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Mürttembergiſche Jahrbücher 


Statistik und Landeskunde 


Herausgegeben 


von dem 


ie / 
Statiſtiſchen Tandesamt 


Jahrgang 1927 | 
Mit 3 beſonderen bildlichen Darſtellungen im Anhang 


Stuttgart 
Druck und Kommiſſionsverlag von W. Kohlhammer 
1928 


Vorwort. 


Mit dem vorliegenden Jahrgang 1927 ſind die Württembergiſchen Jahrbücher nach den Schwierigkeiten 
der Kriegs- und Nachkriegszeit wieder auf das Laufende gekommen. 

Bei der außerordentlich großen Ausdehnung, welche neuerdings die landeskundliche Literatur aller Arten 
angenommen hat, ſchien es zweckmäßig, die Überſicht hierüber fortzuſetzen und möglichſt vollſtändig zu geſtalten. 

Der laufende Jahrgang iſt hauptſächlich der Veröffentlichung der Ergebniſſe der 4 großen Zählungen des 
Jahres 1925 gewidmet; während die Volkszählung immer noch größtenteils als Landesſache gilt, beſtehen für 
die 3 weiteren großen Erhebungen hinſichtlich der Veröffentlichung die von dem Unterzeichneten in ſeiner Be— 
ſprechung der Berufszählungsergebniſſe kurz berührten Schwierigkeiten. 

Während dieſes Vorwort niedergeſchrieben wurde, erſchien ein Proſpekt des „Verlag der Veröffentlichungen 
des Statiſtiſchen Reichsamts (Reimar Hobbing) in Berlin“, wonach die Ergebniſſe dieſer 3 Zählungen die 
Bände 402 bis 418 der Reichsſtatiſtik bilden werden, die bis etwa Anfang des Jahres 1929 herauskommen 
ſollen. Die Bände ſollen zu einem Subſkriptionspreis von etwa 500 Mk. geliefert werden, wobei auch Band 401 
(Volkszählung 1925) inbegriffen iſt. Durch die Einteilung in 79 je für ſich käufliche Hefte würde das Tabellen— 
werk für Württemberg ſich aus mindeſtens folgenden Heften zuſammenſetzen: 

Band 405, Heft 32 Württemberg, 110 S., Mk. 9.80. 
Band 406, Heft 6 Die ſüddeutſchen Großſtädte, 112 S., Mk. 11.20. 


Band 412, Teil 1 Die land- und forſtwirtſchaftlichen Betriebe in den kleineren ee ee 


der Länder, etwa 300 S., etwa Mk. 11.— 
Band 417, Die gewerblichen Niederlaſſungen und die technischen Betriebseinheiten in: 
Heft 11a, Südweſtdeutſchland (Württemberg, Baden und Hohenzollern), etwa 200 S., 
etwa Mk. 18.—. 
Desgl. Heft 11 b, etwa 170 S., etwa Mk. 15.—. 
Dazu kämen noch die Textbände für das Reich 408 (Berufszählung), 412 (Landwirtſchaft), 418 
(Gewerbe). 
Hieraus dürfte ſchon zur Genüge hervorgehen, daß nicht nur die Organiſation der amtlichen Statiſtik in 
Reich, Ländern, Städten ein Problem geworden iſt, ſondern auch die Arten der Veröffentlichungen ihrer Er— 
gebniſſe wie die Koſten. 


Stuttgart, 10. Juni 1928. Präſident Dr. Loſch. 
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Die Statiſtik über die württembergiſchen Strafanftalten in den Jahren 1924 und 1925 Bon bett ben e Dr. deer 22 
Württembergs Bevölkerung nach der Volkszählung am 16. Juni 1925. Von Oberregierungsrat Dr. A. Schote. 61 
Einige Hauptergebniſſe der gewerblichen Betriebszählung am 16. Juni 1925. Von Oberregierungsrat Dr. A. Schott. 996 
Die berufliche Gliederung der Bevölkerung Württembergs am 16. Juni 1925. Von Profeſſor Dr. Hermann in e e ee 
Die württembergiſche Landwirtſchaft im Lichte der Statiſtik. Von Oberregierungsrat Pr. Trüdinger. .. 20 


Die württembergiſchen Finanzminiſter von 1864 - 1919. Von D. Hermann Zeller, Konſiſtorialpräſident a. ))... 403 


3. Verzeichnis neuerer Literatur zur würktembergiſchen Landeskunde. 
(2. Verzeichnis ſ. Jahrg. 1925/26.) 


1. Zeitſchriften. Serienwerke. 


Blätter für württembergiſche Kirchengeſchichte. Im 
Auftrag des Vereins für württ. Kirchengeſchichte hrsg. 
von Julius Rauſcher. Neue Folge. Jahrg. 31. 1927. 
Stuttgart (1927). 

Inhalt: 

Die Gottesdienſte der Hofkirchen⸗ und Kloſterordnung Herzog 
Chriſtophs und ihr Verhältnis zu denen der Gemeinen Kirchen— 
ordnung. Von Karl Müller. — Neues von Jakob Ratz. Von 
+ Guſtav Boſſert. — Kleine Beiträge zur Geſchichte des Gottes- 
dienſtes in der evangeliſchen Kirche Württembergs. Von F. Fritz. — 
Aus dem Stammbuch eines ſchwäbiſchen Herrenhuters. Von R. 
Geiges. — Johann Walz, Pfarrer in Neuffen 1547 — 1568. Von 
J. Metzger. — Die württembergiſchen Pfarrer im Zeitalter des 
Dreißigjährigen Krieges. (Fortſ.) Von F. Fritz. — Zur Gründungs⸗ 
geſchichte des Kloſters Herrenalb. Von Karl Seilacher. — Zum 
80. Geburtstag von Prälat D. von Kolb. — Philipp Heinrich Weiſſen— 
ſee. Von Ed. Lempp. — Die Regiswindiskirche zu Lauffen a. N. 
Von W. Fiſcher. — Abt Johann Parſimonius in Hirſau 1569 — 1588. 
Von E. Baßler. — Ein Brief Wilhelm Hofackers. Von Fr. Wein⸗ 
brenner. 


Württembergiſche Vierkeljahrshefte für Landesge⸗ 
ſchichte. Neue Folge. Hrsg. von der Württ. Kommiſſion 
für Landesgeſchichte. Jahrg. 33. 1927. Stuttgart: 
Kohlhammer 1928. 

Inhalt: 

Die Reichsſtraßen des Mittelalters im heutigen Württemberg. 
Bon Karl Weller. — Uhland im politiſchen Leben. Von Adolf 
Rapp. — Geſchichte des Muswieſenmarktes. Von Karl Otto 
Müller. — Die älteſten Druckſchriften der einſtigen Eßlinger 
Stadt⸗, Kirchen⸗ und Schulbibliothek. (Schluß.) Eine kulturge⸗ 
ſchichtliche Studie von Otto Mayer. — Salz: und Weinhandel 
zwiſchen Bayern und Württemberg im 18. Jahrhundert. Von 
Moriz von Rauch. — Ein Verzeichnis von Abgaben und Leil.ungen 
des 12. Jahrhunderts, vermutlich aus Kloſter Weingarten in Würt: 
temberg. Von Hermann Menhardt. — Über eine alte Münzfälſchung 
im Limpurgiſchen. Von P. Gößler; mit Zuſatz von Dr.-Ing. 
Moſer. Mit 1 Abb. — Herzog Bernhard von Weimar und Guſtav 
Horn in der Schlacht bei Nördlingen. Von Hermann Lembeck. — 
Ein Verſuch zur Überführung württembergiſcher Auswanderer nach 
der Provinz Poſen. Von Manfred Laubert. — Ein unbekannter 
Brief Johann Sichards. Von Reinhold Rau. — Zur Baugeſchichte 
der Amanduskirche in Urach. Von Ephorus Mettler in Urach. — 
Zu Brühl, Eſpan und Eſchbach. Von Karl Bohnenberger. — 
Literatur. — Württ. Geſchichtsliteratur vom Jahre 1925. Bearbeitet 
von Otto Leuze. 
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Blätter des Schwäbiſchen Albvereins. Hrsg. von 
E. Nägele. Jahrg. 39. 1927. Tübingen 1927. 


Aus dem Schwarzwald. Blätter des Württembergi⸗ 
ſchen Schwarzwaldvereins. Jahrg. 35. 1927. 
Schriftleiter: Hermann Ankelen. Stuttgart 1927. 


Jahreshefte des Vereins für vaterländiſche Naturkunde 
in Württemberg. Hrsg. von J. Eichler. Jahrg. 82. 
1926. Mit 3 Taf. und 1 Beil.: Ergebniſſe der pflanzen⸗ 
geographiſchen Durchforſchung von Württemberg, Baden 
und Hohenzollern. VII. (Schlußheft.) Mit 10 Karten. 
Bearb. von J. Eichler, R. Gradmann und W. 
Meigen. Stuttgart 1926. 


Veröffenklichungen der ſtaatlichen Stelle für Naturſchutz 
beim Württ. Landesamt für Denkmalpflege. Hrsg. von 
Hans Schwenkel. H. 1—3. Stuttgart 1925 — 1926. 

1. Hohenloher Moore mit beſonderer Berückſichtigung des 
Kupfermoors. Von Guſtav Schaaf. 1925. 
2. 3. Vom Naturſchutz in Württemberg. 1925. 1926. 
2. Aufl. 1927.) 


(H. 2 in 


Veröffenklichungen des Geographiſchen Seminars der 
Techniſchen Hochſchule Stuttgart. Hrsg. von E. Wunder— 
lich. Stuttgart 1924 ff. 


Reihe A. Stuttgarter geographiſche Studien. H. 1—5, 
810. 

1. Das Stadtbild von Stuttgart. Ein ſiedlungs geographiſcher 
Verſuch von Emmy Wever. Mit 17 Kartenſkizzen. 1924. 
Das Induſtriegebiet der Schwäbiſchen Alb und ihres Vor⸗ 
landes. Ein wirtſchaftsgeographiſcher Verſuch von Dorothea 
Schönleber. Mit 58 Kartenſkizzen. 1926. 

Die Wüſtungen in Württemberg. Ein Beitrag zur hiſtoriſchen 
Siedlungs- und Wirtſchaftsgeographie von Württemberg von 
Dietrich Weber. Mit 12 Kartenſkizzen. 1927. ö 

9. Württemberg im Kartenbild 1: 100000. Erläuterungen 
des württ. Anteils an der Reichskarte 1: 100 000. Teil I: 
Oberſchwaben von E. Wunderlich. Mit 20 Tertſkizzen. 
1927. 

Das Stadtbild von Heilbronn. Eine ſiedlungsgeographiſche 
Unierſuchung von P. Schöck. Mit 11 Karten: und 10 Bild⸗ 
beilagen. 1927. 


Reihe B. Unterrichtsbeiträge zur Pflege der geographiſchen 
Landeskunde mit beſonderer Berückſichtigung Württem— 
bergs. 


2/8. 


45. 


10. 


VI Verzeichnis neuerer Literatur zur württembergiſchen Landeskunde. 


Heft 1/2. Die deutſche geographiſche Litera Zr nach dem Kriege 
(1919 — 1924). Für die Schule bearbeitete bibliographiſche 
Zuſammenſtellung von Fr. Huttenlocher. 1925. 


Reihe C. Geographiſche Exkurſionsführer für Württem⸗ 
berg. 
Heft 1. Geographiſcher Führer durch die Stuttgarter Muſeen, 


Sammlungen und Inſtitute. Von Ottilie Krimmel. 
1925. 


Württembergiſch Franken. Zeitſchrift des hiſtoriſchen 
Vereins für Württ. Franken. Neue Folge 14. 
Schwäb. Hall 1927. 

Inhalt: 

Guſtav Boſſert. Verſuch eines Überblicks über fen Schaffen. 
Von G. Mehring. — Die Häuſer am Marktplatz in Schwäb. Hall. 
Von Wilhelm German. — Frauennamen in Ortsbezeichnungen 
des württembergiſchen Franken. Von Karl Weller. — Das Alter 
der Stöckenburg. Von Karl Weller. 


Jeilſchrift des Zabergäu⸗Vereins. Hrsg.: K. Schlenker. 

Jahrg. 1927. Brackenheim 1927. 

Aus dem Inhalt: 

Ein Franzoſe vor 100 Jahren über das Zabergäu und deſſen 
Umgebung. Von K. Schlenker. — Wie das Zabergäu in der 
Mitte des 16. Jahrhunderts von feindlicher Beſatzung heimgeſucht 
wurde. Von Karl Mayer. — Ein ortsgeſchichtlich wichtiger Münz⸗ 
fund in Zaberfeld. Von K. Schlenker. — Zur Geſchichte des Dreißig⸗ 
jährigen Krieges im Bezirk Beſigheim. Von G. Hoffmann. 


Mitteilungen des Vereins für Kunſt und Altertum in 
Ulm und Oberſchwaben. H. 25. Feſtgabe des 
Altertums⸗Vereins und des Münſterbaukomitees zum 
550jährigen Gründungs jubiläum des Ulmer Münſters 
am 30. Juni 1927. Ulm 1927. 


Ulmiſche Blätter für heimatliche Geſchichte, Kunſt und 
Denkmalpflege. Monatsbeilage zum Ulmer Tagblatt. 
Jahrg. 1. 1924/25. 2. 1926. Ulm 1925—27. 


Ulmer hiſtoriſche Blätter. Beilage zum Schwäbiſchen 
Volksboten — Erbacher Zeitung — Filszeitung. Jahrg. 1. 
1924/1925. 2. 1926. 3. 1928. (Halbjahresgabe 1925/1926, 
1926/1927, 1927/1928 des Vereins der Muſeumsfreunde 
E. V.) Ulm 1925 —28. 


Aus dem Muſeum der Stadt Ulm. Wien 1925. 
Inhalt: 

Neuere Kunſt im Ulmer Muſeum. Mit 9 Abb. Von Julius 
Baum. — Die Hoſtienmühle im Muſeum der Stadt Ulm. Mit 
4 Abb. Von Max Schefold. — Mittelalterliche Plaſtik im Muſeum 
der Stadt Ulm. Mit 8 Abb. Von Max Schefold. — Der Ulmer 
Schrank. Mit 6 Abb. Von Adolf Häberle. — Die Bauentwicklung 
der Stadt Ulm von älterer Zeit. Mit 1 Abb. Von Adolf Kölle. 


Beſondere Beilage des Staatsanzeigers für Württem— 
berg 1927. Stuttgart 1927. 
Aus dem Inhalt: 
Aus Kloſter Schöntal um 1800. Von Ephorus Fraſch. — 
Die Jubelfeiern der Univerſität Tübingen. Von Eugen Schneider -- 


Bibliographie der württ. Geſchichte. 


Beiträge zur Geſchichte von Neuenbürg. Von Archivrat Mehring. — 
Von Anno dazumal in Tübingen. Von Karl Guß mann. — Der 
Ortsnamen Rechberg. Von Prof. Kapff. — Zum Jubiläum des 
Ulmer Münſters. Von Emil Schott. — Aus vergangenen Zeiten. 
Mitteilungen aus alten Kirchenbüchern der Gemeinde Nattheim. 
Von Pfarrer Brügel. 


Schwäbiſches Heimatbuh 1927. Hrsg. vom Bund 
für Heimatſchutz in Württemberg und Hohenzollern. 
(Schriftl.: F. Schuſter.) Eßlingen a. N. 1927. 


Darſtellungen aus der württembergiſchen Geſchichte. 
Hrsg. von der Württ. Kommiſſion für Landesgeſchichte. 
Bd. 17. Gau und Grafſchaft in Schwaben. Ein Bei⸗ 
trag zur Verfaſſungsgeſchichte der Alamannen. Von 
Albert Bauer. Stuttgart 1927. 


Urkunden und Akten des Württembergiſchen Staats⸗ 


archivs. Abt. 1. Württembergiſche Regeſten von 1301 
bis 1500. Hrsg. von dem Württ. Staatsarchiv in 
Stuttgart. 


I. Altwürttemberg. Teil 1. 2. Stuttgart 1916-27. 


Heimatblätfer vom oberen Neckar. Hrsg. von Fr. X. 
Singer in Oberndorf a. N. H. 34—45. Oberndorf a. N. 
192728. 


Tuttlinger Heimatbläfter. Hrsg. vom Bezirksaus⸗ 
ſchuß Tuttlingen für Denkmal- und Heimatpflege. H. 6. 
Ausgeg. im Auguſt 1927. Tuttlingen. 


Deutſche Kunſtführer. Hrsg. von Ad. Feulner. 
1--3. 5—8. 12. Augsburg 1925 — 27. 

1. Kloſter Wiblingen. Von Ad. Feulner. 1925. 

2. Kloſter Maulbronn Von Werner Deuſch. 1926. 

3. Kloſter Blaubeuren. Von Julius Baum. 1926. 
5. Reichsabtei Ochſenhauſen. Von Max Schefold. 1927. 
6. Kloſter Obermarchtal. Von Max Schefold. 1927. 
7 
8 
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Bd. 


„ Klofter Bebenhauſen. Von Ad. Mettler. 1927. 
„ Kloſter Alpirsbach. Ven Ad. Mettler. 1927. 
Von Ernſt R. Fiechter. 1927. 


Reutlinger heimalſchriften. Bd. 1—3. Reutlingen 
1924— 26. 
1. Der Reutlinger Sieg von 1524. Ein Ehrenblatt aus Reut⸗ 
lingens Geſchichte. Von Gustav Boſſert. 2. Aufl. 1924. 
2. Reutlingen vor 400 Jahren. Bilder aus der Reformations⸗ 
zeit. Von Paul Gloning. 1924. 
3. Hexenprozeſſe im alten Reutlingen. Von F. Honecker. — 
Der Glasmaler. Von Paul Gloning. 1926. 


12. Zwiefalten. 


2. Nachſchlagewerke. 


Im Auftrag der 
Württ. Kommiſſion für Landesgeſchichte begründet von 
Wilhelm Heyd. Bd. 6. Hälfte 1. Enthaltend die orts— 
geſchichtliche Literatur von 1906 bis 1915. Mit Nach- 
trägen. Bearb. von Otto Leuze. Stuttgart 1927. 


Verzeichnis neuerer Literatur zur württembergiſchen Landeskunde. 


3. Einzelſchriften. 

Die Römer in Württemberg. Von Friedrich Herklein, 
Oskar Paret und Peter Gößler. Teil 1: Die Ge: 
ſchichte der Beſetzung des römiſchen Württemberg. Mit 
14 Tafeln, darunter 3 Karten und 5 Textfig. Von 

1 Fr. Hertlein. Stuttgart 1928. 

Württemberg und Hohenzollern. Schwäbiſche Alb, 
Bodenſee, Württembergiſcher Schwarzwald. Handbuch 
für Reiſende. Mit 25 Kt. und 42 Plänen und Grund⸗ 
riſſen. Von Karl Bädeker. Leipzig 1925. 

Württemberg und angrenzende Gebiete von Hohen— 
zollern, Baden und Bayern. Schwarzwald, Neckarland, 
Hohenlohe, Schwäbiſcher Wald, Schwäbiſche Alb, Ober— 
ſchwaben, Bodenſee und Allgäu. Reiſehandbuch mit 
55 Kt., Plänen uſw. Von Rudolf Höllwarth. Hrsg. 
vom Verkehrsverband Württemberg: Hohenzollern. Stutt⸗ 
gart 1927. 

Das Schwabenland. (Württemberg und Hohenzollern.) 
Leipzig. 

in: Brandſtetters Heimatbücher deutſcher Landſchaften. 

Neue Landeskunde von Württemberg. 6. Aufl. Mit 
33 Abb. und 1 farb. Taf. Von Emil Hörle. Stuttgart 
1927. 

Beiträge zur ſüddeutſchen Münzgeſchichte. Von Peter 
Gößler. Stuttgart 1927. 

Mittelalterliche Kloſterkirchen und Klöſter der Hirſauer 
und Ziſterzienſer in Württemberg. Mit 88 Abb. 
Von Adolf Mettler. Stuttgart 1926. 

Das Eindringen des Methodismus in Württemberg. 
Von Fr. Fritz. Stuttgart 1927. (= Blätter für württ. 
Kirchengeſchichte. Sonderh. 2.) 

Bodenſeeführer. Ausflüge am Bodenſee, Wande— 
rungen in die Umgebung: Oberſchwaben, Allgäu, Vorarl- 
berg, Rheintal, Appenzeller Land. Mit.7 Kt., 1 Stadt⸗ 
plan, 2 Panoramen und 42 Abb. Von Julius Wais. 
7. neubearb. Aufl. Stuttgart 1927. 

Was heißt Decumates agri? Von Karl Magirus. 
Ulm 1927. 

Rieſer Heimalbuch. (2. Ausg.) Vorträge der Rieſer 
Heimatwoche 1926. Hrsg. von der Stadt Nördlingen 
in Verbindung mit der Deutſchen Akademie in München. 
Nördlingen 1926. 

Bilder der ſchwäbiſchen Südweſtalb. Illuſtriertes Heimat: 
buch des Heubergs von Albert Aich in Verbindung 
mit mehreren Heimatforſchern. Mit 1 Titelbild und 
41 Taf. und Einzelbildern. 1. und 2. Aufl. Rottweil 
1926. 

Unſer Aſperg. Geſchichtlicher und landſchaftlicher Führer 
mit Plan. Von A. Berti... Ludwigsburg 1927. 

Unſer Dürrmenz- Mühlacker. Ein Ortsbuch für Schule 
und Haus. Hrsg. von Karl Knöller. Dürrmenz⸗ 
Mühlacker 1928. 


VII 


Das Eßlinger Kaufhaus (1388 bis 1749). Ein Bei⸗ 
trag zur Wirtſchaftsgeſchichte der Reichsſtadt Eßlingen 
a. N. Von Erwin Haffner. Eßlingen 1927. 

Der wirtſchaftliche Niedergang Eßlingens im 16. und 
17. Jahrhundert. Von Reinhold Bührlen. Eßlingen 
1928. (Tübinger philoſ. Diſſ.) 

Herrenalb. Ein verſchwundenes Ziſterzienſer⸗Kloſter. 
Von Karl Seilacher. Karlsruhe 1927. 

Geſchichte der Juden in Jebenhauſen und Göppingen. 
Von A. Tänzer. Stuttgart 1927. 

Die Geſchichte von Langenargen und des Hauſes 
Montfort. Von Joh. B. Kichler. 2. Aufl. von Herm. 
Eggart. Friedrichshafen 1927. 

Chronik von Neckarweihingen. Mit 4 Tafeln und 
21 Abb. Von Theodor Bolay. Stuttgart 1927. 

Geſchichte von Dorf und Propſtei Nellingen auf den 
Fildern, Oberamts Eßlingen. Von Rudolf Kapff. 
2. erw. und bis zur Gegenwart fortgef. Aufl. Bearb. 
von Karl Mayer. Eßlingen 1927. 

Neuffen und Hohen-Neuffen. Führer durch die 
Landſchaft und die Geſchichte der Stadt und Feſtung. 
Von. Joh. Jak. Metzger. 2. Aufl. Mit 9 Federzeich⸗ 
nungen von Studienrat Waaſer. Nürtingen 1926. 

Beiträge zur Geſchichte der Stadt Neuffen und der 
Burg und Feſtung Hohen-Neuffen. Von Joh. Jak. 
Metzger. (Sonderabdruck aus dem Neuffener Talboten 
1926/27.) 

Die Münzen und Medaillen von Ravensburg im Ber: 
laufe ſeiner Münzgeſchichte. Von Otto Lanz. Stuttgart 
1927. 

Alt⸗ Reutlinger Familien. 
Maier. Reutlingen 1927. 

Schömberg OA. Neuenbürg im württ. Schwarzwald bei 
Wildbad. Ein Führer, hrsg. von Georg Schröder unter 
Mitw. von Wolfgang Buſſe u. a. 3., umgearb. Aufl. 
Mit 5 Kurven, 1 Tab. und 5 Abb. Leipzig 1927. 

Unſere Troſſinger Heimat. Von L. Wilhelm. Troſſingen 
1927. 

1827 1927. Hundert Jahre Harmonika. Gewerbe- und 
Induſtrieausſtellung Troſſingen 2.—17. Juli 1927. 
(Enthält Beiträge zur Orts⸗, Wirtſchafts- und Kulturge— 
ſchichte von Troſſingen.) Troſſingen 1927. 

Tübinger Gemeindeverwalltung in den letzten 50 Jahren. 
Zum Jubiläumsjahr der Univerſität Juli 1927. (Hrsg. 
vom Stadtſchultheißenamt Tübingen.) Tübingen 1927. 

Die Anfänge der Univerſität Tübingen 1477 bis 1537. 
Zur Feier des 450jährigen Beſtehens der Univerſität 
im. Auftrag ihres großen Senats dargeſtellt von Johannes 
Haller. Stuttgart 1927. 

Die, Bildnisſammlung der Univerſität Tübingen 1477 
bis 1927. Mit 34 Bildnistaf. und 3 Anſichten von 


Bd. 1. 2. Von Gottfried 
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Tübingen. Von Reinhold Scholl. Stuttgart 1927. Die Wald: und Bäderſtadt Wildbad. Ein Führer für 
(= Schriften des Ver. f. württ. Familienkunde. H. 2.) Kurgäſte und Freunde der Natur. Von Anton Bolfinger. 
Feſtausgaben und Feſtſchriften zum 450jährigen Jubiläum Stuttgart 1927. 
der Univerſität Tübingen von folgenden Tageszeitungen: nn 5 wi 
Staatsanzeiger für Württemberg, Schwäbiſcher Merkur, . Veröffentlichungender Württ. Ko mmiſſion 
Stuttgarter Neues Tagblatt, Deutſches Volksblatt, Ti- für Landesgeſchichte zur Schulgeſchichte, im Ver⸗ 
binger Chronik, Tübinger Zeitung. | lag von W. Kohlhammer, Stuttgart. 
Chronik von Weilim Dorf. Von W. Oſtertag. Stuttgart Geſchichte des Volksſchulweſens in Altwürttemberg. 
1926. Von Eugen Schmid. 1927. 


Zur Jahresgeſchichke. 


Württembergiſche Chronik des Jahres 1927. 


Von Pfarrer a. D. Heinrich Raithelhuber. 


7. Januar. Die neue Faſſung des Grund⸗, Gebäude⸗ 
und Gewerbeſteuergeſetzes wird gemäß Art. 4 
des Geſetzes vom 29. Dezember 1926 im Reg. Blatt 
Nr. 1 öffentlich bekannt gegeben. 

— Mit Jahresbeginn Eröffnung der Straßenbahn 
Feuerbach — Weilimdorf — Gerlingen, die als 


ſelbſtändiges Unternehmen der 3 beteiligten Gemeinden 


erſtellt worden iſt. 
10. Jannar. Eröffnung der Polizeioffizierſchule in 


betr. zweigleiſigen Ausbau der Nord⸗Süd⸗Bahnſtrecke 
Oſterburken bis Hattingen, bzw. der darin noch fehlenden 
Strecken Oſterburken—Jagſtfeld, Herrenberg — Eutingen, 
Horb — Rottweil und Tuttlingen — Hattingen. 

22. März. Das Domkapitel Rottenburg hat den Kapitular⸗ 
vikar Dr. Sproll zum Biſchof von Rottenburg 
und Nachfolger des Biſchofs Dr. Keppler gewählt. 


— Durch Verordnung vom 14. März 1927 werden die 


der Akademie, die unter Leitung von Oberregierungs⸗ 


rat Römer vom Polizeipräſidium zunächſt einjährige 
Kurſe in praktiſcher Ausbildung und in der Bolizei- 
kunde d. h. der rechtlichen Seite des Polizeiweſens 
abhält. 

— Das 10jährige Beſtehen des Deutſchen Auslands⸗ 
Inſtituts wird mit einer eindrucksvollen Feſtſitzung 
in den Räumen des Hauſes des Deutſchtums begangen. 

28. Januar. Verordnung der Miniſterien der Juſtiz und 
der Finanzen, betreffs der neuen Gerichtskoſten— 
ordnung vom 20. Dezember 1926 und der Notariats⸗ 
koſtenordnung vom 20. Dezember 1926. 

12. Jebruar. Durch Landtagsbeſchluß wird die Ent⸗ 
ſchädigung der Mitglieder des Landtags da— 
hin abgeändert, daß Mitglieder, die am Ort der Ver⸗ 
ſammlung wohnen ½, die auswärts wohnenden / 
der Bezüge eines Beamten der Beſoldungsgruppe B 3 
zu erhalten haben. 

— Die Bauſparkaſſe der Gemeinſchaft der 
Freunde hat, nach dem ſie am 18. Dezember 1926 
einen vollſtändig neuen Geſchäftsplan eingereicht hat, 
ſeitens des Innenminiſteriums die Beſtätigung ihrer 
betriebstechniſchen Grundſätze und die Genehmigung 
gemäß § 4 Abſ. 2 Ziff. 3 des Reichsgeſetzes über De— 
pot⸗ und Depoſitengeſchäfte vom 26. Juni 1925 erhalten. 

25. Februar. Generaldirektor der Deutſchen Reichs: 
bahngeſellſchaft Dr. Dorpmüller, Dr. ing. h. c., 
beſichtigt in Begleitung des Präſidenten der Reichs⸗ 
bahndirektion Dr. Sigel, die Bahnbauten von Korn— 


weſtheim bis Untertürkheim und Eßlingen und ſchließt 


mit der württembergiſchen Verwaltung den Vertrag 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
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| 
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Staatsrentämter Backnang, Freudenſtadt und Göp⸗ 
pingen (ab 1. Juli 1927) aufgehoben (Reg. Blatt Nr. 12). 

Unter 26. März 1927 werden die Dienſtverhältniſſe 
und Bezüge der Miniſter geſetzlich feſtgelegt. 
Durch Verordnung vom 21. April 1927 wird die 
Aufwertung der Sparguthaben bei den Oberamts— 
und Gemeindeſparkaſſen, ſowie bei der württ. Landes— 
ſparkaſſe mit mindeſtens 12 ½ % des Goldmarkbetrags 
angeordnet. 

23. April. Eröffnung einer Schlacht: und Maſtvieh— 
ausſtellung im großen Saal der Schlachthofbörſe 
unter Vorſitz des Präſidenten der Württ. Landwirt⸗ 
ſchaftskammer, Gutsbeſitzer Adorno und unter Leitung 
des Oberlandwirtſchaftsrat Bazlen und Veterinärdirektor 
Dr. Kösler. 

26. April. Zuſammentritt des Evang. Landeskirchen⸗ 

tags zur Beratung des kirchlichen Finanzgeſetzes für 

das Jahr 1927 und des Entwurfs einer Geſchäfts— 
ordnung, ſowie einiger Fragen der religiöſen Unter: 
richtserteilung. 

Vollverſammlung der württ. Volksbühne G. m. b. H. 

unter dem Vorſitz von Oberbürgermeiſter Jäckle, Heiden⸗ 
heim, zwecks Beratung des Etats und der Frage des 

Weiterbeſtands der Volksbühne. Letzterer iſt durch ein 

jährlich wachſendes Defizit infolge des Zurückgehens 

einzelner Städte in Frage geſtellt. 

. Mai. Die Verordnungen über die höhere Prüfung 
für den Volksſchuldienſt gemäß Geſetz vom 6. Wo: 
vember 1926 und über die Zulaſſung von Volksſchul— 
lehrern zum Hochſchulſtudium wurden erlaſſen. 

. Mai. Beſuch des Reichsinnenminiſters von 
Keudell und des Reichsverkehrsminiſters Dr. h. c. Koch 
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bei der württ. Regierung, Begrüßung derſelben im 
Feſtſaal des Handelshofs. 

3. Mai. Im Landtag findet im Finanzausſchuß die Be⸗ 
ratung des Nachtragplans bei der Kultverwal— 
tung und beim Juſtizetat ſtatt. Juſtizminiſter Beyerle 
berichtet über die Arbeitsgerichte und ihren Organi⸗ 
ſationsplan. 

4. Mai. Großfeuer in der Ludwigsburger Arſenal⸗ 
kaſerne, dem der Dachſtuhl zum Opfer fiel. 

6. Mai. Eröffnung der Ausſtellung für freie Wohl: | 
fahrtspflege in der Stadthalle durch Staatsrat 


—ä — 


Rau, Vorſtand der Zentralleitung für Wohltätigkeit | 


und mit Anſprachen des 


Vertreters der Deutſchen 26. Juni. 


Liga der freien Wohlfahrtspflege, Graf Lerchenfeld, | 
Deutſcher Geſandter in Wien, und des Reichsarbeits⸗ 


miniſters Dr. Brauns. 

8. Mai. 
für die früheren Angehörigen des ehemaligen Infan— 
terieregiments Kaiſer Fried rich Nr. 125 (7. Württ.) 
an der Ecke der Rotebühl⸗ und Herzogſtraße unter 
großer Beteiligung früherer Regimentsangehöriger und 
zahlreicher Kriegervereine. 

12. Mai. Engliſche Arzte, darunter der Sekretär der 
internationalen Geſellſchaft zur Bekämpfung des s Rheuma 
find zur Beſichtigung der Bade- und Kureinrichtungen 
Wildbads dort eingetroffen. 


16. Mai. Enthüllung des Denkmals der 180er 


(10. württ. Infant. Reg.) in Tübingen an der Oſtecke | 


des ehemaligen Kaſernenhofes. 
17. Mai. Reichstagung für chriſtliche Kinderpflege 


in Groß heppach und im Vereinshaus der Furt⸗ 


bachſtraße. 

19. Mai. Der Ausſchuß für Wirtſchaft und Verwaltung 
legt den Entwurf eines Geſetzes über die Verwaltung 
der Gemeinde Schloßberg zwecks Sanierung der 
Verhältniſſe in derſelben vor. | 

25.—26. Mai. Tagung des Deutſchen Ausland: 
Inſtituts, Entſchließung über vermehrte akademiſche 
Pflege der Auslandkunde und der Kunde von Aus— 
landdeutſchtum. Überreichung des „Deutſchen Rings“ 
an Reichsaußenminiſter Dr Streſemann. 

30. Mai. In Friedrichshafen findet die Eröffnung 
der großen erweiterten Strandbadanlagen ſtatt, 
die 2— 3000 Badegäſte aufnehmen können. Begrüßungen 
ſeitens der Vertreter des Oberamts und der benach— 
barten Gemeinden, ſowie ſeitens des württ. Städtetags. 

4. Juni. Die Leitung der im Sommer 1927 bevorſtehenden 
Werkbundsausſtellung veranſtaltet eine Preſſe— 
konferenz, um die Offentlichkeit von den Zielen und 
Fortſchritten der Weißenhofſiedlung zu unterrichten. 

12. Juni. 50 jähriges Jubiläum des württ. Krieger: 
bundes mit Feſtzug von den Anlagen zum Hofe der 
Rotebühlkaſerne und Feſtrede von Generalleutnant a. D. 
Dr. v. Maur. 


Enthüllung des Gefallenenehrenmals 
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14. Juni. Inthroniſationsfeier des Biſchofs 
von Rottenburg im dortigen Dome unter Betei- 
ligung der Domgeiſtlichkeit, des Erzbiſchofs von Frei⸗ 
burg, zweier Miniſter und des Vertreters des Kult: 
miniſteriums und zahlreicher Ordens- und Weltgeiſt⸗ 
licher neben vielen höheren Beamten des Staats und 
der Stadt Rottenburg. 

Das 3. Abänderungsgeſetz zum Polizeiverwaltungs⸗ 

geſetz vom 30. Juni 1927 hat für 20 Städte und 

4 große Ortſchaften des Landes die Errichtung eigener 

ſtaatlicher Polizeiämter angeordnet (Reg. Bl. 

Nr. 24). 

Jubiläumsfeier des württ. Ingenieurvereins, 
der ſein 50jähriges Beſtehen mit einer betriebstechni⸗ 
ſchen Ausſtellung in der Gewerbehalle und mit einer 
Feſtverſammlung im Landesgewerbemuſeum beging. 

— 50jährige Jubelfeier der evang. Kirchengeſang⸗ 
vereine für Württemberg durch Begrüßungsverſamm⸗ 

lung, und durch zweimalige Feſtaufführung von Händels 
Meſſias und durch Schlußfeier in der Markuskirche. 

— Das Jubiläumsſemeſter hat bei der Landes univer⸗ 
ſität Tübingen 3001 Studierende an die württem⸗ 
bergiſche Hochſchule gelockt, darunter 1528 aus Württem⸗ 
berg, aus dem übrigen Deutſchen Reich 1375 (darunter 
aus Preußen 968), aus Danzig 16, aus dem Ausland 82. 
Unter der Geſamtzahl ſind 257 Studentinnen. 

29.— 30. Juni. Münſterjubiläumsfeier in Ulm 
zur Erinnerung an den 550. Gedenktag der Grund— 
ſteinlegung mit Feſtakt im Saalbau am Vorabend des 
Gedenktages und mit Feſtkonzert und einem abend— 
lichen liturgiſchen Gedächtnisgottesdienſt unter Teil⸗ 
nahme von Kirchenpräſident Dr. v. Merz. Feſtſchrift des 
„Vereins für Kunſt und Altertum in Ulm und Ober: 
ſchwaben“. 

30. Juni. Der Stuttgarter Gemeinderat beſchließt in 
ſeiner techniſchen Abteilung die Ausführung neuer 
Straßenbahnlinien, nämlich von der Rheinland⸗ 
ſtraße in Cannſtatt nach Untertürkheim, von Untertürk⸗ 
heim über die Bahnhof- und Eßlingerſtraße bis zur 
Uhlandſtraße in Obertürkheim, von da zweigleiſiger 
Ausbau nach Eßlingen, dann von Cannſtatt nach 
Fellbach und von der Geroksruhe zum Hohen Bopſer. 

4. Juli. Hauptverſammlung des Vereins württ. 
Zeitungsverleger in Freudenſtadt mit Feſtrede 
von Miniſter des Innern Bolz. 

— In Göppingen 75jähriges Jubiläum des 
Chriſtofbades als Heilanſtalt im Beſitz der Familie 
Landerer. 

10. Juli. Die Tübinger Univerſität erhält zu 
ihrem Jubiläum eine neue Kinderklinik, die auf 
dem Gelände zwiſchen Bezirksbauamt und alter Kinder: 
klinik erbaut wurde. Sie hat neben den Räumen für 
die Verwaltung, Kindermilchküche, Röntgenabteilung, 
Arztekaſino u. a. im 2. Stock die Kinderſtation (bis 


23. Juli. 


30. Juli. 
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14 Jahren), im 3. Stock die Säuglingsſtation, im 
Dachſtock die Schweſternzimmer u. a. aufgenommen 
(mit 59 großen Kinderbetten, 50 Säuglingsbetten, 
33 Arzt-, Schweſtern- und Dienſtbotenbetten). 
Eröffnungsfeier im Stuttgarter Haupt⸗ 
bahnhof zur Eröffnung ſeines zweiten Bauteils 
und des neuen Reichsbahnhotels im Vortragsſaal des 
Hauptbahnhofs mit Rede des Präſidenten der Reichs— 
bahndirektion Stuttgart, Dr. Sigel. 


24.— 26. Juli. Feier des 150. Jubiläums der Landes⸗ 


univerſität, an welchem als Feſtteilnehmer 542 ge⸗ 
ladene Gäſte und eine unzählige Schar früherer Uni— 
verſitätsangehöriger ſich beteiligten. Am Sonntag: 
Feſtgottesdienſte (Predigt v. Univerſ. Prof. Dr. K. Heim): 
Feier am Gefallenendenkmal, Einweihung der Univer— 
ſitäts⸗Kinderklinik, Begrüßungen abends im Muſeum. 
Am Montag: Feſtakt in der Stiftskirche mit Vornahme 
der Ehrenpromotionen, der Ernennung zu Ehrenſenatoren 
und Ehrendoktoren und Feſtrede des Rektors, Prof. 
Dr. Trendelenburg, Entgegnungen des Staatspräſidenten 
Dr. Bazille, des Oberbürgermeiſters Dr. Hauſer von 
Tübingen, des Vertreters des Reichsinnenminiſters, 
Reichskommiſſar Kuenzer und mit Übergabe der 
450 000 Mark ausmachenden Jubiläumsſpende durch 
Staatsrat Rau. Dem vom Vortrag einer Jubiläums— 
kantate (komponiert von Univerſ. Muſikdirektor Prof. 
Haſſe) umrahmten Feſtakt in der Stiftskirche folgte 
das Feſteſſen im Ritterſaal des Schloſſes mit An: 
ſprache von Kanzler Staatsrat Prof. Dr. v. Rümelin 
und Huldigungstelegramm an den Reichspräſidenten, 
abends Feſtvorſtellung im Muſeum (vom Landes— 
theater) Aufführung von Schillers „Räuber“ und 
Fackelzug an der neuen Aula vorüber bis zur Neckar— 
halde und zur Platanenallee. Am 2. Tag, Feier 
im Stift mit Rede von Ephorus Dr. Traub und 
Morgenkonzert im muſikwiſſenſchaftlichen In— 
ſtitut, dann allgemeiner Frühſchoppen (Feſtkommers) 
im Ritterſaal und im Hof des Schloſſes. Nach— 
mittags Einweihung des Univerſitätsſportplatzes, 
Sommerfeſt in der Platanenallee und Stadtbe— 
leuchtung. 

Das von der Reichs poſt erſtellte Beamten: 
erholungs heim in Freudenſtadt an der Land— 
hausſtraße wird in Gegenwart des Präſidenten der 


Oberpoſtdirektion, ſtädtiſcher und ſtaatlicher Behörden 


feierlich eröffnet. 
. Auguſt. Gefallenen⸗Gedächtnisfeier des Schwäb. 
Alb vereins auf der hohen Warte zu Ehren feiner 
1500 Gefallenen. 


Der Stadtgemeinde Reutlingen wird die Erbaus | 
ung einer ſchmalſpurigen elektriſchen Straßenbahn 
von Reutlingen über Rommelsbach und Oferdingen 


nach Altenburg durch das Wirtſchaftsminiſterium 
unterm 2. September genehmigt. 


26. 


30. 


22. 


12. 


. September. 


XI 


Auguſt. Bundestag des Reichsbundes der Stan— 
desbeamten Deutſchlands in Stuttgart (Saal des 
Bürgermuſeums). 

Auguſt. Im Wirtſchaftsminiſterium fand auf 
Veranlaſſung des landwirtſchaftlichen Hauptver— 
bands wegen der aus dem ganzen Land bekannt ge— 
wordenen ſchweren Schädigung der Ernte durch die 
lange Regenperiode eine Beſprechung mit der Regierung 
über Beſchaffung geeigneter Arbeitskräfte und über 
Wege zu einer künſtlichen Trocknung des Getreides ſtatt. 
Die Vereinigung für Jugendgerichte und 
Jugendgerichtshilfe hält ihren 7. Deutſchen Jngend— 
gerichtstag in Stuttgart ab, mit Begrüßungs— 
anſprache von Juſtizminiſter Dr. Beyerle und mit 
Vorträgen von Stadtrat Friedländer, Berlin über das 
Thema: „Der Leiter der Jugendgerichtshilfe“, von 
Prof. Dr. Aſchaffenburg, Köln über die Tätigkeit des 
Jugendgerichtsarzts und von Miniſterialrat Dr. Starke, 
Dresden über den „Strafvollzugsbeamten“. 

Die Verordnung des Innenminiſteriums vom 27. Sep⸗ 
tember über Durchführung des Geſetzes zur Be— 
kämpfung der Geſchlechtskrankheiten beſtimmt 
als Geſundheitsbehörden die Oberamtsärzte des Wohn— 
bezirks und als Überwachungsſtelle die Hauptberatungs— 
ſtelle der Landesverſicherungsanſtalt Württemberg. 


„Oktober. Abhaltung von Hindenburgfeiern, deren 


Mittelpunkt eine gemeinſame Feier im großen Feſtſaal 
der Liederhalle bildete unter Teilnahme der Regiments: 
vereinigungen, Offiziersverbände und vaterländiſchen 
Vereine. Vorſpruch von Dr. Elwenspoek und Feſtrede 
von Studienrat Schopf. 

Oktober. Einweihung des Laboratoriumsneubaus 
der Techniſchen Hochſchule für phyſikaliſche Zwecke 
und Elektrochemie in der Wiederholdſtr. 15 in Gegen— 
wart des Kultminiſters, Staatspräſident Dr. Bazille, 
und des Rektors und der Profeſſoren der techniſchen 
Hochſchule. 

Im neuen Staatshaushaltsplan für 1928 iſt für 
die Univerſität Tübingen die Errichtung einiger neuer 
Profeſſuren vorgeſehen, nämlich die außerordent— 
lichen Profeſſuren für Pädagogik und für Mineralogie 
und Petrographie ſollen in ordentliche verwandelt und 
als außerordentliche Profeſſuren je eine ſolche bei der 
evang.⸗theolog. Fakultät für Miſſionswiſſenſchaft und 
bei der philoſophiſchen Fakultät für vergleichende Sprach— 
wiſſenſchaft und ſlaviſche Sprachen errichtet werden. 
November. Hauptverſammlung der Notgemein— 
ſchaft der Deutſchen Wiſſenſchaft in den Räu— 
men der Techniſchen Hochſchule unter Leitung ihres 
Präſidenten, Staatsminiſter Dr. Schmidt-Ott, und mit 
Kundgebung und Vorträgen im Haus des Deutſch— 
tums, nämlich von Geh. Rat Prof. Dr. Willſtätter über 
„Die Aufgaben der Chemie“, von Geh. Rat Dr. Wiegand, 
Berlin, über „Die Ausgrabungen des Apollotempels 
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bei Milet“ und von Kapitän z. S. Spieß über „Die 
Deutſche atlantiſche Expedition auf dem Meteor“. 

17.—18. November. Am Vorabend von Wilhelm 
Hauffs 100. Todestag fand eine Vorfeier an 
feinem Grabe auf dem alten Hoppenlau⸗Friedhof, 
veranſtaltet vom Stuttgarter Liederkranz und mit Rede 
von Geh. Rat Prof. Dr. Güntter ſtatt. 

In der techniſchen Hochſchule am 

18. November Feſtfeier mit Gedenkrede von Prof. Dr. 
Th. Meyer in der Aula. In Tübingen: Morgen⸗ 
feier im Feſtſaal der Univerſität mit Begrüßung durch 
Rektor Prof. Dr. Hegler und Feſtrede von Prof. 
Dr. Schneider. 

— Der Verband württ. Induſtrieller hält in 
Heilbronn feine Mitgliederverſammlung (Vorſitz: Fa: 
brikant Kübel, Stuttgart). Vorträge: Geh. Rat Dr. Wie⸗ 
land über ſeine Eindrücke von einer amerikaniſchen 
Studienreiſe und von Geh. Rat Dr. Bruckmann über 
„Qualitätsarbeit, Induſtrie und Werkbund“. 

— Vom Kultminiſterium wird eine Dienſtordnung 
für die Schulvorſtände und Lehrerräte an den Volks- 
ſchulen erlaſſen. 
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20. November. Entſprechend dem Reichsgeſetz für Jugend⸗ 
wohlfahrt vom 9. Juli 1922 hat der Landtag am 
9. November d. J. ein württemberg. Ausführungsgeſetz 
(Landes jugendwohlfahrtgeſetz) beſchloſſen (ver: 
öffentlicht Reg. Blatt Nr. 36). 

23. November. Durch Verordnung des Juſtizminiſteriums 
werden die in den übrigen deutſchen Ländern ange⸗ 
ordneten „Verweiſungen in den Standesregiſtern“ 
auch für die württ. Verhältniſſe unter Berückſichtigung 
der in Württemberg beſtehenden Familienregiſterführung, 
bei welcher die Hinweiſe im allgemeinen nicht erforder⸗ 
lich ſind, eingeführt. 

24. November. Wiedereröffnung des Leſeſaals der 
Stuttgarter Volksbücherei nach. jähriger 
Schließung derſelben, durch eine Erinnerungsfeier an 
den Gründer der Bibliothek, Kommerzienrat Ro⸗ 
minger. 

— Der Verein für chriſtliche Kunſt in der evang. 
Kirche Württembergs feiert in dieſem Jahr ſeinen 
70jährigen Beſtand. Als Jubiläumsgruß kam eine 
farbige Wiedergabe von Rembrandts „Paulus im 
Gefängnis“ unter den Mitgliedern zur Verteilung. 
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Von Pfarrer a. D. Heinrich Raithelhuber. 


3. Januar. Dr. med. Georg Perthes, Univerſitäts⸗ 
profeſſor, Vorſtand der chirurgiſchen Klinik in Tübingen 
geſtorben in Aroſa, 58 Jahre alt, geb. 1869 in Mörs 
(Rheinprovinz), als Chirurg in Bonn und Leipzig, 
dann ſeit 1910 in Tübingen als Nachfolger von Prof. 
Dr. Bruns tätig, während des Kriegs am Karl-Olga⸗ 
Krankenhaus in Stuttgart. Beſonders berühmt durch 
ſeine Forſchungen über die Röntgentiefenbehandlung 
(Schw. Chronik Nr. 4). 

6. Januar. Samuel Layer, Pfarrer a. D. Ober: 
türkheim, früher in Pflugfelden, Abgeordneter zur 6. 
und 8. Landesſynode, Mitbegründer des landwirt— 


ſchaftlichen Darlehenskaſſenweſens (Schw. Chronik 
Nr. 8). 
10. Januar. Dr. Ludwig Maurer, früher Profeſſor 


für Mathematik an der Univerſität Tübingen, geſt. in 
München, 67 Jahre alt. 

— Amalie v. Rüdinger, Witwe des Präſidenten im 
Miniſterium des Innern, Fritz v. Rüdinger, 84 Jahre 
alt, früher 1. Vorſitzende der Frauenabteilung des 
Landesvereins vom Roten Kreuz, dann dem Ehrenaus— 
ſchuß desſelben angehörig (Schw. Chronik Nr. 14). 

13. Januar. Karl Kölle, Dr. ing. h. c., früher Stadtbaurat 
in Stuttgart für Straßen- und Waſſerbau, ſeit 1900 
in Frankfurt a. M., geb. 1857, geſt. in Münſter in W. 
(Schw. Chronik Nr. 26). 

15. Januar. Dr. Adolf Kölle, Oberſteuerrat a. D. Ulm, 
57 Jahre alt, eifriger Forſcher der Ulmer Stadtgeſchichte, 
beſonders der Baugeſchichte Ulms ſeit der karolingiſchen 
und ſtaufiſchen Zeit. 

29. Januar. Wilhem Meyder, Direktor a. D. der land⸗ 
wirtſchaftlichen Genoſſenſchaftszentralkaſſe, 85 Jahre alt, 
geſtorben in Hall. 

31. Januar. Karl A. Pfeiffer, Dr. ph. h. e., Hof⸗ 
pianofortefabrikant, Kommerzienrat, Begründer und 
Stifter der Klaviermechanikſammlung und eines großen 
Teils der Muſikinſtrumentenſammlung des Landes: 
gewerbemuſeums, Inhaber der großen Medaille für 
Kunſt und Wiſſenſchaft, 65 Jahre alt (Schw. Chronik 
Nr. 52). 

. Jebruar. Paul Collin, Landgerichtspräſident a. D. 
in Stuttgart, 68 Jahre alt, früher in Rottweil (Schw. 
Chronik Nr. 60). 
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7. Jebruar. Wilhelm Speiſer, Maſchinenfabrikant, 
Kommerzienrat, früher Reichstagsabgeordneter für Göp— 
pingen, geſt. in Göppingen, 89 Jahre alt. 

10. Februar. Louis Laiblin, Geh. Hofrat, früher 
Papierfabrikant in Pfullingen, Ehrenbürger ſeiner 
Heimatſtadt, Ehrenſenator der Univerſität Tübingen, 
vielſeitiger Wohltäter Pfullingens, Erbauer und Stifter 
der „Pfullinger Hallen“ für Muſik und Turnzwecke 
(Schw. Chronik Nr. 68). 

— Karl Hirſch, Studiendirektor an der Friedrichs-Eugen⸗ 
Realſchule. 65 Jahre alt (Schw. Chronik Nr. 72). 
13. Februar. Chriſtian Landenberger, geb. 1862, 
Kunſtmaler, Profeſſor an der Akademie der bildenden 
Künſte, früher Schüler von Grünewald und Häberlin, 
von 1887-1905 in München, ſeit 1905 an die Stutt: 
garter Kunſtakademie berufen, durch charakteriſtiſche 
Porträtſtudien beſonders berühmt (Staats-Auz. Nr. 39, 

Schw. Chronik Nr. 72 und 74). 

16. Februar. Joh. Karl Erbe, Gumnaſialrektor a. D. 
in Ludwigsburg, 82 Jahre alt, Bearbeiter einer größeren 
Reihe von Schulbüchern, Herausgeber des Wörterbuchs 
der Deutſchen Rechtſchreibung (1902), Mitbegründer 
des Allgemeinen Deutſchen Sprachvereins, Vorſtands— 
und Ehrenmitglied des Verbands württ. Stenographen 
(Schw. Chronik Nr. 77). R 

— Hofrat Dr. Otto Keller, Univerſitätsprofeſſor a. D., 
früher in Prag, Herausgeber einer „antiken Natur— 
geſchichte“ (2 Bände) und einer kritiſchen Bearbeitung 
des „Horaz“, geſt. 89 Jahre alt in Ludwigsburg (Salon) 
(Schw. Chronik Nr. 79). 

24. Jebruar. Direktor Oskar Wildt, Leiter und 
Mitbegründer der Stuttgarter Handelshof A.-G. (Schw. 
Chronik Nr. 91). 

14. März. In Ulm Dr. phil. Hans Greiner, Profeſſor 
am Gymnaſium, Bibliothekar und Archivar der Stadt 
Ulm, 64 Jahre alt. 

16. März. Friedrich Helbling, Stadtpfarrer a. D., 

67 Jahre alt, früher in Weilderſtadt, Bietigheim und 
Berg-Stuttgart (Schw. Chronik Nr. 135). 

26. März. Gottfried v. Kilbel, Regierungspräſident, 
Präſident der Kreisregierung des Neckarkreiſes von 
1904 —1919 (Schw. Chronik Nr. 146). 

4. April. Dr. Karl Windiſch, früher Profeſſor an 
der landwirtſchaftlichen Hochſchule in Hohenheim. 
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17. April. Eugen Zimmermann, Evangeliſt, 65 Jahre 
alt, geſt. in Korntal (Schw. Chronik Nr. 178). 

20. April. Gerichtsnotar a. D. Gottlob Stegmaier, 
69 Jahre alt, geſt. in Degerloch, von 1899 — 1916 
beim Bezirksnotariat Stuttgart-Amt. War lange 
Jahre Kursleiter der ſtaatlichen Notariatskurſe (Schw. 
Chronik Nr. 183). 

22. April. Geh. Med. Rat Prof. Arnold Cahn, Dr. med. 
geſt. in Bad Homburg, Prof. für innere Medizin in 
Straßburg und Leiter des Bürgerſpitals dort bis 1918, 
nach ſeiner Vertreibung aus dem Elſaß in Stuttgart 
anſäſſig und vom 8. Auguſt 1919 an Leiter der 
Inneren Abteilung des Cannſtatter Krankenhauſes 
(Staatsanz. Nr. 95, Schw. Chronik Nr. 186 und 210), 
Verfaſſer von Abhandlungen auf dem Gebiet der 
Magenkrankheiten und der Arzneimittellehre. 

— Eugen Schrag, Hofrat, Direktor a. D. der württ. 
Landesſparkaſſe, Stuttgart. | 

24. April. Nathanael Rominger, Kommerzienrat, 
früher Inhaber der Fa. Rominger, Glaswarengeſchäft 
Ecke Königſtraße Neue Brücke, Begründer der Volks— 
bibliothek, Vorſtandsmitglied des Vereins zum Wohl 
der arbeitenden Klaſſen (Schw. Chronik Nr. 188). 

— Kommerzienrat Alfred Beckh, früher Seniorchef 
der Papierfabrik Faurndau, Ehrenbürger der Gemeinde 
Faurndau, 87 Jahre alt (Schw. Chronik Nr. 190). 

12. Mai. Dr. med. Hans Schloßberger, Sanitäts— 
rat in Feuerbach, 7! Jahre alt (Schw. Chronik Nr. 218). 

— Fabrikant Paul Erhard in Gmünd, 69 Jahre alt, 
Begründer des Gmünder Kunſtmuſeums, Inhaber der 
goldenen Medaille für Kunſt und Wiſſenſchaft (Schw. 
Chronik N. 220). 

14. Mai. Alfred Wagner, Inhaber der Firma Her— 
mann Pichler, mech. Leineweberei, Stuttgart und Lai— 
chingen, geſt. in Zürich, 46 Jahre alt. 


1. Juni. Emanuel Otto, Fabrikant in Nürtingen, 
78 Jahre alt. 
5. Juni. Generalmajor a. D. Chriſtoph v. Ebbing— 


haus, 1914—1915 Kommandeur des Inf. Reg. Kaiſer 
Friedrich Nr. 125, ſpäter ſtellvertr. Kommandeur der 
51. Inf. Brigade und Kommandant von Stuttgart 
bis Dezember 1918, geſt. in Berg, 70 Jahre alt (Schw. 
Chronik Nr. 261, Staatsanz. Nr. 131). 

7. Juni. Regierungsrat a. D. Profeſſor Dr. Ludwig 
Meyer, langjähriger Vorſtand der Landeswetterwarte 
und Herausgeber des metereologiſchen Jahrbuchs (Schw. 
Chronik Nr. 259, Staatsanz. Nr. 130). 

22. Juni. Landtagsabgeordneter Dr. Theodor Wolff, 
Abgeordneter des Wahlbezirks Brackenheim, 21 Jahre 
lang Mitglied des Landtags für den Bauernbund, 
1903 auch in den Reichstag gewählt. 

26. Juni. Paul Reiſſer Dr. ing. h. e., in Firma Wilhelm 
Reiſſer, elektrotechniſche Fabrik, 84 Jahre alt, Begründer 
des elektriſchen Beleuchtungsweſens (1881) und der 
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Kraftſtromübertragung im Württembergiſchen (Schw. 
Merkur Nr. 292). 

29. Juni. Architekt Prof. Paul Lauſſer, ſeit 1894 
Privatdozent und Profeſſor für dekorative Architektur 
an der techniſchen Hochſchule, bekannt durch zahlreiche 
künſtleriſche Aufnahmen von ſchwäbiſchen Architekturen, 
ſo des Ludwigsburger Schloſſes, von Eßlinger Bau— 
werken u. a. (Staatsanz. Nr. 149, Schw. Chronik 
Nr. 296). 

6. Juli. Staatspräſident a. D. Wilhelm Blos, 
geb. 5. 10. 1849 in Wertheim, 77 Jahre alt, ſeit der 
Revolution am 9. November 1918 bis zum Juni 1920 
an der Spitze der württembergiſchen Regierung. Lite— 
rariſch betätigt durch ſeine 2 Werke: „Geſchichte der 
franzöſiſchen Revolution“ und „Geſchichte der Bewe— 
gung 1848-1849“, durch ſeine „Denkwürdigkeiten eines 
Sozialdemokraten“ und durch die 2bändige Schrift 

„von der Monarchie zum Volksſtaat“ (Schw. Chronik 
Nr. 309, Staatsanz. Nr. 155). 

13. Auguſt. Karl Arpad Doppler, früher Chor⸗ 
direktor an den württ. Landestheatern und Profeſſor 
a. D. an der Hochſchule für Muſik, 70 Jahre alt, 
Stuttgart (Schw. Chronik Nr. 376). 

— Dr. Hermann Abert, Profeſſor für Muſik— 
geſchichte an der Univerſität Berlin, geſt. in Stuttgart, 
56 Jahre alt, Sohn des Stuttgarter Contrabaſſiſten 
und Hofkapellmeiſters Joh. Joſef Abert 1902, Privat: 
dozent an der Univerſität Halle, 1909 ord. Profeſſor 
daſelbſt, ſeit 1920 am muſikwiſſenſchaftlichen Inſtitut 
der Univerſität Leipzig, von 1922 an in Berlin, Ver⸗ 
faſſer einer Mozart-Biographie, der Schrift über 
„Dramatiſche Kunſt am Hofe Herzog Karls von Würt⸗— 
temberg“, Herausgeber des Gluck-Jahrbuchs u. a. 
(Schw. Chronik Nr. 375, Staatsanz. Nr. 189). 

24. Auguſt. Oberreallehrer a. D. Immanuel Kammerer, 
früher 41 Jahre lang am evang. Töchterinſtitut in 
Stuttgart, Schriftführer des Tierſchutzvereins, des Ver: 
eins für ärztliche Miſſion, Leiter der chriſtl. Soldaten— 
fürſorge, ſchriftſtelleriſch tätig für die ärztliche Miſſion, 
für Jugendzeitſchriften u. a. (Schw. Chronik Nr. 393, 
Staatsanz. Nr. 197 und 199). 

21. September. Fritz v. Scheurlen, Präſident der 
Gebäude-Brandverſicherungsanſtalt und Vorſtand der 
Miniſterialabteilung für das Hochbauweſen, 69 Jahre 
alt (auch langjähriger Landesſynodalabgeordneter) 
(Schw. Chronik Nr. 442, Staatsanz. Nr. 222). 

— Dr. Richard Garbe, Univerſitätsprofeſſor für Reli⸗ 
gionsgeſchichte und Sanskrit in Tübingen, 70 Jahre 
alt (Schw. Chronik Nr. 442 und 446). 

24. September. Dr. Ernſt v. Strebel, früher Direktor 
der landwirtſchaftlichen Hochſchule in Hohenheim, Ehren— 
doktor der Landwirtſchaft, 81 Jahre alt (Schw. Chronik 
Nr. 448, Staatsanz. Nr. 228 und 237). 

26. September. Profeſſor Dr. Karl Endriß, Geo— 
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loge, 1891— 1907 Dozent an der Stuttgarter Techniſchen 
Hochſchule, Ehrenvorſitzender des Württ. Schwarzwald— 
vereins (Schw. Chronik Nr. 448, Staatsanz. Nr. 225). 

Oktober. Dr. Wilhelm v. Blume, Profeſſor der 
rechtswiſſenſchaftlichen Fakultät in Tübingen ſeit 1912, 
Bearbeiter des erſten württ. Verfaſſungsentwurfs 1918, 
im Landtag 1920 — 1924 als Abgeordneter der Deutſch— 
demokratiſchen Partei, 60 Jahre alt (Schw. Chronik 
Nr. 461, Staatsanz. Nr. 231). 

Oktober. Geh. Hofrat Dr. Ernſt Sieglin, 
79 Jahre alt, Begründer der Seifenfabriken Dr. Tomp— 
ſons Seifenpulver in Aachen, Wittenberg und Düſſel— 
dorf, Förderer der Ausgrabungen alexandriniſcher und 
ägyptiſcher Kunſtdenkmäler, Stifter der Sieglin— 
ſammlung im Muſeum vaterländiſcher Kunſt- und 


Altertümer und einer Sammlung beim archäologiſchen 


Juſtitut der Landesuniverſität, Ehrendoktor und Ehren— 
ſenator der Univerſität Tübingen (Schw. Chronik Nr. 60, 
Staatsanz. Nr. 232 und 233). 
Oktober. Hermann Hauſer, Dr. h. c., Oberbürger— 
meiſter in Tübingen, 60 Jahre alt (Schw. Chronik 
Nr. 488, Staatsanz. Nr. 249). 
Oktober. Pfarrer a. D. Eduard Keeſer, 66 Jahre 
alt, geſt. in Aue (Erzgebirge), 1889 Pfarrer an der 
evang. Geſellſchaft, 1890 in Elberfeld, 1902 an der 
Friedenskirche in Düſſeldorf. 
Oktober. Ernſt Käller, Studiendirektor a. 
Korntal, 64 Jahre alt (Schw. Chronik Nr. 502). 
26. Oktober. Okonomierat Karl Warth, früher Stadt: 
pfleger der Stadt Stuttgart, Vorſitzender des württ. 
Weinbauvereins, geſt. 83 Jahre alt (Schw. Chronik 
Nr. 501). 
30. Oktober. Karl v. Römer, Dr. h. c., Geh. Ober: 
kirchenrat, 1. Stellvertreter des Kirchenpräſidenten, ſeit 
1881 beim evang. Konſiſtorium, zuerſt als weltlicher 
Aſſeſſor, 1887 Oberkonſiſtorialrat, 1912 Direktor im 
evang. Konſiſtorium, ſeit 1924 beim Oberkirchenrat 
(Schw. Chronik Nr. 507, Staatsanz. Nr. 254). 
Oktober. Oskar Junghans, Dr. ing. h. c. und 
Dr. ph., Fabrikant in Schramberg, geſt. auf Geſchäfts— 
reife in Mailand, 51 Jahre alt, Aufſichtratsmitglied 
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von Jetter und Scheerer in Tuttlingen und der 
Maſchinenbauſchule Eßlingen (Schw. Chronik Nr. 512). 

5. November. Otto Hinderer, Hofrat, Stabsſekretär 
des früheren Hofjagdamts, Vorſtand des württ. Landes⸗ 
fiſchervereins, 73 Jahre alt. 

— Paul Wigand, Kommerzienrat, Direktor der Cement— 
fabrik Gebr. Leube in Blaubeuren, ſpäter der Port— 
landzementwerke Heidelberg — Mannheim — Stuttgart. 

28. November. D. Dr. Karl Riecker, Geh. Juſtizrat 
in Erlangen, 1884 2. Stadtpfarrer in Brackenheim, 
1891 Privatdozent für Kirchenrecht in Leipzig, ſeit 
1893 außerordentlicher Profeſſor dort, 1903 Prof. für 
Kirchenrecht in Erlangen, D. th. h. e. 1913, 70 Jahre 
alt (Schw. Chronik Nr. 562). 

3. Dezember. Gutsbeſitzer Johann Schock, 
78 Jahre alt, Münſter bei Gaildorf, Landtagsabge— 
ordneter für Gaildorf 1895 — 1918, Mitglied der ver: 
faſſunggebenden Landesverſammlung (Schw. Chronik 
Nr. 567). 

11. Dezember. Friedrich Thomä, Inhaber der Firma 
Conrad Merz, Stuttgart, Vorſitzender des Arbeitgeber— 
verbands des württ. Handels, Handelsrichter, ſeit 1885 
eigene Firma in Poſtſtraße 4, ſeit 1908 Inhaber des 
Geſchäfts Königſtraße 37 (Schw. Chronik 584). 

17. Dezember. Eduard von der Hellen, Dr. ph., 
Schriftſteller, Dichter der dramatiſchen Utopia Hyazinth, 
von Erzählungen u. a., 1907 Beirat im Cottaſchen 
Verlag, 1920 Vorſitzender der Union Deutſche Ver— 
lags⸗Geſellſchaft, 64 Jahre alt (Schw. Chronik 591). 

21. Dezember. Fürſtin Thereſe zu Hohenlohe— 
Waldenburg, Gründerin des Württ. Landesverbands 
landwirtſchaftlicher Hausfrauenvereine, geſt. in Tü— 
bingen. 

25. Dezember. Gotthold v. Erpf, Generalleutnant a. D., 
67 Jahre alt, früher Kommandeur des Gren. Reg. 123 
in Ulm, ſeit 1917 Kommandeur der 53. Landwehr— 
Diviſion (Schw. Chronik Nr. 603 und 604). 

26. Dezember. Kommerzienrat Georg Ott, Ulm, 
74 Jahre alt, Gemeinderat und Mitglied der Handels— 
kammer dort, Fabrikation von Holzbearbeitungs— 
maſchinen (Schw. Chronik Nr. 605). 
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. Die Wohnungsnok. 


Eine der ſchwerſten inneren Fragen in dem Deutſch⸗ 
land der Nachkriegszeit iſt die Wohnungsnot und ihre 
Bekämpfung. 

Am 16. Mai 1927 hat im Deutſchen Reich (ohne Saar⸗ 
gebiet) eine durch Geſetz vom 2. März 1927 angeordnete 
Wohnungszählung ſtattgefunden. Sie erſtreckte ſich auf 
ſämtliche Gemeinden über 5000 Einwohner, den größten 
Teil der Gemeinden mit 2000 —5000 Einwohnern und 
auf eine Reihe beſonders ausgewählter kleinerer Gemeinden. 
Bisher ſind nur die erſten vorläufigen Ergebniſſe der 
Zählung bekannt geworden („Wirtſchaft und Statiſtik“, 
herausgegeben vom Statiſtiſchen Reichsamt, 2. Auguſt⸗ 
heft 1927 Nr. 16 S. 686 ff.). Die Zählung erfaßte 8052 
Gemeinden mit einer Einwohnerzahl von 42 833 000 Ein⸗ 
wohnern; in dieſen Gemeinden waren ohne ſelbſtändige 
Wohnung rund 660000 „zweite und weitere Haushaltungen“ 
(Haushaltungen mit ſelbſtändiger Hauswirtſchaft) und 
rund 243 000 „weitere Familien“ (Familien ohne eigene 
Hauswirtſchaft), zuſammen 903 000 Familien. Für die 
übrigen Gemeinden mit 19,6 Mill. Einwohner oder 31,4 
v. H. der Reichsbevölkerung liegen keine Angaben vor; das 
Statiſtiſche Reichsamt ſchätzt die Zahl der „zweiten und 
weiteren Haushaltungen“ und „weiteren Familien“ in 
dieſen Gemeinden auf rund 50 000-100 000. Insgeſamt 
ergibt ſich alſo eine Zahl von annähernd 1 Mill. Familien 
ohne ſelbſtändige Wohnung. 

Der Bedarf an Wohnungen kann aber nicht dieſer 
Zahl von wohnungsloſen Familien gleichgeſetzt werden. 


1) In dankenswerter Weile iſt der Verfaſſer mit Material unter: 
ſtatzt worden von der Bauabteilung des Finanzminiſteriums, dem 
Wurtt. Städtetag, dem Württ. Gemeindetag, dem Württ. Spar⸗ 
kaſſenverband, dem Verband gemeinnütziger Bauvereine und dem 
Schwäb. Siedelungsverein. 
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Schon vor dem Krieg lebte ein Teil der Haushaltungen 
mit andern zuſammen; bei den heutigen wirtſchaftlichen 
Verhältniſſen (allgemeine Verarmung, Lage der Sozial: 
und Kleinrentner, Jungehen) wird der zahlenmäßige Be⸗ 
darf an Wohnungen noch weit ſtärker eingeſchränkt. Die 
vorgeſehene genauere Aufgliederung der Haushaltungen 
und Familien, und zwar beſonders derjenigen ohne eigene 
Wohnung, nach ihrer Größe, nach der Raumzahl der be⸗ 
legten Wohnungen und nach den verwandtſchaftlichen Be⸗ 
ziehungen zum Hauptmieter wird über dieſe Verhältniſſe 
noch größere Klarheit ſchaffen. Immerhin wird jetzt ſchon 
geſagt werden dürfen, daß die bisher wiederholt genannte 
Zahl von 600 000 fehlenden Wohnungen im Reich nicht 
zu weit den Tatſachen widerſpricht. 

An Einzelergebniſſen der Wohnungszählung iſt u. a. 
von Intereſſe: Mit zunehmender Gemeindegröße wächſt 
der Anteil der Haushaltungen ohne ſelbſtändige Wohnung 
an der Geſamtzahl der Haushaltungen und erreicht in 
den Großſtädten ſeinen Höhepunkt; während in den Klein⸗ 
ſtädten — 5000 bis 20 000 Einw. — jede 25. Haushaltung 
auf eine ſelbſtändige Wohnung verzichten muß, iſt in den 
Großſtädten über 100 000 Einwohner ſchon jede 13. Haus: 
haltung ohne eigene Wohnung. Dagegen zeigt ſich bei 
den „weiteren Familien“ mit ſteigender Gemeindegrößen⸗ 
klaſſe eine wenn auch ſchwache Neigung zur Abnahme. 
Der geſamte Anteil der Haushaltungen und Familien 
ohne ſelbſtändige Wohnung an der Geſamtzahl der Haus⸗ 
haltungen und Familien ſteigt von 6,0 v. H. in den Klein⸗ 
ſtädten bis auf 9,4 v. H. in den Großſtädten (mehr als 
der 4. Teil der deutſchen Bevölkerung wohnt in den Groß⸗ 
ſtädten). Der Leerwohnungsbeſtand iſt nur 0,4 v. H. der 
Geſamtzahl der Wohnungen, während vor dem Krieg ein 
dauernder Leerbeſtand von 2—3 v. H. ſämtlicher Wohnungen 
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für eine normale Wohnungswirtſchaft als unentbehrlich 
gegolten hat. 

Für Württemberg iſt das erſte vorläufige Ergebnis 
der Reichswohnungszählung in den Mitteilungen des 
Statiſtiſchen Landesamts 1927 Nr. 8 S. 130 veröffentlicht. 
Die Zählung iſt in Württemberg nur in den Gemeinden 
mit einer Wohnbevölkerung von 5000 und mehr Ein⸗ 
wohnern vorgenommen worden, zuſammen in 55 Erhebungs⸗ 
gemeinden. In dieſen Gemeinden waren ohne ſelbſtändige 
Wohnung 11008 „zweite und weitere Haushaltungen“ 
und 5681 „weitere Familien“, zuſammen 16689 Familien. 
Die Zahl der fehlenden Wohnungen in den Gemeinden, 
in denen eine Wohnungszählung nicht ſtattgefunden hat, 
beträgt nach einer bisher noch nicht veröffentlichten Feſt⸗ 
ſtellung des Statiſtiſchen Landesamts 4545. Dieſe Ge⸗ 
ſamtzahl von rund 21000 kann aber aus den oben ge⸗ 
ſchilderten Erwägungen auch in Württemberg nicht dem 
Wohnungsbedarf gleichgeſetzt werden. Würden ähnlich 
wie beim Reich auch die württ. Zahlen abgeſtrichen werden, 
fo dürfte eine Anzahl von 14000 fehlenden Wohnungen 
für Württemberg anzunehmen erlaubt ſein. Dieſer Fehl⸗ 
betrag wäre in einer beſtimmten Reihe von Jahren auf⸗ 
zuholen. Hiefür könnte ein Spielraum von 7 Jahren in 
Betracht kommen in der Erwägung, daß als Geltungs⸗ 
dauer der Gebäudeentſchuldungſteuer die Zeit bis zum 
Jahr 1934 ſchon genannt worden und daß nach dieſem 
Jahre eine quantitative Wohnungsnot auch im Hinblick 
auf die ſich bald darauf ergebenden Auswirkungen der 
geringen Geburtenziffern der Kriegsjahre auf die Ehe⸗ 
ſchließungen nicht wahrſcheinlich iſt. Setzt man den jähr⸗ 
lichen Neubedarf an Wohnungen (abgängige und ab- 
gebrannte Gebäude und Wohnungen für neue Haushalte) 
auf rund 5000 feſt, ſo erhält man mithin ein Landes⸗ 
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wohnungsbauprogramm von jährlich etwa 7000 Woh⸗ 
nungen auf 7 Jahre. Gewiß iſt aus verſchiedenen Gründen 
dieſe Feſtſtellung als theoretiſch zu bezeichnen; immerhin 
erhellt aus ihr, daß, falls ausreichend und fließend die 
erforderlichen Geldmittel zur Verfügung geſtellt werden 
und der allgemeine Anleihemarkt wieder normaler wird, 
die Bekämpfung der Wohnungsnot in Württemberg eine 
wohl zu bewältigende Aufgabe iſt. 

Im Verhältnis zu anderen Ländern ſteht Württem⸗ 
berg nicht ungünſtig da: Nach den Reichszahlen müßte 
Württemberg etwa 40000 Familien ohne ſelbſtändige 
Wohnung (4% aus 1 Mill.) aufweiſen; tatſächlich beträgt 
dieſe Zahl 21000, alſo nur ſtark die Hälfte. Weiter 
kommen in Württemberg auf je 100 Wohnungen insgeſamt 
6,5 Haushaltungen und Familien ohne ſelbſtändige Woh⸗ 
nung. In Preußen lautet dieſe Zahl auf 9,1, in Bayern 
auf 9,3, in Sachſen auf 9,4, in Baden und Heſſen auf 
je 7,0. Unter den deutſchen Großſtädten ſteht Stuttgart 
nach demſelben Maßſtab mit 9,1 an 33. Stelle, während 
es nach der Einwohnerzahl an 13. Stelle ſich befindet. 
Vom Hundert aller Wohnungen ſtehen im Reichsdurch⸗ 
ſchnitt 0,4 leer, in Württemberg 0,5; der Durchſchnitts⸗ 
hundertſatz der 46 deutſchen Großſtädte in leerſtehenden 
Wohnungen iſt 0,33, der Hundertſatz von Stuttgart 0,42. 
Innerhalb der württ. Erhebungsgemeinden ſchwankt die 
Zahl der Familien ohne Wohnung zwiſchen 1,9 (Ell⸗ 
wangen und Saulgau) und 9,1 (Stuttgart). Eine Einreihung 
der Gemeinden nach dieſem Maßſtab ergibt, daß ſie ſich 
keineswegs mit der Reihenfolge nach der Einwohnerzahl 
deckt. Im übrigen muß die Auswertung der ſtatiſtiſchen Er⸗ 
gebniſſe, insbeſondere auch des noch nicht veröffentlichten 
ſubjektiven Wohnungsbedarfs (Zahl der Wohnungſuchen⸗ 
den) einer beſonderen Unterſuchung vorbehalten werden. 


II. Die Wohnungszwangswirkſchaft. 


Die ſtaatliche Wohnungsfürſorge bewegt ſich — außer 
der im Abſchnitt III ff. erörterten Form öffentlicher Kredit⸗ 
hilfe zum Bauen und zur Inſtandſetzung von Wohnhäuſern 
— auch in den Bahnen einer öffentlichen Bewirtſchaftung 
des vor dem 1. Juli 1918 vorhanden geweſenen Wohnraums. 

Die Wohnungszwangswirtſchaft beſchränkt das privat⸗ 
rechtliche Verfügungsrecht über den Altwohnungsraum. 
Neben Verhinderung des Abgangs von Wohnraum (Ge⸗ 
bäudeabbruch, Umwandlung in Geſchäftsräume) knüpft ſie 
hauptſächlich den Gebrauch von Wohnraum an eine be⸗ 
hördliche Genehmigung und ermöglicht eine Beſchlagnahme 
überſchüſſiger Räume gegenüber Eigentümern und Mietern. 
Außerdem ſetzt ſie die Beſtimmungen des bürgerlichen 
Rechts über den Mietvertrag in weitem Umfang dadurch 
außer Wirkung, daß ſie an Stelle der Kündigung nur 
eine auf beſtimmte geſetzliche Vorausſetzungen beſchränkte 
Aufhebungsklage zuläßt und die Höhe der Mietzinſe durch 
behördliche Sätze regelt, die auf Anrufen eines Vertrags⸗ 

eils an Stelle der vertraglichen Miete treten. 


Die reichsrechtlichen Grundlagen für die Wohnungs⸗ 
zwangswirtſchaft ſind enthalten in dem Wohnungsmangel⸗ 
geſetz, in dem Mieterſchutzgeſetz und dem Reichsmietengeſetz. 
Hierzu ſind in Württemberg eine größere Anzahl von 
Ausführungsbeſtimmungen erlaſſen worden. Dieſe ſind, 
insbeſondere ſoweit ſie von Beginn des Jahres 1926 an 
ergangen ſind, weithin von der Abſicht des Abbaus der 
Zwangswirtſchaft getragen. Wenn das Land Württemberg 
dabei anderen Ländern vorangegangen iſt, ſo konnte es 
dies tun einmal in der Erkenntnis, daß je länger je 
weniger das vom freien Spiel der Kräfte umbrandete 
Sondergebiet einer Wohnungszwangswirtſchaft ſeine Gren⸗ 
zen halten kann, und ſodann, weil die Wohnungsverhältniſſe 
in Württemberg von Haus aus und namentlich auch in⸗ 
folge der beim Wohnungsneubau gemachten Anſtrengungen 
vielfach beſſer ſind als anderwärts. Beträchtliche Klagen 
über den Abbau ſind denn auch nicht laut geworden; wohl 
aber ſind eine Anzahl anderer Länder inzwiſchen dem 
württembergiſchen Beiſpiel gefolgt. 
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1. Wohnungs mangel. 


Nach der Verfügung des Miniſteriums des Innern zum 
Vollzug des Wohnungsmangelgeſetzes vom 13. April 1924 
gelten als Gemeinden mit Wohnungsmangel die Gemeinden 
von über 2000 Einwohnern und alle Oberamtſtädte und 
ſodann die Gemeinden, die als ſolche bezeichnet ſind oder 
künftig vom Oberamt bezeichnet werden. Der Abbau des 
Wohnungsmangelrechts war „regional“ d. h. er ging vor 
allem von der Berückſichtigung der ſehr verſchiedenartigen 
örtlichen Verhältniſſe aus. Daher ſah eine auf 1. Juli 1926 
in Kraft getretene Abänderung der Beſtimmungen zunächſt 
eine Beſchränkung des Kreiſes der Wohnungsmangel⸗ 
gemeinden in der Weiſe vor, daß nur noch darunter fallen 
alle Gemeinden von über 4000 Einwohnern, ſofern ſie 
nicht künftig vom Miniſterium des Innern ausdrücklich 
ausgenommen werden, und im übrigen die von den Ober⸗ 
ämtern bezeichneten Gemeinden. Die Oberämter wurden 
gleichzeitig angewieſen, alsbald für ſämtliche Gemeinden 
II. und III. Klaſſe ihres Bezirks die Frage nachzuprüfen, 
ob nicht für dieſe Gemeinden die Beſtimmungen des 
Wohnungsmangelgeſetzes aufgehoben werden können. Dabei 
ging ſchon damals das Miniſterium von der Erwägung 
aus, daß in der Regel überall da, wo entweder keine 
Wohnungſuchenden mehr vorhanden ſeien oder die wenigen 
Wohnungſuchenden ohne beſondere Schwierigkeiten durch 
eigene Bemühung ein Unterkommen finden können, die 
Bezeichnung einer Gemeinde als Gemeinde mit Wohnungs⸗ 
mangel aufgehoben werden könne. Dies werde namentlich 
in den Gemeinden III. Klaſſe faſt durchweg möglich ſein, 
ſoweit nicht beſondere Verhältniſſe (3. B. bei Arbeiter⸗ 
wohngemeinden oder Gemeinden in unmittelbarer Nähe 
von Städten und Induſtrieorten) die Beibehaltung der 
Bezeichnung gebieten. 

Die Aufhebung der Bezeichnung einer Gemeinde als 
Wohnungsmangelgemeinde berührt übrigens nur die Gel⸗ 
tung des Wohnungsmangelgeſetzes und der dazu ergan⸗ 
genen Durchführungsbeſtimmungen; ſie bedeutet insbeſondere 
die Aufhebung beſtehender Beſchlagnahmeverhältniſſe, den 
Wegfall der Vormerkungsliſte, ſowie der Anzeige⸗ und 
Genehmigungspflicht beim Freiwerden und der Ingebrauch⸗ 
nahme von Wohnräumen. Das Reichsmietengeſetz und 
das Mieterſchutzgeſetz gelten unverändert weiter. 

Ein weiterer erheblicher Abbau iſt dann im Dezember 
1926 vorgenommen worden: Die Oberämter wurden an⸗ 


Zahl der Gemeinden überhaupt: I. Kl. 

(nach dem Stand vom Jahr 1921) 67 

Wohnungsmangelgemeinden: im Jahr 1925 
am 1. September 1926 . . 68 (100 %) 
am 1. Juni 1927. 58 (85,29 %) 
am 1. Oktober 1927. 50 (73,53 %) 
am 1. Dezember 1927. . 37 (54,41 %) 


am 1. Januar 192238. 33 (48,53 %) 


gewieſen, überall dort, wo die Aufrechterhaltung des 
Wohnungsmangelgeſetzes nicht mehr unbedingt erforderlich 
erſchien, entſprechende Beſchlüſſe der Gemeinderäte anzu⸗ 
regen und nötigenfalls von ſich aus die gebotene Verfügung 
zu treffen. Gleichzeitig ſind die Oberämter ermächtigt 
worden, die Aufhebung des Wohnungsmangelgeſetzes in 
Gemeinden bis zu 10 000 Einwohnern in eigener Zuſtändig⸗ 
keit auszuſprechen. Es hatten ſich nämlich mehrfach auch 
Gemeinden mit mehr als 4000 Einwohnern für die Auf⸗ 
hebung der Wohnungsmangelbeſtimmungen ausgeſprochen, 
ohne daß ungünſtige Erfahrungen gemacht worden wären. 
Bei jenen Wohnungsämtern, die vorerſt noch weiter be⸗ 
ſtehen müſſen, iſt eine ſtärkere Beſchränkung ihrer Tätig⸗ 
keit auf die beſonders dringlichen Fälle eingeleitet worden. 
Vom 1. Januar 1927 ab dürfen in die Vormerkungs⸗ 
liſten nur noch ſolche Wohnungſuchende aufgenommen 
werden, die entweder keine oder nur eine völlig ungenügende 
Wohnung haben und deren Geſuche als beſonders dringlich 
anzuſehen ſind. Als beſonders dringlich ſind namentlich zu 
berückſichtigen: Vertriebene und Kinderreiche im Sinne des 
Wohnungsmangelgeſetzes, Familien, insbeſondere Schwer⸗ 
kriegsbeſchädigter, bei denen mit Rückſicht auf ſchwere 
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weiſung einer anderen Wohnung dringend notwendig iſt, 
ferner Familien, deren derzeitige Wohnverhältniſſe eine 
erhebliche geſundheitliche oder ſittliche Gefährdung in ſich 
ſchließen, Perſonen, die durch rechtskräftiges Urteil zur 
Räumung ihrer Wohnung verpflichtet ſind, endlich im 
bisherigen Umfang Beamte, ſowie Heeres- und Schutz⸗ 
polizeiangehörige. Daneben können die Gemeinden aus— 
nahmsweiſe auch andere Fälle als beſonders dringlich 
anerkennen. Strenge Prüfung und Sichtung der Geſuche, 
insbeſondere auch zur Verhinderung des unbegründeten 
Zuzugs Auswärtiger, iſt ihnen jedoch zur Pflicht gemacht. 

Auf 1. Oktober 1927 ſind die ſogenannten teuren 
Wohnungen (ſ. u. Ziff. 2) auch aus dem Wohnungsmangel⸗ 
recht herausgehoben worden. Die nächſte Abſicht des 
Innenminiſteriums geht dahin, ſämtliche württ. Gemeinden 
unter 10000 Einwohner aus dem Kreis der Wohnungs⸗ 
mangelgemeinden herauszunehmen, es ſei denn, daß Um⸗ 
ſtände von wirklich beſonderer Art dagegen ſind. Ob dies 
der Fall iſt, darüber behält ſich das Miniſterium das Recht 
eigener Nachprüfung vor. 

Im folgenden wird eine vergleichende Überſicht über 
den Stand der Wohnungsmangelgemeinden gegeben: 


II. Kl. III. Kl. Insgeſamt 

486 1341 1894 
e über 1300 

157 (323 84 (6,26 %) 309 (16,31%) 

77 (15,84 % 24 (1,78% 159 (8,39 %) 

38 (7,82% 11 (0,82 /) 99 (5,23%) 

29 (5,97%) 6 (0,45%) 72 (3,80 %) 
9 (185 %) 3 (0,22%) 45 ( 2,38 %) 
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für eine normale Wohnungswirtſchaft als unentbehrlich 
gegolten hat. 

Für Württemberg iſt das erſte vorläufige Ergebnis 
der Reichswohnungszählung in den Mitteilungen des 
Statiſtiſchen Landesamts 1927 Nr. 8 S. 130 veröffentlicht. 
Die Zählung iſt in Württemberg nur in den Gemeinden 
mit einer Wohnbevölkerung von 5000 und mehr Ein⸗ 
wohnern vorgenommen worden, zuſammen in 55 Erhebungs⸗ 
gemeinden. In dieſen Gemeinden waren ohne ſelbſtändige 
Wohnung 11008 „zweite und weitere Haushaltungen“ 
und 5681 „weitere Familien“, zuſammen 16 689 Familien. 
Die Zahl der fehlenden Wohnungen in den Gemeinden, 
in denen eine Wohnungszählung nicht ſtattgefunden hat, 
beträgt nach einer bisher noch nicht veröffentlichten Feſt⸗ 
ſtellung des Statiſtiſchen Landesamts 4545. Dieſe Ge⸗ 
ſamtzahl von rund 21000 kann aber aus den oben ge: 
ſchilderten Erwägungen auch in Württemberg nicht dem 
Wohnungsbedarf gleichgeſetzt werden. Würden ähnlich 
wie beim Reich auch die württ. Zahlen abgeſtrichen werden, 
fo dürfte eine Anzahl von 14000 fehlenden Wohnungen 
für Württemberg anzunehmen erlaubt ſein. Dieſer Fehl⸗ 
betrag wäre in einer beſtimmten Reihe von Jahren auf⸗ 
zuholen. Hiefür könnte ein Spielraum von 7 Jahren in 
Betracht kommen in der Erwägung, daß als Geltungs⸗ 
dauer der Gebäudeentſchuldungſteuer die Zeit bis zum 
Jahr 1934 ſchon genannt worden und daß nach dieſem 
Jahre eine quantitative Wohnungsnot auch im Hinblick 
auf die ſich bald darauf ergebenden Auswirkungen der 
geringen Geburtenziffern der Kriegsjahre auf die Ehe⸗ 
ſchließungen nicht wahrſcheinlich iſt. Setzt man den jähr⸗ 
lichen Neubedarf an Wohnungen (abgängige und ab⸗ 
gebrannte Gebäude und Wohnungen für neue Haushalte) 
auf rund 5000 feſt, ſo erhält man mithin ein Landes⸗ 
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wohnungsbauprogramm von jährlich etwa 7000 Woh⸗ 
nungen auf 7 Jahre. Gewiß iſt aus verſchiedenen Gründen 
dieſe Feſtſtellung als theoretiſch zu bezeichnen; immerhin 
erhellt aus ihr, daß, falls ausreichend und fließend die 
erforderlichen Geldmittel zur Verfügung geſtellt werden 
und der allgemeine Anleihemarkt wieder normaler wird, 
die Bekämpfung der Wohnungsnot in Württemberg eine 
wohl zu bewältigende Aufgabe iſt. 

Im Verhältnis zu anderen Ländern ſteht Württem⸗ 
berg nicht ungünſtig da: Nach den Reichszahlen müßte 
Württemberg etwa 40000 Familien ohne ſelbſtändige 
Wohnung (4% aus 1 Mill.) aufweiſen; tatſächlich beträgt 
dieſe Zahl 21000, alſo nur ſtark die Hälfte. Weiter 
kommen in Württemberg auf je 100 Wohnungen insgeſamt 
6,5 Haushaltungen und Familien ohne ſelbſtändige Woh⸗ 
nung. In Preußen lautet dieſe Zahl auf 9,1, in Bayern 
auf 9,3, in Sachſen auf 9,4, in Baden und Heſſen auf 
je 7,0. Unter den deutſchen Großſtädten ſteht Stuttgart 
nach demſelben Maßſtab mit 9,1 an 33. Stelle, während 
es nach der Einwohnerzahl an 13. Stelle ſich befindet. 
Vom Hundert aller Wohnungen ſtehen im Reichsdurch⸗ 
ſchnitt 0,4 leer, in Württemberg 0,5; der Durchſchnitts⸗ 
hundertſatz der 46 deutſchen Großſtädte in leerſtehenden 
Wohnungen iſt 0,33, der Hundertſatz von Stuttgart 0,42. 
Innerhalb der württ. Erhebungsgemeinden ſchwankt die 
Zahl der Familien ohne Wohnung zwiſchen 1,9 (Ell⸗ 
wangen und Saulgau) und 9,1 (Stuttgart). Eine Einreihung 
der Gemeinden nach dieſem Maßſtab ergibt, daß fie ſich 
keineswegs mit der Reihenfolge nach der Einwohnerzahl 
deckt. Im übrigen muß die Auswertung der ſtatiſtiſchen Er⸗ 
gebniſſe, insbeſondere auch des noch nicht veröffentlichten 
ſubjektiven Wohnungsbedarfs (Zahl der Wohnungſuchen⸗ 
den) einer beſonderen Unterſuchung vorbehalten werden. 


II. Die Wohnungszwangswirtſchaft. 


Die ſtaatliche Wohnungsfürſorge bewegt ſich — außer 
der im Abſchnitt III ff. erörterten Form öffentlicher Kredit⸗ 
hilfe zum Bauen und zur Inſtandſetzung von Wohnhäuſern 
— auch in den Bahnen einer öffentlichen Bewirtſchaftung 
des vor dem 1. Juli 1918 vorhanden geweſenen Wohnraums. 

Die Wohnungszwangswcirtſchaft beſchränkt das privat⸗ 
rechtliche Verfügungsrecht über den Altwohnungsraum. 
Neben Verhinderung des Abgangs von Wohnraum (Ge⸗ 
bäudeabbruch, Umwandlung in Geſchäftsräume) knüpft ſie 
hauptſächlich den Gebrauch von Wohnraum an eine be⸗ 
hördliche Genehmigung und ermöglicht eine Beſchlagnahme 
überſchüſſiger Räume gegenüber Eigentümern und Mietern. 
Außerdem ſetzt ſie die Beſtimmungen des bürgerlichen 
Rechts über den Mietvertrag in weitem Umfang dadurch 
außer Wirkung, daß ſie an Stelle der Kündigung nur 
eine auf beſtimmte geſetzliche Vorausſetzungen beſchränkte 
Aufhebungsklage zuläßt und die Höhe der Mietzinſe durch 
behördliche Sätze regelt, die auf Anrufen eines Vertrags⸗ 
eils an Stelle der vertraglichen Miete treten. 


Die reichsrechtlichen Grundlagen für die Wohnungs⸗ 
zwangswirtſchaft ſind enthalten in dem Wohnungsmangel⸗ 
geſetz, in dem Mieterſchutzgeſetz und dem Reichsmietengeſetz. 
Hierzu ſind in Württemberg eine größere Anzahl von 
Ausführungsbeſtimmungen erlaſſen worden. Dieſe ſind, 
insbeſondere ſoweit ſie von Beginn des Jahres 1926 an 
ergangen ſind, weithin von der Abſicht des Abbaus der 
Zwangswirtſchaft getragen. Wenn das Land Württemberg 
dabei anderen Ländern vorangegangen iſt, ſo konnte es 
dies tun einmal in der Erkenntnis, daß je länger je 
weniger das vom freien Spiel der Kräfte umbrandete 
Sondergebiet einer Wohnungszwangswirtſchaft ſeine Gren⸗ 
zen halten kann, und ſodann, weil die Wohnungsverhältniſſe 
in Württemberg von Haus aus und namentlich auch in⸗ 
folge der beim Wohnungsneubau gemachten Anſtrengungen 
vielfach beſſer ſind als anderwärts. Beträchtliche Klagen 
über den Abbau ſind denn auch nicht laut geworden; wohl 
aber ſind eine Anzahl anderer Länder inzwiſchen dem 
württembergiſchen Beiſpiel gefolgt. 
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1. Wohnungsmangel. 


Nach der Verfügung des Miniſteriums des Innern zum 
Vollzug des Wohnungsmangelgeſetzes vom 13. April 1924 
gelten als Gemeinden mit Wohnungsmangel die Gemeinden 
von über 2000 Einwohnern und alle Oberamtſtädte und 
ſodann die Gemeinden, die als ſolche bezeichnet ſind oder 
künftig vom Oberamt bezeichnet werden. Der Abbau des 
Wohnungsmangelrechts war „regional“ d. h. er ging vor 
allem von der Berückſichtigung der ſehr verſchiedenartigen 
örtlichen Verhältniſſe aus. Daher ſah eine auf 1. Juli 1926 
in Kraft getretene Abänderung der Beſtimmungen zunächſt 
eine Beſchränkung des Kreiſes der Wohnungsmangel⸗ 
gemeinden in der Weiſe vor, daß nur noch darunter fallen 
alle Gemeinden von über 4000 Einwohnern, ſofern ſie 
nicht künftig vom Miniſterium des Innern ausdrücklich 
ausgenommen werden, und im übrigen die von den Ober⸗ 
ämtern bezeichneten Gemeinden. Die Oberämter wurden 
gleichzeitig angewieſen, alsbald für ſämtliche Gemeinden 
II. und III. Klaſſe ihres Bezirks die Frage nachzuprüfen, 
ob nicht für dieſe Gemeinden die Beſtimmungen des 
Wohnungsmangelgeſetzes aufgehoben werden können. Dabei 
ging ſchon damals das Miniſterium von der Erwägung 
aus, daß in der Regel überall da, wo entweder keine 
Wohnungſuchenden mehr vorhanden ſeien oder die wenigen 
Wohnungſuchenden ohne beſondere Schwierigkeiten durch 
eigene Bemühung ein Unterkommen finden können, die 
Bezeichnung einer Gemeinde als Gemeinde mit Wohnungs⸗ 
mangel aufgehoben werden könne. Dies werde namentlich 
in den Gemeinden III. Klaſſe faſt durchweg möglich ſein, 
ſoweit nicht beſondere Verhältniſſe (3. B. bei Arbeiter: 
wohngemeinden oder Gemeinden in unmittelbarer Nähe 
von Städten und Induſtrieorten) die Beibehaltung der 
Bezeichnung gebieten. 


Die Aufhebung der Bezeichnung einer Gemeinde als 
Wohnungsmangelgemeinde berührt übrigens nur die Gel: 
tung des Wohnungsmangelgeſetzes und der dazu ergan⸗ 
genen Durchführungsbeſtimmungenz; ſie bedeutet insbeſondere 
die Aufhebung beſtehender Beſchlagnahmeverhältniſſe, den 
Wegfall der Vormerkungsliſte, ſowie der Anzeige⸗ und 
Genehmigungspflicht beim Freiwerden und der Ingebrauch⸗ 
nahme von Wohnräumen. Das Reichsmietengeſetz und 
das Mieterſchutzgeſetz gelten unverändert weiter. 

Ein weiterer erheblicher Abbau iſt dann im Dezember 
1926 vorgenommen worden: Die Oberämter wurden an⸗ 
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Wohnungsmangelgemeinden: im Jahr 1925 
am 1. September 1926 68 (100 %) 
am 1. Juni 1927 58 (85,29 0%) 
am 1. Oktober 1927 50 (73,53 %) 
am 1. Dezember 1927 37 (54,41 ) 
am 1. Januar 1928 33 (48,53 %) 


gewieſen, überall dort, wo die Aufrechterhaltung des 
Wohnungsmangelgeſetzes nicht mehr unbedingt erforderlich 
erſchien, entſprechende Beſchlüſſe der Gemeinderäte anzu⸗ 
regen und nötigenfalls von ſich aus die gebotene Verfügung 
zu treffen. Gleichzeitig ſind die Oberämter ermächtigt 
worden, die Aufhebung des Wohnungsmangelgeſetzes in 
Gemeinden bis zu 10 000 Einwohnern in eigener Zuſtändig⸗ 
keit auszuſprechen. Es hatten ſich nämlich mehrfach auch 
Gemeinden mit mehr als 4000 Einwohnern für die Auf⸗ 
hebung der Wohnungsmangelbeſtimmungen ausgeſprochen, 
ohne daß ungünſtige Erfahrungen gemacht worden wären. 
Bei jenen Wohnungsämtern, die vorerſt noch weiter be⸗ 
ſtehen müſſen, iſt eine ſtärkere Beſchränkung ihrer Tätig⸗ 
keit auf die beſonders dringlichen Fälle eingeleitet worden. 
Vom 1. Januar 1927 ab dürfen in die Vormerkungs⸗ 
liſten nur noch ſolche Wohnungſuchende aufgenommen 
werden, die entweder keine oder nur eine völlig ungenügende 
Wohnung haben und deren Geſuche als beſonders dringlich 
anzuſehen ſind. Als beſonders dringlich ſind namentlich zu 
berückſichtigen: Vertriebene und Kinderreiche im Sinne des 
Wohnungsmangelgeſetzes, Familien, insbeſondere Schwer: 
kriegsbeſchädigter, bei denen mit Rückſicht auf ſchwere 
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weiſung einer anderen Wohnung dringend notwendig iſt, 
ferner Familien, deren derzeitige Wohnverhältniſſe eine 
erhebliche geſundheitliche oder ſittliche Gefährdung in ſich 
ſchließen, Perſonen, die durch rechtskräftiges Urteil zur 
Räumung ihrer Wohnung verpflichtet ſind, endlich im 
bisherigen Umfang Beamte, ſowie Heeres: und Schutz⸗ 
polizeiangehörige. Daneben können die Gemeinden aus⸗ 
nahmsweiſe auch andere Fälle als beſonders dringlich 
anerkennen. Strenge Prüfung und Sichtung der Geſuche, 
insbeſondere auch zur Verhinderung des unbegründeten 
Zuzugs Auswärtiger, iſt ihnen jedoch zur Pflicht gemacht. 

Auf 1. Oktober 1927 ſind die ſogenannten teuren 
Wohnungen (ſ. u. Ziff. 2) auch aus dem Wohnungsmangel⸗ 
recht herausgehoben worden. Die nächſte Abſicht des 
Innenminiſteriums geht dahin, ſämtliche württ. Gemeinden 
unter 10000 Einwohner aus dem Kreis der Wohnungs⸗ 
mangelgemeinden herauszunehmen, es ſei denn, daß Um⸗ 
ſtände von wirklich beſonderer Art dagegen ſind. Ob dies 
der Fall iſt, darüber behält ſich das Miniſterium das Recht 
eigener Nachprüfung vor. 

Im folgenden wird eine vergleichende Überſicht über 
den Stand der Wohnungsmangelgemeinden gegeben: 


II. Kl. III. Kl. Insgeſamt 
486 1341 1894 
N are über 1300 
157 (32,3 %) 84 (6,26 %) 309 (16,31%) 


77 (15,84 %) 
38 (7,82 0%) 
29 (5,97 %) 
9 (1,85 %) 


24 (1,78% ) 
11 (0,82 %) 
6 (0,45%) 
3 (0,22 %) 


159 (8,39 % 
99 ( 5,23 9% 
72 ( 3,80 9%) 
45 ( 2,38 %) 
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Unter den 33 Gemeinden L Klaſſe find 9 mit 4000 bis 
10 000 Einwohnern und 24 mit über 10000 Einwohnern. 
Am 1. Januar 1928 waren ohne Wohnungsmangelge⸗ 
meinden 34 Oberamtsbezirke. Die am 1. Januar 1928 
noch vorhandenen 45 Wohnungsmangelgemeinden zählen 
rund 906 000 Einwohner = 35%, der Geſamteinwohner⸗ 
zahl Württembergs mit rund 2 580 000 Einwohnern. 

Im übrigen darf in dieſem Zuſammenhang ein Wort 
der Anerkennung den Wohnungsämtern gezollt werden, 
die in unverdroſſener Arbeit ſich bemüht haben, ihrer wenig 
dankbaren Aufgabe gerecht zu werden. 


2. Mieterſchutz und Mietzinsbildung. 


Auf 1. Oktober 1924 iſt das Reichsmietengeſetz und 
der 1. Abſchnitt des Mieterſchutzgeſetzes außer Kraft geſetzt 
worden für Mietverhältniſſe in bezug auf möblierte 
Wohnungen ohne Küche oder Kochgelegenheit, die nach 
jenem Termin begründet werden, ſowie für Mietverhältniſſe 
über ſolche Räume, welche die Gemeindewohnungsbehörde 
urkundlich nicht als beſchlagnahmefähig in Anſpruch nimmt. 

Auf 1. April 1925 iſt ſodann grundſätzlich der Mieter⸗ 
ſchutz für Geſchäftsräume aufgehoben worden. Bei dem 
Verhältnis zwiſchen Angebot und Nachfrage, das ſich ſchon 
damals in Württemberg in bezug auf vermietbare Ge⸗ 
ſchäftsräume im allgemeinen herausgebildet hatte, durfte 
damit gerechnet werden, daß die Aufhebung des Kündi⸗ 
gungſchutzes für ſolche Räume ernſtere Schwierigkeiten 
nicht nach ſich ziehen werde. Vorwiegend im Intereſſe 
der leiſtungſchwächeren Geſchäftswelt iſt aber der Mieter⸗ 
ſchutz auch weiterhin für ſolche Geſchäftsräume aufrecht 
erhalten worden, die mit einer Wohnung, und zwar mit 
derjenigen des Geſchäftsinhabers, in unmittelbarem räum⸗ 
lichen Zuſammenhang ſtehen, ferner für ſolche Geſchäfts⸗ 
räume, die wirtſchaftlich mit einer Wohnung zuſammen⸗ 
hängen und deshalb zugleich mit ihr vermietet ſind, und 
endlich für die Geſchäftsräume des Kleinhandels und des 
Kleingewerbes. In letzterer Hinſicht iſt, weil eine in allen 
Fällen befriedigende Beſtimmung der Begriffe Kleinhandel 
und Kleingewerbe nicht wohl gefunden werden kann, ein 
gewiſſer Höchſtſatz der Friedensmiete als im allgemeinen 
maßgebend zugrunde gelegt worden, nämlich in Stutt⸗ 
gart der Betrag von 2000 4, in Ulm ſowie in den mitt⸗ 
leren Städten der Betrag von 1000 * und in den anderen 
Gemeinden der Betrag von 500 &. Auf 1. März 1926 
iſt die Schutzgrenze für dieſe Räume herabgeſetzt worden, 
inſofern dem Mieterſchutz nur mehr ſolche Geſchäftsräume 
unterſtehen ſollten, deren Friedensmiete in Stuttgart 1000 &, 
in den übrigen Gemeinden des Landes 500 & jährlich 
nicht überſteigt. Außerdem ſind ſämtliche nicht mehr dem 
Mieterſchutz unterliegenden Geſchäftsräume auch von den 
Beſtimmungen des Reichsmietengeſetzes ausgenommen 
worden, zumal ſchon damals vielfach die Miete für ſolche 
Räume im Wege freier Vereinbarung feſtgeſetzt wurde. 


Weiterhin konnten auch gewiſſe große und teure Woh⸗ 
nungen aus dem Zwang des Mieterſchutzgeſetzes und des 
Reichsmietengeſetzes gelöſt werden. Ein weſentlicher Mangel 
an ſolchen Wohnungen war in Württemberg nicht mehr 
feſtzuſtellen. Andererſeits hatten ſich durch das Feſthalten 
vieler Mieter an ſolchen teuren Wohnungen, deren Miet⸗ 
preis ihre wirtſchaftliche Leiſtungsfähigkeit oft weit über⸗ 
ſtieg, da und dort Mißſtände ergeben. Es ſind daher in 
ſtets widerruflicher Weiſe Wohnungen mit einer Friedens⸗ 
miete von 2000 und mehr Mark in Stuttgart, 1400 und 
mehr Mark in Ulm, Heilbronn, Eßlingen, Reutlingen, 
Ludwigsburg und Tübingen, 1000 und mehr Mark in den 
übrigen Städten mit über 10 000 Einwohnern, ſowie in 
Hall und Ellwangen, 700 und mehr Mark in den übrigen 
Gemeinden des Landes von den Beſtimmungen des Reichs⸗ 
mietengeſetzes und des erſten Abſchnittes des Mieterſchutz⸗ 
geſetzes ausgenommen worden. 

Ab 1. Oktober 1926 ſind ferner die Geſchäftsräume 
des Kleinhandels und Kleingewerbes den übrigen befreiten 
Geſchäftsräumen gleichgeſtellt worden, wobei zur Vermei⸗ 
dung unbilliger Härten dafür Sorge getragen worden iſt, 
daß Kündigungen jener Geſchäftsräume früheſtens auf 
1. April 1927 wirkſam werden konnten und daß bis dahin 
jeweils die geſetzliche Miete zu entrichten geweſen iſt. 
Geſchützt waren damals noch die Geſchäftsräume, die mit 
Wohnräumen verbunden oder wirtſchaftlich zuſammen⸗ 
hängend vermietet ſind. Seit März 1927 ſind aber auch 
aus ihnen gewiſſe größere Geſchäftsräume freigegeben, 
nämlich dann, wenn die für die Wohn⸗ und Geſchäfts⸗ 
räume zuſammen entrichtete Friedensmiete das Doppelte 
der für teure Wohnungen geltenden Grenzzahlen, alſo z. B. 
in Stuttgart 4000 , in Ulm 2800 . oder mehr, beträgt. 

Unbeſtritten iſt heute endlich, daß die Niederhaltung 
der Miete in den Altwohnungen zu lange gedauert hat. 
Württemberg iſt daher bei der bisherigen Feſtſetzung der 
geſetzlichen Miete ſeit längerer Zeit bemüht geweſen, im 
Rahmen der reichsrechtlichen Vorſchriften dem Hausbeſitz 
abſchnittweiſe einen größeren, aber für den Mieter noch 
tragbaren Anteil zukommen zu laſſen. Die Einzelheiten 
dieſer Erhöhungen darzuſtellen, dürfte ſich erübrigen. Auf 
Grund reichsrechtlicher Vorſchrift beträgt die geſetzliche 
Miete in allen deutſchen Ländern vom 1. April 1927 ab 
mindeſtens 110 v. H. der Friedensmiete. Die geſetzliche 
Miete der noch bewirtſchafteten Geſchäftsräume beträgt 
120% der Friedensmiete. Seit 1. Oktober 1927 iſt eine 
weitere Erhöhung um 10% v. H. durchgeführt. Die 
Betriebskoſten, insbeſondere Steuern und Abgaben, ſind in 
dieſen Beträgen enthalten. Eine Ausnahme bildet jedoch die 
Gemeindeumlage, ſoweit ſie den im Rechnungsjahr 1926 
erhobenen Umlagehundertſatz überſteigt. Für dieſen Fall 
iſt eine Umlage des Mehrbetrags auf die Mieter einge⸗ 
führt worden; dabei wird eine Steigerung der Umlage 
um 1 v. H. des Kataſters gleich / v. H. der Friedens⸗ 
miete geſetzt. Weggefallen iſt aber der bisherige Zuſchlag 
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für untervermietete Räume. Endlich ſind bei den vom 
Mieterſchutz befreiten Geſchäftsräumen und teuren Woh⸗ 
nungen Übergangsbeſtimmungen für langfriſtige Verträge 
vorgeſehen worden. An Stelle der bisherigen Bindung an 


die geſetzliche Miete bis zur nächſten vertraglich zuläſſigen 


Kündigung tritt in ſolchen Fällen ab 1. April 1927 das 
Recht zur Forderung eines angemeſſenen Mitzinſes, der 
im Streitfall vom Mieteinigungsamt feſtgeſetzt wird. 


III. Einrichtung und Grundſätze der Wohnungskreditanſtalt. 


Die Förderung des Wohnungsbaus, insbeſondere die 
Vergebung der Mittel aus der Gebäudeentſchuldungſteuer, 
iſt in Württemberg grundſätzlich anders ausgeſtaltet als 
in den übrigen Ländern. Während in dieſen die Haus⸗ 
zinsſteuerhypotheken entweder unmittelbar vom Staat und 
den Gemeinden oder von letzteren allein gegeben werden, 
hat ſich in Württemberg der Staat für die Förderung 
des Wohnungsbaues eine beſondere Einrichtung in der 
Württ. Wohnungskreditanſtalt geſchaffen. Die Rechts⸗ 
grundlage, auf der dieſe Schöpfung ruht, geht in ihren 
Anfängen bis in die Zeit vor dem Kriege zurück. Um 
dem ſchon damals offen zutage tretenden Mangel an 
zweitſtelligem Hypothekarkredit zu erträglichen Bedingungen 
abzuhelfen, wurde im Innenminiſterium ein Wohnungs⸗ 
bürgſchaftsgeſetz entworfen, das aber infolge des Kriegs⸗ 
ausbruchs erſt am 30. Mai 1919 Geſetzeskraft erlangte. 
Das Wohnungsbürgſchaftsgeſetz ſucht eine Verbilligung 
des Baukapitals für Kleinwohnungsbauten dadurch zu 
erreichen, daß der Staat bzw. eine mit Staatsbürgſchaft 
ausgerüſtete Landesanſtalt für Wohnungsfürſorge zuſammen 
mit der Gemeinde Bürgſchaft für Baukapitaldarlehen zu 
Kleinwohnungsbauten übernimmt oder ſelbſt unter hälftiger 
Ausfallbürgſchaft der Gemeinde ſolche Darlehen gibt. Die 
hereinbrechende Geldentwertung verhinderte zunächſt die 
Gründung der Anſtalt. Es wurden vielmehr durch die 
ſtaatliche Baudarlehens⸗ und Bauſtoffverwaltung des 
Innenminiſteriums Baukoſtenzuſchüſſe und Baudarlehen 
gegeben oder in Anrechnung auf ſolche Zuſchüſſe Bauſtoffe 
geliefert und auf dieſe Weiſe von Kriegsende bis 1. April 
1924 rund 22000 Kleinwohnungsbauten vom Staate ge— 
fördert. Erſt die Feſtigung der Währung ermöglichte es, 
zum 1. April 1924 die Wohnungskreditanſtalt ins Leben 
zu rufen. Sie dient nach ihrer Verfaſſung als rechts⸗ 
fähige gemeinnützige Anſtalt des öffentlichen Rechts der 
Wohnungsfürſorge in Württemberg und widmet ſich der 
Verbilligung der Kleinwohnungen durch Übernahme von 
Bürgſchaften für Baukapitaldarlehen, vorzugsweiſe auf 
Neubauten, und durch Gewährung und Vermittlung von 
ſolchen Darlehen. Das Innenminiſterium kann der An⸗ 
ſtalt weitere verwandte Aufgaben übertragen. Für die 
von der Anſtalt eingegangenen Verpflichtungen haftet aus⸗ 
hilfsweiſe der Staat. Die Verwaltung der Anſtalt führt 
unter Aufſicht des Miniſteriums des Innern und der 
Finanzen ein Vorſtand von fünf Perſonen, deſſen Vor⸗ 
ſitzender der Innenminiſter oder ein von ihm beſtimmter 
Beamter (bisher der jeweilige Berichterſtatter für Wohnungs⸗ 
weſen im Innenminiſterium) iſt. 


Auf die Anſtalt wurden bei ihrer Gründung alle von 
der bisherigen Baudarlehens⸗ und Bauſtoffverwaltung für 
den Staat Württemberg erwachſenen Vermögensrechte und 
⸗verpflichtungen übertragen. Der bei Gründung der An⸗ 
ſtalt beſtehende Kapitalmangel brachte es aber mit ſich, 
daß die der Anſtalt vom Wohnungsbürgſchaftsgeſetz in 
erſter Linie zugedachte Aufgabe, mit den Gemeinden Bürg⸗ 
ſchaft für die von dritter Seite gegebenen Baukapitaldar⸗ 
lehen zu übernehmen, wenig praktiſch wurde. Die Anſtalt 
hatte vielmehr in erſter Linie dafür zu ſorgen, dem Bau⸗ 
markte durch unmittelbare Darlehensgewährung Kapital, 
ſei es auf erſte oder zweite Hypothek, zuzuführen. Zu 
dieſem Zwecke wurden ihr im Staatshaushalt jeweils 
ſämtliche aus der Gebäudeentſchuldungſteuer dem Woh⸗ 
nungsbau zur Verfügung geſtellten Mittel überlaſſen. Da 
dieſe Mittel zuſammen mit den aus der Aufwertung der 
früheren Papiermarkdarlehen nach § 29 der III. Steuernot⸗ 
verordnung gewonnenen Beträgen zur Befriedigung der 
an ſie herantretenden Anſprüche nicht ausreichten, mußte 
die Anſtalt mit Hilfe der Bürgſchaft des Staates durch 
Anleihen (neueſtens auch ausländiſche) ſich weitere Mittel 
beſchaffen, in Zeiten der Kapitalknappheit oft eine ſchwierige 
Aufgabe. . 

Maßgebend für die Gewährung von Darlehen ſind 
die im Rahmen des Wohnungsbürgſchaftsgeſetzes erlaſſenen 
Richtlinien der Wohnungskreditanſtalt vom 20. Oktober 
1926, Staatsanzeiger vom 21. Oktober 1926. Die in⸗ 
zwiſchen mit ihnen gemachten Erfahrungen berechtigen, 
auszuſprechen, daß ſie ſich im ganzen durchaus bewährt 
haben. Die wichtigſten Beſtimmungen aus dieſen Richt⸗ 
linien find: Baudarlehen werden an Gemeinden oder Ge— 
meindeverbände, gemeinnützige Bauvereinigungen und an 
private Bauherren gewährt. Dabei ſind namentlich die 
Orte, in denen Wohnungsnot herrſcht, zu berüdjichtigen. 
Bei gemeinnützigen Bauvereinigungen muß ihr dauernder 
Beſtand und ihre Leiſtungsfähigkeit geſichert ſein. Bei 
der Gewährung der Baudarlehen werden Schwerkriegs⸗ 
beſchädigte (mindeſtens zu 50 v. H. Beſchädigte), kinder⸗ 
reiche Familien (mit mindeſtens 4 im Haushalt der Eltern 
lebenden Kindern) und Vertriebene bevorzugt berückſichtigt. 
Baudarlehen werden nur zur Errichtung von Klein- und 
Mittelſtandswohnungen gewährt. Die zu beleihenden Bau⸗ 
vorhaben dürfen die notwendigen Anforderungen hinficht- 
lich Größe, Raumzahl und Ausſtattung der Wohnungen 
nicht überſchreiten und ſollen gleichzeitig den Anforderungen 
entſprechen, die an geſunde, zweckmäßig eingeteilte und gut 
gebaute Dauerwohnungen zu ſtellen ſind. Bevorzugt 
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beliehen werden Bauvorhaben, die in möglichſt ſparſamer 
und wirtſchaftlicher Bauweiſe nach anerkannten Typen 
errichtet und mit normierten Bauteilen durchgeführt werden; 
ferner zuſammenhängende Siedlungen von Ein- und Zwei⸗ 
familienhäuſern mit Gartenland, beſonders wenn ſie der 
Anſäßigmachung auf dem Land oder der Umſiedlung von 
der Stadt auf das Land dienen oder als Reichsheimſtätten 
ausgegeben werden. Baudarlehen werden nicht gegeben 
für Behelfsbauten, Not: und Werlwohnungen. Die Höhe 
des Baudarlehens wird nach den Umſtänden des einzelnen 
Falles, insbeſondere der Leiſtungsfäh'gkeit des Bauherrn, 
der Größe und Beſchaffenheit der Wohnung und der 
Dringlichkeit des Wohnungsbedarfs bemeſſen. Der Höchſt⸗ 
ſatz des Darlehens iſt zur Zeit 5000 R; keinesfalls darf 
er ) der Baukoſten (einſchließlich Grunderwerbskoſten) 
überſchreiten. An Schwerſtkriegsbeſchädigte (mindeſtens 
zu 70 v. H. Beſchädigte) und kinderreiche Familien können 
Zuſatzdarlehen bis zu 90 v. H. der Baukoſten gewährt 
werden. Die Baudarlehen werden als Hypothekendarlehen 
gegeben. Ihre Sicherſtellung auf dem Baugrundſtück iſt 
an bereiteſter Stelle mindeſtens innerhalb von /10 der 
der geſamten Baukoſten (einſchließlich Grunderwerbskoſten) 
vorzunehmen; außerdem darf mit der Beleihung der Ver⸗ 
kehrswert des Baugrundſtücks in bezugsfertigem Zuſtand 
nicht überſchritten werden. Bei Bauunternehmungen 
öffentlicher Körperſchaften oder gemeinnütziger Bauver⸗ 
einigungen, ſowie von Schwerſtkriegsbeſchädigten, kinder⸗ 


reichen Familien und Vertriebenen kann die Beleihung 
auf 90 v. H. des Baukapitals ausgedehnt werden. Die 
Baudarlehen ſind über die Bauzeit bis zum Bezug des 
fertiggeſtellten Hauſes mit 6 und von da an mit 5 v. H. 
für das Jahr zu verzinſen. Der Zinsfuß kann in Fällen 
nachgewieſener beſonderer Bedürftigkeit namentlich bei 
Schwerſtkriegsbeſchädigten, kinderreichen Familien und Ver⸗ 
triebenen bis zu 3 v. H. für das Jahr ermäßigt werden. 
Für Mietwohnungen, die durch Gemeinden und Gemeinde⸗ 
verbände oder gemeinnützige Bauvereinigungen errichtet 
werden und in deren Eigentum verbleiben, ſowie für 
Reichsheimſtätten beträgt der Zinsfuß vom Tag des Be⸗ 
zugs des fertiggeſtellten Hauſes an 4 v. H. für das Jahr. 
Der Bauherr hat den Nachweis zu erbringen, daß das 
Geld für mindeſtens / der geſamten Baukoſten aus eigenen 
Mitteln beſchafft und die Aufbringung der weiteren auch 
durch das Baudarlehen der Wohnungskreditanſtalt nicht 
gedeckten Mittel einwandfrei geſichert iſt. Das Baudar⸗ 
lehen iſt, abgeſehen von den Fällen eines beſonderen Kün⸗ 
digungsrechts, ſeitens der Anſtalt 5 Jahre unkündbar. 
Auf dem Baugrundſtück iſt, ſoweit es ſich nicht um Bauten 
von Gemeinden und Gemeindeverbänden oder um Erſtellung 
im Erbbaurecht oder als Reichsheimſtätte handelt, ein 
Ankaufsrecht mit Gültigkeit bis zum Ablauf von 10 Jahren 
nach vollſtändiger Tilgung des Darlehens für die Anſtalt 
einzutragen. 


IV. Tätigkeit der Wohnungskreditanſtalt. 


Als öffentlichrechtliches Kreditinſtitut legt die Woh⸗ 
nungskreditanſtalt Rechenſchaft über ihre Tätigkeit in 
Form von Geſchäftsberichten ab. Solche ſind bis jetzt 
zwei erſtattet und auch der Offentlichkeit übergeben worden, 
der erſte für die Jahre 1924 und 1925 zuſammen, der 
zweite für das Jahr 1926. Dieſer Einteilung folgt auch 
nachſtehende Überſicht. 


1. Die Jahre 1924 und 1925. 


Die Wohnungsbautätigkeit war im Jahr 1923 unter 
den Einwirkungen der Inflation faſt völlig zum Erliegen 
gekommen. Die Wohnungsnot ſelbſt hatte ſich unter den 
durch die Geldentwertung entſtandenen Verhältniſſen noch 
vergrößert. Schlimm lagen die Verhältniſſe namentlich 
in der Stadt Stuttgart; aber auch in den anderen Städten, 
überhaupt in ſämtlichen Induſtriegebieten und in den 
Arbeiterwohngemeinden war ein außerordentlicher Mangel 
an Klein⸗ und Mittelwohnungen vorhanden. So ſetzte 
gleich zu Beginn der Tätigkeit der Wohnungskreditanſtalt 
ein Anſturm von Anträgen auf Darlehensgewährung ein; 
ſchon im erſten Monat ihres Beſtehens wurden an 
2000 Geſuche bei der Anſtalt eingereicht. Die Baukoſten, 
die zu Anfang des Jahres 1924 auf etwa 125% der 
Vorkriegszeit ſtanden, ſtiegen im Laufe des Jahres 1924 
auf rund 150 % ,‚ um im Frühjahr 1925 etwa 180 — 190 % 


zu erreichen; erſt im Laufe des Jahres 1925 ſenkten ſie 
ſich langſam auf etwa 170 %0. Die Verzinſung des Bau⸗ 
kredits betrug zunächſt 12%]; fie wurde mit der allgemein 
eintretenden Zinsabſenkung auf 10 und ſpäter auf 
8 / ermäßigt. Die Verzinſung der endgültigen Darlehen 
wurde allgemein zunächſt auf 6 °/,, dann auf 5 % feſtge⸗ 
ſetzt. Die zur Sicherung der Baukredite eingetragenen 
Hypotheken konnten zunächſt in erheblichem Umfang (über 
50) an erſter Stelle eingetragen werden. Erſt im Laufe 
der Zeit und bei fortſchreitender Bauausführung, ſowie 
infolge der ſich ſtets ſteigernden Finanzierungſchwierig⸗ 
keiten wurden mehr und mehr Rangrücktritte hinter 
andere Hypotheken nätig. Als weitere Darlehensgeber 
kamen zumeiſt die Oberamtsſparkaſſen, die Landesverſiche⸗ 
rungsanſtalt und nur in geringem Umfang Private, Ge⸗ 
noſſenſchaftsbanken oder Hypothekenbanken in Betracht; 
ihre dingliche Sicherung geht allgemein den für die Dar⸗ 
lehen der Wohnungskreditanſtalt eingetragenen Hypotheken 
vor. Was die Höhe der Darlehen anlangt, ſo wurden 
im Jahre 1924 durchſchnittlich ſür eine Normalwohnung 
im Einfamilien⸗ oder Miethaus 3000 GK, im Jahr 1925 
4000 G gewährt, wobei die Darlehensbeträge entſprechend 
den verſchiedenen Baukoſten in den einzelnen Gemeinden 
geſtaffelt wurden. Im Jahr 1924 wurden bei der Woh⸗ 
nungskreditanſtalt 3912 Anträge mit 6969 Wohnungen 
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eingereicht und insgeſamt Darlehen zugeſagt für 
13 352 800 6% zu 4736 Wohnungen. Im Jahre 1925 
wurden 4038 Anträge mit zuſammen 7134 Wohnungen 
bei der Anſtalt eingereicht und insgeſamt Darlehen zuge⸗ 
ſagt für 22 015 630 6% zu 6439 Wohnungen. Zuſammen 
find demnach in den beiden Jahren 33 308 430 6% Dar: 
lehen zu Erſtellung von 11175 Wohnungen gewährt 
worden. 

Von den Darlehenszuſagen entfallen als Bauherren auf 


Gemeinden 
1924 1862 900 64 611 Wohnungen = 13,95 
1925 3642 600 „ 972 5 — 14,35 
Gemeinnützige Bauvereinigungen 
1924 2178 500 6% 619 Wohnungen = 16,32 % 
1925 3159600 „ 717 . — 14,32 „ 
Private 
1924 9311400 Gc% 3506 Wohnungen = 69,73% 
1925 15213430 „ 4750 5 69,10 „ 


Bei einer Geſamtzahl von 1887 Gemeinden 1 
im Jahre 1924 nach 881 Gemeinden, im Jahre 1925 nach 
920 Gemeinden Darlehen gewährt. 

Die Verteilung der Darlehen auf die einzelnen Ge⸗ 
meinden der Einwohnerzahl nach ergibt ſich aus nach⸗ 
ſtehender Aufſtellung: 


Anteil Dar⸗ Zahl Anteil 
an der lehens⸗ der der 
Geſamt⸗ betrag Woh⸗ Wohnungen 
bevölkerung 2 nungen in % 
a) Gemeinden mit mehr als 50 000 Einwohner 
1924 15,46% 1569 350 376 11,75 
1925 3 454 000 726 15,68 
b) Gemeinden von 10000 bis 50 000 Einwohner 
1924 16,54% 2582 200 818 19,33 
1925 4737 300 1277 21,52 
e) Gemeinden von 4000 bis 10000 Einwohner 
1924 10,46 / 1 686 000 600 12,62 
1925 3504 800 1037 15,92 
d) Gemeinden bis 4000 Einwohner 
1924 57,54% 7515 250 2942 56,29 
1925 10 319 530 3 399 46,88 


Daraus geht hervor, daß mit kleinen Abweichungen 
im Jahr 1924 (die Großſtadt Stuttgart trat gegen die 
beiden nächſten Gruppen von Gemeinden zurück) die Dar⸗ 
lehensbeträge faſt ganz genau der Bevölkerungszahl ent⸗ 
ſprechend begeben worden ſind. Im Jahr 1925 trat eine 
gewiſſe Verſchiebung zugunſten der größeren Gemeinden 
auf Koſten der kleinen Gemeinden ein, die um ſo mehr 
gerechtfertigt erſchien, als ſich die Wohnungsnot auf dem 
Lande raſcher behob als in den Städten. In dieſem 
Zuſammenhang iſt noch zu erwähnen, daß weitaus der 
größte Teil der Darlehensanträge ſich auf Einfamilien⸗ 
häuſer bezog; in den großen Städten kamen im Jahr 1924 
zwar auf ein Geſuch durchſchnittlich 4 Wohnungen (1925: 
8 Wohnungen); dagegen ſind es in der zweiten Gruppe 


von Gemeinden im Jahr nur noch 2,5 Wohnungen, in 
der dritten Gruppe 2,0 Wohnungen, in der vierten Gruppe 
rund 1,3 Wohnungen auf ein Geſuch. Hierin ſind die 
von den Gemeinden und einigen Baugenoſſenſchaften er⸗ 
ſtellten Mietwohnungen in Mehrfamilienhäuſern inbegriffen. 
Die mit Baudarlehen unterſtützten Wohnungen ſind in 
der überwiegenden Mehrzahl Kleinwohnungen, vor allem 
Dreizimmerwohnungen, ſeltener Zweizimmer⸗ und Vier⸗ 
zimmerwohnungen. 

Die Übernahme von Bürgſchaften wurde im Rechnungs⸗ 
jahr 1924 von der Anſtalt nicht verlangt; dagegen traten 
im Rechnungsjahr 1925 mehrfach Gemeinden, die ſelbſt 
Baudarlehen gegeben hatten, an die Anſtalt mit dem Er⸗ 
ſuchen um Bürgſchaftsübernahme heran, ſo daß die Anſtalt 
am 31. März 1926 für insgeſamt 572450 Rch Baudar⸗ 
lehen die hälftige Ausfallbürgſchaft nach dem Wohnungs⸗ 
bürgſchaftsgeſetz übernommen hatte. 

Das Reinvermögen der Anſtalt am 1. April 1924 konnte 
auf 3047 000 Rœ feſtgeſtellt werden. Die der Anſtalt über⸗ 
laſſenen Steuermittel ſetzten ſich aus der für das Jahr 1924 
erhobenen einmaligen gewerblichen Wohnungsbauabgabe 
und dem zur Förderung des Wohnungsbaus in den 
Jahren 1924 und 1925 beſtimmten Teil der Gebäudeent⸗ 
ſchuldungſteuer zuſammen. An gewerblicher Wohnungs⸗ 
bauabgabe hat die Anſtalt im Jahr 1924 erhalten 
4075493 R, die fi) durch Nachzahlungen im Jahr 
1925 auf 4 295 953 Re erhöhten. Der auch gegenüber 
anderen Ländern von Anfang an viel zu knappe Ertrag 
der Gebäudeentſchuldungſteuer für den Wohnungsbau 
belief fi) im Jahr 1924, Staats⸗ und Gemeindcanteil 
zuſammengerechnet, auf 2255212 RK. Der Ertrag er: 
höhte ſich durch Nachſteuer im Jahr 1925 auf 2291391 Rœ. 
Der Anteil an der Gebäudeentſchuldungſteuer im Jahr 
1925 betrug insgeſamt 5 904 897 R (Staat 5 000 000 Rc%, 
Gemeinden 904897 R). Dazu kam im Jahr 1925 ein 
weiterer einmaliger Staatszuſchuß von 1000000 R. 
Zur Deckung des Fehlbetrags hat die Anſtalt von einer 
Reihe von öffentlichen Körperſchaften, ferner von öffent⸗ 
lichen und privaten Bankanſtalten im Laufe der Jahre 
1924 und 1925 in ſteigendem Umfang kurzfriſtige Kredite 
aufgenommen, die am Schluß der beiden Jahre den Be- 
trag von 18 900 250 6% ausmachten. An langfriſtigen 
Anleihen wurden ſpäter dazu noch aufgenommen: 


die vom Finanzminiſterium zur 
Verfügung geſtellte Staatsanleihe 
(Zjährig) mit. 20 000 000 G 


von der Reichsverſicherungsanſtalt für 
Angeſtellte Berlin (Sjährig) . 

Unter Einrechnung der weiterhin noch 
in Anſpruch genommenen Kredite 
des Reichsarbeitsminiſteriums in 
Höhe von 

ergibt ſich ein Geſamtanleihebeſtand 
am 31. März 1926 von ’ 


4 990 138 G. 


420 500 Ge 


44 310 638 Ge. 
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Das Reinvermögen der Anſtalt betrug am 31. März 1925 
17114574 Ræι; außerdem verfügte die Anſtalt über eine 
Rücklage von 456816 R. 

Die Bauſtoffſtelle, die am 1. April 1922 ins Leben 
getreten war, hatte in den Jahren 1922 — 1923 neben der 
Schnittholzlieferung in erheblichem Umfang auch andere 
Bauſtoffe, Jurament, Kalk, Dachziegel, Glas den Bauen⸗ 
den geliefert; nach Gründung der Wohnungskreditan⸗ 
ſtalt erſtreckte ſich ihre Tätigkeit in den beiden Jahren 
1924 und 1925 faſt ausſchließlich auf die Lieferung von 
Schnittholz. Sie verfügte am 1. April 1924 über einen 
bezahlten Holzvorrat von 14750 Im., der teils in Rund⸗ 
holz noch im Wald lag, teils einer größeren Anzahl von 
Sägewerken zum Einſchnitt übergeben war. Buchmäßig 
verfügte die Bauſtoffſtelle am 31. März 1926 noch über 
9166 Fm. Rundholz, von denen rund 2900 Fm. teils auf 
neue Baudarlehen des Jahres 1926 vorgemerkt, teils 
bereits im Einſchnitt begriffen waren. 

Mit Zuſtimmung der Miniſterien des Innern und 
der Finanzen hat ſich die Wohnungskreditanſtalt an der 
Deutſchen Wohnſtättenbank (ſpäter Bau⸗ und Bodenbanf) 
zunächſt mit einem Kapital von 50 000 6.4 beteiligt. 
Endlich verteilte die Wohnungskreditanſtalt die für die 
Kriegsbeſchädigten in Betracht kommenden Mittel aus 
dem Reichswohnungsfürſorgefonds, womit beſonders 
Kriegsblinde bedacht wurden. 

Die perſönlichen Verwaltungskoſten der Anſtalt be⸗ 
trugen ohne die Bauſtoffſtelle, welche eine eigene Rechnung 
führte, im Rechnungsjahr 1924 44 571,94 Ro, im Rech⸗ 
nungsjahr 1925 146 460,69 R. Der ſachliche Ver⸗ 
waltungskoſtenaufwand betrug 1924 26 104,98 R, 1925 
49 297,50 R. Die Geſamtunkoſten betragen durchſchnitt⸗ 
lich 1,09 %% der ausbezahlten Darlehensbeträge. 

Der Erfolg der Wohnungsbauförderung aus dieſer 
Zeit drückt ſich darin aus, daß nach der amtlichen Sta⸗ 
tiſtik der reine Zugang auf 1000 Einwohner im Jahre 
1925 beträgt in Württemberg 3,81, Preußen 2,87, Bayern 
2,84, Sachſen 1,78, Baden 3,21, Thüringen 3,19; der 
Reichsdurchſchnitt iſt 2,81. 


2. Das Jahr 1926. 

Der Wohnungsbau 1926 war, wie in den Vorjahren, 
nur mit Förderung durch die öffentliche Hand möglich. 
Nach wie vor mangelte es dem freien Kapitalmarkt an 
den für den normalen Wohnungsbau erforderlichen Mitteln. 
Der ſpringende Punkt der Wohnungsbaufinanzierung 
blieb: Auf zweite Hypotheken wird nicht beliehen und 
dieſe Lücke kann auf abſehbare Zeit nur durch die öffent⸗ 
liche Hand ausgefüllt werden, die ſich ihrerſeits die Mittel 
durch eine zweckmäßig aufgebaute Gebäudeentſchuldung⸗ 
ſteuer zu beſchaffen hat. 

Das Baujahr 1926 iſt das bisher günſtigſte der Nach⸗ 
kriegszeit geweſen. Zwar iſt im allgemeinen gegenüber 
dem Jahr 1925 die Bautätigkeit zurückgegangen, aber 


ausſchließlich auf Koſten des gewerblichen Bauens; der 
Wohnungsbau ſelbſt hat erheblich zugenommen. Für 
das Jahr 1926 kann der reine Zugang an Wohnungen 
im Reich auf etwa 210000 angenommen werden gegen⸗ 
über 160 000 im Jahr 1924 und 180 000 im Jahre 1925. 
In den größeren Städten iſt ſogar eine Zunahme der 
Neubauten in Höhe von 50 v. H. gegenüber dem Jahre 
1925 zu verzeichnen. Während die Wohnungskreditanſtalt, 
wie oben erwähnt, Darlehensbeſcheide auf Rechnung des 
Jahres 1924 erlaſſen hat für 4736 Wohnungen in Höhe 
von 13,35 Millionen Re und auf Rechnung des Jahres 
1925 für 6439 Wohnungen in Höhe von 22,01 Mill. Roh, 
war es auf Rechnung des Jahres 1926 für 8955 Wohnungen 
ein Geſamtdarlehensbetrag in Höhe von 36,56 Mill RV. 
Gegenüber dem Durchſchnitt der beiden Vorjahre (5587 
Wohnungen und 17,68 Mill. Ro Darlehen) iſt für einen 
um 60% e umfangreicheren Wohnungsbau eine um faſt 
120% ũ größere Summe hingegeben worden. Im Durch⸗ 
ſchnitt des Reichs wären in Württemberg etwa 7500 Woh⸗ 
nungen zu beleihen geweſen; es wird alſo der Reichs⸗ 
durchſchnitt um 20 v. H. übertroffen, obwohl die anderen 
Ländern an Gebäudeentſchuldungſteuer beträchtlich mehr 
zur Verſügung haben. 

Erfreulich iſt es ferner, daß nunmehr zum erſtenmal, 
wenn auch noch in geringem Umfang, Wohnungsbauten 
durch das Baugewerbe erſtellt worden ſind. Die Bau⸗ 
ausführungspreiſe waren vielfach unter dem Druck ſcharfen 
Wettbewerbes günſtig. Ahnlich lagen die Verhältniſſe 
auf dem Bauſtoffmarkt. 

Als neue Geldquelle für erſtſtelligen Hypothekarkredit 
nahm die Zweigniederlaſſung Stuttgart der Deutſchen 
Wohnſtätten⸗Hypothekenbank A. G. am 1. Juli 1926 ihre 
Beleihungstätigkeit auf. Sie konnte bis 31. März 1927 
für 433 000 RA I. Hypotheken aus ihren eigenen Mitteln 
und 941000 RA aus Reichskreditmitteln, die ſpäter von 
ihr abzulöſen ſind, zuſagen. 

Der Beamtenkörper der Anſtalt beſtand aus 29 Beamten 
und Beamtenanwärtern, 9 männlichen und 17 weiblichen 
Privatangeſtellten. Die perſönlichen Unkoſten haben 
180 411 ke, die fachlichen 55000 R betragen. Sie be⸗ 
laufen ſich nach der Summe der im Jahre 1926 neu 
ausbezahlten Baukredite auf 0,59 und nach der ge⸗ 
ſamten Summe der auf 31. März 1927 in der Verwaltung 
der Wohnungskreditanſtalt ſtehenden Darlehen von 
72 243 027 R nur auf 0,32 % . Die Verwaltungskoſten 
bei der Wohnungskreditanſtalt ſind alſo weſentlich niederer 
als bei anderen ähnlichen Einrichtungen. 

Nach weiterer Feſtigung der Verhältniſſe konnte ſich 
der Vorſtand auch dem endgültigen inneren Aufbau der 
Anſtalt zuwenden. Es geſchah dies in Form einer Ge⸗ 
ſchäftsordnung vom 8. Dezember 1926 und einer Dienſt⸗ 
anweiſung über die Geſchäftsverteilung vom 9. Dezember 
1926. Die Anſtalt hat ferner am 20. Oktober 1926 die 
endgültigen Bedingungen für ihre Baudarlehen und zu⸗ 
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gleich auf Grund der Erfahrungen der Vorjahre die 
Grundſätze für die Beſcheidung der Darlehensgeſuche auf⸗ 
geſtellt (ſ. oben III). Auch im Baujahr 1926 ſind, wie in 
den vorhergehenden Jahren, bei der Wohnungskreditan⸗ 
ſtalt Darlehensanträge in ſo großer Zahl eingegangen, 
daß die ihr zur Verfügung ſtehenden Mittel bei weitem 
nicht ausreichten, den an ſie geſtellten Anforderungen ge⸗ 
recht zu werden. Die Anſtalt war vielmehr genötigt, 
vom 1. Juli ab die weiter eingehenden Anträge den 
Bauherren zurückzugeben. Eingegangen waren bis dahin 
15331 Anträge für 12072 Wohnungen; bewilligt werden 
konnten aber nur 4018 Anträge für 8955 Wohnungen 
mit einem Darlehensbetrag von insgeſamt 38 563 750 Re 
(durchſchnittlich 4309 Re für die Wohnung). 

Die Verzinſung des Baukredits betrug zunächſt 8 %. 
Sie wurde entſprechend dem allgemeinen Rückgang der 
Zinsſätze und des Reichsbankdiskonts am 1. Juli 1926 
auf 7% und am 1. Februar 1927 auf 6% herabgeſetzt. 
Die Verzinſung der Rentendarlehen betrug das ganze Jahr 
5% . Die Zinsermäßigungen beſtanden weiter. 

Während, wie erwähnt, im Jahr 1924 die Baudar⸗ 
lehen in die Gemeinden verſchiedener Größe ziemlich gleich⸗ 
mäßig und etwa der Einwohnerzahl entſprechend floſſen 
und auch im Jahr 1925 eine nur geringe Verſchiebung 
zugunſten der größeren Gemeinden eingetreten war, iſt 
die Baudarlehensgewährung des Jahres 1926 dadurch 
beeinflußt, daß mit Rückſicht auf ihre ſehr ſtarke Wohnungs⸗ 
not der Stadt Stuttgart eine außerordentliche Unterſtützung 


vom Innenminiſterium zugeſagt worden iſt. Die Stadt 
Stuttgart hat demnach allein im Jahr 1926 1600 ſtadt⸗ 
eigene Wohnungen erſtellt. Zu ihnen wurde ihr ein Dar⸗ 
lehen von 9600 000 G.A bewilligt. Sämtliche Wohnungen 
wurden, abgeſehen von 180 Einfamilienhäuſern, in größ⸗ 
tenteils 3—4 geſchoſſigen Miethäuſern erbaut; in Betracht 
kamen überwiegend Dreizimmer⸗, in kleinem Umfang Zwei⸗ 
zimmerwohnungen. Neben den ſtädtiſchen Wohnungen 
wurden außerdem noch von der Wohnungskreditanſtalt in 
Stuttgart für über 700 Wohnungen von Baugenoſſen⸗ 
ſchaften und Privaten Darlehen gewährt. Auf dem flachen 
Lande trat die Zahl der unterſtützten Wohnungen im 
Verhältnis zur Bevölkerungszahl der Stadt Stuttgart 
und der übrigen Städte etwas zurück; auch die Höhe 
der Einzelbeträge konnte, da dort weſentlich billiger ge⸗ 
baut wird als in der Stadt, geringer ſein. Während in 
Stuttgart und Ulm im Jahr 1926 ſowohl die Gemeinden 
als auch vielfach die großen Baugenoſſenſchaften vor⸗ 
nehmlich Mietwohnungen erſtellten und auch in den Ge⸗ 
meindegruppen von 10 000 — 25 000 und 25 000 —50 000 
Einwohnern der Miethausbau bereits eine gewiſſe Rolle 
ſpielt, ſind in den kleinen Städten und auf dem Land 
wieder vorwiegend Zwei⸗ und Einfamilienhäuſer erſtellt 
worden. 

Die nachſtehende Überſicht gibt Aufſchluß über die 
Verteilung und die Höhe der Baudarlehen im Jahr 1926 
nach Gemeindegrößen: 


Einwohnerzahl Bevoͤlkerungs⸗ Zahl der 8 Durchſchn. ur 7 
zahl Wohnungen in Whg. Wohnungen 

Gemeinden über 100 000 341461 2311 14418 200 6 240 16,6 
13,24% 25,81% 37,39% 

Gemeinden von 50 000 - 100 000. 57278 223 1069 200 4800 7,7 
2,22 % 2,49 % 2,77% 

Gemeinden von 25 000-50 000 145 444 555 2371800 4270 3,3 
5,63% 6,20 % 6,15% 

Gemeinden von 10 000 —25 000 271 161 951 4050 800 4260 3,1 
| 10,51% 10,62% 10,50 ‘ya 

Gemeinden von 5000—10000 . 209 255 875 3522900 4030 2,3 
8,11%, 9,77% 9,14%) 

Gemeinden von 2000 —5 000 346 997 1328 4 537 900 3420 1,5 
13,45 % 14,83 % 11,77% 

Gemeinden unter 2000 1207857 2712 8 592 950 3170 1,3 
46,83 % 30,28 "/o 22,28% 

Zuſammen 2 579 453 8955 38 563 750 4309 


Die Verteilung der Baudarlehen auf die verſchie⸗ 
denen Gruppen der Bauherren iſt aus nachſtehender 

Gemeinden e 

Baugenoſſenſchaften und Siedlungsvereine 

Bauunternehmer, Architekten 

Private Bauherren. 


zuſammen 
Württ. Jahrbücher 1927. 


Überſicht erſichtlich. Es haben Darlehen im Jahre 1926 
erhalten: 


13 516 500 % für 2479 Wohnungen = 27,68 %8d der Wohnungen 
6572 200 „ „ 
1521 200 „ „ 

16 953 850 „ 


38563 750 % für 8955 Wohnungen 100,00 % der Wohnungen 
2 a 


1194 3 = 13,33 „ „ " 
358 2 — 4,00 „ 1 
pa 4924 „ — 54,99 „ 17 17 
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Auch hier kommt der ſtarke Einfluß des Stuttgarter 
ſtädt. Bauprogramms deutlich zum Ausdruck. Während 
die Stadt Stuttgart bei einer Bevölkerungszahl von 
341461 Einwohnern mit 9 600 000 R Darlehen 1600 
Wohnungen erſtellte, haben ſämtliche übrigen Gemeinden 
des Landes, in die Darlehen gefloſſen ſind, bei einer Be⸗ 
völkerungszahl von 2 238 929 Einwohnern mit 3961500 R 
Darlehen nur 879 eigene Wohnungen erbaut. Wie in 
Stuttgart wurden auch im übrigen Land vornehmlich 
Dreizimmerwohnungen erſtellt. 

Von dem auf Grund des Reichsgeſetzes vom 26. März 
1926 / 1. Juli 1926 zur Förderung des Kleinwohnungsbaus 
zu gewährenden Kredit von 200 Mill. Res entfielen auf 
Württemberg nur 3 416 000 R. Hiervon find im Berichts⸗ 
jahr 3 323 000 R endgültig zur Verfügung geſtellt worden, 
während die Zuteilung des Reſtes von 93 000 RA ſpäter 
erfolgen ſoll. Dieſer endgültige Betrag wurde in folgender 
Weiſe an die 3 beteiligten Realkreditanſtalten weitergegeben: 

Württ. Hypothekenbank 1161500 R. 
Württ. Kreditverein 1000000 R 
Deutſche Wohnſtätten⸗Hypothe⸗ 
kenbank Zweigſtelle Stuttgart 1161500 RA 
zuſ. 3323000 R 
Die Wohnungskreditanſtalt hat für dieſe Darlehen ent⸗ 
ſprechend den Beſtimmungen des Geſetzes die Ausbietungs— 
garantie übernommen. 

Zur Durchführung des ordentlichen Bauprogramms 
des Jahres 1926 ſtand der Wohnungskreditanſtalt wie in 
den Vorjahren das ihr zugewieſene Aufkommen an Ge⸗ 
bäudeentſchuldungſteuer zur Verfügung. Soweit dieſes 
nicht ausreichte, mußte der Mehrbedarf im Weg der 
Schuldaufnahme gedeckt werden. Der der Wohnungs: 
kreditanſtalt überlaſſene Anteil an dem Aufkommen der 
Gebäudeentſchuldungſteuer belief ſich nach dem Staats- 
haushaltsplan auf 11,12 Mill. Rer. Da zudem der Ein- 
gang der Steuer ſehr langſam war und in keinem Ver⸗ 
hältnis zu den Zahlungsanforderungen an die Anſtalt 
ſtand, wurden der Anſtalt vom Finanzminiſterium auf 
das Steueraufkommen verzinsliche Vorſchüſſe gewährt. 
Am Ende des Rechnungsjahres hatte der an die Wohnungs⸗ 
kreditanſtalt abgelieferte Steuerertrag erſt die Höhe von 
5125519 Ro erreicht, während ſich der Vorſchuß des 
Finanzminiſteriums auf 4874481 Ro belief. Um den hohen 
Zahlungsanforderungen an die Anſtalt nachzukommen, wur⸗ 
den im Lauf des Jahres auch kurzfriſtige Kredite nach 
Bedarf bei öffentlichen Sparkaſſen, Banken und Verſiche⸗ 
rungsträgern aufgenommen, die ein erfreuliches Verſtändnis 
für die Bedeutung der Förderung des alle Wirtſchafts⸗ 
zweige befruchtenden Wohnungsbaus zeigten. Als ſich 
dann im Spätherbſt des Jahres 1926 die Lage des in⸗ 
ländiſchen Kapitalmarkts etwas beſſerte, entſchloß ſich die 
Wohnungskreditanſtalt zum erſtenmal, ſelbſt den Weg der 
allgemeinen Anleihe zu beſchreiten und den Reſtfinanz⸗ 
bedarf des Jahres durch Ausgabe von Goldobligationen 
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aufzubringen. Es wurden für 10 Millionen Goldmark 
7% ñige Inhaberſchuldverſchreibungen unter ſelbſtſchuldne⸗ 
riſcher Bürgſchaft des Württ. Staats ausgegeben, die von 
einem unter Führung der Preußiſchen Staatsbank, des 
Bankhauſes Mendelsſohn, der Reichskreditgeſellſchaft A. G., 
der Württ. Notenbank und der Württ. Vereinsbank, 
Filiale der Deutſchen Bank, ſtehenden Konſortium feſt 
übernommen wurden und ſofort überzeichnet waren. 
Die Anleihe wird mit jährlich mindeſtens 1,58% zuzüg⸗ 
lich der durch die fortſchreitende Tilgung erſparten Zinſen 
durch Ausloſung oder Rückkauf in längſtens 25 Jahren 
getilgt. Unter Einrechnung der neu aufgenommenen An⸗ 
leihen und der in den Vorjahren aufgenommenen Kredite 
betrug der Geſamtanleihebeſtand der Anſtalt am 31. März 
1927 56 640 648 R.. Trotz der außerordentlichen Inan⸗ 
ſpruchnahme der Kaſſe der Wohnungskreditanſtalt konnte 
den geſtellten Anſprüchen jederzeit reibungslos genügt 
werden. 

Von der Möglichkeit der Übernahme von Bürgſchaften 
für Baudarlehen durch die Wohnungskreditanſtalt haben 
die Gemeinden auch im Jahr 1926 nur in verhältnismäßig 
geringem Umfang Gebrauch gemacht. Im ganzen ſind 
bis zum Ende des Berichtsjahrs von 35 Gemeinden An⸗ 
träge auf Übernahme der hälftigen Ausfallbürgſchaft für 
einen Betrag von 1486580 R, den fie zu Darlehen für 
545 Wohnungen bewilligt hat, geſtellt worden. In einer 
Bekanntmachung des Innenminiſteriums vom 13. Juli 1926 
(Staatsanzeiger Nr. 170) ſind ſodann die Richtlinien ver⸗ 
öffentlicht worden, nach denen die Wohnungskreditanſtalt 
auch für Darlehen zur Inſtandſetzung von Altwohnungen 
Bürgſchaft übernehmen kann; die Inanſpruchnahme war 
aber gering. 

Das Reichsgeſetz zur Anderung der III. Steuernot⸗ 
verordnung vom 27. Mai 1926 (RGBl. 1 S. 249) und 
die hiezu ergangene Ausführungsverordnung des Innen⸗ 
miniſteriums vom 7. September 1926 (Reg Bl. S. 219) 
hatten endgültig Beſtimmung darüber getroffen, in welchen 
Fällen die nach § 29 der III. Steuernotverordnung auf 
40% des Goldmarlwerts der (ſeinerzeit in Papiermark 
geleiſteten) öffentlichen Baukoſtenzuſchüſſe und Baudarlehen 
feſtgeſetzten Grundſchulden auf 25% zu ermäßigen waren. 
Demgemäß ging die Wohnungskreditanſtalt auch an eine 
Neufeſtſetzung der Grundſchulden. 

Der Vorſtand der Wohnungskreditanſtalt hat endlich, 
entſprechend einem Beſchluß des Landtags, die Aufhebung 
der Bauſtoffſtelle am 23. 4. 1926 angeordnet. Die Bau⸗ 
ſtoffſtelle hatte damit im weſentlichen noch die Aufgabe, 
die ihr gehörigen, in etwa 60 Sägewerken zerſtreuten 
rund 7000 ebm Schnittholz — entſprechend 9166 Fm. Rund⸗ 
holz — aufzuarbeiten und den Darlehensempfängern zu⸗ 
zuführen, ſowie die reſtlichen Fälle von Schnittholzliefe⸗ 
rungen aus der Inflationszeit vollends abzurechnen. Im 
ganzen konnte die Bauſtoffſtelle bei ihrer Auflöſung einen 
überſchuß von 121 676,20 Re übergeben. 
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3. Das Jahr 19271): 

Das Baujahr 1927 weiſt ein Wohnungsprogramm von 
9245 Wohnungen mit einem Aufwand von 34672000 R 
Darlehen auf; dazu treten für 360 Wohnungen 908 000 R 
Inſtandſetzungsdarlehen, zuſammen alſo 9605 Wohnungen 
mit 35 580 000 R Darlehen. Trotz dieſer großen Be⸗ 
leihungstätigkeit mußten über 8000 Wohnungen auf das 
Jahr 1928 zurückgeſtellt werden. Der Geldmarkt iſt immer 
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ſchwieriger, der Kredit für den Wohnungsbau immer 
knapper geworden. Eine Hauptaufgabe der Wohnungs⸗ 
kreditanſtalt war daher die Fundierung einer Anzahl kurz⸗ 
friſtiger Anleihen. Ende September 1927 betrug ihr Ver⸗ 
mögen 26,1 Millionen, der Anleiheſtand war 72 Millionen. 
Dazu kommt noch der Ertrag der Gebäudeentſchuldung⸗ 
ſteuer mit einem Soll von 14 Millionen R%. Man kann 
daher von einem geſunden Stand der Anſtalt ſprechen. 


V. Der Bau von Wohnungen durch den Staat. 


Um der Wohnungsnot entgegenzuwirken, mußte auch die 
Staatsfinanzverwaltung (Finanzminifterium, Bauabteilung) 
Staatsbeamtenwohnungen in außerordentlicher Weiſe be⸗ 


| 
| 


ſchaffen. Der ſtaatliche Wohnungsbau geſtaltete ſich hier⸗ 
nach folgendermaßen: 


Anzahl der Wohnungen 


— : = Gebäude Koſten 
9 g . und me zuſammen | 
eee Zimmer Wohnungen RA 
1. In den Blanjahren 1918-1923 
durch Neubu .» . 2 2 00 e.n 169 | 115 76 \ 860 169 — 
durch Einbau (in beſtehende Gebäude) . 221 | 63 28 307 212 — 
zuſammen 390 178 | 99 667 381 — 
h 
2. In den Planjahren 1924—1926 
durch Neubau | | | I 
1924 112 63 36 211 52 8 954 794 
1925 55 36 24 | 115 35 2349 333 
1926 44 38 23 105 35 2 148 577 
zuſammen 211 137 83 | 431 122 8472 701 
durch Einbau 
1924 21 11 13 48 39 158 866 
1925 12 6 4 22 15 127 339 
1926 De eh 24 5 7 36 19 2065 872 
aufommen . . 60 22 4 106 78 551 077 
zuſammen 1921 — 19268 271 159 107 537 1% 9 023 781 


Arbeitgeberzuſchüſſe für Eigenheime wurden Beamten, 
Angeſtellten und Arbeitern gewährt: 

in den Planjahren 1918 — 1923 für 39 Wohnungen, 

8 „ „ 1924 —1926 „ẽ 111 = 

in Höhe von zuſ. 465 600 Ro. 

Für den ſtaatlichen Wohnungsbau waren hiebei folgende 
Geſichtspunkte maßgebend: Die erſtellten Wohnungen 
gliedern ſich in Dienſtwohnungen, Mietwohnungen auf 
Dienſtzeit und reine Mietwohnungen. Wohnhäuſer für 
einen Beamten ſind in der Regel nur dort erſtellt worden, 
wo Beamte allein am Ort ihres Dienſtſitzes anſäſſig ſind, 
wie z. B. Forſtbeamte, Landjäger u. a. Im allgemeinen 
beſtand der Grundſatz, Mehrfamilienhäuſer zu bauen und 
die Dachſtockräume, ſoweit angängig, für Wohnungen 


1) Es kann nur das Hauptergebnis berüͤckſichtigt werden. 
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auszunützen, um eine möglichſt große Zahl von Neu: 
wohnungen zu ſchaffen. Die Räume der Wohnungen 
wurden durchweg mit ſolchen Abmeſſungen ausgeführt, 
daß auch für Beamte mit größerer Kinderzahl geſorgt iſt. 
Sämtliche Wohngebäude ſind als Dauerbauten erſtellt 
worden, wobei nur beſtes Material Verwendung fand, 
um den Unterhaltungsaufwand möglichſt zu ermäßigen und 
das in den Gebäuden angelegte Kapital tunlichſt wert⸗ 
beſtändig zu erhalten. Wohnungseinbauten in beſtehende 
ſtaatliche Gebäude ſind in der Regel nur inſoweit aus⸗ 
geführt worden, als die notwendigen Räume für Dauer⸗ 
wohnungen zur Verfügung ſtanden. Doch ſind in der 
Inflationszeit auch eine kleinere Anzahl von Notwohnungen 
in beſonders dringlichen Fällen zur Ausführung gekommen. 

Für Arbeitgeberzuſchüſſe (Baudarlehen) gelten u. a. 


nachſtehende Richtlinien: 
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Staatliche Arbeitgeberzuſchüſſe werden in der Regel 
nur an wohnungsloſe Beamte, Angeſtellte und Arbeiter 
des Staats mit eigenem Hausſtand bei Erſtellung von 
Mittel⸗ und Kleinwohnungen und beim Vorhandenſein 
eines dauernden Wohnungsbedürfniſſes gewährt. Überdies 
können ſie auch verwilligt werden an gemeinnützige Bau⸗ 
genoſſenſchaften (Siedlungsunternehmungen, Geſellſchaften 
m. b. H. und dgl.) oder an Gemeinden zum Neubau von 
Miet⸗ oder Eigenwohnungen, die ſtaatlichen Beamten, 
Angeſtellten und Arbeitern zugut kommen. Die Zuſchüſſe 
werden auf Grund eines zwiſchen der Staatsfinanzver⸗ 
waltung und dem Empfänger abzuſchließenden Darlehens⸗ 
vertrags als verzinsliche und rückzahlbare Darlehen ge⸗ 
währt und zwar wertbeſtändig gegen hypothekariſche 


Sicherheit. Der Darlehensnehmer hat ſich mit eigenem 
Geld und zwar für die Regel mit mindeſtens 10 an der 
Aufbringung des erforderlichen Kapitals zu beteiligen. 
Das Darlehen iſt in der Regel mit 5 v. H. zu verzinſen 
und in angemeſſenen jährlichen Teilzahlungen dermaßen 
zu tilgen, daß die ganze Schuld ſpäteſtens nach 20 Jahren 
abgetragen iſt. Der Darlehensnehmer hat der Staats⸗ 
finanzverwaltung ein dingliches Vorkaufsrecht auf 20 Jahre 
für alle Verkaufsfälle einzuräumen. Die mit Baudarlehen 
beliehenen Gebäude oder Wohnungen dürfen bis zur voll⸗ 
ſtändigen Tilgung des Darlehens nur an ſtaatliche Beamte, 
Arbeiter und Angeſtellte vermietet oder verkauft werden, 
ſolange Bewerber aus dieſen Kreiſen vorhanden ſind. 


VI. Die Wohnungsbauförderuug der würftembergiihen Gemeinden. 


1. Die größeren Gemeinden (über 5000 Einwohner). 

Die Statiſtik lehrt, daß regelmäßig die Wohnungsnot 
nach Gemeindegrößen zunimmt; dazu tritt als ſteigerndes 
Element die Induſtrialiſierung. So war es eine beſonders 
wichtige Aufgabe dieſer Gemeindeverwaltungen in der 
Nachkriegszeit, auch mit ihren Mitteln den Kampf gegen 
die Wohnungsnot aufzunehmen. Es geſchah dies einmal 
durch Errichtung ſtadteigener Wohnungen: ihre Geſamt⸗ 
zahl betrug auf 1. April 1927 10 003, darunter die der 
Stadt Stuttgart mit 3899 (auf 1. April 1914 waren es 
1450, darunter die der Stadt Stuttgart mit 184). Für 
dieſe Wohnungen haben die Stadtgemeinden aufgewendet 
36 783 000 R, darunter die Stadt Stuttgart 25200000 R. 
Die Aufwendungen ſind von den meiſten Gemeinden durch 
Schuldaufnahmen und nur in geringem Umfang auch aus 
laufenden Mitteln aufgebracht worden. Die geſtiegene 
Bedeutung des ſtädtiſchen Regiebaus, deſſen Berechtigung 
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a) Bauzuſchüſſe 8 
hierunter Stuttgart mitte. 

b) Darlehen 
hierunter Stuttgart mit 

c) Zinsaufhüfle - . > 2 2 2 2 nn 
hierunter Stuttgart mit 

d) Bürgſchaftt n 

hierunter Stuttgart mit 


Die Deckungsmittel beſtehen bei den Bauzuſchüſſen 
aus Schuldaufnahmen und laufenden Mitteln zu gleichen 
Teilen, bei den Darlehen überwiegend aus Schuldauf⸗ 


An gemeinnützige Bauvereinigungen 


für Geſamtbetrag für 
Wohnungen 


987 3 958 700 


2 893 11676 018 


bekanntlich heiß umſtritten iſt, kommt in dieſen Ziffern zu 
deutlichem Ausdruck. Neu erbaut worden ſind ferner 
1918-1926 in dieſen Gemeinden 23701 Wohnungen 
(darunter Stuttgart mit 5966): ſie gliedern ſich in Bauten 
von Gemeinden und anderen öffentlichen Körperſchaften 
mit 7124 (in Stuttgart 2873), von gemeinnützigen Bau⸗ 
vereinigungen mit 5377 (in Stuttgart 1267), von Privaten 
mit 11 200 (Stuttgart mit 1826). In vorhandene Gebäude 
ſind 5392 Notwohnungen (darunter in Stuttgart 2622) 
eingerichtet worden. Die Unterſtützung des nichtſtädtiſchen 
Wohnungsbaus durch die Stadtgemeinden zeigt folgendes 
Bild: 


Die Geſamtzahl der unterſtützten Wohnungsbauten 
(Zahl der Wohnungen) in den Rechnungsjahren 1924 
bis 1926 iſt 8012 (hierunter Stuttgart mit 2620 Woh⸗ 
nungen). 

Art der Unterſtützung (im Rechnungsjahr 1924 — 1926): 


An Private 


Geſamtbetrag 
RM 


Wohnungen 


RM 


69 000 


16 16 052 


1595 12 767 808 
432 8 450 00V 


543 116 621 
2 6 000 


2 11:8 12 481 831 
619 8 664 200 


1029 000 
63 565 


2 938 500 


nahmen und bei den Zinszuſchüſſen aus laufenden Mitteln. 
Der allgemeine Wohnungsbau iſt weiter auf folgende 
Weiſe gefördert worden: 
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a) Abgabe von billigem Bauland im Betrag von. 
hierunter Stuttgart mit 


b) Übernahme oder Ermäßigung von Burgtiehungetfen uw. . 


hierunter Stuttgart mit 

c) Lieferungen von Bauſtoffen 
hierunter Siuitgart mit 

d) Bauberatungen 
hierunter Stuttgart mit 

e) Sonſtiges in Höhe von 
hierunter Stuttgart mit 


Zu a: im durchſchnittlichen Betrag von 11 bis 18 RAM, 
außerdem Abgabe von Bauland in Erbbaupacht 
137 ar unentgeltlich; 

„b: keine genaue Zahl, da von vielen Stadtgemeinden 
ohne näheres Zahlenmaterial nur allgemein auf⸗ 
geführt; 

„d: wie Ziffer b; 

„ e: Aufwand für Straßenbaukoſten ſowie Erwerb von 
Siedlungsgelände. 

In 22 Stadtgemeinden werden noch Prämien für 
Freimachung von Wohnungen gewährt. Eine einheitliche 
Regelung beſteht jedoch nicht. Teils wird Erſatz der 
Umzugskoſten gewährt, teils beſtehen feſte Sätze entſprechend 
der Größe der Wohnungen (Zimmerzahl), teils wird von 
Fall zu Fall die Höhe der Prämie feſtgeſetzt. An Maß⸗ 
nahmen zur Verbeſſerung von Wohnungen kann wenig 
genannt werden; hervorzuheben wäre etwa die hygieniſch 
ſehr begrüßenswerte Durchführung der Schwemmkanaliſation 
mit gemeindlicher Unterſtützung. 


2. Die kleineren Gemeinden (unter 5000 Einwohner). 


Auch in kleineren Städten und Landgemeinden hat ſich 
die Wohnungsnot recht bemerkbar gemacht. Dies gilt vor 
allem für die Arbeiterwohngemeinden an der Peripherie 
von Induſtriezentren, aber auch für kleinere Städte mit 
ortsanſäſſiger Induſtrie. Auch dieſe Gemeinden haben 
ſich der Aufgabe der Wohnungsbauförderung mit Energie 
zugewandt. 

Eine ſtatiſtiſche Erfaſſung der für die gemeindliche 
Wohnungsbauförderung aufgewendeten Mittel in der In⸗ 
flationszeit iſt wegen der Unvergleichbarkeit der Zahlen 
nicht möglich. In den 3 Jahren 1924, 1925 und 1926 
haben von den 130 Erhebungsgemeinden 74 durch Ge⸗ 
währung von Baudarlehen an Private und an gemein⸗ 
nützige Bauvereinigungen, 12 durch Gewährung von Zins⸗ 
zuſchüſſen an dieſe, 93 durch Baulandbeſchaffung oder 
Abtretung, 68 durch Aufſchließung von Baugelände, 19 
durch verbilligte oder unentgeltliche Lieferung von Bau⸗ 
ſtoffen, 8 durch Mietzinsnachläſſe und ſämtliche durch Bürg⸗ 


ſchaftsübernahme den Wohnungsbau gefördert. 


An gemeinnützige 


ivat 
Bauvereinigungen An Private 
er RM 
3 un 677 000 
125 260 177 805 
= 8094 
a 150 Fälle 704 Fälle 


78 442 


54 haben 
durch Regiebauten der Wohnungsnot zu ſteuern verſucht. 
Mit den von 74 Gemeinden gewährten Baudarlehen von 
zuſammen 2 039 925 Re wurden 809 Wohnungen bezu⸗ 
ſchußt. Von dem Geſamtbetrag entfallen 1 846 325 R. 4 
(89,5% ) auf Private, 193 600 R (10,5 /) auf gemein⸗ 
nützige Bauvereinigungen. Die Höhe der Einzeldarlehen 
bewegt ſich zwiſchen 500 und 6000 RU. Zinszuſchüſſe 
werden von 12 Gemeinden für 126 Wohnungen gewährt. 
Der Geſamtbetrag mit 29 339 Raw verteilt ſich zu 24 339 Re 
(83 0/Ä ) auf Private, zu 5000 R (17% ) auf gemein⸗ 
nützige Bauvereinigungen. Der jährliche Zuſchuß für die 
einzelne Wohnung bewegt ſich zwiſchen 30 und 260 R. 
Die Laufzeit der Zuſchüſſe beträgt in der Regel 3—5 Jahre. 
Von beſonderer Bedeutung iſt die Förderung des privaten 
Wohnungsbaus durch Baulandbeſchaffung. Das angekaufte 
oder eigene Bauland wurde in Plätzen von 3—6 ar zum 
verbilligten Preiſe von 20 3 bis 3 R für den qm ab⸗ 
gegeben. In einigen Fällen wurde das Bauland unent⸗ 
geltlich zur Verfügung geſtellt oder der Kaufpreis auf 
einige Jahre zinslos oder zu ermäßigtem Zins geſtundet. 
Für die Aufſchließung von Baugelände ſind in 68 Ge⸗ 
meinden 759877 R aufgewendet worden. In den meiſten 
Gemeinden wurde von der Erhebung von Anliegerbeiträgen 
abgeſehen. 19 Gemeinden kamen dem privaten Wohnungs⸗ 
bau durch verbilligte oder unentgeltliche Lieferung von 
Bauſtoffen (Holz, Sand, Kies, Steine uſw.) entgegen. In 
allen Gemeinden erfolgte unentgeltliche Bauberatung durch 
die Gemeindebehörde. Dadurch iſt vor allem auch eine 
weſentliche Verbeſſerung des Baubildes erzielt worden. 
Das Syſtem der Mietzinsnachläſſe hat bis jetzt nur in 
8 Gemeinden Eingang gefunden. Eine wirkſame Belebung 
und Förderung des Wohnungsbaus lag auch in der 
übernahme von Bürgſchaft für die privaten Bauherren 
gegenüber der Wohnungskreditanſtalt und ſonſtigen Geld⸗ 
gebern. Von Bedeutung iſt endlich die Feſtſtellung, daß 
Geldmittel zur Förderung des Wohnungsbaus in nahezu 
fämtlichen Gemeinden durch Aufnahme von Schulden be: 
ſchafft werden mußten. 


nn 
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VII. Die Finanzierung des Wohnungsbaus durch die öffentlihen Sparkaſſen Württembergs: 
Bauſparkaſſenweſen. 


1. Die öffentlichen Sparkaſſen. 

Der erfreulich hohe Geſamteinlagebeſtand der öffent⸗ 
lichen Sparkaſſen in Württemberg belief ſich zu Anfang 
des Jahres 1926 auf rund 160 Millionen Rs; er iſt 
bis Ende des Jahres 1926 auf rund 275 Millionen RA an⸗ 
gewachſen und hat am 31. Auguſt 1927 337,8 Millionen Re 


erreicht. Von dem Geſamteinlagebeſtand auf 31. Dezember 
1926 ſtammen rund 137 Millionen R, aus dem reinen 
Sparverkehr. Dieſe Mittel ſind zum größten Teil, nämlich 
mit rund 61½ % = 84,05 Millionen R, in langfriſtigen 
Hypothekendarlehen angelegt geweſen und zwar 


a) auf ländliche Grundſtücke . a den ee 3932 en 


mit 8,9 Mil. Rt) er 
b) auf ſtädtiſche Grundſtücke, und eat 
aa) an den gewerblichen Mittelſtand 


bb) an ſonſtige Kreditnehmer (unter N 2 den Wofmungeban 2991 Poſten 


mit 21,3 Mill. RA) 


Für den Wohnungsbau haben die Sparkaſſen auf 
31. Dezember 1926 langfriſtig ausgeliehen 


(wie oben unter a b). 30,2 Mill. Re 
dazu kommen die kurzfriſtigen Auslei⸗ 
hungen für Baukredite und die vorläu⸗ 
fige Finanzierung des Wohnungsbaus 
mit > 170 -, 1 
ſowie die von der Girozentrale aus Spar⸗ 
kaſſenmitteln gegebenen Wohnungsbau⸗ 
darlehen mit . ee a 
zufammen 64,0 Mill. R 


Dieſe 64,0 Mill. R verteilen ſich auf 
a) von den Sparkaſſen gegebene Dar⸗ 


lehen 
216 an Gemeinden und Körper⸗ 
ſchaften 11,09 Mill. R 
1 Baugenoſſenſchaften und 
Bauvereine. 2,28 „ „ 
7 550 „ Private unmittelbar . 33,84 „ hi 
7842 Darlehen mit f 47,2 Mill. Rs 
b) von der Württ. Girozentrale ge⸗ 
geben 
166 Darlehen an Kommunen zur 
Förderung des . 
baus 16,8 Mill. Rh 
N Ei 64,0 Mill. Re 


Dieſe 64,0 Mill. Re ftellen rund / des Geſamt⸗ 
einlagebeſtandes der öffentlichen Sparkaſſen Württem⸗ 
bergs dar. 

Auf Ende Auguſt 1927 haben ſich die Leiſtungen der 
Württ. Sparkaſſenorganiſation für den Wohnungsbau 
auf ſchätzungsweiſe 78—80 Mill. Ro erhöht, während 
der Geſamteinlagebeſtand in der gleichen Zeit, wie bereits 
erwähnt, auf 337,8 Mill. Ro angewachſen iſt. 

Eine Reihe der öffentlichen Sparkaſſen hat die für 
den Kleinwohnungsbau abgegebenen Darlehen zu erheblich 


15 704 Poſten mit 27,45 Mill. RA 


5497 „ „ 32,05 „ „ 


4701 5„ „ 24,55 „ 1 
ee 25 902 Poſten mit 84,05 Mill. RA 


ermäßigten Zinsſätzen abgegeben. Neuerdings haben auch 
die württembergiſchen Sparkaſſen dem ſchon ſeit längerer 
Zeit immer wieder geäußerten Wunſch Rechnung getragen, 
daß die öffentlichen Sparkaſſen ähnlich wie private Bau⸗ 
ſparkaſſen Gelegenheit zum Bauſparen geben ſollen. Der 
Württ. Sparkaſſen⸗Giroverband hat in einem Rundſchreiben 
an ſeine Verbandsſparkaſſen vom 18. Mai 1927 vorläufige 
Beſtimmungen für Bauſparkaſſen nach dem Individual⸗ 
ſyſtem hinausgegeben. Dieſe Beſtimmungen ſind nur als 
Richtlinien gedacht und können von den einzelnen Spar⸗ 
kaſſen nach den örtlichen Bedürfniſſen und Möglichkeiten 
geändert werden. Es ſoll jeder Sparer zu beliebiger Zeit 
ſein Sparbuch als Bauſparbuch bezeichnen oder ſich ein 
neues Bauſparbuch anlegen laſſen können. Die Guthaben 
auf Bauſparbuch ſind ſeitens des Bauſparers unkündbar; 
in dringenden Fällen iſt eine vorzeitige Rückzahlung zuge⸗ 
laſſen. Die Verzinſung wird in der Regel in gleicher 
Höhe wie der Zins für normale Spareinlagen feſtgelegt. 
Die vereinbarte Geſamtbauſumme ſoll 30 000 Ro nicht 
überſchreiten. Vorausſetzung für die Aufnahme des Bau⸗ 
ſparers in die Anwärterliſte iſt das Vorhandenſein eigener 
Mittel in Höhe von 20—25 / der vereinbarten Geſamt⸗ 
ſumme. Die Finanzierung eines Neubaus geſtaltet ſich 
etwa folgendermaßen: 
eigene Mittel 5 
I. Hypothek der Sparkaſſe zu Vorzugsbedin⸗ 
gungen 
Baudarlehen der Württ. Wohnungskreditan⸗ 
ſtalt oder II. Hypothek der Sparkaſſe gegen 
Bürgſchaft der erſteren und der Gemeinde 30% 
Die jährliche Tilgung ſoll mindeſtens 1% betragen. 
Den Bauſparern werden ſämtliche auf Bauſparkonto ein⸗ 
bezahlte Gelder reſtlos zur Verfügung geſtellt. Darüber 
hinaus gewährt die Sparkaſſe aus laufenden Mitteln 
noch namhafte Darlehen. Auch iſt vorgeſehen, daß die 
Württ. Girozentrale leiſtungſchwache Sparkaſſen mit Dar⸗ 
lehen unterſtützt. 


20 0% 


50% 
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2. Das Bauſparkaſſeuweſen. 

In dieſem Zuſammenhang ift auch auf die beſondere 
Zeiterſcheinung des Kolleltivſparens durch beſondere Bau⸗ 
ſparkaſſen einzugehen. Dabei wird von den Schmarotzern 
abgeſehen, die jede Not des Volkes und ſo auch die 
Wohnungsnot benützen, um Leichtgläubigen das Geld aus 
der Taſche zu locken; für ſie gibt es nur ein Gegenmittel, 
von dem auch in Württemberg wiederholt Gebrauch ge⸗ 
macht worden iſt: Polizei und Staatsanwalt. Vielmehr 
ſoll nur von ernſthaften Zweckſpargründungen die Rede ſein. 

Etwa ſeit dem Jahre 1924 entſtehen mehr und mehr 
Bauſparorganiſationen. Welches ſind die Gründe hiefür? 
Einmal war man in weiten Kreiſen mit der amtlichen 
Wohnungspolitik, beſonders der Wohnungszwangswirt⸗ 
ſchaft, unzufrieden, verkannte ihre Schwierigkeiten und 
unterſchätzte vielleicht auch ihre Leiſtungen. Sodann herrſchte 
weithin nach den Erfahrungen der Kriegs- und In⸗ 
flationszeit ein ſtarkes, wenngleich unbegründetes Miß⸗ 
trauen gegen die amtlichen Sparkaſſen und nahm man 
Anſtoß an der Höhe der allgemeinen Leihzinſen. Schließ⸗ 
lich aber — und es iſt ſehr erfreulich, daß dieſer Miß⸗ 
ſtand auch von der beteiligten Seite zugegeben wird — 
haben manche alten und an ſich bewährten Baugenoſſen⸗ 
ſchaften nicht rechtzeitig und lebhaft genug der Neubau— 
tätigkeit ſich wieder gewidmet. Ein beſonderes Kenn⸗ 
zeichen für die Unruhe des Volkes war noch, daß ſelbſt 
ernſthafte Gründungen nicht davor zurückſchreckten, im 
Intereſſe ſtärkerer Werbekraft ihrer Unternehmen auch den 
Spieltrieb durch Ausloſung von Bauſparverträgen auszu⸗ 
nützen. Berufsſtände und Glaubensbekenntniſſe ſammelten 
ihre Anhänger zum Zweckſparen: die Beamten ſchufen 
ſich das Beamtenheimſtättengeſetz, die evangeliſche Innere 
Miſſion bildete eine Deutſch⸗evangeliſche Heimſtättengeſell⸗ 
ſchaft, die kath. Organiſationen gründeten den Verband 
Wohnungsbau in München⸗Gladbach uſw. 

Zu einer gewiſſen Berühmtheit auf dem Gebiete des 
Bauſparens iſt das Land Württemberg durch die Gemein⸗ 
ſchaft der Freunde in Wüſtenrot gekommen. Noch heute 
iſt deren Bild, wenn auch weniger ſtark als früher, von 
der Parteien Gunſt und Haß entſtellt. Der Fanatismus 
der Anhänger wie der Gegner hat aber nicht der Klärung 
der Einrichtung gedient. Das Württ. Innenminiſterium 
wandte im Lauf der zweiten Hälfte des Jahres 1925 der 
Gemeinſchaft der Freunde ein ſtärkeres Augenmerk zu. 
Das Ergebnis ſeiner Erwägungen war ein auch weiteren 
Stellen zugegangenes Schreiben an die Gemeinſchaft der 
Freunde vom 23. Januar 1926, das die Verloſung der 
Bauſparer als unerlaubte Ausſpielung beanſtandete und 
den Gefchäftsbetrieb der Gemeinſchaft der Freunde als 
genehmigungspflichtig nach dem Depot⸗ und Depoſiten⸗ 
geſetz vom 26. Juli 1925 bezeichnete. Formal hätte daran 
anſchließend das Miniſterium ein Verbot ausſprechen 
können; allein es ließ ſich — wohl mit Recht — in ſeinen 


weiteren Erwägungen von dem Geſichtspunkt leiten, daß 
man bei der allgemeinen Bedeutung des kollektiven Bau⸗ 
ſparweſens und dem bereits ſehr großen Umfang des 
Unternehmens der Gemeinſchaft der Freunde zunächſt 
einmal beſtrebt ſein müſſe, der Bauſparkaſſe eine für die 
Zukunft brauchbare Grundlage zu geben. Fußend auf dem 
Gutachten zweier bewährter Sachverſtändiger hat dann 
das Innenminiſterium am 28. Auguſt 1926 eine Vorent⸗ 
ſcheidung auf das Geſuch um Zulaſſung getroffen. Dieſe Vor⸗ 
entſcheidung enthält nach der rechtlichen, mathematiſchen und 
kaufmänniſchen Seite eine Reihe von Beanſtandungen und 
Vorſchlägen; insbeſondere wurde die bisherige Annahme 
einer Jahr für Jahr gleichmäßig ſich fortſetzenden Kette 
von Bauſparern, ſowie die bisherige Errechnung der Warte⸗ 
zeiten abgelehnt und die Aufſtellung eines neuen Geſchäfts⸗ 
planes auf der Grundlage der in ſich geſchloſſenen Bau⸗ 
ſparergruppe verlangt. Die Bauſparkaſſe der Gemeinſchaſt 
der Freunde hat ſich dieſe Beanſtandungen und Vorſchläge 
zu eigen gemacht und im Dezember 1926 einen vollſtändig 
neuen Geſchäftsplan eingereicht. Am 30. März 1927 hat 
dann das Innenminiſterium auf Grund des § 4 Art. 2 
Ziffer 3 des Reichsgeſetzes für Depot⸗ und Depoſiten⸗ 
geſchäfte vom 26. Juni 1925 und 23. Dezember 1926 die 
Bauſparkaſſe der Gemeinſchaft der Freunde in Wüſtenrot 
im Benehmen mit der Reichsbankhauptſtelle Stuttgart 
und im Einvernehmen mit dem Reichswirtſchaftsminiſterium 
in Berlin zum geſchäftsmäßigen Betrieb von Depot⸗ und 
Depoſitengeſchäften zugelaſſen. Weſentlich und anſcheinend 
von manchen Seiten verkannt iſt dabei, daß das Miniſte⸗ 
rium ausdrücklich ausſpricht, dieſe Berechtigung bedeute 
nur das Erkenntnis über das Vorliegen der nach Reichs⸗ 
geſetz an eine Depoſitenbank zu ſtellenden Vorausſetzungen, 
nicht aber eine ſtaatliche Garantie für die tatſächliche 
Weiterentwicklung eines ſolchen Unternehmens. Sodann 
wurde u. a. vorgeſchrieben, daß die am 28. Auguſt 1926 
gegebenen Richtlinien weiter einzuhalten ſeien und daß die 
maßgebende Grundlage des Unternehmens der neue von 
der geſchloſſenen Bauſparergruppe ausgehende Geſchäfts⸗ 
plan ſei; für den Fall, daß zur Abkürzung der hiernach ſich 
ergebenden Wartezeiten die Bauſparkaſſe der Gemeinſchaft 
der Freunde Anleihen auf Grund der ihr zur Verfügung 
ſtehenden Hypotheken aufnehmen wolle, ſei die Bauſpar⸗ 
kaſſe gehalten, ſowohl in der Offentlichkeit, wie den einzelnen 
Bauſparern gegenüber klar zum Ausdruck zu bringen, wie 
die Verkürzung der Wartezeiten vorausſetze, daß die Bau⸗ 
ſparkaſſe die in ihrem Eigentum befindlichen Hypotheken 
von dritter Seite beliehen erhalte. 

über die Zukunft des Unternehmens etwas zu prophe⸗ 
zeien, iſt ſchwer. Abgeſehen von der Notwendigkeit der 
Einhaltung aller einzelnen rechtlichen, mathematiſchen und 
kaufmänniſchen Vorſchriften und Regeln werden für das 
Unternehmen von entſcheidender Bedeutung ſein die Wirt⸗ 
ſchaftslage Deutſchlands und der Stand des Kapital⸗ 
marktes, von dem ſich auch die Bauſparkaſſe nicht aus⸗ 
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ſchließen wird können, wenn ſie ihre gemachten Zuſagen 
erfüllen will, weiter die Frage, ob künftig das Kollektiv⸗ 
oder das Individualſparen eine größere Zugkraft haben 


wird, und endlich die Perſönlichkeiten, die an der Spitze 


ſtehen. Vielleicht iſt der letztere Umſtand ſogar der 
wichtigſte. 


VIII. Der genoſſenſchaftliche Wohnungsbau. 


Der genoſſenſchaftliche Wohnungsbau kommt in Würt⸗ 
temberg zu weſentlichem Ausdruck in zwei Landesverbänden, 
dem Verband der gemeinnützigen Bauvereine Württem⸗ 
bergs e. V. und dem Schwäbiſchen Siedelungsverein e. V. 


1. Der Verband der gemeinnützigen Bauvereine e. B. 


Schon gegen Ende des letzten Jahrhunderts kam die 
gemeinnützige Bautätigkeit auf, ausgeübt hauptſächlich 
durch private Vereinigungen. Sie unterband jeden ſpeku⸗ 
lativen Gewinn aus dem Verkauf ihrer Häuſer, um das 
Wohnen in ihnen möglichſt billig zu geſtalten. Die in 
Deutſchland verbreitetſte Rechtsform der privaten Bau⸗ 
vereinigungen ſind die eingetragenen Genoſſenſchaften mit 
beſchränkter Haftpflicht. Auch in Württemberg ſind um 
die Wende des Jahrhunderts Baugenoſſenſchaften ent⸗ 
ſtanden, die zunächſt jahrelang ohne nähere gegenſeitige 
Fühlung ein Sonderdaſein führten. Erſt am 9. Mai 1909 
wurde unter hervorragender Beteiligung der Landesver⸗ 
ſicherungsanſtalt und der Baugenoſſenſchaften von Lud⸗ 
wigsburg und Kornweſtheim der Verband der gemein⸗ 
nützigen Bauvereine Württembergs gegründet, in welchem 
ſich 6 Baugenoſſenſchafteu zuſammenſchloſſen. Der haupt⸗ 
ſächlichſte Zweck dieſes Verbandes war die Reviſion der 
Einrichtungen und der Geſchäftsführung der Genoſſen⸗ 
ſchaften des Verbandes nach den Vorſchriften des Geſetzes 
betr. die Erwerbs⸗ und Wirtſchaftsgenoſſenſchaften. Noch 
im Jahre 1909 erhielt der neugegründete Verband das 
Recht zur Beſtellung eines eigenen Verbandsreviſors. Im 
Jahr 1913 wurde durch eine Satzungserweiterung er⸗ 
möglicht, daß jede gemeinnützige Bauvereinigung ohne 
Rückſicht auf die Rechtsform, ſowie jede auf dem Gebiet 
der Wohnungsfürſorge tätige Stiftung und öffentliche 
Körperſchaft die Mitgliedſchaft erwerben konnte. Tat⸗ 
ſächlich ſind in der Folge Bauvereinigungen mit anderer 
Rechtsform (A. G., G. m. b. H., e. V.), ſowie Stiftungen 
und Gemeinden aufgenommen worden. 

Bis 1914 ſtieg die Mitgliederzahl des Verbandes auf 
25. Während die 6 Gründerbaugenoſſenſchaften des Jahres 
1909 im ganzen 33 Mietshäuſer mit 154 Wohnungen 
gebaut hatten, betrug die Geſamtleiſtung der Verbands⸗ 
mitglieder (ohne Gemeinden) bis zum Jahr 1914 rund 
1350 Wohnungen. Dieſes ſtarke Anwachſen der Wohnungs⸗ 
zahl iſt weniger auf den Bau von Wohnungen in dieſem 
Jahrfünft zurückzuführen, als auf den Beitritt von Mit⸗ 
gliedern mit einer großen Zahl von früher erftellten 
Wohnungen. Während des Krieges wurde ſo gut wie 
nichts gebaut. Höchſtens wurden die angefangenen Bauten 
unter großen Schwierigkeiten vollendet. Nach dem Krieg 
waren die Verhältniſſe völlig verändert. Es herrſchte 


Wohnungsnot. Der Beginn der Währungszerrüttung, die 
Steigerung der Baukoſten, die Wohnungszwangswirtſchaft, 
verbunden mit Niedrighaltung der Mieten, brachten den 
privaten Wohnungsbau faſt völlig zum Erliegen. In die 
Lücke mußten Reich, Staat, Gemeinden und vor allem 
die gemeinnützigen Bauvereinigungen eintreten. Dies iſt 
auch in ſehr großem Umfang geſchehen. Die öffentlichen 
Zuſchüſſe ermöglichten es den Bauvereinigungen, ihre 
Tätigkeit wieder aufzunehmen. Zwar waren an ſich die 
gemeinnützigen Bauvereinigungen bezüglich der Geſtaltung 
der Miete unabhängig; aber die niedrigen Mieten im pri⸗ 
vaten Altbeſitz zogen auch für die Bauvereinigungen 
eine nicht zu überſchreitende Grenze. Zunächſt verſuchten 
diejenigen Bauvereinigungen, welche bisher Mietshäuſer 
erſtellt hatten, hiemit fortzufahren. Durch Erhöhung der 
Mieten in den alten Wohnungen konnten die Mieten 
in den neuen Wohnungen niedriger gehalten werden. 
Aber auch das ging nur eine Zeitlang. Mehr und 
mehr gingen die Bauvereinigungen zum Bau von 
Erwerbshäuſern über. Durch größere Anzahlungen der 
Hausanwärter wurde die Finanzierung von Erwerbs⸗ 
häuſern erleichtert. Gebaut wurde ſehr viel. Schon 
Ende 1919 betrug die Geſamtzahl der von den Bauver⸗ 
einigungen erſtellten Wohnungen 3908. Hiezu kamen in 
den Jahren 1920 bis 1923 weitere 2535 Wohnungen, ſo 
daß am Ende der Inflationszeit 6443 Wohnungen erſtellt 
waren. Gleichzeitig ſtieg die Mitgliederzahl des Verbandes 
durch Neugründungen ſtark. Es beſtanden 


191999. . 286 Bauvereinigungen 
19200 50 5 
192114. 60 A 
1922 83 5 


1923. 101 > 
wozu noch einige Gemeinden als Verbandsmitglieder kamen. 
Durch Anſtellung eines Verbandsarchitekten und durch 
Schaffung einer techniſch⸗wirtſchaftlichen Beratungsſtelle 
ſuchte der Verband ſeine Mitglieder, namentlich die neu⸗ 
gegründeten Bauvereinigungen, vor ſchlimmen Erfahrungen 
mit Erfolg zu ſchützen. 

Mit dem Beginn des Jahres 1924 war zwar die 
Währung gefeſtigt. Aber die baren Rücklagen der Bau⸗ 
vereinigungen waren vernichtet, das Vertrauen der Sparer 
zerſtört. Geld war nur zu abnorm hohen Zinſen zu er⸗ 
halten; für Hypotheken gab es überhaupt kein Geld. Auch 
der Wohnungsbau der Bauvereinigungen ſchien am Ende 
angekommen zu ſein. Doch zeigte es ſich bei der Umſtellung 
des Geſchäftsbetriebs der Bauvereinigungen auf Gold⸗ 
markwährung, daß diejenigen Bauvereinigungen, die Miets⸗ 
häuſer erbaut hatten, bedeutende Sachwerte in ihrem 
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Grundbeſitz hatten, die eine Aufwertung der Geſchäfts— 
guthaben und Spareinlagen der Einzelmitglieder (Ge— 
noſſen) bis zum vollen Goldmarkbetrag und die Bildung 
von offenen und ſtillen Rücklagen ermöglicht haben. 
Geſtützt auf eine geſunde finanzielle Grundlage und auf 
die Baudarlehen der neuerxichteten Württ. Wohnungs: 
kreditanſtalt gelang es, zunächſt allerdings in beſcheidenem 
Umfang, Wohnungen zu erſtellen. Trotzdem bleibt das 
Jahr 1924 mit 214 erſtellten Wohnungen das ſchwarze 
Jahr in dem Wohnungsbau der Berbandsmitglieder. 
Erheblich günſtiger war die Entwicklung in den folgenden 
Jahren. Es wurden erbaut: 


1925 rund 550 Wohnungen 
1926. „„ 900 n 
1927 „ 1143 f 


Damit war die Höchſtleiſtung ſeitens der gemein⸗ 
nützigen Bauvereinigungen des Verbandes erreicht. In 
den 4 Jahren 1924 — 1927 haben die Mitglieder des Ber: 
bandes ohne die Gemeinden rund 2600 Wohnungen erſtellt. 
Die Geſamtleiſtung der Bauvereinigungen des Verbandes 
iſt demgemäß auf rund 9450 Wohnungen anzugeben. 
Hiebei ſind die von den angeſchloſſenen Gemeinden erſtellten 
Wohnungen nicht berückſichtigt. 

Auch die Mitgliederzahl zeigte eine ähnliche Entwick⸗ 
lung. Von den 105 Bauvereinigungen des Jahres 1924 
mußten am Jahresſchluß nicht weniger als 13 ausge⸗ 
ſchloſſen werden, weil ſie den Verpflichtungen gegenüber 
dem Verband nicht nachkommen konnten. Sie hatten 
lediglich Erwerbshäuſer gebaut und dieſe käuflich abge— 
treten. Irgendwelche laufende Einnahmen beſaßen ſie 
nicht. Weitere 10 Bauvereinigungen löſten ſich aus dem 
gleichen Grunde von ſelbſt auf. Im Jahr 1925 waren 
es 82, im Jahr 1926 90 und am 1. Oktober 1927 
96 Bauvereinigungen, wozu noch 27 Gemeinden kommen. 

Der Bau von Erwerbshäuſern hat ſtark nachgelaſſen; 
vielfach iſt er unmöglich geworden. Faſt allgemein wird 
der Bau von Mietshäuſern bevorzugt und zwar nicht mehr 
im Flachbau, ſondern im zwei: oder dreiſtöckigen Doppel: 
oder Reihenhaus, weil dieſes einen billigeren Typ darſtellt. 
Man ſpürt die Verarmung Deutſchlands auch in der Rückkehr 
zu Bauformen, welche früher von den privaten Bauunter: 
nehmern verwendet, von den Bauvereinen aber, wenigſtens 
in ihrer ſpäteren Entwicklung, abgelehnt worden waren. 


2. Der Schwäbiſche Siedelungsverein e. B. in Stuttgart. 


Der Verein, eingetragen ins Vereinsregiſter am 18. De⸗ 
zember 1916, iſt aus der Württ. Kriegerheimſtättenbewe⸗ 
gung hervorgegangen und unter entſcheidender Beteiligung 
führender Kreiſe von Induſtrie und Handel zu dem Zweck 
gegründet worden, die in der Kriegerheimſtättenbewegung 
lebendigen Gedanken zu verwirklichen und auf gemein— 
nütziger Grundlage die württ. Bevölkerung unter vor⸗ 
zugsweiſer Berückſichtigung der Kriegsteilnehmer und ihrer 
Hinterbliebenen, ſowie der kinderreichen Familien mit 
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unverlierbaren, gegen Spekulation und Verſchuldung ge: 
ſicherten Heimſtätten zu verſorgen. Obgleich auch das 
ländliche Siedelungsweſen zu den ſatzungsmäßigen Auf⸗ 
gaben des Vereins gehört, weshalb er der Geſellſchaft 
zur Förderung der inneren Koloniſation in Berlin, dem 
Sammelpunkt der ländlichen Siedelungsgeſellſchaften, bei: 
trat, haben die beſonderen Verhältniſſe in Württemberg 
ſeine praktiſche Tätigkeit bisher auf das Kleinwohnungs— 
weſen beſchränkt. Hiebei war es ihm beſonders wichtig, 
die Vorausſetzungen dafür zu ſchaffen, daß einem möglichſt 
großen Kreis von Wohnungsnehmern der Erwerb einer 
Heimſtätte (Einfamilienhaus, zumeiſt in der Form des 
Doppel⸗ oder Reihenhauſes mit Hausgarten) zugänglich 
wurde. Er ſtellte ſich daher die Aufgabe, die Herſtellung 
der Heimſtätte ſo wirtſchaftlich wie möglich zu geſtalten, 
jedoch unter Wahrung der notwendigen Anforderungen 
an Geſundheit, guten Geſchmack und ſonſtige wohntech— 
niſche Eigenſchaften. Um nach dieſen Geſichtspunkten die 
unterſte zuläſſige Grenze an Raum und Ausſtattung für 
die Wohnung einer Vollfamilie zu beſtimmen, entwickelte 
er für die verſchiedenartigen Bedürfniſſe ein Mindeſt⸗ 
programm in drei Wohnſtufen. Daneben betrachtete er es 
als die unerläßlichſte Vorausſetzung für ein wirtſchaftliches 
Bauen, durch Typiſierung der Hauspläne, durch Norma: 
liſierung der Bauteile und durch Induſtrialiſierung des 
Baubetriebs das ganze Bauverfahren ſo zweckmäßig als 
möglich zu geſtalten (Rationaliſierung) und daher einen 
möglichſt großen Teil der gemeinnützigen Bautätigkeit zu 
einem einheitlichen Vorgehen auf dieſer Grundlage zu— 
ſammenzuſchließen. Da ſo die bautechniſche Aufgabe ſtark 
in den Vordergrund trat, richtete der Verein bald nach 
ſeiner Gründung eine bautechniſche Abteilung ein. 

Aus dieſer Grundauffaſſung der Aufgabe ergab ſich 
der organiſatoriſche Weg. Der Verein wollte nicht ſelbſt 
bauen, ſondern der zentrale Träger der einheitlichen Grund: 
ſätze des zweckmäßigſten Bauverfahrens ſein, welche in 
der praktiſchen Arbeit von örtlichen Unternehmungen ſich 
bewähren und läutern ſollten. Er gründete daher an den 
Orten, an welchen ſeine Mitwirkung gewünſcht wurde, 
Tochtergeſellſchaften, indem er die freien Kräfte der Selbſt— 
hilfe der Wohnungsnehmer und ſonſtigen der Sache nahe— 
ſtehenden privaten Kreiſe zum Zuſammenwirken mit der 
öffentlichen Hilfe der Gemeinde aufrief. Durch ſeine Be— 
teiligung an den örtlichen Geſellſchaften und die Mitwir— 
kung im Aufſichtsrat ſollte die zentrale Arbeit des Ver— 
eins in ſeinem ganzen Arbeitsgebiet zur Geltung gebracht 
werden. Auf dieſe Weiſe beteiligte er ſich an der Grün— 
dung vom 28 Tochtergeſellſchaften. Ebenſo folgerichtig 
war es für ihn, daß er dem Reichsverband der Wohnungs— 
fürſorgegeſellſchaften e. V. in Berlin beitrat, in welchem 
die preußiſchen Wohnungsfürſorgegeſellſchaften ſich mit 
ähnlichen Vereinigungen im übrigen Deutſchland zuſammen⸗ 
ſchloſſen, um die Förderung des gemeinnützigen Wohnungs— 
baus planmäßig zu betreiben. 
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Aus der engen ſachlichen und perſönlichen Verbindung 
mit der deutſchen Bodenreformbewegung folgte es, daß 
nach dem Zuſtandekommen des Reichsheimſtättengeſetzes 
vom 10. Mai 1920 die hiedurch gegebene Rechtsform im 
Arbeitsgebiet des Vereins der Heimſtättenerrichtung zu— 
grunde gelegt wurde. 

Bei der größten Tochtergeſellſchaft, dem Siedlungs- 
verein Groß-Stuttgart G. m. b. H. in Stuttgart, wirkt ſich 
die Arbeit des Hauptvereins am ſtärkſten aus. Es mag 
daher ihre Entwicklung in den wichtigſten Zügen hier 
dargeſtellt werden. Im März 1918 gegründet hat ſie 
bis Herbſt 1927 in Stuttgart, Cannſtatt, Degerloch, 
Kaltental, Weilimdorf und Heumaden insgeſamt 417 Wohn⸗ 
einheiten errichtet, worunter 346 als Reichsheimſtätten. 
106 Wohneinheiten ſind im Selbſtbau ausgeführt, davon 


und Rotenbergſtraße. 


Stelle der Anzahlung treten. 
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die bautechniſche Abteilung des Schwäbiſchen Siedelungs— 


vereins anfertigen läßt, ebenſo den Arbeitsplan für die 
von den Siedlern auszuführenden Arbeiten aufſtellt und 
auch die ganze Bauleitung beſorgt. Auf dieſe Weiſe 
werden am Geſtehungsaufwand ohne Boden und Auf: 
ſchließung bis zu 40% Barkoſten erſpart, welche an die 
Dieſe Erſparnis ſtellt nicht 
nur den Lohnwert der eigenen Arbeit dar, ſondern erklärt 


ſich auch aus dem Wegfall von Unternehmerkoſten und 


| 


aus den Vorteilen freiwilliger Hilfskräfte und der ganzen 
Organiſation des Baubetriebs. So hat die Geſellſchaft 
Bauwerte von insgeſamt ungefähr 8 Millionen R mit 
einem Stammkapital geſchaffen, welches ſeit der Umſtellung 
192750 Re beträgt. In der Rationaliſierung des Bau⸗ 


verfahrens hat ſie einen Fortſchritt erreicht, indem ſie von 
allein 74 in der Siedelung der Gasarbeiter zwiſchen Hack⸗ 


Der Selbſtbau iſt in der Weiſe 


organiſiert, daß die Geſellſchaft als Bauherr den Baugrund 


und die Finanzierung beſchafft, im Benehmen mit den 
Siedlern den Bebauungsplan und die Hauspläne durch 


ihrem Hauptverein ein Trockenbauverfahren übernahm, 
welches eine erhebliche Verkürzung der Bauzeit und eine 
Normung faſt aller Teile des Rohbaus und damit eine 
Herſtellung in größeren Serien ermöglicht. 


IX. Erhaltung der Altwohnuugen. 


Neben der Erſtellung von Neubauten iſt eine wichtige 
Aufgabe der öffentlichen Wohnungsfürſorge die Erhaltung 
der Altwohnungen. Zu dieſem Zweck iſt einmal im Haus⸗ 
halt des Innenminiſteriums die Summe von 75000 R 
Wohnungsbeihilfen vorgeſehen. Dieſe Gelder, die 1928 
auf 100 000 Rh erhöht ſind, dienen vor allem der Er: 
haltung baufällig gewordener Häuſer Sie werden regel— 
mäßig nur gegeben, wenn ſich die Gemeinden mit dem— 
ſelben Betrag unverzinslich oder ſehr niederverzinslich 
beteiligen, und haben trotz ihrer Kleinheit im Einzelfall 
ſchon manches Gute gewirkt. Die ſchon erwähnte Maß— 
nahme der Wohnungskreditanſtalt, die Bürgſchaft für 
Inſtandſetzungsdarlehen zu übernehmen, hat ſich nicht 
ausgewirkt. Heute wird auch bei Hausreparaturen noch 
unmittelbare Darlehensgewährung gewünſcht. Die Woh— 
nungskreditanſtalt zweigte daher nach einer Bekanntmachung 
vom 12. Juli 1927 (Staatsanzeiger Nr. 160) für dieſen 
Zweck, nachdem ihr im Anſchluß an die Mietzins⸗ 
erhöhungen des Jahres 1927 weitere Steuermittel zur 
Verfügung ſtehen, über 2 Millionen R ab, von denen 
1 Million durch Vermittlung von Oberamtsſparkaſſen 
begeben werden. Damit iſt ein bedeutſamer Schritt getan, 
neben der Bekämpfung der Wohnungsnot in quantitativer 
Hinſicht den Zuſtand der beſtehenden Wohnungen quali- 
tativ zu fördern. Es iſt dies die alte Aufgabe der 
Wohnungsaufſicht und Wohnungspflege. Auf ſie iſt noch 
kurz einzugehen. Die Wohnungszwangswirtſchaft iſt, wie 
ſchon angedeutet (oben II), nicht Selbſtzweck und muß 
beſeitigt werden, wenn ſie ihre Aufgabe erfüllt hat. Es 
werden aber auch nach Einführung der freien Wirtſchaft 
die Wohnungsämter der größeren Orte nicht ohne weiteres 


verſchwinden können, vielmehr infolge des Zuſammenbruchs 
der Volkskraft und des Verfalls der Häuſer einen wich⸗ 
tigen Aufgabenkreis zu erfüllen haben. Die Gemeinden 
insbeſondere werden ſich mit Nachdruck der ihnen zuge: 
wieſenen Aufſicht über das Wohnungsweſen wieder an: 
nehmen und das im Lauf der letzten 13 Jahre Verſäumte 
nachholen müſſen. Die kataſtrophale Wohnungslage der 
Nachkriegsjahre hat es mit ſich gebracht daß ſowohl die 
Wohnungsaufſicht in baulicher als auch die Wohnungs⸗ 
fürſorge und Wohnungspflege in ſozialer und geſund— 
heitlicher Hinſicht vor eine böſe Ruhepauſe geſtellt worden 
ſind. Die Tuberkuloſenſterblichkeit, die Rachitis, allerhand 
Schmutzkrankheiten und die Geſchlechtskrankheiten hängen 
mit unzureichenden Wohnungsverhältniſſen zuſammen. 
Aus den Akten der freiwilligen Fürſorge, der Wohlfahrts- 
ämter, der Jugendgerichte und der Polizei ergibt ſich, 
daß an dem ſittlichen Niedergang eines jungen Menſchen 
häufig ſeine unzulängliche Unterkunft beteiligt iſt; die 
Trinkerfürſorge weiß, wie die Flucht aus einer minder: 
wertigen Wohnung den Ehemann ins Wirtshaus treibt 
uſw. So werden die Wohnungsämter zuſammen mit den 
Organen der Wohlfahrtspflege auch in Zukunft eine 
wichtige Aufgabe zu bewältigen haben. Der Schwerpunkt 
einer ſolchen Wohnungsaufſicht wird vor allem in der 
Behebung der baulichen Mängel liegen, die die vergan⸗ 
genen Jahre gezeitigt haben. Einſichtige Hausbeſitzer 
beklagen ſelbſt dieſen Zuſtand und es iſt klar, daß ihm 
mit rein polizeilichen Mitteln nicht auf den Leib gerückt 
werden kann. Es iſt daher auch die Erhaltung und 
Verbeſſerung des beſtehenden Wohnraums ähnlich der 
Neubauförderung finanziell zu unterſtützen. 
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X. Heimſtäftenweſen. 


Innenminiſterium, Wohnungskreditanſtalt und Gemein— 
den fördern auch die Ausgabe von Heimſtätten. Wie iſt 
das Bild des Heimſtättenweſens in Württemberg? 

Das Miniſterium hat im Sommer 1925 eine Rund— 
frage veranſtaltet, um zu erheben, in welchem Umfang 
und in welchen Gemeinden in Württemberg bis Ende 1924 
Reichsheimſtätten im Sinn des Reichsheimſtättengeſetzes 
vom 10. Mai 1920 errichtet worden ſind. Zunächſt hat 
ſich ergeben, daß unter den 63 Bezirken des Landes außer 
Groß⸗Stuttgart nur 18 Oberamtsbezirke und unter den 
1887 Gemeinden nur 30 ſich befanden, in denen bis dahin 
Reichsheimſtätten und zwar durchweg Wohnheimſtätten 

errichtet und ausgegeben worden ſind. Als Ausgeber 
kamen in erſter Linie die gemeinnützigen Siedlungs- und 
Bauvereine mit insgeſamt 605, in zweiter Linie die Ge— 
meinden mit insgeſamt 407 ausgegebenen Reichsheimſtätten 
in Betracht. Die Verteilung der Heimſtättenausgabe auf 
die einzelnen Jahre zeigte folgendes Bild: 


Ausgeber 1920 1921 1922 1923 1924 

Bau⸗ und Siedlungs⸗ 
vereine 210 139 211 44 
Gemeinden 26 165 73 77 66 
zuſammen 36 366 212 288 110 


Bei der ſich hieraus ergebenden Geſamtzahl der in 
fünf Jahren erſtellten Reichsheimſtätten von 1012 entfiel 
im Landesdurchſchnitt auf je zwei Gemeinden etwa eine 
Heimſtätte, während die Zahl der Gemeinden, in denen 
Reichsheimſtätten errichtet worden find, etwa 1½ v. H. 
der Geſamtzahl der württembergiſchen Gemeinden aus— 
machte. Die größte Zahl von Reichsheimſtätten hatten 
die ſechs Gemeinden Groß-Stuttgart (154), Ludwigsburg 
(93), Heidenheim (92), Nürtingen (88), Tuttlingen (87) 
und Aalen (68) aufzuweiſen. 


Bei den übrigen 24 Ge: | 


meinden mit Reichsheimſtätten ergab ſich ein Durchſchnitt 
von 18 Reichsheimſtätten für die Gemeinde. Betrachtet 
man die einzelnen Bezirke, in denen Reichsheimſtätten 
errichtet worden ſind, ſo ſtand Groß-Stuttgart mit 154 
Heimſtätten wiederum an der Spitze. Es folgten die 
Oberamtsbezirke Ludwigsburg mit 132, Heidenheim mit 
114, Nürtingen mit 88, Tuttlingen mit 87, Aalen mit 80, 
Geislingen mit 78 Reichsheimſtätten. Unter den Heim: 
ſtättern, d. h. den Inhabern der Reichsheimſtätten, iſt die 
Arbeiterſchaft beſonders ſtark vertreten; mehr als die Hälfte 
der von Bau- und Siedlungsvereinen ausgegebenen 605 
Reichsheimſtätten, nämlich 306, ſtehen im Eigentum von 
Arbeitern. Bei 129 Reichsheimſtätten ſind die Heimſtätter 
Angeſtellte, bei 127 Staats- oder Gemeindebeamte, bei 18 
ſelbſtändige Gewerbetreibende, bei 16 Angehörige freier 
Berufe und in neun Fällen find Witwen als Heimſtätte— 
rinnen eingetragen. Im ganzen iſt damals feſtgeſtellt 
worden, daß die Rechtsform der Reichsheimſtätte in 
Württemberg bisher nicht die zahlreiche Anhängerſchaft 
gefunden hat, mit der weite Kreiſe nach dem Inkraft⸗ 
treten des Reichsheimſtättengeſetzes gerechnet hatten. 

Seither ſind neue Erhebungen nicht gemacht worden. 
Im allgemeinen werden ſich inzwiſchen die Verhältniſſe 
im Heimſtättenweſen nicht weſentlich verändert haben. 
Aus Zahlen bezüglich der Bau- und Siedlungsvereine, 
deren Zulaſſung zur Heimſtättenausgabe ſich das Mini⸗ 
ſterium in jedem Einzelfall vorbehalten hat, kann vielmehr 
geſchloſſen werden, daß eher noch ein Rückgang in der 
Ausgabe von Heimſtätten ſtattgefunden hat. Es ſind in 
den Jahren 1925 und 1926 von ſolchen Vereinen nur 
rund 150 Reichsheimſtätten ausgegeben worden, während 
es, wie erwähnt, in den Jahren 1923 und 1924 rund 
250 waren. 


XI. Die Rafionalifierung des Wohnungsbaus. 


Eine beſondere Rolle für die Förderung des Wohnungs⸗ 
baus in der Nachkriegszeit ſpielen die Beſtrebungen nach ausſchuſſes iſt es, hier ſachlich zu führen. 


Senkung der Baukoſten. Hier drängt ſich zunächſt die 
Erkenntnis der Notwendigkeit auf, ſchon die Organiſation 
des Wohnungsbauweſens zu vereinfachen; insbeſondere 
hat ſich eine Überfülle von wirklichen oder vorgeblichen 
gemeinnützigen Bauvereinen herausgebildet. Das Gebot 
der Sparſamkeit muß ferner die Fragen der Bodenbe— 
ſchaffung und der Geländeerſchließung ſtärker als in früheren 
Zeiten beherrſchen. Eine gewiſſe Bodenvorratswirtſchaft 
der Gemeinden iſt nicht zu entbehren. Schon zum Schlag⸗ 
wort geworden iſt unſeren Tagen die „Typiſierung“. Sie 
ſetzt zunächſt bei der Planung des einzelnen Baues ein, 
wo muſtergültige Typen für den Kleinwohnungsbau mit 
behördlicher Unterſtützung planmäßig aufgeſtellt werden. 
Sie und die Normung iſt ſerner Parole bei unzähligen 
Unterſuchungen über die Fragen des Bauſtoffes und der 


Bauweiſe. Aufgabe des vom Reichsrat eingeſetzten Typen— 
Praktiſche 
Verſuchſiedlungen mit einer finanziellen Unterlage von 
zuſammen 10 Millionen R find bereits in Ausſicht ge: 
nommen. Organ hiefür iſt die neue Reichsforſchungs⸗ 
geſellſchaft für Wirtſchaftlichkeit und Wohnungsweſen e. V., 
die im September 1927 zwei Beihilfen nach Stuttgart 
verwilligt hat, die eine für die viel umſtrittene Weißen— 
hofſiedelung des Werkbunds, die zweite für eine weitere 
Verſuchſiedelung am Kochenhof. Die Bauarbeiten auf 
beſtimmte Monate zuſammenzudrängen, muß vermieden 
werden; zu empfehlen iſt dagegen, ſoweit die Umſtände 
es geſtatten, den Wohnungsbau und die öffentlichen Bauten 
über das ganze Jahr zu verteilen. Nicht verſchwiegen 
werden darf, daß ſtolze Vorankündigungen von Baupro- 
grammen ebenfalls preistreibend wirken können und dieſe 
Erfahrung um ſo peinlicher iſt, wenn es zur Ausführung 
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der Programme überhaupt nicht gekommen iſt. Notwendig 
iſt auch, die Entwicklung der Bauſtoffpreiſe und Baukoſten 
mit Aufmerkſamkeit zu verfolgen. Im übrigen ginge eine 
längere Erörterung der Rationaliſierungsfragen über den 
Zweck und Rahmen dieſer Arbeit hinaus. Allerdings ein 
Verſuch der Rationaliſierung des Wohnungsbaus nach 
der finanziellen Seite, der von allgemeinerem Intereſſe 
iſt, wäre noch zu erwähnen; er tauchte im Laufe des 
Winters 1926/1927 auf. Damals haben den Wohnungs⸗ 
verwaltungen die Spitzenorganiſationen der privaten Real— 
kreditinſtitute eine ſtärkere Beteiligung bei der Finanzie⸗ 
rung des Wohnungsbaus als bisher zugeſagt unter der 
Vorausſetzung, daß die Mittel der Gebäudeentſchuldung— 
ſteuer als Zinsverluſtbeihilfen verwendet werden. Damit 
hätten dieſe Mittel nicht mehr zur Aufbringung des Bau⸗ 
kapitals, ſondern nur noch zur Bezahlung des Unterſchieds⸗ 
betrags zwiſchen den tatſächlich vom Bauherrn zu bezah— 
lenden und den für ihn tragbaren Zinſen erhoben zu 
werden gebraucht. Eine eingehende Unterſuchung der 
Wohnungskreditanſtalt hat aber ergeben, daß eine völlige 
Beſchränkung der Mittel auf Zinszuſchüſſe für abſehbare 
Zeit nicht möglich iſt, weil der Bauherr eben ſchon das 
erforderliche zweiſtellige Baukapital auf dem freien 
Markt nicht vorfindet. Zinszuſchüſſe aber neben Bau⸗ 
darlehen zu gewähren, iſt, abgeſehen von der Frage der 
Mittelbeſchaffung, wegen der Rückwirkung auf die früheren 
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Bauherren, der Umſtändlichkeit des Verfahrens, der Ver⸗ 
mehrung des Verwaltungsapparates, der Beeinfluſſung 
der Preispolitik im Bauweſen und der Zinspolitik am 
freien Kapitalmarkt nicht empfehlenswert. Auch wäre 
gleichzeitig auf eine lange Reihe von Jahren hinaus der 
Zufluß entſprechender Steuermittel zu ſichern. In der 
Zwiſchenzeit haben ſich die Zuſagen der Spitzenorgani— 
ſationen wegen des Umſchwungs am Geldmarkt nicht 
verwirklicht und auch diejenigen amtlichen Stellen, welche 
im Anfang den Vorſchlägen des Erſatzes der Kapital— 
hergabe durch die Zinsverluſtbeihilfen oder durch Über⸗ 
nahme des Unterwertes bei einer Beleihung unter dem 
normalen Zinsſatz auf öffentliche Mittel das Wort ge— 
redet haben, ſind vorſichtiger geworden. Es wird zuge— 
geben, daß die Zinszuſchüſſe jährlich wachſen und daß 
der Zins durch Gewährung von Zuſchüſſen hochgehalten 
und einer Senkung entgegengearbeitet werden kann; des 
wegen könne die Gewährung von Zinszuſchüſſen nur von 
Fall zu Fall geregelt werden, immerhin ſollte die Möglichkeit 
hiefür gegeben ſein. Gegen eine ſo vorſichtige Empfehlung 
kann auch vom württembergiſchen Standpunkt nicht viel 
eingewendet werden. Im übrigen glaubt die Wohnungs⸗ 
kreditanſtalt mit ihrem oben im Abſchnitt III und IV 
geſchilderten Syſtem ein zweckmäßigeres Zinszuſchußver⸗ 
fahren auszuüben. 


XI. Schluß. 


Seit dem 1. April 1924, dem Geburtstag der Wohnungs⸗ 
kreditanſtalt, ſind in Württemberg 30000 Wohnungen mit 
rund 110 Millionen R Darlehen gefördert worden; 
dazu kommen 22 000 Wohnungen, die von der früheren 
ſtaatlichen Darlehensverwaltung mit einem nicht weiter 
feſtſtellbaren Geldwert beliehen worden ſind. Seit dem 
Kriegsende hat alſo der Freiſtaat Württemberg im ganzen 
für 52000 Haushalte neue Wohnräume miterſtellt. Im 
Durchſchnitt der Jahre 1924 — 1927 find jährlich 7300 
Wohnungen errichtet worden. Dazu treten (Erfahrungs: 
zahl / hieraus) 1800 Wohnungen, die ohne Unterſtützung 
gebaut worden ſind; die Summe beider beträgt mithin 
über 9000 neue Wohnungen im Jahr. Auch wenn dieſe 
Summe in Zukunft zurückginge (ſiehe oben I), ſo dürfte 
trotzdem gehofft werden, daß die Wohnungsnot, die ſich 
mehr und mehr auf die Städte und Induſtrieorte konzen⸗ 
triert, in abſehbarer Zeit bei ſtetigem Programm beſeitigt 
und damit auch wieder ſtärker an die Fragen der Woh— 
nungsaufſicht und Wohnungspflege (Altſtadtſanierungen!) 
herangetreten werden kann. Vorausſetzung iſt dabei, daß 
die Steuermittel ſtändig und ausreichend fließen und der 
Anleihemarkt wieder normaler wird. 

Es ſoll nun keine Schmälerung der Verdienſte der 
deutſchen Wohnungsbehörden bedeuten, wenn zum Schluß 
bei aller Anerkennung ihrer unverdroſſenen und oft mt: 


dankbaren Tätigkeit kritiſch gefragt wird: War ihre Tätig⸗ 
keit auch immer grundſätzlich richtig? Gewiß: wenn 
es brennt, greift man zur Feuerſpritze und nicht zum Ge⸗ 
ſetzbuch, d. h. man muß zunächſt neue Wohnungen einfach 
dort erſtellen, wo Wohnungsnot iſt. Iſt aber die Woh- 
nungsnot auch immer an der wirtſchaftlich und bevölke— 
rungspolitiſch richtigen Stelle? Mit dieſer Frage gelangen 
wir zu den ſchwierigen Problemen der Verteilung der 
Bevölkerung, der Auflockerung der Großſtadt, der gemein- 
ſamen Dezentraliſation von Wohn- und Arbeitsſtätte, die 
in ihrer nationalpolitiſchen Auswirkung bedeutungsvoller 
ſind als alle Einzelfragen der Wohnungsbauförderung. 
Gewiß hat auch die Württ. Wohnungskreditanſtalt aus 
ſolcher Einſtellung in ihren Richtlinien die Folge gezogen, 
daß ſie bei der Darlehenshingabe die Umſiedlung aufs 
platte Land bevorzugt, und iſt das württembergiſche Syſtem 
anerkanntermaßen beſſer als das anderwärts geübte (bei 
dem nebenbei bemerkt auch über politiſche Einflüſſe geklagt 
wird). Darüber hinaus ſind aber der Wohnungsverwal⸗ 
tung als ſolcher bald Schranken geſteckt. Die Auflockerung 
der Großſtädte iſt nicht bloß eine Wohnungs-, ſondern 
ebenſoſehr eine Verkehrs- und Beſchäftigungsfrage. Eine 
nur mechaniſche Vergrößerung der einer Großſtadt nahe⸗ 
gelegenen Orte droht deren Charakter als Arbeiterwohnorte 


ohne gleichzeitige Stärkung ihrer Finanzkraft, die eine Vor: 
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ausſetzung ihrer Selbſtändigkeit iſt, zu vermehren, verſtärkt 
die Gefahr von Eingemeindungen und wird die jetzt ſchon 
außerordentlichen Verkehrsſchwierigkeiten der City ins Un— 
geheure ſteigern. In England iſt das Problem, über das 
literariſch genügend Stoff vorhanden iſt, praktiſch zu löſen 
verſucht worden. Dort wurde erkannt: Hauptforderung 
einer Dezentraliſationspolitik iſt die Neugründung einer 
Siedlung auf ländlichem Gebiet, Schaffung (oder beſſere 
Ausnützung) von Arbeitſtätten und Umgebung des Ganzen 
mit einem breiten Gürtel von landwirtſchaftlichem Nutz— 
land. Immerhin iſt für England bemerkenswert und 
beweiſt auch die Schwierigkeit der Frageſtellung, daß die 
große Becontree⸗Siedlung des Londoner Grafſchaftsrats 
auf einem 1200 ha großen und vom Mittelpunkt Londons 
17—18 km entfernteren Gelände, auf dem eine Stadt 
mit nahezu 18 000 Häuſern und 120 000 Einwohnern bei 
einem Geſamtkoſtenaufwvand von 30 Millionen Pfund 
entſtehen ſoll und zum Teil ſchon entſtanden iſt, zwar 
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techniſch und hygieniſch eine Muſterſiedlung iſt, aber trotz 


ihrer Größe in wirtſchaftlicher Abhängigkeit von London 


ſteht, deſſen Verkehrswege nach der neuen Stadt ſchon 
jetzt ſtark beanſprucht ſind. Es iſt klar, daß in dem 
Deutſchland des verlorenen Krieges die Lage noch ungleich 
ſchwieriger iſt; insbeſondere wird unſere Induſtrie kaum 
ſich in ihrer Standortswahl beeinfluffen laſſen durch rein 
ſiedleriſche Erwägungen und ſeien ſie noch ſo berechtigt. 
Hier werden eher wirken Ausſichten auf Ermäßigung 
örtlicher Steuern und ſonſtiger Laſten und auf günſtige 
Heranziehung von Arbeitern. Für das Schickſal unſeres 
deutſchen Vaterlandes ſind aber auf jeden Fall die land— 
wirtſchaftliche und gewerbliche Umſiedlung — Gegenſtände, 
die einer beſonderen Unterſuchung vorbehalten ſein müſſen 
— von größter Bedeutung. Es wäre dringend zu wün— 
ſchen, daß ihre Behandlung künftig unter einem glück— 
licheren Stern als bisher ſteht. 


Die Statiſtik über die württembergifchen Strafanitalten 
in den Jahren 1924 und 1925. 


Von Oberregierungsrat Dr. Trüdinger. 
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I. Einleitung. 


Von dem Württembergiſchen Juſtizminiſterium iſt bis 
1915 einſchließlich jährlich die „Württembergiſche Juſtiz⸗ 
ſtatiſtik“ in zwei Teilen veröffentlicht worden 1). Der erſte 
Teil enthielt die Organiſation und Geſchäftstätigkeit der 
Juſtizbehörden, der zweite Teil auf Grund der Jahres— 
berichte der Strafanſtalten die Gefängnisſtatiſtik, 
mit Nachweiſungen über Organiſation der Strafanſtalten, 
Aufſichtsperſonal, Zahl und Art der Gefangenen, finan⸗ 
zielle Ergebniſſe, Beſchäftigung, Betragen und Geſundheits⸗ 
zuſtand der Gefangenen. 

Aus dieſer Statiſtik ſind die wichtigſten Zahlenangaben 
jeweils auch in das vom Statiſtiſchen Landesamt heraus: 
gegebene „Statiſtiſche Handbuch“, das ſeiner Beſtimmung 
gemäß eine Überſicht über die hauptſächlichſte Landesſtatiſtik 
in fortlaufenden Zahlenreihen geben ſoll, aufgenommen 
worden (ſiehe den Abſchnitt „Juſtizweſen“ im Statiſtiſchen 
Handbuch). 


1) „Württembergiſche Juſtizſtatiſtik für das Jahr 1915“. Be⸗ 
arbeitet im Juſtizminiſterium. Druck von W. Kohlhammer in Stutt⸗ 
gart 1916. — „Württembergiſche Juſtizſtatiſtik für das Jahr 1915. 
Zweiter Teil. Gefängnisſtatiſtik.“ Bearbeitet im Juſtizminiſterium. 
Druck von W. Kohlhammer 1916. 


Infolge des Weltkrieges und ſeiner Nachwirkungen iſt 
die Fortführung der Veröffentlichung der „Württ. Juſtiz⸗ 
ſtatiſtik' unterblieben. Auf Grund von Mitteilungen 
des Württ. Juſtizminiſteriums ſind wie früher die wichtig⸗ 
ſten Ergebniſſe dieſer Statiſtik in die letztmalige Ausgabe 
des Statiſtiſchen Handbuchs, Jahrgang 1914— 1921, auf: 
genommen worden (ſiehe Abſchnitt „Juſtizweſen“ S. 161 ff.). 

Es hat ſich nun mehr und mehr ein Bedürfnis nach 
Wiederaufnahme der früher regelmäßig jährlich erſchienenen 
zuſammenfaſſenden Darſtellung des Hauptinhalts der 
Jahresberichte der Strafanſtalten geltend gemacht, denn 
bei dem in dieſen Berichten enthaltenen Material handelt 
es ſich nicht nur um eine Geſchäftsſtatiſtik, ſondern um 
Tatbeſtände, die in krimineller, ſozialer und auch wirt— 
ſchaftlicher Hinſicht von Bedeutung ſind und Beachtung 
verdienen. Bis auf weiteres ſoll dieſe früher als beſondere 
Veröffentlichung des Juſtizminiſteriums ausgegebene Dar: 
ſtellung in die „Württ. Jahrbücher für Statiſtik und Landes⸗ 
kunde“ als eine auf Grund der Berichte der Strafanſtalten 
gefertigte Veröffentlichung des Statiſtiſchen Landesamts 
aufgenommen werden, und zwar erſtmals für die Rech⸗ 


nungsjahre 1924 (1. April 1924 bis 31. März 1925) und 
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1925 (1. April 1925 bis 31. März 1926). Ein weiteres 
Zurückgreifen empfahl ſich nicht, da ein klares Bild über 
die wirtſchaftlichen Verhältniſſe der Strafanſtalten in der 


Inflationszeit nicht gegeben werden kann. 
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Für künftighin 
iſt die Veröffentlichung von Jahr zu Jahr in Ausſicht 
genommen. 


II. Organiſalion der Strafanſtalfen ). 


Die Strafanſtalten zerfallen in die Landesſtrafan⸗ 
ſtalten und die Gerichtsgefängniſſes). Die Zu: 
ſtändigkeit der Landesſtrafanſtalten iſt geregelt durch den | 
Vollſtreckungsplan vom 21. Nov. 1923, Amtsbl. S. 205, mit 
Anderungen vom 17. März 1925, Amtsbl. S. 42, und vom 
19. Mai 1926, Amtsbl. S. 125. Landesſtrafanſtalten ſind: 

1. Die Landesſtrafanſtalt Ludwigsburg mit 
Zweigſtrafanſtalt Hohenasperg. Während die 
Hauptanſtalt in Ludwigsburg zum Vollzug der Zuchthaus: 
ſtrafe an männlichen Perſonen beſtimmt iſt, ſind in der 
Zweiganſtalt Hohenasperg folgende Sonderabteilungen für 
männliche Gefangene eingerichtet: eine Irrenabteilung, eine 
Invalidenabteilung, eine Tuberkuloſenabteilung und eine 
Abteilung zum Vollzug der Feſtungshaft. 

2. Das Landesgefängnis Heilbronn zur Auf— 
nahme erwachſener männlicher, zu Gefängnisſtrafe von 
mindeſtens viermonatlicher und höchſtens dreijähriger Dauer 
verurteilter Perſonen, die das 25. Lebensjahr noch nicht 
vollendet haben. 

Treffen für einen Verurteilten dieſe Vorausſetzungen 
zu, ſo iſt er gleichwohl nicht in das Landesgefängnis Heil⸗ 
bronn einzuweiſen, ſondern in das Landesgefängnis Rot⸗ 
tenburg, wenn er an körperlichen oder geiſtigen Gebrechen 
oder an Schwäche leidet oder wenn wegen ſeines Gemüts⸗ 
zuſtandes von der Einzel: oder Zellenhaft nachteilige Wir⸗ 
kungen zu befürchten ſind, oder in das Landesgefängnis 
Hall, wenn ſeine Verurteilung wegen Rückfallverbrechens 
i. S. der §§ 244, 245, 250 Ziffer 5, 261, 264 StGB. oder 
wegen Zuhälterei (S 181 a StGB.) erfolgt iſt und er das 
21. Lebensjahr vollendet hat. 

3. Das Landesgefängnis Hall mit der Zweig— 
ſtrafanſtalt zu Kleinkomburg für die zu Gefängnis⸗ 
ſtrafen von mehr als vier Wochen verurteilten volljährigen 
männlichen Perſonen, ſofern die Strafe wegen Rückfallver— 
brechens i. ©. der §§ 24, 245, 250 Ziffer 5, 261, 264 
StGB. oder wegen Zuhälterei erkannt iſt, ſowie für er⸗ 
wachſene männliche Perſonen, die gemäß Art. 3 Abſ. 3 des 


Landespolizeiſtrafgeſetzes vom 27. Dezember 1871, Reg.⸗ 
Bl. S. 301, zu Haftſtrafen von mehr als 4 Wochen ver: 
urteilt ſind. 

4. Das Landesgefängnis Rottenburg zur Auf— 
nahme männlicher Gefängnisgefangener 

a) im Alter von 18 bis einſchließlich 20 Jahren und 
mit einer Strafdauer von mehr als vier Wochen, 
aber weniger als vier Monaten oder von mehr als 
drei Jahren, 

im Alter von 21 bis einſchließlich 24 Jahren und 
mit einer Strafdauer von mehr als vier Wochen, 
aber weniger als vier Monaten oder von mehr als 
drei Jahren, oder im Alter von mehr als 30 Jahren 
und mit einer Strafdauer von mehr als vier Wochen, 
ſofern nicht in den Fällen b) die Strafe wegen Rück⸗ 
fallverbrechens i. S. der 88 244, 245, 250 Ziffer 5, 
261 und 264 StGB. oder wegen Zuhälterei erkannt 
und demgemäß das Landesgefängnis Hall zuſtändig 
iſt, 

im Alter von 14 bis einſchließlich 17 Jahren (Jugend⸗ 
abteilung) mit Strafen von mehr als drei Wochen 
ſowie für ſolche Jugendliche, gegen welche gemäß 
Art. 3 Abſ. 3 des Landespolizeiſtrafgeſetzes Haft⸗ 
ſtrafen von mehr als vier Wochen erkannt ſind. 

5. Das Landesgefängnis Ulm zur Aufnahme männ⸗ 
licher Perſonen im Alter von 25 bis einſchließlich 29 Jah⸗ 
ren und mit Gefängnisſtrafen von mehr als vier Wochen, 
ſofern nicht die Strafe wegen Verbrechens im Sinn der 
ss 24, 245, 250 Ziffer 5, 261, 264 StGB. oder wegen 
Zuhälterei erkannt und demgemäß das Landesgefängnis 
Hall zuſtändig iſt. 

6. Die Landesſtrafanſtalt Gotteszell 


b 


— 


c 


— 


bei 


Schwäb. Gmünd zum Vollzug der Zuchthaus: und Ge— 


fängnisſtrafe ſowie der gemäß Art. 3 Abſ. 3 des Landes- 
polizeiſtrafgeſetzes zu vollſtreckenden Haftſtrafe an weiblichen 
Verurteilten mit einer Abteilung für weibliche Jugend— 


liche ). 


III. Die Candesſtrafanſtallen im beſonderen. 


1. Der Geſangenenbeſtand überhaupt. 


Der Gefangenenbeſtand der 6 Landesſtrafanſtalten in | 
den Jahren (Rechnungsjahren) 1924 und 1925 betrug 
wie folgt: 


| 
2) Die Einzelaufführung erfolgt aus dem Grunde, weil es ſich | 
um die erliimalige Veröffentlichung des Ergebniſſes dieſer Statiſtik 
in den „Württ. Jahrbüchern für Statiſtik und Landeskunde“ handelt. 

3) Eine Überſicht über die Zahl und Art der Gefangenen bei 
den Gerichtsgefängniſſen findet ſich im Anhang (S. 58 — 59). 


1924 1925 

zu Beginn des Jahres 2568 2118 
Zugang . 4513 5607 
darunter Neueinlieferungen 3154 3427 
Abgang . ee ’ 4963 4711 
darunter Entlaſſ ungen 5) 2570 2738 
am Schluß des Jahres 2118 2014 


4) Der Landesſtrafanſtalt Gotteszell iſt auch das Arbeitshaus 
für weibliche Eingewieſene angegliedert. 
5) Nach abgelaufener Strafzeit oder infolge von Begnadigung. 
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Für den 31. März 1925 ergibt ſich gegenüber dem Be: 
itand vom 1. April 1924 ein Rückgang um 450, für den 
31. März 1926 gegenüber 1. April 1925 ein Rückgang um 
104. Jedoch waren die Neueinlieferungen des Jahres 


1925 um 273 größer als 1924; andererſeits ſind die Ent⸗ 


laſſungen im Jahre 1925 um 168 größer als im Jahre 1924. 
Der tägliche Durchſchnittsſtand betrug 
1924. . 2245,6 1925 2 044,8 
der höchſte Gefangenenbeſtand betrug 
1924 2 632 1925. 2346 
der niederſte Gefangenenbeſtand betrug 
1924 1950 1925 1820 
Der Beſtand in den einzelnen Anſtalten je am Schluſſe 
des Jahres 1924 und 1925 war folgender: 


1924 1925 

Ludwigsburg. 757°) = 35,7 "Jo 6778) = 33,6% 
Heilbronn . 208 = 9,8 „ 207 S 10,3 „ 
Hall. 434 2 20,5 „ 414 20,6 „ 
Rottenburg 351 S 16,6 „ 342 2 16,9 „ 
Ulm 137 = 6,5 „ 160 = 7,9 „ 
Gotteszell. 2317) = 10,9 „ 2140 = 10,7 „ 

2118 S 100 % 2014 = 100 % 


Im Verhältnis zur Geſamtbevölkerung (nach der Volks⸗ 
zählung vom 16. Juni 1925 2 580 235) ſtellt ſich der Ge⸗ 
fangenenbeſtand fo, daß im Mittel 1925/26 (Gefangenen⸗ 
beſtand 2066) auf 10000 der Bevölkerung 8 — genau 
8,01 — Gefangene entfallen. 


2. Der Gefangenenbeſtand nach der Strafart. 
Der Gefangenenbeſtand verteilt ſich nach der Strafart 
(Zuchthaus, Gefängnis, Feſtung, Haft 10) in folgender Weiſe: 
31. März 1925 


Zuchthaus Gef. Feſtung Haft) 

Ludwigsburg. 490 266 1 = 
Heilbronn . 208 = ae 
Dal: © 0 & 427 = 7 
Rottenburg — 351 8 = 
Ulm . 137 ee 
Gotteszell 185 2 

Zuſammen 534 1574 1 9 


6) Darunter 490 Zuchthausgefangene, 1 Feſtungsgefangener. 
7) Darunter 44 Zuchthausgefangene. 
8) Darunter 498 Zuchthausgefangene. 
9) Darunter 39 Zuchthausgefangene. 
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31. März 1926 
Zuchthars Gef. Feſtung Haft‘) 

Ludwigsburg. 498 179 = = 
Heilbronn . 207 2: en 
Hall. 410 ern 4 
Rottenburg = 342 Ze > 
Ul 160 we es 
Gotteszell 39 173 2 

Zuſammen 537 1471 6 


Unter den Zuchthausgefangenen find ſolche mit lebens⸗ 
länglichem Zuchthaus: 1925 17 (1 in Gotteszell), 1926 
19 (1 in Gotteszell). 


3. Die Gefangenen nach ihren perſönlichen Verhältniſſen. 
Zunächſt nach dem Geſchlecht unterſchieden, ergibt 
ſich, daß unter den Gefangenen waren: 


31. Maͤrz 1925 31. Marz 1926 
männliche 1887 = 89,1% 1800 = 89,4% 
weibliche. 231 = 10,9 „ 214 = 10,6 „ 
Zufammen . 2118 = 100% f 2014 = 100 % 


Nach dem Familienſtand ſodann verteilen ſich die 
Gefangenen wie folgt: 


31. März 1925 31. März 19.6 
unverheiratet 1377 = 65,0 % 1247 = 61,9 % 
verheiratet. 569 = 26,9 „ 592 S 29,4 „ 
verwitwet 69 = 32 „ 59 = 29, 
geſchieden 103 = 4,9 „ 116 = 5,8 „ 
Zuſammen . 2118 = 100% ꝓ 2014 = 100% 

darunter unverehelichte Frauensperſonen, die geboren haben 
71 53 


Unehelich geborene waren unter den Gefangenen 
am 31. März 1925 233 = 11 % 
am 31. März 1928 242 = 12 „ 

Auf die Altersklaſſen verteilt ſich die Geſamtzahl 
der Gefangenen an den Strafanſtalten (unterſchieden nach 
männlichen und weiblichen Perſonen) wie in unten⸗ 
ſtehender Zuſammenſtellung angegeben iſt. 

Mehr als die Hälfte der Gefangenen, bei den männlichen 
1925 55,2 0/0, 1926 54,1% , bei den weiblichen 1925 61,9%, 
1926 66,3%, entfällt auf die Altersklaſſe von Beginn des 
19. bis zum vollendeten 29. Lebensjahr, der zweitgrößte 
Anteil auf die nächſtfolgende Altersklaſſe vom begonnenen 
30. bis zum vollendeten 39. Lebensjahr. Auf dieſe beiden 
Altersklaſſen zuſammen (vom begonnenen 19. bis zum 


100 Art. 3 Abſ. 3 des Polizeiſtrafgeſetzes vom 27. Dezember 1871. vollendeten 39. Lebensjahr) entfallen von den männlichen 


bis zum vollendeten 18. Lebensjahr (jugendliche Perſonen) 
vom begonnenen 19. bis zum vollendeten 29. Lebensjahr 


2 a 30. „ „ 5 39. 5 
5 5 40. „ „ 5 49. 5 
1 5 50. „ „ 8 59. 1 
r 5 60. „ A 69. 


Lebensjahr an 
Zufammen . 


gl. März 1925 31. März 1926 

männl. weibl. zuſ. männl. weibl. zuſ. 
54 6 60 50 3 53 
1041 143 1184 974 142 1116 
403 59 462 373 39 412 
252 9 261 242 18 260 
94 10 104 109 8 117 

31 4 35 42 3 

L- 2 — 12 10 1 11 
1887 231 2118 1800 214 2014 
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Gefangenen 1925 76,5% 1926 74,7 %, 
lichen 1925 87,4%, 1926 84,6%. 


von den weib— 


31. März 1925 


männl. weibl. 

evangeliich . 1197 143 
katholiſch a N 6447-8 
iſraelitiſch - 7 an 
ſonſt. Ronfejfionen ober konfeſſionslos 36 4 
Zuſammen 1887 231 


Die Verteilung der Gefangenen nach dem Religions⸗ 
bekenntnis 11) entſpricht annähernd der konfeſſionellen Zu⸗ 
ſammenſetzung der Bevölkerung überhaupt (von der Wohn: 
bevölkerung nach der letzten Volkszählung vom 16. Juni 
1925 entfallen auf Evangeliſche 66,8 ¾, Katholiken 30,9 %, 
Iſraeliten 0,4 %0, andere Bekenntniſſe 1,9 /). 

Unterſchieden nach der Staats angehörigkeit waren 
unter den Gefangenen ſolche 


mit am 31. März 1925 am 31. März 1926 
württ. Staatsange⸗ 
hörigkeit 1638 = 77,3% 1528 = 75,9 % 
anderer Staatsan⸗ 
angehörigkeit: 
Deutſches Reich 433 2 20,4 „ 442 2 21,9 „ 
Ausland = 23, 4= 22, 
Zuſammen . 2118 = 100 % 2014 = 100% 


Nach dem Berufe verteilen fich die Gefangenen wie folgt: 


. am 31. März 1925 am 31. März 1926 
Beamte, Arzte, Geiſt⸗ 


liche, Lehrer ufm. . 48 = 253% 36 = 1,8 % 
Landwirte 79 = 37 „ 89 = 44 „ 
Gewerbetreibende und 
Fabrikanten 980 — 46,3 „ 883 = 43,8 „ 
Kaufleute 176 = 83 „ 218 2 10,8 „ 
Dienſtboten. 255 = 12,0 „ 251 2 12,8 „ 
Fabrikarbeiter 132 = 6,2, 193 = 94, 
Militärperſonen 2= 0,1 „ 
Leute ohne Beruf 448 — —=212, 342 2 16,9 „ 
Zuſammen. . 2118 = 100% 2014 = 100% 


11) „Mitteilungen des Württ. Statift. Landesamts“ 1925 S. 231. 


Verbrechen und Vergehen gegen Staat und . u 


Meineid . 
Verbrechen und Vergehen 1 die Sittlichteit 
Verbrechen und Vergehen gegen das Leben . 
Körperverletzung. a 

Verbrechen und Vergehen 9 90 bis ebend 
Betrug 

Gemeingefährliche Verbrechen und Vergehen. 
Verbrechen und Vergehen im Amt . b 
Übrige Verbrechen und Vergehen 
Militäriſche Verbrechen und Vergehen 


Württ. Jahrbücher 1927. 
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Unterſchieden weiterhin nach der Koufeſſion ver: 
teilen ſich die Gefangenen in folgender Weiſe: 


31 März 1926 


zuſ. männl. weibl. zuſ. 
1340 S 63,3% 1099 140 1239 — 61,6% 
731 = 34,5 „ 658 67 3 
0 11 = I= 96 
40 = 19 „ 32 7 39 1235 
2118 = 100%, 1800 214 2014 = 100 5 


Zuſammen 


Das Hauptkontingent ſtellt die Gruppe „Gewerbe— 
treibende und Fabrikanten“ mit einem Anteil von an⸗ 
nähernd der Hälfte, an zweiter Stelle ſtehen die „Leute 
ohne Beruf“ mit einem Anteil von mehr als ½, verhält: 
nismäßig groß iſt auch der Anteil der Dienſtboten, ver: 
hältnismäßig klein der Anteil der Landwirte mit ungefähr 
4%. 

Endlich iſt noch zu erwähnen die Unterſcheidung u 
den Kenntniſſen. Von den Gefangenen 


ER Beſtand am 
31. Marz 1925 31. März 1926 
leſen und ſchreiben 2108 2009 
leſen, aber nicht ſchreiben . 1 1 
weder leſen noch ſchreiben. 9 4 


Es darf angenommen werden, daß die Gefangenen, 
denen die Kenntnis des Leſens oder des Schreibens abgeht, 
ſolche mit fremder Staatsangehörigkeit ſind. 


4. Die Gründe der Verurteilung der Gefangenen und 
die „rückfälligen“ Gefangenen. 
Unterſchieden nach den Urſachen der Verurteilung, grup⸗ 
pieren ſich die Gefangenen mit dem Beſtande je am Schluß 
der Jahre 1925 und 1926 in der Weiſe, wie aus der 
untenſtehenden Zuſammenſtellung zu erſehen iſt. 
Weitaus am zahlreichſten ſind die Gefangenen wegen 
Verbrechen und Vergehen gegen das Eigentum, an zweiter 
Stelle ſtehen die wegen Betrugs, an dritter und vierter 
Stelle die wegen Verbrechen und Vergehen gegen die Sitt— 
lichkeit und gegen das Leben verurteilten Gefangenen. Der 
Anteil dieſer 4 Gruppen beträgt an der Geſamtzahl der 
Gefangenen 1925 85,2%, 1926 82,6% (ſiehe auch die 


31. März 1925 31. März 1926 


70 = 3,31% 522 2,58 % 
47 22, 68 = 337 „ 
242 = 1142 „ 47=1226 , 
184 = 8,69 , 198 = 9,83 „ 
36 = 1,69 „ 54 2,68 „ 


1046 = 49,39 „ 
332 = 15,67 „ 


798 = 39,62 
1421 = 20,90 „ 


20 = 09 , 59 = 2,94, 

18 = 086 „ 18 = 0,89 „ 

96 2 4,52, 1. 383... 
27 2 18, 22 2 1,10, 

2118 100% 2014 100 9% 
4 
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Aufſätze „Die Kriminalität in Württemberg“ in „Mit: 
teilungen des Statiſtiſchen Landesamts“ 1925 S. 245, 
1926 S. 67, 184). 

Unter den Gefangenen ſind 
31. März 1925 
740 = 34,9 % 
370 = 17,5 „ 


31. Marz 1926 
804 = 39,9% 
35—=176 „ 
855 = 42,5 „ 


erſtmals beſtraft. 

„ rückfällig 
mehrmals m i 1008 47.6 ” 
rückfällig im ganzen 1378 = 65,1% 


5 = 1210 = 60,1%, 
Zuſammen 2118 = 100% 2014 = 100%, 


Von den Rückfälligen wurden letztmals beſtraft 
31. März 1925 31. März 1926 


wegen Verbrechen u. 


Vergehen gegen die 
Sittlichkeit. 47= 34 60 = 4,9%, 
wegen Verbrechen u. 
Vergehen gegen 
Leib und Leben. 30 = 2,2 „ 4l= 34 „ 
wegen Diebftahl. . 970=1704 „ 758 = 62,7 „ 
wegen Betrug 225 = 16,3 „ 22, 
wegen ſonſtigen Ver⸗ 
brechen und Ver⸗ 
gehen 106 71, 96 7,9 „ 
Zuſammen 1378 = 100 % 1210 = 100 9%, 


Bemerkenswert iſt der Anteil der „Rückfälligen“ unter 
den Beſtraften mit annähernd /. Das ſtärkſte Kontingent 
zu den Rückfälligen ſtellen die letztmals wegen Diebſtahls 
Beſtraften. 


5. Der Haushalt der Landes ſtrafanſtalten. 


Für die 6 Landesſtrafanſtalten ergibt ſich auf Grund 
des Abſchluſſes ihrer Rechnungen in den Jahren (Rech⸗ 
nungsjahren) 1924 und 1925 folgendes Bild über ihren 
Stand nach der finanziellen Seite: 


1924 1925 

RM RAM 
Geſamtausgaben 2980 117 3983 707 
eigene Einnahmen . 1672438 1919536 
Reſtaufwand 1307679 1664171 
auf 1 Gefangenen !*). 579,16 809,42 

davon 

Verpflegungskoſten 13). 165333 791016 
auf 1 Gefangenen 12). 339,05 384,74 


Der Anteil der eigenen Einnahmen (durch Arbeit der 
Gefangenen in Landwirtſchaft und Induſtrie) an den 
Geſamtausgaben beträgt 1924 56,1%, 1925 53,6%, alſo 
mehr als die Hälfte, wonach die kleinere Hälfte (43,9% 
und 46,1%) durch Staatszuſchuß zu decken iſt. Der 


12) Bei einer jährlichen Geſamtmittelzahl der Gefangenen von 
2257,9 im Jahr 1924, 2056 im Jahr 1925 (einſchließlich 12,3 und 
11,3 Arbeitshausinſaſſen der Landesſtrafanſtalt Gotteszell). 


13) Nahrung, Kleidung, Lagerſtätte, körperliche Reinigung, Kranken⸗ 


pflege. 
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Nettoaufwand der Landesſtrafanſtalten (Geſamtausgaben 
nach Abzug der Einnahmen) beträgt auf 1 Gefangenen 
1924 579,16 2A, 1925 809,42 RAM. Die Verpflegungs⸗ 
koſten der Gefangenen machen von den Geſamtausgaben 
1924 25,7% , 1925 22,1% ‚ von den Ausgaben nach Ab⸗ 
zug der Einnahmen (Nettoaufwand) 1924 58,5%, 1925 
47,5% aus. Die auf 1 Gefangenen entfallenden Ber: 


pflegungskoſten betragen 1924 339,05 N, 1925 384,74 ＋. 


Die Steigerung (um 13,5%) ift wohl in der Hauptſache 
auf die Erhöhung der Lebensmittelpreiſe zurückzuführen. 


6. Die Gefangenenarbeit. 


„Regelmäßige Beſchäftigung der Gefangenen iſt die 
Grundlage eines geordneten Strafvollzugs. Alle arbeits- 
fähigen Gefangenen ſind daher zu nützlichen Arbeiten an⸗ 
zuhalten, ſoweit es das Geſetz zuläßt,“ heißt es in $ 62 
der „Dienſt⸗ und Vollzugsordnung für die württembergiſchen 
Landesſtrafanſtalten vom 4. Januar 192614), wo auch 
nähere Beſtimmungen über die Art der in Württemberg 
übrigens ſchon feit langem eingeführten Gefängnisarbeit 15) 
gegeben ſind. 

Zunächſt ſei eine ſummariſche Nachweiſung über die 
Zahl der Soll: und der wirklichen Arbeitstage gegeben. 


1924 1925 

Täglicher Durchſchnittsge⸗ 

fangenenſtand (ſ. u. S. 36 u. 50) 2257916) 2056,07) 
Soll⸗Arbeitstage 773844 713645 
Tavon fielen aus 

wegen Mangel an Arbeit. — — 

aus anderen Gründen 156818 158 508 
Wirkliche Arbeitstage 617026 555 137 
Durchſchnittlich beſchäftigte 

Gefangene . . 2... 1850,2 1685 


Weiterhin geben die nachſtehenden Zahlen Aufſchluß 
darüber, wieviel Gefangene auf einen beſtimmten Stich⸗ 
tag beſchäftigt waren (1. Dezember 1925): 

I. mit Haus⸗ oder fonftigen Arbeiten für die Gefäng⸗ 

nisverwaltung oder andere Anſtalten; 
II. für andere Staatsverwaltungen und Staatsbetriebe 
ſowie Reichsverwaltung und Reichsbetriebe; 

III. für Kommunalverbände und Genoſſenſchaften mit 
Staatsunterſtützung: 

IV. für Unternehmer: 


14) Amtsblatt des Württembergiſchen Juſtizminiſteriums 1926 
S. 1. 

15) In einem Geſetz des württ. Herzogs Johann Friedrich vom 
19. September 1620 wird die Einführung der Arbeit im Strafvollzug 
damit begründet, daß „Gefängnis ohne Arbeit den Verbrecher an 
Faulheit gewöhne“; ſiehe den Aufſatz von Strafanſtaltsdirektor 
Dr. Weißenrieder (Ludwigsburg) „Strafvollzug in Württem⸗ 
berg“ in „Deutſche Juriſtenzeitung“ 1926 S. 1744. 

16) Einſchl. 12,3 Arbeitshausinſaſſen in Gotteszell. 

17) 11,3 a 5 8 h 
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V. für eigene Regie; 


VI. für Anſtaltsbeamte; 


VII. für ſonſtige Dritte gegen Lohn. 


1924 
J. 446,5 = 22,4 % 
II. 42 =: 21 
III. E 1 Se 
IV. 254,5 = 12,7 „ 
V. 1084 = 54,3 „ 
VI. 31,5 1,6 „ 
VII. 136,5 = 6,8 „ 
Zuſammen 1996 = 100 % 


1925 
390 21,1% 
41,5 - 23, 
252 = 13,6 „ 

1060 = 574 „ 
25,5 — 14, 
77 = 42, 

1846 = 100% 


In 8 63 der Dienſt⸗ und Vollzugs verordnung für die 
Landesſtrafanſtalten 18) iſt beſtimmt, daß die Gefangenen 


zu beſchäftigen ſind: 


18) Siehe Anmerkung 14 auf S. 26. 
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in erſter Linie für den eigenen Bedarf der Anſtalt, 
„ zweiter „ „ Bedarf anderer Strafanſtalten 
und anderer Behörden, 
Gemeinde: und Wohlfahrtseinrich⸗ 
richtungen, 
Rund nur ſoweit Arbeiten vorgenannter Art nicht beſchafft 
werden können, kommen Arbeiten für Privatunternehmer 
oder für Rechnung der Anſtaltsverwaltung in Betracht. 
Aus den vorſtehenden Zahlen ergibt ſich, daß für die 
verordnungsgemäß in erſter, zweiter und dritter Linie in 
Betracht kommenden Arbeiten beſchäftigt waren 1924 
26,2 0 %, 1925 24,8 %, für den Regiebetrieb der Strafan⸗ 
ſtalten 1924 54,3% q 1925 57,4 %, für Privatunternehmer 
1924 19,5%, 1925 17,8 %ũ der Gefangenen. 
Darüber, um welcherlei Arbeiten es ſich bei der Be: 
ſchäftigung für die obengenannten 7 Zweckrichtungen 
handelt, geben die folgenden Zahlen Aufſchluß. 


” ” 


| „ dritter 
| 
| 
| 


1924 1925 
Beſchäftigungsart — FW Pr — - 
I HI IV v. 1'VE 1 VE | Zul. I I III | IV | V | VI VII Zuf 
ee —— (2 = | ro m 7 —— 
Schneiderei 30 1 0 11841 868 — 83 85 6 | 1) 188 
Schuhmacherei. . 2 Ie ese 109 7 [2139 
Schreinerei 8 610 186 9,5 4, | | 355 — 57 6 1288 
Schloſſerei 3 5 —[ 7,5 275 2 45 me 15 38 2 5⁴ 
Flaſchnerei 8. — 2: Yale — 22 3 — 18 | - - 16 
Weberei . 29 4 30 — 18 | 81 — 2 20 9 62 
Korb⸗,Seegras⸗ Kokosmatten | 6 1| 172 339,5 0,5 10 529 3 1 - 168 819 | 1 11 || 503 
Buchbind., Tutenherſtellung, | | | | 
Steindrud e | 81 2 |& 10 121 ı 2130 
Bäckerei | 10 — — 4 — — | 10 11 - : . 11 
Naherei | 8 2 98 | 108 | 16 3 102 | — 118 
Strickerei b — . r 18 er * = i 
MWäfcherei und Vuglerei 22 6 25 | | 58 21 34 55⁵ 
Holzmacherei 1 - 4 | 5 10 1 - 7 Als 8 
Steinbruch (Gipsdielenſabrik | 
uſw.) 81 5 10 98 | - 108 > || 10 82 92 
Bauarbeiten a 1 6 9 18 2 | 17 | 7 | 26 
Verſch öon. Berekhtungen 164 — —1 | 164 | 168,5 | 1 164,5 
Krankenwartung . — 2 — e | 10 
Küchengejgäfte . 48 — | 48 | 35 ** | | 85 
Schreiben 18 — — 2 | 20 18 — 4 22 
Landwirtſchaftliche Arbeiten 38 — 6 | 2 87 [133 Lt | — | 84 || 65 
Sonſtige Arbeiten 13 37 3 1,5 5 | 69,5 2 3 0,5 5 10,5 
Schmiedearbeiten | | ; — 1 1 | > = 2 
Burſten⸗ und Bejenfabrif. . | | A = 17 1 1 19 2 A 1 | 10 
Gärtnerei IR 139,5 — | = | 1 14,5 3 — 9 12 
Feldarbeiten |- | 9.4.» 6 15 — | 
Buchdruckerei — 7 — ] - — | 7 - 12 — 1 13 
Heizer 8 -|—| — - | 3 8 | - | - — 8 
Verwertungsbetrieb — — - 9 — — 9 — 16 15 31 
Figuren bemalen 4 — — — = | 28 28 
Zuſammen 446,5 42 1 254,5 1084 1996 390 | 41,5 252 1060 25,5 77 1816 


136,5 
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Nach dieſer Überſicht find es die mannigfaltigſten Be: 
ſchäftigungsarten, in denen die Gefangenen am | 
tätig waren. Am größten ift die Zahl der mit Fertigung 
von Korb-, Seegras⸗, Kokosmatten Beſchäftigten; ihr Anteil 
an der Geſamtzahl der beſchäftigten Arbeiter beträgt 1924 
26,5%, 1925 27,2%; die Herſtellung erfolgt zum größeren 
Teil für die eigene Regie, zum kleineren Teile für Unter: 
nehmer, und zwar beträgt im Durchſchnitt der beiden 
Jahre 1924/25 die Zahl der mit Herſtellung von Korb-, 
Seegras-, Kokosmatten Beſchäftigten für eigene Regie 
63,8% , für Unternehmer 32,9% der in dieſem Zweige 
überhaupt beſchäftigten Gefangenen. Weitere erhebliche 
Anteile der beſchäftigten Gefangenen entfallen auf Schnei— 
derei, Schuhmacherei, Näherei, landwirtſchaftliche Arbeiten, 
verſchiedene ökonomiſche Verrichtungen, ferner Schreinerei, 
Schloſſerei, Weberei, Wäſcherei und Büglerei. Dieſe Arbeiten 
gelten zu einem beträchtlichen Teile den Strafanſtalten ſelbſt, 
die ja auch faſt durchweg mit einem landwirtſchaftlichen 
Betrieb ausgeſtattet find, denn nach § 63 der Dienſt⸗ und 
Vollzugsverordnung 1) find alle für die Strafanſtalten er⸗ 
forderlichen Bauarbeiten, Kleidungs- und Einrichtungs⸗ 
gegenſtände ſowie die hiezu nötigen Stoffe ſoweit möglich 
durch Gefangene herzuſtellen. Nicht in der vorſtehenden 
Nachweiſung enthalten ſind die für die württembergiſche 
Staatsverwaltung im Torfwerke Reichermoos während 
des Sommers beſchäftigten Gefangenen des Landesgefäng⸗ 
niſſes Ulm; ihre Zahl betrug im Jahr 1925 täglich 40—50, 
die etwa 80 000 Ztr. Torf geſtochen haben. 


7. Das finanzielle Ergebnis der Gefaugenen- 
befchäftigung. 

Die Einnahme (Bruttoeinnahme) aus der Gefangenen⸗ 
arbeit, unterſchieden nach den Hauptarten dieſer Arbeit, 
nämlich 

I. für die eigene Anſtalt, 

II. für Reichs⸗ und Staatsbehörden, 

III. für private Abnehmer, 
IV. für Landeskultur und landwirtſchaftliche Arbeiten 
für Behörden und Private 
geſtaltete ſich in den Jahren 1924 und 1925 wie folgt: 


1924 192⁵ 
RM % RM % 
I. 462937 24,8 449567 2499 
II. 292805 15,7 327 765 18,1 
II. 1037511 55,7 944223 52,3 
IV. 71365 3,8 81818 47 
Zuf. 1864618 100 1806373 100 


Mehr als die Hälfte der Bruttoeinnahme entfällt auf 
die Arbeit für private Abnehmer, nahezu ein volles Viertel 
auf die Arbeit für die eigene Anſtalt, ein nicht kleiner Teil 
(1924 15,7%, 1925 18,1% ) auf die Arbeit für (Reichs⸗ 
und Staats-) Behörden, der kleine Reſt mit 1—5 % ͤ auf 


19) Siehe Anmerkung 14 auf S. 26. 
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„Landeskultur und landwirtſchaftliche Arbeiten für Be— 
hörden und Private“. 

An der Geſamtbruttoeinnahme waren die einzelnen 
Anſtalten wie folgt beteiligt: 


1924 1925 

Landesſtrafanſtalt RM % KM % 

Ludwigsburg 810734 145,1 748685 41,5 
Landesgefängnis 

Heilbronn. 180022 9,7 203 688 11,3 
Landesgefängnis 

Hall. . 300030 16,1 309 956 16,9 
Landesgefängnis 

Rottenburg 328 611 17,6 312739 17,3 
Landesgefängnis 

ulm 131275 7,0 139 820 7,8 
Landesſtrafanſtalt 

Pan 83946 45 91485 52 

Zuſammen 1864618 100 1806373 100 


Der Anfall an (Brutto-) Einnahmen iſt am ſtärkſten 
in der Landesſtrafanſtalt Ludwigsburg, die auch den höch⸗ 
ſten Gefangenenbeſtand aufweiſt. 

Die Bruttoeinnahmen aus Arbeiten für Reichs⸗ und 
Staatsbehörden (oben II) verteilen ſich nach Beſchäftigungs⸗ 
arten in folgender Weiſe: 


924 192⁵ 
A % A, l. 
Schneiderei 33097 11,3 41081 12,5 
Schuhmacherei 11115 38 31901 9,8 
Schreinerei 32218 11,0 22143 6,8 
Weberei ur 13887 4,7 11771 3,6 
Schloſſ erei und Sta 6 
nerei 46054 15,7 41688 12,7 
Bauarbeiten . 21126 72 19011 5,8 
Buchdruckerei. 24205 8,2 61504 18,8 
Korb⸗(Matten⸗ Flechten 20072 6,9 18330 5,6 
Buchbinderei 5141 18 5256 1,6 
Näherei er 491 01 1228 04 
Schreibarbeiten . 4256 1,4 . ze 
Holzmachen, Garten: 
arbeiten 121 01 207 0,1 
Steinbrucharbeiten . 52317 17,9 17971 14,7 
Striderei . 1341 05 . — 
Sonftige Taglöhne . 194 0,1 3717 11 
Verwertungsbetrieb 3980 14 2947 09 
Bürftenmacherei . 19366 6,6 14995 4,5 
Wäfcherei . 3823 13 4015 11 
Zuſammen 292 804 100 327 765 100 


Unter dieſen 20 Beſchäftigungsarten tragen zu den 
Bruttoeinnahmen verhältnismäßig am meiſten bei: Stein⸗ 
brucharbeiten, Schloſſerei und Flaſchnerei, Buchdruckerei, 


Schneiderei, 


65,5% oder je nahezu ?/,). 
Ferner verteilen ſich die (Brutto-? Einnahmen aus 


Schreinerei (insgeſamt 1924 64,1 %8j, 1925 
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Arbeiten für Unternehmer auf die einzelnen Beſchäftigungs⸗ 
arten in folgender Weiſe 0): 


1924 1925 
RM 0% RM 0 

Schneiderei 750 0,46 18 0,02 
Schuhmacherei 7995 4,91 3830 3,53 
Schreinerei. 9705 597 7354 6,78 
Weberei. 143 0,09 311 0,29 
Schloſſerei und 

Flaſchnerei 19577 12,04 20 161 18,57 
Korbflechten 3101 1,90 2976 2,74 


20) Ohne die Landesſtrafanſtalt Gotteszell. 


z Jährliche 
l amtmitt l 
Unter der Geſamtzahl für a der er 
1924/25 Gefangenen 
befinden ſich in männl. | weibl 
Ludwigsburg, Zuchthausgefangene 500,2 er 500,2 
Gefängnisgefangene 237,5 — 237,5 
Feſtungsgefangene — _- — 
Heilbronn, Gefängnisgefangene 217,6 8 217,6 
Hall, Gefängnisgefangene 450,6 >= 450,6 
Rottenburg, Gefängnisgefangene, 
erwachſene 343,7 _- 348,7 
jugendliche 40,7 3 40,7 
Ulm, Gefängniögefangene . 208,1 — 208,1 
Gotteszell, Zuchthausgefangene — 46,6 46,6 
Gefängnisgefangene — 196,6 196,6 
Jugendliche Gefangene = 4,0 4,0 
Summe 19984 247,2 2 215,6 
Unter der Geſamtzahl für 1924 ſind 
inbegriffen: 
Zuchthaus gefangene 500,2 48,6 546,8 
Gefängnidgefangene. 1457,5 196,6 1 654,1 
Feſtungsgefangene — — — 
Jugendliche Gefangene. 40,7 4.0 44,7 
Summe 1998.4 247, 


Zu Ziff 5. Maßgebend iſt für die Beſtimmung des Alters der Zeitpunkt des begangenen Verbrechens oder Vergehens. 


— — — — — — —— — — 


2 245,6 


| 
| 
| 


Buchbinderei und 


Tütenherſtellung 


Mattengeſchäft 


Verwertungsbetrieb . 
Sonſtige Lohnarbeit. 


Zuſammen. 


29 
1924 1925 

RM % , 0% 
24464 15,04 25004 23,04 
13570 45,25 46932 43,24 
— —— 1951 1,79 

23 323 14,34 — — 

162 628 100 108 537 100 


Von den Einnahmen aus Arbeiten für Unternehmer 
entfällt hienach weitaus der ſtärkſte Anteil (1924 45,25%, 
1925 43,24%) auf die Herſtellung von Matten, nicht 
unbeträchtliche Anteile kommen weiterhin auf Buchbinderei 
und Tütenfabrikation, ſowie auf Flaſchnerei und Schloſſerei. 


IV. Anhang (Tabellen). 
1. Perſonalſtatiſtik der Gefangenen ſämtlicher Sandesfirafanflalten vom 1. April 1924 Bis 31. März 1925. 


Höchſter 


— — 


| Niedrigfter 


Stand der Gefangenen 


15. Juli 1924 


14. u. 15. April 1924 


2. u. 11. April 1924 
5. Dezember 1924 


1. April 1924 
3. April 1924 
2. April 1924 
26. Juni 1924 


16. April 1924 
30. April 1924 und 
11. Februar 1925 


Bemerkungen zu S. 30—33. 

Zu Ziff. 3. Gefangene, welche eine oder mehrere Strafen wegen verſchiedener Verbrechen oder Vergehen verbüßen, ſind 
nur in einer der Unterſpalten der Spalte 3 aufgeführt, und zwar richtet fi die Aufnahme nach demjenigen Delikt, für welches die 
Einſatzſtrafe (R. St. G. B. SS 74— 79) oder überhaupt die ſchwerſte Strafe zu verbüßen iſt. 

Zu Ziff. 4. Als rückfällig werden diejenigen Gefangenen betrachtet, welche zuvor eine Landesgefängnis⸗ (Zuchtpolizeihaus⸗, 
Kreisgefängnis⸗), Feſtungshaft⸗ (Feſtungsarreſt⸗) oder Zuchthaus⸗(Arbeitshaus⸗)Strafe erſtanden haben. Gefangene, welche eine ſolche 
Strafe noch nicht erſtanden haben, ſind unter den erſtmals Beſtraften aufgeführt. 


521 
284 


23. Dezember 1924. 
28. September 1924 


23. September 1924 
12. Juni 1924 


23. Mai 1924 
30. März 1925 
30 März 1925 
241. Februar 1925 


23. Dezember 1924. 
6 25 September 1924 


4. April 1924 und 


. 
. 
. * F . - . 
es — — — — 8 


zuſ. Zeit Zahl | Zeit | 


Zu Ziff. 7 und 10. Maßgebend für die Beſtimmung der ehelichen Verhältniſſe und der Kenntniſſe ift der Zeitpunkt der Ein⸗ 


lieferung in die Strafanſtalt. 
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1. 
II. 
Stand und Bewegung Geſamt⸗ 
der zahl 


Gefangenenbevölkerung 


— — — 


31. ar 
Stand am I. Av 1924: 


Im Laufe des 1 
jahrs 1924 ſind 
zugegangen: 


a) neu eingeliefert 3154 
b) von Unterſuchungsbe⸗ 
hörden, Irrenanſtalten, 
nach bewilligter Straf⸗ 
unterbrechung, als ent⸗ 
wichen uſw. zurückge⸗ 
geliefert 980 
e) von anderen Strafan⸗ 
ſtalten übernommen . 379 
Geſamtzahl 7 081 
abgegangen: | 
a) nach abgelaufen. Straf⸗ 
zeit entlaſſen 2147 
b) infolge v. Begnadigung 
entlaſſen 423 
c) geſtorben 10 
d) entwichen 8 25 
e) vorläufig entlaſſen (St⸗ 
GB. §§ 23 ff.)) 8 
N an andere Strafans 
ſtalten abgegeben 385 
g) an Irrenanſtalten ab⸗ 
gegeben 5 
h) anUnterſuchungsbehör⸗ 
den abgegeben, infolge 
bewilligter Strafunter⸗ 
brechung beurlaubt uſw. 1 960 
Geſamtzahl der . 
genen 4963 
Verbleibt Stand am 
31. März 1925 2 118 
Zunahme — 
Abnahme 450 


2. 
Strafart 


| | 


Zuchthaus 


| 
545 1997 -- 
N 
1 192 2915 1 
x . 798 -- 
: 2377 -- 
17 925 6082 1 
ö 
— 110 1996 — 
= 15 408 — 
> 5 4 — 
ieh 9 16 — 
2 6 — 
- 11 374 - 
| 
ae => 5 er 
| 
— 256 1699 — 
| 
— 108 450 
17 517 1574 1 
1 1 
— 28 423 -- 
| 


Ge- Feſtungs⸗ 
ſangnis haft 
| 


(Roch) 1. Ferfonalfiatiflik der Gefangenen ſämtlicher 


3. 
Urſache der 
a, b. e. d. e. 1 
| 
Verbrechen 
Haft und Verbrechen Verbrechen . 
(Art. 8 ca 8 N 
Abjey 3 Vergehen | Meineid und und Körper Vergehen 
des gegen den 2. Teil Vergehen Vergehen verletzung 1 
Poltyets | Staat und die Abſchn. Ix | gegen die gegen das 2. Feil 980 En 
firaf- öffentliche des Sittlichkeit Leben Abſchn. XVII 2 Bi | 
geſezes ] Ordnun 2. Teil 2. Teil N 
vom „ en ES. Lioſchn. XIII Abſan XVI des E108. 3 
= 1 Abſchnitt I- VII des Stan. des S8. en 
IT des eıa8. | | 
— — — _\ — — —— —— Ave —— 
10 67 35 157 165 | 47 | 1638 | 
| | 
45 [ 18 668 307 186 1 
| | 
| 
| 
| | | t 
BE 
1 22 12 45. 44 5 628 
8 5 2 42 | 7 5 | 222 
56 252 117 641 | 32 121 3911 | 
) | | 
| Ä | 
41 59 13 126 38 50 1344 
= 19 23 20 | 18 5 160 
1 1 = 1 | u 5 
2 — as = | = | - 22 | 
| ! 
| i 
an i er 2 1 ' 4 1 
| 
= 8 3 40 7 | 7 215 
= 1 z Pre = 1 
| | | | 
| | | 
5 94 | 31 204 | 54 22 11177 
) 
1 
47 182 70 399 208 85 2 869 
| Ä | 
9 10 [47 2242 181 36 1016 
— 3 12 85 19 — — 
1 — — — — 11 592 
| 


a a 
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Candesſtrafanſlalten vom 1. April 1924 Bis 31. März 1925. 


3. 4. 
Verurteilung 1 N 1 Frühere Bestrafungen wegen Verbrechen und Vergehen 
2;G;ö;Xu! ⁰⁰y an a, 2 Don JJ 8 
ili Die Rückfälligen wurden letztmals beitraft wegen: 
Betrug | Gemein: Jerbre chen Übrige Ver⸗ 5 5 CCC AN LEE 
uſw. gefähr⸗ 8 brechen und . Verbrechen Verbrechen Betrug 
8 un 
3. Zeil liche Vergehen des | erftz | mehr: und 8 05 Diebſtahl 5 ; 
Aoſchnitt Verbrechen] Vergehen B erſt⸗ ergehen , ſonſtiger 
XXII bis | IE bürgerlichen mals] mals Vergehen gegen uſw. XXII bis 
und im Amte | mals | XXIV. Verbrechen 
XXIV b-s StGB. und Andere ruck⸗ rück⸗ gegen die Leib und 2 Teil Abſchnttt 
Sic W. bw. Vergehen] 2. zeit a Deer m des StG. 
f ſer⸗ militäriſcheſ beſtraft Sittlichkeit Leben XIX. bis und 
18 209—214 2. Teil Abſchnitt der ſonſtigen 8 5 fällig fällig XXL Ab bzw. 88 209 
der Reihe: | Abschnitt xXXVIII bürgerlichen a e 1 u . A = ae Vergehen 
Konkurs: XXVII | und XIII. Adſchn. des StEB. eichs⸗ 
des Stn. A t Konkurs⸗ 
ordnung des Si. Strafgeſetze a | ergehen e 5 nn 
Bus Er; | 
289 11 16 | 107 ri 21 824 39 18 1301 227 129 
| 532 35 28 209 27 5 22 [1619 55 30 1039 279 132 
| | | Ä 
— 
Ä | | | 
| | | 
| 17 4 3 43 10 3 30² 5 8 511 13⁰ 24 
| 75 2 1 11 6 1 119 10 3 158 49 10 
1071 52 18 370 59 47 2861 1090 89 3039 685 295 
| | 
Ä 
| | 
| 342 10 6 127 17 15 759 37 | 21 1030 204 93 
| 
34 4 7 91 3 3 300 = 10 82 15 16 
2 en en = = 2 za = 5 2 1 
3 = = = Be: = 4 = ee 15 4 2 
| 
11 — 111 5 — „ . — 
82 3 2 | 11 | 6 ı | 12 4 4 176 65 | 10 
3 = ee > Me Be = = 2 1 4 ie 
Ä | 
| | | | 
| | | 
| | | 
272 15 15 108 | 18 15 932 21 21 757 162 67 
| | | | | 
| | 
739 32 30 224 45 3 121% 62 59 2069 460 189 
| Ä | 
| | 
332 20 18 9s 14 13 740 47 90 970 225 106 
42 22 2244 e 
— = 8 1 2 8 8¹ — 18 331 2 23 
| 
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(Roh) 1. Perſonalftatiſtik der Gefangenen ſämtlicher 


| 5. 6. 7. 
Alter Geſchlecht Familienſtand 
II. bis vom | vom | vom | vom | vom männlich | weiblich 
55 begon: | begon: | begon: | begon- | begon: | vom Eu 
Stand und Bewegung un nenen nenen nenen nenen nenen begon⸗ _ ehelichte 
endeten da⸗ da: | un: 
der 18. 19. 30. 40. 50. 60. nenen ver⸗ ver⸗ ge⸗ rauen: 
ebens⸗bis zum bis zum bis zum bis zum bis zum Nn von | vers a ver. 
a 70. uns | . un⸗ hei⸗ | wit: | [ie 
Gefangenenbevöllerung jahr voll⸗ voll⸗ voll⸗ voll⸗ voll⸗ Geb im im hei⸗ fonen. 
5 endeten endeten endeten endeten endeten Lebens ganzen 07 ganzen 15 . 
liche 29. 39. 49. 59. 69. lahr = 2 ratet geboren 
Gefan⸗ Lebens⸗Lebens⸗Lebens⸗Lebens⸗Lebens⸗ an 6 8 % haben 
gene) jahr lahr | jahr lahr lahr oren oren 


31. mn 

Im Laufe des Aang 
jahrs 1924 ſind 

zugegangen: 

a) neu eingeliefert. 

b) von Unterſuchungsbehör⸗ 
den, Irrenanſtalten, nach 
bewilligter Straſunterbre⸗ 
chung, als entwichen uſw. 
zurückgeliefert g 

c) von anderen Strafanſtal⸗ 


ten übernommen 


Stand am u | 36 7 12311 | 224 || 257 


| 


682 | 55 | 110 | 61 
| 


ö 


| 
| 
| 
187 1734 623 403 181 61 15 12667 | 243 487 | 7111915 997 9+ | 148 | 110 


34 4 


Geſamtzahl 


abgegangen: 
a) nach abgelaufener Straf⸗ 


121 4437 2 128 183 333 181 


zeit entlaſſen 132 1220 | 378 | 263 


b) infolge von Bernbinung 


110 


96 14 509 332 


411533 471 48 95 70 

entlafjen . 1 314 63 26 13 4 2 211 | 12 | 212 28] 203 198 9 18 30 
c) geftorben . — 4 2 1 2 1 8 1 2 — 8 — 2 -- — 
d) entwichen i 2 19 3 Ei 2. 25 3 ee en 21 4— — 4 — 
e) vorläufig entlaſſen (StGB, | | 

33 23 ff.) ee 1 — 4 1 2 415% 88 3 „ 
1) an andere Strafanſtalten | 

abgegeben 28 8 11 I 380 34 5 al 231 [ 114 18 27 1 
g) an Irrenanſtalten abo | 

geben — 5 — — — — 
u) an Unterſuchungsbebörden | 

abgegeben, infolge be⸗ | 

willigter Strafunterbre⸗ 

chung beurlaubt ufw. . 45 999 478 307 98 26 7 1895 | 143 | 65 131059 773 | 42 86 9 


Geſamtzahl der N 


genen 


24 40 | so 588 | 84 [8060 =. 230 | 110 


Berbleibt Stand am 


3 210 | 37 17 8 14 ][ 376 35 8 
247 3961 1475 902 351 109 36 6267 565 814 


31. März 1925 60 1184 462 | 261 | 104 35 12 1887 | 196 || 231 37 11377 | 569 | 69 | 103 71 
Zunahme — — = = aa = 5 „ — 14 10 
Abnahme -- 1214 28 206 


* 
7 212 88 36 


21 344 1183 — 7 — 


' ! 
I | V i 
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121 Candesſtrafanſtalten vom 1. April 1924 Bis 31. März 1925. 
* 8. 9. 10. 11. 12. 18. 
z B Anteil 
Staate und Heimats⸗ Religion Kenntniffe Standes⸗ und Erwetbsverhältniſſe vermögen an der 
angehörigkeit else: 
= a SE a a a Bar 11 1 10010 on. bevölke⸗ 
| un 8 | ae an 
j taats⸗ i e⸗ e des 
8 Wurt⸗ angehörige N es . W | beiträge Landes 
tember⸗ Kon⸗ können nei Fabrik- Leute“ 
8 giſche katho⸗ iſrae⸗ feſſion]ſleſen Geiſt⸗ Land⸗ Kauf⸗ Dienſt⸗ 
r Deut: ange: nicht j bende arbei⸗ ohne leiſten i 
an Staats: Aus⸗ litiſch hörig 1ſchrei⸗ wirte uind leute boten leiſte 
ange⸗ ſches oder ſchrei⸗ e ter Veruf N nicht | ganzen 
= ort . land konfeſ⸗ ben | ben Fabri⸗ 1) 
ö hörige Reich ſions⸗ nien ) in /, 
u 2077 | 446 | 45 1692 826 | 6 44 2557 5 6 4664 1128 177 312 248 | 598 | 455 | 839 I 0,10 


2528 578 482041 1036 12 65 3143 — 1169 | 126 1102 | 249 330 | 248 1035 998 798] 0,12 
771 193 16] 683 278 2 17 980 — — 183 16 462 83 53 59 294136 2760,04 
22 96 586 83 00 


5688 1275 118 [4668 2 264 21 | 128 7059 


a 


17 1 132 220 2886 541 | 712 572 2018 11647 1996 0,27 


1706 | 404 | 87 1388 718 | 5 41 12137 | 4 6 I 26 


379 44 — 315 103 — 5 423 -- | — 9 82 75 29 56107 | 1151 127 | 291 0,02 
9 1. = 6 11 1 4 — 3 1 21 — 3 
- 17 7 EU 444 30) el 25858 Eee BreBee 10 2 4 2 7 1 8 
| 
| 898 — — 6 2 — — sI-|-I ı|l- ' 6 1 — — — 2| 8 
| | 77 5257 1211 6 385 — — 4 6 144 35 18 24 154 69 119 001 
| 
| 3 2 — 3 1 1 I 112 1 1 5 
1625 | 807 | 28 1339 578 8 [ 35 1958 — 2 44 70 926 172 106 105 537 | 532 5170,08 


4050 842 | 7118828 1533 14 88 49514 81 8 440 15701199 |1821 | 0,19 


132 | 448 | 448 | 175 0,08 


33 740 124 | 269 | 200 755 468 875 0,08 ° 
1688 | 433 | 47 [1340 781 7 | 40 2 106 1 9 148 
489 


1) Angaben über Unterhaltungsbeiträge fehlen von der Landesſtrafanſtalt Ludwigsburg. 
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Von dem Reinertrag aus dem Gewerbebetrieb 
mit 820 914 ZA 69 I entfallen 


auf 


Weberei 
Schneiderei 
Schuhmacherei 
Schreinerei 


Seegras⸗, Rohr: und Korb⸗ 
flechterei. 5 


Buchbinderei 

Schloſſerei und Flaſchnerei 
Gärtnerei 

Baugewerbe 

Waſcherei und Büglerei 
Landwirtſchaft 
Hauswirtſchaft 
Steinbruch. 

Näherei. 

Striderei . 

Moften . 

Holzmachen 
Schmiedearbeiten 
Druckerei. 
Bürſtenmacherei 
Verwertungsbetrieb. 
Lohnarbeiten auf Beſtellung 


Zuſammen 


Al. 


97 461 
78 970 
53 361 


162 026 
29 445 
50 263 
19 736 
13 786 
24 211 
22 183 
21778 
69 078 
29 702 

3332 
390 

2 328 
2 599 
15 108 
6 976 
22 399 
33 490 


820 914 


bei 
Arbeits⸗ 


tagen 


21 507% 
41325 ½ 
47 475½ 
23 889 


130 000¼ 
37 198% 
21 308 ¼ 

5 504 
6 450 
11 984 
14 160% 
26 433 ½¼ 
21.409 
36 221 
3793 
23%); 
1.026 
485 
1.839 
4671 
3 631 ¼ 
19 790 / 


483 126 / 


69 


701343 457 36 


— 


22399 |12 
33 490 88 


| 
| 
| 
| 


Arbeits⸗ 
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2. Der Gewerbebetrieb der Candes⸗ 


bei 


12 275½ 


20 306!/a 
25 325 / 
13 990% 


5 011% 


26 4337¼ 


— 


3 631 


19 790%¼ 


185 008% 


Landesſtrafanſtalt 
Ludwigsburg 


5 887 
8545 
12714 
83 33 946 
671 4852 
691 6789 
—| 6070 
681 3668 
82 — 
— 15 108 
17 — 
691 — 
85 100 245 


Landesgefängnis 
Heilbronn 


bei 


Arbeits⸗ 


tagen 


3047 
2262 
2908 
2142 


22 219 ¼ 


4741 
3178 
3 004% 
1119 


53 46 461¾ 
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ſtrafanſtallen im Rechnungsjahr 1924. 


zwar: 
Landesgefängnis Landesgefängnis Landesſtrafanſtalt 
Hall Rottenburg Gotteszell 
| bei auf den bei auf den 
2 | 3 Arbeits⸗ Kopf I au | 5 Arbeits RA 3 Arbeits- Kopf 
und Tag und Tag 
tagen tagen 


20 


6 063½8 — [97] 18567 60 
4853 147 12556 45 7120 176] 2868 10] 3318 — 86 


7172 ¼ 


2 Qt 
— 00 
— — 
2 — 
— 

8 


5878 83 2853 2 06 6 003 21 3239¼ 1 85 10 402 33 9227 ılal — -| — —— 
6127 26 34386178] 9217 84 3244 284] 971 06 2789 — 11 - I-|- 
84 729 20 73 193½ 1 20 1135465 8175 146 5818 27 6106 — 95 — b „ 
372077 4456 — 84 1380 23 494½ 2 812651176 2181 1185 — |-| ——— 
2449 43 2532 — 97 28579 580 653 3 95 861 96 955 — 900 —-— - I-|- 
e ee le e, 5 771 > belt 
Bike) Ile related ee le ee 


— - - I-1|1-1 - |I-) - ——1 - |-| — — 8122112611984 | 2 [02 
4881 |18| 1008 479 11484 83 10 354¼½ 1 10] 5867 66 2798 2a | — |-| — —— 


ee a ee ee ee eee een 
ne 
1 |. | GONE RETTEN Se el ee ee er ee 


120 754 08 98 397½¼ 1 23162 933 50 69 215¼ 2 35 [36277 48 N, 1/13 157246 74 51998 110 
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3. Die Gefangenenbeſchäftigung der 
I. Allgemeine 


Davon fielen aus 


Täglicher a 3 Durchſchnitt⸗ (Brutto-) 
Durchſchnitts⸗ Soll⸗ Wirkliche lich Einnahme 
efangenen⸗ wegen beſchäftigte 
Strafanſtalt gefens Arbeits⸗ g aus Arbeits⸗ e n 
ſtand Mangel Gefangene Gefangenen⸗ 
| tage anderen tage , 
an 8 — arbeit 
j „ Arbeit ründen N N 
männl. weibl. männl. weibl. 
A 2 


d ĩͤ o ĩͤ EENCROBER VOREEANER. WERNE! 

I A. Männer: 

1. Landes⸗ 

Landesſtrafanſtalt Ludwigsburg || 737,7 | — | 264 559 | — | 79 = 185 006'/s| 617 | — | 840 733 u 

2. Landes⸗ 

Landesgefängnis Heilbronn . 217,63 — 79 437 — 16 992 62 445 171,1 — 180 02269 
Landesgeſängnis Hal . . 45% — 164 480 — 34 783 ¼½ | 129 696 ¼ 355,3 — 300 030 23 
Landesgefängnis Rottenburg . | 384,4 — 118 292 — 12 221 106 071 290,6 — 328 610 66 
Landesgefängnis Um . 208,1 — 66 962 — 7114 59 848 213,5 — 131 274 86 
939 938 | 14 


B. Strofanftalt für 
259,580 1144 — | 6155 73 959 | — (202.7 83 945 91 


259.5 „ 156 818 617 026 16475 202,7 1864 617 83 


Landes ſtrafanſtalt Gotteszell — 
Zuſammen . 119984 


einſchl. | 


beitsdaus⸗ 
inſaſſen | | | 


II. Einnahmen aus dem Arbeitsbetrieb 


Einnahmen entfallen 
aus Arbeite 


Strafanstalt für Reihe: Schnei⸗ Schuß ⸗ Schrei⸗ | Scloſſe⸗ Sau⸗ uch 
und Staats- derei macherei nerei Weberei er, gewerbe druckerei 
Flaſchnerei 
e e e N , e e BP 
4 5 5 6 — 8 9 10 

A. Männer⸗ 
1. Land es⸗ 
Landesſtrafanſtalt Ludwigsburg 126 109 = 30 883 75 2 501 95 18 798 20 13 150 6241 327 84 10 871 88 — = 
2. Landes⸗ 

Landesgefängnis Heilbronn 50 115 |01 || 1 336 75 3450 9 22311 450] 3330 158 | 4 072 90 24 206 01 
Landesgefängnis Hall 11527 98 260 — — 111430 — — 1830 — I-| — — 
Landesgefängnis Rottenburg 63 280 15 874 40 — — 250 — 732135 8950 8681 I | — I— 
Landesgefängnis Ulm . 36 117 821 — 8578 [67] 28218 — — 1287 50 | — |- 


B. Etrafauftalt für 


24 206 01 


Landesſtrafanſtalt Gotteszell 
Zuſammen 


79 


5 654 581 Be 
292 804 77 33097 on ann 11115 15 32 217 


18 887 Fin | 10008 = 127 21135 ses 
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CTandesſtrafanſtalten im Rechnungsjahr 1924. 
lberſicht. 


Von der (Brutio⸗) Einnahme entfallen 


ö 
2. für Reichs⸗ und Staats⸗ 


behörden 


4. Landeskultur 
und landwirt⸗ 
ſchaftliche Ar⸗ 


I 
| 1. für die eigene Anftalt 
Ku 


— 2 — —— — —— m — 


a für b) für ſonſt. b) für e) im beiten für Be⸗ 
a) Haus- | b) Sand: | c) ander⸗ andere Reichs⸗ und a) für private Unters hörden und Pris 
wirtſchaft | wirtfchaft | weit % || Straf: Staats- % || Beamte | Abnehmer | nehmer: Bale 
anſtalten behörden (Fremde) betrieb R on 
FA) RA TS RAS RA || RA NS RA \S| KA NS| KAM \I RA \S| % 
10 11 | 2 13 15 19 21 
ſtrafanſtalten: 
ſtrafanſtalt: | 
16145 13, — — — — 18,012 611 |10 | 113 497 |90 | 15,0 || 31 4238 |?2 | 440 175 |62 | 51 256 |26 | 62,01140 279 155 | 5,0 
— 3 
| | 126 109 RAM — 8 522 860 . 2A 10 3 
gefängniſſe: 


40 63271] 176 02 7076 18 26,6 670 40 49 444 6127.8 5 75721] 56 99994] 186 62682 44,1 2 648 40 1,5 
70 028 74 | 3 930% 10 59668 28,2 5 828 06 5699 92 3,8 11 82946 1145646 64 312 068,6 18 240 03 4,4 
124 488 15 5 02796 6 315 23 4133 — — 682s0 15 19,319 689 78 8730,93 22 55851 39,1] — — — 

| 34 804 80 27,5 25 437 


23 46180 4828 67 21,6 1812 93 — 1834762 787452 39,3 15 207 13 | 11,6 
| 296 518.24 06 3 161 010 24 96 3 451 298 24 56 6 31.085 56 


weibliche Gefangene: 


ee en 20 = 2 1570 30 4084 51 6,7 1396 a 7 41819] 453668 75,5 — = er 
424 985 82 9 134/90 28 816 76 24,8 21992 79 270811 98 15,7 95 538 53 774 807 |26 | 167 164 |68 55,7 71 36511] 3,8 
462 937 24 48 3 292 801 AM 7 3 1037 510 2 47 3 


CFF | 


für Reichs: und Staatsbehörden. 


auf 


Korb⸗ | g 5 | | . | Horner . 
flechterei 1 Buch⸗ | . | Säreib: Holz: Land: Stein . Sonſtige x Buͤrſten⸗ . 
Matten: binderei Näherei arbeiten machen wirtſchaft bruch a Taglöhne 1 10 50 macherei Wc 
geſchäft N 

e, e eee e e, RA ee, e e, II RM e RA eee 


18 19 20 21 22 


| 


ſtrafanſtalten: 
ſtrafanſtalt: 
3993 || 1100 45 8 ns 


11 12 13 


sach la ai, 
gefängnifje: 

1827 56 18240 — |—| 4255 | 
10 052 48 2510 — — — 121— — — —— — — 194 20 
a. u. u. le — = el Peer =, eh 2 


— —— — — — — 


226696 17867 — J Pee 


weibliche Gefangene: 


20 072 14 


._ — 491 40 — — — |-| — = — —1 138407900 —— — — — I 3 822 71 
5141148 491 10125 0 121 1340 20 


70 1% 3980 3719 365 78 3822 71 
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Von den 
Einnahmen 


Nr. Strafanſtalt aus Arbeiten 
für Unter⸗ 


nehmer mit 


Schnei⸗ 
derei 


(Koch) 3. Die Gefangenenbeſchäftigung der 


Ill. Einnahmen and dem 


entfallen 


Schloſſerei, 
Weberei Flaſch⸗ 
nerei 


Schuh⸗ Schrei⸗ 
macherei nerei 


Draht⸗ Korb⸗ 
arbeiten flechterei 


eee eee eee 


1 2 4 
A. Männer: 
1. Landes⸗ 

1 |Landesftrafanftalt Ludwigs⸗ 

burg 51 256 26 — 4316 50942676 — 1486875 — = — Se 
2. Landes⸗ 
2 | Landesgefängnis Heilbronn 16 6268 32 — — 368112803 —— — — 3755264 ——] — I— 
3 [Landesgefängnis Hall. 64312 39 750 — — —] 27860 142 90 959 320 — — 310180 
4 JLandesgefängnis Rottenburg 22 558 111l |—| — —T— —-—:— — I-! — —x — |-1 — I— 
5 5 um 28741587 = f // ůP . ͤ K . 
B. Strafauſtalt für 
6 Landes ſtrafanſtalt Gotteszell — le V/ Tee er Te ee 
Zuſammen .| 162628 |— | 750 — 7994 78 9705 36 142 90 19 577 33 — |— 3101 80 


—— ——ñ ͥꝙ ä õZ——— äüwæU . — 
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Candesſtrafauflalten im Rechnungsjahr 1924. 


Arbeitsbetrieb für Unternehmer. 


IV. Landeskultur und laudwirt⸗ 
ſchaftliche Arbeiten. 


hievon entfallen 


auf auf 
Buch⸗ ins⸗ 
binderei öffent⸗ 
ig Carne Stuhl- Matten Schrein. ufren | Sonflige | gesamt re 8 
2 „* it ＋ . 
Tuten⸗ fabrilation | geſchäft arbei fabrikation Lohnarbeit Behörden 
fabrikation 


RU 131 eee eee AR eee eee eee 


11 14 15 16 17 18 19 20 
ſtrafanſtalten. 
ſtrafanſtalt: 
| 18061 4 —— — 40180 — |-| — |-| — 279 55 624 50 89 655 05 
gefängniſſe: 
8852 0 — —: — |-| 583775 —— — |-| - - — 4 — - — > 
2588 90 — — — 143 25684 — zum" 15 240 08 18 240 0 — - 13 240 |08 
„ — 1987351 - —— — — 268 ( - - |-I — 
476 46 — 1 — — — — — — — 1738806 15207 1315 207 m — |- 


weibliche Gefangene: 
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(Roch) 3. Die Gefangenenbeſchäftigung der 
V. Die Art der Beſchäftigung der 
| Mit zugewieſenen Arbeiten 


| 1. 2. 8. 
mit Haus⸗ oder fonftigen Arbeiten für | für andere Staatsverwaltungen und für Kommunalverbände und 
Gefangene | die Strafanſtaltsverwaltung oder andere | Staatsbetriebe ſowie Heihdverwal- Genoſſenſchaften mit Staats⸗ 
N Anſtalten tung und Reichsbetriebe unterftügung 
Beſchäftigungsarten eud⸗ Seil. Not⸗ Got⸗ ' . Rot⸗ Got- ' 
m gs⸗ all] ten Ulnt | tes: u). "I Hal | tens | Ulm | tes: zuſ. 
. Pe : burg zell 8 N burg gell f 
Zuchthausgefangene . 493 71(— | — | — — 9 80 h!!! r rr IUEEEBN KERNE EEE 
Gefängnisgefangene 1502 22 | 65 66139 ½ 44 30366 — 26 1 — — 15 421— — 1 — — — 1 
Haftgefangene, geſchärfte 11(— — — — — — — !! DREENE (DERIGE LENECR, EHEN, | upee 
8 einfache— ² f—— — —— a ee rs ee ze Ne re ee ee 
ſonſtige Gefangene . .| — — — | --| — „ Zr ee ee ee Tee ee 
Zuſammen . . 1996 98 | 65 66 139% 44 39 446 / - 26 1 — 1 - 15 2I—-| — 1 - | —— 1 
Hiervon beſchäftigt mit: 
Schneiderei [3119 7 — 30 — 1 — — — — 1 11— — H——— — — — 
Schuhmach eri — 21 7 4 — 14 1 ̃ ⁵Eͤ“àm u ˙ ee et Zee ee 
Schreiner — 1 1 5 11 — 8 , 4 Jet 1 
Schloſſertteiiim.— 2| 1| — — — 3 — 5 — — — — 51— — —— — —— - || - 
Flaſchn eri — — — 3 —— 8 — — | el „„ T UBERSEL (BERN | InEen: 
Weberei — 6 320 — — || %9 rl Ze Pe ð Tele . ... 
Korb-, Seegras⸗ u. Kotosmatten = et %% % e Betas] rettete +] > 
Buchbinderei und Tütenmachen, 

Stiein druckerei — 11 — — 24 — 3 — 11— — — — 111 ;ͥͤk I. 
Bäckerei 8 2 — 2 — 810 ))) (d 
Näh eri — — — — 818 N ze n , : T. 
StrickerIiuu u — — — — a Hl „( ( TTT 
Wäſch eri 4 [31 8 — 622 — — — — — 616 61— H — — — — — 
Holzmachen — 1| — — — 1 „„ ee ᷣ /// ̃ ee Hr et el 
Steinbruch (Gipadielenfabr. 185 ' — — — — — — || - „ YYY we EN nn ': F 
Bauarbeiten — 2 — | — 1 — 3 — 6I|- — — — „ TT 
Verſchiedene ökon. Vetrich ungen 58 | 25 | 44 | 17 20 — 164 ee Dee ee ee ee er een 
Krantenwattung . . » » 4 2 - 1 — 1|| 8 eb Felgen) Ze Kerl ei ee eele 
Kuchengeſchäften . 12 6 — 17 | 8| 548 8 Eu En )) 
Schreiben 416 5 1 /4 — 218 JJ ¶¶ ccc ͤ ͤ 0 
Landwirtſchaftlichen Arbeiten — — — 24 — 1438 „%) ᷣœũ:;ßñujh; lll WEREG, DERERE, rare a 
Sonſtigen Arbeiten 3 — 7 2 1 13 ., ee en 
Schmiedearbeiten — — — 1 — — 1 TCC u ł½TTrT!T:Tfßßßß ß 
Bürften- und Beſenfabrikation. — — — — — — — - |-- |- — — - | —1— — - | — — —- — 
Gärtnerei » 2 2 22... 4 — Na — — 13% — — — | — ——— — — - | - | —— 
Feldarbeieen— — — — — — ( — — — — — — — —1— — —— —— — 
Buchdrucke ri — — — — — — — — 7 — — — — 71— — — — — — — 
Heier „ ae | ee — — 3 — — — — — H— ———1— — — — — — — 
Verwertungsbetrieb — — 4(— — —— — — — — - — — — — — — 14 — — — — | —- | — 

Zuſammen 93 65 66 139¼ 44 39 446 ⅛j— 26 1 — — 15 4241— — 1 — —— 1 
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CTandesſtrafanſtallen im Rechnungsjahr 1924. 


Gefangenen (nach dem Stand vom 1. Dezember 1924). 
waren beſchäftigt: 


9 5. 6. 


für Unternehmer für eigene Regie 


für Anſtaltsbeamte 


7. 


Rot⸗ | Got: 


Lud⸗ is Lud⸗ Pr Not» Got: Lud⸗ i Rot⸗ 
wigs- De Hall ten⸗ Um tes⸗ zul. [wigs⸗ = s Hall | ten⸗ Ulm tes⸗ ZU]. Amigs- = Hall | ten» 
| 15 burg zell burg 9 | burg zell burg N burg 


„ 
66 24½ 27 1245": 


u 87 
1|- I— 


8 9 75) Fe&) [BER jeen 


434 63 218 150 87 


wong 


ae |. [lila ı 
= Rn et I-I 7 I8| ı| 5| 6480 
32 „ 7 6 
— 3 gi e 25 — 2 — 
11 i 
5:18 ee le Earl 
=. 643 6119 — 172 | 72 60 160 31 16%. 
n — 2 12 
com 9 — 
— a 
10 4 94 
— ln 
— 61 — 
ER Bliss 
10 
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Got Lud⸗ eit Not: 
zuj. wigs⸗ N Hau | ten» 
zell | bur burg 


| 9 

— 7 — 8 
2 NE 
= gl | all % 
ans 8 — 2 
— — „ 
A ii — | — | 1 
— - 3 
24 0 ner 
5 — — 5 
—— 2 le 
— — — — 1 — — 

2 2 47 St 
=) BI=T 2] %- 
11 
r 
e 
. 

231/47 169 415% 
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für ſonſtige Dritte gegen Lohn 


45 


69 415% —91¼ 
| ) 
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4. Aberſicht über die Ausgaben und Einnahmen der Candesſtrafauflalten, den Aufwand und die Veryfegungskoſlen 


Strafanſtalt 


a) Landes ſtrafauſtalt: 
Ludwigsburg 


b) Lanbesgefüngniſſe: 
Heilbronn 


Hall. 
Rottenburg 


Um. 


o) Landesſtrafanſtalt (für weibliche 
Gefangene): 


Gotteszell. 
(einſchl. 12,3 Arbeitshausinſaſſen) 


Zuſammen 


für die Gefangenen im Rechnungsjahr 1924. 


Jährliche 
Geſamt⸗ 
mittelzahl 


der 
Ge⸗ 


fangenen 


787,7 


217,6 
450,6 
384,4 


208,1 


259,5 


2 257,9 


Geſamt⸗ 


1109 551 


319 297 


545 847 


529 427 


250 638 


225 854 


Ausgaben 


06 


84 


66 


2 980 116 | 80 


Eigene 


609 711 


183 880 
306 574 
340 777 


139 510 


91 984 


1672 488 


Einnahmen 


02 


47 


31 


55 


Bleibt. Aufwand 


im ganzen 


499 840 


185 417 


239 273 


188 649 


111 128 


133 870 


1807 678 


— —— . —àVß — ——.— 


61 


61 


auf den Kopf 


677 56 
622 32 
581 01 
490 76 
588 94 
518 95 
579 16 
Durchſchnitts⸗ 
aufwand für 
einen 
Gefangenen 


Davon Verpflegungskoſten 
(Nahrung, Kleidung, Lagerftätte, 


körperliche Reinigung, Kranken⸗ 


pflege) 
im ganzen 
RU |\L 
249 068 77 
62 531 71 
189 855 27 
162 125 | 57 | 
76548 | 06 
75 908 30 
765 532 68 


RM 


837 


292 


auf den Kopf 


4 


72 


51 


339 05 
Durchſchnitts⸗ 
verpflegungs⸗ 

koſten für 

einen 

Gefangenen 
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5. Verſonalſtatiſtin der Gefangenen ſämtlicher Landesſtrafauſlalten 
vom 1. April 1925 Bis 31. März 1926. 
Jährliche Mittelzahl Höchſter | Niedrigfter 
I. der | 
Unter der Geſamtzahl für Gefangenen Stand der Gefangenen 
1925/26 Be Br DE u ee 
. änns | weibs zus 
befinden ſich in = t it 
liche lihe || fammen ae Ze Zahl 
Ludwigsburg, Zuchthausgefangene 503,37 — 503,87 11. Nov. 1925 522 13. Februar 1926 . 492 
Gefängnisgefangene 208,06 — 208,06 8. April 1925 275 31. März 1926 179 
Feſtungsgefangene. — — — een u . IR 
Heilbronn, Gefängnisgefangene 195,50 — 195,50 29. u. 30. Jan. 1926 je 238 || 15. September 1926 . 167 
Hall, Gefängnisgefangene 421,577 — 421,57 20., 21. u. 25. Nov. 1925 474 || 9. Juni 1925 378 
Rottenburg, Gefäüngnisgefangene, 
erwachſene 316,70 — 316,70 23. Jan. 1926 3764. September 1925 | 269 
fugendlide . 24,00 — 24,00 7./9. Nov. 1925 82 || 6. u. 7. April 1925 20 
Ulm, Gefängnisgefangenre 152,23 — 152,28 18. Juni 1925 183 || 1. Nov. u. 1. Dez. 1925 | 120 
Gotteszell, Zuchthausgefangene — 88,79 [38,79 1.— 3. April 1925 44 8. Juni 1925 34 
Gefängnisgefangenre — 179,52 179,52 3. Juli 1925. 195 23. Dezember 1925 159 
8 ; 2. 4., 10.6., 22.7. und 3 
Jugendliche Gefangene — 5.02 5,02 | 26. 8. 1925 je 7 || 30. 12. 1925— 17. 1. 26 2 
Summe 1821,48 | 223,38 2014, 76 2 316 1820 
Durchſchnittszahl für 1924. 1998,40 | 247,20 2245,60 2 632 1 950 
Somit für 1924 mehr. . || 176,97| 23,87 || 200,84 286 180 
I * 1924 weniger 0 — I 7 — yo 
Unter der Geſamtzahl für 1925 find 
begriffen: 
Zuädthausgefangene. 503,37 38,79 || 542,16 
Gefängnisgefangene. 1294,06 | 179,52 1473,58 
Feſtungsgefangene — — — 
Jugendliche Gefangene. 24,00 5,02 29,02 
Summe 1821,43 | 223,33 2044,76 


Bemerkungen zu S. 44—47. 


Zu Ziff. 3. Gefangene, welche eine oder mehrere Strafen wegen verſchiedener Verbrechen oder Vergehen verbüßen, ſind 
nur in einer der Unterſpalten der Spalte 3 aufgeführt, und zwar richtet ſich die Aufnahme nach demjenigen Delikt, für welches die 
Einſatzſtrafe (R StGB. 88 74— 79) oder überhaupt die ſchwerſte Strafe zu verbüßen iſt. 

Zu Ziff. 4. Als rückfällig werden diejenigen Gefangenen betrachtet, welche zuvor eine Landesgefängnis⸗ (Zuchtpolizeihaus⸗, 
Kreisgefängnis⸗), Feſtungshaft⸗ (Feſtungsarreſt⸗) oder Zuchthaus⸗(Arbeitshaus⸗) Strafe erſtanden haben. Gefangene, welche eine ſolche 
Strafe noch nicht erſtanden haben, ſind unter den erſtmals Beſtraften aufgeführt. 

Zu Ziff 5. Maßgebend iſt für die Beſtimmung des Alters der Zeitpunkt des begangenen Verbrechens oder Vergehens. 

Zu Ziff. 7 und 10. Maßgebend für die Beſtimmung der ehelichen Verhältniſſe und der Kenntniſſe iſt der Zeitpunkt der Ein⸗ 
lieferung in die Strafanſtalt. 
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(Noch) 5. Verſonalſtatiſtin der Gefangenen ſämtlicher 


1. 2. 
Strafart Urſache der 
a. b. Re: d. e. f. 
II. | Verbrechen 
Stand und Bewegun Geſamt⸗ N ar ur a ee Se 
— Abt 3] Vergehen | Meineiv | und und Körper⸗ 1 
der zahl Ge⸗ zeſtunge- des gegen den 2 Teil Vergehen Vergehen verletzung das 
. a nde Poltzei⸗ Staat und die Abſchn. IX gegen die gegen das et 1 
Gefangenenbevölkerung fängnis] baft 3 öffentliche des Sittlichkeit Leben en 0 Dr 
eitli Ordnun 2 Teil 2. Teil . 5 
N 5 1 en 818. Aofion. XI abſn. XVI des Stan. | Axxl 
Fe Abſchnitt 1— VII des StG. des Sts. des StGB. 
des StG. 
Stand am 1. Aprit 1 28: 70 47 22 184 36 | 1046 
Im Laufe des Verwaltungs: 
jahrs 1925 find 
zugegangen: : 
a) neu eingeliefert . 97 78 411 197 149 1281 
b) von Unterſuchungsbe⸗ 
hörden, Irrenanſtalten, 
nach bewilligter Strafs 
unterbrechung uſw. zu⸗ 
rüdgeliefert . 30 18 39 82 13 443 
c) von anderen Strafan⸗ 
ſtalten übernommen 12 3 25 11 3 198 
Geſamtzahl 209 146 717 424 201 2 968 
abgegangen: 
a) nach abgelaufener Straf⸗ 
zeit entlaſſen. 59 15 165 49 97 1171 
b) infolne von Begnadigung ö 
entlaſſen . 30 21 22 108 9 82 
e) geſtorben — — — — — 2 
d) entwichen — — . 1 — 14 
e) vorlaufig entlaſſen (&t- 
GB. 88 23 ff.) — 3 1 4 1 — 
f) an andere Strafan⸗ 
ſtalten abgegeben 12 1 81 7 7 216 
g) an Irrenanſtalten ab⸗ 
gegeben — — — — — 1 
h) an Unierſuchungsbehör⸗ 
den abgegeben, infolge 
bewilligter Strafunter⸗ 
brechung beurlaubt uſw. 56 38 251 57 33 684 
Geſamtzahl der N 
genen 157 78 470 220 147 27170 
Verbleibt Stand am 
3 1. März 1926 52 68 247 198 54 798 
Zunahme — 21 5 14 18 — 
Abnahme 18 — — — — 248 
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Candesſtrafauſfalten vom 1. April 1925 Bis 31. März 1926. 


3. 4. 
Verurteilung g N g Frühere Beſtrafungen wegen Verbrechen und Vergeben 
g- 1. .. ERTEEREIEH 
ilitäri Die Rüdfali den letztmals beſtraft 
Betrug Gemein: Verbrechen Übrige Ber: 3 = = 18 1 zen 8 = al zer 
uſw. gefähr- Re brechen und Meigehen Verbrechen Verbrechen Betrug 
liche und a uſw. 
ae Vergehen des — ————  — und Diebſtahl 
Abſchnit Verbrechen Vergehen . Vergehen 2. Zeil 
XXII bis uind im Amte bürgerlichen Vergeben gegen uſw. u 
3 5 Vergehen 2. Tei StGB. und 1 gegen bie | Leib und e | Motan. 
88 209-214 4 2 Abſchnitt der fonftigen Deſer⸗ militäriſche] beſtraft Sittlichkeit Leben 5 = 
der Reihe: | Abschnitt XXVIII a tion Verbrechen 2. Teil 2. Teil XVI. XXI. Abſchn. „ 214 der 
ſch bürgerlichen und XVII. des E88 Rei 
Bee i des eto. S | en IN. Abſcn.“ Apſchnttt le 
ordnung des SGB. trafgeſetze Vergehen 1 e 5 
47 30 970 227 
74 45 984 423 
11 | 22 379 140 
7 ur 3 168 66 
140196 | 48 Ä el 802 1206 2772 | 19 100 | 2501 856 
| | 
| | 
586 11 | 2 210 17 12 885 483 | 1026 43 36 943 321 
46 28 14 — 2 284 27 23 — 3 86 14 
= = — — — — zur = u 2 = 
1 u | 1 8 — 6 — 11 — — 9 = 
= Fo EEE 8 a 8 1 — 1 - 
| | l 
| 
87 1 | _ 11 — 1 82 77 215 5 3 210 64 
| 
= „ = = = en ll RR 1 = 
| | | 
| Ä | 
| | 
35022 20 | 628. 8 N 2 . 264 566 31 1 541 | 202 
Ä 283 | 
1 Eee, 8511857 % 39 17 | 
j 
421 59 18 | 77 14 8 804 355 855 | 60 4 758 255 
89 89 — = = = 8 18 11 2 28 
= = - 19 = 5 — 15 1568 — — 212 — 


ua a 
1) F. bedeutet Feſtungsgefangene. 


wegen: 


ſonſtiger 
Ver⸗ 

brechen 
und 
Ver⸗ 
gehen 


— — — — 


104 


176 


14 


166 


41 


96 
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(Koch) 5. Verſonalſtatiſtin der Gefangenen ſämtlicher 
5. 6. 1. 
Alter Geſchlecht Familienſtand 


| 9 —! RAUS) TORE 


II. bis | vom | vom | vom | vom | vom | | 


| 
zum begon- begon- begon⸗ begon: begon⸗ vom er 
Stand und Bewegung | 3 nenen nenen nenen nenen nenen begon— | un- chelichte 
der 18. 19. 30. 40. 50. | 60. nene᷑n ar ehe⸗ | ver | vers ge⸗ Frauen 
Lebens biß zum bis zum bis zum bis zum bis zum 70. männ⸗ weib- lich ne e ver⸗ per 
Gefangenenbevölkerung jahr volle voll⸗ voll⸗ voll⸗ voll⸗ Lebens lich lich ge⸗ . hei⸗ ſonen, 
| Rd endeten endeten endeten endeten endeten eben deen ge: ratet wet | den baten die 
| liche 29. 39. | 49. | 59. | 69. lahr boren — 
Gefan⸗- Lebens- Lebens: Lebens⸗Lebens⸗Lebens⸗ an haben 
4 jahr jahr | jahr | jahr | jahr 
15 1. Mär) 1925. 1884 566 ren ea 


jahrs 1925 find 
zugegangen: 


a) neu eingeliefert. . 122 [1.889 6/1 431 232 73 | 8 [2928 b04 48. 354 1083 93 135 41 F. 104 

b) von Unterſuchungsbehör⸗ 
den, Irrenanſtalten, nach 
bewilligter Strafunterbre— 


chung uſw. zurüdgelieiert 


e) von anderen ee 
ten übernommen ; 


Im Laufe des Bermwaltungs: 
| 
| 


16 4 3 334 7 303 | 38 71 


Geſamtzahl 


abgegangen: 
a) nach abgelaufener e 
zeit entlaſſen. 


892 | 117 2 5923 802 zus J 


6 12063 | 331 2 145 249 | 550 | 60 | 95 1689 71 


b) infolge von bene 


entlaſſen . 1 246 63 19 12 3 — 164 180 310 34 | 134 12 5 193 49 
e) geitorben . = 2 — — — — — 91 53 2 | — 11 — — 11 — 
d) entwichen. ; 1 11 4 1 — — — 1 15 2 1 1 2 13 — 
e) 88 70 f men . | 

58 23 ff.). — 4 3 2 — — — 914 = 9 — 2 34 — 4 — 


1) an andere Steofanftalten 


abgegeben 4 241 64 37 9| 15 263 1 
g) an Irrenanſtalten age 
geben | — 11 — — — — — — 1 1| — -- - 1 — — 
h) an use agen eee. | 
den abgegeben, infolge be— 
willigter Strafunterbre⸗ 
chung beurlaubt uſw. | 26 28 451 231 92 29 4 J1505 65 ur 142 16% 42 77 118. 2 
Geſamtzabhl der Abgegan. | 
genen. 158 F. 1044 546 25 f 12 412 588 26. 468 1. 127 108 F. | 188 
Verbleibt Stand am 
81. März 1926. 53 1116 412 260 117 45 11 1800 2141772 242 | 592 59 116 1247 53 
Zunahme 1 W 10 1 9 25 — 111 — — 
Abnahme 7 68 50 1 — — 1 87 171 118 — — 10 — 130 18 


1 183 
Stand am I. April 60 18. 462 261 104 35 12 [1887 231 1. 23318. 60 105 
106 1382 459 256 15134 


1) F. bedeutet Feſtungsgefangene. 
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| 8. 9, 10. 11. 12. 
Staats⸗ und Heimats⸗ f 8 5 . 
angebörigkeit Religion Kenntniſſe Standes⸗ und Erwerbsverhältniſſe Vermögen 
ee ur, — * a Far 
| Andere | F Be⸗ | | Unter: 
Würt⸗ ee fonfti amte ”” | rg 1 5 7 
| angehoͤrige gen . leſen, weder werbe⸗ beiträge Landes 
tember Kon: können BE l Arzte, Ser Fa- Leute Nr N 
giſche evan⸗ katho⸗ iſrae⸗feſſionſ leſen Geiſt⸗ Land⸗ Kauf- Dienſt⸗ brik⸗ ſtand | 
Deut: aange⸗ nicht noch . N bende ohne lange: leiſten] im 
ene Aus⸗geliſch liſch litiſch hörig r liche, wirte und leute boten arbei⸗ bo- leiſten 
ange⸗ oder ſchrei⸗ Leh⸗ N ter Beruf rende nicht | ganzen 
N land konfeſ⸗ ben ben Fabri⸗ | 
hörige | Reich ſions⸗] ben rer kanten Per⸗ 1) in ¼ 
| los uſw. ſonen | 
| | | | 
16381 F. 7 F 75 7 40 21 1 8. 7 | so 178 | 253 182 | 443 5 445 482 0,08 
| | | 
| | | | 
268818. 87 [1 F. 110% 764342 2 | 15 62 15 tım 350 | 339 360 1023 6 1424 850 0,18 
| : 
| | 
687 138| 14 558 265| 1 151 838 — 1 7 1 333 | 109 51 57 252 — 168 1611 0,03 
271 65 5 216 118 1 61 341 — — 4 7 149 30 35 40 76 — wi 1501 0,01 
sm 25 1532 8. 2508 26 125600 3 23 1 f. 2634 | 667 | 678 889 1794 11 [2106 1648] 025 
EM um 
1849 479 661514 826 11 43 12375 2 17 23 45 | 836 | 203 266 231 7837 891 6811 0,09 
306 36 2 224 110! 1 9 1 343 — 1 12 20 81 | 26 56 65 83 1 119 2031 0,01 
—— 1 N | „ 1214 -|-[| — 
| 14 3 — 10 7 — — 17 — — — 1 „ — 2 1 814 — 2 8 — 
1 22 „ 2 7 R 
ds ee 1413874 — — 46 116 27 29 17 176 — | 42 104] 001 
| 
| 1 N 12 | et le ae 1 3 
| 
ö 
g | 248 1034 0 a 45 65 
1258 2 57 28. 502 2 . 30 ꝗ 8 — 115 18. 709 193 7281 402 ı | 528 244] 0,06 
8¹⁴ 3035 | 84 141 | 
3756 2. 100 25 1888 15 864690 2 19 15. 18. 1751 449 | 427 | 396 1452 9 1582 12] 0,17 
1528 442 44 1 1239| 725 11 39 12009 1 4 36 89 883 | 218 | 251 | 193 | 342 | 2 524 3991 0,08 
= Zn ii-i-|-1-|- 8) - |] = |) || w - 
110 — 31 101 6 — 1 990 — 5 124 — | 97 — 2 | — 1011 31 — 831 — 
| 
| 


1) Angaben über Unterhaltungsbeiträge fehlen von den Yandesftrafanftalten Ludwigsburg und Hall. 
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Von dem Reinertrag aus dem Gewerbebetrieb 
mit 820 490 % 45 5 entfallen 


bei auf den 
auf RM 5 | Arbeits: Kopf 
1 8 und Tag 
| e 
Weberei ; | 36 085 65 18 025 2 — 
Schneiderei 103 614 57 38100 2 72 
Schuhmacherei a | 98 141 62 40 574 2 42 
Schreine ri 43959 24 22 983 ſ¼/ 1 m 
Korbmacherei .. . 2881821 25490%%| 1 13 
Mattenmacherei . f | 104 019 17 | 87520 1 19 
Buchbinderei (Kartonnage— | | | 
arbeten) . 2 2. 34379 40 41914 — 82 
Schloſſerei. 38202 si 16404 233 
Flafchnerei . 19215 58 5391½ 3 56 
Gärtnerei . 14037 41 4739 2 96 
Baugewerbe . 16 975 72 5226 325 
Waſcherei und Büglerei . 22322 09 9892 2 26 
Landwirtſchaft 19753 50 14 685 135 
Steinbruch 63 575 64 21736 2 92 
Näherei | 31543 72 35 462 — 89 
Striderei . 1184 37 1295 — 91 
Verwertungsbetrieb. 42898 13 4703¾ 912 
Mon 129 05 90 1 43 


Lohnarbeiten auf Beſtellung 35210 19 15069¼] 2 32 


Schmiedearbeiten. 152332 351/22] 4 33 
Hauswirtſchaft . . 23394 18 28 143⅛ — 83 
Bürftenmaderei . . . 478223 3015 1 |59 
Buchdruckerei. 3517627 3220 10 92 
Holz machens 1517 90] 1251 121 
Zuſammen 820 490 45 445 281¼% 


184354 765 


e 
40 
6. Der G werbebetrieb der Tandes- 


Landesſtrafanſtalt Landesgefängnis = 
e Heilbronn 
| REED RE BEER ET EEE ZIERT, | 
bei auf den bei auf den 
| Kopf Kopf 
AM Arbeits- p RM 5 Arbeits⸗ 


tagen 


9045 71 4008%/, 3063 91 2312 131 
68 898 07 22623 8362 11 2 595 3 22 
68 299 53 26 609 7710 18 2391 ⅛⁰＋[ 322 
17 754 90 125331 2 | 9927 |32| 1881',| 5 22 

4654 76 4348 ½ 7488 73 4913¼ 157 

1 


53 9204 ¼ 


20 214 91 18 083 


45 30 163 5722 33 3 717 154 
38 9361 


98 4644 


6831 01] 2643 2 158 


5206 20 2218 2 80 
211817 667¼[ 3 17 


52 3 335 ¼ 


— — 


19 15069 ¼ 


2339418 28 143½ 


33 174747 / 031111821 1444642 2 50 


42898 13 4703¼ 
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ſtrafauftalten im Rechnungsjahr 1925. 
zwar: 
Landesgefängnis Landesgefüngnis Laudesgefängnis Landesſtrafanſtalt 
Hall Rottenburg Ulm Gotteszell 
bei auf den bei auf den auf den 
RN 3 Arbeits- Kopf [ 3 Arbeits⸗ Kopf Arbeits⸗ Kopf 
und Tag und Tag und Tag 
tagen tagen tagen 
— 8 
— — (Er a 
18738 42 6463¼% 2 121 — — 
10418 09 5493 1891 4369 53 
4127 55 2724 151/1741 16 
| 
9842 51 2871% 3 42 979 62 
9712 20 5299 183] 5707 68 
1230 23 387¼ 3171 — — 
203849 490 4 161 1746 68 
— — — — —1 1609 74 
4318 60 747 5 78 — — 
8831 21 2521 3 50 — — 
3677 03 1223 3 — — — 
9703 08 11 430 — 841 6303 14 
63 575 64 21 736 2 92 — = 
| 
— — — — — — — 
Ze) Ba m 3 
129 05 90 1 N — — 
1523 32 351¼ ][ 4 334 — — | 
| 
—— 1 — ee ne iu 08 — 81 | 2 
| | 
— — — — —1 4782 23 3015 1 |59 — — * . 
Fee 
271144378 32 63078 ¼ 2 29 37 239 78 24119 1 54] 55050 18 46649 1 18 
| 
bon 
Württ. Jahrbücher 1987 7 
> 


| A . 
Digitized by OO 
0 
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7. Die Gefangenenbeſchäftigung der 
I. Allgemeine 


Davon fielen aus 


Durchſchnitts⸗ Son⸗ Wirkliche lich Einnahme 
Nr. Strafanſtalt gefangenen: Atteits | TER | aus Arbeits⸗ beſchäftigte aus der 
ſtand Mangel Gefangene Gefangenen⸗ 
tage anderen tage 
an 5 arbeit 
i Arbeit Gründen f 
männl. | weibl. männl. | weibl. 
2 RM |S 
. 2 8 9 
| A. Männer: 
| 1. Landes⸗ 
1 Landesſtrafanſtalt Ludwigsburg 7114| — | 264 671 | — 91 075 | 173 496 588 — | 748 685 = 
| 
2. Lande$- 
2 Landesgefängnis Heilbronn. 195,5 — | 71 872 | — 14 680 56 692 188,9 — 203 687 87 
3 Landesgefängnis Hall. 421,6 — 158 876 — 32 294 121 582 333,1 — 309 955 86 
4 Landesgefängnis Rottenburg . 340,7 — 105 047 — 12 526 92 521 253,5 — 312 739 24 
5 Landesgefängnis Ulm . 152,2 — 46 675 — 3252 43 423 141,9 — 139 819 57 
| | | 966 202 | 54 
B. Strafanitalt für 
6 Landesſtrafanſtalt Gotteszell — 234,6 72 104 — 4 681 67 423 — 184,6 91 485 59 
Zuſammen . . 1821.4 2346 | 18646 | — | 158508 555 137 |1500,4! 184,6 1 806 378 21 
2 056,0 | 
einſchl. 
11,3 Ar: 
beitöhause | 
infaffen | 


II. Einnahmen aus dem Arbeitsbetrieb 


entfallen 


Einnahmen 
aus Arbeiten | | | | ' 
Nr. Strafanftalt für Reichs⸗ Schnei⸗ Schuh⸗ Schrei⸗ Weberei Schloſſe⸗ Flaſch⸗ Korb⸗ 
und Staats- derei macherei nerei N rei nerei macherei 
behörden mit 
FFC D I e e e le e e e 
BE 3 I a | 5 | 6, 8 9 10 


A. Männer: 
1. Landes⸗ 
1 Landesſtrafanſtalt Ludwigsburg 133 772 01 88 137 86 21 298 57 | 9538 49 | 10 282 49 | 32 320 69 | 5 220 62 | 1 222 188 


2. Zande%. 
2 Landesgefängnis Heilbronn . || 81502110 || 2343 |1 2720 9 74582 24 48| 2 758 8 — — 
3 Landesgefängnis Hall 9 592 07 9 — 467 30 — — Er 
4 Landesgefängnis Rottenburg. 60 158700 — — — 695 — 1464 20 — 130 — 
5 Landesgefängnis Ulm . . 37 496230 — — = 57563] 1 701 m — — 1 262 70 nr cs 70 
B. Strafanftalt für 
6 [Landesſtrafanſtalt Gotteszell. 524342 — 


12 


Zuſammen ser 10 fn dio bo fi mn fo fer le oe 11 zu u 8685 C 50 oe 
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CTandesſtrafauſtalten im Rechnungsjahr 1925. 
Überſicht. 


Von der (Brutto⸗) Einnahme entfallen 


Bea ichs⸗ 8 i 4. Landeskultur⸗ 
1. für die eigene Anſtalt 2. für ae Staats 3. für private Abnehmer und landwirt⸗ 
FFC ſchaftliche Ar⸗ 
a) für b) für jonft. b) für c) im. beiten für Bes 
a) Haus⸗ b) Land⸗ ch ander: | andere Reichs⸗ und a) für private unter⸗ hörden und Pri⸗ 
irt irt ; 9 Straf⸗ Staats⸗ 5 t Abnehmer nehmer 
e ee ni j | anftalten | behörden e (Fremde) betrieb vate 
e KA III RM e e e e , e RA III e RM 31% 
10 11 12 11 14 15 17 18 19 21 22 
ſtrafanſtalten: 
ſtrafanſtalt: 
180 4191866 — — — = 17,4 || 18 867 |11 | 114 904 |90 | 17,9 34 544 |70 | 358 57210] 49 785 |02 59,241 591 |39 | 5,5 
N — 
| 183 772 RA 01 3 442 901 2 82 8 
gefängniſſe: 
32 716 30] 277 2312 46863 22,3 1426 — 80 076 10 40,0 5 46790] 54 48429 12 95834 35,8 3 818 081,9 
68 7014412 106 50 22 599 37 30,1 531614 427593 3,111 81231 148 41005 31021 32 61,7 15 712 183 | 5,1 
123 59020 7 593 55 5782 61 48,30 — — 60 158 70 19,2 18 050 5 83 574 5 13 988 69 37,0 — —— 
26 178 06 — — 352571 21,2 2 698 30] 84797 93 | 26,8 24 01556 | 24 124 60 783 74 35,023 695 |67 | 17,0 
— — — 6 
305 534 2.4 57 9 188 749 2 10 3 | 428 692 RA 29 3 48 226 58 
| | 
weibliche Gefangene: 
13 612 = — — — 14,9 — — 524342 5,7 1531 00 67 249 = 3848 60 79,44 — — — 
395 218 12 9 977 28 44 371 32 24,9 28 307 55 299 456 98 18,195 422 69 736 415 29 112 385 71 52,3 84817 97 4,7 
— .— — a 
449 567 24 02 3 32776044 58 3 944 223 2 69 3 | 
| 43,0 
F | | 


für Reichs⸗ und Stantäbehörden. 


auf 
| 


| | | | | 
Matten: Buch⸗ Buch⸗ Garten] Baus Stein Stricke⸗ Sonftige | Verwers Burſten⸗ 


macherei binderei Näherei druckerei arbeiten arbeiten bruch rei Taglöhne u macherei Waſcherei 
, e FM |I| e een RA e eee KM e e KA eee 
11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 
ftrafanftalten: 
ftrafanftalt: 
f pe a = > FR = = Pe ne 
gefängniſſe: 
1460 80 2 120 45 — 5 ir 1523— — H—— 4 — |I-| — — — — — = 
903842 ul WE a ee po a ea ̃ͥ ee Eu ee 
— [— 309 50 — ] — H — — 6369 |—- |47 1 I! — |-| — D — D — — — — 
= = 1772 66 — — — — br | e — 3716 97 — — 14 99511 — — 
weibliche Geſangene: 
— 1— — — 122835 — — —— — — — — — — — — — — — — 4015 07 
1005 be 5 255 0 155 35 6108 ss an is 10010 b 1851 — ne 97 2946 47 14 995 u ln 07 
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(Loch) 7. Die Gefaugenenbeſchäftigung der 


Bon den 
Einnahmen 
Strafanſtalt aus Arbeiten 
für Unter⸗ 
nehmer mit 
2 


e 49 785 

Landes gefängnis Heilbronn 12 958 

Landesgefängnis Hall 81 021 

Landesgefaͤngnis Rottenburg 13 988 

Landesgefängnis Ulm 783 
Landesſtrafanſtalt Gotteszell — 

Zuſammen . 108 537 


Schuh⸗ 


macherei 


Schrei⸗ 
nerei 


IL Einnahmen aus dem 


—— 3 ————— — ü —— 2 • A— Z [äuͤ—ůł3(ͤñlñꝙ:. ...! —ä 


3 829 


3829 


7354 


entfallen 

Weberei e . N 

rei macherei macherei 

, e e e 
7 8 9 10 

A. Männer⸗ 

1. Lande s⸗ 

le e. 

2. Landes⸗ 

101 282011911 — [— ] 3919 60 

209 50 2 948 92 2 976 10 21 834 77 

— — — — — |- | 12 03769 

— — 783744 — H— — Ks 

B. Strafanftalten für 

310 78 707157 2976 | 10 | 46981 | 40 
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FSandesfirafanflalten im Rechnungsjahr 1925. 


Arbeitsbetrieb für Unternehmer. 


auf 
Buch⸗ ’ 
binderei 

Stuhl⸗ Matten⸗ Schreib⸗ 
> SION fabrikation] geſchäft arbeit 
r 

Tüten: | ge 

fabrikation 


ene 


Lee 


11 12 13 144 15 


ſtrafauſtalten: 
ſtrafanſtalt: 


| 18 869 26 18 089 Is | 


gefängnifje: 
| 3095 59 — „CCC 
3039 08 — „„ „ „ er 


weibliche Gefangene: 
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IV. Landeskultur und laudwirt⸗ 
ſchaftliche Arbeiten. 


hievon entfallen 


auf 
Ver⸗ . Be öffent⸗ 
Sonſtige geſamt n . 

wertungs⸗ Lohnarbeit liche Private 

betrieb Behörden 
e eee 

16 17 18 19 20 

— — — — 41 591 55 751 — 40 840 00 

— — — 21 15712 83 124 05 15 588 78 
1951 — — — — — — — — — 

— - — 128635 67 2365 „ — — 
1951 — — 1 80999 89 24 570 72 56429 17 
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(Noch) 7. Die Gefangenenbeſchäftigung der 
V. Die Art der Beſchäftigung der 
Mit zugewieſenen Arbeiten 


8. 
für Kommunalverbände und 


1. 
| 
mit Haus⸗ oder ſonſtigen Arbeiten für 


2. 
für andere Staatsverwaltungen und 


Digitized by Google 


Gefangene die Strafanftaltäverwaltung oder andere Staatsbetriebe ſowie Reichsverwal— Genoſſenſchaften mit Staats⸗ 
und | Anftalten tung und Reichsbetriebe unterſtützung 
* 8 = 
Beſchäftigungsarten Lud ha, Got: . Rot: Qubs|. PR Got⸗ 
wigs⸗ Rn Hall ten- Ulm tes⸗ wigs⸗ 5 en Hall tens | Ulm wigs⸗ on Hall | ten» | Ulm tes⸗ zu). 
burg burg | burg burg zell 
Zuchthausgefangene 497 72—— — — 10 82 — — — — 
Gefaͤngnisgefangene 1831 10 | 47 67 ſ¼897½½ 88 | 47 1302 | — 32 1% 
Haftgefangene, geihärfel — — — — — | —- | — | — „ 
8 einfache | 2 , , |RRENG [FEAR (USERN, BE 
ſonſtige Gefangene N e 1 Zug RER pe 
Zuſammen . . 1846 82 47 67¼097½ 33 63 390 — 32 1% 
| 
Hiervon beſchäftigt mit: 
Schneiderei . A Hl 818 20 e en Ip 2 
Schuhmacherei. 1 — 113 5 a een 
Schreinerei — 1121 37 8[—|| 975⁰ 4 — 3 | — 7 
Schloſſerei — 11 2 | — 114 — r 
Flaſchnerei ii -- Yı lat 3 En 1 — 
Weberei. — 4 7 5 n bs 
Korb⸗, Seeuras: u. Autos anten — — 8 — — — 3 1 — 14 — 1| — 
Buchbinderei und Steindruderei || — | — — 1 1| — 2 — — — | — 
Bäckerei. — 2 3 21 3 = 8 11 — et 2 
Zeigmarenberfeung 15 8141 1 He Ze 
Näherei S ne 
Striderei . i et ee; —wx ͤ— — oe 
Wäſcherei und bude. ; 43 — 8 — 621 — — — | — 
Holzmachen . — 1145 — 1 ee a 
Steinbrucharbeiten . — — 1 — I * | — — ꝗ 4 
Bauarbeiten, Nateräürb eben — 11 — — 1 — | 2 ıIı- |7|— | — 
Verſchiedene öfonom. und haus: 
wirtſchaftl. Arbeiten 41 | 16 42½ 18 16 30 163% —— — — 
Krankenwarten . 6 2 — 1 | =; 116 ae Mr Me 
Kuchengeſchäften 14 5 — 10 — 635 I-| — — — 
Schreiben 9 81-1535 NN 
Landwirtſchaftlichen Arbeiten p ů er 13 1 — en 
Sonſtigen Arbeiten (Rafieren) .| 2 — | —— 142 — 1 
Schmiedearbeiten . — — — 1 — — 1 3 
Burſten⸗ und Befenfobritation . — — | — — —— — —— — 1 — 
Uhrenfabrikation — ——— — - — — — aW 3 
Sandgrubenarbeiten . — — — — — —1(— 1 —1— — — 
Gärtnerei — 3 — — — | — e 
Feldarbeiten. — — — H— — — — ee er ge 
Heizen 3l| —-— — — —- | — R re 
Berwerkungäbetzieh — — — — — — — I1-|—-|-—-| — 
Buchdruckerei 1 — 12 — — 
Bürftenfabrifation . — — | - — — — —- 1— — — — 
Figuren bemalen . — —4— MT 1 — 4 — — — — 14 — 1 — 
Zuſammen 82 47 67½ů 97½ 33 63 390 — 32 1% 
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Candesſtrafauflalten im Rechnungsjahr 1925. 


Gefangenen (nach dem Stand vom 1. Dezember 1925). 
waren beſchäftigt: 


* 


5. 6. 


4. 


für Anſtaltsbeamte für ſonſtige Dritte gegen Lohn 


für Unternehmer für eigene Regie 


Rot⸗ | 


ten: | Ulm 
burg | 


— 81 — 4 5 
(Fortſetzung ſ. S. 60.) 
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8. Aberſicht über die Zahl der Anterſuchungs⸗ 
a) Im Nechuungs⸗ 


Unterſuchungs gefangene Strafgefangene Ober⸗ Jährliche 

Gerichts- Stand Hinzugekommen find Sum⸗ StandſStand Hinzugekommen find Sum- 0 a 

| am darunter dle n am darunter me — — 
gefängnis 1; Trand:) Jugend- | von gangen 31. 1. Jugend⸗ von > Vor: 
April auf. port: liche Spalte ſind März] April a . liche Sp. 10 gene 1924 jahr 

1924 gef. m. Im, 2 u. 3 1925 | 1924 ge. m. w. u. 11 1923 

1 F 10.11 12 1314 15 19 20 21 
Aalen 3 18494 113 130 — | 1 — 180 711 5,00 | 4,29 
Backnang. .| 2 123 | 23 21 134 ı | 8|—|| 188 45 | 7,60 | 7,50 
Balingen . : 1 98 44 | 97 || 15 1 | — || 100 — 6,70 5, 70 
Beſigheiimm. — 62 | 13 8| 1 7113 [1 — 75 13 | 3,09 | 3,92 
Biberach 4121 1161 990 — 6,80 | 6,02 
Blaubeuren . 1 44 6 | 38| — 20 — 1 — 21 — 1,11 2,27 
Böblingen l 61 — — 4 65 62 3 — I 121 260 | 8,00 
Brackenheim. 338 A 610 731 61 6011 — 15 2.47 0,16 
Calw „1 72 — 62 82 — —— 88 80 3 — |] 50 3,99 4,94 
Crailsheim. — 69 3 — — 62 20 1 — 65 63 2 — 16] 2.20 | 490 
Ehingen 3 38 — 21 35 — — [37 36 11—— ] 220 288 
Euwangen 4 216 — 23 2 72 — 5 — 74 76 1—— 1240 1882 
Eßlingen . . 10 140 | =. Bl 174 — 3 1179 177 2 1 98 | 10,28 15,60 
Freudenftadt . 1 95 | 2 6| 4 58 — — — 60 || 56 41 — I 241 5,00 | 5,00 
Gaildorf . 3 43 4 7 — 1l — — |—I| 11 110 — 11 — 2,25 2,11 
Geislingen 3 145 — 13 — 148 7 — — 152149 3 — 72 7,14 727 
Gmünd. 2 181 — 141 256 11 7 259 256 3 — 1081135 | 9,20 
Göppingen 2 250 — 24 3 183 | — | 3 — 186180 6 — | 24 13,23 | 18,87 
Hall 6 | 210 | 14 17 4 74 — 6 — 76 74 2 1 — I — 11229 20,54 
Heidenheim 2 || 121 12 82 — 21 83 sol 3 — l — | 6,35 648 
Heilbronn. . . || 30 || 585 || 40 39 15 297 | — [76 303296 7 I — | — 35,62 | 46,57 
Herrenberg. 1 54 | — 1| 3 55 — — [— 55 53] 21 — ][ 17 2390 | 381 
Horb. — 11287 | 5/8 4| — —— 44 4311 19] 2380| 87 
Kirchheim . 2 || 68 3 811 91632 — 96 96 — [— ] 36 584 2,66 
Kunzelsauu 2 41 — 32 50 — 2 — 50 a7 || 31 30 254 | 4,68 
Langenburg. 1 46 — 122 Bl — ——1 88 86 — I — re 
Laupheimm — 50 — 4 — 101 7 (— — 102102 — I—I 44 38,16 310 
Leonberg 3 61 — 2 — 85 74 1 8684 211 — | 597 | 681 
Leutkirch. 3 | 107 1 = 126 — |— — 131129 2] — | 76 542 | 4% 
Ludwigsburg.. 13 2863 8 611 209 — |— —1 217 | 216 | 1 [| — | 5715,21 | 18,66 
Marbach 4 42 — 12 46 — —[— 50 sl 21 — J 9] 8,10] 0 
Maulbronn — 60 12 41 48 11 2 — 51 501 21 — | 38.50 6,78 
Mergentheim . 4 49 10 2 — 4 | — — — 26 26 — I —I — 2,20 | 3,82 
Münfingen 1 | 81 7 — — 22 — —— 22 al — — 1 107 1807 38 
Nagold 1 56 — — — 69 3 4 2 70 68 21 — 31 280 331 
Neckarſulm 1| 9 5 86 51 | — — — 84 54 — [— l — 1 404 | 440 

| | 
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und Strafgefangenen bei den Gerichtsgefängniſſen. 
jahr 1924. | 
Unterſuchungsgefangene Strafgefangene Zi⸗Ober⸗ Jährliche 
. — — — 5 — Mittel zahl 
Gerichts⸗ Stand Hinzugekommen ſind Sum⸗ Stand Stand Hinzugekommen find ſind Sum- Ab- Stand vil⸗ 12 8 — 
f * darunter me abge⸗ am am darunter ge» | am ge⸗ 0 * 
gefängnis 1. Trans⸗ Jugend⸗ von gangen 31. „at. ane Jugend⸗ gan⸗ 31. fan⸗ fan 1934 Vor⸗ 
April port⸗ liche Spalte ſind März] April port: liche gen März gene gene jahr 
1924 gef. m. Im, 2 u. 3 1925 | 1924 e. m. w. u. 11 find 1925 1923 
1 2 9 10 [11 12 1314 15 17 1819 [ 20 21 
Neresheim — * — 3 — 45 43] 21 4166 215 2 170 164 rn 
Neuenbürg — 80 — 4 10 80 76 Al 3 50 — —— 530 51 — 44 4,04] 5,22 
Nürtingen 3 118) 4 1 2116 1110 5| 197 — —— 9s 98 — 121 6,07 304 
Oberndorf — 72 — 6 — 72] 70 2 1 5860 — 4 — 589 59 — | 9] 4.530 3,24 
Öhringen . . 3 910 46 2] 94 90 4 3 96 1 5 — 99 96 — 28] 5,20 6,00 
Navensburg 15 8366 5 28 5 383 359 22| 187 40 5 1197 186 — 411 29,17 27,30 
Reutlingen 1| 168 — 116 169 167 21 5 169 — — 174 170 — 1 721 9,74 8,16 
Riedlingen 1 gl 27 1— 92 89 31 1 155 — 1156 153 — 105] 5,50] 5,23 
Rottenburg 1 40 10 1 — [ MI % 1 10 774 — 1 Bl 7 — I 291 2.60 8,86 
Rottweil 14 260 53 17 — 274 284 101 3148 — 6 — 151 147 — I 62] 14,05 | 15,58 
Saulgau 3195 41 110 — 188 1382] 6] — | 1761 5 5 — 176 171 — 99 6,25 6,12 
Schorndorf 394 21 71 97 ee | —— =| 3% 30 11 — | 2,74 885 
Spaichingen 1 48 11 2 — 49 | 48 1 1 45 e — 46 43 | — 91 2,30 2,20 
Stittg-Genmfatt 7 || 302 1 — — 809 302 7] 7 180 — | — -| 166 160 —— 116,00 14,50 
Stuttgart 1. 132 2995 852 91 12 3127 29980 129 | 49 3040151159 4308903022 61 — 1203,15 209,00 
Sulz I si 42 250 — | 44] 11 —| sl 3 — — 48 46 21 19] 1,76 1,93 
Tettnang | 248 67 15 6 256 246 10 3 86 11 — 89 87] 211 — | 11,96| 18,82 
Tübingen 15 | 379 15 18 6 394 374 20 6 232 — 6 — 238 233 5 1 126 25,61 24,76 
Tuttlingen 3 186 14 — 199 135 4 4 144 — — 148 146] 2 — [ 77] 708 68,69 
um 26 669 111 6 — 695 656 39 10 227 23 4 —— 237 251 6 — — | 4127| 48,00 
Urach = 88141— 8 86 85 1] 1 49 — —— f 50 8. — 1 141 3,100 445 
Vaihingen. 1 el 5 s 70 el si 2 al 12 — 68 62 1 — 210 322 216 
Waiblingen 16112] 10 3 2 113 111 2] 2138 — 1 1 140 136 4 — 48 6,46 5,44 
Waldſee 26 80 6 Aal 10 82 wol al 3157 5 1 160 184] 6 99] 6,00] 6,88 
Wangen al 1410 13 11 1 187 61 2165 — — 167 wol 7 — ] 921 8,03 9,09 
Weinsberg -| ol 8 2 1 50 1 — 35 — 3 — 35 sl 2 — [s 3.14 580 
Welzheim. * 544 5 1 1 54 — ] 1 sol — —— 51 sol 11— ] ul 210 180 
Summe 306 10 993 1099 515 103 1135910984 425 201 92761691176 219 477 9 259 218 | 17 [1 946 [656,83 703,78 
| 
> Jahr 1923 723 12 5511514 737 109 118 274 12 908 866 | 121 7 860 497 251 5179817 780 201 | 18 [1 0331 703,73 — 
1924 weniger 357 1558 415 222 6 1915 1974 —| — | — 806 75 30 — | — | — 1 — 46,90 — 
mehr — — - | — 59 1 80 1416 — —— 1 9 479 171 — I 9131 — — 
| | | | 
Bi | 
Württ. Jabrhülder 1977. 8 
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(Noch) 8. Aberſicht über die Zahl der Anterſuchungs⸗ 
b) Im Rechnungs: 


Unterſuchungs gefangene Strafgefangene Jährliche 
BE BED U EETEN Zi⸗Ober⸗ Mittelzabl 
Gerichts⸗ Stand Hinzugekommen ſind Sum⸗ | Stand Stand Pinsugelommen find 
{ am IK darunter me am am . darunter * 
Wasen 1. Trans⸗Jugend⸗ von gangen 31. 1. Jugend⸗ - | Bor: | 
April au). rt⸗ liche Spalte Manz April zuſ.] Daus liche 1925 jahr | 
| po find ee 
1925 gef. I . 2 u. 8 1926 1925 a 1924 
88822 
Aalen 2 150 54 41152 149 32 | 149 — —— 151151 — 1 87 5,40 50 
Backnang. . 1143 25 5 1144 143 | 1186 - |-|-| 8) | [- 71] 480170 
Balingen. 3 89 — 4 — 92 91 1 3 80 — 2 — 88 ol 3sI-T— 504 6m 
Befigheim . 1 79 — —[— 8 78 2 143 20 2 — 44 44 — I— 14 3,02 38,00 
Biberach 9 11114 1 120 116 2 2 54 — — — 56 56 — | — | — | 592.168 
Blaubeuren — 44 5 9 — 44 44 — — 26 — 2 — 26 251 —— 1.58 su 
Böblingen 382 — 9 — 95 94 13 63 — — — 66 64 2 — 16 #10) 200 
Brackenheim. 2 21 — — — 2323 — [1 26 — 29 27 2 10 1,00 2 
Calw. sl al — 2 — 775 2 310 — —— 183 183 — [ 80 428 8% 
Crailsheim 156286 2 2 57 56 12 51 | 21 2 — 53 51 2 12 3.60 220 
Ehingen 2 | a | 40 391120 94 — 2121 -[ -[ — Eine 
Edlwangen . 6 235 — 5 — 24235 | 81147 2 — 28 26 2 |--| — 1567 12440 
Eßlingen 6 n 2150 || 142 8 2 165 — 4 — 167163 4— 77] 970 10,28 
Freudenſtadt. 5 124 8 8 3129 121 8 [484 — —— 8887 1 56 6,10 500 
Gaiborf .. 135 2 2 — 886 sel -I—-| u! - |-|-| if ul — i- Js 
Geislingen. 3 76 — 4 — 79 76 3 3 36 5 — — a) 39 2 —[— 419 zu 
Gmund 8166 — 8 117 7 3 32% 2 327 2% 511181200 1136 
Göppingen . .| 4237 — 9 3 23011 622 — |-|—| ars ars | 2 |—| 65 | 18,59 1325 
Ba 41 3 10 — 193 17716 2 85 — 3 — 87 86 11 2] — 114.22 [1339 
Heidenheim . . | 3 125 1 4 1128 || 120 8 3 84 — —— 87 82 5 —] — I 601 | 685 
Heilbronn I u. 1 26 || 618 41 59 9 644 620 24 7226 — 143233 228 5 — | — | 87,00 |86,62 
Herrenberg. — | 57 — 1 57 56 11 2 66 — —— 70 70 — I 1] 821 800 
Horb. — 83 312 1 88 863 — 1 46 — 1 - 7 al 1 2 11 
Kirchheim. 376 — 1 2 79 772 — 67 2 — 66 — [= al 390 58% 
Künzelsau . .| 2 | 46 | — 1 — 484623561 — 88 586 — [- as] 308% 
Langenburg 144 — 2 — 45 45 — 1 — 22 — 3 — 22 22 — I-I — | 2986 
Laupheim. — 65 — 1 — 65 59 6 — 78 9 —— 78 75 3 [| 58 3,03% 
Leonberg.. 1 88 — 10 — 89 | 84 5 2 61 9 1 — 83 79 4 11 — 5,26 5,7 
Leutkirch. 264 — — — 66 65 1 2150 — —— 15214 8 — 102 426 5,42 
Ludwigsburg.. 11 || 284 | 19 7 — 295 283 12 1221 — — — 222 214 8 | 1 73 | 16,57 11521 
Marbach... 2 40 — 1 — 42 11 2e — 2 62 60 27 360 
Maulbronn 1 64 8 6 — 65 64 1 1 38 | 9 2 — 39 39 — I 1] — 1305| 8% 
Mergentheim. . || — 44 3 — — 44 4 | — I — 17 — |-|—-| 7 | vo | -— IP Zar 
Munſingen — 367 11 36 35 11 — 17 — |-|-| 17| 17 | — | — | 10 18718 
Rh... — 65 — —— 65 e2 3 264 41 es 65 ıJ-I 1 80128 
Neckarſuum 2113 | 10 114 — | | — —— 764217 508] 08 
I U 
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und Strafgefangenen bei den Gericßtsgefängniſſen. 
jahr 1925. 


Summe 425 10 295 946 657,63 


218 | 17 19461 657,63 — 


im Jahr 1924 366 10 9931099 515 1103 |11 359 10 934 425 | 201 92761691176 21119477 9259 


1925 weniger — 698 153 — — J 40,24 — 
59 — 1 2 


| 
435 77 10 720 10 316 | 404 | 218 9045 1889 100 139263 9099 | 164 25227461739 
| 


18 —— “1 


Unterſuchungs gefangene Strafgefangene Jährliche 
— ꝗ — 4 . — — Mittelzahl 
Gerichts⸗ Stan Dinzugelommen ſind Sum⸗ Stand Stand Hinzugekommen find | Sum: Ab⸗ Stand 

N | me Abge⸗ am | am darunter me ge: | am im 
gefängnis von [gangen 31. 1 Jugend- von | ganz 31. Vor⸗ 
Marz] April ET liche Sp. 10 gen | Mär; 1 

1926 | 1925 el. | m. u. 11 find 1926 1924 

11 | ı2 1814 15 [1617 20 21 
Neresheim | 283 — 6123] 2 7 — 129 126 sI-I— | 5,16 414 
Neuenbutg. 4 79 _ 223 — 1 — 25 24 11— ] 13 384 404 
Nürtingen 5 66 1 5 5 dene 07 
Oberndorf 1112 el — — 6s 62 11] ss 876] 458 
Ohringen i 4 18 3 375 2 — — 78 77 11 — 35 4,10] 5,20 
Ravensburg.. 24 3866 2 5 289 50 1 — 0 286 8 1 148 30.18 29,17 
Reutlingen 1 202 8 4 0 — . 212) 204) 8 | 109 10,00 9,74 
Riedlingen 3 91 30 3 || 160 — 22163 160 3 1 128] 4835| 5,50 
Rotlenburg. 1 67 14 16 88 — 5 — 84] 88 ı]|-| 38| 3,10 2,60 
Rottweil. 10 2091 48 4157 — — 161 159 21 21 16,68 14,05 
Saulgau 6 132 17 5 | 2001 13 — 205 201 41 — I 109 7,50 6,25 
Schorndorf. — | 801 16 3| — —— 84 82 2|-| - | 80] 37 
Spaichingen 1 50 8 3l 40 — |— |—| 43] 41] 2] — ] 18] 2.09 2,30 
Stuttgart . || 129 2504 398 6731851694 21 3 3252 3217 35 | 8 — 17424 205,15 
Sig. II-Cannſtatt 7 216 1 6112 30 —— 118 115 34 — ] — | 1072| 16,00 
Sug. 129 — al 42 2 — 144 4 eee 
Teng. 10 234 5s 15 — 24 285 285] 6 167 80 1111 — | 10,0| 11,96 
Tübingen. 20 404 16 15 — 424 408 16| 5 ö 229 — 1 — 234 25 51 — 1611 24,51 25,61 
Tutungen. 4 96 10 6 — 100] 97 3 2 1161 — — — 118 17 1] — 76 507, 70058 
um. 39 645 104 29 10 684 666 186 209 — 7 — 215 209 61214 — 40.88 41,97 
Urach). 1 62 16 5 1 0 62 1 — 69 12 — — 69 69 — [- 23 3,23 3,10 
Vaihingen. 8 711 10 8| 1 74 70 4 1| 56 1| 3— 57 571 — — 1 27 3,98] 822 
Waiblingen 2 85 2 4 1 87 86 1 4 al 31 52 — ] al 422 646 
Waldſee meer T| 5 8 84 83 1 6 166 1/— — 172 166 6 —- | 56 4,45 6,00 
Wangen f | 5 130 8| 8| 4 1360 133 3 7 1421 — 21 149 147 21 —| 65] 7,04 8,08 
Weinsberg 4 52 23 — 55 50 3| 2 4 — 3 — 45% 440 ı|—| 10 307| 314 
Welzheim — I 1 — — 59 59 — [1 70 —— I nl el 21— ] | 2380| 2.10 


| 
80 26 63 8 211 — 01 = 18 214 160 
| | 
| | 
| | 
| 
| 
| 


| 
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9. Aberſicht über die Ausgaben und Einnahmen der Candesſtrafauſtalten, den Aufwand und die Verpfſegungskoſten 
für die Gefangenen im Rechnungsjahr 1925). 


Jährliche 
| Se Geſamt⸗ Eigene 
Nr. Strafanſtalt Ausgaben Einnahmen 
fangenen N 
— RM — 
a) Landesſtrafanſtalt: 
1 Ludwigsburg 711,4 | 1370641 | 04 | 790866 11 
b) Landesgefängniſſe: 
2 Heilbroeoeoee n 195,5 357 023 53 208907 61 
3 ohh ð m 421,6 629 492 41 387 756 79 
4 Rotten bug. 340,7] 579 449 21 ][ 334422 25 
5 ART V 152,2 378033 97 147 554 96 


c) Landesſtrafanſtalt (für weibliche 


Gefangene): 
6 Gotteszell 234,6 269066 72 100 028 | 07 
(einſchl. 11,3 Arbeitshausinſaſſen) 
Zuſammen 2056/0 I 3583706 88 | 1919585 | 79 


1) Aus Raumrückſichten ift dieſe Tabelle an den Schluß gelegt worden. 


Bleibt Aufwand 


auf den Kopf 


im ganzen 


579 774 93 769 64 


148115 92 757 62 
291785 62 736 84 
245 026 | 96 720 | 31 


230479 | 01 || 837 40 


169 088 | 65 730 55 


09 | 809 | 42 
Durchſchnitts⸗ 
aufwand für 

einen 
Gefangenen 


1664 171 


Davon Verpflegungskoſten 


(Nahrung, Kleidung, Lagerſtätte, 
körperliche Reinigung, Kranken⸗ 
pflege) 


im ganzen auf den Kopf 


RM 3 KM 2 


263806 50 368 87 


60237 | 46 308 12 
127795 | 48 303 14 


154182 | 40 451 94 


100 848 59 662 43 


84 150 70 858 70 


791 016 13 384 74 
Durchſchnitts⸗ 
verpflegungs⸗ 

koſten für 
einen 
Gefangenen 


2) Nach Abzug der einmaligen Ausgaben von 103 000 RA. Ohne dieſen Abzug bleibt ein Aufwand von 1 514.32 AA auf den Kopf. 
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Von Oberregierungsrat Dr. A. Schott. 


Mit 11 Überſichten (a — ]), 4 graphiſchen Darſtellungen, einer Religionskarte nach Gemeinden im Maßſtab 1: 350 000 
und einem Anhang (Tab. 1— 6). 
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1. Dezember 1910 bis 16. Juni 1925 und die Ver⸗ 

teilung der Wohnbevölkerung nach dem Religions⸗ 

bekenntnis s 84 
: Die Zu: und Abnahme der Bevölkerung Württem⸗ 

bergs nach. Gemeinden und Oberamtsbezirken 88 
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Nach der letzten allgemeinen Volkszählung im Deutſchen 
Reich am 1. Dezember 1910 fand auf Grund des Reichs⸗ 
geſetzes vom 13. März 1925 (R. G. Bl. I. S. 19) und der 
über die Durchführung dieſes Geſetzes vom Reichswirt⸗ 
ſchaftsminiſterium im Einvernehmen mit dem Reichsrat 
erlaſſenen Verordnung vom 14. März 1925 (Reichsmini⸗ 
ſterialblatt Nr. 14 S. 131) am 16. Juni 1925 eine faſt 
das ganze Deutſche Reich!) und die geſamte deutſche 
Volkswirtſchaft umfaſſende allgemeine Inventuraufnahme 
d. h. eine große Volks⸗, Berufs⸗ und Betriebszählung ſtatt. 

Reine Volkszählungen (ohne Feſtſtellung des Berufs 
und der Betriebe) erfolgten im Deutſchen Reich von 1875 
ab regelmäßig in 5jährigen Abſtänden und zwar — wegen 
der größeren Seßhaftigkeit der Bevölkerung — ſtets im 
Winter (Anfang Dezember). Der Weltkrieg 1914/18 unter: 
brach dann dieſe Zeitfolge. Allerdings wurden in den 
Jahren 1916 (1. Dezember), 1917 (5. Dezember) und 1919 
(8. Oktober) gleichfalls Volkszählungen im ganzen Reich 
veranſtaltet; ſie dienten jedoch in erſter Linie der Lebens⸗ 
mittelrationierung und mußten auf eine Reihe von Fragen 
verzichten, die für die Zwecke der Verwaltung, für den Ge⸗ 
ſetzgeber und für die Beurteilung mancher demographiſchen 
und wirtſchaftlichen Merkmale und Zuſammenhänge des 
deutſchen Volkes wichtig ſind (z. B. Gliederung der Ein⸗ 


1) Nicht einbezogen war das Saargebiet. 


wohner nach Geſchlecht, Alter, Familienſtand, Staatsan⸗ 
gehörigkeit uſw.). Außerdem fiel die Zählung am 8. Oktober 
1919 in einen Zeitpunkt, wo noch etwa 400 000 Deutſche 
in feindlicher Kriegsgefangenſchaft ſchmachteten und wo 
ſich infolge der Demobilmachung ſowie der vielen politiſchen, 


ſozialen und wirtſchaftlichen Übergangserſcheinungen bei⸗ 


nahe alles in Fluß befand. Es kommt deshalb dieſen 
3 Zählungen der Charakter einer eigentlichen allgemeinen 
Volkszählung nicht zu. So klafft ſeit der Volkszählung 
von 1910 eine recht lange Pauſe und es machte ſich, zumal 
im Hinblick auf die Umwälzungen der Kriegs- und Nach⸗ 
kriegszeit das Bedürfnis immer fühlbarer, durch eine um⸗ 
faſſendere Volkszählung endlich wieder neue ſtatiſtiſche 
Unterlagen für die Zwecke der Verwaltung und der Ge- 
ſetzgebung zu gewinnen. Indeſſen war wohl noch dringender 
als eine bloße allgemeine Volkszählung die Wiederholung 
einer Berufs: und Betriebszählung, nachdem die 
letzte Zählung dieſer Art ſchon am 12. Juni 1907, alſo 
vor 18 Jahren ſtattgefunden hatte und bis dahin derartige 
Zählungen alle 12— 13 Jahre (1882, 1895 und 1907) 
und zwar durchweg im Sommer?) vorgenommen worden 
waren. Wohl iſt mit der Volkszählung von 1916 eine 


2) Der Sommer wurde für dieſe Zählungen namentlich darum 
gewählt, weil dann das Wirtſchaftsleben, vor allem die Landwirt⸗ 
ſchaft und das Baugewerbe, in vollem Gang zu ſtehen pflegt. 


62 


berufliche Befragung verbunden geweſen und wohl hat 
das ſeinerzeitige preußiſche Kriegsamt im Jahr 1917 (in 
Württemberg am 10. September, im übrigen Reich am 
15. Auguſt) eine gewerbliche Betriebszählung angeordnet, 
allein die Ergebniſſe beider Zählungen ſind nur von ein⸗ 
zelnen Ländern bearbeitet und ſtatiſtiſch ausgewertet wor⸗ 
den 1). Das erwähnte Reichsgeſetz vom 13. März 1925 
beſtimmte daher, daß mit der Volkszählung und in or⸗ 
ganiſcher Verbindung mit ihr, — im Intereſſe der Koſten⸗ 
verbilligung — zugleich eine Berufs zählung, desgleichen 
aber auch eine landwirtſchaftliche und eine ge⸗ 
werbliche Betriebszählung im Deutſchen Reich 
vorzunehmen ſei. Und gerade bei der Berufs- und Be⸗ 
triebszählung liegt auch das Schwergewicht und die Haupt⸗ 
arbeit des geſamten Zählungswerkes. Erſchien doch eine 
Neuaufnahme der beruflichen landwirtſchaftlichen und 
gewerblichen Struktur des deutſchen Volkskörpers nicht 
bloß für die Träger der amtlichen Wirtſchafts- und Sozial⸗ 
politik, ſondern auch für die wirtſchaftliche Praxis, die 
Verbände, Handels- und Handwerkskammern uſw. dringend 
erwünſcht und nötig. 

Bei dem gewaltigen Umfang des Erhebungsmaterials 
konnten und können freilich die Ergebniſſe für Reich und 
Länder nur allmählich fertiggeſtellt werden. Um welch 
ungeheuren Zählungsſtoff es ſich hier handelt, mag daraus 
anſchaulich werden, daß für das ganze Reich rund 
15,1 Million. Haushaltungsliſten (in Württemberg 615516), 
5 Millionen Land- und Forſtwirtſchaftsbogen (in Württem⸗ 
berg 312386) und 3,2 Millionen Gewerbebogen (in Würt⸗ 
temberg 162 103) geſammelt, geprüft, berichtigt, ergänzt 
und hinſichtlich der meiſten Einzelangaben mit beſtimmten 
Gruppierungsmerkmalen (Signaturen) verſehen werden 
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mußten ?). Die fernere Bearbeitung erforderte alsdann 
für jeden einzelnen der 62,3 Millionen Reichsbewohner 
die Ausſchreibung eines Zählblättchens oder bei maſchineller 
Aufbereitung (wie in Preußen, Sachſen, im Statiſtiſchen 
Reichsamt ſelbſt) die Ausfertigung einer Lochkarte. 

Die Veröffentlichung der Ergebniſſe der ganzen Volks-, 
Berufs⸗ und Betriebszählung von 1925 liegt gemäß 8 11 
der erwähnten Verordnung des Reichs wirtſchaftsminiſters 
dem Statiſtiſchen Reichsamt ob und nach einer Mittei⸗ 
lung desſelben find für die Veröffentlichungen der Ergeb⸗ 
niſſe die Bände 401 bis 418 der „Statiſtik des Deutſchen 
Reichs“ mit rund 14000 Druckſeiten in Ausſicht genommen. 

Zunächſt liegen erſt einzelne Ergebniſſe der Volks⸗ 
zählung von 1925 für das ganze Reich vor, während von 
der Berufs- und Betriebs zählung nur vorläufige Reich s⸗ 
zahlen über einige Sachgebiete und Reichsteile zur Verfü⸗ 
gung ſtehen und das Statiſtiſche Reichsamt ſich damit be⸗ 
gnügen muß, bruchſtückweiſe die je von Termin zu Termin 
vollendeten Tabellen einzelner Länder zuſammengefaßt an 
die Offentlichkeit zu bringen und textlich mehr oder minder 
ausführlich in ſeiner Zeitſchrift „Wirtſchaft und Statiſtik“ 
bzw. in Sonderheften derſelben zu erläutern ). Ebenſo 
hat das württ. Statiſtiſche Landesamt über württ. Er⸗ 
gebniſſe der Volks⸗, Berufs⸗ und Betriebszählung in ſeinen 
„Mitteilungen“ ſchon öfters kurz berichtet und wird mit 
ſolchen Berichten fortfahren, ſoweit ein Bedürfnis hiezu 
vorliegt und die für die Jahrbücher ſowie die vom Sta- 
tiſtiſchen Reichsamt vorgeſehenen Aufſätze nicht erſchöpfend 
ſein ſollten. 

Die nachfolgenden Ausführungen beſchränken ſich faſt 
ausſchließlich auf die württembergiſchen Ergebniſſe der 
Volkszählung und einige Vergleichszahlen im Reich. 


1. Die Geſamtbevölkerung. 
(Stand und Entwicklung.) 


Der Zählung am 16. Juni 1925 wurde im Gegenſatz 
zu den früheren Volkszählungen im Reich die Wohn: 
bevölkerung, anſtatt der ortsanweſenden Bevölkerung 
zugrunde gelegt. Der Unterſchied zwiſchen beiden Zäh⸗ 
lungsweiſen beſteht darin, daß in der Wohnbevölkerung 
alle vorübergehend abweſenden Perſonen mit einbezogen, 
alle nur vorübergehend anweſenden ausgeſchaltet ſind, 
wogegen die „ortsanweſende Bevölkerung“ ſämtliche, ſelbſt 
nur vorübergehend Anweſende umfaßt, die Abweſenden 


1) Über die Ergebniſſe in Württemberg enthalten die Nummern 
1. 4, 7 und 11 der „Mitteilungen“ von 1919 einige Angaben. 

2) Das Statiſtiſche Reichsamt ſchätzt das Geſamtgewicht allein 
dieſer 3 Arten von Erhebungspapieren (ohne die ſonſtigen, gleichfalls 
beträchtlichen Vordrucke) auf rund 320 —350 000 kg (vgl. Sonder⸗ 
heft 2/1925 zu „Wirtſchaft und Statiſtik“ S. 25). 

3) Die erſten Reichsergebniſſe der Volkszählung finden ſich in den 
Jahrgängen 1925 Nr. 13 und 24, 1926 Nr. 9, 1927 Nr. 7, 11 und 23, 
1928 Nr. 4, ſowie in den Sonderheften 2 (1925) und 3 (1926); 
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aber, auch die, welche nur vorübergehend abweſend ſind, 
außer acht läßt ). 

fiber die Zweckmäßigkeit beider Zählmethoden kann 
geſtritten werden und wird auch geſtritten ?). Die Be⸗ 
rechnung der Wohnbevölkerung hat jedenfalls den Vorzug, 
daß ſie den normalen Stand richtiger wiedergibt als die 
Feſtſtellung der ortsanweſenden Bevölkerung, bei welcher 


die der Berufszählung im Jahrgang 1927 Nr. 10, 13 und 22; die 
der landwirtſchaftlichen Betriebszählung im Jahrgang 1926 Nr. 16, 
19 und 22— 24, 1927 Nr. 2, 3, 5, 16, 17—19; die der gewerb⸗ 
lichen Betriebszählung im Jahrgang 1926 Nr. 16, 18, 20, 21— 24, 
1927 Nr. 1, 3, 4, 18, 20; 1928 Nr. 2. 

4) Vgl. hierüber auch „Wirtſchaft und Statiſtik“ 5. Jahrgang 
1925 Nr. 24, S. 782 und Sonderheft 2 und 3 zu dieſer Zeitſchrift. 

5) Vgl. z. B. Dr. Wilhelm Beukemann „Methode und Umfang 
der deutſchen Volkszählungen“ in „Die Statiſtik in Deutſchland nach 
ihrem heutigen Stand“, Ehrengabe für G. v. Mayr, Band I. S. 197. 
Dr. Wilhelm Böhmert: „Ortsanweſende Bevölkerung und Wohn⸗ 
bevölkerung“ im Allgemeinen Statiſtiſchen Archiv, Band 1914, S. 177. 
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die ermittelte Seelenzahl durch allerlei Zufälligkeiten, z. B. 
ſtarken Reiſeverkehr, Ausſtellungen, Jahrmärkte, Truppen⸗ 
verſchiebungen uſw. beeinträchtigt wird, ein Nachteil, der 
um ſo ſchärfer hervorſticht, je kleiner die geographiſchen 
Einheiten ſind, die ſtatiſtiſch beleuchtet werden ſollen. 
Zudem waren die Volkszählungen des Deutſchen Zoll⸗ 
vereins (ſeit 1834) gleichfalls auf der Wohnbevölkerung 
aufgebaut, ebenſo erfolgt in den meiſten Staaten des 
Auslands die Aufbereitung ihrer Volkszählungen auf der 
Baſis der Wohnbevölkerung. Wenn letztere Zählungs⸗ 
weiſe nach der Reichsgründung verlaſſen wurde, ſo geſchah 
es mit Rückſicht auf gewiſſe erhebungstechniſche Schwierig⸗ 
keiten und Umſtändlichkeiten. 

Auch abgeſehen von den Beſonderheiten der Volks⸗ 
zählung 1925 als einer Sommererhebung würde bei ihrer 
Verknüpfung mit einer Berufs⸗ und Betriebszählung die 
Aufſtellung der Berufszählungstabellen, desgleichen der 
Haushaltungen und Familienſtatiſtik nach der orts⸗ 
anweſenden Bevölkerung für manche Bezirke und Gemeinden 
ein etwas verzerrtes Bild gegeben und nicht ſelten wohl 
auch die Höhe der Steuerüberweiſungen unliebſam beein- 
flußt haben. 

Um übrigens allen Anſprüchen gerecht zu werden, 
wurde durchweg für jede Gemeinde und Teilgemeinde 
neben der Wohnbevölkerung auch die ortsanweſende Be: 
völkerung ermittelt. Als maßgebende Einwohnerzahlen 
für alle amtlichen Zwecke hat jedoch im ganzen Deutſchen 
Reich die Wohnbevölkerung zu gelten. 

Für Württemberg wurde im Jahre 1925 eine endgültige 
Wohnbevölkerung von 2580235 und eine ortsanweſende 
Bevölkerung von 2595114 Menſchen berechnet. An der 
Reichswohnbevölkerung mit 62 410 619 Menſchen bemeſſen, 
bedeutet der Anteil Württembergs 4,134 % 1). 

Nach ſeiner Fläche mit 19 507,63 qkm bildet Würt⸗ 
temberg gegenüber der jetzigen Reichsgebietsfläche von 
468 717,77 qkm (ohne Saargebiet) 4,162 % (vgl. Tab. 1 
des Anhangs). 

Württemberg iſt unter den 18 deutſchen Ländern des 
Reichs der Fläche nach an 3. Stelle (hinter Preußen und 
Bayern), der Volkszahl nach an 4. Stelle (hinter Preußen, 
Bayern und Sachſen). Auf 1 qkm kommen jetzt bei uns 
durchſchnittlich 132,27 Einwohner. Seine Bevölkerungs⸗ 
dichte entſpricht beinahe dem Reichsdurchſchnitt mit 
133,15 Einwohner, übertrifft die von Waldeck (52,88) und 
Mecklenburg⸗Schwerin (51,35) um mehr als das 2, jene 
von Mecklenburg⸗Strelitz (37,64) um mehr als das Zfache 


1) Die ortsanweſende Bevölkerung im Deutſchen Reich war 
62 568 753. Sowohl im Reich als auch in Württemberg iſt die 
Einwohnerzahl nach der ortsanweſenden Bevölkerung größer als 
nach der Wohnbevölkerung, dort um 158 134, in Württemberg um 
14879 Menſchen. Die Zahl der bewohnten Wohnhäuſer betrug 
in Württemberg 382 567, die der unbewohnten 4559 und die aller 
anderen bewohnten Unterkunftsräume (Hütten, Zelten, Wagen, Schiffe 
u. dgl.) 1003 (vgl. Sp. 19—21 der Tab. 2 des Anhangs). 
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und bleibt hinter ſeinem weſtlichen Nachbarland Baden 
mit 153,44 Einwohnern auf den qkm nur wenig zurück. 
Bayern gegenüber mit 97,10 ſteht es gleichfalls voran. 

Das Gewicht Württembergs im Rahmen der Reichs⸗ 
bevölkerung hat im Vergleich zu 1910 ſich verſtärkt. Da⸗ 
mals betrug ſein Anteil bei einer ortsanweſenden Be⸗ 
völkerung von 2437574 Seelen nur 3,75% der Reichs⸗ 
bevölkerung, heute 4,13 %w. Die Steigerung rührt im 
weſentlichen daher, daß dem Deutſchen Reich annähernd 
71000 qkm mit einer Bevölkerung von 6,5 Millionen 
Menſchen durch den Verſailler Vertrag entzogen wurden, 
Württemberg ſelbſt jedoch eine Verkleinerung ſeines 
Gebietsſtandes nicht erlitten hat. Gleichwohl erreicht 
fein Bevölkerungszuwachs ſeit 1910 mit 5,85 % 
(+ 142661) trotz beträchtlichem Geburtenüberſchuß (rund 
176 000) weder den Reichsbevölkerungszuwachs mit 7,98 %, 
noch den feiner beiden Nachbarländer Bayern mit 7,23 % 
und Baden mit 7,92%. Betrachtet man gar die Zu: 
wachsrate der württembergiſchen Bevölkerung in dem vor⸗ 
angegangenen Zeitraum 1895/1910 mit 17,13 /, fo ſpringt 
die zwiſchen 1910 und 1925 eingetretene Verlangſamung 
erſt recht in die Augen. Selbſtverſtändlich hat dieſe 
Senkung der Zuwachsrate ihre Urſachen in erſter Linie 
im Weltkrieg und in ſeinen Begleiterſcheinungen (Gefallene, 
Geburtenrückgang, Blokadeopfer uſw.). Der Ausfall, der 
durch Ab- und Auswanderungen in dieſem Zeitraum ent⸗ 
ſtanden iſt, tritt ziemlich zurück. Er beträgt nur 33 642 
gegen 79 796 in der 15jährigen Periode vorher und 189 107 
in den 3 Jahrfünften 1880/1895. Am ſtärkſten war der 
Wanderungsverluſt in dem beſonders mit landwirtſchaft— 
licher Bevölkerung durchſetzten früheren Jagſtkreis (27645), 
wogegen der induſtriereiche frühere Neckarkreis mit der 
Landeshauptſtadt Stuttgart zu den Gebieten mit be— 
deutenden Wanderungsgewinnen (434448) gehört. (Vgl. 
hierüber „Wirtſchaft und Statiſtik“ Nr. 7 1927 S. 306 ff.) 

Faßt man die 62 Oberamtsbezirke des Landes (ohne 
Stuttgart⸗Stadt) genauer ins Auge, jo überraſcht — vgl. 
Tabelle 2 des Anhangs — die verhältnismäßig große 
Zahl von Bezirken, deren Einwohnerzahl ſeit 1910 gefallen 
iſt. Insgeſamt ſind es 11 Bezirke, davon 6 im früheren 
Jagſtkreis, die abgenommen haben. Die 11 Oberämter 
mit verringerter Bevölkerungszahl ſind: Backnang, Bracken⸗ 
heim (früherer Neckarkreis), Horb, Nagold (früherer 
Schwarzwaldkreis), Gaildorf, Gerabronn, Hall, Künzelsau, 
Mergentheim, Ohringen (früherer Jagſtkreis), Münſingen 
(früherer Donaukreis). Bei 6 von ihnen, nämlich bei 
Horb, Gaildorf, Gerabronn, Hall, Künzelsau und Ohringen 
hat der Rückgang der Bevölkerungszahl nicht erſt ſeit 
1910 eingeſetzt, ſondern ſich ſchon in dem Jahrfünft 
1905/1910 gezeigt. 

Andererſeits können ſich einſchließlich Stuttgart⸗Stadt 
7 Bezirke einer Zunahme von mehr als 5000 Einwohnern 
ſeit 1910 rühmen, nämlich: Stuttgart⸗Stadt (＋ 43505), 
Ludwigsburg (+ 11466), Stuttgart⸗Amt (+ 7725), Eß⸗ 
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lingen (+ 6708), Tettnang (+ 6344), Heilbronn (+ 5315) 
und Rottweil (+ 5025). 

Die 3 menſchenreichſten Oberämter, außer der Groß: 
ſtadt Stuttgart mit einer Wohnbevölkerung von 341967 
Menſchen des Landes ſind: 


Heilbronn 81773 Einwohner, 
Ludwigsburg. 79 228 
Ulm . 78210 

Die menſchenärmſten: 
Spaichingen 18 498 Einwohner, 
Sulz. 18 801 % 
Horb. 19 965 5 


In der Bevölkerungsdichte erſcheinen begreiflicherweiſe 
an oberſter Stelle die am meiſten induſtriealiſierten Bezirke. 
Auf 1 qkm häufen ſich in: 


Stuttgart⸗Stadt 4016 Einw. Stuttgart⸗Amt. 323 Einw. 
Ludwigsburg 463 „ Waiblingen. 254 „ 
Eßlingen. 454 „ [Göppingen . 248 „ 
Heilbronn 432 „ Reutlingen. 225 


Am unterſten Ende dagegen ſtehen: 

Münſingen mit 44 Einw. auf den qkm, 
Neresheim 
Gerabronn 1 Pa 
Ellwangen und Gaildorf ie „ 58 „ a 

Von den 1887 Gemeinden des Landes haben ſeit 1910 
an Bevölkerung 1093, und zwar um 171 108 Menſchen 
zu- und 781 Gemeinden um zuſammen 28 447 Menſchen 
abgenommen. 

Die Volksdichte ſteht wie faſt überall, auch in Würt⸗ 
temberg in ziemlich geradem Verhältnis zur Induſtrie. 
Wo letztere ſich in beſonderem Maße ausgebreitet hat, 
wie im Neckar⸗, Fils⸗, Echaz⸗, Lenninger⸗Tal mit den 
dort eng aneinandergereihten Fabrikdörfern und Fabrik⸗ 
gebäuden, da ſteigt ſie bis weit über 1000 Einwohner 
auf den qkm. Selbſt in einer fo ſtädte⸗ und verkehrsarmen 
Gegend wie dem württ. Schwarzwald mit ſeinen menſchen⸗ 
leeren Strecken an der Hornisgrinde und am Wildſee 
(Baiersbronn 47 Einwohner auf den qkm) erreicht die 
Beſiedelung dank dem gewerbereichen Nagoldtal, der 
Induſtriegemeinde Schramberg, dem in Sommers- und 
Winterszeit viel beſuchten Freudenſtadt und dem von den 
nahen württembergiſchen Schwarzwaldorten ſtark beſchickten 
Pforzheim noch eine durchſchnittliche Dichte von etwa 
75 Einwohnern auf den qkm. Und wenn im Innern 
des Landes z. B. die eigentliche Hochalb nur eine ſehr 
dünne Bevölkerung beherbergt (ſo im Oberamt Münſingen 
die Gemeinden Tigerfeld 25, Hayingen 24, im Oberamt 
Urach die Gemeinde Böhringen 44 Einwohner auf den qkm), 
ſo erhebt ſich ſchon auf der Ebinger Alb die Volkszahl hoch 
über den Reichsdurchſchnitt. Onſtmettingen hat 160, Bitz 217, 
Ebingen 320, Tailfingen 430 Einwohner auf den qkm. 

In Oberſchwaben beträgt die Volksdichte in den Ober⸗ 
amtsbezirken Leutkirch und Riedlingen nur je 62 Einwohner 
auf den qkm, ſie erhöht ſich aber am Bodenſee im Ober⸗ 


amt Tettnang bis auf 131 und fällt dann im Allgäu 
(Oberamt Wangen) wieder bis auf 79. 

In der Tabelle 3 des Anhangs iſt für jeden Ober⸗ 
amtsbezirk die Zahl der Gemeinden aufgeführt, welche 
ſeit 1. Dezember 1910 eine Zu⸗ bzw. Abnahme ihrer Be⸗ 
völkerung erfahren haben, ferner die Zahl der Perſonen, 
um welche die Zunahmegemeinden eines Oberamtsbezirks 
ſich vermehrt und die Abnahmegemeinden ſich vermindert 
haben. Jene Gemeinden, welche gar keine Anderung ihrer 
Einwohnerzahl ſeit 1910 erlitten, ſind gering an Zahl, 
im ganzen nämlich nur 13. 

Neben den Einzelperſonen mit ihren verſchiedenen 
Merkmalen (Geſchlecht, Alter, Konfeſſion uſw.) werden 
faſt von jeder Volkszählung auch die Haushaltungen, 
gewiſſermaßen die Zellen des Gemeinſchaftslebens ermittelt. 
Für die beiden Volkszählungsjahre 1925 und 1910 ſeien 
die nachſtehenden Hauptzahlen kurz vorgeführt: 


Zunahme ſeit 
1925 1910 1910 
| abjolut in / 
Einzelhaushaltungen 46919 46 390 529 1,1 
Familienhaushal⸗ 
tungen mit 2—11 
und mehr Perſonen 565336 491426 73910 15,0 


Geſamtzahl der 
Perſonen in dieſen 
Haushaltungen . 2519172 2364 284 154888 6,5 

Die Haushaltungen haben ſich demnach ſeit 1910 
raſcher vermehrt als die in ihnen befindlichen Perſonen. 
Die durchſchnittliche Kopfſtärke einer Haushaltung muß 
alſo jetzt kleiner ſein als früher, ſie iſt von 4,39 im Jahre 
1910 auf 4,09 im Jahre 1925 geſunken. Im allgemeinen 
ſind es die großen Haushaltungen, die abgenommen, und 
die kleinen, die zugenommen haben. Am ſtärkſten beſetzt 
iſt die Haushaltungsgruppe mit 3 Perſonen, fie bildet 
55 (20,1% ) der Geſamtzahl gegen 16,7% im Jahre 
1910. Damals waren die Haushaltungen mit 4 Perſonen 
am meiſten vertreten (17,2 %̃ heute 19,5%). Die Haus⸗ 
haltungen im Rahmen von 3—5 Perſonen machen im 
Jahre 1925 mit ihren 333 469 Köpfen weſentlich mehr 
aus an der Geſamtzahl der Haushaltungen als im Jahre 
1910 (54,4% gegen 48,3% , vgl. Überſicht a). 

Die Zahl der Anſtaltshaushaltungen belief 
ſich am 16. Juni 1925 auf 3261 mit einer Wohnbevölkerung 
von 61063 Perſonen (Anſtaltsperſonal und Inſaſſen). 
Durchſchnittlich wohnen ſonach in einer Anſtaltshaus⸗ 
haltung 18,7 Perſonen. Dieſer Satz wird aber weit über⸗ 
ſchritten in den für polizeiliche oder militäriſche Zwecke 
beſtimmten Anſtalten (104,3 bzw. 91,3 Perſonen), er fällt 
auf 0 in den „Schiffen“ (vgl. Überſicht b). 

Unter den Anſtaltshaushaltungen nehmen zahlenmäßig 
die erſte Stelle ein: Gaſthöfe, Hotels und Penſionen (1585), 
die zweite die „Kranken⸗, Heil⸗ und Pflegeanſtalten“ (509), 
an letzter Stelle ſtehen die Schiffe (1). 
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Überſicht a. 


(Vgl. auch Statiſtiſches Handbuch 1914/21 S. 18.) 


Größe 1900 
und Art r 
der 
der Haus⸗ 79 5 Jes 
haltungen an Personen 
a) Gewöhn⸗ 
liche Haus dal⸗ 
tungen mit 
. . Berfone 
1 39 814 39814 
2 69 445 138 690 
8 78180 234 540 
4 18016 | 312064 
5 67 709] 338 545 
6 61 274| 307 644 
g 58 517 432427 
9 
10 121 244 198 834 
11 u. mehr 8697| 108 342 


2 325 
872 


b) Gaſthöfe 
t) Anftalten 


8239 
50 141 


Die Haushaltungen in Württemberg.“) 


Haus⸗ 
hal⸗ 
tungen 


42 037 
74 224 
83 907 
84 127 
72 468 
54 884 
37 579 
23 777 
13 986 

7 764 

8645 


2 536 
1 200 


1905 
Zahl der 


Zahl 
der 


Perſonen 


42.037 
148 446 
251721 
336 508 
362 340 
329 304 
263 053 
190 216 
125 874 

77 540 
106 589 


7971 
58 578 


Geſamtzahl 476 093 |2 169 480 507 124 2 302 179 


Volkszählungsjahre 
1910 


Zahl der 


46 390 
79 276 
89 820 
91 827 
77 632 
58 132 
38 954 
24 636 
14 572 

8123 

8 454 


zuſ. 2472 896 111 100503 388 2233 630 || 537 816 |2 364 284 


2 552 
1017 


541 385 


Zahl 
der 


Perſonen 


46 390 
158 562 
269 460 
367 308 
388 160 
348 792 
272 678 
197 088 
131 148 

81230 
103 478 


9 627 
63 663 


2437 574 


tungen 


55 903 
91 180 
101 371 
95 009 
74 541 
51 370 
32 067 
19 240 
10 872 
5 884 
5 882 


55 903 
182 360 
304 113 
380 036 
372705 
308 220 
224 469 
153 920 

97 848 

58 840 

70 054 


543 3192 208 468 


1 972 


10 300 


2973| 169810 
548 264 2 388 578 


1925 
Zahl der 


tungen 


46 919 
95 532 
123 298 
119 762 
90 409 
58 218 
87 239 
19 567 
10 572 


46 919 
191064 
369 894 
479 048 
452 045 
349 308 
260 673 
156 536 

95 148 
5447| 64470 
5292| 64.067 


612 2552519 172 


1 585 
1 676 


615 516 2 580 235 


8 298 
62765 


überſicht b. Die Anſtalten Württembergs nach der Zählung am 16. Juni 1925. 


Ortsanweſende Bevölkerung Wohnbevölkerung 
Art der Anſtalten Perſonal Inſaſſen auf Perſonal || Inſaſſen gu 
m. w. m. w. [m. w. m. w. ö 
1. Beherbergung: 
a) Gaſthöfe, Hotels und 
Penſionen 1 585 1408 3 4779 538 4 10818 531 1 405 | 3528 || 2 955 410 8298 
b) Heime und Herbergen 
(für beſtimmte Bevöl⸗ 
kerungskreiſe) 375 213 9975 568 3 63810 416] 211 10113 974 18417037 
2. Erziehung, Unterricht und 
Bildung 295 | 359! 1539 5 1834 57311654] 360 1 561 5106 4 206 111 233 
3. Religiöſe Zwecke 64 111 184 361 1820 24761 114 191 315 1750 2370 
4. Kranken⸗, Heil⸗ u. Pflege⸗ 
anſtalten. 509 949 4618 8 134 110 496 124 197 | 965 4753 3444 4 67613 838 
5. Invaliden⸗ u. Altersver⸗ 
ſorgung l(einſchl. fonftiger 
Wohlfahrtspflege) . | 105 116 7051633 2 26347171 113 7181519 2213 4 563 
6. Offentliche Armenpflege . | 38 70 656 416 1173] 23 71 607| 394 1105 
7. Straf⸗u. Beſſerungsanſtalt. 75 20 222332 341 27151 20 251829 2552 129 
8. Militäriſche Zwecke 61 27 7 207 473081 69 16 5485 — 5570 
9. Polizeiliche Zwecke. 23 — 1985 — 1986 11 — 2399 — 2400 
10. Maſſenquartiere 126 74 352118 264 2491| 74 35 2075 262 2446 
11. Schiffe ; 1 — — — 31 — ven 1 ee | = 
12. Sonftige Anſtalten 4 19 31 29 1091 19 19 20 16 | 74 
Zuſammen. > 378 11 693 728 10.03 161.008 
| 


3261 


746 aa 7 776 B 384 11 928 


1) Eine Auszählung der Haushaltungen bei der Volkszählung vom 8. Oktober 1919 nach Größenklaſſen hat nicht 
ſtattgefunden. Im ganzen wurden 572 089 Haushaltungen gezählt. Vgl. Mitteilungen Jahrgang 1920 Nr. 3 und Nr. 11. 
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2. Die Bevölkerung in Stadt und Land. 


Laut Sonderheft 3 zur „Wirtſchaft und Statiſtik“ 
Jahrgang 1926 mit der Überſchrift: „Die Gemeinden mit 
2000 und mehr Einwohnern im Deutſchen Reich nach 
der Volkszählung vom 16. Juni 1925“ verteilte ſich die 
damals ermittelte Wohnbevölkerung von 62,3 Millionen 
Menſchen!) auf insgeſamt 63 580 Gemeinden. Zerlegt man 
die Gemeinden in ſolche mit weniger als 2000 Einwohnern 
(ſogenannte ländliche Bevölkerung, kurzweg „Land“ ge⸗ 
nannt) und in Gemeinden mit 2000 und mehr Einwohnern 
(ſogenannte ſtädtiſche Bevölkerung, kurzweg „Stadt“ ge— 
nannt), fo entfallen allein 60 132 oder 94,6 %/o auf die 
Gemeinden mit weniger als 2000 Einwohnern, von der 
Geſamtzahl der Einwohner dagegen nur 22,2 Millionen 
oder 35,6% . Die übrigen 64,4% des deutſchen Volks 
wohnen in den 3448 Gemeinden (5,4%) mit 2000 und 
mehr Einwohnern und davon wieder 16,6 Millionen Ein⸗ 
wohner in 45 Großſtädten mit je über 100 000 Einwohnern. 
Noch im Jahre 1871 lagen die Verhältniſſe gerade 
umgekehrt. Etwa / (63,9 %%'ů der Reichs bevölkerung 
(26,2 Millionen) wohnten auf dem „Land“ und 36,1% 
(14,8 Millionen) in der „Stadt“. Von Zählung zu Zählung 
ging dann der relative Anteil der Landbevölkerung zurück 
und jener der Stadtbevölkerung ſtieg. Im Jahr 1895 
hielten ſich Land und Stadt mit je rund 26 Millionen 
50,0 % noch die Wage. Um die Jahrhundertwende hatte 
ſie ſich ſchon zugunſten der ſtädtiſchen Bevölkerung geſenkt: 
54,3% der Reichsbevölkerung lebten bereits in ſtädtiſchen 
Gemeinden. 

In Württemberg nahm die Entwicklung zur „Stadt“ 
bisher einen viel langſameren Verlauf. Im Jahre 1871 
ſtellte die Landbevölkerung noch 68,9% der Geſamtbe⸗ 
völkerung, im Jahre 1925 immerhin noch faſt die Hälfte 
46,81%gä in 1713 Gemeinden dar. Der Umſchwung von 
der Zeile der Landbevölkerung in die Zeile der Stadt⸗ 
bevölkerung zeigte ſich erſtmals bei der Volkszählung von 
1910, wo 49,8% (1213658 Einwohner von 2437 574) 
auf 1735 Landgemeinden entfielen. Im Jahre 1925 
berechnet ſich der Anteil der Stadtbevölkerung bereits 
auf 1372362 Einwohner oder 53,19% der Geſamtheit. 
Württemberg ſteht ſomit in ſeiner ſtädtiſchen Entwicklung 
unter dem Verſtadtlichungsdurchſchnitt des Reichs mit 
64,35% ‚ erhebt ſich aber andererſeits hoch über den Sätzen 
in Waldeck (24,19 %%), Schaumburg⸗Lippe (31,54%), Lippe 
(40,14% ), Mecklenburg⸗Strelitz (45,92%) und Mecklenburg⸗ 
Schwerin (48,08 %)), ſowie von Bayern (48,28 %). 

Die 1,4 Millionen „Städter“ in Württemberg wohnen 


1) Es find allerdings nur vorläufige Zahlen der Wohn⸗ 
bevölkerung. Die Abweichung von den endgültigen Ergebniſſen 
(62,4 Millionen Einwohner) iſt aber fo geringfügig (+ 61837 = 
0,1%), daß die in dem Sonderheft 3 feſtgeſtellten Ergebniſſe von 
der Anderung nicht berührt werden (vgl. Nr. 7 des Jahrgangs 
1927 der „Wirtſchaft und Statiſtik“ S. 306). 


in 174 Gemeinden; von dieſen ſind 119 Landſtädte und 
Gemeinden mit 2000 — 5000 Einwohnern, 46 Kleinſtädte 
und Großgemeinden mit 5000 — 20 000 Einwohnern, 8 Mit⸗ 
telſtädte mit 20 000 - 100 000 Einwohnern und die Groß: 
ſtadt Stuttgart?). Letztere allein umfaßt 13,2%, alſo faſt 
/s der Geſamtbevölkerung Württembergs und ſteht unter 
den Großſtädten des Reichs zwiſchen Nürnberg und Chemnitz 
an 13. Stelle. 

Von den 2 graphiſchen Darſtellungen hier ſoll die eine 
die Bedeutung und das Wachstum der einzelnen (6) württ. 
Ortsgrößenklaſſen, wobei die Großſtadt Stuttgart als be⸗ 
ſondere Säule für ſich erſcheint, ſeit den Jahren 1871, 1880, 
1890, 1900, 1910 und 1925 noch deutlicher veranſchau⸗ 
lichen, während das zweite Diagramm die Entwicklung 
der Bevölkerungsverhältniſſe in Stadt und Land von 
1834 ab auf Grund der jeweiligen Volkszählungsergeb⸗ 
niſſe zeigt. 

Die Beſetzung der einzelnen Größenklaſſen der länd⸗ 
lichen Gemeinden iſt wie im Reich, ſo auch in Württem⸗ 
berg verſchieden. Gemeinden mit weniger als 100 Ein⸗ 
wohnern beſitzt Württemberg überhaupt nicht, im Gegen⸗ 
ſatz zum Oſten des Reichs. Von den 11893 Gemeinden 
dieſer Größenklaſſe findet ſich über die Hälfte in den 
preußiſchen Provinzen Oſtpreußen, Niederſchleſien, Branden⸗ 
burg und Pommern. Hinwiederum ſind die Gemeinden 
mit 1000 bis unter 2000 Einwohnern in Württemberg 
verhältnismäßig mehr als doppelt ſo ſtark vertreten wie 
im Reich; ſie, die eigentlichen ſchwäbiſchen Siedlungs⸗ 
und Bauerndörfer — 390 an der Zahl mit 524 586 Ein⸗ 
wohnern — vereinigen 20,33% der Geſamtbevölkerung 
gegen 9,60 %%é im Reich. 

Einen Einblick in die Verſchiedenartigkeit der Wohn⸗ 
ſitzverhältniſſe, in die Verteilung der ländlichen und 
ſtädtiſchen Bevölkerung ſowie in den Grad ihrer Zu⸗ 
oder Abnahme ſeit 1910 bietet die Überficht e. Im übrigen 
muß hinſichtlich der namentlichen Aufführung aller 1887 
Gemeinden des württembergiſchen Staats nach Haus⸗ 
haltungen, ortsanweſender und Wohnbevölkerung auf die 
Nummer 13 des Jahrgangs 1925 der „Mitteilungen“ 
verwieſen werden, in der „Die Gemeinden Württembergs 
nach Einwohnerzahl und Religion auf Grund der Volks⸗ 
zählung vom 16. Juni 1925“ einzeln innerhalb ihrer 
zugehörigen Oberamtsbezirke verzeichnet ſind. Außerdem 
iſt dem erſt in jüngſter Zeit erſchienenen Staatshand⸗ 

2) Nach der Gemeindeordnung vom 28. Juli 1906 (Reg. Bl. 
S. 323) werden die württ. Gemeinden eingeteilt in: 

a) Gemeinden mit mehr als 50 000 Einw. (große Städte). 

b) 7 „ „ „ 10000 - 50000 „ (mittl. „ ). 

c) Die übrigen Gemeinden (kleinere Städte und Landgemeinden). 
Dieſe zerfallen in 8 Klaſſen: 

Gemeinden von mehr als 4000 — 10 000 Einw. (erſte Klaſſe), 
1000 — 4000 „ (zweite „ ). 
1000 „ dritte „ ). 


” „ * 9 


. mit nicht mehr als 
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Der Aufbau der Bevölkerung Württembergs nach 6 Gemeindegrößenklaſſen am 1. Dezember 1871, 1880, 1890, 1900, 
1910 und am 16. Juni 1925. 
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Die geſtrichelte Linie bezeichnet die Geſamtbevölkerung. 
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meindetabelle hier in den Jahrbüchern auch abgeſehen von 
Die Bevölkerung Württembergs nach Stadt und Land 


Sparſamkeitsrückſichten ſchon zwecks Vermeidung von 


Wiederholungen erübrigt. 


Württembergs Bevölkerung nach der Volkszählung am 16. Juni 1925. 


buch für Württemberg ein beſonderes neues Ortſchafts⸗ 
14 rMill.Einwohner 


verzeichnis, ähnlich demjenigen von 1912 beigegeben worden, 
ſo daß ſich die Veröffentlichung einer ausführlichen Ge⸗ 
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3. Die Bevölkerung nach dem Geſchlecht. 


Es iſt eine bekannte Erſcheinung, daß in den meiſten Je nach dem wirtſchaftlichen Charakter der Oberamts- 
europäiſchen Ländern, und zwar im Gegenſatz zu den bezirke, der Gemeindegrößenklaſſen und der einzelnen Ge— 
anderen Erdteilen!) die weiblichen Perſonen ſich in der meinden zeigt der Frauenüberſchuß allerdings mancherlei 
Überzahl befinden. Die Volkszählung von 1925 beſtätigt Schwankungen und macht da und dort ſogar einem Männer— 
dieſe alte Erfahrung aufs neue für Württemberg wie für | überfchuß Platz. Vor allem weiſen Induſtriezentren und 
das Deutſche Reich überhaupt. Ja, der Frauenüberſchuß Fabrikorte, in denen oder in deren Nähe eine große Schar 
hat ſich gegenüber früher noch geſteigert. Das iſt freilich von Arbeitern wohnhaft iſt, Gemeinden mit Garniſon 
nicht weiter verwunderlich, wenn man bedenkt, wie ſehr und Hochſchulen vielfach einen Abmangel an weiblichen 
durch den Weltkrieg die Jahrgänge der wehrfähigen Männer [Perſonen auf. Unter den 55 Gemeinden mit 5000 und 
und Jünglinge gelichtet worden ſind. Dazu kommt, daß mehr Einwohnern ſind es 7 (Ludwigsburg, Tübingen, 
die Auswirkungen des in der Nachkriegszeit eingetretenen Schwenningen, Friedrichshafen, Kornweſtheim, Neckarſulm 
Geburtenrückgangs, die Anderungen der wirtſchaftlichen [und Troſſingen), unter den 119 Gemeinden mit 2000 bis 
und beruflichen Verhältniſſe, die Rückwanderungen von | 5000 Einwohnern 14 Gemeinden, wo die männlichen Ber: 
Auslandsdeutſchen, der andere Altersaufbau ſelbſtverſtänd⸗ | fonen fich in der Überzahl befinden (Nordheim, Wendlingen, 
lich auch hinſichtlich der Geſchlechter ſich geltend machen | Neckargartach, Gerlingen, Weil im Dorf, Asperg, Stamm⸗ 
mußten. Nach den Ergebniſſen von 1925 ſtanden gegen- heim, Münſter, Plieningen-Hohenheim, Reichenbach, Herlaz⸗ 
über: hofen, Baienfurt, Eſchach und Meckenbeuren), von den 
in Württemberg: 1243507 Männer 1336728 Frauen Oberamtsbezirken find es 3 (Ludwigsburg, Tettnang und 
im Deutſch. Reich: 30 196823 „ 32213796 „ Wangen), die weniger Frauen und Mädchen als Männer 
d. h. bei einem Mehr von 93221 Frauen in Württemberg und Knaben zählen. 


und von 2016 973 Frauen im Reich kamen auf 1000 Männer: Im übrigen kann man feſtſtellen, daß in den Land⸗ 
in Württemberg.. . 1075 Frauen gemeinden mit unter 2000 Einwohnern der Frauenüber⸗ 
im Deutſchen Reichchchh . . 1067 ſchuß verhältnismäßig ſchwächer iſt als in den Stadt: 


Dieſer Überſchuß bedeutet, daß in Württemberg 93000, im gemeinden (Gemeinden über 2000 Einwohner). 
ganzen Deutſchen Reich rund 2 Millionen Frauen von der In jenen beträgt der Frauenanteil durchſchnittlich 


Möglichkeit einer Familiengründung ausgeſchloſſen bleiben in Württemberg. . 516% 
und daß wohl die meiſten von ihnen in irgendeinem im Reichcg eee . 50,9 % 
Berufe Auskommen und wirtſchaftliche Selbſtändigkeit in dieſen: 
ſuchen müſſen. | in Württemberg wie im Reich je . 52,0% 
Im Jahr 1910 trafen bei einem Mehr von 52790 Im Jahr 1925 entfielen auf 1000 Männer: 
Frauen in Württemberg und von 818 735 Frauen im in Württemberg: im Reich: 
Deutſchen Reich auf 1000 Männer dort 1044 Frauen, in den Landgemeinden. 1064 1039 
im Reich 1029. in den Stadtgemeinden. 1085 1084 
Im Landes: und Reichsdurchſchnitt berechnet fich der | in Stuttgart. . . 2. . 1107 > 
Frauenanteil im Jahre 1925: 19102 in den 45 Großſtädten des 
für Württemberg auf 51,8% 51,1% der Bevölkerung Reichs — 1116 
für das Reich „ 51,4% 50,7% „ 5 (vgl. Tabelle 1 und 2 des Anhangs ſowie üÜberſicht e). 


4. Alkersaufbau und Jamilienſtand ). 


Der Altersaufbau it für die wirtſchaftliche, ſoziale, Unter normalen Verhältniſſen gleicht der Altersaufbau 
geiſtige und politiſche Entwicklung ſowie für die Ent- [der Einwohner eines Landes graphiſch einer Pyramide, 
wicklungsmöglichkeiten eines Volkes von weittragender deren breiter Fuß die jüngſten, deren Spitze die älteſten 
Bedeutung. Je nach dem Anteil der einzelnen, teils mehr, Einwohner bilden. Allerdings erſcheint dieſe Pyramide 
teils weniger arbeitsfähigen Altersklaſſen bekommt deſſen infolge der in den einzelnen Altersſtufen oft recht un— 
wirtſchaftliches Leben ein anderes Geſicht. Andert fich | gleichen Abſterbeordnung nie ganz regelmäßig. Sie be— 
der Kreislauf der Geburten und Sterbefälle, ſo ändert kommt eine mehr zwiebelförmige Geſtaltung, d. h. eine 
ſich auch das ganze Gefüge der Bevölkerung. Ausweitung des Oberbaus, wenn der Nachwuchs gering, 
J) Vgl. W. Woytinsky „Die Welt in Zahlen“ I. Buch, Berlin dagegen die Lebensdauer und die Zuwanderung älterer 
1925, S. 17. Leute groß iſt. . | | 

2) Vgl. auch „Wirtſchaft und Statiſtit“, Nr. 1 des Jahrgangs Aus der nachſtehenden Überſicht d, in welcher die Bevölke— 
1927 S. 2ff., Nr. 41928 S. 118, ſowie Nr. 12 des Jahrgangs 1926 | rung Württembergs von 1925 und 1910 nach Jahrgängen 
der „Mitteilungen“. Die in der genannten Nr. 12 veröffentlichten | von 5 zu 5 Jahren zuſammengefaßt iſt, geht hervor, daß 
Zahlen mußten da und dort eine kleine Berichtigung erfahren. der Altersaufbau derſelben von heute ein ziemlich anderer 
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N Überſicht d. a 
Die Geſamtbevölkerung Württembergs nach dem Geſchlecht und Alter. 


Auf 1000 
männl. kommen 
weibl. Perſonen 


Altersklaſſen 
(. . bis unter.) 


Männlich 
überhaupt in / 


Weiblich 
überhaupt | in / 


Zuſammen 


überhaupt in % 


Volkszählung vom 16. Juni 1925. 


239 417 


bis 5 .|| 121571 9,8 117346 | 88 9,3 969 
5-10. | 89 326 72 86 926 | 6,5 176 252 6,8 973 
10—15 . . 137 090 11,0 186442 10,2 273 532 10,6 995 
15—20 143 300 11.5 138949 10,4 282 249 10,9 970 
20—25 121 190 10,0 121677 91 245 867 9,5 980 
25-30 . s . 98897 7.5 110 390 : 8,3. | 203787 7.9 1182 
30-835 . Dr | 74 535 6,0 93758 ı 74 173 293 6,7 1 325 
35—40 l g | 73 511 5,9 90 269 6,8 163 780 6, 1228 
40—45 „ 77719 6,3 87 154 | 6,5 164 873 6,4 1121 
45-50. | 77 988 6,3 84 463 63 [162 451 6,8 1088 
5055 67 478 5,4 71590 5,4 ] 139 068 5,14 1075 
55— 60 ; 55 226 4,1 59 819 4.5 115 045 4,5 1.088 
60--65 . 40 801 3,3 46 659 3,5 [ 57400 3,4 1144 
65—70 . 29 812 2,4 35821 27 65 633 2,5 1202 
70-75 19 280 1,6 21756 1,8 44 086 1,7 1284 
75—80 : 11722 0,9 15864 ı 12 | 27 586 1,1 1353 
80-85 . . 5 101 0,4 7101 0,5 12 202 0,5 1 892 
85—90 i 1272 0,1 1932 | 6,1 3 204 0,1 1 519 
90-95 . 176 — 28:2 — 458 — 1602 
95—100 12 un 29 — 41 — 2417 
Summe... 1243507 | 1000 I 1886 78 | 1000 | 2880 2365 1000 | 102 

Volkszählung vom 1. Dezember 1910. 
bis 5 151 109 12,7 151101 | . 12,1 302 210 12,4 1.000 
5—10 189 817 11,7 141186 |. 11,3 231 003 11,5 1010 
10-15. 128 267 10,8 129 645 10,4 257 912 10,8 1011 
15—20 111335 9,3 110 164 8,9 221 499 9,1 989 
2025 93 816 79 94 087 7,6 187 903 7,7 1.008 
25—30 91 902 7,7 94 165 7,6 186 067 7,6 1.025 
30-35 90 623 7,6 92 831 74 182 954 7,5 1019 
33—40 78 366 67% 81 142 6,5 159 508 6,6 1085 
40 —45 67 697 5,7 70 920 5,7 | 1388 617 6,7 1048 
45—50 54 170 4,5 68 856 4,7 113 026 4,6 1086 
50 —55 46 693 3,9 53 074 4,8 99 767 4,1 1137 
55—60 38 194 3,2 44 7% 3,6 82 984 3,4 1 173 
60—65 35 498 8,0 44 072 3,5 79 570 8,3 1242 
65—70 29 957 2,5 36 346 2,9 66 303 2.7 1213 
70—75 20 022 1,7 24 365 2,0 44 387 1,8 1217 
7580 9747 0,8 12 164 1.0 21911 0,9 1248 
80—85 8 917 0,3 5 021 0,4 8 988 0,4 1282 
85 —90 1 073 0,1 1474 0,1 2547 0,1 1374 
90—95 177 — 267 444 = 1508 
95 100 12 — 12 — 24 = 1.000 
Summe 1192 392 100,0 1245 182 100,0 437 574 100,0 1044 
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iſt als der in der Vorkriegszeit. Der Hauptunterſchied 
liegt in der Verminderung des jugendlichen Nachwuchſes, 
d. h. der Perſonen von unter 20 Jahren und weiterhin 
in der viel ſchwächeren Beſetzung der mittleren männlichen 
Altersklaſſen (20 bis unter 45 Jahren). Die Anteils⸗ 
ziffer des jugendlichen Alters, die im Jahre 1910 noch 
43,6% der Geſamtbevölkerung Württembergs ausmachte, 
iſt im Jahre 1925 auf 37,6%, alſo um 6% (abſolut um 
91174 Perſonen) geſunken. Dieſe Abnahme iſt veranlaßt 
durch den Geburtenrückgang, der ſchon vor dem Kriege 
eingeſetzt, während desſelben ſich ungemein geſteigert und 
auch nach dem Krieg faſt beſtändig angehalten hat. Die 
Anteilsziffer des mittleren Alters zeigt nur eine geringe 
Zunahme von 35,1% auf 36,9%, beim männlichen Ge⸗ 
ſchlecht ſogar nur eine ſolche von 35,5% auf 35,7% 
(abjolut 20 948 Perſonen). Wenn trotzdem die Geſamt⸗ 
bevölkerung ſeit 1910 bis 1925 von 2437 574 auf 2580235, 
alſo um 142 661 = 5,8% ꝶÿangewachſen ift, fo rührt dies 
faſt ausſchließlich von der größeren Langlebigkeit der 
höheren Altersklaſſen (45 Jahre und darüber) her. Die 
Anteilsziffer iſt hier ſeit 1910 von 21,3% auf 25,5%, 
und zwar beim männlichen Geſchlecht von 20,0 auf 24,8%, 
beim weiblichen Geſchlecht von 22,5 auf 26,0% geſtiegen. 
Lediglich aus dieſer ſtärkeren Beſetzung der höheren Alters⸗ 
klaſſen erklärt ſich die trotz Geburtenrückgang, Weltkrieg 
und Abwanderung ſeit 1910 eingetretene Bevölkerungszu⸗ 


unter 1 Jahr 
von 14 bis 21 Jahren 


auf. 
der Schulpflichtigkeit (6 bis unter 14 Jahre) 


der Fortbildungsſchulpflichtigkeit (14 bis unter 16 Jahre). 


der Wahlberechtigung (20 Jahre und älter) 
der Strafmündigkeit (14 Jahre und älter) 


der männlichen Ehemündigkeit (21 Jahre und alter) 
der weiblichen Ehemündigkeit (16 Jahre und älter) . 


der Gebärfähigkeit (15 bis unter 50 Jahre) 
der Minderjährigkeit (unter 21 Jahren). 


Das Mehr der Knabengeburten — im Durchſchnitt 
der 5 Jahre 1920 bis 1924 kamen jährlich auf 1000 Mäd⸗ 
chen 1074, im Durchſchnitt der 6 Jahre 1914 bis 1919 
1057 Knaben zur Welt — ſowie die Verſchiedenheit in 
den Sterblichkeits⸗ und Wanderungsverhältniſſen der beiden 
Geſchlechter hat zur Folge, daß der Altersaufbau beim 
männlichen Geſchlecht anders iſt als der bei den weib⸗ 
lichen Perſonen. Das numeriſche Übergewicht der letzteren 
— auf 1000 männliche Perſonen kommen nach den Er⸗ 
gebniſſen vom 16. Juni 1925 1075 weibliche — beſteht 
keineswegs in allen Altersklaſſen. In der jugendlichen 
Bevölkerung, und zwar bis zu dem Alter von 25 Jahren, 
behauptet ſich noch der Einfluß der Knabenmehrgeburten. 
Erſt dann beginnt das weibliche Übergewicht und es 
wiederholt ſich der ſchon bisher faſt bei allen Volkszählungen 


Württ. Jahrbücher 1927. 


nahme. Betrachtet man allein die unter 15 und die über 
15 Jahre alten Bevölkerungshälften, ſo ſieht man, daß die 
unter 15 Jahre alte Bevölkerungsſchicht ſeit 1910 um 
18,1% ſab⸗, der 15 Jahre und darüber alte Volksteil um 
ebenſoviel 18,5%, alſo erheblich ſtärker als die Geſamt⸗ 
bevölkerung (5,8% zugenommen hat. Der Anteil der 
unter 15 Jahre alten Bevölkerung, der ſeit 1910 noch 
34,5%. betragen hatte, iſt auf 26,7%, zurück-, jener der 
übrigen Bevölkerung von 65,5% auf 73,3% hinaufge⸗ 
gangen. Eine gewiſſe Überalterung iſt ſonach unverkennbar. 
Sterben über kurz oder lang dieſe älteren Jahrgänge 
allmählich ab, ſo iſt mit einer Bevölkerungsverminderung 
in größerem Ausmaß zu rechnen, weil eben der erforder⸗ 
liche Nachſchub aus den jüngeren Jahrgängen fehlt und 
eine raſche Steigerung der Geburtenhäufigkeit wohl nicht 
zu erwarten iſt. 

Der Anteil der im erwerbsfähigen Alter, d. h. im Alter 
von 15 bis unter 65 Jahren ſtehenden Bevölkerung iſt 
von 59,6 % auf 67,4% der jeweiligen Geſamtbevölkerung 
geſtiegen; bei den Männern von 59,4% auf 66,6 %, bei 
den Frauen von 59,8 % auf 68,2 %. Der Anteil der über 
65 Jahre alten Perſonen an der Geſamtbevölkerung blieb 
unverändert, nämlich 5,9 %.. Noch einige andere für die 
Schul⸗, Wahl⸗, Kriminalſtatiſtik wichtige Daten mögen 
aus der Altersgliederung hervorgehoben werden. 

Es ſtanden im Alter von: 


46 599 Säugl. = 1,8% der Geſamtbevölkerung 
| 223 086 m. Perſ. = 17,9% der männl. Geſamtbev. 
1217 069 w. Perf. = 16,29% „ weibl. 5 


440 155 155 „ 17,1% „ * 
339 516 „ 13,2% „ Geſamtbevölkerung 
113 742 „ = 44% „ = 

1 608 785 „ 62,3% „ x 

1947 118 „ 275,4% „ „ 
125 926 „ S 58,4% „ männl. Geſamtbev. 
966 901 „ 2 72,3% „ weibl. . 

. 731 660 1 — 54,7% „ 
1 023 568 „ 239,7 % „ Geſamtbevölkerung. 


beobachtete Vorgang der Umkehrung des Geſchlechtsver⸗ 
hältniſſes mit zunehmendem Alter. In den mittleren 
Altersklaſſen (namentlich von 30—40 Jahren), in welche 
der Krieg die breiteſten Lücken geriſſen hat, iſt der Frauen⸗ 
überſchuß beſonders groß. In den Altersgruppen von 
30—45 Jahren z. B. belief er ſich auf 50 416. Unter je 
100 Perſonen von 80 und mehr Jahren waren 59 weib⸗ 
liche und 41 männliche. 

Die Erhöhung des Frauenüberſchuſſes iſt für die 
Heiratsmöglichkeit der Frau nicht ohne Bedeutung. Be: 
ſonders augenfällig werden die Unterſchiede in den Heirats⸗ 
ausſichten, wenn man die Geſamtzahl der Heiratspartner 
in ſolche jüngeren (18 bis 23 Jahre), mittleren (23 bis 
37 Jahre) und vorgeſchritteneren Alters (37 bis 46 Jahre) 
gliedert und mit den entſprechenden Zahlen von 1910 

„10 
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vergleicht. Vor dem Kriege waren die Ausſichten der 
ledigen Frau im Alter von 18 bis 46 Jahren, einen ledigen 
Mann im Alter von 20 bis 50 Jahren heiraten zu können, 
nicht gerade ungünſtig, indem nur etwa jede 22. Frau 
ſich der Hoffnung entſchlagen mußte, in den Stand der 
Ehe einzutreten. Im Jahre 1925 iſt ſchon für jede 
4. Frau keine Heiratsmöglichkeit mehr. Am meiſten ver⸗ 
ſchlechtert haben ſich ſeither die Heiratsausſichten für die 
Frauen in der Altersklaſſe von 23 bis 37 Jahren bei 


einer Gegenüberjtellung. von Männern in der durch den 
Krieg hauptſächlich zuſammengeſchrumpften Altersklaſſe 
von 25 bis 40 Jahren. Während im Jahre 1910 erſt 
jede 197. Frau keine Ausſicht auf Ehe hatte, iſt es im 
Jahre 1925 jede 3. Frau dieſer Altersklaſſe, die von 
vornherein zum Verzicht auf die Ehe verurteilt iſt. Die 
nachſtehenden Zahlen mögen die Veränderungen der Hei⸗ 
ratsausſichten von 1925 gegenüber 1910 näher dartun. 


Altersklaſſen der In den nebenbezeichneten Altersklaſſen) 


trafen auf 1000 ledige Männer traf auf jede .. Frau kein Mann 


Männer 


Frauen . . ledige Frauen 
Jahre Jahre 192⁵ 1910 1925 | 110 
20—25 18—23 1028,1 | 101,7 86, 86,5 
25—40 23—37 1 520,3 1 005,1 2,9 197,1 
40-50 37—46 2 020,2 1 594,0 | 2,0 2,7 
20-50 18—46 1272,5 Ä 21.9 


1047,8 | | 4,0 


Altersgruppen | 


* 


| 


15 bis unter 20 Jahren 143 266 34 


1) Vgl. „Wirtſchaft und Statiſtik“ Heft 1 von 1927 S. 8. 


\ 


in % 99,98 0,02 

20 „ „ 25 Jahren 118 296 5 852 
| in % 95,25 4,71 

25 „ „ 30 Jahren 53 037 39 939 
in °o 66,79 42,76 
30 „ „ 35 Jahren 17 760 56 158 
in / 23,81 75,36 

35 „ „ 40 Jahren 8 934 63 799 
On ie 12,15 86,79 

40 „ „ 45 Jahren 6 631 70 023 
in 0 8,53 90,10 

45 „ „ 50 Jahren 5 623 70 590 
in / 7,21 90,52 

50 „ „ 55 Jahren 4 853 60 065 
in »/ 7,19 89,02 

55 „ „ 60 Jahren 4 025 47 229 
in % 7,29 85,52 

60 „ „ 65 Jahren 2966 32 741 
in 0 7,27 80,24 

65 „ „ 70 Jahren 1922 21 521 
in 9% 6,45 72, 19 

70 „ „ 80 Jahren 1830 17113 
in 9%, 5,90 55,20 

80 Jahre nnd älter. 304 2029 
in % 4,63 30,93 

| Zuſammen 369447 487 093 

41.25 54,39 

1910 || 314712 | 419041 

40,70 54,20 


Zahl der männlichen Perſonen 


ledig verheiratet verwitwet | geſchieden 


ledig 


— ih 


138 313 


99,69 


104 010 
85,48 


51257 
46,43 


26 904 
2724 


16 820 
18,63 


12 897 
14,80 


11514 
13,63 


9 411 
13,14 


7698 
13,20 


6 143 
13,17 
4 482 
12,61 
4 642 
11,43 
1075 


11,50 


395 566 
39,73 


302 629 
36,76 


420 
0,0 
17 456 
14,35 


58 127 
52,66 


69 474 
70,35 


68 401 
76,78 


67 419 
77,36 


64 104 
75,90 
51 859 
72,44 
38 631 
64,58 
25 348 
64,33 


14 745 
41,16 


9570 


23,56 
183 
8,38 
486 337 
48,85 


419 831 
51,00 


7467 
79,91 


109 449 
11.0 


99 041 
12,03 


Zahl der weiblichen Perſonen 


— — — ü6k—ᷣ—ñ—bP en 


| verheiratet verwitwet | geſchieden 
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Es beſteht wohl kein Zweifel, daß dieſes bedeutende 
Mehr der weiblichen Perſonen als ein ſoziales Übel zu 
betrachten iſt, nicht bloß, weil es die Arbeits- und die 
Wehrkraft des Volkes vermindert, dagegen die unehelichen 
Geburten vermehrt, ſondern auch darum, weil es den 
überſchüſſigen Teil zur Eheloſigkeit zwingt und letztere für 
das Weib ſchwerer zu tragen iſt und einen größeren Ab- 
bruch des Lebensglückes in ſich ſchließt als beim Manne. 
Eine weitere nicht unwichtige Rückwirkung der verſchlech— 
terten Heiratsausſichten der weiblichen Perſonen iſt die 
Zunahme der weiblichen Erwerbstätigkeit ſeit 1910. 
Genau die Hälfte der weiblichen Perſonen von 1925 
— 50,0% — war erwerbstätig. 

Betrachtet man die Einwohner Württembergs nach 
dem Familienſtand, jo zeigt — vgl. Überſicht e — die 
Verteilung der Ledigen, Verheirateten, ſowie der Verwit⸗ 
weten und der Geſchiedenen auf jährige Altersklaſſen 
bedeutende Abweichungen bei den zwei Geſchlechtern. Von 
den 20 bis 25 Jahre alten Männern waren nur etwa 
5 vom Hundert verheiratet; dagegen haben von den 
gleichaltrigen Frauen ſchon rund 15 v. H. die Ehe ge- 
ſchloſſen. Auch in der folgenden Altersklaſſe von 25 bis 
30 Jahren überwiegt die Zahl der verheirateten Frauen. 
Etwa 54 v. H. der Frauen dieſes Alters ſind verheiratet, 
verwitwet oder geſchieden. Unter den gleichaltrigen Männern 
bloß 43 v. H. Erſt in den Altersklaſſen von 35 Jahren 
an gibt es in allen dieſen 5 jährigen Gruppen ſtets mehr 
ledige Frauen als ledige Männer. Die Verheiratetenquote 
im ganzen iſt bei den Männern vom dritten Jahrzehnt 
ab höher als bei den Frauen. In dem ſpäteren Alter 
der Frau ſteigen die Ziffern der Verwitweten und Ge— 
ſchiedenen immer ſtärker an. Es iſt aber ganz naturgemäß, 
daß, da die Frauen im allgemeinen im jüngeren Alter 
heiraten als die Männer, ſie auch, abgeſehen von der 
günſtigeren Sterblichkeitsziffer, mehr Ausſicht haben, ihre 
Männer zu überleben, als von ihnen überlebt zu werden. 
Es muß deswegen immer mehr Witwen geben als Witwer, 
zumal da für dieſe eine Wiederverheiratung leichter iſt 
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als für jene. Mit zunehmendem Alter ſteigt der höhere 
Prozentſatz gegenüber den Witwern. Unter den Greiſinnen 
mit 80 und mehr Jahren gab es 80% Witwen. 

Die Überſicht f gibt eine Darſtellung von Geſchlecht, 
Altersaufbau und Familienſtandsgliederung der Bevölke— 
rung von Stuttgart. Sie zeigt im allgemeinen dieſelben 
Verhältniſſe und Prozentzahlen, wie ſie für Württemberg 
im ganzen nachgewieſen ſind. 

Die Tabelle 4 des Anhangs enthält als teilweiſe Er— 
läuterung zu der graphiſchen Darſtellung über den Alters: 
aufbau die in jedem Jahr Geborenen (von 1925 — 1824) 
nach Geſchlecht und Familienſtand. 

Faßt man die Wohnbevölkerung Württembergs ein— 

ſchließlich der unter 15 Jahre ſtehenden Perſonen beiderlei 
Geſchlechts zuſammen, ſo waren über die Hälfte der Be— 
völkerung (56,3% ledig, ein ſtarkes Drittel (37,7%) 
verheiratet, ein Siebzehntel (5,7% ＋ 0,3 %) verwit— 
wet oder geſchieden. Im Vergleich zu 1910 hat die 
Zahl der Ledigen ab-, die aller anderen zugenommen, 
am meiſten verhältnismäßig die Zahl der Geſchiedenen: 
letztere Zunahme wohl mit ein Niederſchlag der geſteigerten 
Eheſcheidungshäufigkeit und der übereilten Eheſchließungen 
während des Kriegs und in den Nachkriegsjahren. Die 
Zahl der ledigen männlichen Perſonen ſank trotz der Ber: 
mehrung der Bevölkerung von 733 905 auf 717 434. Die 
Zahl der ledigen weiblichen Perſonen hingegen ſtieg von 
724561 auf 736 780. 
Ahnlich iſt das Bild bei den verwitweten Per— 
ſonen. Die Zahl der Witwer hat ſich verringert (von 
38 502 auf 36 763), die Zahl der Witwen gehoben (von 
99 041 auf 109 449). 


Die Gliederung der württ. Bevölkerung nach dem Jamilienſtand. 


gelcheden 
verw | 
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Überſicht g. Die Jamilienſtandsverhältniſſe der Bevölkerung Württembergs 1925 und 1910. 


Bezeichnung 


Von der Geſamtbevölkerung waren 


Ledig Verheiratet Verwitwet Geſchieden 
männlich weiblich | männlich weiblich auf. männlich! weiblich zuf annlich weiblich | au). 
Zahl. . 1925 zn 434736 780 755 454 2141487 oda 486 337 918 430 36 763 1109 44911146 2121 2217| 4162 6379 
1910 733 905 724 561 1 458 466419 041 419 831 38 502 99 041 1137 543 944 1749 2693 
Zunahme (+) oder | 
Abnahme E 1025 | 
gegen 1910 . —16 471 712 219 || — 4 252 4-68 052 +66 506 — 1739 +10 408.+ 8 669 H- 1 273 + 2413 + 3 686 
v. H. . . . 1925 | 57.7 55,1 56,3] 39,2 36,4 2.90 8,2 571 02| 03, 03 
1910 61.5 58,2 59,8 35,2 33,7 3.2 8,0 5,7 0,1 0,1 0,1 
Zunahme (+) oder 
Abnahme (—) 1925 0 | | 
gegen 1910 in v. H. 2,3 + = — 031 + 16,2 + 15,8 : 18,0I- 4,5 10,5 + 6,3 [+ 134,9 ＋ 135,0 + 136,9 
10 ) li I 
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Altersgruppen 


5 * L 
10 L E 


L * * 


45 „ „ Pr 
50 „ „ „ 
55 „ „ " 
60 „ „ N 
665 „ „ N 
70 „ „ 75 u 
75 „ 80 „ 
80 „ „ 85 „ 
85 „ „ 90 „ 
90 „ „ 95 = 
95 und darüber 
zuſammen 


bis unter 5 Jahren 10 671 


| 


i 
! 


| 


14 125 
17 766 3 
18 023 


ledig 


ver⸗ 
heiratet witwet ſchiede 


9 665 


786 
8206| 5 734 
2869| 8 855 
148510 993 
105311 542 
852 10 923 
6430 8 662 
502 6 183 
326 8 939 
212 2195 
100 1 211 
494 


au 71644 
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Männlich 

zuſammen 
ver⸗ ge⸗ 

über: 5 


10 671 6,6 
_- 9665| 6,0 
14 125 8,7 
17 769! 10,9 


8 18 817 11,6 
57 14 054 8,7 
61 11879 7,8 
85 12 657 7,8 

181 12 849| 7,9 
236 12 1290 7,5 
317 9 731 6,0 
411 7123| 4,4 
483 4786| 2,9 
558 2996| 1,8 
548 1867| 1,1 
428 979 0,6 
222 387| 0,2 
62 93 0,0 
10 120 0,0 
3612 162 589 100 


Überſicht f. 
Die Bevölkerung Stultgarts uach Geſchlecht, Altersgruppen und Familienftand auf Grund der Jählung am 16. Juni 1925. 


10 197 — — 

92011 — | — 

13 79 — | — 
18827 82 2 
16 481 2437| 90 
8 187 8676 188 
4889 11098 351 
284811426 714 
2242 10 608 959 
1937 9724| 1 380 
1499 7111 1522 
1124| 4568| 1855 
889 | 2766 2017 
551 1454 2004 
368 637 1747 
193 240 1232 
77 60 619 
1717 7162 
2 — 21 
zu] 3 
92 265 70 889 14 745 


1479 


10 197 

9 201 5,1 
13 7960 7,7 
18 412! 10,3 
18 988| 10,6 


5,7 


17 093 
16 054 
15 228 
14 046 
13 268 
10 305 
7635 
5726| 3,2 
4037 2,8 
2 7600 1,5 
1669| 0,9 
0,4 
0,1 
0,0 
30 0,0 


9,5 
8,9 
8,5 
7,8 
7,4 
5,8 
4,3 


179 378 


ver: 


20 8680 — 

18 86600 — 

27 921 — 
36 093 85 
84 504 8223 
16 842, 14 410 
7 248 19 953 
4 8280 22 419 
8 2950 22 150 
2 789 20 647 
2142| 15 773 
16260 10 696 
1215 6 705 
763 3649 
4680 1848 
2460 784 
95 205 
20 35 
2 1 


ver⸗ 
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100 178 8261142 533 18 357 2 251 


20 868 6,1 
18 866 5,5 
27 9210 8,2 
36 181! 10,6 
37 805| 11,0 


31147 
27 933 
27 885 
26 895 
25 397 
20 036 
14 758 
10 512 
7083 
4 627 
2 648 
1138 
2790 0,0 

350 0,0 

30 0,0 


9,1 
8,2 
8,2 
7,9 
7,4 
5,9 
4,3 
3,1 
2,0 
1,4 
0,8 
0,3 


341 967| 100 
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5. Die Bevölkerung nach der Religionszugehörigfeit'). 


Durch die Frage nach dem Religionsbekenntnis ſollte, 
was hier vorausgeſchickt ſei, nicht die perſönliche religiöſe 
Überzeugung, ſondern die rechtliche Zugehörigkeit zu einer 
beſtimmten Religionsgeſellſchaft oder Weltanſchauungs⸗ 
gemeinſchaft ermittelt werden. 


In der Überſicht h iſt die Bevölkerung Württembergs 
und des Reichs?) zunächſt nach den 5 Hauptreligions⸗ 
gruppen zerlegt und es ſind ihr zum Vergleiche auch die 
Zahlen von 1910 (beim Reich umgerechnet auf den gegen⸗ 
wärtigen Gebietszuſtand) beigefügt. 


Überſicht h. 
Die Refigionsgliederung der Bevölkerung in Württemberg und im Deutihen Reich 1925 und 19101). 


Zunahme (+) oder 


1 g , Zahl der Perſonen Vom Hundert Abnahme (—) 
Religionszugehörigkeit 1925 gegen 1910 
1925 1910 | 1925 1910 | gahl v. 9. 
Württemberg. 
Evangeliide. . 1 753 654 1 683 666 68,0 69,1 + 69988 | + 415 
Katholiſche 796 870 739 995 30,9 30,3 + 56875 + 7,68 
Andere Chriſten 2 242 374 0,1 (0,09) 0,0 (0,05) + 1868 J. 499,46 
Iſraeliten 10 827 11982 0,4 (0,42) 0,5 (0,4991 — 1155 — 9,63 
Sonftige . a 16 642 1557 1 0,6. (0,65) |0,1(0,07) 1 + 15085 | + 968,85 
Zuſammen 2 580 235 2 437 574 100,0 100,0 ＋ 142 661 + 5,85 
Dentſches Reich. 
Evangeliſche 40 014 677 | 38 137 685 64,1 66,0 1+ 1876992 + 49 
Katholiſche 20 193 33418 854 791 32,4 32,6 1 + 1338 543 + 71 
Andere Chriften 87 580 61 423 0,1 01 [＋ 26157 + 42,6 
Siraeliten 564 379 535 122 0,9 0,9 I+ 29 257 + 5, 5 
Sonſtige A 1 550 649 209 348 2,5 0,4 + 1341301| + 640,7 
Zuſammen . || 62410619 57 798 369 100,0 100,0 [ 4612 250 + 80 


Der Hauptteil der Bevölkerung Württembergs und 
des Reichs gehört den beiden großen chriſtlichen Religions⸗ 
geſellſchaften an. Sie umſchließen in Württemberg 
2 550 524 = 98,9 %, im Deutſchen Reich rund 60,2 Milli⸗ 
onen = 96,5% . Davon entfallen auf 

in Württemberg im Reich 
Evangeliſche. 1 753 654 = 68,0% 40,0 Mill. = 64,1% 
Katholiſche. 796 870 = 30,9% 20,2 Mill. = 32,4% 
Im Jahr 1910 machten aus 
in Württemberg im Reich 
Evangeliſche. 1 683 666 = 69,1% 38,1 Mill. = 66,0% 
Katholiſche. 739 995 = 30,3% F 18,8 Mill. = 32,6 % 

Letztere haben ſich in Württemberg und im Reichs⸗ 
durchſchnitt prozentual ſtärker vermehrt als die Evan⸗ 
geliſchen, bleiben aber im Reich immerhin noch hinter 
dem Bevölkerungswachstum zurück. Der Reichsbevölke⸗ 
rungszuwachs iſt 8,0%, der Zuwachs der Katholiſchen 
7,1% . In Württemberg berechnet ſich die Zuwachs— 
quote höher, auf 7,7%, und ſteigt damit faſt doppelt 
ſo hoch als bei den Evangeliſchen mit 4,1% und ziemlich 
höher als der Bevölkerungszuwachs mit 5,8% . Die dritte 
Chriſtengruppe „Andere Chriſten“, das ſind die Ange⸗ 
hörigen der griechiſch⸗, ruſſiſch⸗ und orientaliſch⸗orthodoxen 


Kirchen, die Altkatholiken und dieſen verwandte Religions: 
gemeinſchaften, ſowie die Angehörigen ſonſtiger, weder 
der evangeliſchen noch der katholiſchen Kirche zugezählter 
chriſtlicher Religionsgemeinſchaften, haben zwar in Württem⸗ 
berg relativ erheblich — um annähernd 500% — im 
Reich bloß um 42,6% zugenommen, bedeuten aber in 
Anſehung ihrer kleinen abſoluten Zahl wenig. Die 
„Iſraeliten“ zeigen ſowohl in Württemberg als auch 
in Bayern, Baden, Heſſen, Thüringen und einigen anderen 
deutſchen Ländern einen Rückgang, in Württemberg von 
11982 auf 10827 = 9,6% , konnten indeſſen im Reich 
ihren für 1910 feſtgeſtellten Anteil an der Geſamtbevöl⸗ 
kerung mit 0,9% (in Württemberg mit 0,4%] behaupten 
und haben mit ihrer Steigerung, die namentlich in Preußen, 
Sachſen, Hamburg und Lübeck zu verzeichnen iſts) und 
insgeſamt ſich auf 29 257 beläuft (von 535 122 auf 564 379), 
prozentual mehr zugenommen (5,5% ) als die Evangeliſchen 


1) Vgl. auch Nr. 1 und 6 1927 der „Mitteilungen“ S. 5 
bzw. S. 96. 

2) Vgl. Nr. 11/1927 der „Wirtſchaft und Statiſtik“ S. 490. 

3) Hauptſächlich infolge der Einwanderung zahlreicher Iſraeliten 
aus Polen, Rußland und vor allem wohl aus den nach dem Kriege 
abgetretenen Oſtprovinzen. 


78 Württembergs Bevölkerung nach der Volkszählung am 16. Juni 1925. 


(4,9 %:). Die „Sonſtigen“, wozu die Angehörigen nicht⸗ 
chriſtlicher und nichtiſraelitiſcher Religionsgemeinſchaften, 
ferner Perſonen, die keiner Religionsgeſellſchaft im alten 
Sinne, jedoch einer Vereinigung zur gemeinſamen Pflege 
einer Weltanſchauung angehören, dann die Gemeinſchafts— 
loſen und die Perſonen, die über ihre Religionszugehörigkeit 
keine Angaben gemacht haben, ſind in Württemberg weit 
kräftiger als im Reich angewachſen, nämlich faſt um das 
10 fache (968,8 %%). Ihr Anteil an der Geſamtbevölkerung 
beträgt in Württemberg allerdings nur 0,6%, im Reich 
dagegen trotz relativ geringerer Entfaltung 2,5%. 

Die Tabelle 5 des Anhangs gibt noch näheren Auf— 
ſchluß darüber, wie ſich die vorſtehend nur ſummariſch 
nach 5 Hauptgruppen zuſammengefaßten Zahlen für 
Württemberg im einzelnen — nach 19 Religionsgeſellſchafts⸗ 
gruppen !) — gliedern, und zwar auch hinſichtlich der 
Unterſcheidung nach dem Geſchlecht der Religionszuge⸗ 
hörigen. Betrachtet man dann die Angehörigen der evan⸗ 
geliſchen Landeskirche für ſich, was bei der Glaubens⸗ 
einſtellung der meiſten Sekten wohl eine gewiſſe Berechti⸗ 
gung hat, ſo zeigt ſich, daß die Zunahme der Evangeliſchen 
mit 52 160 Perſonen ſogar abſolut geringer iſt als die 
der Katholiken mit 56875 Perſonen. An dieſem Ergebnis 
ſind die Sekten, für die ja auf ſchwäbiſchem Boden von 
jeher günſtige Vorbedingungen beſtanden, in nicht uner⸗ 
heblichem Maße beteiligt. 

Die Angehörigen der evangeliſchen Freikirchen haben 
allerdings keinen namhaften Zulauf erhalten. Anders 
iſt die Sachlage bei den ſonſtigen evangeliſchen Religions⸗ 
geſellſchaften. Hier ſind es in erſter Linie die Neuapoſto⸗ 
liſchen, die um 9877, alſo nahezu um ſo viel Seelen zu— 
genommen haben, als die Iſraeliten jetzt Angehörige ins— 
geſamt aufweiſen (10 827). Ihr Prozentſatz beträgt 0,5, 
der der Iſraeliten nur 0,4. Aber auch die Methodiſten 
haben bedeutend zugenommen, nämlich von rund 6000 
auf rund 12 000 und ſtellen heute mit einem Prozentſatz 
von 0,5 ebenfalls eine Sekte dar, die das Judentum über: 
flügelt hat. Die Adventiſten ſind zwar relativ ſchwach 
(0,05% ))), eine Zunahme von 309 auf nahezu 1300 iſt aber 
immerhin beachtenswert. 

Die Zunahme der Anhänger der griechiſchen und der 
ruſſiſch⸗orthodoxen Kirche von 57 auf 267 dürfte in der 
Weiſe zu erklären ſein, daß von den 44 aus Griechenland 
und den 1163 aus Rußland ſeit Kriegsausbruch zuge: 
wanderten Perſonen, die ſich wohl hauptſächlich aus früher 
ausgewanderten Schwaben rekrutieren, eine größere An 
zahl zu den in jenen Ländern herrſchenden Kirchen ſeiner⸗ 
zeit übergetreten iſt. 

Die Angehörigen der ſogen. ſonſtigen chriſtlichen Reli⸗ 

1) Das vom Statiſtiſchen Reichsamt für die Bearbeitung der 
Volkszählung von 1925 im Benehmen mit den Kirchenbehörden 
aufgeſtellte ſyſtematiſche Verzeichnis der Religionsbenennungen ent⸗ 
hält deren mehr als 750. Etwas über 300 von ihnen ſind in 
Württemberg vertreten. 


gionsgeſellſchaften haben von 121 auf 1375 zugenommen. 
Hierzu gehören ſolche Geſellſchaften und Gemeinſchaften 
religiöſer Art, die zwar grundſätzlich auf chriſtlichem 
Boden ſtehen, inſofern als ſie die Bibel als Grundlage 
ihres Glaubens betrachten, die aber im übrigen ſo weit 
von den Grundlehren der herrſchenden evangeliſchen und 
katholiſchen Kirchen abgerückt ſind, daß man ſie ſchlechter⸗ 
dings nicht mehr als Ableger dieſer Kirchen betrachten 
kann. Die Hauptvertreter der hier beſprochenen Gruppe 
von religiöſen Geſellſchaften ſind: die Internationale Ver⸗ 
einigung der ernſten Bibelforſcher, die Vertreter der Chriſt⸗ 
lichen Wiſſenſchaft, die Evangeliſch⸗Freikirchlichen, die Frei⸗ 
kirchler und die Mormonen. 

Faßt man die Geſamtheit der Chriſten ins Auge, 
jo ergibt ſich, daß ihre Zahl von 99,4% auf 98,9%, 
alſo um 0,5 geſunken iſt, während eine abſolute Zus 


nahme von 128 731 Perſonen zu verzeichnen iſt. Dies 
erklärt ſich einigermaßen auf folgende Weiſe: 
Die Geſamtbevölkerungszunahme beträgt 142 661 
Hiervon entfallen auf die Chriſten 128 731 
bleibt Reſdſd lu 13 930 


Hiervon find 3684 Perſonen (= 0,2%) nach ihrer Angabe 
zu den Perſonen gerechnet worden, die keiner Religions. 
geſellſchaft der Gruppen I-III, dafür aber einer Ver⸗ 
einigung zur gemeinſchaftlichen Pflege einer Weltanſchau⸗ 
ung angehören, während 10 726 Perſonen (= 0,4 /) keiner 
Kirche und auch keiner Vereinigung zur gemeinſamen 
Pflege einer Weltanſchauung angehören. Daß die Summe 
der beiden Zahlen (3684 und 10 726) etwas größer als 
der obige Reſt von 13 930 iſt, ändert das Bild nicht. 
Hinter manche dieſer Zahlen wird freilich ein 
Fragezeichen zu machen ſein, trotzdem ſie aufbereitungs⸗ 
techniſch in Ordnung ſind. Es iſt aber, und das gilt 
natürlich mehr oder weniger auch für diejenigen, die ſich 
als Angehörige einer Sekte bezeichnet haben, ſehr ungewiß, 
ob die Eintragungen in die Haushaltungsliſte mit den tat⸗ 
ſächlichen Verhältniſſen ſtets übereinſtimmen. Zwar iſt in 
den Erläuterungen zur Haushaltungsliſte ausdrücklich dar⸗ 
auf hingewieſen, daß für die Eintragung in der für die 
Religion vorgeſehenen Spalte nicht die innere Überzeugung, 
ſondern die objektive rechtliche Zugehörigkeit zu einer Reli⸗ 
gionsgeſellſchaft maßgebend ſei, viele ſcheinen aber gemeint 
zu haben, auch ohne das Studium dieſer Erläuterungen 
auskommen zu können. Von manchen mögen ſie auch nicht 
recht verſtanden worden ſein, obwohl ſie an Klarheit und 
Einfachheit nichts zu wünſchen übrig laſſen dürften. So iſt 
es gekommen, daß nicht wenige als einer Sekte angehörig 
gezählt wurden, die den Austritt aus der Kirche tatſächlich 
nicht vollzogen haben. Auch ſind offenbar zahlreiche 
Perſonen nach ihrer Angabe als außerhalb jeglicher religi⸗ 
öſer Gemeinſchaft ſtehend angeſehen worden, während ſie 
zwar innerlich nicht mehr auf dem Boden ihrer Kirche 
ſtehen oder gar jeden Glauben an einen Gott verloren 
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haben, aber rechtlich nach wie vor ihrer Kirche angehören 
und Steuern zahlen. 

Auf eine merkwürdige und gegenſätzliche Erſcheinung 
ſei noch aufmerkſam gemacht. Bei den evangeliſchen 
Sekten, ſoweit ſie zahlenmäßig überhaupt von Belang 
ſind, ſchlägt das weibliche Geſchlecht ſtark vor. So ver: 
hält ſich bei der Gruppe „Angehörige des apoſto— 
liſchen Bekenntniſſes“ (Gruppe 143 a Tabelle 5 
des Anhangs) die Zahl der männlichen Perſonen zu der 
Zahl der weiblichen wie 100: 123 und bei den Metho⸗ 
diſten (Gruppe IA 3c) wie 100: 141, bei den Adven⸗ 
tiſten (Gruppe 1A 3 e) wie 100: 167. 

Umgekehrt iſt es bei der „Vereinigung zur gemein— 
ſchaftlichen Pflege einer Weltanſchauung, alſo bei den 
Freireligiöſen, Moniſten, Freidenkern uſw. (Gruppe IV), 
bei den Altkatholiken, bei den Angehörigen der 
griechiſch-, ruſſiſch⸗ und orientaliſch-ortho⸗ 
doxen Kirchen (Gruppe Ib), ſowie bei den eigentlich 
Religions- und Weltanſchauungsloſen (Gruppe W. 
Hier haben die männlichen Perſonen durchweg das Über⸗ 
gewicht, zum Teil ſo ſehr, daß wie bei den Religions⸗ 
und Weltanſchauungsloſen auf 100 Männer nur 58 Frauen 
kommen. Bei den Angehörigen der 3 Hauptkonfeſſionen, 
d. h. der evangeliſchen Landeskirche, der römiſch⸗katholiſchen 
Kirche und der Iſraeliten ſtellt ſich das Geſchlechtsverhält⸗ 
nis wie 100: 109, 100: 105 und 100: 112. In der Geſamt⸗ 
bevölkerung dagegen verhält ſich das männliche Geſchlecht 
zum weiblichen wie 100: 107. 

Faßt man — in freilich auch nur flüchtigen Umriſſen 
— die örtliche Verteilung der zwei Hauptbekenntniſſe 
in Württemberg ſchärfer ins Auge, fo erſcheinen (vgl. die 
Spalten 15— 18 der Tabelle 2 des Anhangs) am einheit⸗ 
lichſten auf evangeliſcher Seite: die altwürttembergiſchen 
und die hohenlohiſchen Gebiete, auf katholiſcher Seite: 
Oberſchwaben. So beſitzt z. B. der frühere Neckarkreis 
mit ſeinen 804735 evangeliſchen Einwohnern (46,70% 
aller Evangeliſchen Württembergs) nur ein Oberamt 
— Neckarſulm — mit knapper katholiſcher Mehrheit 
(17 284 Katholiken = 50,5% der geſamten Bezirkswohn⸗ 
bevölkerung), wogegen der frühere Donaukreis, in dem faſt 
die Hälfte aller Katholiken des Landes wohnt (370 722 
= 46,5 % ), in feinen nördlich gelegenen Oberamtsbezirken 
Kirchheim (95,9 %), Göppingen (78,8 %% , Ulm (62,1%), 
Münſingen (61,5% ), Blaubeuren (60,8 %) und Geislingen 
(56,5 % ) evangeliſche Mehrheiten beherbergt. 

Im früheren Jagſtkreis mit 272 786 evangeliſchen 
Einwohnern (= 15,8% der evangeliſchen Geſamtheit) find 
die Oberamtsbezirke Gerabronn (95,7%), Schorndorf 
(95,1%), Ohringen (94,3 %)), Gaildorf (93,0 % ), Hall 
(90,4% ), Heidenheim (88,5%), Welzheim (86,8% ), Crails⸗ 
heim (82,9 %), Mergentheim (58,6%), Künzelsau (56,7 /) 
vorherrſchend evangeliſch; dagegen Ellwangen (88,4%, 


1) Vgl. auch Nr. 9/1927 der „Mitteilungen“ (S. 160). 
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Neresheim (78,8% , Gmünd (73,8 %) und Aalen (63,6 U,) 
mehr katholiſch. Im ſonſt überwiegend evangeliſchen 
Schwarzwaldkreis mit 428 240 evangeliſchen Einwohnern 
(= 24,9% der evangeliſchen Geſamtheit) weiſen die Be- 
zirke am oberen Neckar eine katholiſche Mehrheit auf. So 
die Oberämter Spaichingen (89,1%), Horb (84,1 0), 
Oberndorf (67,2 %), Rottweil (64,9 % ) und Rottenburg. 
(58,9 ,). 

Mergentheim und Aalen ſind die einzigen Oberamts- 
bezirke des Landes, wo die Oberamtsſtadt eine andere 
konfeſſionelle Mehrheit beſitzt als der Bezirk. Die Stadt 
Mergentheim iſt zu 60,9 % katholiſch, der Bezirk zu 58,6 5.0 
evangeliſch. Die Stadt Aalen zu 51,9% evangeliſch, 
der Bezirk zu 63,6 % katholiſch. Von den 63 Oberamts⸗ 
bezirken Württembergs (einſchließlich Stuttgart⸗Stadt) find 
am geſchloſſenſten: Die Oberämter Marbach, Maulbronn, 
Kirchheim, Urach, Gerabronn, Schorndorf, Vaihingen und 
das ſeit 1. April 1926 aufgehobene Oberamt Weinsberg, 
die alle 96 %% und mehr evangeliſche Bevölkerung haben. 
Auf katholiſcher Seite ragen in konfeſſioneller Geſchloſſenheit 
hervor die Oberamtsbezirke Waldſee, Saulgau, Riedlingen, 
Leutkirch und Wangen. In allen 5 Oberämtern beträgt 
die katholiſche Mehrheit 94% und mehr. 

Iſraeliten fehlen nur in 5 Bezirken vollſtändig (Ehingen, 
Herrenberg, Spaichingen, Urach und Welzheimj; ſie ſind 
am zahlreichſten abſolut gerechnet in Stuttgart mit 4548 
= 1,3 "Jo und Heilbronn mit 900 = 2,0% der Bevölkerung; 
relativ gerechnet dagegen in Rexingen OA. Horb mit 
30,9% und in Buttenhauſen OA. Münſingen mit 22,6% 
der Bevölkerung. 

Das Oberamt Heilbronn hat mit 4,4% feiner Be⸗ 
völkerung verhältnismäßig am meiſten Angehörige von 
anderen Bekenntniſſen, Sekten uſw. Es folgen Stuttgart⸗ 
Stadt mit 4,0% , Stuttgart⸗-Amt mit 3,8%, Leonberg 
(Korntal) mit 3,7% 9 und Reutlingen mit 3,6%. Frei von 
ſolchen „Sekten“ iſt kein einziger Oberamtsbezirk. 

Die der Abhandlung beigefügte farbige Religions: 
karte ſoll über die Verteilung der Wohnbevölkerung?) 
auf die beiden Hauptbekenntniſſe nach dem Stande vom 
16. Juni 1925 in jeder einzelnen der 1887 Gemeinden 
Württembergs Aufſchluß geben. Die Gemeinden mit über— 
wiegend evangeliſcher Bevölkerung ſind mit blauer, jene 
mit überwiegend katholiſcher Bevölkerung mit roter Farbe 
gekennzeichnet. Die Karte baut ſich ähnlich wie eine früher 
vom Statiſtiſchen Landesamt herausgegebene nach dem 
Stande vom 1. Dezember 1900 angefertigte Religionskarte 
in 12 Stufennumerierungen (0—1, 1—5, 5— 10 uſw. % 


2) Der Umſtand daß die hier vorliegende Religionskarte auf 
der Wohnbevölkerung, die frühere auf der ortsanweſenden 
Bevölkerung beruht, beeinträchtigt kaum ihre beiderſeitige Vergleich⸗ 
barkeit, da nur bei ganz wenigen Gemeinden die Verwertung der 
Wohnbevölkerungszahlen eine andere Stufennumerierung erheiſcht 
hätte als die Verwertung der Zahlen der ortsanweſenden Be⸗ 
völkerung. 
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Evangeliſche) auf. Die Tabellen 2—6 des Anhangs ent⸗ 
halten die einſchlägigen zur Erläuterung dienenden Zahlen⸗ 


unterlagen. Rein evangeliſche Gemeinden gibt es 91, 


rein katholiſche 60, alle übrigen ſind gemiſcht. 


6. Die Bevölkerung nach der Staatsangehörigkeit und nach der Multerſprache. 


Bei allen ſeit 1871 veranſtalteten ordentlichen Volks⸗ 
zählungen iſt ſtets auch die Zahl der in Reich und Ländern 
befindlichen Angehörigen fremder Staaten ermittelt 
worden. Aus der Überſicht i geht hervor, daß am 16. Juni 
1925 in Württemberg 15 578 Reichsausländer und 418 
Staatenloſe gezählt worden ſind, von denen die Mehrheit 
(nämlich insgeſamt 8441 = 52,8 %%) männlichen Geſchlechts 
war. Gegenüber 1910 iſt die Schar der Ausländer 
(25 832) ziemlich zuſammengeſchrumpft, da ſie ſich um 
10 254 Perſonen, d. h. um etwa / (39,7 %), verringert 
hat. Vermehrt hat ſich andererſeits die Zahl der Staaten⸗ 
loſen und Unermittelten, die von 16 im Jahre 1910 auf 
418 hinaufgeſchnellt iſt. 

Die Verteilung der Reichsausländer auf ihre Heimat⸗ 
ſtaaten zeigt die nachſtehende Zuſammenſtellung k. Sie 
läßt erkennen, daß die überwiegende Hälfte deutſcher Ab- 
ſtammung iſt (12 870 = 82,6%) und deutſch als ihre 
Mutterſprache angibt. Beſonders ſtark ſind unter ihnen 
Angehörige der Nachbarreiche Deutſch⸗Oſterreich, Schweiz, 
Italien, Tſchechoſlowakei und Polen vertreten. In Be⸗ 
tracht kommen weiterhin mit je über 100 Perſonen: Euro⸗ 
päiſches Rußland, Frankreich, Süd⸗Slavien, Ungarn, 
Niederlande, Großbritannien, Rumänien und Spanien. 

Von Angehörigen außereuropäiſcher Gebiete ſtehen 
im Vordergrund die Amerikaner (447) und unter ihnen 
diejenigen der Vereinigten Staaten von Nord-Amerika 
(377). Wenn auch im ganzen genommen unter den Reichs⸗ 


ausländern die Männer an Zahl vorherrſchen, ſo ſind 
doch auch einzelne Staaten in Württemberg mit weib⸗ 
lichen Perſonen etwas ſtärker vertreten. So gibt es z. B. 
mehr Franzöſinnen als Franzoſen, mehr Tſchechoſlowa⸗ 
kinnen als Tſchechoſlowaken, mehr Belgierinnen als Bel⸗ 
gier; auch aus Eſtland, Finnland, Niederlande, Groß⸗ 
britannien, Schweden und Litauen ſind die weiblichen 
Perſonen in der Überzahl. 

Mehr als ¼ aller Reichsausländer (4272 = 27,4%) 
beherbergte Stuttgart. Davon waren 2198 männlichen und 
2074 weiblichen Geſchlechts. 748 = 17,5% von ihnen 
führten eine fremde Mutterſprache, 185 = 1,1% der in 
Stuttgart wohnhaft geweſenen Fremden waren ſtaatenlos, 
gaben aber doch faſt durchweg (155) deutſch als ihre 
Mutterſprache an. 

Im Vergleich zu 1910 hat ſich auch in der Landeshaupt⸗ 
ſtadt die Zahl der Ausländer ſtark, obgleich nicht in demſelben 
hohen Maße wie im Landesdurchſchnitt, verringert. Sie 
betrug damals 6367 und ging ſomit um 2091 32,9% zurück. 

Noch mag in dieſem Zuſammenhang erwähnt werden, 
daß in Württemberg am 16. Juni 1925 insgeſamt 56 Per⸗ 
ſonen, darunter 47 weibliche, gezählt wurden, die trotz 
deutſcher Staatsangehörigkeit der deutſchen Sprache un⸗ 
kundig waren. Deren Mutterſprache iſt entweder engliſch 
oder franzöſiſch, holländiſch, ruſſiſch uſw. geweſen. Insge⸗ 
ſamt wurden 776 Perſonen mit deutſcher Staatsange⸗ 
hörigkeit, aber mit einer fremden Mutterſprache gezählt. 


Überſicht i. 
Die Bevölkerung Württembergs nach der Staalsangehörigkeit. 


1925 


darunter 
überhaupt . 
haupt männlich | 


überhaupt 


Zus oder Abnahme 


darunter 
männlich 


darunter 
männlich 


0 
{ 


überhaupt 


+ 152 513 +58312 | + 38,23 


Deutſche Reichsangehörige . 2 564 239 | 1235066 | 48,16 I 2411 726 1 176 754 

Reichsausländer . . 15 578 25 832 15 630 — 10254| — 7402 — 72,19 

Staatenlofe . 418 16 8 + 402 + 205 |+ 51,00 
zuſammen . || 2580 235 2 437 574 | 1192 392 ＋ 142 661 +51115 | ＋ 85,88 


7. Die Bevölkerung nach dem Wohnſitz bei Ausbruch des Kriegs). 


Eine beſondere, durch die Zeitverhältniſſe bedingte 
Frage bei der Volkszählung vom 16. Juni 1925 war die 
nach dem Wohnſitz jedes Einzelnen vor und nach dem 
Weltkriege. Sie verfolgte vor allem den Zweck, Aufſchluß 
darüber zu gewinnen, welches Ausmaß die durch die ein⸗ 
ſchneidenden Gebietsabtretungen Deutſchlands ſowie durch 
die politiſche Umgeſtaltung Europas hervorgerufene Zu: 
wanderung in das Deutſche Reich und die Wanderungs⸗ 


| bewegung innerhalb desjelben angenommen hat. Für Würt⸗ 
temberg ergab ſich aus der Bearbeitung dieſer Frage folgendes: 
Mehr als 8 der geſamten Wohnbevölkerung von 
1925, nämlich 2122664 Perſonen = 82,3%, waren vor 
dem 1. Auguſt 1914 geboren. Und von dieſen ſind, ähnlich 
1) Vgl. hierüber auch Nr. 12 der „Mitteilungen“ von 1926 


(S. 217/218) ſowie Nr. 5 der „Wirtſchaft und Statiſtik“ von 1927 
S. 210 ff. 
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Überſicht k. 


Die Verteilung der Reichsausländer in Württemberg 
nach ihren Heimafftaaten. 


Reichsaus länder 
Erdteile . 
davon mit 
und 1 dar⸗ deutſcher 
unter Mutterſprache 
Staaten männ⸗ 
haupt liche über⸗ darunt. 
haupt männl. 
„„ = 
Europa: 
Deutſch⸗Oſterreich. 3 597 1901 [3 5711885 
Schweiz 3 52817953 465 1761 
Italien 2 225 1 265 | 1359 559 
Tſchechoſlowakei 2141 10621930 951 
Polen 1457 772 748 360 


Europdiſches Rußland 863 200 233 114 


Frankreich e pe Ser ei 268 120 242 | 110 
Suͤdſlav ien 193 100 141 70 
Ungarns 187 101 111 46 
Niederlande 176 85 96 40 
Großbritannien 172 82 107 51 
Rumänien 138 97 121 8⁵ 
Spanien 101 69 34 15 
Lettland 64 32 62 30 
Dänemark 58 35 34 13 
Schweden 55 26 24 13 
Eſtland . . u 49 21 40 19 
Luxemburg 48 26 48 26 
Griechenlanndd . . 47 209 18 6 
Belgien 41 18 25 11 
Bulgarien 29 24 6 2 
Danzig 28 19 28 19 
Litauen 19 9 12 5 
Norwegen 16 8 1 — 
Finnland 8 2 4 — 
Portugal 5 4 2 1 
Albanien 1 1 — — 
Übriges Europe 4 1 4 1 
Europa insgeſamt. . 15 018 7904 12 466 6 196 
Amerika 447 243 867 198 
(darunt. Vereinigte Staaten) (877) (201) (325) (174) 
Ain. 101 76 26 10 
Auſtrali ns 10 4 10 4 

Afr idea 2 1 1 — 
Zuſammen 15 578 8 22812 870 6 408 


mürtt. Jahrbücher 1627. 


wie in Bayern und in Schaumburg⸗Lippe, rund 81% 
(in Württemberg 1715917 Perſonen) am 16. Juni 1925 
in derſelben Gemeinde gezählt worden, in der ſie bei Aus⸗ 
bruch des Krieges ſchon gewohnt hatten. Am meiſten alt⸗ 
anſäßig iſt die Bevölkerung im früheren Schwarzwaldkreis 
geblieben. Hier war der Anteil 85,0% (414 460 Perſonen), 
wogegen er ſich im Neckarkreis mit Stuttgart auf nur 
78,5 % berechnet. 

Außerhalb ihrer Zählgemeinden von 1925 hatten früher 
von den vor dem 1. Auguſt 1914 geborenen in Württem⸗ 
berg am 16. Juni 1925 gezählten Perſonen: 406 747 = 
19,1% gewohnt. Ihr Wohnſitz war: 

a) bei 168 279 Perſonen = 7,9% ỹ in einer andern Ge⸗ 

meinde des gleichen Kreiſes, 

b) bei 119 498 = 5,6% in einem anderen Kreiſe Würt⸗ 


tembergs, 
c) bei 86884 = 4,1% in einem andern Lande des 
Deutſchen Reichs, 


d) bei 32086 = 1,5% außerhalb des Deutſchen Reichs 
(jetzigen Umfangs). 

Die Zuwanderung beruht hienach vorzugsweiſe auf 
Nahwanderungen und auch hier iſt die Zuwanderung 
aus anderen Landesteilen überall, mit Ausnahme von 
Stuttgart, geringer als jene innerhalb desſelben Kreiſes. 
Der Zuzug aus dem übrigen Reich ſowie vom Ausland 
und den abgetretenen Gebieten einſchließlich Saarland hat 
ſich hauptſächlich nach dem früheren Neckarkreis mit ſeinem 
großen Wirtſchaftszentrum Stuttgart gewendet. Von den 
32 086 Menſchen, die bei Ausbruch des Krieges ihren Wohn⸗ 
ſitz außerhalb des jetzigen Reichsgebietes hatten, wohnten: 

515 im Saargebiet, 
9356 in den auf Grund des Verſailler Friedensvertrags 
abgetretenen ehemals deutſchen Gebieten, nämlich: 
8523 in Elſaß⸗Lothringen, 
286 in Oſt⸗Oberſchleſien, 
351 in den übrigen an Polen gefallenen Gebietsteilen, 
120 im jetzigen Freiſtaat Danzig, 

39 in Nordſchleswig, 

26 im Memelgebiet, 

10 in Eupen und Malmedy, 

1 im Hultſchiner Ländchen. 

Der große Reſt von 22215 Menſchen verteilte ſich 
mit 20017 Köpfen auf das übrige Europa, mit 2151 Köpfen 
auf die 4 anderen Erdteile. Bei 47 Perſonen konnte der 
frühere Wohnſitz nicht ermittelt werden. 

Von den 20017 in den europäiſchen Ländern ſeßhaft 
geweſenen Perſonen wohnten in: 


der Schweiz 8331 
Deutſch⸗Oſterreich 2247 
Großbritanien und Irland 2024 
Frankreich. 1659 
Rußland einſchl. Ukraine uf . 1163 
Italien. . 1015 
Polen 894 
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Tſchechoſlowa ki. 733 Württemberg von 118970. Ohne dieſen Zuſtrom von 
Belgiiennnansns 580 Menſchen würde die Wohnbevölkerung unſeres Landes 
Ungarn 183 nur 2461 265 (2 580 235 minus 118 970) betragen und im ö 
Niederlandee . . 162 Vergleich zu 1910 mit 2437574 Einwohner nur ein Mehr 
Rumäniieie nns 160 von 23691 aufweiſen. Das erhebliche Anſchwellen der Ä 


| 
Lettladdz ... 139 Bevölkerungszahl von 2437 574 im Jahr 1910 um 142 661 


Südſlaviiensns8 . . 115 im Jahre 1925 iſt daher im weſentlichen die Folge der 
Dänemark. 109 durch Krieg und Nachkriegszeit bedingten großen „Völker⸗ 
Spain 2 eas 83 wanderung“. Es zeigt nicht nur die tiefgreifende Um⸗ 
Bulgarien 72 wälzung, die der Weltkrieg gerade auf dieſem Gebiet mit 
Luxembunn ggg 66 ſich brachte, ſondern beleuchtet auch von neuem die längſt 
Schweden 66 bekannte Tatſache, daß die Schwaben faſt in allen Teilen 
Eſtlannnnnddddʒ 57 der Welt Fuß gefaßt hatten und — nach Vernichtung 
Griechenland 4 ihrer draußen mühſam errungenen Exiſtenz — nun in die 
Litar‚e een 31 alte Heimat zurückgekehrt ſind, um ſich hier unter den ſchwie⸗ 
Norwegenn 18 rigſten Verhältniſſen eine neue Lebensſtellung zu ſchaffen. 
Portugaaaaldd 16 | Über die Verhältniſſe in der Großſtadt Stuttgart liegen 
Finn lade. 13 folgende Ergebniſſe vor: 
Albaniie nas 6 Von der heutigen Wohnbevölkerung mit 341967 Menſchen 
Übriges Europa. 31 find 298 924 = 87,4% vor dem 1. Auguſt 1914 geboren. 
Von den 2151 Menſchen i in ee Staaten Nur etwa ½ derjelben (219604 = 73,5% haben bei 
entfielen auf: Kriegsausbruch bereits in Stuttgart gewohnt, 79 320 gleich 
Nordamerika 616 26,5 / ſind alſo von außerhalb nach Stuttgart een 
Aer ee Zr eo 00 Von diejen Perſonen wohnten: 
Afeisgseseseee. re 15251 im übrigen Neckarkreis, 
Südamerika b. . d el 32159 in einem anderen der 4 früheren Kreiſe Württembergs, 
Auſtralien und Südſer r 22 498 in einem anderen Land des Reichs, 
die ehemaligen deutſchen Kolonien .. 348 139 im Saargebiet, 
Rechnet man die beiden Perſonengruppen, nämlich die 2838 in den abgetretenen deutſchen Gebieten, davon nicht 
32086 Perſonen, die ihren Wohnſitz außerhalb Deutſch⸗ weniger als 2689 in Elſaß-Lothringen, 
lands hatten, und die 86884 Perſonen, deren Wohnſitz | 5779 im übrigen Europa, 
zwar im Reiche, aber außerhalb Württembergs gelegen 648 in außereuropäiſchen Staaten. 
war, zuſammen, ſo ergibt ſich eine Zuwanderung nach Von 8 Perſonen ließ ſich der Wohnſitz nicht feſtſtellen. 


Überfigt J. Die würktembergiſche Bevölkerung nach dem Wohnſitz bei Ausbruch des Krieges !). 
Von der am 16. Juni 1925 gezählten, vor dem 1. Auguſt 1914 geborenen Wohnbevölkerung 
wohnten bei Ausbruch des Krieges 


Von der 


Mohn: geſamten 
b Wohn⸗ ; % 104; j ; außerhalb des 
e⸗ 555 im Deutſchen Reich jetzigen Umfanges, jedoch ohne Saargebiet Deutſchen 
L an d völferu 1 5 f a Re ichs jetzigen 
| völkerung n in einer anderen in einem in einem ne 
Frühere | am find RE, in der Gemeinde anderen Kreiſe anderen unermitielt 
greiſe as] Dem handen Zablgemeinde e dee Württembergs | Sara 
16. Juni 1. Auguſt . N A Kreiſes des Reichs nu 
1925 1914 v. . v. H. v. H. v. S. v. H. 
| geboren Zahl der j Zahl | der Zahl der | Zahl | der | Zahl | der 
ö Spy. 2 ge Se Sp. 2 Sp. 2 Sp. 2 
31 5 —wm6 7 8 9 10,3 11 |12 


Württemberg 2580 235 12 122 66112090578. 98,5 1778 on 81e, 168 279 5,6 86 884 | 4,1 20 15 
Frühere Kreiſe: 5 | | 

Nedarkreis. . 972 567] 819247| 803 106 98,0 643 419 78,5 59 472 7,3 58656 7 41559 3,1 [16141 | 3,0 
dar. Stuttgart 341 967] 258 924 269512 96,8 219604 70,5 15 251 5,1 . 32159 10,7 22496 7,5 9412| 3,2 

Scmarzmatbtr. 595508| 487236] 481448 988. 414 400 65,0 2067| G1j 21411) 4% 15 906 8,8 12 

Jagfttreis . . 418 465] 335 484] 332 570 99,1 2,5 29 006 8,6 17 157 5,1 | 9550| 2,9 - 0,9 

Donaufreis . ö 59 605] 480 697] 473 454 985 361181 79,4 50 130 10, 22274 4,6 19 869 4,1 7243 


9 ) Vgl. „Wirtſchaſt und Statiſtik“ Nr. 5 von 1927 S. 210 
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Anhang. 
Tab. 1. Gebietseinkeilung, Fläche und Bevölkerung des Deutſchen Reichs und der Länder 


1925 und 1910 nach dem Gebietsſtand vom 16. Juni 1925. 
(Zeitſchrift Wirtſchaft und Statiſtik 1927 Heft 7 S. 306 ff.) 


ö 
| 
Fläche) Wohn⸗ 
Länder am bevölkerung 
und | 16. Juni am 16. Juni 1925 
Landesteile 1925 
Zen 
IL km zuſammen weiblich 
1 — 2 3 4 
Prov. Oſtpreußen 37 046, 0; 2 256 349 1 168 230 
Stadt Berlin . 878,40 | 4 024 165 2 175 306 


Prov. Brandenburg 39 035,53 2 592 419 1318 240 
„ Pommern 30 208, 1 1 878 781 963 990 
„ Grenzm. Poſen⸗ | 

Weſtpr. ))) | 7695 " 832 485 170 623 
„ Nieberichlefien . 28 615,83 8 132 328 1 686 140 
„ Oberſchleſien) . 9 702, 24 1379 278 721 843 
„ Sachſen . . 25 273,81 3 277476 1 689 293 
„ Schleswig⸗Hol⸗ ü 

ſtein ). . 15 059,71 1519 365. 769 767 
„ Hannover. . 38 583,63 3 190 619 1 614 020 
„ Weſtfalen ö 20 208,54 4811 219 2 394 566 


| Ortsanweſende Bevölkerung 


| 


0 am nach dem 

0 16. Juni 1925 Gebietsſtand 

| am 16. Juni 1925 
zufammen weiblich zuſammen weiblich 

| 5 6 7 8 


2 274 798 1183655 2 147 342 1 101341 
3932391 2123011 3734 258 1956 296 
2615 197 1338 473 2 429 615 1 221 855 
1920 335 990 577 1718 934 873 624 


337 325 173 523 310 114 158 055 
3 159 174 1676 217 2 991 670 1 565 873 
1372 267 722 352 1 267 028 661 725 


3 282 257 1 698 * 3 089 275 1 570 019 


1 538 640 784 250 1454 656 708 064 
3 215 449 1 638 631, 2 951 nn 1 464 392 
4827204| 2 405 835 4 109 675 2 001 703 


Heſſen⸗Naſſau . 15 703,43 2396 871, 1242 530 2403 310 1251228 2221 021 1 136 421 
Kheinpr. (ohne Saar⸗ j . 
gebiet ).. . 224 547,05 7 256 9780 3 694 0727 231 589 3 687 5160 6 504 * 3238 262 
Hohenzollern 5 1142,27 71840 37552 72368 37 908 71011 36 560 
Preußen ) 291 700,45 5s 120 173 19616 172 38 182 30419 706 256 35 000 830 17693 690 
Bayern. . 75 996,47 7379 594 3 825 737 7.411589 3 852 095 6 882 237 3 506 439 
Sachſen . . 14992, 94 4992 320 2 620 229 4 980 689 2 615 605 4 806 661 2 482 758 
Württemberg ... 19 507,63 2 580 235 1 836 728 || 2 595 1140 1345771 2 437 574 1 245 182 
Baden 15 070,87 2312 462| 1 196 985 | 2 336 498 1 210 931, 2 142 833 1083 254 
Thüringen | 11 724,39 | 1 609 300 832478 || 1 628 398 844 775 1510538 771 395 
Heſſen 7 692,94 | 1347279| 691315 1 358 445 699 2460 1 282 051 642 853 
Hamburg | 415,26 1 152 523 601 0501 128 759 587 845 1014664 509 762 
Mecklenburg⸗Schwerin . 13 126,92 | 674 045 342 755] 686 838| 351990 639 958 321 994 
Oldenburg 6 423,98 g 545 172 274949 553 6700 281 627 483 042 239 024 
Braunſchweig , 3 672,05 501875) 260 269 508 660 265 145 494 339 251 556 
Anhalt . 2299,38 351 045 180 477 351 692] 181867| 331 128 169 994 
Bremen H 256,39 | 338 8460 173 897 332 547 170 730 299526, 150 997 
Lippe 1215,16 163 648 84 701 166 023 892651 150937 77 683 
Lubeck | 297,71 127971) 66 423 127 540 66 2180 116 599 59 688 
Medlenburg⸗ Strelit 2 929,50 110 269 56 185] 112052] 57307 106 442 52924 
Waldeck . 1055,43, 55 8160 238 709] 59 2810 30 643 52 358 26107 
S pe Wins 30 48 046 24737| 48 660 25374 46652 28252 


| 


Deutſches Reich) sn 77 62 410 . 213 79662 568 753 32 382 190 57 798 369 29308 552 


[ 


| 


1) Ohne Saargebiet. — ) Ausſchließlich der Meeresteile, Haffe, Bodden uſw. 


mühl. — )) Zugleich Reg. Bez. Oppeln. — ?) Zugleich Reg. Bez. Schleswig. 


am 1. Dezember 1910 


Auf 
l qkm 
kom⸗ 


Auf 
1000 
männl. 
tommen 
weibl. 
Per⸗ 


ſonen 


Ein⸗ 
wohner 
Wohnbevoͤlke⸗ 

rung 1925 


9 10 


60,91 1074 
4581,24 1 177 
66,41 1035 
62,19 1054 


48,21 1 05⁴ 
117,69 1122 
142,16 1 098 
129,68 1 064 


100,89 1 027 
82,69 1024 
238,08 991 
152,63 1076 
| 
295,64 1 037 
62,89 | 1095 


180,68 1 000 
97,10 1077 
332,98 1 105 
132,27 1 075 
153,44 1078 
137,26 1072 
151 1004 
2775,43 1 090 
51,35 1035 
81,87 1017 
186,67 1077 
152,67 1058 
1321,60 1 054 
134.67 1 073 
429,85 1 079 
37,64 1 039 
52,88 1 059 
141,19 | 1061 


133,15 | 1.067 


— ) Zugleich Reg. Bez. Schneide: 
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Tab. 2. Die Bilanz zwiſchen natürlichem und kalſächlichem Wachstum der Bevölkerung Württembergs vom 


Wohnbevölkerung Ortsanweſende Bevölkerung In der Volkszählungsperiode a 
am 16. Juni am 1. Dezember e — 
5 I Beoevölkerungs⸗ Überſchuß 
slägen: zu- oder abnahme der Geborenen 
5 0 
Oberämter inhalt 1925 1910 nach dem Ergebnis über 

der Zählungen die Geſtorbenen 

e eee * ö u - durch? durch- 


le 
überhaupt Jun ni überhaupt 5 825 


qkm 
ö 
männlich | weiblich zuſammen ] männlich weiblich zuſammen 
N 
IIESOBERENASSEENERLER. LEERE 5 ä . ̃ ̃ ͤ p en 
1 2 22358333 6 7 8 


5 | mittl. 
N a Be 
ö a 12 
en are > 2, —— 
Backnang 283,66 | 14628 15415 30043 14947 | 15348 || 30295 [— 252 0,06 | 1748 | 0,40 
Beſigheim 167,49 15464 | 16375 31839 15 103 15 60430707 [＋ 1132 0,25 2782 | 0,61 
Böblingen 236,62] 15259 16 505 31764 | 13667 | 15129 28 796 [＋ 2968| 0,68 2278 | 0,52 
Brackenheim 223,52 11670 12481 24 151 [ 11965 | 12192 | 24157 — 60,00 1905 | 0,54 
Eßlingen 148,91] 33283 34 327 67610 | 29827 | 31075 60 902 |+ 6708| 0,72 | 4952 0,53 
Heilbronn 189,43 | 39454 | 42319 81773 | 37 461 | 38997 | 76458 I+ 5315| 0,46 7293 | 0,63 
Leonberg 286,67 | 18532 | 19581 38 113 | 16908 | 17988 34 896 [+ 3217| 0,61 8086 | 0,58 
Ludwigsburg 171,04] 39857 39 371 79 228 | 35806 31 956 | 67 762 [＋ 11466 1,06 5603 | 0,52 
Marbach. 227,05 ] 13 058 13 443 26 501 | 12940 13 184 ö 26124 I+ 377 0,10 || 2304 | 0,60 
Maulbronn. . 208,55 | 13360 | 14107 27467 | 13102 | 13081 26133 [＋ 1334| 0,34 3174 | 0,81 
Neckarſum. 295,96 | 16995 | 17232 | 84227 | 16027 | 16295 | 32322 |+ 1905| 0,40 | 3470 | 0,72 
Stuttgart⸗Stadt 85,16 162 589 | 179378 341967 | 145520 | 152942 | 298462 [ 43 505 0,93 || 29792 | 0,64 
Stuttgart⸗Amt. 202,46 | 32268 | 33057 65325 [ 28542 | 29058 | 57600 [ 7725| 0,87 | 7728 | 0,87 
Vaihingen 191,82 10674 | 11270 ! 21944 1 10748 10 852 ı 21600 ＋ 8344| Q,11 1743 | 0,55 
Waiblingen. 184,78] 22809 24131 46 940 21262 | 2197 43 189 [ 3751| 0,57 | 2671 | 0,41 
Weinsberg. 226,42] 11596 12079 23675 [ 11547 | 11619 23 166 L 509 0,15 2007 | 0,59 
Früherer | | | 
Nedartreis. . 3329,54 | 471496 | 501071 972 567 435372 447 197 882569 4 89 998 0,66 | 82586 | 0,61 
| | 
| | 
Balingen . 321,921 23555 | 26130 49 685 | 22077 | 24212 | 46289 | -+ 3396| 0,49 | 6157 | 0,89 
Calw. | 320,49] 13763 15 378 29 141 | 13343 | 14506 27854 [+ 1287| 0,31 2741 | 0,66 
Freudenſtadt . 534,63 | 17778 19 531 37 309 17124 | 18678 | 35802 |+ 1507| 0,28 | 4351 | 0,82 
Herrenberg . u 238,06 | 11783 | 13299 25082 | 11479 | 13183 | 21 662 [＋ 420 0,12 2292 | 0,64 
Horb. 187,42 9215 | 10750 19 965 9 229 10946 | 20175 J— 2100,07 | 1354 | 0,47 
Nagold 284,37] 12118 | 13821 25 939 | 12578 | 14036 | 26614 [— 675| 0,18 2506 | 0,66 
Neuenbürg. . || 316,46 | 17399 | 18979 | 36 378 | 16301 17070 33 371 [＋ 3007| 0,59 3 548 | 0,70 
Nürtingen | 181,10] 15773 17597 | 33370 | 15162 | 16 665 | 31827 |+ 1543! 0,33 | 3726 | 0,79 
Oberndorf. . 281,68 | 19340 | 20369 | 39709 | 18104 18725 || 36829 |+ 2880 0,52 4363 | 0,79 
Reutlingen. 266,00 | 28130 | 31709 | 59839 | 27 712 30645 58 357 |+ 1482 0,17 | 3561 | 0,41 
Rottenburg. 5 242,40 | 13836 | 15397 29233 [13 898— 15258 29 156 — 77 0,02 | 2136 | 0,51 
Rottweil. . . | 336,09 1 25247 | 25603 , 50850 | 22796 23029 | 45825 J. 5025| 0,72 5273 | 0,75 
Spaichingen. 229,59 8807 969118 498 8 495 9576 18071 I+ 427 0,16 Ä 207% | 0,78 
Sulz. Ri 227,35 8 970 9831 | 18801 8998 9778 ö 18 776 [＋ 25 0,01 2233 | 0,82 
Tübingen . || 222,98 23 682 | 24888 | 48570 | 22958 | 23 141 ö 46094 [＋ 2476 0,36 8801 | 1,28 
Tuttlingen. . | 293,81 | 18509 | 19375 37884 | 17878 | 18102 | 35980 [＋ 1901 0,36 3713 | 0,69 
Urach. 291,23 16413 18842 | 35 25516 682 18 456 35 138 ＋ 117| 0,02 0 3758 | 0,73 
Früherer | | , | 
Schwarzwaldkr. | 4775,58 [ 284318 311 190595 508 | 274814 296 006 570 820 ＋ 24 688 0,29 62 592 | 0,74 


11 


1) Die Zahlen ſind berechnet aus der Vergleichung des Durchſchnitts der Zahl der ortsanweſenden Bevölkerung am 1. Dezember 
1910 und der Wohnbevölkerung am 16. Juni 1925 mit dem Jahresdurchſchnitt der Zahlen in den Spalten 9, 11 und 13. 
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1. Dezember 1910 bis 16. Juni 1925 und die Verteilung der Wohnbevölkerung nach dem Religionsbefenntnis. 


1910 bis 16. Juni 1925 


E ER: Andere Auf 


Bon der Wohnbevölferung in Spalte 5 
Benin (+ on DE are, (dae, 8 
Verluſt (—) waren ihrem Religionsbekenntnis nach 598555 ’ Haus⸗ kommen 
durch Wanderungen Zelte g Einwohner 

- haltungen Wohn⸗ 
3 8 aa ER | Wagen, (Wohn⸗ 

| ſntill von 18 Schiffe be⸗ 

überhaupt e Evangeliſche Katholiſche Iſraeliten en bewohnte ewohite u. dgl. völkerung) 
mittl. N ; 
Geo. i) | niſſen 

1 41 % 16 17 18 19 20 21 22 28 
— 9 765 4 746 82 27 7 158 106 
— 61 726 5 520 38 18 8846 190 
+ 12 317 5 702 52 9 8 246 134 
— 39 280 4 797 34 3 6 329 108 
+ 144 1 781 8534 68 6 16 833 454 
— 1 093 3 577 9 162 60 17 20 788 432 
+ | 4 1418 6 553 27 10 9 612 188 
+ 227 2403 9 781 71 65 19 150 468 
— | 3 473 4927 39 14 6 774 117 
— | 18 356 4725 16 10 709 132 
— 89 267 5 483 26 11 8 080 116 
— 13 713 4518 13 591 20 747 211 71 87 657 4 016 
— 14 2 478 9 224 78 24 16 007 328 
— 1 693 4112 53 8 5 518 114 
-+ 31 1497 7 542 45 27 11 451 254 
— 85 694 4 495 40 8 5 651 105 
+ | 6 378 31 316 116 050 940 328 244 691 292 
— 7 834 9081 145 5 12 107 154 
— 12 682 4 546 45 13 6 836 91 
— 18 958 6 082 53 13 8459 70 
— — 572 4 894 48 6 6 170 105 
— 600 20 4 200 98 4 4927 107 
— 5 475 4 629 46 13 6 016 91 
= 29 688 5 208 15 31 8 768 115 
= 21 433 6 354 4 4 8514 184 
— 15 843 5 848 60 10 8 926 141 
— 91 2 156 8 572 70 27 14 666 225 
— 9 218 5 807 112 3 7188 121 
— 108 1151 7 908 141 18 11 691 151 
— — 18 3828 75 1 4410 81 
> b 170 8813 | 78 6 4 368 83 

I 84 1022 7122 61 8 11447 218 
— 16 354 5779 67 17 9414 129 
— 549 6 458 110 2 8 826 121 
| — 37904 1010 10648 | 100 1 1250 | 181 | 142 688 125 
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(Noch) Tab. 2. Die Bilanz zwiſchen natürlichem und lalſächlichem Wachstum der Bevölkerung Württembergs vom 


| Wohnbevölkerung Ortsanweſende Bevölkerung In der Volkszählungsperiode 5 3 
a am 16. Juni am 1. Dezember Fe a 88 
een ee en HBevölkerungs⸗ Überſchuß 
| Be aus ober sabnahme der Geborenen 
Oberämter inhalt 192⁵ 1910 nach dem Ergebnis | über 
| der Zählungen die Geſtorbenen 
qkm en lee a a ur 
durch⸗ durch⸗ 
| ſchnittl. ſchnittl. 
männlich weiblich | zufammen | männli | weiblich zuſammen überhaupt 1 überhaupt en 
a | 2 BO: er Bev. , Se. 
1 | 2 3 4 5 6 17 8 9 10 11 12 
Aalen N Ä 307,52 17 571 18845|| 36416 16 951 17895 34 846 ＋ 1570| 0,30 5071 | 0,98 
Crailsheim 338,53 13 270 14 003] 27273 12 878 13 644 26 522 — 751 0,19 3219 0,82 
Ellwangen ö 551,52 15 4988 16 356 31 854 14 878 15 998 30 876 TY— 978 0,22 3875 | 0,85 
Gaildorf. 374,41 10 381 11252 21633 11 168 11751 22 919] — 1286| 0,40 2132 . 0,66 
Gerabronn | 472,26 13083| 13 683 28 716 13 392 14 200] 27592 — 876 0,22 2064 | 0,52 
Gmünd 2863.97 20 680] 23 960 44 640] 21 298 23281 44579 611 0,01 | 4 925 0,76 
Hall . | 334,74 13818| 14582|| 28400 14464| 14864 298281 — 928| 0,22 701 | 0,17 
Heidenheim . . 4258,87 22 832 25 750 485682] 21585 24 044 456291 ＋ 2963| 0,43 | 6295 | 0,92 
Künzelsau . . | 382,55 12 543 13 005 25548 13 267 13 219 264861 — 938 0,25 2441 0,65 
Mergemheim . | 426,96 13 499 14168|| 27667 13 940 13 843 27783] — 116 0,08 1796 | 0,45 
Neresheim 424,57 10 120 10 840 20 960 9 958 10 661 20 619 ＋7T 341 0,11 3181 | 1,06 
Öhringen i | 357,54 13525| 13 648 27173 13 785 13 829 27 614— 441| 0,11 2267 0,57 
Schorndorf. 193,89 13824 15113] 238 937 13 551 14 258 27 804 + 1133 0,28 2214 | 0,54 
Welzheim 2054,15 10 905 11 761 22 666 10 421 11 451 223725 + 294 0,09 2949 | 0,90 
rüberer 
guchtreis 5141,48] 201499| 216966 418 465] 202 036 212 933 4149691 + 3496 0,06 || 43180 0,71 
| 
Biberach. 496,28 18 809 20 651 39 460] 18 486 19 593] 38 079 ＋ 1881| 0,25 | 4243 | 0,76 
Blaubeuren . 370,17 10 810 12 032 22842 10 695 11 603 22 2981＋) 544 0,17 8060 0,93 
Ehingen . 405,40 13 565 14 998 28568 13 248 14 853 28 101 ＋7 462 0,11 8 291 ö 0,80 
Geislingen | 393,17 19 571] 21 984 41555 19 449 21 064 40 513 + 1042| 0,18 4383 0,74 
Göppingen | 264,37 31 328 34 130 65458| 30 377 32555|| 62932|-+ 25260 0,27 6179 | 0,66 
Kirchheim 208,42 15 468 17 421 32 889 15 835 16 707 32042I-+ 847 0,18 3192 0,68 | 
Laupheim 329,84 111380 15 287 29 425 18 268 14626 27 894 ＋ 1581| 0,86 4201 1,01 
Leutkirch. 462,88 18 996 14 620| 28616 13 365 14046 27411 ＋ 1205| 0,80 || 8596 | 0,89 
Münfingen . 551,96 11570 12 950 24 520] 11879 12894] 247731 — 253 0,07 2508 0, 70 
Ravensburg 446,05 24 781 25 686 504171 24 683 23 502 48185] 4 2232| 0,81 | 3 899 | 0,54 
Riedlingen . 429,38 12799| 13 917 26716 12452 13 935 26 387 T 329 0,09 2986 | 0,76 
Saulgau 389,43 14 763 15 724 80487 14 465 15 229 29 694 + 793 0,18 2 537 0,53 
Tettnang 273,79 18 115 17 633 85 748 14 794 14 610 29 404 ＋ 6344 1,34 2924 0,62 
Ulm 415,16 37585 40 675 78 210 40 222 36119 76 341[＋ 1869| 0,15 8050 | 0,72 
Waldſee 470,31 14 962] 15 766 30 728 14492 14 860 29 352 ＋ 13876 0,32 2851 | 0,66 
Wangen 354,42 14034 14 027 28061 12 960 12 850 25 810 ＋ 2251| 0,58 8128 | 0,80 
rüberer Ä 
Sonate : 6261,08 | 286194| 307 501 598695] 280 170 289046 | 569 2160 + 24 479 0,29 60 973 | 0,72 
Württemberg 19 507,63 | 1 243 507 | 1 336 728 2 580 235 | 1 192 392 | 1 245 182 2 437 574 | 4142 661 0,39 249 231 9 0,69 


| | 
| 
„ 


1) Siehe Anmerkung 1 S. 84. — 2) Hierbei find jedoch die in Württemberg gemeldeten gefallenen und geſtorbenen 74026 Kriegs⸗ 
teilnehmer (Militärper ſonen) nicht in Abrechnung gebracht. 


Württembergs Bevölkerung nach der Volkszählung am 16. Juni 1925. 87 


1. Dezember 1910 bis 16. Juni 1925 und die Verteilung der Wohnbevölkerung nach dem Religions bekenntnis. 
1910 5 16. Juni 1925 


Die ce ea Andere Auf 
Von der Wohnbevölkerung in Spalte 5 
Gewinn (+) oder 4 . J Wohnhäuſer 5 1 qkm 
Verluſt (—) waren ihrem Religionsbekenntnis nach 0 ’ Haus: ODER 
durch Wanderungen Zelte, haltungen an 
51 ae en Wagen, (Lohn⸗ 
a ln m || | * 
überhaupt 10 ‚ser Evangeliſche wi | Iſraeliten | Belennt⸗ bewohnte böse u. dgl. völkerung) 
Bev. niſſen 
13 14 15 0 | 16 17 18 19 [ 20 J 21 22 [ 23 
— 3501 | 0,68 13 006 | 7 248 8 373 118 
— 2468 | 0,63 22 612 196 248 6114 81 
— 2897 | 0,68 3 629 29 38 6415 58 
— 3418 | 1,06 20 124 1 45 4833 58 
| — 2940 | 0,74 25 561 182 128 5 858 57 
— 4864 | 0,75 11 379 17 233 9 758 169 
— 1629 | 0,39 25 684 132 462 6 250 85 
— 3342 | 0,49 42 973 31 615 12 377 106 
— 3379 | 0,90 14 478 281 75 5 608 67 
— 1912 | 0,48 16 202 493 90 5 836 65 
— 2840 | 0,9 4 250 146 52 4 707 49 
| — 2708 | 0,68 25 624 161 443 6 141 76 
— 1081 0,26 27 600 6 602 7 861 149 
— 2655 | 0,81 19 664 260 5 307 89 
— 39634 | 0,65 272 786 140 895 1745 3 539 94 933 81 
— 2862 | 0,51 5 120 34 293 9 38 8 485 80 
| — 2516 | 0,76 13 880 8 598 13 351 5114 62 
— 2829 | 0,69 8 804 24 733 | = 26 5 997 70 
* 8341 | 0,56 23469 17678 15 393 10 296 106 
| — 3653 | 0,39 51 561 12 143 360 1394 16 132 248 
— 2345 | 0,50 31534 | 9835 28 391 8 526 158 
— 2670 | 0,66 3646 25 482 255 42 6176 89 
— 2391 | 0,69 1617 26 975 | 9 15 5 977 62 
— 2756 | 0,77 15 084 9 177 | 138 121 5 738 44 
— 1667 0,23 8 149 41 995 35 288 10 254 113 
| — 2607 | 0,67 1062 25 422 224 8 5 895 62 
= 1744 | 0,40 1 343 29 099 16 29 6 619 78 
1 3420 | 0,72 1704 30 836 6 202 7232 131 
L 6181 | 0,57 48541 27 600 567 1422 18 876 188 
— 1475 | 0,33 1 243 29 443 12 30 6 405 65 
— 877 | 0,22 1777 | 26282 | 7 45 5 484 79 
| — 349 | 0,43 216584 370 722 1694 4745 133 206 9%» 
— 106570 | 0,30 1722 295 | 796 870 | 10 827 50 243 615 516 182 
| 
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Tab. 3. Die Ju- und Abnahme der Bevölkerung Württembergs vom 1. Dezember 1910 bis 16. Juni 1925 


Zahl Zunahme Abnahme 
. der 
Oberämter | Ges a ae | f!!! 
meinden Öbiferung Gemeinden Perſonen Gemeinden ßPerſonen 
Te 1 nl 2 3 114 5 
1. Backnang | 30 — 11 531 19 783 — 252 
2. Befigheim . » 2200. 19 — 16 1236 8 104 + 1132 
8. Böblingen 18 = 13 3077 5 109 + 2968 
4. Brackenheim | 30 1 14 703 15 709 — 6 
5. Eßlingen. 17 — 15 6 743 2 85 + 6708 
6. Heilbroen 17 — 12 5 445 5 130 + 53815 
7. Leonberg | 27 1 19 3 898 7 181 + 3217 
8. Ludwigsburg e | 19 — 16 11 485 3 19 ＋ 11466 
9. Marbach.. 26 — 14 819 12 442 — 377 
10. Maulbroon 22 — 13 1 586 9 252 + 1334 
11. Nedarfulm . 9 — 3834 — 20 2 569 14 664 ＋ 1905 
12. Stuttgart Stade 1 — 1 43 505 — — + 43505 
alt al all lm 
„ Vaihingen i — 
15. Waiblingen 38 — 26 3 899 12 148 ＋ 3751 
16. Weinsberg 34 — 19 999 15 490 + 59 
| + 90 256 
| — 258 
Früherer Neckar kreis 381 2 248 94 410 131 4412 + 89998 
1. Balingen | 31 — 25 | 3 502 6 106 + 3396 
2. Calo . | 4 1 26 1517 14 230 ＋ 1287 
8. Freudenſtadete | 4 — 21 2 183 20 676 ＋ 1507 
4. Herrenberg e a. 27 1 18 873 13 453 + 420 
5 ort 29 1 11 538 17 743 — 210 
6. Nagold ee 38 — 9 278 29 958 — 675 
7. Neuenbürg 35 — 24 3 203 11 196 ＋ 3007 
8. Nürtingen 29 — 21 1699 8 156 + 1543 
9. Oberndorf — 28 — 22 3 106 6 226 ＋ 2880 
10. Reutlingen 21 — 14 1803 7 321 ＋ 1482 
11. Rottenburg 26 — 13 501 13 424 + 77 
12. Rottweil. 34 2 20 5 339 12 814 + 5025 
13. Spaichingen 21 — 11 748 10 321 + 427 
14. Sulz. BE 29 - 13 699 16 674 + 25 
15. Tübingen 30 — 19 2872 11 396 + 2476 
16. Tuttlingen 23 — 20 1941 3 37 + 1904 
17. Urach. Er 28 = 11 841 17 724 + 117 
+ 25573 
— 885 
Früherer Schwarzwald kreis. 511 5 298 31588 218 6 850 + 21688 
1. Aalen 19 — 9 1 895 10 825 + 1570 
2. Crailsheim 26 — 13 1292 13 541 + 751 
3. Ellwangen 27 — 13 1468 14 490 + 978 
4. Gaildorf. 23 — 2 77 21 1363 — 1286 
5. Gerabronn 35 — 8 209 27 1085 — 76 
6. Gmund 26 — 18 1212 8 1151 + 61 
7 — 928 


eise 28 . 7 192 21 112⁰ 
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nach Gemeinden und Oberamtsbezirken nach dem Gebietsſtand der Gemeinden am 16. Juni 1925. 


Oberämter 


1 


8. Heidenheim 
9. Künzelsau 
10. Mergentheim 
11. Neresheim 
12. Ohringen 

13. Schorndorf 
14. Welzheim 


Früherer Jagſtkreis 


. Biberach 

. Blaubeuren . 
Ehingen . 
Geislingen 
. Göppingen . 
Kirchheim 
Laupheim 
„Leutkirch. 

. Münfingen . 
10. Ravensburg 
11. Riedlingen . 
12. Saulgau. 
13. Tettnang 
14. Ulm 

15. Waldſee 
16. Wangen 


O En ee On 


Früherer Donankreis 


Württemberg 
bis unter 100 Einw. 
3 50) „ 
500 „ „ 1000 „ 
1000 „ „ 2000 „ 


Zuſammen Landbevölkerung 
2 000 bis unter 5 000 
5 0 000 


1000 „ „ 20 000 
20000 „ „ 100 000 


100 000 und mehr Einw. 


„ 2 2 22 2 


Zuſammen Stadtbevöllerung 


Württemberg 
BWürtt. Jahrbacher 1937. 


Gemeinden 
Zahl mit 
der unver: 
Ge: änderter I—_ _ 


ä Be: 
meinden völkerung Gemeinden 


2 3 4 
28 1 19 
48 m 12 
48 — 12 
83 = 21 
43 —— 13 
28 — 20 
12 — 6 
1124 173 
| 
44 8 31 
32 = 17 
47 er 30 
86 = 24 
34 1 21 
26 18 
4 = 30 
25 = 20 
48 1 22 
23 = 18 
58 1 30 
50 = 83 
22 2 22 
36 2 23 
3 — 24 
23 ee 21 
‚|, 57 5 379 
1887 13 1098 


Zunahme 


Perſonen 


171 108 


Abnahme 


Gemeinden Perſonen 


781 


An dieſen Veränderungen nehmen teil die Gemeinden mit 


3583 9 

640 8 356 
4990 1 268 
| 1718 13 9 
| 119 = 106 

81 — 25 
| 15 — 14 

8 ER 6 
14 a 
174 = 152 
| 1887 | 13 | 10 


6 580 
14 543 
26 403 
47 476 


23 659 
21 725 
22 811 
11932 
43 505 


123 632 
171 108 


28 441 


(+ 
Perſonen 


Abnahme 
oder —) 


=; 
o 
— 
& 


HH HF HF tt HH HH tt HH HH HI SH 
8 


89 


90 


Geburts⸗ 


jahr 


1921 


1920 
1919 
1918 


1917 
1916 


1915 
1914 
1918 
1912 
1911 


1910 
1909 
1908 
1907 
1906 
1905 
1904 
1908 


1902 
1901 


1900 
1899 
1898 
1897 
1896 


1895 


1894 


Do ss 3 


1 
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Tab. 4. Die Geſamtbevölkerung Württembergs nach 


Davon ſind 
Im ganzen . ; 
nn ledig verheiratet l verwitwet geſchieden 
männl. | weibl. weibl. männl. weibl. männl. 


zuf. | männl. | 


— 4 — 


11993 11 630 


11993 | 11630 || 23 623 

22870 | 21612 || 44482 22870 | 21612 

22824 | 22184 || 45008 22 824 | 22184 

24012 23441 47453 24012 23 441 

26 253 25 536 51 789 26 253 25 536 

27549 | 26732 | 54281 27549 | 26732 | 

21249 | 20684 | 41933 21249 | 20684 

15200 | 14806 | 30006 15200 14806 

14394 | 14130 238 524 14394 | 14180 | 

15545 | 14990 | 305835 15545 | 14990 | 

20 326 | 20356 40 682 20 326 20 356 

26800 26793 | 53598 26800 26793 

27592 | 27549 | 55141 275692 | 27549 | 

29198 | 28722 57 920 29 198 | 28722 

26992 | 27267 | 54259 26992 27267 | 

23905 | 28241 | 57146 28905 | 28 241 N = 

29268 28813 | 58081 29 268 | 28808 

29600 | 28439 58 039 29600 | 28404 = 

28 642 | 27648 | 56290 28639 | 27574 

27672 | 26950 | 54 622 27656 26 805 ; 

27079 25 926 | 53005 27048 | 25481 | 

26019 | 25331 51 340 25889 | 24188 

24 728 | 23795 48 523 24 325 21 444 0 

24 753 | 24248 49 001 23623 20 221 

24109 24 025 48 134 2180317 970 

22641 | 22821 | 45462 18614 | 15.077 

20823 | 22641 |, 43464 14619 | 12613 

18866 | 22190 |. 41056 11154 | 10731 

17482 | 21594 39 076 8717 8 996 

17001 | 22211 | 39212 6 939 8210 

16445 20 966 37411 5 583 7 087 

15018 20 510 35 528 4474 6 376 

14780 | 19899 || 84679 3 705 5 583 

14659 | 19409 34 068 3077 4 919 

14764 19 356 34 120 2 636 4521 

14164 | 18216 32 380 2 372 4113 

14384 | 18173 || 32557 1 990 3 668 

14293 17688 31 976 1751 3347 

14944 18 285 33229 1709 3 288 

14976 | 17911 [ 32 887 1 573 3027 

15452 | 18042 || 33494 1545 2 983 

15271 | 17446 32717 1412 2759 

15151 | 17178 32 329 1260 2 604 

16 254 | 17872 || 34 126 1 302 2 500 Ä 

15493 | 17177 || 32670 1 264 2 398 

15441 | 17117 || 32558 1216 2341 

15508 | 16972 || 32480 1135 2 837 

15 588 16 891 || 32482 1120 2 293 

15859 | 17067 32 926 1 166 2 282 

15835 | 16765 32 600 1091 2289 

14867 | 16087 || 30954 1111 2 210 13341 12 001 352 1742 63 134 

14 307 | 15199 29 506 1079 1985 || 12761 11 890 | 397 1771 70 108 

13738 | 14604 || 28842 926 1 905 12 334 | 10720 425 1877 58 102 

13799 | 14387 || 28186 972 1 888 12257 | 10255 | 503 2143 67 101 

12146 | 12866 25 012 835 1 741 10 757 9010 508 2027 46 88 
| 


Geſchlecht, Kalenderjahren der Geburt und Jamilienſtand. 
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Geburts⸗ 
jahr 


Württemberg 1 243 507 | 1 336 728 


| 


2 


weibl. 
8 |] 


Im ganzen 


13 178 
12 714 
11 762 || 
11842 
11 745 


4652 
4803 
4647 
3833 
3322 
2768 
2575 


2206 | 


1862 

1564 

1 350 | 
952 


777 
567 


ledig el 
zuſ. männl. weibl. 
42 Be 
25 602 916 1 767 
24 838 876 1 694 
22 831 872 1 517 
22 558 735 1519 
22 482 746 1525 
19 272 666 1428 
19 273 657 1350 
18 270 702 1319 
17 457 578 1244 
15 134 499 1014 
15 886 474 1098 
14 934 420 1044 
13 844 420 949 
12 212 390 810 
11 493 306 757 
9836 261 671 
9621 282 608 
9 460 230 600 
8.037 192 531 
8 450 217 | 576 
8023 220 | 525 
6 709 182 385 
5 725 123 364 
4857 120 331 
4385 102 324 
| 

3 995 79 236 
3215 71 201 
2698 45 164 
2270 45 163 
1597 29 124 
1329 29 98 
948 16 67 
714 11 55 
497 9 30 
807 5 32 
255 1 13 
148 3 6 
84 119 
60 2 4 
38 N 2 
36 1 | 4 
11 1 1 
10 = 2 

4 — | — 

2 — _ 
1.51% 

| 

2580 235 717 434 | 786 780 


BT 


| 


Davon find 
verheiratet | verwitwet 
männl. weibl. männl. weibl. 

a I . ZN Dr 

— = — 

10871 9085 569 2 231 
10 543 8555 656 2 396 
9429 7695 729 2483 
9 200 7 609 749 2 642 
9071 7329 860 2817 
7292 6 074 852 2873 
7441 5 973 872 2 885 
6 856 5 353 979 2990 
6495 4 969 1 072 3 023 
5525 4076 996 2 958 
5 662 4101 1167 8 325 
5 074 3 562 1218 3 521 
4538 3 135 1315 3 440 
3 985 2 685 1177 3132 
3511 | 2406 1 265 3 213 
3059 1795 | 119 2824 
2 695 1671 1321 3 022 
2 668 1 577 1357 3 006 
2016 1192 1160 2 912 
2031 1105 1 393 3109 
1 803 984 1346 3 127 
1437 750 1249 2 688 
1417 587 1159 2 360 
934 417 1032 2017 
761 375 941 1870 
68 278 984 1684 
517 191 1763 1466 
382 147 706 1251 
266 | 97 602 1092 
178 78 438 749 
158 | 52 364 626 
99 31 2686 466 
62 17 210 357 
32 10155 259 
24 16 89 141 
16 9 67 145 
8 93 584 74 
5 3 | 22 43 
5 1 | 16 32 
5 2 12 17 
1 3 7 20 
1 — 2 6 
— — I 4 4 
* 1 ._ 3 
— — N 1 1 

- 2 2 
— | u | — 1 
487 093 486 337 36 763 109 449 


— ——— 


1 Google 


91 


geſchieden 
männl. weibl. 

1 
68 95 
49 69 
39 67 
83 72 
60 74 
34 56 
49 46 
28 43 
30 46 
27 39 
25 34 
29 36 
20 27 
18 15 
18 17 
10 24 
77 15 
18 9 
17 17 
6 13 

7 11 

8 10 

4 11 
8 3 
6 6 
8 8 
2 4 
1 2 

2 3 
— 1 
1 1 
— 3 
1 1 

2 

— 1 
3-02 
2217 | 4162 
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Religionsgemeinſchaften 
'! VESSRCHIENEREREEENER 
PAIR 
m. 
A. Angehörige evang. Kirchen und e 10 
ſchaften . ir ie 
ZUS. 
m. 
1. Angehörige der evang. Landeskirche w. 
2s. 
m. 
2. Angehörige evang. Freikirchen w. 
zus. 
m. 
a) Angehörige der evang. n Frei⸗ 6 
kirchen . e NE 2 „ „ 
is. 
b) Angehörige evang.⸗reform. Freikirchen | M. 
w. 


I. Chriſten 
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(Altre formierte und ln Kon⸗ 
ſöderation) : ; 


e) Angehörige der Brüdergemeinde (Herrn: [m. 
huter) und ihr naheſtehender Religions-] w. 
geſellſchaftenn zus 

m. 

. Angehörige ſonſtiger evang. Religionsgeſell⸗ ex 
ſchaften. . 
m. 

a) Mennoniten ‚Im 
[22 

m 

b) Baptiften . w 
zus 

m. 

w. 


c) Methodiften . 


d) Angehörige des n Bekennt⸗ 
niſſes. en 


abſolut 


1227 994 
1 324 772 


1925 


2552766 | 


838 959 
914 695 


1753 654 
825 444 
896 851 

1722 295 

506 
669 
1175 


126 
130 


256 


13 


299 
430 


729 


770 


904 


1674 


5 168 
7301 


12469 


5 688 


7044 


12732 


in % 


0,2 
0,3 


0,5 


0,2 
0,3 
0,5 


Tab. 5. Die Bevölkerung Württembergs 


Zu⸗ oder Abnahme jeder 


1910 einzelnen Religionsgemein⸗ 
ſchaft ſeit 1910 
abſolut 
abſolut | in 9% ] mehr +) in % 
weniger (-) 

— 5 een 
1185285 | 48,6 [+ 42 709 + 3,6 
1238750 | 50,8 | + 86 022 Ä + 6,9 
24240385 | 94 1 + 128731 + 53 

818001 | 33,6 [ 20 958 | + 256 
865 665 | 35,5 | + 49 030 | + 5,7 
1683666 | 69,1 | + 69 988 + 41 
812081 | 833 I + 13363 + 16 
858 054 | 35,2 1 + 38 797 + 4,5 
1670135 | 685 |+ 52 160 + 3,1 
470 001 + 36 T 76 
597 0,0 + 72 ＋ 12,1 
1067 00|-- 108 — 10,1 

6 0,0 ＋ 120 | 2000, 

4 0,0 ＋ 126 | 3 150,0 

10 0,0 [＋ 246 | + 2460, 
20,0 11 |-+ 550,0 

3 00|+ 4| + 133,3 

5 001 -+ 15 | + 300,0 

462 001 — 95 — 20,6 
590 0,0 — 58 — 9,8 
1052 0, ( — 153 — 145 

5 450 0,2 — 7559 + 138,7 
7014 04 [| + 10161 | + 144,9 
12 464 0, 1 + 17 720 + 142,2 
200 001 + 99 7 49,5 
211 0,0 ＋ 219 + 103,8 
417 00o1+ 318 J. 774 
698 0,0 + 72 ＋ 108 
984 0,0 4 — 80 | — 81 
1662 | 011 — 8 — 0, 
2655 01 [ 2513 — 946 
3494 02 I + 8807 | + 1089 
6149 031 + 63%|-+ 1038 
1300 | 001 + 4388 | + 337,5 

1 555 001 + 5489 | + 353,0 
285 | 01 [ 987 | + 3462 
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nach der Religionszugehörigfeit. 


Zu⸗ oder Abnahme jeder 


1925 einzelnen Religionsgemein⸗ 
| ſchaft feit 1910 
Religionsgemeinſchaften * 
abſolut 
| abfolut in % abjolut in % | mehr (+) in % 
| weniger (—) 
. 8 Be 


(Noch) I. Chriſten. 8 + + 291,1 
e) Adventiſten u + + 339,5 
zus. 1 298 + + 320, 1 
m. 599 4738 001 + + 26,6 
5) Sonftie - 2 2 2 nn 1 633 585 6,01 + + 16,8 
ns. 1282 1058 O, 11 + 212 
B. Angehörige der römiſch⸗kathol. Kirche (einſchl. der | M. | 387 983 367 066 15,0 + + 5.7 
unierten Riten — griechiſch⸗, . Bei w. 408887 15,9372 929 15,3 + 5 9.6 
katholiſch) a zus | 7% 870 | 3091 739995 | 3031 + + 7,7 
. | 160 0,0 41 0,0 290,2 
C. Angehörige der griechiſch⸗, N und orienta⸗ . | 107 0,0 16 0,0 H | . 568,8 
liſch⸗ orthodoxen Kirchen 8 
eus. 267 0, 67 0,01 + + 368,4 
| 
m. 330 0,0 121 0,0 a 172,7 
D. . und verwandte e — 10 | 970 0,0 75 0,0 2 | 5 260,0 
e e e n n 6% 0,0 196 0,0 + 205,1 
m. | 562 0,0 + + 903, 6 
E. oe Be . ne) | 0 N 813 0.0 . ＋ 1150,8 
" lens. 1375 0,0 + + 1036,4 
m 5 146 0,2 — 866 — 144 
21s. 108% 0,4 — 1155 — 9,6 
| 
m 49 0,0 32 188,2 
III. Angehörige anderer . nor N | 10 4 0,0 5 3 2 800.0 
zeſellſchaſten zus. |' 53 0,0 + 35 + 1944 
IV. Perſonen, die keiner Neligonsgeſellſchaft der Grup [| m | 252 0.1 + 2163 | + 586,2 
pen 1-III, aber einer Vereinigung zur gemein: | w 1681 0,1 + 1521| + 960,6 
fhafılihen Pflege einer Weltanfhauung angehören (aus | 4213 0,2 + 3684 | + 696,3 
v. Berfonen, die keiner Religionsgeſellſchaſt und keiner | M- 7421 08 + 6718 951,6 
Vereinigung zur gemeinſchaftlichen lege einer w. 4310 0.2 + 4008 | + 1 327,1 
Weltanſchauung angehören ; zu8. ! 11734 05 + 10726 | + 1064, 1 
m. | 362 0,0 + 360 | +18 000,0 
VI. Ohne Angabttt e. w. 2800 0,0 + 280 .— 
zus. 642 0,0 + 640 432 000, 
n | 1243507 + 51115 + 4.3 
Geſamtſumme 1336 728 + 91 516 | + 7.4 
zus. = 25680235 100.0 | 2437574 | 10,0 | + 142661 | + 59 
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Tab. 6. Die Hundertſätze der evangeliſchen (und katholiſchen) 
Die Gemeinden mit einem Hundertſatz von 0 bis unter 50 haben eine katholiſche, 


| | Nein Unter 100 der geſamten evangeliſchen und katholiſchen Bevölkerung 
geht 1 ſind Evangeliſche 

er 1 — !.. — —. ——.— 
Ge: evan⸗ fatho⸗] 0 | 1 | 5 10 | 20 30 50 70 80 | 90 95 | 

Oberämter mein: | „ges liſche] bis bis bis | bis bis bis bis bis bis bis bis au 

den liſche unter | unter | unter unter | unter unter unter unter unter unter | unter 
aber 6 10 20 30 50 70 80 9095 | 99 mehr 
aupt . 2 HT Wen — 
haup meinden Gemeinden 


e | I u L 
| | | | 
Backnang | 2 — — | - 1 — | — 1 1 13 14 96 
Befigheim . 19 | — 11111 U En 1 8 10] 97 
Böblingen . e — 1 — — — — 1 9 7 95 
Brackenheim a | 30 | 3 — | 2 —4 * — — — — — „ 18 92 
Eßlingen 17 2 — 4— 1 2 — — — — 1 1 8 4 I 83 
Heilbronn . 17 | te ulm 2 — 13 2 — 6 5 83 
Leonberg 27 14 — = — — — 1 — — 2 12 12 94 
Ludwigsburg. 19 | — — - — — — — — — — 3 83 9 4 I 89 
Marbach 26 3 — * — — — — — — — * 19 98 
Maulbronn. ; 22 | 2 | — | — — — — — — — 1 9 12 97 
Nedarfulm.. . 34 | — 1 4 — 2 1 1 — 1 4 6 41 48 
Stuttgart Stadt. 1(— | —-| — — — = — — — 1 — — = — 79 
Stuttgart amt. 27 1 — I — — 1 — — — — 2 4 10 10 92 
Vaihingen . | 2 | — — —— — — — — — — 3 6 13 98 
Waiblingen. 38 2 — — 1 = — — — — — — 2 7 28 94 
Weinsberg. 34 2 —!— — a —-— E 111 20 96 
Früherer | | 
Neckarkreis . 381 | 19 | — 4 12 B: 5 0 3 | 4 1 2 11 25 130 | 180 I 86 
| | 
Balingen 31 | 2 1 1 3 1 — N 1 1 1 12 | 111 8 
Calw 41 „ a rn Be EEE md 
Freudenſtadt ; 4163 — I — — — — — — — — 2 2 13 24 96 
Herrenberg . 27 — — 1| — 1—— — 1 — — — 5 19 92 
Horb. : 29 | — — 6 13 3 3 2 * 1 — — — 1 — 13 
Nagold. ; 38 9 — I — 2 = — Ei = — — 1 8 26 92 
Neuenbürg . 35 2 = - — — — — — — 3 1 14 17 95 
Nürtingen . } 29 3 — — — — — ji 1 — — — — 8 20 96 
Oberndorf . . 428 — | — 1 7 4 2 8 4 15 1 3 4 3 I 32 
Reutlingen . N 1! — 1 — 1 — = — — 1 — 2 1 8 8 91 
Rottenburg. ? 26 1 — 8 6 2 1 — — — —— — — 2 7 40 
Rottweil ; | 34 — — 9 14 5 2 — — — Na DR — 1 1 33 
Spaichingen 21 — 2 10 9 11—4— 142 — — — | — 16 10 
Sulz. 29 3 — I — — 3 — — — — 1 1 10 14 1 89 
Tübingen ene 7 20 90 
Tuttlingen . a 23 — 1 4 8 — — — — 2 — 1 4 11 57 
Urach . 28 6 — I — — = — — — — — — 2 2 24 97 
Früherer 
Schwarzwaldkreis 511 35 4 40 63 23 8 4 2 4 4 u 18 107 221 ] 78 
| 
| | 
Aalen i 19 — — 1 — 4 2 4 1 1 3 | 1 1 1 — 1 35 
Crailsheim . 5 26 — — I — — en’ — 1 1 3 2 1 10 6 84 
Ellwangen 27 — 2 4 10 6 i 1412 == — — — 1 1 11 
Gaildorf | 68 ii 
| | 
| | 
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Bevölkerung Württembergs am 16. Juni 1925. 
die Gemeinden mit 50 und mehr eine evangeliſche Mehrheit. 


Unter 100 der geſamten evangeliſchen und katholiſchen Bevölkerung 
geht 15 Kein ſind 5 e 
evau⸗ fatho⸗/ O 15 10 20 3 118 90 | 95 | 99 des 
Dberämter j ie bis bis bis bis bis Ar bis | bis 616 bis bis und | Ober: 
unter unter unter unter unter unter unter unter unter unter unter amis 
1.5 20 5070 95 99 mehr dzw. 
Gemeinden — — Rreiſes 
5 6 7 8 [9 10 11 12 13 14 15 16] 17 
' re | 
Gerabronn ö 35 — — — | — — — — — 1 — 1 | 1 14 | 18 96 
Gmund 26 — — 5 5 4 3 114 2 — — 1 11 25 
Dal. 28 2: - | — —: — — — 2 11111 12 92 
Heidenheim. 282 :! ı - I!- — —— 1 1 12 1089 
Künzelsauu . 48 1 711 71713 1 1(— — 2 — 2 211 9557 
Wergentheim. 48 6 5 46 5 1 2 — 2 1 E 20 407 | 18 59 
Rereäßem . . «| 33 — 2 9 13 3 1 — u 2 1 il 211] 20 
Öhringen . . . E — = — — 4 20 19] 96 
Schorndorf. . 28 2 — — — — — — — | — — 1 9 18 97 
Welzheim | Tc werde a Tr 3 
Früherer ö | 
Jagſtkreis . 421 18 16] 4 4 19 4 3 11 % 8 16 25 1% 120 66 
il | | 
| | 
| | Ä | 
Biberach. 44 617 16 5 1 12 — - - | - 1-12 
Blaubeuren 32 2 1 4 3 — 4 1 — — 2 1 1 4 12 J 61 
Ehingen 1 47 1 6 21 15 1 ge ee ii. 2 2 31 13 
Geislingen . . 36 2 — 1 8 4 — 2 2 — — 2 2 7 81 57 
Göppingen | 834 1—— — 2 — 112 [—[— 2 210 15] 80 
Kirchheim 266 4 — : - — — — — — —-— — 16 1997 
Laupheim | 41 — 3 17 15 2 3 -- — — — 1 1 2 — 12 
Leulkirch 25 — — 8 115 1(— %) ee en ee | en 2 5 
Munſingen. 48 2 —- 99 7 pf 5 — 2 2 — 2 14 11] 2 
Ravensburg . .; 23 — — — 6 4 10 1 1 — — — — 1 — 16 
Riedlingen 53 — 10 23 25 4 — — — — — — 1 — — 4 
Saulgau 50 — 12 20 22 6 2 — — — — — — — — 4 
Tettnang 22 — — — 11 5 5 1 — — — — — — — 13 
um 36 7 | „„ /// / Dre: 
Waldſee 310 — 1 11 16 3 1 — — — — — — — — 4 
Wangen 23 — 6 14 2 — 1 — — — — — — — 6 
Früherer 
Donankreis 571 19 40 137 178 44 31 11 8 7 3 8 134 42 | 6 I 36 
Württemberg 1887 91 | 60 | 222 | 294 | 4 57 21 25 27 1746 81393 610 I 68 
| 2 — ————— DER TEST GER re 
| 718 1174 
Stellt man der evangeliſchen Bevölkerung die geſamte Bevölkerung gegenüber, jo entfallen von den Gemeinden auf obige Hundertſätze: 
Fruͤherer ! | | | | | | Ä | | 
Neckarkreis. || 381 | 19 — 4 | 128 1 3 4 2 25 72 167 7882 
Schwarzwawkreis. 511 35 4 % 6 22 3 4 2 6 5 30 42 160 12871 
Jagſtkreis . 424 18 16 [41 | 42 18 14 3 11 16 10 18 35 138581 J 65 
Donaukreis 571 | 19 40 1137 179 44 33 11 8 6 6 21 58 60 | 86 
91 60 222 297 92 56 21 205 


8 
2 26 7 170 


| 718 1174 
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Einige Hauptergebniſſe der gewerblichen Betriebszählung am 16. Juni 1925.') 


Von Oberregierungsrat Dr. A. Schott. 
Mit 12 Überſichten (a—m), 2 graphiſchen Darſtellungen und einem Anhang (Beilage 1— 6). 
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1. Anlage und Bearbeifungsplan der gewerblichen Zählung (Befriebsftatiftit). 


Im Unterſchied von der gewerblichen Betriebszählung 
am 12. Juni 1907, bei der neben manchem anderen vor 
allem die großen Verkehrsbetriebe (Eiſenbahn, Telegraphen⸗ 
weſen und Poſt) weder im Reich noch in Württemberg 
erhoben worden ſind, hat ſich die gewerbliche Betriebs— 
zählung von 1925 auf das ganze Gewerbe in ſeinem 
weiteſten Sinne erſtreckt. Sie umſpannte alſo nicht bloß 
die eigentlichen gewerblichen Betriebe in Induſtrie und 
Handwerk, alle im Handel, Bank-, Verſicherungs⸗ und 
Verkehrsweſen, in Gaſt- und Schankwirtſchaft vorhandenen 
geſchäftlichen Unternehmungen, ſondern auch in möglichſt 
reſtloſer Vollſtändigkeit Kunſt⸗ und Handelsgärtnereien, 
die nicht landwirtſchaftliche Tierzucht (Bienenzüchtereien, 
zoologiſche Gärten uſw.), Theater-, Muſik⸗ und Schau⸗ 
ſtellungsunternehmungen, Krankenhäuſer, Heil- und Pflege⸗ 
anſtalten, ſowie ſämtliche gemeinnützigen Einrichtungen 
privaten oder öffentlichen Charakters. 

Der ſorgfältig unter Zuziehung der verſchiedenſten 

1) Vgl. das Reichsgeſetz über die Volks⸗, Berufs: und Betriebs⸗ 
zählung vom 13. März 1925 (R. G Bl. I. S. 19) und die Verordnung 
des Reichswirtſchaftsminiſteriums zur Durchführung dieſes Geſetzes 
vom 14. März 1925 (Reichsminiſterialblatt Nr. 14 S. 131). In 
letzerem find auch ſämtliche Anlagen zur Verordnung (Haushaltungs⸗ 
liſte, Land⸗ und Forſtwirtſchaftsbogen, Gewerbebogen, Überſichten 
uſw.) abgedruckt. 


—— 


Sachverſtändigen im Schoße des Statiſtiſchen Reichsamts 
in mehrfachen Beratungen vorbereiteten Auszählung aller 
Betriebe lag ein Gewerbeverzeichnis zugrunde, das 5 
Gewerbeabteilungen, 28 Gewerbegruppen, 221 Gewerbe⸗ 
klaſſen und 558 Gewerbearten in die Erhebung einbezog ?). 
Die 5 Gewerbeabteilungen heißen: 

A. Nichtlandwirtſchaftliche Gärtnerei, Tier⸗ 
zucht und Hochſeefiſcherei. 

B. Induſtrieeinſchließlich Bergbau und Bau⸗ 
gewerbe. 

C. Handel und Verkehr einſchließlich Gaſt⸗ 
und Schankwirtſchaft. 

D. Theater, Muſik⸗ und Schauſtellungsge⸗ 
werbe und gewerblich betriebener Unter⸗ 
richt. 

E. Geſundheitsweſen und hygieniſche Ge 
werbe. 


Über die weiteren Unterabteilungen (Gewerbegruppen, 
Klaſſen und Arten), die zu jeder dieſer Hauptabteilungen 
A- E gehören, unterrichtet das als Beilage 1 des Anhangs 
(Tabellenwerk) abgedruckte Gewerbeverzeichnis. 

Ausgangspunkt und Erhebungseinheit für die Aus: 


„Wirtſchaft und Statiſtik“ Heft 4 von 1927 S. 160. 


2) Vgl. 


Einige Hauptergebniſſe der gewerblichen Betriebszählung am 16. Juni 1925. 97 


zählung war ſtets die ſogenannte „örtliche Einheit“ 
der gewerblichen Niederlaſſungen. Bei Unternehmungen, 
die — in der gleichen oder in einer anderen Gemeinde — 
neben der Hauptniederlaſſung noch irgendwelche Zweig⸗ 
niederlaſſungen, einerlei ob Fabriken, Verkaufsſtellen, eigene 
Vertreter und Verwaltungsbüros beſaßen, mußte für jede 
räumlich getrennte gewerbliche Niederlaſſung an ihrem 
Sitze ein eigener Gewerbebogen wahrheitsgemäß ausgefüllt 
und von dem Geſchäftsinhaber, Unternehmer oder Betriebs⸗ 
leiter unterſchrieben werden. Bei dem Begriff „örtliche 
Einheit“ ſah man bewußt von allen Merkmalen wirt⸗ 
ſchaftlicher Selbſtändigkeit oder Unvollſtändigkeit ab und 
hielt ſich lediglich an die Tatſache eines räumlich in ſich 
geſchloſſenen, einer einheitlichen Leitung unterſtehenden 
Betriebs. Nur für weſensverſchiedene Betriebe!) waren 
trotz räumlichem Zuſammenhang und trotz einheitlicher 
Leitung (z. B. Schloſſerei und Kolonialwarenhandlung) 
mehrere Gewerbebogen auszufüllen. 

Außer dieſer „örtlichen Einheit“ wurde aber auch die 
„techniſche“ und die „Wirtſchaftseinheit“ der Be⸗ 
triebe zu erfaſſen geſucht. Bei der techniſchen, als der 
kleinſten Einheit, wird ein Gewerbebetrieb, der aus mehreren 
Produktionsſtufen beſteht, alſo aus gewerblichen Betäti⸗ 
gungen, die auch als ſelbſtändige Gewerbe ausgeübt werden, 
in dieſe einzelnen Produktionsſtufen (techniſche Einheiten) 
zerlegt. Eine Tuchfabrik z. B. könnte in Wollſpinnerei, 
Wollweberei, Wollfärberei und Wollwäſcherei, ſonach in 
4 Betriebe zerfallen, eine Maſchinenfabrik in Modelltiſchlerei 
und eigentliche Maſchinenfabrik, eine Brauerei in Eis⸗ 
gewinnungsanſtalt und Bierbrauerei :). 

Bei den frühereren gewerblichen Zählungen (1907, 1895 
und 1882) iſt man im weſentlichen von dieſer techniſchen 
Einheit ausgegangen. Die während des Weltkriegs am 
15. Auguſt 1917 im Deutſchen Reich vorgenommene Be⸗ 
triebszählung war dagegen ganz anderer Art, fie hatte 
lediglich die Ermittlung der kriegsverwendungsfähigen 
Männer zum Ziel und verzichtete auf Fragen nach Be⸗ 
triebsgröße, Betriebszweck und Betriebserzeugniſſen. Sie 


kann den anderen großen Gewerbezählungen in keiner 
Hinſicht gleichgeſtellt werden!?). 

Die wirtſchaftliche Einheit bildet den am weiteſten 
umgrenzten Begriff. Es werden darunter die ſelbſtändigen 
Einzelbetriebe (Handwerke u. dgl.) und ſämtliche Unter⸗ 
nehmungen verſtanden, welche handelsrechtlich als ſelbſtän⸗ 
dige Firmen äußerlich in Erſcheinung treten. Auf die wirt⸗ 
ſchaftliche Selbſtändigkeit kommt es dabei nicht an. Kon⸗ 
zerne, Intereſſengemeinſchaften, Truſts laſſen ſich im Wege 
einer allgemeinen Betriebszählung nicht oder nur äußerſt 
mangelhaft erforſchen. Die Unterlagen für die wirtſchaft⸗ 
liche Einheit (Geſamtunternehmung) wurden durch beſondere 
Zuſatzfragen nach den etwaigen Zweigniederlaſſungen und 
durch die Ausfüllung von Gewerbebogen für jede einzelne 
Zweigniederlaſſung gewonnen. 

In den folgenden Ausführungen handelt es ſich bloß 
um die örtlichen Einheiten. Sie ſind die wichtigſten 
und veranſchaulichen am zutreffendſten die gewerbliche 
Verfaſſung, Zuſammenſetzung und Entwicklung des Landes. 
Auf den Zuſammenſtellungen nach örtlichen Einheiten lag 
denn auch das Schwergewicht der geſamten Aufbereitung 
des Gewerbebogenmaterials. 

Eine Gliederung und Veröffentlichung des Zahlen⸗ 
ſtoffes unter dem Geſichtspunkt der techniſchen und der 
wirtſchaftlichen Einheiten wird erſt ſpäter ſtattfinden können, 
wenn auch die entſprechenden Reichszahlen zur Verfügung 
ſtehen !). Es iſt aber einleuchtend, daß die Summe der 
techniſchen Einheiten größer, die Summe der wirtſchaft⸗ 
lichen Einheiten eines Landes kleiner ſein muß als die 
Summe der örtlichen Einheiten. Dieſe Tatſache trifft in 
Württemberg, um das gleich vorwegzunehmen, in der 
Weiſe zu, daß betragen hat: 


die Summe der techniſchen Einheiten 181418 
1 5 „ wirtſchaftlichen „ 147174 
’ „ örtlichen = 162 103 


Die letzteren ſtehen hienach um 11,9% hinter erſteren 
zurück, überſteigen aber um 9,2% die Summe der Wirt⸗ 
ſchaftseinheiten. 


2. Die gewerblichen Niederlaſſungen und ihr Perſonal nach Gewerbeabteilungen, Gewerbegruppen 
und gewiſſen Gewerbearken. 


In den erwähnten 162 103 gewerblichen Niederlaſſungen P. 8. Leiſtungen von Lande, Waſſer⸗ und Luftfahr⸗ 


waren gegen 800 000 (799 918) Menſchen mit Kopf und 
Hand beſchäftigt, und gegen 580000 (577 384) P. 8.5) 
inſtallierter Kraftmaſchinen zum Antrieb von Arbeits⸗ 
maſchinen verwendet, außerdem noch rund 900 000 (899 975) 


1) Nicht aber für weſens verwandte Betriebe, z. B. Eiſengießerei 
und Maſchinenfabrik, Fleiſcherei und Gaſtwirtſchaft. 

2) Das Geſchaͤftsperſonal war in derartigen Fällen fo aufzu⸗ 
teilen, daß jede beſchaftigte Perſon nur einmal und zwar dort, wo 
ſie hauptſächlich tätig war, zu zählen war. 

5) P. 8. = Pferdeſtärken. 

Württ. Jahrbücher 1927. 


zeugen ®). 

Vergleicht man die vorſtehenden Zahlen Württembergs 
mit denen des Reichs und rechnet aus, in welchem Grade 
unſer Land an den Reichszahlen beteiligt iſt, ſo ergibt 


8) Über die württembergiſchen Ergebniſſe dieſer Zählung, die 
hier auf 10. September 1917 angeordnet und durchgeführt wurde 
vgl. Nr. 8, 1918 und Nr. 1, 1919 der „Mitteilungen“. 

4) Bis jetzt hat das Statiſtiſche Reichsamt in dieſer Richtung 
noch nichts veröffentlicht. 

6) Näheres über die Verwendung motoriſcher Kraft ſ. u. Abſchn. 6. 
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ſich, daß der Anteil der gewerbetätigen Perſonen und noch 
mehr jener der Betriebe gegenüber dem württembergiſchen 
Anteil an der Reichsbevölkerung überwiegt, dagegen in 
bezug auf die Verwendung motoriſcher Kraft hinter ihm 
zurückbleibt. Für das Deutſche Reich wurden nach der 
Zählung von 1925 feſtgeſtellt!) rund 3,5 Millionen ge⸗ 
werbliche Betriebe (örtliche Einheiten) mit 18,4 Millionen 
beſchäftigten Perſonen, 19,3 Millionen P. S. inſtallierter 
Kraftmaſchinenleiſtung zum Antrieb von Arbeitsmaſchinen, 
37,0 Millionen P. S. Leiſtung der verwendeten Kraftfahr⸗ 
zeuge aller Art. 

Demgemäß entfallen von je 100 der Reichsſumme auf 
Württemberg: 


bei den Gewerbebetrieben. s 45,7 
bei den im Gewerbe beſchäftigten Perſonen 44 
bei der VVV 5 3,0 
bei der Bevölkerung. 4,1 


Wenn man ſich nun 3 daß in den in⸗ 
duſtriereichſten Teilen des Deutſchen Reichs, in den preu⸗ 


ßiſchen Provinzen Rheinland⸗Weſtfalen, die zuſammen 
19,3 0/0 der Reichsbevölkerung umfaſſen, etwas über 40% | 


der im Reich benützten motoriſchen Kraft entfällt, mag 
die württembergiſche Anteilsziffer mit 3,0%%ê faſt etwas 
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dürftig erſcheinen. Sie iſt es aber nicht im Vergleich zu 
Bayern und Baden mit 7,5 und 2,9 %% P. S. Kraftmaſchinen⸗ 
leiftung und 11,8 bzw. 3,7 % Reichsbevölkerungsanteil. 
Von dem Agrarſtaat, den Württemberg noch um die Mitte 
des vorigen Jahrhunderts darſtellte, hat es ſich infolge des 
andauernden Vordringens der nichtlandwirtſchaftlichen Er⸗ 
werbsſchichten immer weiter entfernt und zum Induſtrie⸗ 
ſtaat hin entwickelt. von 100 Einwohnern Württembergs 
gehörten im Jahre 1925 nur mehr 33 der Berufsabtei⸗ 
lung „Landwirtſchaft, Gärtnerei, Tierzucht, Forſtwirtſchaft 
und Fiſcherei“ an, im Jahre 1882 aber noch 48,2, im 
Jahre 1895 45,1 und im Jahre 1907 37,8. Nicht weniger 
als 31,0 % der württembergiſchen Geſamtbevölkerung find 
am 16. Juni 1925 in gewerblichen Unternehmungen tätig 
geweſen ?). Durchſchnittlich waren in einem Betrieb be⸗ 


ſchäftigt: 
in Württemberg 4,9 Perſonen 
in Bayern b 43 R 
in Baden und im Deutſchen 


Reich je 1 5 5,3 2 
Die gewerblichen Mederlaſſungen Württembergs und 
des Reichs ſowie die darin beſchäftigten Perſonen ver⸗ 
teilen ſich nach Gewerbeabteilungen wie folgt: 


Überſicht a. 


a Betriebe 
Gewerbeabteilung 


Zahl 


Württ. 


| 
A. Nichtlandwirtſchaftl. Gärtnerei und | 
D. Reich?) | 


in “ 0 


1351 0 0,8 


Beſchäftigte Leiſtung der Leiſtung der 


Tierzucht und Hochſeefiſcherei 17890 | 0,5 

B. Induſtrie einſchl. Bergbau und [ Württ. 100 985 62,3 
Baugewerbe . D. Reich 9 1 842 913 58,3 

C. Handel und Verkehr einſchl. Gaſt⸗ [Württ. | 56 026 | 34,6 
und Schankwirtſchaft 1 D. Reich! 97 1495 266 43,3 

D. Theater-, Muſik⸗ u. Schauſtellungs⸗ Württ. | 449 | 0,3 
gewerbe und gewerbl. Unterricht | D. Reich?) 16506 | 0,5 

E. Geſundheitsweſen und hygieniſche [Württ. | 3292 | 0,3 
Gewerbe D. Reich?) 82 536 | 2,4 

8 te Abel gr 162 103 100 

eee menen D. Reich) 3455 111 | 100 


Perſanen Kraftmaſchinen Kraftfahrzeuge 
Zahl in 1 5 b. 8. in % « P. S. in % 
3284 0,4 70 0,01 248 | 0,0 
61730 | 0,3 8723 | 0,04] 171639 0,5 
602 431 75,3 546 677 94,7 133 308 114,8 
12482442 |67,9 18 098 727 93,7 3601358 | 9,7 
177040 | 22,1 27 217 | 4,7 761418 |84,6 
5 383 119 | 29,3 1116650 | 5,8 | 33095 555 |89,5 
2723 04 743 | 0,1 799 0,1 
101035 0,5 14653 | 0,1 21875 | 01 
14440 | 1,8 2677 | 05 4207 | 0,5 
360 370 | 2,0 69 759 0,4 66 545 0,2 
799918 | 100 | 577384 | 100 899 975 | 100 | 
18 388 696 | 100 | 19308512 | 100 | 36956 972 100 


Die hervorſtechendſten Abteilungen find: 

B. Induſtrie einſchließlich Bergbau und Baugewerbe, 

C. Handel und Verkehr einſchließlich Gaſt⸗ und Schank⸗ 

wirtſchaft. 

Die Abteilung B, gewiſſermaßen der gewerbliche „Pro⸗ 
duktionsapparat“, ſteht nach Zahl der Betriebe (100 985 
—= 62,3 %:) wie nach Zahl der beſchäftigten Menſchen 
(602431 = 75,3 "Jo) an der Spitze. Sie beſitzt in Würt⸗ 


1) Vgl. „Wirtſchaft und Statiſtik“ Nr. 4 1927 S. 158 und 167. 
2) Ohne Saargebiet. 


temberg faſt doppelt ſo viel Betriebe und über das drei⸗ 
fache der beſchäftigten Perſonen als die Abteilung C, der 
„Verteilungsapparat“ (56 026 Betriebe und 177040 bes 
ſchäftigte Perſonen). Die 3 übrigen Gewerbeabteilungen 
A, D und E fallen weder mit der Zahl ihrer Betriebe 
(insgeſamt 5092) noch der beſchäftigten Perſonen (insge⸗ 
ſamt 20447) ſtark ins Gewicht. Im Reichsdurchſchnitt 
ſind die Gewerbeabteilungen relativ ähnlich, nur Ab⸗ 
teilung B etwas ſchwächer, Abteilung C etwas reicher be⸗ 
ſetzt als in Württemberg. 


3) Ohne die Arbeitsloſen. 
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Bei näherer Betrachtung der Beilage 2 des Anhangs, 
in welcher die Gliederung der Niederlaſſungen in Würt⸗ 
temberg und im Reich noch nach Gewerbegruppen 
durchgeführt iſt, zeigt ſich, daß die zahlenmäßig ſtärkſte 
Gruppe das Handelsgewerbe bildet, das 97385 Per⸗ 
ſonen Unterhalt bietet. Auch die Zahl der Handelsbe⸗ 
triebe iſt die größte und erreicht mit 38 721 faſt ein Viertel 
der Geſamtſumme der gewerblichen Betriebe Württembergs. 
Ganz ähnlich iſt's im Reichsdurchſchnitt, wie ein Blick auf 
die Spalten 2 und 7 der Beilage 2 erkennen läßt. 

Innerhalb der Abteilung B weiſen die Textilinduſtrie!) 
(82 104), das Bekleidungsgewerbe (77 134), der Maſchinen⸗ 
Apparate⸗ und Fahrzeugbau (65 275) die höchſten Ziffern 
an Perſonal auf. Die genannten 3 Gruppen beſchäftigen 
zuſammem 224513 Menſchen oder 37,3% des überhaupt 
in Abteilung B tätigen Perſonals. Ebenſo bekunden das 
Bau⸗, das Holz⸗ und Schnitzſtoffgewerbe, die Nahrungs⸗ 
und Genußmittelinduſtrie, die Elektrotechnik, die Gewerbe⸗ 
gruppe VI „Herſtellung von Eiſen⸗, Stahl⸗ und Metall⸗ 
waren“ die Macht und Bedeutung dieſer Wirtſchaftszweige. 
Jeder von ihnen ſetzt über 50 000 Perſonen in Brot und 
Verdienſt. Unbeträchtlich ſind im Gegenſatz zum Reich 
die Beſchäftigtenziffern beim „Bergbau, Salinenweſen und 
Torfgräberei“. Bloß rund 1700 Menſchen arbeiten in 
dieſer Gewerbegruppe gegen 629000 im geſamten Reich. 
Dagegen überſchreitet Württemberg in einer ganzen Reihe 
anderer Gewerbegruppen den Prozentſatz von 4,83, der 
ſich ergibt, wenn man die Geſamtzahl der im Reich in 
Abteilung B beſchäftigten Perſonen (12 482 442) zu der 
entſprechenden württembergiſchen Zahl (602 431) ins Ver⸗ 
hältnis ſetzt. Er wird vor allem überſchritten von den 
Gruppen XV „Muſikinſtrumente und Spielwareninduſtrie“ 
(9,61% ), VIII „Elektrotechniſche Induſtrie, Feinmechanik 
und Optik“ (8,93 %), XII „Lederinduſtrie und Linoleum⸗ 
induſtrie“ (7,37 % ), X „Textilinduſtrie“ (6,86 %) 7). 

Die beiden letzten Spalten der Beilage 2 des Anhangs 
verzeichnen die durchſchnittliche Zahl von Perſonen, die 
in 1 Betrieb der jeweiligen Gewerbegruppe in Württem⸗ 
berg und im Reich beſchäftigt ſind. Sie beläuft ſich in 
der Abteilung B auf 6 (im Reich 7), in der Abteilung C 
auf 3 (im Reich 4) Perſonen, ſchnellt aber in einzelnen 
Gruppen gewaltig hinauf und ſpiegelt ſchon hiedurch eine 
gewiſſe Vorherrſchaft der Großbetriebe wieder. So kommen 
z. B. auf einen Betrieb der an ſich in Württemberg nur 
ſchwach vertretenen Gewerbegruppen VA „Mit Eiſen⸗ 
und Metallgewinnung kombinierte Werke“ und III „Berg⸗ 
bau, Salinenweſen und Torfgräberei“ 117 bzw. 72 (im 
Reich 634 und 234), auf einen Betrieb der Gruppe V 
„Eiſen⸗ und Metallgewinnung“ 58 (im Reich 105) Perſonen. 

Andererſeits verraten die niedrigen Durchſchnittszahlen im 
Bekleidungsgewerbe (in W. 3, im Reich 2 Perſonen), dann 
1) Über die wüͤͤrttembergiſche Textilinduſtrie ſiehe auch Nr. 10 
1927 der „Mitteilungen“. 
2) Siehe Spalte 8 der Beilage 2 des Anhangs. 


im Holz⸗, Nahrungs⸗ und Baugewerbe (in W. je 4, im 
Reich 4,5 und 7 Perſonen auf einen Betrieb) den mehr 
handwerklich und kleingewerblich eingeſtellten Zug e 
Gewerbegruppen. 

Bei einer Ordnung der „Gewerbearten“, als der 
unterſten Veräſtelung der Gewerbeſyſtematik, nach der 
Höchſtzahl der beſchäftigten Perſonen laſſen ſich aus den 
verſchiedenſten Gewerbegruppen und Klaſſen 39 Gewerbe⸗ 
arten herausſchälen, die in Württemberg durchweg je mehr 
als 5000 Perſonen in ihrem Aufgabenkreis beſchäftigen. 

(Vgl. Beil. 3 des Anhangs.) 

Als ſtärkſt⸗beſetzte Gewerbearten ſind zu nennen: 2 Ge⸗ 
werbearten aus dem Bekleidungsgewerbe, nämlich XVII 
10 a „Herſtellung von Lederſchuhen und Ledergamaſchen“ 
mit 28 963 Perſonen, XVII 1 a „Schneiderei und Kleider: 
herſtellung“ mit 24872 Perſonen, ſodann eine Gewerbe⸗ 
art aus dem Baugewerbe: XVIII 2 e „Hochbau“ (Maurerei 
und Zimmerei) mit 19855 Perſonen und viertens die 
„Uhreninduſtrie“ (VIII 2 d) mit 18 037 Perſonen. 

An vorletzter und letzter Stelle dieſer Gruppierung, 
aber immer noch je mehr als 5000 Perſonen beſchäftigend, 
ſtehen aus der Gewerbegruppe XVIII „Baugewerbe (ein: 
ſchließlich Baunebengewerbe)“ die Gewerbeart 3 d „Stuk⸗ 
kateur⸗ und Gipſergewerbe (auch Herſtellung von Rabitz⸗ 
wänden)“ mit 5078 und aus der Gruppe IV „Induſtrie 
der Steine und Erden“ die Gewerbeart 7 a „Mauer: und 
Dachziegelinduſtrie“ mit 5047 Perſonen. 

Bis zu welchem Grade von Mannigfaltigkeit und 
Leiſtungshöhe gewiſſe Zweige der württembergiſchen Ge⸗ 
werbetätigkeit ſich emporzuringen verſtanden haben, lehrt 
vielleicht am beſten ein Blick auf deren Stellung im Ge⸗ 
ſamtaufbau der deutſchen Induſtrie überhaupt. Wie be⸗ 
reits erwähnt iſt, entfallen auf Württemberg im Verhält⸗ 
nis zum Reichsganzen 4,83 % der deutſchen Induſtriebe⸗ 
völkerung (Gewerbeabteilung B), während es der Volkszahl 
nach nur 4,13% der Reichsbevölkerung in ſich ſchließt. 
Der ſchon hierin liegende Vorſprung erweitert ſich aber 
noch und zwar zum Teil ganz namhaft, wenn man die⸗ 
jenigen Zweige der verarbeitenden, wertvolle Qualitäts⸗ 
waren herſtellenden Induſtrieen ins Auge faßt, deren 
Arbeiter: und Angeſtelltenzahl jenen Anteilſatz von 4,83% 
erheblich übertrifft. Im Jahre 1925 bezifferte ſich allein 
die Zahl derjenigen Fabrikbetriebe, deren Perſonal mehr als 
15% der innerhalb der gleichen Gewerbearten (Branchen) 
im ganzen Reich gezählten Arbeiter- und Angeſtelltenſchaft 
ausmachte, auf 33 Gewerbeklaſſen⸗ und⸗Arten. Faſt zwei 
Dutzend derſelben zählten mehr als !/s aller in den gleichen 
Branchen im ganzen Reich beſchäftigten Perſonen. Ja, 
in mehreren Induſtriezweigen war ſogar über / der ge⸗ 
ſamten einſchlägigen deutſchen Beſchäftigtenzahl tätig. So 
z. B. arbeiteten in der „Seidenſpinnerei und Weberei“ (X 2 a) 
84,4% aller in dieſer Gewerbeart tätigen Perſonen aus⸗ 
ſchließlich in Württemberg, in der „Herſtellung von Holz⸗ 
und Korkmehl“ (XIV 15) 38,0%, in der „Herſtellung 
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von Harmoniken“ (XV le) 36,7 %, in der Trikotagen⸗ 
induſtrie“ (X 8 a) 34,6 %. 

Die nachſtehende Liſte gibt über dieſe in Württemberg 
relativ dicht beſetzten, für Ausfuhr und Ausfuhrfragen 
vornehmlich wichtigen Induſtriezweige genaueren Aufſchluß. 
Zugleich kann aus der Liſte auch abgeleſen werden, wie 
verſchieden ſtark die aufgeführten Induſtriezweige quan⸗ 
titativ vertreten ſind. Denn die Rangordnung nach der 
Anteilsziffer fällt mit der Rangordnung nach der tatſäch⸗ 
lichen Perſonenzahl nur ſelten zuſammen. Die erwähnte 
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mit ihrer Anteilsziffer von 84,4% hoch obenan, muß aber 
nach ihrer abſoluten Beſchäftigtenzahl (493 Perſonen) ſich 
mit der 31. Stelle begnügen. Die „Uhreninduſtrie“ (VIII 
2 d) beſchäftigt von den 33 in der Liſte verzeichneten Ge⸗ 
werbezweigen die meiſten Perſonen (18 037), ſteht alſo, 
unter dieſem Geſichtspunkt betrachtet, an erſter, nach der 
Anteilsziffer (30,4%) jedoch an 8. Stelle. Ahnlich iſt es 
bei der „Strickerei“ (X 8 b) und der „Trikotageninduſtrie“ 
(X 8 a). Sie haben mit ihren 17701 und 14920 Perſonen 
den 2. und 3. Rang, mit ihrer Anteilsziffer (20,6% und 


Gewerbeart „Seidenſpinnerei und Weberei“ ſteht wohl [34,6 %) erſt den 21. bzw. den 4. Rang. 
Überſicht b. 
Die in 
Lau⸗ Württem⸗ 
berg 
fende Rang nach der Prozentziffer Württembergs gezählten 
Num⸗ | Perſonen 
in 9% 
vom Reich 
1 X. 2a. Seidenſpinnerei und⸗weberei (auch mit Veredelung) 84,4 
2 XIV. 15. Herſtellung von Holz⸗ und Korkmehl 38,0 
3 XV. 1e. Herſtellung von Harmoniken 36,7 
4 X. Za. Trikotageninduſtrie £ 34,6 
5 XVI. 11b. Herſtell. von Suppenpräparaten, Seifspräpmürfenn. © Satin 32,9 
6 XVII. 7. Herſtellung von Korfetten und Binden. 32,4 
7 X. 6c. Wolldecken und Tücherinduſtrie 32,0 
8 VIII. 2 d. Uhreninduſtrie . 30,4 
9 XII. 5. Herſtellung von Linoleum 10 Ankruſta ; 29,3 
10 III. 4b. Steinſalzbergbau (ſoweit nicht unter a) 28,1 
11 VI. 3a. Herſtellung von Metallwaren aller Art 27,2 
12 V. 2r. Metalldrahtziehereien. 2 25,4 
13 XVI. 3. Teigwareninduſtrie 24,5 
14 XVIII. 3d. Stukkateur⸗ und Gipſergewerbe (auch Herſtelung ı von 
Rabitzwänden) ; 24,4 
15 V. 2n. Kupferwalz⸗,⸗hammer⸗ und ee (ſoweit nicht ner 5) 23,1 
16 XV. 1b. Harmonium und Drgelbau . 23,1 
17 VII. 6e. Bau von Luftfahrzeugen 22,9 
18 VI. 2f. Herſtellung von Handfeuerwaffen 21.4 
19 XV. 2d. Herſtellung von Stoffſpielwaren 21,3 
20 XVII. 11. Zurichtung und Aufbereitung von Vettfedern und aan. 
daunen (Kapof) e ; 21,0 3174 667 29 
21 X. 8b. Strickerei 20,6 86 126 17 701 2 
22 XIV. 3b. Herſtellung von Haus⸗ und Kuchengeraten | 18,9 8 721 1645 15 
23 VII. 2b. Bau⸗ von Kraft: und Arbeitsmaſchinen 17,8 27 789 4937 6 
24 V. 1 b. Hochofenwerke und Gießereien ; . 17,4 8 599 1499 16 
25 X. 15. Lumpenreißanſtalten und Herſtellung von Putwolle . . 169 5317 898 24 
26 VIII. 2 g. Herſtellung von chirurgiſchen und orthopädiſchen Inſtru⸗ 
menten und Apparaten (auch aus Glas) 8 16,8 22 033 3 703 10 
27 VIII. 1 e. Herſtellung von Heiz⸗ und Kochapparaten. | 16,7 6 021 1 006 22 
28 VIII. 2 b. Herſtellung von photographiſchen, inematogranifden und | 
Projektionsapparaten 8 . . 16,3 10 936 1777 13 
29 IX 17. Leim: und Gelatineinduſtrie . 16,1 7 5⁵0 1212 19 
30 XIV. 3c. Herſtellung von Holzwerkzeugen, Stielen und waste 16,0 8545 1 366 17 
31 IV. 5c. Gipsinduſtrie ; ; . 15,9 5 273 837 27 
32 VII. 6 a. Bau von Fahrrädern und Aratahgeugen 15,6 31 940 4 986 5 
33 XVI. 12 b. Kaffee⸗Erſatzherſtellung. : Ä 15,5 4 589 712 28 


1) Vgl. Wirtſchaft und Statiſtik Nr. 4/1927 S. 169 ff. 
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Trotz der Reichhaltigkeit und Vielgeſtaltigkeit des ge⸗ 
werblichen Lebens in Württemberg ſind andererſeits doch 
auch manche Induſtriezweige ſpärlich verbreitet oder gar 
nicht vorhanden. Nach der Zählung von 1925 fehlen in 
Württemberg 2 Gewerbegruppen, 37 Gewerbeklaſſen und 
117 Gewerbearten, laufen alſo in der Gewerbeſyſtematik 
leer 1). f 

Daß die Gewerbegruppe II „Hochſeefiſcherei“ fehlt, iſt 
bei der geographiſchen Lage unſeres Landes, fern von 
Meer und Küſte, nicht weiter verwunderlich. Auch daß Würt⸗ 
temberg am Braun⸗- und Steinkohlenbergbau und an den 
vielen damit zuſammenhängenden induſtriellen Ausnützungs⸗ 
möglichkeiten (Hochofenwerken) nicht beteiligt iſt, liegt auf 
der Hand. Aber daß auch auf Gebieten, die ſonſt in 
Württemberg eifrig gepflegt werden, doch einzelne ge⸗ 
werbliche Betätigungen unvertreten ſein ſollen, erſcheint 
zunächſt ſehr auffällig. Es erklärt ſich indeſſen zu einem 
guten Teil daraus, daß ſie (dieſe vermißten Gewerbezweige) 
eben nur als beſondere Spezialbetriebe nicht vorkommen, 
daß ſie aber in Verbindung mit anderen Gewerbearten 
und Fabrikationszweigen meiſt doch vorhanden ſind und 
nach der Gewerbeſyſtematik nur anders eingereiht werden 
mußten. Es gibt z. B. keine Fabriken, die den „Bau von 
Lokomotiven einſchließlich Lokomotivkeſſeln“ (VII 2 d) be⸗ 
treiben, wohl aber Fabriken, die ſich dem „Maſchinenbau 
und Eiſen⸗, Keſſel⸗ und Apparatebau“ (VI 1a) widmen 
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und dabei auch Lokomotiven herſtellen. Es gibt keine 
ausſchließliche „Juteſpinnerei“ (X 5 g), wohl aber Jute— 
ſpinnereien in Verbindung mit Jutewebereien (X 5 h) oder 
„Juteweberei und Sackherſtellung“ (X 5 1). Auch die Ge— 
werbearten XVI Ile und 11 f „Herſtellung von Dörr— 
gemüſe“ bzw. „Kartoffeltrocknerei“ ſucht man vergebens 
in Württemberg, allein es gibt bei uns ganz bedeutende 
Fabriken, die ſich mit der „Herſtellung von Obſt- und Ge: 
müſekonſerven“ (X 10 a), desgleichen mit der „Herſtellung 
von Suppenpräparaten, Fleiſchbrühwürfeln und Saucen“ 
(X 11 b), „Nährmittelpräparaten“ uſw. (X 11 d) befaſſen. 
Bei Berückſichtigung dieſer verſchiedenartigen Firmierung 
der Betriebe verliert die Feſtſtellung von 117 in Würt⸗ 
temberg nicht vertretenen Gewerbearten einigermaßen an 
Gewicht. Begreiflicherweiſe iſt es auch nicht ausgeſchloſſen, 
daß infolge mangelhafter Beantwortung des Gewerbe— 
bogens ſowie infolge falſcher Auffaſſung und Signierung 
ſeitens der auszählenden Hilfskräfte hin und wieder ein 
Betrieb in die unrichtige Gewerbeart eingereiht wurde. 
Immerhin gibt es im Reich, auch abgeſehen von Hochſee— 
fiſcherei und Bergbau, viele arbeiter- und angeſtelltenreiche 
Induſtrieen, die in Württemberg nicht oder bloß ſchwach 
vertreten find. Es ſeien nur einige (10) davon heraus: 
gegriffen und hier in der Reihenfolge der niederſten Reichs— 
anteilsziffer mitgeteilt. 


Überſicht e. 


| Beſchäftigte Perſonen Württem⸗ 
fende Bezeichnung der Gewerbeklaſſe oder ⸗art a 8 berg 
N | a Württem⸗ in "/o 
mer | Reid?) berg | vom Neid 
1 XV 2c. Herſtellung von Puppen. . | 12 779 17 0,13 
2 III 3. Gewinnung von Erzen 38 657 90 0,23 
3 IV 10 b. Porzellanwareninduſtrie . 8 de | 70 818 265 0,37 
4 X 3a u. e. Wollſpinnerei und sweberi . - 2 2: 2 ee era .| 134016 810 0,60 
5 XIII 1. Herſtellung von Kautſchuk⸗, Guttapercha⸗ und Balatawaren 5 64 005 403 0,63 
6 XVIII 3g. Dachdecke reti 47 503 491 1,03 
7 VI 3i. Herſtellung von Lampen einſchl. Zubehörteilen. 21 752 245 1,13 
8 XVII 2. Kürſchnerei und Rauchwarenzurichtung · —vwͤ— . 4 30 201 446 1,48 
9 XVI 14 d. Preßhefefabrikation. e 3 399 ss 1.71 
10 XVI 4. Zuckerinduſtrie e a Ge a 33 664 970 2,88 


Aus der Abteilung C „Handel und Verkehr einſchließ— 
lich Gaſt⸗ uud Schankwirtſchaft“ möge das Handels: 
gewerbe mit ſeinen Hauptzweigen, dem Groß- und Einzel⸗ 
handel, dem Hauſier⸗ und Straßenhandel, dem Geld-, Bank— 
und Börſenweſen, den Verlags- und Verwaltungsbetrieben 
noch einer kurzen Betrachtung unterzogen werden. 

Die Überſicht d zeigt, daß der Einzelhandel, d. h. 
der mit dem letzten Konſumenten in Berührung tretende 

1) In dem Gewerbeverzeichnis (Beilage 1 des Anhangs) ſind 


dieſe in Württemberg nicht vertreten geweſenen Gewerbegruppen, 
⸗klaſſen und arten durch ein Sternchen * gekennzeichnet. 


Handel, ſowohl nach der Zahl der Betriebe als auch nach 
der Zahl der beſchäftigten Perſonen mit 65,0 und 53,5% 
in der Gruppe XX „Handelsgewerbe“ an erſter Stelle er— 
ſcheint. Ihm gegenüber tritt der Großhandel, d. h. 
der Handel zwiſchen Produzenten und Wiederverkäufern 
oder nur zwiſchen Wiederverkäufern bzw. Produzenten, 
etwas zurück, da er noch nicht den 4. Teil an Betrieben 
hat und nicht halb ſo viel Perſonal benötigt, als jener. 
Beim Großhandel ſteht der Großhandel mit Textilwaren 
aller Art, mit Nahrungs- und Genußmitteln, ſowie mit 


2) Vgl. „Wirtſchaft und Statiſtik“ Nr. 4,1927 S. 169 ff. 
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Überſicht e. Das Perſonal der gewerblichen Niederlaſſungen 


Innerhalb der Betriebsſtätten beſchäftigte 


Gewerbeabteilungen 


Gewerbegruppen 


Gewerbe überhaupt. 


männ- 


lich 


weib⸗ 
lich 


Eigentümer 
und 


Miteigentümer 


männl. | weibl. 


Pächter 


374 


Geſamtſumme 799 918 557 527 242 39197 508 20 004 2247 
Gewerbeabteilungen. 
A. Nichtlandwirtſchaftliche Gärtnerei und Tier⸗ 
zucht und Hochſeefiſcherei 92 5 ; 3281 2234 1050 870 61 41 7 
B. Induſtrie einſchl. Bergbau und Baugewerbe 602 431435 015 167 416 || 65 748 10 205 868 30 
C. Handel und Verkehr einſchl. Gaſt⸗ und 
Schankwirtſchaft . 177 040111 021 66 019 28 369 9 391 1323| 335 
D. Theater⸗, Muſik⸗ und Schauſtellungsgewerde 
und gewerblich betriebener Unterricht . 2 723 1 620 1103 287 105 — — 
E. Geſundheitsweſen und hygieniſche Gewerbe 14 440 7637| 6 8032234 242 15 2 
U 
Gemwerbegruppen.') 
I. Nichtlandwirtſchaftliche Gärtnerei und Tier: 
zuchet 3284 2234| 1050 870 61 41 7 
III. Bergbau, Salinenweſen und Zorfgräberel 1719 1438 281 1 — 11 — 
IV. Induſtrie der Steine und Erden 17114 15887 12271 290 19 95 — 
V. Eiſen⸗ und Metallgewinnung 5 7472 6911 561 184 1 11 — 
VA. Mit Eiſen⸗ und Metallgewinnung tom 
binierte Werte . 468 447 21 3 — - = 
VI. Herſtellung von Eiſen⸗, Stahl⸗ und Metall⸗ 
waren 50 180 42 341 7789 6412 196 74 — 
VII. Maſchinen⸗, Apparate⸗ und Fahrzeugbau 65 275 61527] 3748 2 029 17 38 1 
VIII. Elektrotechniſche Induſtrie, Feinmechanik 
und Optik G92 678 38 786 13 892 2009 23 7 — 
IX. Chemiſche Induſtrie 10 260 6 626 3 634 471 115 11 — 
X. Tertilinduſtrie 82 104 29 184 52 920 1363 624 | „ 
XI. Papierinduſtrie und Vemieifiulgange 
gewerbe : 28 915 17906 | 11009 1417 48 18 — 
XII. Lederinduſtrie und Linoleuminduſtrie 5 12 187 10 747 1 390 1 985 29 10 — 
XIII. Kautſchukinduſtrie und Aſbeſtinduſtrie 882 529 353 33 1. | = 
XIV. Holz und Schnitzſtoffgewerbe 59 242 55 132 4110 12 407 151 86 — 
XV. Muſikinſtrumenten⸗ und Spielwaren⸗ 
induſtrie 8 . . 11404 7753 3577 212 9 — — 
XVI. Nahrungs⸗ und Genußmittelgewerbe 8 58 640 || 35574 23 06610 636 552 545 24 
XVII. Bekleidungsgewerbe 5 77 184 38 540 38 59413 059 8355 23 4 
XVIII. Baugewerbe (einſchl. der Baunebengewerbe) 60 814 || 59 979 835 12 243 64 9 — 
XIX. Waſſer⸗, Gas⸗ und R 
und sverjorgung . 60781 5708 335 1 — — 
XX. Handelsgewerbe 97 385 57 630 39 755 22 623 7874 113 84 
XXI. Verſicherungsweſen 8 4395 3517 878 772 8 — — 
XXII. Verkehrsweſen 44 959 40 586 4373 1159 5⁵ — 
XXIII. Gaſt⸗ und Schankwirtſchaftsgewerbe 30 3019 288 210133815 1454 1203 251 
XXIV. Theater⸗, Muſik⸗, Sport⸗ und us 
ftellungägewerbe. . . ; 1896 1329 567 188 24 — — 
XXV. Gewerblich betriebener Unterrich t. 827 291 536 99 81 — — 
XXVI. Geſundheitsweſen und hygieniſche Gewerbe 14 440 7637 6803 2234 242 15 2 


) Betriebe der Gewerbegruppen II „Hochſeefiſcherei“ und III A „Mit Bergbau kombinierte Werke“ fehlen in 


Württemberg. 
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nach Stellung im Betrieb und nach Geſchlecht. 


Perſonen, einſchl. der mithelfenden Familienangehörigen 


ſonſtige 
Betriebsleiter 
(einſchl. 
Leiter von 
Hausgewerbe⸗ 
betrieben) 


männl. weibl. 


11227 8570 
22 6 
6380 | 7148 
4247 | 1257 
17 
510 142 
22 6 
26 — 
185 — 
51 — 
4 ae 
577 119 
481 27 
611 437 
135 12 
494 1787 
334 209 
118 22 
8 2 
547 67 
227 414 
831 78 
1292 | 4016 
186 7 
323 1 
2926 | 1051 
175 10 
920 118 
226 78 
50 3 
18 14 
510 142 


außerdem 
Betriebe, 
deren 
Betriebs⸗ 
leiter 
ſchon als 
Leiter 
anderer 
Betriebe 
gezählt 
ſind 


28 501 


367 
15 292 


12 510 


Verwaltungs⸗, 


kaufmaͤnniſches 
Per ſonal 


Büro: und 


männl. 


ö 
| 


53 766 
35 44 
23 563 10911 | 
29873 | 12977 
79 106 
215 410 
35 44 
39 11 
376 136 
382 147 
88 9 
1926 832 
3644 | 1501 
2687 | 1611 
1337 530 
3492 | 1347 
1637 881 
538 | 218 
77 87 
1459 547 
444 228 
2195 | 1061 
1863 | 1198 
580 | 831 
849 2091 
17482 11 625 
2317 767 
9883 431 
191 154 
52 43 
27 63 
215 #10 


us 28 892 5 710 


Techniſches 
Betriebs⸗ 
und 
Aufſichts⸗ 


perſonal 


weibl. || männt. | weibl. 


6 1 
17290 | 1325 
9979 | 2956 
698 341 
919 | 1087 
6 1 

51 — 
309 5 
345 3 

11 — 
1 156 48 
4429 183 
2 657 83 
382 56 
2087 433 
830 34 
222 8 
20 3 
949 52 
440 35 
742 104 
809 293 
1176 28 
675 7 
677 254 
106 89 
9126 2 570 
70 93 
612 182 
86 159 
919 | 1087 


Gehilfen 
und 
Arbeiter 


349 612 139 180 14 276 


1056 
310 902 


33 640 


418 
8 596 


249 
121 934 


12 287 


348 
4312 


männl. | weibl. 


mithelfende 
Familien⸗ 


angehörige 


männl. | neibl. 


44 155 
204 682 
10264 15 863 
3590 | 26816 
70 186 
148 608 
204 682 
348 100 
6 3 
1116 422 
174 103 
194 256 
56 110 
150 565 
131 423 
242 173 
2 2 
2 399 679 
18 29 
2472 10 547 
1256 2 182 
1 678 260 
27 9 
1990 | 14473 
18 
498 173 
1084 | 12148 
65 153 
33 
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Eifen, Stahlhalbzeug und Fertigfabrikaten obenan. Die 
genannten 3 wichtigſten Großhandelszweige umfaßten 
1316 Betriebe und beſchäftigten 8939 Perſonen, und zwar 


hatte der Handel mit: 
Betriebe: Perſonen: 


Textilwaren aller Art. 472 3018 
Nahrungs⸗ und Genußmitteln 487 2994 
Eiſen, Stahlhalbzeug und . 

fabrifaten . 357 2927 


Beim Ein zelhandel haben die Lebensmittelhandel⸗ 
geſchäfte die Führung; bedeutend ſind auch die Kleider⸗ 
und Wäſchegeſchäfte und der Gemiſchtwarenhandel (ein⸗ 
ſchließlich Warenhäuſer). 

Es wurden gezählt: 


Betriebe: Perſonen: 


im Lebensmittelhandel (XX 2 e, 
d, e, f, und g). 


11287 18 481 
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im Kleider⸗ und Wäſchehandel Betriebe: Perſonen: 

einſchl. Kurzwarengeſchäfte 

(XX 2h, i, k, l, m, n) 3829 10355 
im Gemiſchtwarenhandel einſchl. 

Warenhäuſer (XX 2 a, b) 3619 9739 
im Tabakwarenhandel (XX 5 e 

und d). 860 1239 


Beim Hauſier⸗ und Straßenhandel (XX 14) decken ſich 
ungefähr Betriebs⸗ und Perſonenzahl (2210 Betriebe und 
2678 Perſonen). a 

Die ſtarke Beſetzung des Geld⸗, Bank⸗ und Börſen⸗ 
weſens ſowie des wirtſchaftlichen Organiſationsweſens 
(Verlags⸗ und Verwaltungsbetriebe, Spitzengeſellſchaften 
u. dgl.) iſt in der Hauptſache durch Stuttgart bedingt, 
wo ſich über die Hälfte des geſamten Bank- uſw. und 
über / des im Organiſationsweſen tätigen Perſonals zu⸗ 
ſammenfinden. 


Überſicht d). 


Betriebe 
Bezeichnung 
insgeſamt insgeſamt 

XX 1, 5a und 5 b. Großhandel einſchl. Tabak großhandel. 5 6 259 16,2 23 984 24,6 

XX 2, be und 5d, 4a, b, c. e en Nu, und Bud 
hande ; e Atari ; 25 185 65,0 52 088 68,5 
XX 14. Hauſier⸗ und Straßenhandel . u ae 0 2 210 5,7 2 678 2,7 
XX 6 und 7. Geld⸗, Bank: und Börſenweſen einſchl Immobiienjane . 940 2,4 6 919 7,1 
XX 3 und 15. Verlags⸗ und Verwaltungdbetriebe ?) 182 0,5 3 289 3,4 
XX 8—13. Sonſtige Zweige des Handels. 8 : 3 945 10,2 8427 8,7 
het N . e 38 721 100,0 97 385 100,0 


Vielleicht iſt es in dieſem Zuſammenhang nicht ganz 
ohne Intereſſe, noch kurz zu erfahren, wie ſich die innerhalb 
der 162 103 Betriebsſtätten beſchäftigten Perſonen nach 
ihrer Stellung im Betrieb zahlenmäßig zueinander ver⸗ 
halten. 

Von den 799 918 dort beſchäftigten Perſonen waren 
61,1% (488 742) „Gehilfen und Arbeiter“. Den zweiten Platz 
behaupten die „Eigentümer und Miteigentümer“, ihrer ſind 
es 14,7 % (117 512); den dritten Platz mit 9,8 %% (78213) 
nimmt das „Verwaltungs⸗, Büro⸗ und kaufmänniſche Per⸗ 
ſonal“ ein; den vierten Platz „mithelfende Familienan⸗ 
gehörige“ mit 7,3 % (58 431); den Reſt mit 7,1 / (57 020) 
bilden das techniſche Betriebs⸗ und Aufſichtsperſonal, Pächter 
und ſonſtige Betriebsleiter. 

In den einzelnen 5 Gewerbeabteilungen und noch 
mehr in den Gewerbegruppen weichen dieſe Anteilsziffern 
teilweiſe ſcharf voneinander ab. In der Gewerbeabtei⸗ 
lung C „Handel und Verkehr“ z. B. bilden die „Gehilfen 
und Arbeiter“ bloß / (45927 Perſonen = 26,0 % der 


1) Vgl. „Wirtſchaft und Statiſtik“ Nr. 18/1926 S. 598. 
2) Davon hat Stuttgart: 213 Betriebe, 3632 Perſonen. 
3) Davon hat Stuttgart: 120 Betriebe, 2694 Perſonen. 


Geſamtzahl, in der Gewerbeabteilung B hingegen 71,9% 
(432 836 Perſonen). Die Gewerbeabteilung A „Nichtland⸗ 
wirtſchaftliche Gärtnerei und Tierzucht“ weiſt in ihrem 
Perſonal 27,0 % „mithelfende Familienangehörige“ und 
28,3% „Eigentümer und Miteigentümer“ nach. 

Bei Abteilung D „Theater, Muſik und Schauſtellungs⸗ 
gewerbe uſw.“ iſt mit 38,2 %% das techniſche Betriebs⸗ und 
Aufſichtsperſonal vorherrſchend, in der Abteilung E „Ge⸗ 
ſundheitsweſen und hygieniſche Gewerbe“ hinwiederum 
find die „Gehilfen und Arbeiter“ mit 54,8% die zahl⸗ 
reichſte Perſonalgruppe. 

(Vgl. Überſicht e S. 102 und 103). 

Eine gedrängte geographiſche Zuſammenfaſſung der 
gewerblichen Niederlaſſungen und der darin beſchäftigten 
Perſonen in Stuttgart und in den 62 Oberamtsbezirken 
nach den 5 Gewerbeabteilungen A—E bietet die Beilage 4 
des Anhangs. 

Die gewerbereichſte Gegend iſt weitaus der frühere 
Neckarkreis. Er übertrifft den induſtrieärmſten Teil von 
Württemberg, den früheren Jagſtkreis, in bezug auf die 
Geſamtzahl der gewerblichen Niederlaſſungen um mehr 
als das Doppelte — 58 181 zu 26 680 —, hinſichtlich der 
beſchäftigten Perſonen ſogar um das Vierfache — 365 780 
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zu 90368 —. In letztgenannter Richtung bleiben ſelbſt 
der Schwarzwald⸗ und der Donaukreis zuſammen — 343 770 
beſchäftigte Perſonen — hinter ihm zurück. Durchſchnitt⸗ 
lich beſchäftigt 1 Betrieb: 


im früheren Neckarkreis 6,3 
” ” Schw arzwald kreis 4 8 
1 a Donaukreis 4,1 

5 Sagitkreis . 3,4 


195 Lande überhaupt 4,9 Perſonen. 

Die Zahlen für die in den einzelnen Bezirken ermittelten 
Betriebe (gewerblichen Niederlaſſungen) bewegen ſich zwiſchen 
1132 im Bezirk Vaihingen a. E. und 22002 in Stuttgart; 
dieſen Grenzzahlen kommen am nächſten nach unten: die 
Oberamtsbezirke Sulz mit 1172, Spaichingen mit 1346 
und Horb mit 1374 Betrieben, nach oben die Oberamts⸗ 
bezirke Heilbronn mit 5085, Ulm mit 4949 und Ludwigs⸗ 
burg mit 4481 Betrieben. Hinſichtlich der beſchäftigten 
Perſonen ſtehen an der Spitze: Stuttgart mit 172 844, 
Heilbronn mit 34721, Ulm mit 31193 und Göppingen 
mit 29 684 Perſonen, am unteren Ende: die Bezirke Sulz, 
Neresheim und Herrenberg mit 2392, 2626 und 2699 
Perſonen. Nur unbedeutend iſt die Abweichung von dieſer 
Reihenfolge, wenn man lediglich die Betriebs⸗ und Be⸗ 


—— —— 
— 4 m nn 
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ſchäftigtenzahlen der Gewerbeabteilung B ins Auge faßt: 
Unten erſcheinen hinſichtlich der Betriebe Vaihingen, Neres⸗ 
heim und Sulz, hinſichtlich der beſchäftigten Perſonen: 
Neresheim, Sulz und Herrenberg, oben: Stuttgart⸗Stadt, 
Heilbronn, Ludwigsburg und Ulm, bzw. hinſichtlich der 
Zahl der beſchäftigten Perſonen: Stuttgart⸗Stadt, Göp⸗ 
pingen, Heilbronn und Stuttgart-Amt. 

Das weibliche Geſchlecht iſt unter dem gewerbetätigen 


Perſonal am reichlichſten vertreten in: 
Frauen 


und Mädchen 
Stuttgart . mit insgejamt 51029 


es folgen: 


der OA. Bezirk Reutlingen u " 10479 
» 5 Göppingen „ 1 10 363 
2 Heilbronn. „ 5 10273 
5 - Um. 1 s 9251 

5 Balingen. „ 1 8636 


alles Gegenden, in denen ſich die verſchiedenſten Zweige 
der Textilinduſtrie beſonders ſtark ausgedehnt und damit 
der weiblichen Hand ein dankbares Feld zu gewerblicher 
Betätigung erſchloſſen haben. 

(Vgl. Beil. 4 des Anhangs.) 


3. Gliederung der beſchäffigten Perſonen nach dem Geſchlecht. 


Nachdem Kriegsjahre und Nachkriegszeit, wie in ganz 
Deutſchland, ſo auch in Württemberg eine lebhafte Zu⸗ 
nahme der erwerbstätigen Frauen mit ſich gebracht hatten, 
iſt es nur folgerichtig, wenn man ihr auch im Bereich 
der gewerblichen Betätigung allenthalben begegnet. 
Beinahe ein Drittel (242 391 = 30,3 % ) des in den fünf 
Gewerbeabteilungen A—E beſchäftigten Geſamtperſonals 
(799918 Köpfe) ſind Frauen und Mädchen. Dieſer An⸗ 
teil iſt ungewöhnlich groß und vor allem größer als jener 
im Reich, wo er ſich bloß auf 26,0 % (4,8 Millionen von 
18,4 Mill.) berechnet.) Von den 1336728 Perſonen 
weiblichen Geſchlechts in Württemberg iſt faſt genau die 
Hälfte (667 450 = 50,0 9/0) hauptberuflich erwerbstätig, 
im Reich ſinkt dieſer Prozentſatz auf 35,6% herab (11,5 
Nr. 4/1927 S. 161. 


1) Vgl. „Wirtſchaft und Statiſtik“ 


Millionen von 32,2 Mill.) ?). Außer dem ſchweren Druck 
der wirtſchaftlichen Verhältniſſe in der Kriegs- und In⸗ 
flationszeit, den verſchlechterten Ausſichten der Frauen 
auf Eheſchließung, dem geſteigerten Streben vieler weib⸗ 
lichen Perſonen nach finanzieller Unabhängigkeit und 
eigenem Erwerb iſt es in Württemberg die weite Ber: 
breitung gewiſſer Wirtſchaftszweige, die ſchon von Natur 
aus für das weibliche Element günſtig und aufnahmefähig 
ſich erweiſen. Es ſei nur an die Textilinduſtrie, das Be- 
kleidungsgewerbe und die Nahrungsmittelinduſtrie erinnert. 
Daneben gewährt der Handel, das Gaſt- und Schankwirt⸗ 
ſchaftsweſen gleichfalls zahlreichen Frauen lohnenden Ver⸗ 
dienſt. Für die 5 Gewerbeabteilungen ergibt ſich, von der 
Höchſtzahl der beſchäftigten weiblichen Perſonen angefangen, 
in Württemberg und im Reich nachſtehende Reihenfolge: 

2) Vgl. „Wirtſchaft u. Statiſtik“ Nr. 7 / 1926 S. 6 u. Nr. 10/1927 S. 447. 


Überſicht f. 


Abteilung 


— 


B. Induſtrie einſchl. Bergbau und Baugewerbe 
C. Handel und Verkehr einſchl. Gaſt⸗ und Schankwirtſchaft 
E. Geſundheitsweſen und hygieniſche Gewerbe 3 
D. Theater, Muſik und gewerblich betriebener Unterricht 
A. Gärtnerei und Tierzucht N 
Zufammen . Zr 
Württ. Jahrbücher 1927. 


Von 100 ſämtlicher 
beſchäftigten 
Perſonen ſind 


Zahl der beſchäftigten weiblichen Perſonen 


insgeſamt ö in o weibl. Geſchlechts 
€ et in f in ; 
m 2 Württem⸗ n Württem⸗ . 
Württemberg Keich berg Keich ber Reich 


167 416 27,8 23.0 

66 019 87.8 81,5 

6 803 47,1 44.1 

1103 40,5 33,5 

1050 32,0 25,3 

212 391 | 4777 639 100,0 | 100,0 30,3 | 26,0 
14 


e⸗ 


lichen Ge⸗ 


zuſammen. 64,5 % 
ſchlecht. In den Hunderten der faſt über das ganze Land 


ments iſt in der Hauptſache auf Kontorarbeiten und Ver⸗ 
Umgekehrt ſchart ſich die größte Menge von gewerbe— 


waltungsbüros beſchränkt. 


Hier machen die Männer durchweg mehr als 90 % des 


tätigen Frauen in der Tertilinduftrie 
des Textilinduſtrieperſonals gehört zum weib 
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Man ſieht, die Verwendung der weiblichen Arbeits— 
kraft iſt in Württemberg durchweg prozentual ſtärker als ganzen Perſonals aus. Die Tätigkeit des weiblichen 


im Reich. Gewerbegruppen mit beinahe reſtloſer Männer— 


beſchäftigung find das Baugewerbe (98,6 %), die Wajferz, 
der Maſchinenbau (94,3%), das Holz- und Schnitzſtoff⸗ 


gewerbe (93,1%), die Induſtrie der Steine und Erden 


Gas⸗ und Elektrizitätsgewinnung und -werſorgung (94,6 %), 
(92,9 %), die Eiſen- und Metallgewinnung (92,7 %) uſw. 
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Muſikinſtrumenten- und Spielmarenindujtrie . 
Elektrotechniſche Induſtrie, Feinmechanik und 


Nahrungs- und Genußmittelgewerbe mit. . 
Chemiſche Induſtrie mi 


Kautſchuk⸗ und Aſbeſtinduſtrie mit. 
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Im Bekleidungsgewerbe halten ſich beide Geſchlechter 


64,5 „ 
faſt genau das Gleichgewicht (38 594 weibliche und 38 540 


r 
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Wirkereien und Stickereien findet annähernd ein Drittel | je über 25%, find aus der Gewerbeabteilung B noch her: 
In den nachſtehenden Gewerbegruppen über— 


(52920 = 31,6%) des weiblichen Induſtrieperſonals | vorzuheben: 


(167416 Perſonen) Unterkunft. Viel gebraucht find SFrauen- 
hände naturgemäß auch im Handels- und im Bekleidungs- 


hin zerſtreuten Spinnereien und Webereien, Strickereien, 


Gaſt- und Schankwirtſchaft mit 69,3 % 
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Gewerbegruppen beſchäftigten männlichen und weiblichen 
Perſonen noch deutlicher beleuchten und einmal den Anteil 
der Belegſchaft der Gewerbegruppen untereinander, ſodann 
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den! Anteil! der männlichen oder weiblichen Belegſchaft in 
jeder Gewerbegruppe durch die hell oder dunkel ſchraffierten 
Säulen zeigen. 


4. Arten der gewerblichen Niederlaſſungen. 


Die Betriebszählung von 1925 unterſcheidet 4 Arten 
von gewerblichen Niederlaſſungen: 

1. Einzige Niederlaſſungen, d. h. ſelbſtändige Unter⸗ 
nehmungen ohne Zweigniederlaſſung und ohne 
Hausgewerbebetriebe. 

2. Hauptniederlaſſungen von ſelbſtändigen Unter⸗ 
nehmungen mit Zdweigniederlaſſungen oder mit 
Hausgewerbebetrieben. 

3. Zweigniederlaſſungen. 

4. Hausgewerbebetriebe. 

Dieſe 4 Arten ſchließen ſich gegenſeitig aus; Hausge⸗ 
werbebetriebe und Zweigniederlaſſungen können nicht gleich— 
zeitig als ſelbſtändige Unternehmungen gezählt werden; 
ebenſowenig können gewerbliche Niederlaſſungen, die Zweig— 
niederlaſſungen oder Hausgewerbetreibende haben, als 
Einzige Niederlaſſung, ſondern nur als Hauptnieder⸗ 
laſſung gelten (ev. als Zweigniederlaſſung). 

Wie in all den Ländern des Reichs, für welche Zahlen 
ſchon vorliegen und veröffentlicht ſind ), herrſchen, wenn 
man von der Zahl der Betriebe ausgeht, auch in Würt⸗ 
temberg die ſelbſtändigen Unternehmungen ohne Zweig⸗ 
niederlaſſungen und ohne Hausgewerbebetriebe vor. Sie 
belaufen ſich in Württemberg auf 144814 oder 89,2 %, 
in den andern Ländern auf rund 90 % aller Betriebe. 
Den Reſt bilden dann in Württemberg die Hausgewerbe⸗ 
betriebe mit 5,7 % (9561), die Zweigniederlaſſungen mit 
4,1% (5405) und die Hauptniederlaſſungen von ſelbſtän⸗ 
digen Unternehmungen mit 1,0% (2323). 

Überſicht g. Arten der gewerblichen Niederlaſſungen. 


Württemberg Zahl der 
Von der beſchäftigten 
| tri 
Betriebsgruppen . za. 
ind |. , ins⸗ , 
geſamt m geſamt we 
Selbſtändige Unternehmungen 
ohne Zweigniederlaſſungen 144814 89,3 1458 934 57,4 
Hauptniederlaſſungen von ſelb⸗ 
ſtändigen Unternehmungen 2323| 1,5 194 825 24,4 
Zweigniederlaſſungen . 5 405 3,3 135 575 16,9 
Hausgewerbebetriebe . 9 561 5,9 10 584 13 
Summe 162 103 | 100,0 799 918 | 100,0 


Etwas anders iſt die Reihenfolge, wenn man die Zahl 
der beſchäftigten Perſonen daraufhin betrachtet. Zwar 


1) Vgl. „Wirtſchaft und Statiſtik“ Nr. 16/1926 S. 19. Zahlen: 
unterlagen waren nach dieſer Veröffentlichung erſt vorhanden für 
Württemberg, Hamburg, Mecklenburg, Schwerin, Oldenburg, Braun⸗ 
ſchweig, Anhalt und Lübeck. 


überwiegt auch hier überall die Beſchäftigtenzahl der ſelb⸗ 
ſtändigen Unternehmungen, ihr Anteil iſt in Württemberg 
62,1% (458 934) und ſchwankt in den übrigen Ländern 
zwiſchen 60 und 75% . An zweiter oder dritter Stelle 
erſcheinen dagegen nicht die Hausgewerbebetriebe, ſondern 
die Hauptniederlaſſungen von ſelbſtändigen Unternehmungen 
(494825 — 24,4 % ) und die Zweigniederlaſſungen (135 575 
= 16,9 %); erſt an letzter Linie kommen die Perſonen der 
Hausgewerbebetriebe mit 1,3% (10584). 

Die Gewerbegruppen ſelbſt verhalten ſich hinſichtlich 
der Art der Niederlaſſungen verſchieden zueinander. In 
der Muſik⸗ und Spielwareninduſtrie, im Bergbau und in 
der Textilbranche treten die ſelbſtändigen Unternehmungen 
zurück, bald zugunſten der Hausgewerbebetriebe, wie in 
der Muſikinſtrumenten- und der Textilinduſtrie, bald zu⸗ 
gunſten der Zweigniederlaſſungen wie im Bergbau und, 
in ſchwächerem Grade, im Verkehrsweſen ſowie in der 
Waſſer⸗, Gas⸗ und Elektrizitätsgewinnung und ⸗verſorgung. 
In Wirklichkeit dürfte die Zahl der wirtſchaftlich „un⸗ 
ſelbſtändigen“ Betriebe in den meiſten Gewerbegruppen 
im Hinblick auf die mancherlei Beziehungen und Ver⸗ 
flechtungen zu anderen Unternehmungen (Konzerne, In⸗ 
tereſſengemeinſchaften, Schachtelgeſellſchaften uſw.) größer 
ſein. 

Was die Hausgewerbebetriebe anlangt, ſo wird 
überall da, wo ein Hausgewerbetreibender oder ein Heim⸗ 
arbeiter, ſei es in ſeiner eigenen Wohnung, ſei es in ge- 
mieteter Werkſtätte, für einen oder mehrere Meiſter, Fabri⸗ 
kanten, Verleger, Kaufleute uſw., alſo im weſentlichen nicht 
für eigene Kundſchaft, allein oder mit ſeiner Familie uſw. 
arbeitet, ein Hausgewerbebetrieb angenommen. Ein ſolcher 
hat einen Gewerbebogen auszufüllen und darin die Namen 
der fremden Meiſter anzugeben. Ebenſo ſind aber auch 
(gemäß Frage 12 des Gewerbebogens) von dem Verleger, 
Fabrikant, Geſchäftsmann uſw. die für ihn arbeitenden 
Hausgewerbebetriebe in dem Verzeichnis ſeiner Zweig— 
niederlaſſungen aufzuführen. Ob die immer etwas ſchwierige 
Erfaſſung des Hausgewerbes und der Heimarbeit durch 
die angedeutete Regelung allgemein beſſer und reſtloſer 
gelungen iſt, als bei den früheren Zählungen, bleibt zweifel 
haft. Jedenfalls erſcheint die für Württemberg ermittelte 
Zahl von 9561 Hausgewerbebetrieben und die nicht viel 
höhere Zahl der darin Beſchäftigten mit 10584 Perſonen 
etwas nieder?). Wenn das Hausgewerbe in Württemberg 
auch nicht die große Rolle im Wirtſchaftsleben ſpielt, wie 


2) Die Zahl der in der Berufszählung von 1925 ermittelten 
Heimarbeiter und Hausgewerbetreibenden, der ſogenannten afr- 
Perſonen iſt noch viel kleiner, 7254, darunter 5510 weibliche Perſonen. 
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in Thüringen (Spielwaren) und im Lande Sachſen (Textil⸗ 
induſtrie) 1), fo iſt es eben doch in faſt allen Teilen des 
Landes und in den verſchiedenſten Gewerbezweigen vom 
Bekleidungsgewerbe bis zur Feinmechanik und Elektrotechnik 
anzutreffen. Vielleicht iſt die gewerbliche Heimarbeit 
nirgends ſonſtwo von einer ſolchen Ausdehnung und 
Mannigfaltigkeit, als in der ſüdweſtlichen Ecke des Landes, 
in den Oberamtsbezirken Rottweil, Oberndorf, Tuttlingen, 
Spaichingen und Balingen. Eine Muſterkarte von viel⸗ 
verzweigter Hausinduſtrie läßt ſich hier beobachten. So 
z. B. im Bezirk Balingen, einem Hauptſitz der Textil⸗ 
(Trikot)⸗induſtrie iſt als Hausinduſtrie ſehr verbreitet die 
Wirkerei und Näherei für Trikotfabriken. Nicht viel kleiner 
iſt das hausinduſtrielle Gebiet der Feinmechanik, d. h. die 
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Fertigung von Gewichten, Wagbalken, Schalen, Säulen, 
Hängelagern uſw. Im Oberamt Tuttlingen find es Teil⸗ 
arbeiten für Schuhfabrikation, die Meſſerwaren,⸗ Inſtru⸗ 
menten⸗ und Mundharmonikainduſtrie, im Oberamt Rott⸗ 
weil unterhält die Uhreninduſtrie, in den Bezirken Calw 
und Neuenbürg die Bijouteriefabrikation zahlreiche Heim⸗ 
arbeiter. Eine rege Verknüpfung von Heim⸗ und Fabrik⸗ 
arbeit beſteht auch in der Strohhutflechterei, der Filzwaren⸗ 
und Zigarreninduſtrie, Handſchuhmacherei, Papierverarbei⸗ 
tung. 

Die Hauptzweige der hausinduſtriellen Tätigkeit liefern 
aber doch die Textilinduſtrie und hier wieder nächſt der 
Wirkerei und Strickerei die Poſamenten⸗ und Gardinen⸗ 


herſtellung. 


UÜberſicht h. Das Handgewerbe in der Textilinduſtrie Württembergs nach der gewerblichen Betriebszäblung 1925. 


Gewerbebezeichnung 


Baumwollinduſtrie 


Poſamentenherſtellung uw. - . me 
Wirkerei und Strickerei 


Sonſtige Zweige der Textilinduſtrie 


Im übrigen weiſen die Jahresberichte des württ. Ge⸗ 
werbe⸗ und Handels⸗Aufſichtsamts für 1925 (S. 30) in 
ihrem Abſchnitt „Hausarbeit“ wohl mit Recht darauf hin: 
„Das Beſtreben der Arbeitgeber geht eindeutig in der 
Richtung, dort, wo es die Raumverhältniſſe des Betriebs 
einigermaßen geſtatten, die Arbeit im Betrieb ausführen 


Wollinduſtr ie eg 


Gardinenherſtellung, Stickerei ufm.. - .. 


Textilinduſtrie insgeſamm 


Hausgewerbebetriebe 


Hausgewerblich tätige Perſonen 


v. H. v. H. in der 
aller be⸗ | Tertilinduftrie 
ſchäftigten hausgewerblich 
Perſonen tätig. Perſonen 


v. H. 
aller 
Betriebe 


zu laſſen. Häufig iſt zu hören, daß die Arbeitgeber zwar 
die ſeitherige Zahl der Heimarbeiterinnen weiter beſchäftigen 
wollen, aber nicht beabſichtigen, weitere einzulernen.“ Die 
Einführung der Fließarbeit hat gleichfalls ſchon da und 
dort die Einſchränkung der Heimarbeit zur Folge gehabt. 


5. Die gewerblichen Niederlaſſungen nach Größenklaſſen (Klein-, Mittel- und Großbetriebe) ). 


Als Maßſtab für die Gewinnung eines annähernd zu⸗ 
treffenden Bildes von der Wirtſchaftsverfaſſung im Ge⸗ 
werbe in deſſen weiteſtem Sinn und für die Gruppierung 
der Betriebe nach ihrer Größe und Bedeutung lediglich 
die Zahl der darin beſchäftigten Perſonen anzulegen, iſt 
gewiß nicht völlig einwandfrei, indeſſen es bleibt kaum 
ein anderer und beſſerer Maßſtab übrig, da alle ſonſtigen 
Merkmale für die wirtſchaftliche und ſoziale Einſchätzung 
eines Betriebs, wie Umfang, Anlage: und Betriebskapital, 
Produktion und Abſatz, Wert und Qualität der Erzeug⸗ 


1) Es betrug — vgl. „Wirtſchaft und Statiſtik“ Nr. 22 des 
Jahrgangs 1926 S. 789 — die Zahl der: 


Betriebe: Perſonen: 
in Thüringen 20289 31646 
im Lande Sadjen. . . 98442 110542 


niſſe, Rationaliſierung, Löhne u. dgl. von der amtlichen 
Statiſtik nicht oder nur ſehr unvollſtändig und ſelten er⸗ 
faßt werden können.“) 

Die Gliederung der gewerblichen Niederlaſſungen in 
Württemberg, entſprechend den 12 in der Reichsſtatiſtik 
für 1925 vereinbarten Größenklaſſen und die Zuſammen⸗ 
faſſung derſelben nach der gewohnten überſichtlicheren Ein⸗ 
teilung in Klein⸗, Mittel- und Großbetriebe bringt 
folgende Ergebniſſe: 

2) gl. auch Nr. 11 der „Mitteilungen“ von 1926 S. 198 ff. 
und „Wirtſchaft und Statiſtik“ Nr. 2 / 1928 S. 46. 

3) Die Erforſchung einer derartigen eindringlichen Gewerbe⸗ 
erhebung würde viele Spezialfragebogen erfordern. Beim letzten 
Cenſus in den Vereinigten Staaten von Amerika (1919) wurden 
83 verſchiedene Arten von Spezialfragebogen ausgegeben (vgl. 
R. Meerwarth, „Nationalökonomie und Statiſtik“). 
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Überſicht i. Die gewerblichen Niederlaſſungen nach Größenklaſſen am 16. Juni 1925. 


A. Nichtlandw. Gärtnerei [B. Induſtrie einſchl. Bergbau 
und Tierzucht und Baugewerbe 


Gewerbe überhaupt 


Größenklaſſen Zahl der Zahl der Zahl der 
Württemb Betriebe v. H. Perſonen v. H.] Bes v. H. Per⸗ v. H.] Betriebe v. H. Perſonen v. H. 
N ins⸗ aller a aller] triebe aller | jonen | aller ing, aller * 15 155 
| Bes [Per⸗ins⸗ | Bes ins⸗ Per⸗ | Bes PPer⸗ 


geſamt triebe geſamt ſonenf geſamt triebe geſamt ſonen] geſamt triebe geſamt ſonen 


Alleinbetriebte Klein⸗ 
Betriebe mit bis 5 Perſ. betriebe 


zuſammen 
Betriebe mit 6 bis 50 Perſ. Mittelbetr. 


1 „ 51 „ 500 „ Groß⸗ 
mehr als 500 „ betriebe 


zuſammen 
insgeſamt 


58 382 6,71 330 24,4 330 10,01 36 287 35,9 36 287 | 6,0 
187 521 | 23,41 924 |68,4|1943 59,21 54 068 | 53,5 18,6 


240 903 30,11 254 |92,8 2 273 69,2 90 355 89,4 24.6 
178 526 22,8] 9% 7,0 903 27,5 8 942 8,9 21.0 


249 000 81,2 20,2 108 3,3] 1598| 1,6 35,4 
131489 16,44 — | — — — 90 0,1 19,0 


380 489 | 47,6 2| 02| 108 | 3,31 1688| 1,7 54.4 
799 918 100 11351 | 100 3 284 | 100 100 985 100 1W 
| 


C. Handel und Verkehr einſchl. 

Gaſt⸗ und Schankwirtſchaſt J Schauſtellungsgew. uſw. 
Größenklaſſen Zahl der Zahl der 
Württemberg i „H. Perſonen v. H.] Be: Betriebe 
i 5 ins⸗ 
geſamt ſſonenſ geſamt triebe geſamt ſonenſ geſamt 


D. Theater⸗, Muſik⸗ und | E. Geſundheitsweſen und 


hygieniſche Gewerbe 
Zahl der 

v. H. 
aller 


Be⸗ 
triebe 


v. H. 


aller 


Per⸗ 


ſonen 


Perſonen 
ins⸗ 
geſamt 


Alleinbetriebtte 8 Klein⸗ 


32,1 


Betriebe mit bis 5 Perſ. betriebe 45,4 
zuſammen 77,5 704 25,9 5 202 36,0 
Betriebe mit 6 bis 50 Perſ. Mittelbetr. 21,4 1305 47,9 4808 33,3 
5 „ 51 „ 500 „ Groß 1516 714 26,2 4430 30,7 
mehr als 500 „ betriebe — — — — — 
zuſammen 11| 714 26,2 4480 | 30,7 
insgeſamt 177 040 100 449 100 2 723 100 14440 100 


in Württemberg ?/ıo (147 063 Betriebe = 90,7 %%) Allein⸗ Abteilung A (69,2 %), wird aber nicht erreicht in den 
und Kleinbetriebe (mit bis zu 5 Perſonen), allein dieſe] Abteilungen B (24,6 % und D 25,9 %). 

9 10 beſchäftigen kaum ein Drittel (30,1 %%6 ) des Perſonals Faſt die Hälfte (47,6% ) des beſchäftigten Gewerbe⸗ 
ſämtlicher Betriebe. Die Alleinbetriebe ſelbſt, d. h. die ohne perſonals iſt in den Großbetrieben, ein gutes Fünftel (22,3 %) 
Gehilfen und ohne Motoren arbeitenden Meiſter, machen | in den Mittelbetrieben untergebracht. Allein wenn auch 
mehr als ¼ (53 382 36,3 %) ſämtlicher Kleinbetriebe] der Großbetrieb ſich machtvoll ausgedehnt hat, fo muß 
aus. Der Durchſchnittsſatz von 90,7% für Kleinbetriebe doch die andere Tatſache gleichfalls hervorgehoben werden, 
iſt aber in den Gewerbeabteilungen C Handel und Verkehr daß in den Gewerbeabteilungen A, C und E der Kleinbetrieb 
uſw. (93,1 %% und A Nichtlandwirtſchaftliche Gärtnerei noch überall mehr Menſchen ins Brot ſetzt als der Groß— 
und Tierzucht uſw. (92,8 % ), noch größer und nur wenig betrieb (zuſammen 92 130 Perſonen gegen 51863). 

kleiner in den 3 übrigen Abteilungen (B 89,4%, E 88,9 % Auf die Frage, in welchen Gewerbegruppen kommen 
und D 77,5 %)). Hinſichtlich der beſchäftigten Perſonen haupſächlich die Klein-, in welchen die Mittelbetriebe vor 
ſchnellt der für Kleinbetriebe ermittelte Durchfchnittsfag | und wo iſt der Großbetrieb ausſchlaggebend, erteilen die 
— — Beilagen 5 des Anhangs und die graphiſche Darſtellung 

1) Vgl. „Wirtſchaft und Statistik“ Nr. 2 / 1928 S. 46. auf S. 110 Auskunft. 


Gleichwie im Reichsdurchſchnitt überhaupt!), ſind auch von 30,1% auf mehr als das Doppelte hinauf bei der 
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Betriebe: Beſchäftigte Perſonen: 
über 50 Perf. bis zu 5 Perf. 
Alleinbetriebe u 5 3 6-50P | Alleinbetr. 1 6-50 Perf. über 50 Perfonen 
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Innerhalb der Gewerbeabteilung B, alfo von den Ge⸗ 
werbegruppen III XIX, iſt es nur eine einzige, das Nah⸗ 
rungs- und Genußmittelgewerbe (Gr. XVI, wo der Klein: 
betrieb das Übergewicht hat und 54,1% des Perſonals 
dieſer Gruppe beſchäftigt. Weniger als die Hälfte, jedoch 
immerhin noch über ¼ des Geſamtperſonals gehört zum 
Kleinbetrieb in den Gewerbegruppen: 

XVII. Bekleidungsgewerbe, Schneiderei, N 


macherei uſw. mit 48,7 % 
XIV. Holz⸗ und Schnitzſtoffgewerbe mit 39,1 „ 
XVIII. Baugewerbe mit . 34,1 „ 
XII. Leder⸗ und Lmoleuminduſtrie nit . 294 „ 
VI. Herſtellung von Eiſen⸗, Stahl: und Me: 
tallmaren mit . 25,7 „ 


Als Herrſchaftsgebiete des Großbetriebs, ind 1 5 
je mit mehr als 75 % des Geſamtperſonals, erſcheinen die 
Gewerbegruppen: 

V. A. Mit Eiſen⸗ und Metallgewinnung kom⸗ 


binierte Werke mit. 2 8 100,0 % 
III. Bergbau, Salinenweſen und Torfgrä⸗ 
berei mit s ü 84,6 „ 
V. Eiſen⸗ und Metallen mit 84,1 „ 
X. Textilinduſtrie mit. 82,6 „ 
VII. Maſchinen⸗, Apparate⸗ u. Fahrzeugbau 
mit 80,7 „ 
VIII. Elektrotechn. Induſtrie, Feinmechanik 
und Optik mit 80,1 „ 
XV. Muſikinſtrumenten⸗ und Spieimaren 
induftrie mit . 76,2 „ 


Die Mittelbetriebe nehmen in keiner Gewerbegruppe 
eine überragende Stellung ein. Verhältnismäßig am häu⸗ 


Nahrungsmittelgewerbe 
Bekleidungsgewerbe 
Baugewerbe 

Walfer - Oos - u. Fler Werke EHER 
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figſten treten ſie noch im Baugewerbe (Gr. XVIII) mit 

5 %, in der Induſtrie der Steine und Erden (Gr. IV, 
mit 34,8 % , ſowie bei der Gr. XIX Waſſer⸗, Gas⸗ und 
Elektrizitätsgewinnung mit 32,7% des Geſamtperſonals 
auf. 

Bei den zur Gewerbeabteilung C gehörenden Gewerbe— 
gruppen ſpielt der Kleinbetrieb eine recht namhafte Rolle im 
Gaſt⸗ und Schankwirtſchaftsgewerbe (Gr. XXIII) mit 71,0% 
des Geſamtperſonals. Auch beim Handelsgewerbe (Gr. XX) 
entfaltet ſich die Hauptbetätigung im Rahmen des Klein⸗ 
(58,4 % ) und des Mittelbetriebs (29,1 % ). Im Verkehrs⸗ 
weſen dagegen (Gr. XXII) tritt der Großbetrieb mit 70,9 % 
beherrſchend in den Vordergrund. Dies iſt zu einem 
weſentlichen Teil auf die Einbeziehung der oft recht per: 
ſonalreichen Betriebe der Reichsbahn und der Reichspoſt 
zurückzuführen. 

An ganz großen gewerblichen Unternehmungen mit mehr 
als 5000 Perſonen wurden in Württemberg 2 gezählt; ſie 
beſchäftigten zuſammen 13 792 Perſonen; der eine dieſer 
Rieſenbetriebe gehört zur Gruppe VII Maſchinen⸗, Apparate⸗ 
und Fahrzeugbau, der andere zur Gruppe VIII Elektro⸗ 
techniſche Induſtrie uſw. Gewerbliche Niederlaſſungen mit 
einer Beſchäftigtenzahl von 2001-5000 Perſonen waren es 
11, ſolche mit einer Beſchäftigtenzahl von 1001 2000: 
29; auch fie fallen zumeiſt unter die genannten 2 Gewerbe⸗ 
gruppen VII und VIII, außerdem aber finden ſie ſich mehr⸗ 
fach in der Textil⸗(Baumwoll⸗ und Trikotagen⸗) Induſtrie!) 


111 


(Gr. X) und im Verkehrsweſen (Gr. XXII). 


1) Näheres über Textilinduſtrie ſiehe „Mitteilungen“ Nr. 10/1927 
Seite 168 ff. 
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Die Zahl aller Großbetriebe iſt 2012; die Zahl der 
darin beſchäftigten Perſonen 380 489. Dies entſpricht einem 
Prozentſatz von 1,3 und 47,6. Großbetriebe gibt es aus⸗ 
nahmslos in ſämtlichen Gewerbegruppen und in ſämtlichen 


Bezirken, hier in ſehr mannigfaltiger Verteilung; ſie häufen 

ſich in den Induſtriezentren, ſie werden ſeltener in den 

Bezirken, wo noch die Land- und Forſtwirtſchaft vorherrſcht. 
(Vgl. unten S. 128 ff.) 


6. Die Verwendung motoriſcher Kraft). 


In Würdigung der Wichtigkeit der energiewirtſchaft⸗ 
lichen Faktoren in den landwirtſchaftlichen und noch mehr 
in den gewerblichen Betrieben für Reich und Länder wurde 
durch eingehende, in tabellariſcher Form abgefaßte, den Be⸗ 
dürfniſſen der Betriebe nach Möglichkeit entgegenkommende 
Fragen im Gewerbebogen (und entſprechend im Land: 
wirtſchafts⸗Fragebogen) feſtzuſtellen verſucht, in welchem 
Maße jeder einzelne Betrieb und in weiterer Verwertung 
der Angaben jeder Gewerbezweig und jede Betriebsgrößen⸗ 
klaſſe mit motoriſcher Kraft, d. h. mit Kraftma⸗ 
ſchinen und Kraftfahrzeugen ausgerüſtet iſt. Es 
hatte jeder Betrieb die Geſamtzahl, Art und Nennleiſtung 
der von ihm benützten Kraftquellen, ſeien es „Primär— 
motoren“ in Geſtalt von Wind⸗, Waſſer⸗ und Wärmekraft⸗ 
maſchinen ), ſeien es „Sekundärmotoren“ in Geſtalt elek⸗ 
triſcher Stromerzeuger (Elektrogeneratoren, Dynamo⸗ 
maſchinen, rotierender Umformer uſw.), desgleichen der 
verwendeten Kraftfahrzeuge, und zwar die Nennleiſtung 
der Antriebsmaſchinen (einſchließlich Rerſervemaſchinen) in 
P. S. und K. W.) anzugeben. Die Frage nach den Kraft: 
fahrzeugen umſchloß die Land», Waſſer⸗ und Luftfahr⸗ 
zeuge jeglicher Art. Auf Fragen nach den im Gebrauch 
befindlichen Arbeits maſchinen (Spindeln, Webſtühlen, 
Drehbänken uſw.) iſt, abweichend von dem Vorgehen in 
der landwirtſchaftlichen Betriebszählung, beim Gewerbe 

verzichtet worden. Es geſchah dies aus der Erfahrung 
heraus, daß angeſichts der weitgreifenden Spezialiſierung 
der Arbeitsmaſchinen gerade auf induſtriellem Gebiet dieſer 
Frage im Rahmen einer allgemeinen Maſſenzählung doch 
nicht mit Erfolg beizukommen iſt. 

Die Beilage 6 des Anhangs gewährt einen ſummariſchen 
Überblick über die in den Gewerbeabteilungen und Gewerbe— 
gruppen in Württemberg verwendeten Kraftmaſchinen und 
Kraftfahrzeuge. Bezüglich einer eingehenderen Darſtellung 
(nach Betriebsgrößen⸗, Gewerbeklaſſen uſw.) muß auf ſpätere 
Veröffentlichungen, beſonders auf das ausführliche Quellen⸗ 
werk des Statiſtiſchen Reichsamts „Statiſtik des Deutſchen 
Reichs“ verwieſen werden. 

Aus dieſer Beilage 6 erhellt, daß von den 162103 
(im Deutſchen Reich 3,5 Millionen) gewerblichen Nieder⸗ 
laſſungen 30537 (im Deutſchen Reich rund 548 000), ſomit 

1) Vgl. auch „Wirtſchaft und Statiſtik“ Nr. 4, 7, 8 und 20/1927, 
ſowie „Mit teilungen“ Nr. 7/1927 S. 114 „Die Grundlagen der 
Energiewirtſchaft Württembergs“. 

2) Im einzelnen gehören dazu: Windmühlen, Windmotoren, Wind⸗, 
Waſſerräͤder, Waſſerturbinen, Kolbendampfmaſchinen, Dampfturbinen, 
Gas-, Schwer: und Leichtölmotoren. 

3) P. S. = MPferdeſtärke, K. W. = Kilowatt. 


annähernd ein Fünftel (18,8 %, im Deutſchen Reich 15,9 %, 
in Bayern 15,5% *) mit Kraftmaſchinen einſchließlich Kraft— 
fahrzeugen ausgeſtattet waren. Die Leiſtung der zum 
Antrieb von Arbeitsmaſchinen in Gebrauch ſtehenden Wind-, 
Waſſer⸗ und Wärmekraftmaſchinen („Primärmotoren“), 
ſowie der immer mehr ſich einbürgerndenElektro⸗(Sekundär⸗) 
motoren“ beträgt zuſammen 577384 (im Deutſchen Reich 
19,3 Millionen) PS. Ein gutes Viertel: 162003. 8. 
— 28,1 % (im Deutſchen Reich 6,1 Millionen P. S. = 33,7 %, 
entfallen auf unmittelbare Verwendung von Primärkraft— 
maſchinen, die übrigen / (415381 P. S. = 71,9% q im 
Deutſchen Reich 12,9 Millionen P. S. = 66,3 % auf den 
Gebrauch von Elektromotoren. Die fortſchreitende Elek⸗ 
trifizierung in Induſtrie und Verkehr kommt in dieſer 
hohen Anteilsziffer von 71,9% deutlich zum Ausdruck 5). 
Im Hinblick darauf, daß im ganzen Gewerbe 799 918 
Perſonen arbeiten, könnte man ſagen, daß neben jeder 
menſchlichen Arbeitskraft noch rund /, d. h. 0,72 P.S., 
motoriſcher Kraft wirkſam ſind. 

In der Gewerbeabteilung B iſt begreiflicherweiſe die 
Zahl der Motorenbetriebe beſonders groß, nämlich 25,6 % 
der Geſamtzahl der dahin gehörenden Betriebe, ja in ein— 
zelnen Gewerbegruppen von B ſind Betriebe ohne mo— 
toriſche Kraft gänzlich oder nahezu gänzlich verſchwunden, 
ſo z. B. bei den kombinierten Werken der Eiſen- und Metall⸗ 
gewinnung (Gr. VA mit 100%, Motorenbetriebe), beim 
Bergbau (Gr. III mit 83,3 % ), der Waſſer⸗, Gas: und 
Elektrizitätsgewinnung u.⸗verſorgung (Gr. XIX mit 87,2 %) 
u. a. Selbſt in den Gewerbegruppen mit ausgeſprochen 
viel Kleinbetrieben iſt dank der vervollkommneten Technik 
der Kraft⸗ und Arbeitsmaſchinen (Kleinmotoren) der Anteil 
der Motorenbetriebe ſehr beachtenswert. Unter den 28 320 
Geſchäften des Bekleidungsgewerbes (Gr. XVII) befinden 
ſich immerhin faſt 1300 (4,5 %), unter den 14375 ge: 
werblichen Niederlaſſungen des Baugewerbs (Gr. XVIII) 
1509 = 10,5 % Motorenbetriebe. In den Gewerbe— 
abteilungen A und D kommen Motorenbetriebe nur vereinzelt 
vor, die Abteilung A begnügt ſich mit deren 40 (3,0 %), 
die Abteilung D mit 59 (1,3 %). Mit der Höchſtzahl von 
Motorenbetrieben ragt aus den Gewerbegruppen das 


4) Vgl. Zeitſchrift des Bayer. Statiſtiſchen Landesamts 59. Band 
1927 „Hauptergebniſſe der gewerblichen Betriebszählung vom 16. Juni 
1925 von Dr. Ph. Schwarz. 

5) Noch ſtärker elektrifiziert unter den ſüddeutſchen Ländern iſt 
Baden, wo von der im Gewerbe regelmäßig zum Antrieb von Arbeits⸗ 
maſchinen verwendeten Maſchinenleiſtung“ 75,3% auf Elektromotoren 
und 24,7% auf Primärkraftmaſchinen entfallen, in Bayern iſt das 
Verhältnis wie 62,7: 87,3. 
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Nahrungs: und Genußmittelgewerbe (Gr. XVI) mit 7662 
ſowie das Holz: und Schnitzſtoffgewerbe (Gr. XIV) mit 
6746 Motorenbetrieben heraus. 

Die motoriſche Ausrüſtung iſt unter dem Geſichtspunkt 
der geleiſteten P. S. am reichlichſten in der Textilinduſtrie 
(Gr. J). Die in ihr verwendeten Primär: und Sekundär⸗ 
motoren zählen insgeſamt 85 576 P.S., nicht weit hinter ihr 
folgen wieder die Gruppen XVI mit 77589 P. S. und XIV 
mit 69 478 P. S. Erſt an 4. Stelle rangiert die Gruppe VII 
„Maſchinen⸗, Apparate- und Fahrzeugbau“ mit 65 564 P. S. 

Wenn im Durchſchnitt das Verhältnis zwiſchen den P. S. 
Leiſtungen von Primärmotoren einer: und von Sekundär⸗ 
motoren andererſeits wie 1: 2,56 iſt, fo zeigt es doch in 
den einzelnen Gewerbegruppen beträchtliche Schwankungen. 
In der Gruppe VIII „Elektrotechniſche Induſtrie, Fein⸗ 
mechanik und Optik“ iſt es wie 1: 33,7, im Gaſt⸗ und 
Schankwirtſchaftsgewerbe (Gr. XXIII) wie 1: 39,1. Im 
„Verſicherungsweſen“ (Gr. XXI) kommen überhaupt keine 
Primärmotoren zur Verwendung, ſondern nur Sekundär⸗ 
motoren mit einer Leiſtung von 76 P.8. 

Noch viel ſchärfere Schwankungen finden ſich bei den 
einzelnen Gewerbegruppen in dem Verhältnis zwiſchen 
menſchlicher und motoriſcher Arbeitskraft, wie gleichfalls 
aus der Beilage 6 des Anhangs zu erſehen iſt. Auf je 
100 beſchäftigte Perſonen entfallen an P.S.-Leiftung der 
Antriebskraftmaſchinen (Primär⸗ und Sekundärmotoren): 
in der Gruppe XIX „Waſſer⸗, Gas⸗ und Elek⸗ 

trizitätsgewinnung und 
⸗verſorgung . 
„ „ „ III „Bergbau⸗, Salinenweſen 
und Torfgräberei“ 
VA „Mit Eiſen⸗ und Metall⸗ 
gewinnung kombinierte 
Werke“ 


470,5 P.S. 


294,6 „ 


” ” L 


261,5 „ 
dagegen 

in der Gruppe XXI „Verficherungsmefen” . . „ 

„Nichtlandwirtſchaftliche 

Gärtnerei und Tierzucht“ 2,1 „ 

XXIII „Gaſt⸗ und Schankwirt⸗ 
ſchaftsweſe«nmn n 6,5 „ 


— 


” 0 E 


1 1 dd 
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Im ganzen Gewerbegebiet Württembergs liegt die 
motorifche Leiſtung zu 3/, (358 568 P. S. 62,1 %), im Reich 
zu ½ (15,6 Millionen P. S. = 79,0 % ) 1) bei den Groß⸗ 
betrieben; der Reſt verteilt ſich faſt gleich auf die Mittel⸗ 
betriebe (113 093 P. S. = 19,6 %) und auf die Kleinbetriebe 
(105 723 P. S. = 18,3 ). Die überwiegende Bedeutung der 
Großbetriebe prägt ſich auch in dieſen Zahlen wieder aus. 

Die Leiſtung der im württembergiſchen Gewerbeleben 
gebrauchten Kraftfahrzeuge (Lokomotiven, Triebwagen, 
Schiffsmaſchinen, Motorflugzeuge uſw.), die erſtmals im 
Jahre 1925 erhoben worden iſt, belief ſich am 16. Juni 
1925 auf 899 975 P. S. Weitaus die Mehrzahl dieſer P. S., 
nämlich 761418 P. S. = 84,6 %, ,qF entfallen auf die Abtei⸗ 
lung C „Handel und Verkehr“. Reichsbahn und Reichspoſt 
haben allein eine Kraftfahrzeugleiſtung von 640 113 P.8. 
aufzuweiſen. Unbedeutend iſt die Kraftfahrzeugleiſtung in 
Württemberg — naturgemäß — in der Schiffahrt (916 P. S.). 
Im Deutſchen Reich betrug die Leiſtung der im geſamten 
Gewerbe verwendeten motoriſchen Fahrzeuge rund 37 
Millionen P. S.?) und auch hier traf der Löwenanteil: 
33,1 Millionen P. S. oder 10, auf das Handels- und Ver: 
kehrsgewerbe, d. h. in der Hauptſache: 31,5 Millionen P. S. 
auf das Verkehrsweſen. Die beiden großen Verkehrsan⸗ 
ſtalten Reichsbahn und Reichspoſt können ſich einer Kraft⸗ 
fahrzeugleiſtung von 27,3 Millionen und 0,1 Mill. P.S., 
zuſammen 27,4 Millionen P. S., rühmen. Auf die Schiffahrt 
im Deutſchen Reich entfallen 2,1 Millionen P.S. 

Trotz der ſtets zunehmenden Verwendung von Kraft⸗ 
fahrzeugen, von der Eiſenbahn bis zum Luftſchiff und 
Flugzeug ſind jedoch die Zugtiere (Pferde und Rindvieh) 
aus dem gewerblichen Leben durchaus noch nicht ausge⸗ 
ſchaltet, namentlich im Handel und Verkehr bedient man 
ſich ihrer noch immer in bedeutendem Umfang. Die Zahl 
der gewerblichen Niederlaſſungen, die Zugtiere halten, iſt 
allerdings verhältnismäßig klein, es ſind ihrer in Würt⸗ 
temberg nur 7002 oder 4,3 %,: aber in deren Dienſt ſtehen 
14191 Zugtiere. Die ausgiebigſte Verwendung finden fie 
im Handelsgewerbe (4045), im Verkehrsweſen (3905), im 
Nahrungsmittel: (3579) und im Holzſtoffgewerbe (840). 
Die ſpärlichſte im Bergbau (4 Zugtiere). 


7. Gegenüberſtellung einzelner Ergebniſſe von 1925 und 1907. 


Der Wunſch und das Bedürfnis liegt nahe, die Er⸗ 
gebniſſe der gewerblichen Betriebszählung vom 16. Juni 
1925 mit jenen vom 12. Juni 1907 zu vergleichen und 
aus den Hauptzahlen der beiden Jahre den Verlauf der 
Entwicklungskurve, den das ganze induſtrielle Leben ſeit 
dem Weltkrieg und nachher genommen hat, an Hand 
ſolcher Querſchnittbilder zu beobachten und den Grad der 
eingetretenen Umſchichtungen zu würdigen. Leider ſtehen 
einem derartigen Vergleich faſt unüberwindliche, in der 
anderen Erhebungstechnik begründete Schwierigkeiten ent⸗ 
gegen. Umfang, Verfahren, Zähleinheit der Betriebe, Ge⸗ 
werbeſyſtematik, das alles iſt geändert und erweitert worden. 


Es läßt ſich deshalb eine Gegenüberſtellung der Ergebniſſe 
nur in recht beſchränktem Maße und nur mit allem Vor⸗ 
behalt durchführen. Immerhin iſt für die beiden Haupt⸗ 
gewerbeabteilungen der gewerblichen Betriebszählung B 
und C ein roher Vergleich möglich. Es müſſen dabei aller⸗ 
dings die für die Reichsbahn und Reichspoſt im Jahre 
1925 ermittelten Zahlen beiſeite gelaſſen werden, da ſonſt 
die Vergleichbarkeit ſofort geſtört iſt. 


1) Vgl. Nr. 2/1928 S. 46 der Zeitſchrift „Wirtſchaft und 
Statiſtik“. 
2) gl. „Wirtſchaft und Statiſtik“ Nr. 4/1927 S. 167. 
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In der Gewerbeabteilung B ift ſeit 1907 geſtiegen: 

die Zahl der Betriebe von 91471 auf 100985, d. h. um 
10,4 %, 

die Zahl der beſchäftigten Perſonen von 416528 auf 
602 431, d. h. um 44,6 %. 

In der Abteilung C (ohne Reichsbahn und Reichspoſt) 

die Zahl der Betriebe von 42 611 auf 54567, d. h. um 
28,1 0%, 

die Zahl der beſchäftigten Perſonen von 97 254 auf 139 016, 
d. h. um 42,9 %. 

Die relative Zunahme der Betriebe in der Abteilung C 
iſt danach größer als in der Abteilung B, wogegen das 
Anſchwellen der Zahl der beſchäftigten Perſonen in beiden 
Gruppen ſich annähernd ausgleicht. Die geſteigerten Ziffern 
beſtätigen die ja auch aus anderen Momenten bekannte 
Tatſache eines Aufſchwungs im gewerblichen Wirtſchafts⸗ 
leben und den beſchleunigten Gang des Induſtrialiſierungs⸗ 
prozeſſes im Lande. Die gerade in der Induſtrie überall 
erkennbare Konzentrationstendenz kommt nicht bloß in der 
ſtärkeren Erhöhung der Zahl der beſchäftigten Perſonen 
(44,6 ⅝) gegenüber der mäßigen Zunahme der Zahl der 
Betriebe (10,4% ) zum Ausdruck, ſondern ſie wird noch 
deutlicher veranſchaulicht, wenn man die Gliederung nach 
Klein⸗, Mittel⸗ und Großbetrieben in den Jahren 1925 und 
1907 auf ihre Perſonalzuwachsverhältniſſe näher betrachtet. 
Die Großbetriebe der Abteilung B haben ihr Perſonal 
faſt verdoppelt (84,1% Zunahme), bei den Kleinbetrieben 
hat es jith nur um 6,4, bei den Mittelbetrieben um 27,4% 
gehoben. (Vgl. Überſicht k.) 

Um einen Rückgang oder gar um ein allmähliches 
Abſterben der Klein⸗ und Mittelbetriebe handelt es ſich 
ſomit nicht; ihren abſoluten Beſtand haben ſie nach Be⸗ 
triebs⸗ und Beſchäftigtenzahl nicht bloß gewahrt, ſondern 
ſogar noch vermehrt. Bemerkenswert iſt fernerhin, daß 
das Verhältnis zwiſchen der Zahl der gewerbetätigen 
männlichen und weiblichen Perſonen ſich zugunſten 
der letzteren verſchoben hat. Der Anteil der Männer 
an der Geſamtzahl der in der Abteilung B beſchäftigten 
Perſonen iſt von 78,0% im Jahre 1907 auf 72,2 % 
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im Jahre 1925 zurückgegangen, derjenige der Frauen 
aber von 22,0 % auf 27,8 % hinaufgerückt. In der Ab⸗ 
| teilung C fand die umgekehrte Entwicklung ſtatt. Während 
der Anteil des männlichen Perſonals von 50,2 auf 55,4% 
angewachſen iſt, ſank jener des weiblichen Perſonals von 
früher 49,8 % auf 44,6% herab. Dabei beträgt die 
Steigerung der abſoluten Zahlen: 
bei den männlichen Perſonen 
in Abteilung B: 
110 183 = 33,9 % (von 324832 auf 435015) 
in Abteilung C: 
28 184 = 57,7 % (von 48813 auf 76 997), 
bei den weiblichen Perſonen 
in Abteilung B: 
75720 = 82,6 % (von 91696 auf 167416) 
in Abteilung C: 
13 578 = 28,0 % (von 48441 auf 62019). 


Überſicht k. 
Gewerbeabteilung B = Gewerbegr. II- XIX 1925 
bzw. III XVIII 1907. 


Perſonen in % 
über: 


haupt 


8 ——— . . —-— — 


Kleinbetriebe 1925 90 355 89,5 

1907 ) | 88802 | 91,1 

Mittelbetriebe 1925 8942| 88 

1907) | 6979: 7,86 
Großbetriebe 1925 1688 1,7 ; 
19071) | 1190 1,3J178173| 42,8 
zuſammen 1925 100 985 100,0 602 481 | 100.0 
1907) 91471: 100,0 1416528 | 100,0 

Zunahme 1925 | | 

Kleinbetriebe . . . | 7058 85| 8 951 6,4 
Mittelbetriebe 1963 28,1 27213 27,4 
Großbetriebe 498 41,8149 739 84,1 
zuſaummen ei 9514 10,4 185 908 | 44,6 


Überſicht J. Verteilung der gewerbtätigen Perſonen nach dem Geſchlecht 1907 und 1925. 


1907 
| Zahl der beſchaftigten 


1925 
Zahl der beſchäftigten 


Zu⸗ und Abnahme von 1907 bis 1925 
bei den beſchäftigten 


| mannlichen | weiblichen männlichen weiblichen männlichen N | weiblichen 
Württemberg | Perſonen = Perſonen J 8 = ce REN 
= - Ä „„ 
Gewerbeabteilungen bes des Be | 15 v. 5. v. H. 
inds betr. ins⸗ betr. ins⸗ | betr. ins⸗ | Hetr. ins⸗ des ins⸗ des 
geſamt Ge⸗ geſamt Ge⸗ geſamt Ge⸗ geſamt Ge⸗ geſamt 6 5 | geſamt | nn 
werbe⸗ werbe werbe⸗ werbe⸗ 95 a ne : 
ae een en ea — zweigs —— zweigs Form — — zweigs — — zweigs a is 2 — BE Ah 
B. Snduftrie . . 1924 832 | 78,0 91 696 22,0 435 015 | 72,2 167 416 27,8 [ 110 183 | + 33,9 | + 75 720 | + 82,6 
C. Handel u. Verkehr)) 48 813 50,2 48 441 49,8 | 76 997 55,4 62 019 44,6 [＋ 28 181 7 57,7 + 18 578 + 28,0 
1 | 


| | 


— — — 


j 


1) Statiſt. Handb. für Württemberg 1908/09 S. 140. — 2) Ohne Reichspoſt und Reichsbahn. 


Württ. Jahrbücher 1927. 
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In der Abteilung C iſt es vor allem das eigentliche | nähernd doppelt jo viele Angeſtellte, Gehilfen und Arbeiter 
Handelsgewerbe, das trotz der Verminderung des Hauſier⸗ | (94740) tätig als im Jahr 1907 (54610). Die Zahl 
und Straßenhandels große Steigerungen nach Zahl der der Handelsbetriebe hat in demſelben Zeitraum gleichfalls 
beſchäftigten Perſonen und auch nach Zahl der Betriebe eine beträchtliche Steigerung (von 26117 auf 38 403) er: 
aufweiſt. Das Bank- und Börſenweſen z. B. hat fein | fahren. Die Aufblähung des ganzen Handelsapparates, 
Perſonal ſeit 1907 um faſt das 4fache (um 287,6 %), die die bald nach dem Kriegsende ſich allerorts geltend machte 
Zahl ſeiner Bankbetriebe um mehr als das Zfache (198,4 %) | und viel beklagt wurde, ſcheint in dieſen Zahlen vielleicht 
erhöht. Im Handelsgewerbe überhaupt waren 1925 an⸗ noch etwas nachzuwirken !). 


Überſicht m. Zunahme der Betriebs⸗ und Perſonenzahl im württ. Handelsgewerbe nach den Zählungen von 1907 und 1925. 
1907 —1925 


Bezeichnung Sa | 
| Betriebe |Berjonen | Betriebe ee 


Warenhandel * 21800 | 47064 81 611 79 224 1 + 9811 | + 45,0 || 32 160 | + 68,8 
Bank: und Börſenweſen. 315 1785 940 | 6919 I + 6235 | 198,4 + 5134 | + 287,6 
Hauſier⸗ und Straßen handel 9 2672 3207 2 210 2678 — 462 — 17,3 — 529 — 16,5 
Sonftige Zweige des Handels. . 1380 | 2554 | 3642 5919 | + 2812 | + 173,8 + 3865 4 1818 

Handelsgewerbe überhaupt) . 26117 | 54610 88 403 | 94740 I + 12286 | + 735 


| | 


Da ſchon im Jahre 1907 die Verwendung motoriſcher und Überlandzentralen haben jie gerade auch dem Klein- 
Kraft, wenn auch in anderer Weiſe und mit Ausſchluß gewerbe einen kaum geahnten Aufſchwung ermöglicht. 
der Kraftfahrzeuge, erhoben worden iſt, laſſen ſich auch Die Steigerung der ſozuſagen techniſchen Kräfte in 
nach dieſer Richtung hin wenigſtens für die Abteilung B der Induſtrie, die über jene der menſchlichen Arbeitskräfte 
Induſtrie im ganzen (jedoch ohne die jetzige Gewerbe- weit hinausreicht (128,1 % dort, 44,6 ,/° hier), iſt um fo 
gruppe XIX „Waſſer⸗, Gas⸗ und Elektrizitätsgewinnung erſtaunlicher, als Württembergs geographiſche Lage die 
und ⸗verſorgung“) gewiſſe Vergleichungen anſtellen. Es Entfaltung einer reichverzweigten Induſtrie nicht eben 
ergibt ſich bei dieſer Berechnung für 1925 eine Kraft: begünſtigt. Man bedenke: Das Land liegt fern vom 
maſchinenleiſtung von 518325 P. S. (546677 — 28352), Meer, Seeſchiffahrt, Waſſerſtraßen und Weltverkehr, ſein 
für das Jahr 1907 eine ſolche von 227 239 P. S.:), alſo Boden birgt weder Kohle, noch Kali, noch Ol und beſſere 
eine Erſtarkung von 291086 P. S. oder 128,1 % gegenüber nutzbare Erze. Den gewaltigen Fortſchritt auf induſtri⸗ 
183,7 % im Deutſchen Reich). Beſonders groß iſt die ellem Gebiet verdankt es alſo nur der Arbeitſamkeit, der 
Zunahme im Baugewerbe, wo die Motorenleiſtung auf Zähigkeit, dem Anpaſſungsvermögen, der Rührigkeit und 
das 12fache, von 1604 auf 19609 P. S., in der Metall: dem ſchöpferiſchen Erfindergeiſt ſeiner Bewohner und Jo 
verarbeitung (Gr. V,V A und VI), wo fie auf das 4fache, mancher „Induſtriekapitäne“, an denen es ihm glücklicher⸗ 
von 11410 auf 47451 P. S., und im Bergbau, wo fie auf weiſe nie gefehlt hat. 
das 3fache, von 1595 auf 5065 angeſtiegen iſt. Wie ſehr Das vorſtehend Gebotene kann nichts ſein als nur eine 
aber die Art der verwendeten Motoren ſeit 1907 gewechſelt Art Streiflicht und als ein dürftiger Ausſchnitt aus der 
und der Elektromotor ſich verbreitet und eingebürgert hat, Fülle des ungeheuren Zahlenmaterials von 1925. Letzteres 
mag daraus erſehen werden, daß, während damals noch ganz auszubeuten und alle Ergebniſſe heute ſchon über⸗ 
die Wind⸗, Waſſer⸗ und Wärmekraftmaſchinen die meiſt ſichtlich darzulegen, verbot ſich durch die Rückſicht auf die 
verwendete und wichtigſte mechaniſche Arbeitskraft ge- Druckkoſten, den Zeitmangel und die noch in Ausſicht 
bildet haben, heute der Elektromotor ſie alle überholt hat. ſtehenden, auch Länder- und Bezirkszahlen bietenden Ver⸗ 
Rund 72 % der für den Antrieb von Arbeitsmaſchinen öffentlichungen des Statiſtiſchen Reichsamts. Auf fie und 
inſtallierten Nennleiſtung wird von Elektromotoren beſorgt. das handſchriftlich beim Statiſtiſchen Landesamt befindliche 
Infolge der Verdichtung des Netzes der elektriſchen Kraft: | reichhaltige Tabellenmaterial müſſen die an den Ergebniſſen 

1) Ohne die gewerblichen Verwaltungsbetriebe, die Spedition, | der gewerblichen Betriebszählung von 1925 intereſſierten 

| 
| 
| 


— 


die Bewachung und andere im Jahr 1907 nicht zum Handelsgewerbe Kreiſe zunächſt verwieſen werden. 
gezählte Gewerbezweige. 

2) Vgl. „Statiſtiſches Handbuch für Württemberg“ 19081909 
S. 146. 

3) Vgl. „Wirtſchaft und Statiſtik“ Nr. 4/1927 S. 166. 


1) Das nachfolgende Kriſenjahr hat jedenfalls die Zahl der 
Betriebe und Perſonen im Handelsgewerbe empfindlich N 
und viele „Scheinblüte“ wieder ausgemerzt. 


Einige Hauptergebniſſe der gewerblichen Betriebszählung am 16. Juni 1925. 
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Anhang. 
Veil. 1. Volks-, Berufs- und Vetriebszählung vom 16. Juni 1925. 


| Gewerbeverzeichnis ). 


1. Abkeiluugen und Gruppen. 
A. Nichllandwirtſchaftliche Gärtnerei und Tierzucht und 
Hochſeeſiſcherei. 


(Die gaͤrtneriſche Bodenbewirtſchaftung. die landwirtſchaftliche Tierzucht und 
die Binnen ⸗ und Küſtenfiſcherei werden durch die landwirtſchaftliche Betriebs · 
ö zählung erfaßt.) ö 
I. Nichtlan dwirtſchaftliche Gärtnerei und Tierzucht. 

II. Hochſeefiſcherei. 


B. Induſtrie eiuſchließlich Bergbau und Baugewerbe. 


III. Bergbau, Salinenweſen und Torfgräberei. 
IIIA. Mit Bergbau kombinierte Werke. 
IV. Induſtrie der Steine und Erden. 
V. Eiſen⸗ und Metallgewinnung. 
VA. Mit Eiſen⸗ und Metallgewinnung kombinierte Werke. 
VI. Herſtellung von Eiſen⸗, Stahl⸗ und Metallwaren. 
Maſchinen⸗, Apparate⸗ und Fahrzeugbau. 
. Elektrotechniſche Induſtrie, Feinmechanik und Optik. 
Chemiſche Induſtrie. 
. Textilinduſtrie. 
Papierinduſtrie und Vervielfältigungsgewerbe. 
. Lederinduſtrie und Linoleuminduſtrie. 
Kautſchukinduſtrie und Aſbeſtinduſtrie. 
. Holz: und Schnitzſtoffgewerbe. 
. Muſikinſtrumenten⸗ und Spielwareninduſtrie. 
XVI. Nahrungs- und Genußmittelgewerbe. 
XVII. Bekleidungsgewerbe. 
XVIII. Baugewerbe (einſchließlich Baunebengewerbe). | 
XIX. Waſſer⸗, Gas⸗ und Elektrizitätsgewinnung und ⸗verſorgung. 


C. Handel und Verkehr einſchließlich Gaſt⸗ und Schank⸗ 
wirtſchaft. 
XX. Handelsgewerbe. 
XXI. Verſicherungsweſen. 
XXI. Berkehrsweſen. 
XXIII. Gaſt⸗ und Schankwirtſchaftsgewerbe. 


D. Theater-, Mufit- und Schauſtellungs gewerbe und ge- 


werblich betriebener Unterricht. 
XXIV. Theater-, Muſik⸗, Sport⸗ und. Schauſtellungsgewerbe. 
XXV. Gewerblich betriebener Unterricht. 


E. Geſundheiisweſen uud hygieniſche Gewerbe. 
Zugleich Gruppe XXVI. 


Württemberg am 16. Juni 1925 nicht feſtgeſtellt werden. 


1) Beſondere Betriebe, die unter die mit Sternchen (*) vers 
ſehenen Gewerbegruppen⸗, stlaffen und ⸗arten fallen, konnten in 


| 
| 
| 


2. Klaſſen und Arten 
innerhalb der Abteilungen und Gruppen. 


A. Nichflandwirtſchaftliche Gärtnerei und Tierzucht 
und Hochſeeſiſcherei. 


(Die gärtneriſche Bodenbewirtſchaftung. die landwirtſchaftliche Tierzucht und 
die Binnen⸗ und Küftenfifcherei werden durch die landwirtſchaſtliche Betriebs · 
ö zählung erfaßt.) 
I. Nichllandwirtſchaftliche Gärtnerei und Tierzucht. 
1. Nichtlandwirtſchaftliche Gärtnerei. 
2. Nichtlandwirtſchaſtliche Tierzucht (einſchließlich Bienenzucht). 


II. Hochſeefiſcherei. 


B. Juduſtrie einſchließlich Bergbau und Baugewerbe. 


III. Bergbau, Salinenwefen und Torfgräberei 
(vgl. auch III A und XIX 5, 6, 7). 


1. Gewinnung von Steinkohlen, Steinkohlenbriketts 
und Koks. 
*a) Steinkohlenbergbau mit Kokerei einſchließlich Gewinnung von 
Kokereinebenprodukten. 
*b) Steinkohlenbergbau mit Brikettherſtellung. 
*c) Steinkohlenbergbau mit Kokerei leinſchließlich Gewinnung von 
Kokereinebenprodukten) und Brikettherſtellung. 
*d) Steinkohlenbergbau 
*e) Kokerei einſchließlich Gewinnung von Kokereinebenprodukten 
f) Herſtellung von Steinkohlenbriketts 
2. Gewinnung von Braunkohlen und Braunkohlen⸗ 
briketts. 
*a) Braunkohlenbergbau und Brikettherſtellung 
*b) Braunkohlenbergbau und Braunkohlenſchwelerei 
*c) Braunkohlenbergbau mit Brikettherſtellung und Braunkohlen⸗ 
ſchwelerei 
*d) Braunkohlenbergbau 
*e) Herſtellung von Braunkohlenbriketts und Naßpreßſteinen 
*f) Braunkohlenſchwelerei mit Grudekoksgewinnung 
3. Gewinnung von Erzen. 
a) Gewinnung und Aufbereitung (auch Röſterei) von Eiſenerzen 
b) Gewinnung und Aufbereitung von Metallerzen, Schwefelkies 
und Bauxit 
4. Salzbergbau. 
a) Kaliſalzbergbau 
b) Steinſalzbergbau (ſoweit nicht unter a) 
5. Salinen weſen. 
6. Gewinnung von Erdöl. 
7. Gewinnung und Verarbeitung von Bernſtein. 
8. Torfgräberei und Torfaufbereitung. 
9. Gewinnung von Graphit, Aſphalt und bitumindfen 
Geſteinen. 
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III A. Mit Bergbau kombinierte Werke. 
1. Steinkohlenbergbau und Eiſengewinnung. 

*a) Steinkohlenbergbau und Hochofenwerke 

b) Steinkohlen⸗ und Eiſenerzbergbau und Hochofenwerke 

*c) Steinkohlenbergbau, Hochofen- und Stahlwerke 

d) Steinkohlen⸗ und Eiſenerzbergbau, Hochofen- und Stahlwerke 

*e) Steinkohlenbergbau, Hochofenwerke und Gießereien 

*f) Steinkohlen⸗ u. Eiſenerzbergbau, Hochofenwerke u. Gießereien 

g) Steinkohlenbergbau, Hochofen⸗ u. Stahlwerke, Walz⸗, Sammer: 
und Preßwerke bzw. Gießereien 

*h) Steinkohlen⸗ und Eiſenerzbergbau, Hochofen⸗ und Stahlwerke, 
Walz⸗, Hammer⸗ und Preßwerke bzw. Gießereien 

2. Steinkohlenbergbau, Eiſen gewinnung und Eiſen⸗ 
verarbeitung. 

*a) Steinkohlenbergbau, Hochofen- u. Stahlwerke, Walz⸗, Hammer⸗ 
und Preßwerke bzw. Gießereien und Eiſen⸗, Stahl⸗ und 
Metallwarenherſtellung 

üb) Steinkohlenbergbau, Hochofen⸗ u. Stahlwerke, Walz⸗, Hammer: 
und Preßwerke bzw. Gießereien und Maſchinen⸗, Apparate: 
und Fahrzeugbau 

5c) Steinkohlen⸗ und Eiſenerzbergbau, Hochofen- und Stahlwerke, 

Walz⸗, Hammer⸗ und Preßwerke bzw. Gießereien nnd Eiſen-, 
Stahl: und Metallwarenherſtellung 

*d) Steinkohlen- und Eiſenerzbergbau, Hochofen⸗ und Stahlwerke, 
Walz⸗, Hammer: u. Preßwerke bzw. Gießereien u. Maſchinen⸗, 
Apparate: und Fahrzeugbau 

3. Erzbergbau und Erzgewin nung. 

*a) Eiſenerzbergbau und Hochofenwerke 

*h) Eiſenerzbergbau, Hochofen- und Stahlwerke 

*c) Eiſenerzbergbau, Hochofenwerke und Gießereien 

*d) Eiſenerzbergbau, Hochofen- und Stahlwerke, Walz⸗, Hammer: 
und Preßwerke bzw. Gießereien 

*e) Metallerzbergbau und Metallerzverhüttung 

*f) Metallerzbergbau, Verhüttung und Halbzeugherſtellung 

4. Bergbau und chemiſche Induſtrie. 

*a) Steinkohlenbergbau und chemiſche Großinduſtrie 

hp) Steinkohlenbergbau leinſchließlich Brikettherſtellung) 
chemiſche Großinduſtrie 

*c) Braunkohlenbergbau und Mineralöl⸗, Baraffinz, Kerzen: und 
Montanwachsherſtellung 

*d) Braunkohlenbergbau leinſchließlich Brikettherſtellung) und 
Mineralöl⸗, Paraffin⸗, Kerzen⸗ und Montanwachsherſtellung 

*c) Braunkohlenbergbau und chemiſche Großinduſtrie 

f) Braunkohlenbergbau (einſchl. Brikettherſtellung) u. chemiſche 
Großinduſtrie 

*g) Kaliſalzbergbau und chemiſche Induſtrie 

*) Steinſalzbergbau und chemiſche Induſtrie 

i) Gewinnung und Verarbeitung von Erdöl 

IV. Induſtrie der Steine und Erden 
(vgl. auch XVIII 2 a). 
1. Kombinierte Werke der Bauſtoffinduſtrie. 
a) Gewinnung von natürlichen und Herſtellung von künſtlichen 
Bauſteinen (auch Platten und Kacheln) 
b) Gewinnung und Herſtellung von Bauſteinen und Binde- 
mitteln 
2. Gewinnung u. grobe Bearbeitung von natürlichen 
Geſteinen einſchließlich Nutzmineralien. ö 
a) Gewinnung und Bearbeitung von Sandſtein, Muſchelkalk 
und Travertin 


und 
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b) Bearbeitung von Sandſtein, Muſchelkalk u. Travertin (ſoweit 
nicht unter a) 
e) Gewinnung und grobe Bearbeitung von Marmor 
d) Gewinnung und Bearbeitung von Kallſtein (ausgenommen 
Muſchelkalk und Travertin) 
e) Gewinnung und Bearbeitung ſonſtiger Weichgeſteine 
f) Gewinnung und Bearbeitung von Hartgeſteinen 
8) Bearbeitung von Hartgeſteinen (ſoweit nicht unter f) 
h) Gewinnung und Bearbeitung von Schiefer 
i) Gewinnung und Bearbeitung anderer natürlicher Geſteine 
einſchließlich Nutzmineralien 
3. Feine Steinbearbeitung. 
a) Bearbeitung von Edel- und Halbedelſteinen 
*b) Herſtellung und Bearbeitung ſynthetiſcher Steine 
c) Herſtellung feiner Steinwaren (auch Grabſteine) 
d) Wetzſtein⸗, Bimsſtein⸗ und Schleifmittelinduſtrie 
4. Gewinnung von Kies, Sand, Ton und Kaolin. 
a) Gewinnung von Kies und Sand 
*b) Gewinnung und Aufbereitung von Ton und Lehm 
*c) Gewinnung und Aufbereitung von Kaolin 
5. Kalk⸗, Gips⸗, Traß⸗ und Zementinduſtrie. 
a) Kalkinduſtrie 
b) Kreideinduſtrie 
c) Gipsinduſtrie 
*d) Traß: und Mergelinduſtrie 
e) Herſtellung von Zement 
6. Betonwaren⸗ und Betonwerkſteininduſtrie. 
7. Ziegelinduſtrie und Herſtellung ſonſt. künſtlicher 
Mauerſteine. 
a) Mauer: und Dachziegelinduſtrie 
b) Kalkſandſteininduſtrie 
c) Schwemmſteininduſtrie 
d) Schlackenſand⸗ und Schlackenſteininduſtrie 
*e) Herſtellung anderer fünftliher Mauerſteine 
8. Grobkeramiſche Induſtrie (ſoweit nicht unter 7). 
a) Induſtrie der feuer: und ſäurefeſten Erzeugniſſe 
b) Steinzeugröhreninduſtrie 
59. Kombinierte Werke der fein⸗ und grobkeramiſchen 
Induſtrie. N 
10. Feinkeramiſche Induſtrie. 
a) Kombinierte Werke der feinkeramiſchen Induſtrie 
b) Porzellanwareninduſtrie (auch Herſtellung von Steatit: und 
Speckſteinwaren 
e) Steingut und Majolikawareninduſtrie 
5d) Steinzeugwareninduſtrie 
e) Kachel⸗ und Töpferwareninduſtrie 
f) Herſtellung von Boden- und Wandplatten 
11. Glas induſtrie (ausgenommen Herſtellung von In⸗ 
ſtrumenten und Spielwaren aus Glas). ö 
a) Kombinierte Werke der Glasinduſtrie 
b) Flaſcheninduſtrie 
c) Hohlglashütten 
*d) Tafel- und Fenſterglashütten ſowie Hütten für geblaſenes 
Spiegelglas 
e) Gußglashütten 
*) Glasperlenhütten 
g) Verarbeitung und Veredelung von Hohlglas 
h) Verarbeitung u. Veredelung von Tafel-, Fenſter⸗ u. Spiegelglas 
i) Glasbläſerei vor der Lampe 
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v. Eiſen - und Metallgewinnung 
(ogl. auch III A 1, 2 und 3 und V A). 
1. Großeiſenind uſtrie. 
a) Hochofen⸗ und Stahlwerke 
b) Hochofenwerke und Gießereien 
*c) Hochofen⸗ und Stahlwerke, Walz, Hammer: und Preßwerke 
bzw. Gießereien 
d) Stahlwerke, Walz⸗, Hammer: und Preßwerke bzw. Gießereien 
e) Hochofenwerke 
*f) Stahlwerke 
g) Walz⸗, Hammer⸗ und Preßwerke (einſchließlich Ziehereien) 
* h) Blechwalzwerke 
i) Röhrenwerke 
*k) Drahtwerke 
J) Eiſen⸗, Stahl: und Tempergießereien 
m) Schrottwerke 
2. Metallhütten u. Metallhalbzeugwerke (einſchließ⸗ 
lich Metallgießereien). 
*a) Blei⸗, Silber⸗, Kupfer⸗, Zinn⸗ und Zinkhütten und Halbzeug⸗ 
werke 
b) Gold⸗ und Silberſcheideanſtalten (Silberhütten) 
*c) Bleihütten (auch mit Silbergewinnung) 
d) Zinkhütten 
*e) Kupferhütten 
f) Zinnhütten 
*g) Nickel⸗ und Kobalthütten 
h) Aluminiumfabriken 
i) Hütten für andere Metalle 
k) Hütten für Legierungen aus Metallrückſtänden 
*]) Blei⸗Walz,⸗Hammer⸗ und ⸗Preßwerke (ſoweit nicht unter c) 
'm) Zink⸗Walz⸗,⸗Hammer⸗ und ⸗Preßwerke (ſoweit nicht unter d) 
n) Kupfer⸗Walz⸗, «Hammer: und ⸗Preßwerke (ſoweit nicht unter e) 
o) Meſſing⸗Walz⸗,⸗Hammer⸗ und ⸗Preßwerke 
p) Aluminiumwalzwerke (ſoweit nicht unter h) 
*q) Walz⸗, Hammer: und Preßwerke für andere Metalle (ſoweit 
nicht unter b, g, f, i) 
r) Metalldrahtziehereien 
) Verzinnereien und Verzinkereien 
t) Metallgießereien (Rot⸗ und Gelbgießereien) 
u) Aluminiumgießereien 


VA. mit Eiſen - und Metallgewinnung kombinierte Berke 
(vgl. auch III A 1, 2 und 3). 

1. Hochofen- und Stahlwerke, Walz⸗, Hammer: und 
Preßwerke bzw. Gießereien und Weiterverarbei⸗ 
tung. 

*a) Hochofen⸗, Stahl⸗ und Walzwerke bzw. Gießereien und Eiſen⸗, 

Stahl⸗ und Metallwarenherſtellung 
*b) Hochofen⸗, Stahl: u. Walzwerke bzw. Gießereien u. Maſchinen⸗, 
Apparate⸗ und Fahrzeugbau 

2. Stahlwerke, Walz⸗, Hammer⸗ und Preßwerke bzw. 
Gießereien und Weiterverarbeitung. 
5a) Stahl- und Walzwerke bzw. Gießereien und Eiſen⸗, Stahl⸗ u. 

Metallwarenherſtellung 

*b) Stahl: u. Walzwerke bzw. Gießereien u. Maſchinen⸗, Apparate⸗ 

und Fahrzeugbau 


3. Walz⸗, Hammer und Preßwerke u. Weiterverarbeis 
tung. 


a) Wolzwerke und Eiſen⸗, Stahl: und Metallwarenherſtellung 
b) Walzwerke und Maſchinen⸗, Apparate: und Fahrzeugbau 
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VI. Herftelung von Eifen-, Stahl-, uud Metallwaren 
(vgl. auch III A 2 und VA). 
1. Herſtellung von Eiſen-, Stahl⸗ und Metallwaren 
aller Art. 
2. Herſtellung von Eiſen- und Stahlwaren. 
a) Herſtellung von Eiſen⸗ und Stahlwaren aller Art 
b) Herſtellung von Drahtſtiften, Nägeln, Nieten, Schrauben, 
Muttern 
c) Herſtellung von Ketten (Vieh-, Schiffs⸗, Bagger: und Kran⸗ 
ketten) 
d) Herſtellung von Kleineiſenzeug, Eiſen- und Stahlkurzwaren 
e) Herſtellung von Schlöſſern und Baubeſchlägen 
f) Herſtellung von Handfeuerwaffen 
g) Herſtellung von Hand- und Schneidwerkzeug (auch Maſchinen⸗ 
werkzeug) 
h) Herſtellung von Stahlwaren 
i) Herſtellung von eiſernen Möbeln 
k) Herſtellung von Geldſchränken und Stahlkaſſetten 
J) Herſtellung von ſonſtigen größeren Eiſen⸗ und Stahlwaren 
m) Herſtellung von Blech- und Emaillewaren ſowie Haus⸗ und 
Küchengeräten 
n) Herſtellung von Drahtwaren 
o) Herſtellung von Nadeln 
5p) Herſtellung von Schreibfedern 
d) Schleiferei 
3. Herſtellung von Metallwaren (ausgen. Eiſen⸗ und 
Stahlwaren). 
a) Herſtellung von Metallwaren aller Art 
b) Herſtellung von Edelmetall⸗ und Schmuckwaren 
c) Herſtellung von Waren aus Kupfer und Kupferlegierungen 
d) Herſtellung von Bronzen und Galvanoplaſtiken 
e) Herſtellung von Nickel- und vernickelten Waren 
f) Herſtellung von Zinkwaren 
g) Herſtellung von Zinn: und Bleiwaren (ausgenommen Spiel: 
waren) 
h) Herſtellung von Aluminiumwaren 
i) Herſtellung von Lampen einſchließlich Zubehörteilen 
k) Herſtellung von Knöpfen und Kleinmetallwaren (ſoweit nicht 
unter b bis h) 
J) Blattmetall⸗, Metalltuch⸗ und Metalldrahtinduſtrie 
4. Schmiederei. 
5. Schloſſerei. 
6. Klempnerei, Gas⸗ u. Waſſerinſtallations gewerbe. 


VII. Maſchinen -, Apparate - und Fahrzeugbau 
(vgl. auch III X 2, VA und VIII I a). 
1. Kombinierte Werke des Maſchinen⸗, Apparate und 
Fahrzeugbaus (auch mit Gießerei). 
a) Maſchinenbau und Eiſen⸗, Keſſel⸗ und Apparatebau 
» b) Maſchinenbau und Schiffbau 
c) Maſchinenbau und Bau von Land: und Luftfahrzeugen 
*d) Maſchinenbau und Eiſenbahnwagenbau 
2. Maſchinenbau (auch mit Gießerei). 
5a) Bau von Krafimaſchinen aller Art 
b) Bau von Kraft⸗ und Arbeitsmaſchinen 
c) Bau von Arbeitsmaſchinen aller Art 
*d) Bau von Lokomotiven einſchließlich Lokomotivkeſſeln 
*e) Bau von Schiffsmaſchinen 
) Bau von Dampfkraftmaſchinen (ausgenommen Lokomotiven 
und Schiffsmaſchinen) 
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or 


8. 


1. 


g) Bau von Exploſionsmotoren 
h) Bau von Waſſer⸗, Wind⸗ und fonftigen Kraftmaſchinen 
i) Bau von Maſchinen u. Einrichtungen für Berg⸗ u. Hüttenwerke 
k) Bau von Metall- und Steinbearbeitungsmaſchinen 
1) Bau von Holzbearbeitungsmaſchinen 
m) Bau von Textilmaſchinen (einſchließlich Rundſtuhlfabriken) 
und Wäſchereimaſchinen 
n) Bau von Druckereimaſchinen 
o) Bau von Maſchinen für die Papier⸗, Leder⸗ und Gummi⸗ 
induſtrie 
p) Bau von Maſchinen und Einrichtungen für die chemiſche 
und Nahrungsmittel-Induſtrie und Haushaltungsmaſchinen 
q) Bau von landwirtſchaftlichen Maſchinen und Geräten 
r) Bau von Pumpen, Ventilatoren, Kompreſſoren, Rohrpoft: 
anlagen, Kältemaſchinen, Preßluftwerkzeugen und Präziſions⸗ 
hochdruckgebläſen 
8) Bau von mechaniſchen Fördermitteln und ſchweren Gewichts⸗ 
wagen 
*t) Bau von Traktoren 
u) Bau von Rechen-, Schreib: und Büromaſchinen 
v) Bau von Nähmaſchinen und Nähmaſchinenteilen 


w) Bau von Zerkleinerungs- und Aufbereitungsmaſchinen für 


keramiſche und Bauſtoffinduſtrie 
x) Bau von Feuerlöſchmaſchinen und⸗geräten 
55) Bau von ſonſtigen Maſchinen 
z) Bau von Maſchinenteilen, Zahnrädern, Kugel⸗ und Rollen⸗ 
lagern 
z ) Armaturenbau 
22) Maſchinenreparaturwerkſtätten 
Keſſel⸗ und Apparatebau (auch mit Gießerei). 
a) Bau von Ofen, Badeöfen, Herden und Gasgeneratoren 
(einſchließlich Schmiedeeinrichtungen) 
b) Bau von Zentralheizungs-, Lüftungs: und Entſtaubungsan⸗ 
lagen (auch pneumatiſche Förderanlagen) 
c) Keſſel⸗ und Behälterbau (ausſchließlich Lokomotivkeſſelbau) 
*d) Bau von Weichen und Signalgeräten 
e) Apparatebau 
Eiſenbau (Eiſenkonſtruktion). 


Schiffbau (einſchließlich Schiffkeſſelbau) und Abs 


wrackbetriebe. 
a) Schiffbau (einſchließlich Schiffkeſſelbau) 
*b) Abwrackbetriebe 
Bau von Lands und Luftfahrzeugen. 
a) Bau von Fahrrädern und Kraftfahrzeugen 
b) Bau von Fahrrädern 
c) Bau von Fahrradteilen 
d) Bau von Kraftwagen und Krafträdern 
e) Bau von Luftfahrzeugen 
f) Bau von eiſernen Wagen 
g) Reparaturwerkſtätten für Fahrräder und Kraftfahrzeuge 
Eiſenbahnwagenbau. 
va) Eiſenbahnwagenbau | 
*b) Bau von Straßens, Feld⸗ und Induſtriebahnwagen 
c) Eiſenbahnwerkſtätten 
Techniſche Büros der Maſchineninduſtrie. 
VIII. Elektrotechniſche Induſtrie, Jeinmechauik und Optik. 
Elektrotechniſche Induſtrie. 
a) Elektrotechniſche Induſtrie mit Maſchinen⸗, Apparate- und 
Fahrzeugbau 
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b) Herſtellung von elektrotechniſchen Erzeugniſſen aller Art 
c) Herſtellung von elektriſchen Maſchinen und Transformatoren 
d) Herſtellung von Starkſtromapparaten 
e) Herſtellung von Heiz⸗ und Kochapparaten 
) Herſtellung von Zählern 
g) Herſtellung von Glüh⸗ und Bogenlampen 
h) Herſtellung von Kabeln und iſolierten Leitungen 
i) Herſtellung von Akkumulatoren und Elementen 
k) Herſtellung von Inſtallationsmaterial 
*) Herſtellung von Meßinſtrumenten 
m) Herſtellung von Apparaten für Telegraphie und Telephonie 
mit Draht 
n) Herſtellung von Apparaten für Telegraphie und Telephonie 
ohne Draht (einſchließlich Rundfunkapparate) 
o) Herſtellung von elektriſchen Fernmeldeeinrichtungen, Uhren 
und Eiſenbahnſicherungsanlagen 
p) Herſtellung von elektromediziniſchen Apparaten 
*) Herſtellung von elektrotechniſchen Kohleerzeugniſſen 
1) Herſtellung von Iſoliermaterial (ausg. Elektroporzellan und 
Steatit) 
8) Elektrotechniſche Inſtallation und Büros der elektrotechniſchen 
Induſtrie 
t) Reparaturwerkſtätten für elektriſche Maſchinen und Apparate 


2. Feinmechaniſche und optiſche Induſtrie. 


a) Herſtellung von phyſikaliſchen und aſtronomiſchen Präzifions- 
inſtrumenten und Apparaten 

b) Herſtellung von photographiſchen, kinematographiſchen und 
Projektionsapparaten 

c) Reißzeuginduſtrie 

d) Uhreninduſtrie 

e) Optiſche Induſtrie 

f) Herſtellung von Brillen und Feldſtechern (ſoweit nicht unter e) 

g) Herſtellung von chirurgiſchen und orthopädiſchen Inſtrumenten 
und Apparaten (auch aus Glas) 

h) Herſtellung von anatomiſchen und . ee 

i) Sonſtiges feinmechaniſches Gewerbe 


IX. Chemiſche Induſtrie. 
(vgl. auch III A 4). 
1. Kombinierte Werke der chemiſchen Induſtrie. 
2. Chemiſche Großinduſtrie (ſoweit nicht beſonders 
genannt), 


3. Stickſtoff⸗ und Carbidinduſtrie. 


4. Deſtillation von Steinkohlenteer, Braunkohlen⸗ 
teer, Olſchiefer und Torf. 
5. Holzdeſtillation. 
6. Deſtillation von Mineralöl. 
7. Teerfarbeninduſtrie. 
8. Herſtellung von Mineral- und ſonſtigen Farben 
(a us genommen Teer farben) 
9. Herſtellung von Farbwaren. 
10. Kunſtdüngerinduſtrie (ſoweit nicht unter 9. 
11. Induſtrie der Spreng⸗ und Zündſtoffe, Feuer⸗ 
werkskörper und Zündwaren. 
12. Chemiſch⸗pharmazeutiſche Induſtrie. 
13. Photochemiſche Induſtrie. 
14. Induſtrie chemiſch⸗techniſcher Artikel. 
15. Induſtrie der ätheriſchen Ole und Riechſtoffe. 
16. Herſtellung von kosmetiſchen Präparaten. 
17. Leim⸗ und Gelatineinduſtrie. | 
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18. Harz⸗, Kitt, Firniß und Lackinduſtrie. 

19. Seifeninduſtrie. 

* 20. Olmühlen und Seifeninduſtrie. 

21. Stearin⸗, Wachs⸗ und Kerzeninduſtrie. 

22. Herſtellung von Zelluloid, Kunſthorn und ähn⸗ 
lichen Stoffen (auch mit Verarbeitung). 

28. Dachpappen induſtrie. 

24. Induſtrie der verdichteten u. verflüſſigten Safe. 

25. Glühſtrumpfinduſtrie. 


X. Textiliuduftrie. 
1. Herſtellung von Kunſtſeide. 


2. Seideninduftrie (einſchließlich Verarbeitung von 
Kunſtſeide). 
a) Seidenſpinnerei⸗ und weberei (auch mit Veredelung) 
b) Seidenkämmerei,⸗zwirnerei und⸗ſpinnerei (auch mit Veredelung) 
e) Seidenweberei (auch mit Veredelung) 
3. Wollinduſtrie. 
a) Wollſpinnerei und ⸗weberei (auch mit Veredelung) 
b) Wollbereitung und Wollkämmerei 
e) Kammgarn⸗ und Haarſpinnerei und ⸗zwirnerei (auch mit Ber: 
edelung) 
d) Streichgarnſpinnerei und ⸗zwirnerei (auch mit Veredelung) 
e) Wollmeberei (auch mit Veredelung) 


4. Baumwollinduſtrie (auch mit Verarbeitung von 
Kunſtſeide). 
a) Baumwollſpinnerei und ⸗weberei (auch mit Veredelung) 
b) Baumwollſpinnerei und ⸗zwirnerei (auch mit Veredelung) 
e) Baumwollzwirnerei,⸗ſpulerei,⸗haſpelei (ſoweit nicht unter a 
und b) 
d) Baumwollweberei (auch mit Veredelung) 
f) Watteinduſtrie 
5. Baſtfaſerinduſtrie. 
*a) Flachsſpinnerei und Leinenweberei (auch mit Veredelung) 
b) Flachsröſterei und ⸗ aufbereitung 
c) Flachshechelei und ⸗ſpinnerei und Leinenzwirnerei (auch mit 
Veredelung) 
d) Leinenweberei (auch mit Veredelung) 
f) Hanfinduſtrie 
g) Juteſpinnerei 
h) Juteſpinnerei und ⸗weberei (auch mit Sackherſtellung) 
i) Juteweberei und Sackherſtellung 
k) Segel⸗ und Zelttuchherſtellung 
I) Ramie⸗ und Kokosinduſtrie 
6. Teppich⸗ und Möbelſtoffinduſtrie. 
a) Teppichinduſtrie 
b) Möbelſtoffinduſtrie 
c) Wolldecken⸗ und Tücherinduſtrie 
7. Poſamentenherſtellung, Bandweberei, ⸗wirkerei 
und ⸗flechterei, Gummiweberei,⸗ſtrickereiund⸗wir⸗ 
kerei. 
8. Wirkerei und Strickerei. 
a) Trikotageninduſtrie 
d) Strickerei 
c) Stoffhandſchuhinduſtrie Ä 
d) Flachwirkerei (Feinſtrumpfwirkerei) 
e) Phantaſiewirkerei 
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9. Gardinenherſtellung, Spitzen⸗ und Tüllweberei, 
Häkelei und Stickerei. 


10. Textilveredelung und⸗ausrüſtung. 
11. Herſtellung von Seilen, Netzen, Bindfaden und 


Textilriemen (auch mit Hanfſpinnerei). 
12. Roßhaar verarbeitung. 
13. Filzherſtellung. 
14. Wachstuch- und Ledertuchinduſtrie. 
15. Lumpenreißanſtalten und Herſtellung von Putz⸗ 
wolle. 
16. Andere Zweige und Hilfsgewerbe der Tertils 
induſtrie. 
a) Herſtellung von Papiertextilien, Typha u. dgl. 
b) Hilfsgewerbe der Textilinduſtrie 


XI. Papierinduſtrie und Vervielfältigungsgewerbe. 
1. Papiererzeugung. 
a) Holzſchleiferei, Zellſtoff⸗ und Papierherſtellung 
b) Holzſchleiſerei, Papier- und Pappenherſtellung 
*c) Holzſchleiferei und Papierherſtellung 
d) Holzſchleiferei und Pappenherſtellung 
*e) Zellſtoff⸗ und Papierherſtellung 
*f) Papier⸗ und Pappenherſtellung 
g) Holzſchleiferei 
h) Zellſtoffherſtellung 
i) Papierherſtellung 
k) Pappenherſtellung 
2. Papierveredelung. 
a) Herſtellung von weiß⸗ oder buntgefärbtem Papier, Chromos, 
Kunſtdruck⸗, Umdruck⸗ und Metallpapier 
b) Herſtellung von geleimtem und gummiertem Papier und 
Pergamentpapier 
c) Herſtellung von Schmirgel⸗, Glimmer⸗, Schiefer⸗ und Glas⸗ 
papier 
d) Herſtellung von Kartonpapier (geklebt) 
e) Herſtellung von chemiſch⸗techniſchen Papieren (ſoweit nicht 
unter IX 13) 
3. Papier verarbeitung. 
a) Herſtellung von Maſſenpackungen, Kartonagen: und Well⸗ 
pappeninduſtrie 
b) Papierausſtattung und Herſtellung von Briefumſchlägen 
c) Buchbinderei und Herſtellung von Schul⸗ u. Bürohilfsmitteln 
d) Herſtellung von Hartpapierwaren 
e) Herſtellung von ſonſtigen Papierwaren 
4. Tapeten in duſtrie. 
5. Vervielfältigungsgewerbe. 
a) Schrifigießerei und Meſſinglinienherſtellung 
b) Chemigraphiſche und galvanographiſche Anſtalten 
c) Reine Buchdruckereien 
d) Reine Stein⸗, Licht⸗, Tief⸗, Kupferdruckereien u. dgl. 
e) Buch: und ſonſtige Druckereien (gemiſchte Betriebe) 
6. Verlags- und Druckgewerbe. 
a) Tageszeitungsverlag und ⸗druckerei 
b) Bücher: und Zeitſchriftenverlag und ⸗druckerei 
*c) Muſikalienverlag und druckerei 
d) Land⸗ und Seekartenverlag und druckerei 
»e) Kunſtblätter⸗ und Poſtkartenverlag und ⸗druckerei 
7. Photographiſches Gewerbe (ausſchließlich Film⸗ 
aufnahme). 
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XII. Cederinduſtrie und ginoleuminduſtrie. 
1. Herſtellung von Leder. 5 
a) Gerberei (auch Lohmühlen) 
b) Lederzurichtung,⸗färberei und ⸗lackiererei (ſoweit nicht unter a) 
2. Herſtellung von Ledertreibriemen und techniſchen 
Lederartikeln. 
3. Herſtellung von Leder⸗ und Sattlerwaren. 
4. Herſtellung von Kunſtleder. 
5. Herſtellung von Linoleum und Linkruſta. 
6. Olmühlen und Linoleuminduſtrie. 


XIII. fautſchukinduſtrie und Aſbeſtinduſtrie. 


1. Herſtellung von Kautſchuk-⸗, Guttapercha- u. Balata⸗ 
waren. 
a) Herſtellung von Kautſchuk⸗, Guttapercha-⸗ und Balatawaren 
aller Art (auch Aſbeſt) 
b) Herſtellung von Bereifungen für Fahrzeuge 
e) Herſtellung von Weichkautſchukwaren (ausgen. Bereifungen) 
*d) Herſtellung von Hartkautſchukwaren 
*e) Wiedergewinnung von Kautſchuk (Regenerieranlagen) 
*f) Herſtellung von Guttapercha⸗ und Balatawaren 
2. Herſtellung von Aſbeſtwaren (auch kautſchukierten 
Aſbeſtwaren). 


XIV. Holz- und Schnitzſtoffgewerbe. 
1. Säge: und Furnierwerke einſchl. Holzimprägnier⸗ 
anſtalten (vgl. auch XVI 1 g). 
a) Säge⸗ und Hobelwerke 
b) Furnier⸗, Schäl⸗ und Sperrholzwerke 
c) Holzimprägnieranſtalten 
*d) Eiſenbahnſchwellen- und Telegraphenſtangenherſtellung 
e) Pflockholz⸗ und Brennholzherſtellung 
2. Herſtellung von Holzbauten, Bauteilen u. Möbeln 
(leinſchließlich Modelltiſchlerei). 
a) Bau: und Möbeltiſchlerei (ſoweit nicht unter I bis i) 
b) Herſtellung von hölzernen Häuſern, Baracken und Ingenieur⸗ 
konſtruktionen 


c) Herſtellung von Türen, Fenſtern, Rolladen, Treppen und 


anderen Bauteilen 

d) Herſtellung von Parkettſtäben und splatten, Holzpflaſter und 
Kunſtholz 

e) Herſtellung von Möbeln (auch Sprechmaſchinen u. Uhrgehäuſen) 

1) Herſtellung von Sitzmöbeln (ſoweit nicht unter e) 

g) Innenausbau 

h) Herſtellung von Särgen 

i) Modelltiſchlerei 

3. Herſtellung von Holzwaren. 

a) Herſtellung von Holzdraht, Holzſtiften und Holzſpan 

b) Herſtellung von Haus⸗ und Küchengeräten 

c) Herſtellung von Holzwerkzeugen, Stielen und Maßſtäben 


d) Herſtellung von Schuhleiſten, Holzſchuhen und Pantoffel⸗ 


hölzern 


e) Herſtellung von Drechſler⸗ und Holzbildhauerarbeiten (einſchl. 


Devotionalien⸗, Holzmoſaik⸗ und Intarſienherſtellung 
f) Herſtellung von Leiſten und Rahmen 
g) Herſtellung von ſonſtigen Holzwaren 
4. Herſtellung von Verpackungsmitteln. 
a) Herſtellung von Holzwolle 
b) Herſtellung von Kiſten, Zigarrenkiſten und Kofſerteilen 
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c) Herſtellung von Fäſſern, Faßholz, Kübeln und Bottichen 
d) Herſtellung von Holzſpanſchachteln 

5. Stell macherei u. Holzwagenbauleinſchl. Karoſſerie⸗ 
bau und Kinderwagenbau. 

6. Herſtellung von Turn⸗ und Sportgeräten (auch 
Sport- und Ruderbooten). 

7. Herſtellung von Stöcken, Schirmen und Peitſchen. 

»8. Herſtellung von Bleis und Farbſtiften (auch Feder⸗ 
haltern). 

* a) Herſtellung von Blei⸗ und Farbſtiften und Federhaltern 
eb) Herſtellung von Füllfederhaltern 

9. Herſtellung von Kämmen und Haarſchmuck. 

10. Herſtellung von Bernſtein⸗, Elfenbein⸗, Meer-, 
ſchaum⸗, Horn⸗, Bein⸗, Perlmutterwaren und 
Waren aus ähnlichen Stoffen. 

a) Herſtellung von Knöpfen aus Horn, Bein, Perlmutter u. dgl. 
b) Herſtellung ſonſtiger Waren aus Bernſtein, Elfenbein, Meer⸗ 
ſchaum u. dgl. 

11. Herſtellung von Geflechten aus Holz, Stroh, Baſt, 
Rohr, Weiden und Binſen. 

*a) Weidenſchälerei 
b) Herſtellung von Korbwaren (ausgenommen Korbmöbeln) 
c) Herſtellung von Korbmöbeln 
d) Herſtellung ſonſtiger Geflechte aus Holz, Stroh, Baft, Rohr, 
Weiden und Binſen 

12. Borſten verarbeitung u. Herſtellung von Bürften, 
Beſen und Pinſeln (auch Bürſtenhölzern). 

13. Veredelung von Holz⸗ und Schnitzwaren. 

14. Korkſchneiderei. 

15. Herſtellung von Holz⸗ und Korkmehl. 


XV. Muſikiuſtrumeuteu- und Spielmareniudnftrie. 
1. Herſtellung von Muſikinſtrumenten. 
a) Pianofortebau . 
b) Harmonium⸗ und Orgelbau 
c) Herſtellung von Saiten, Streich- und Saiteninſtrumenten 
d) Herſtellung von Trommeln, Schlagzeug, Blas- und Meſſing⸗ 
muſikinſtrumenten 
e) Herſtellung von Harmoniken 
f) Herſtellung von Muſikwerken 
g) Herſtellung von Sprechmaſchinen 
2. Herſtellung von Spielwaren. 
a) Herſtellung von Metallſpielwaren 
b) Herſtellung von Spielwaren aus Holz 
c) Herſtellung von Puppen 
d) Herſtellung von Stoffſpielwaren 
e) Herſtellung von Papierſpielwaren (einſchl. Masken⸗, Scherz⸗ 
und Zauberartikeln) 
f) Herſtellung von Glasſpielwaren und Chriſtbaumſchmuck 
g) Herſtellung von ſonſtigen Spielwaren und Attrappen 


XVI. Nahrungs · und Geuußmittelgewerbe. 
1. Mühleninduſtrie. 

a) Mahlmühlen (ſoweit nicht unter f bis h) 

b) Schrotmühlen 
*c) Hafermühlen und Hafernährmittelinduſtrie 
*d) Graupen⸗, Grüg-, Reis⸗ und Buchweizenmühlen 
e) Gewürzmühlen 

f) Mahl: oder Schrotmühlen und Olmühlen 


X 


8 


27 
os 


= 


"1. 
. Molkerei, Butter: und Käſeherſtellung. 
. Herftellung von pflanzlichen Olen und Fetten, 


nam 
— 


— 


10. 


— 
= 


18. 
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g) Wahl: oder Schrotmühlen und Schneidemühlen 
h) Mahl⸗ oder Schrotmühlen und Bäckerei 


. Bäckerei und Backwareninduſtrie. 


a) Bäckerei, auch mit Konditorei (vgl. auch XVI 1 h) 
b) Konditorei (auch mit Kaffeeausſchank) 
c) Herſtellung von Keks, Zwieback, Waffeln und Lebkuchen 
Teigwarenin duſtrie. 
Zuckerinduſtrie. 
a) Rohzuckerfabriken 
b) Weißzuckerfabriken (auch mit Raffinations betrieb) 
*c) Zuckerraffinerien und Kandis fabriken 
d) Melaſſeentzuckerungsanſtalten 
*e) Rübenſaftgewinnung 


5. Kakao⸗, Schokoladen-, Zuckerwaren⸗ u. Konfitüren⸗ 


induftrie. 

a) Kakao⸗ und Schokoladeninduſtrie 
Schokoladenerzeugniſſen 

b) Zuckerwaren⸗ u Konfitüreninduſtrie (auch Lakritzenherſtellung) 


und Herſtellung von 


. Fleiſcherei. 


a) Fleiſcherei (ſoweit nicht unter e und d) 
b) Fleiſcherei und Gaſtwirtſchaft 

c) Schlachthäuſer 

d) Fleiſchwareninduſtrie 

e) Talgſchmelzen 

Fiſchinduſtrie. 


Margarine und Kunſtſpeiſefett (vgl. auch IX 20, 
III 6, XVI 10. 

a) Olmühlen und Olfabriken 
b) Olmühlen und Margarineherſtellung 

c Herſtellung von Margarine und Kunſtſpeiſefett 


Herſtellung von Obſt- und Gemüſekonſerven lein⸗ 
ſchließlich Marmelade und Kunſthonig). 

a) Herſtellung von Obſt⸗ und Gemüſekonſerven 

b) Herſtellung von Gurkenkonſerven und Sauerkraut 

c) Herſtellung von Marmelade und Obſtkraut 

d) Herſtellung von Kunſthonig 

e) Herſtellung von Fruchtſirup 


mitteln, Dörrgemüje u. dgl. 

a) Stärke⸗ und Stärkeveredelungsinduſtrie 

b) Herſtellung von Suppenpräparaten, Fleiſchbrühwürfeln und 

Saucen 

c) Herſtellung von Bad: und Puddingpulver 

d) Herſtellung von Nährmittelpräparaten (Nährhefe) 
*e) Herſtellung von Dörrgemüſe 

*f) Kartoffeltrocknerei 

g) Herſtellung von Futtermitteln 


. Raffeeröfterei und Kaffee⸗Erſatzherſtellung. 


a) Kafſfeeröſterei 

b) Kaffee⸗Erſatzherſtellung 
Mälzerei und Brauerei. 

a) Mälzerei und Brauerei 

b) Brauerei 

e) Mälzerei 

d) Malzextraktherſtellung 

e) Eisgewinnung 
BWürtt, Jahrbücher 1987. 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


| 


ö 


. Stärleinduftrie u. Herſtellung von Erſatzlebens⸗ 


13. 


14. Herſtellung 
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von Wein, Branntwein, Mineral 

waſſer u. dgl. 

a) Weinbereitung (auch Obſtweine) 

b) Schaumweinfabriken (auch Obſtſchaumweine) 

c) Branntweinbrennerei 

d) Preßhefefabrikation 

e) Herſtellung von Trinkbranntwein 

f) Eſſig⸗ und Senfherſtellung 

g) Gewinnung von Eſſenzen 

h) Gewinnung von künſtlichem Mineralwaſſer und Brauſe⸗ 
limonaden 


i) Gewinnung von natürlichem Mineralwaſſer (auch Paſtillen) 


15. Tabakinduſtrie. 


os 


ar 


a) Tabak: und Zigarrenherſtellung 

b) Herſtellung von Zigarren 

c) Herſtellung von Rauch⸗, Kau⸗ und Schnupftabaf 
d) Herſtellung von Zigaretten 


XVII. Bekleidungsgewerbe. 


. Kleider: u. Wäſcheherſtellung u. ſonſtige Näherei. 


a) Schneiderei und Kleiderherſtellung (auch Gummi-, Olzeug⸗ 
und Lederkonfektion) 

b) Näherei und Hilſsgewerbe der Kleider: und Wäſcheherſtellung 

c) Wäſche⸗ und Dauerwäſcheherſtellung (einſchließlich Schürzen⸗ 
und Rüſchenherſtellung) 


. Kürſchnerei und Rauchwarenzurichtung. 
Mützen macherei. 
. Hutmacherei (einſchl. Strohhutmacherei) und Hut⸗ 


ſtoffherſtellung. 


. Putzmacherei und Herſtellung von Hutformen. 
. Herſtellung von künſtlichen Blumen und Früchten 


Putzfedern und Perlenkränzen. 


7. Herſtellung von Korſetten und Binden. 

8. Herſtellung von Krawatten, Gürteln, Hoſen⸗ 
trägern und Strumpfhaltern. 

9. Handſchuhmacherei (ausgenommen Stoffhand⸗ 
ſchuhinduſtrie) 

10. Schuhmacherei und Schuhinduſtrie. 


11. 


12. 


— 


Bauingenieur-, 


a) Herſtellung von Lederſchuhen und Ledergamaſchen 
b) Herſtellung von Stoff: und Filzſchuhen, Stofſgamaſchen und 
Einlegeſohlen 
Zurichtung und Aufbereitung von Bettfedern 
und Pflanzendaunen (Kapo?). 
Perückenmacherei und Menfdhenhaarverarbeitung 
(ſoweit nicht unter XX VI 4). 
Reinigung von Textilerzeugniſſen 
Wiederaufarbeitung). 
a) Waſch⸗ und Plättanſtalten 
b) Chemiſche Wäſchereien und Kleiderfärbereien 
c) Teppichreinigung und Reinigung von Polſterwaren 


mit 


(auch 


XVIII. Baugewerbe (einſchl. der Baunebengewerbe). 
Architektur⸗ und Vermeſſungs⸗ 
büros. 

Bauunternehmungen und Bauhandwerk. 

a) Bauunternehmungen und Bauſtoffinduſtrie 

b) Hoch⸗, Eiſenbeton⸗ und Tiefbau 

e) Hochbau (Maurerei und Zimmerei) 

d) Zimmerei (ſoweit nicht unter c) 
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e) Beton: und Eiſenbetonbau 
f) Tiefbau 
3. Baunebengewerbe. 
a) Glaſerei 
b) Malerei, Tüncherei und Anftreicherei 
*c) Stubenbohnerei 
d) Stukkateur⸗ und Gipſergewerbe (auch Herſtellung von Nabitz⸗ 
wunden) 
e) Tapeziergewerbe 
) Polſterergewerbe 
g) Dachdeckerei 
h) Steinholz⸗, Platten⸗ und Flieſenlegerei 
i) Steinſetzerei, Aſphaltiererei und Pflaſterei 
k) Brunnen⸗ und Pumpenbauerei (auch Brunnenbohrerei) 
I) Ofenſetzerei (auch mit Kachelherſtellung) 
m) Feuerungs⸗ und Schornſteinbau (auch Ringe und Badofen- 
bau) 
n) Kanaliſations⸗, Gas⸗ und Waſſerleitungsbau 
o) Iſoliergewerbe (Wärme⸗ und Kälteſchutztechnik) 
p) Gerüftbauerei 
q) Bauaufzugbetriebe 
r) Abbruchgewerbe | 
4. Schornſteinfegergewerbe und Reinigung von Ge: 
bäuden und Wohnungen. 
a) Schornſteinfegergewerbe 
b) Zimmer⸗, Fenſter⸗ und Metallreinigung 


XIX. Baſſer-, Gas- und Elektrizitäts gewiuuung und 
Zu -verforgung. 
1. Waſſergewinnung und ⸗verſorgung. 
2. Gadgemwinnung und ⸗verſorgung. 
a) Erzeugungs⸗ und Verteilungsanlagen 
b) Verteilungsanlagen (ſoweit nicht unter a) 
3. Elektrizitätsgewinnung und ⸗verſorgung. 
a) Erzeugungs⸗ und Verteilungsanlagen 
b) Verteilungsanlagen (ſoweit nicht unter a) 
4. Fernheizwerke. 


5. Elektrizitäts gewinnung und »verſorgung mit 


Steinkohlenbergbau. 

6. Elektrizitäts gewinnung und -verſorgung mit 
Braunkohlenbergbau. 

+7. Gasgewinnung und »verſorgung mit Kohlen⸗ 
bergbau. 


8. Waſſer⸗, Elektrizitäts⸗ und Gaswerke. 
9. Waſſer⸗ und Elektrizitätswerke. 
10. Elektrizitäts⸗ und Gaswerke. 
Waſſer⸗ und Gaswerke. | 
12. Elektrizitäts⸗ und Fernheizwerke (Heizkraft⸗ 
werke). 


C. Handel uud Verkehr einſchl. Gaſt⸗ und Schank⸗ 
wirtſchaft. 
XX. Handelsgewerbe 
(vgl. auch XXII 1 und 2). 
1. Großhandel, Eins und Aus fuhrhandel (ausgen. 
Buch⸗ und Tabakhande !). 
a) Allgemeiner Ein⸗ und Ausfuhrhandel 
b) Handel mit Bergwerks⸗, Hütten« und Salinenrohſtoffen und 
produkten und Erdölen 


Einige Hauptergebniſſe der gewerblichen Betriebszählung am 16. Juni 1925. 


c) Handel mit Eiſen⸗ und Stahlhalbzeug und Fertigfabrikaten 

d) Handel mit Halb⸗ und Fertigfabrikaten der ſonſtigen Metalle 
und ihrer Legierungen | 

e) Fahrzeughandel 

f) Handel mit elektrotechniſchen Waren und Artikeln für das 
Gas⸗ und Inſtallationsgewerbe 

g) Handel mit Edelmetallwaren, Bijouterie, Schmuckwaren, 
Galanteriewaren, Uhren, Spielwaren 

h) Handel mit optiſchen und mechaniſchen Artikeln, Muſikwaren, 
Lehrmitteln und Sportgeräten 

i) Handel mit Steinen, Erden, Kalk und Baumaterialien 

k) Handel mit Chemikalien, Drogen und Parfümerien 

J) Handel mit Glas, Porzellan und Steingut 

m) Handel mit Häuten, Leder und Lederfabrikaten, Kautſchuk⸗ 
waren und verwandten Artikeln 

n) Handel mit Spinnſtoffen und Garnen 

o) Handel mit Textilwaren aller Art 

p) Handel mit Papier und verwandten Stoffen 

q) Handel mit Holz 

r) Handel mit Holzwaren und verwandten Artikeln 

8) Handel mit Nahrungs⸗ und Genußmitteln 

t) Handel mit Getränken 

u) Handel mit Getreide, Mehl, Saaten, Futtermitteln, Kar⸗ 
toffeln und Düngemitteln 

v) Handel mit Vieh 

w) Handel mit Lumpen und Abfällen 

x) Handel mit Schrott und Altmetall 


„Einzelhandel (ausgen. Bud: und Tabakhandel). 


u) Warenhäuſer 

b) Handel mit Waren aller Art 

c) Handel mit Lebensmitteln und Kolonialwaren 

d) Handel mit Fiſchen, Wild und Geflügel 

e) Handel mit Milch und Milcherzeugniſſen 

HD Handel mit Süßwaren 

g) Handel mit Getränken 

h) Handel mit Damen⸗ und Mädchenkleidung 

i) Handel mit Herren⸗ und Knabenkleidung 

k) Handel mit Wäſche⸗ und Weißwaren 

1) Handel mit Web⸗, Wirk⸗, Strick⸗, Kurz und Beſatzwaren 

m) Handel mit Hüten, Pelzen, Handſchuhen, Stöcken, Schirmen, 
und Sportgegenſtänden 

n) Handel mit Schuhen und Schuhmacherbedarfsgegenſtänden 

o) Handel mit Galanterie⸗, Leder⸗ und Luxuswaren 

p) Handel mit Tapeten, Linoleum, Teppichen, Möbel⸗ und 
Behangſtoffen 

d) Handel mit Möbeln, Kontor⸗ und Ladeneinrichtungen 

r) Handel mit Porzellanwaren, Glaswaren, Haus⸗ und Küchen⸗ 
geräten und Beleuchtungseinrichtungen 

8) Handel mit Spiels, Dreh⸗ und Schnitzwaren 

t) Handel mit Papier, Schreibwaren und Lehrmitteln 

u) Handel mit Kunſtgegenſtänden und Antiquitäten 

v) Handel mit Gold⸗ und Silberwaren, Uhren 

w) Handel mit Muſikinſtrumenten und Sprechmaſchinen 

x) Handel mit elektrotechniſchen Bedarfsartikeln und Radios 
gegenſtänden 

y) Handel mit Fahrrädern, Schreib: und Nähmaſchinen (auch 
Kinderwagen) 

2) Handel mit Blech⸗, Eiſen⸗ und Stahlwaren, Waffen, Ofen 
und Herden 


ww 


OL 


on 


10. 


11. 


12, 
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Techniſche 
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al) Handel mit optiſchen und feinmechaniſchen Apparaten und 
Gegenständen 

bi) Handel mit photographiſchen Apparaten und Bedarfsartikeln 

ci) Handel mit Chemikalien, Drogen und Farben 

d!) Handel mit Olen, Fetten und Seifen 

e) Handel mit mediziniſchen und orthopädiſchen Gegenſtänden, 
Gummiwaren 

k) Handel mit landwirtſchaftlichen Bedarfsgegenſtänden 

g) Handel mit Blumen und Gaͤrtnereibedarfsgegenſtänden 

hi) Handel mit zoologiſchen Artikeln und lebenden Tieren 

i) Handel mit Brennmaterial 

kü) Trödelhandel 


3. Berlags gewerbe (vgl. auch XI 6). 


a) Zeitungsverlag und Zeitungsſpedition 
b) Bücher⸗ und Zeitſchriftenverlag 

c) Muſikalienverlag 

d) Land» und Seekartenverlag 

e) Kunſtblätter⸗ und Poſtkartenverlag 


. Buchhandel (auch mit Kunſthandel). 
a) Buchhandel (auch mit Kunſthandel, ſoweit nicht unter XX 2 u) 


b) Muſikalienhandel 
e) Leihbibliotheken 


. Handel mit Tabak und Tabakwaren. 


a) Großhandel mit Tabak 

b) Großhandel mit Tabakwaren 

e) Groß⸗ und Einzelhandel mit Tabakwaren 
d) Einzelhandel mit Tabakwaren 


.Immobilienhandel. 
Geld⸗, 


Bank⸗ und Börſenweſen. 

a) Sparkaſſen 

b) Hypothekenweſen 

c) Kredit⸗, Diskont⸗ und Depoſitenbanken 

d) Notenbanken 

e) Kreditgenoſſenſchaften 

1) Börſenweſen 

g) Wett⸗ und Lotterieweſen 

h) Leihhäuſer 

Beratung (Laboratorien, 
anſtalten) (vgl. auch VII 8, VIII 1s und XVIII 1). 


Techniſche Beratung). 
a) Begutachtung, Reviſion, Steuerberatung und Verwaltung 
b) Handelsvermittlung (Vertreter, Makler) 
c) Reklameweſen 
d) Stellen: und Anzeigen vermittlung 
e) Auskunftsweſen 
Schreibſtuben. 
Markt⸗ und Meſſeweſen. 
Verſteigerung und Verleihung. 
a) Verſteigerung 
d) Filmverleihung (ſoweit nicht unter XXIV 2) 
c) Verleihung von Koſtümen und Theatergegenſtänden 
d) Maſchinenverleihung 
e) Sonſtige Verleihung 
Aufbewahrung, Spedition und Bewachung. 
a) Aufbewahrungs⸗ (Lagerei⸗) Gewerbe 
d) Speditionsgewerbe 


14. 


8 — 


> 


Ne) 


Verſuchs⸗ | 


Vermittlung, Verwaltung und Beratung (ausgen 


10. 


11. 
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e) Bewachungsinſtitute 

d) Sonſtige Hilfsgewerbe des Handels 

Hauſier⸗ und Straßenhandel. 

Gewerbliche Bermaltungsbetriebe Epikengefeit 
haften u. dgl.). | 

a) Spitzengeſellſchaften 

b) Verwaltungsbetriebe 


XXL Verſicherungsweſen. 


. Brivatverjiderung. 


Offentlich⸗rechtliche Verſicherung (ausſchl. ſozia⸗ 
les Verſicherungsweſen). 


. Soziales Verſicherungsweſen. 


Verſicherungs vermittlung. 


XXII. VBerkehrsweſen. 


. Sees: und Küſtenſchiffahrt und Großhandel. 
Binnenſchiffahrt und Großhandel. 

. See: und Küſtenſchiffahrt. 

See⸗, Küſten⸗ und Binnenſchiffahrt. 
Binnenſchiffahrt und Flößerei. 

Küſten⸗, Kanal⸗ und Hafenweſen (einſchl. Schiffs⸗ 


reinigung). 


. Bofts und Telegraphenweſen ). 


a) Poſtverwaltung 

b) Poſt⸗ und Telegraphendienſt einſchl. Fernſprechdienſt 
e) Poſtſcheckämter 
d) Funkdienſtſtellen 

e) Telegraphenbauämter 


. Eifenbahnmwefen (Deutſche Reichsbahn). 


a) Eiſenbahnverwaltung 

b) Bahnunterhaltung (Betriebsdienſt und Verkehrsdienſt) 
e) Maſchinendienſt 

d) Werkſtättendienſt 


. Privatbahnen. 


a) Haupt: und Nebenbahnen einſchl. nebenbahnähnlicher Klein⸗ 
bahnen 

b) Straßen⸗, Berg⸗, Schwebe⸗ und Seilbahnen (auch Hoch⸗ 
und Untergrundbahnen) 

Sonſtige Landbeförderung. 

a) Perſonenbeförderung (Droſchken und Kraftwagen), Poſt⸗ 
halterei 

b) Laſtenbeförderung 

c) Dienſtmanns⸗ und Trägergewerbe 


Luftverkehr. 


12. Reifeaustunft und ⸗ vermittlung. 


»a) Fremdenführer 
b) Reiſebüros und Agenturen 
c) Auswanderungsbüros 


1) Im Gewerbeverzeichnis für die Aufbereitung nach Wirt⸗ 


ſchaftseinheiten (Unternehmungen) wird die Gewerbeklaſſe 7 „Poſt 
und Telegraphenweſen“ unterteilt in a) „Keichspoſt“ und b) „Poſt⸗ 

| halterei“; die Gewerbeklaſſe 8 „Eiſenbahnweſen“ wird nicht weiter 
unterteilt. 
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XXIII. Gaft- und Schaukwirtſchafts gewerbe 
(vgl. auch XVI 2b und 6b). 
1. Eaſthöfe (Hotels). 
2. Penſionen und Heime. 
3. Kaffeehäuſer. 
4. Kabaret⸗ und Varieté betriebe mit Ausſchank alko⸗ 
holiſcher Getränke. 
5. Schank⸗ und Speiſewirtſchaften mit Ausſchank 
alkoholiſcher Getränke. 
6. Mittagstiſche und alkoholfreie Wirtſchaften. 


| 
| 
| 


D. Theater-, Muſik- und Schauſtellungsgewerbe und | 


gewerblich betriebener Unterricht. 


Theater und Opernhäuſer. 
Lichtſpielweſen. 

a) Filmaufnahme (auch mit Verleihung) 
b) Filmvorführung 

Muſikgewerbe. 

Rund funkweſen. 

Sportliche Gewerbe. 
Pferdeverleihung (Tatterſalle). 


XXIV. Theater-, Mufll-, Sport- und Schauſtellungsgewerbe. | 


1. 
2. 


7. 


8. 


x 8 » 


— 
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Karuſſell⸗, Rutſchbahn⸗ und ähnliche Unterneh⸗ 
mungen. 
Schauſtellungs gewerbe. 


XXV. Gewerblich betriebener Unterricht. 
Allgemeiner Unterricht. 
Handels⸗ und Gewerbeſchulen. 
Muſik⸗, Tanz⸗ und Sportunterricht. 


E. Geſundheitsweſen und hygieniſche Gewerbe. 
Zugleich Gruppe XXVI. 

Krankenanſtalten, Heil- und Pflegeanſtalten. 

Offene Krankenpflege und Rettungsweſen. 

a) Offene Krankenpflege und Heilbäder 

b) Rettungsweſen 

Bade⸗ und Schwimmanſtalten, Maſſage (ſoweit 

nicht unter XX VI 2 a). 


Barbiergewerbe. 
. Veterinärweſen und Abdeckerei. 

. Apotheken. 

Desinfektion und Schädlings bekämpfung. 
. Straßenreinigung, 


Kanaliſation, Müllabfuhr 


und Bedürfnisanſtalten. 


Leichen⸗ und Beſtattungsweſen. 
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Beil. 2. Die bei der gewerblichen Retriebszäßkung vom 16. Juni 1925 in Würt⸗ 
temberg ermittelten Gewerbearten mit über 5000 beſchäftigten Perſonen, ge- 
ordnet nach der Zahl der letzteren. 


Beſchäftigte Auf 
Zahl Perſonen 1 
Ber (en ee Betrieb : 
Bezeichnung der Gewerdeart Bar ent⸗ 
unter 
triebe] 8e“ weib- Per 
0 amt lich ſonen 
send nn ein re 3 14 > 
XVII 10 a. Herſtellung von Lederſchuhen und an . | 8618 | 28963 7391 3,36 
XVII 1a. Schneiderei und Kleiderherſtellung 12 647 24872 12 758 1.97 
XVIII 2 c. Hochbau (Maurerei und Bimmerei) el 4221 | 19855 142 4,70 
VIII 2 d. Uhreninduſtrie 5 | 1346 4 18037 . 5629 ] 13,40 
X 8b. Strideri . . . . 2 1501 17 701 . 14474 | 11,79 
XXIII 1. Gafthöfe (Hotels) nenn. |} 6881 | 17422 11997 2,78 
XXII 8b. Bahnunterhaltung, Betriebs und Verkehrsdienſt | 
(Deutſche Neichsdahn-dʒdʒꝛʒꝛ .. 5241 16 420 561 30,35 
X Sa. Trikotageninduſtrie 9... 282 14 920 10 730] 52,91 
XVI 2a. Bäckerei, auch mit Konditorei . 548214 862 5851 2,71 
XX 2c. Handel mit Lebensmitteln und Kolonialwaren 8 760 | 14222 9 643 1,62 
VIII 1 b. Herſtellung von ee ee Erzeugniſſen aller | 
“| 13 | 13876 4844 1067,38 
XIV 2e. Herſtellung von Möbeln baue ‚Spredmafinen und 
Uhrgehäuſen) ; | 1578 1 13237 ' 513 8,39 
XIV 2a. Bau⸗ und Möbeltiſchlerei ie ai 4789 1 12519 | 85 2,61 
X 4d. Baumwollweberei (auch mit Veredelung) 0 113 11160 5859 98, 76 
XXII 7 b. Poſt⸗ und Telegraphendienſt (einſchl. Fernſprechdienſt) | 870 10 288 2774 | 11,83 
XXIII 5. Schank⸗ und Speiſewirtſchaften mit en u 
liſcher Getränke. 8 4423 9957 6836 2,25 
XVII 2b. Hoch⸗, Eiſenbeton⸗ und Tiefbau 1311 9718 104 | 74,18 
VI 3b. Herſtellung von Edelmetall und Schmewaken 655 8213 2581 | 12,54 
XX 2b. Handel mit Waren aller Art 35741 7770 4758 2,17 
VII 6d. Bau von Kraftwagen und Krafträdern 4 54 7709 376 | 142,76 
VII 2 k. Bau von Metall⸗ und Steinbearbeitungsmaſchinen 0 77 7260 2711 94,29 
XVIII 2 d. Zimmerei 2944 7188 22 2,44 
XIV 5. Stellmacherei und Holzwagenbau (eine, Naroffeie \ | 
bau und Kinderwagenbau) I N 2998 7110 | 105 2,37 
XVI Ga. Fleiſcherei. j EB .ı 8014 | 7062 | 2145 2,34 
XVIII 3b. Malerei, Tuncherei und Anſtreicherei. 2391 6878 57 [ 288 
XIV 1a. Säge⸗ und Hobelwerke 821 6760 176 8,23 
X 4a. Baunwollſpinnerei und weberei (auch mit Veredelung) | 151 6726 | 3537 J 448,40 
XXVI 1. Krankenanſtalten, Heil⸗ und Pflegeanſtalten „ 304 | 6583 | 4862 21,65 
XX 2b. Handel mit Web⸗, Wirk⸗, Strids, Kurz: und Belag: | 
waren . 2395 I 6216 | 3990 2,59 
X 4b. Baumwollſpinnerei und «Zwimerei bug mit Ver⸗ 
edelungh) ; ; 49 I 6162 | 3401 125,76 
XVI 6b. Fleiſcherei und Gaſtwirtſchaſt 1861 I 5963 | 2876 3,20 
XII 1 a. Gerberei (auch Lohmühlen) 307 I 5854 609 I 19,07 
XVII 1e. Wäſche⸗ und Dauermäichegerfteltung besch. Scharten 
und Rüſchenherſtellung) 1405 I 5736 5206 4,08 
VI 4 Schmiederei . | 3635 5636 51 1,55 
XI 3a. Herſtellung von moſenvaaungen, aartonagen. und | 
Wellpappeninduſtrie 249 5544 3281 J 22,27 
XVI 15 b. Herſtellung von Zigarren 268 5428 3 958 20,25 
VI 2 g. Herſtellung von Hand⸗ und Scmeitmertgeug auch | 
Maſchinenwerkzeug) 250 5400 6981 21,60 
XVIII 3 d. Stutfateurs und Gipſergewerbe (auch Verſeuung von 
NRabigwänden . . g 1641 5078 20 3,09 
IV 7a. Mauer: und Dachziegelinduſtrie 1651 5047 491 30,59 
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Beil. 3. Die gewerblichen Riederlaſſungen !) und ihr Perſenal in Württemberg 


Sabl.ber. gewerbl: Fieneelafungen. |" _ - BaBlıber ‚beigphfkigten 
i | Würts | 
Gewerbeabteilungen = | tem: ' 
Gewerbegruppen 1 | im Reich in 9 
des 
Reichs mann 


3 4 5. 


Gewerbe überhaupt. 
8 | 3455 111 


Geſamtſumme | 4,69 
Gewerbeabteilungen. 
A. Nichtlandwirtſchaftliche Gärtnerei und Tier⸗ er 17885 155 Bas 1085 a 
zucht und Hochſeefiſcheri De ' . | 
B. Induſtrie einſchl. Bergbau und Baugewerbe 100985 1 842 9183 | 5,48 435 015 | 167416 || 602431 
C. Handel und Verkehr einſchl. Gaſt⸗ und 
Schankwirtſchaft 56026 1 495 266 3, 75 111021 | 86019 || 177040 
D. Theaters, Muſik⸗ und Schauftellungsgewerbe | 
und gewerblich betriebener Unterricht 449 16 506 || 2,72 1 620 1108 2 728 
E. Geſundheitsweſen und hygienische Gewerbe 8 292 82 536 8,99 7 637 6 808 14 440 
Gewerbegruppen. | 
I. F ann ar Tier: ie | 85 n EN: 9088 0 9285 
. 7 0 
l. Pochſerfiſcherei eg „ — 453 — — — — 
III. Bergbau, Salinenweſen und Torfgräberei ei 24 2688 || 0,89 1438 281 1719 
III A. Mit Bergbau kombinierte Werte . . — 8⁴ — — — — 
IV. Induſtrie der Steine und Erden 1913 33 640 5,69 15 887 1227 17 114 
V. Eiſen⸗ und Metallgewinnung . 133 3 069 ‚33 6911 561 7472 
VA. Mit Eiſen⸗ und Metallgewinnung tom | 
binierte Werke 44.53 461 0,87 447 21 468 
VI. Herſtellung von Eiſen⸗, Stag. und Metall: | 9915 1 er EN Eee 
waren } 
VII. Maſchinen⸗, Apparate⸗ und Fahrzeugbau 2 123 41 196 5, 15 61 527 3748 | 65275 
2 5 Se en 20954 47104 || 6,28 88 786 18892 | 52678 
un pti . . 
IX. Chemiſche Induſtrie . 645 8 732 7,89 6 626 3 6384 10 260 
X. Textilinduſtrie — 4014 122 598 3,27 29184 | 52920 || 82104 
XI. 8 und Bersietfätigunge- N 01 abs] eise 17805 1160 
gewerbe f N 2 
XII. Lederinduſtrie und Sinoleuminduftrie 5 2 850 38 648 6,98 10 747 1390 12 137 
XIII. Kautſchukinduſtrie und Aſbeſtinduſtrie 37 1333 || 2/78 529 353 2 
XIV. Holz: und Schnitzſtoffgewerbe 16 299 218 091 7,47 55 132 4110 || 59242 
XV. W und 5 801 Sie 1217 ee 91651 11401 
induſtrie . 2 
„Bekleidungsgewerbe „ 
XVIII. Baugewerbe (einſchl. der 1 14 375 224 697 6,40 59 979 60 814 
XIX. Waſſer⸗, Gas⸗ und ö | 585 a a 57105 | Be 8048 
und ⸗verſorgun * 3 g 
XX. 5 rennen 38721 | 1127835 3,43 57 630 39 755 ||: 97385 
XXI. Verſicherungsweſenn . . 1311 20246 || 6,48 8517 873 4 395 
XXII. Verkehrsweſen 5 | 4054 91 267 4,44 40 686 4 873 44 959 
XXIII. Gaft- und Schankwirtſchaftsgewerbe .. 11 940 255 918 4,67 9 288 21 913 30 301 
XXIV. Theater-, Muſik⸗, Sports und . | 5 
ftelungsgemwerbe . . | 252 10343 | 2,44 1829 567 1896 
XXV. Gewerblich betriebener Unterricht Be 197 6 163 8,20 291 586 827 
XXVI. Geſundheitsweſen und hygieniſche Gewerbe 3292 | 82 586 8,99 7 637 6 803 | 14 440 


N 


Ne Als 8 edc Niederlaſſung gilt jede a Einheit“, d. h. jeder räumlich in ſich geſchloſſene, unter einheit⸗ 
u Leitung ſtehende gewerbliche Betrieb. — ) Über die Reichszahlen vgl. „Wirtſchaft und Statiſtik“ Nr. 4, 1927 
158. ) Ein Hausgewerbebetrieb im Sinne der gewerblichen Vetriebszählung von 1925 wird da angenommen, wo 
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und im Reich) nach Gewerbeab teilungen und Gewerbegruppen. 


Perſonen ne Auf 1 Betrieb Von den gewerblichen Niederlaſſungen in — entfallen auf 
| kommen ſelbſtändige Haupt⸗ N 
Perſonen | Unternehmungen || mieberlaffungen Zweig⸗ HGausgewerbe⸗ 
; von 

in | im ohne Zweig⸗ elbſtandigen niederlaſſungen betriebe !) 
= 4 Wurt⸗ En niederlaſſungen 3 | 

tems | jchen „„ | 
Reichs berg | Reich Betriebe Perſonen Betriebe Perſonen Betriebe Perſonen Betriebe Perſonen 


10 11 12 198 14 [ 15 16 17 18 19 


zuſammen 


9 


8 |: 
| 


— —— 


| 5 
18 888 696 4,35 5 I 144 814 | 458 984 | 2828 194 825 5405 135 575 9561 | 10584 
| 
61730 || 5,32 3 1881 3111 10 96 10 774 — ze 
12 482 442 4,83 71 88419 384 871 1641 178 822 | 1366 | 78659 || 9556 10 579 
5383119 || 3,29 41 51508|108678 || 649 | 15966 | 3864 | 52896 5 5 
101035 || 2,70 6 436 2506| 5 164 8 8 
360 370 || 4,01 41 3120 9773 15 277 [157 4390 — z 
| | 
| 
52946 | 6,20 sl 1331 sıu | 10 96 10 77 — > 
629 192 0,27 234 9 179 1 29 14 1511 — en 
149981 | — 1 „ u Be | Ein re N 
652002 || 2,62 191 1824| 11886 22 18621 67 3607 — 8 
322 154 || 2,32 105 108| 8697 9 1427 | 15 2346 1 2 
292410 | 0,16 634 4 468 En Ro u = = 
852 690 | 5,88 6 7508| 31446 | 107 14180 | 67 3888 564 666 
1220553 5,35 901 1921 23 831 89 82020 65 | 4866 48 69 
598000 || 8,88 13 1931| 12687 | 114 24 701 77 | 14181 882 | 1109 
314323 326 36 477 4428 38 | 8476 35 2254 | 100 102 
1196120 || 6,86 10| 1628 22.152 374 40521 | 199 | 17529 | 1813 | 1908 
569 6665,08 161 1483 14018 80 Ä 11452 66 3187 235 258 
164 650 737 51 2243 8659 31 20909 17 506 56 68 
67712 | 1,30 51 | 2 60 3 314 2 2 
945 357 ' 6.27 4 15822 40491 | 143 7356 113 5138 221 262 
118 616 961 14 6 158 2557 33 5505 | 47 2781 | 908 561 
1345 664 | 4,36 4 5 15845 45 298 154 9026 198 4252 56 64 
1486 215 5,37 3 21 22770| 47606 | 397 19 160 131 | 4858 5022 | 5515 
1469949 | 4,14 4 71 14274| 52792 37 3 759 61 4259 3 4 
141888 | 426 | 10 10] 381 1170| 15 1120 10 373 — | — 
3115608 | 8,18 3 3 35 903 74 064 609 10 994 2204 12322 5 5 
96702 4,54 3 5 1222 10883 24 | 189% 508 > 
1454 7198 3,0911 16 2487 346 6 | 2480 | 1561 3905“ — = 
716096 428 8 31 11896 29 171 10 618 512 — = 
79051 | 2,40 8 8 242| 1787 4 118 6 | 411 — 2 
21984 3,76 4 4 100 768 | 1 46 2) — 8 
360 870 4,01 4 41 3120 9778 15 277 157 4390 ar 
| | | 


! 


ein Hausgewerbetreibender oder ein Heimarbeiter, fei es in feiner eigenen Wohnung, ſei es in gemieteter Werfftätte, für 
einen oder mehrere fremde Meiſter, Fabrikanten, Verleger, Kaufleute uſw., alſo im weſentlichen nicht für eigene Kundſchaft, 
und zwar allein oder mit ſeiner Familie uſw. arbeitet. | 
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eil. 4. Die gewerblichen Miederlafungen in Württemberg 


B. Induſtrie 
einſchl. 


Bergbau und Baugewerbe 


C. Handel und Verkehr 
einſchl. | 
Gaſt⸗ und Schankwirtſchaft 


| A. Nichtlandwirtſchaftliche 
| Gärtnerei und Tierzucht 


und Hochſeefiſcherei 


Oberämter ; Zahl der 


— — 


Zahl der | 


| 
gewerb⸗ beſchäf⸗ gewerb⸗ ßeſchaf⸗ gewerb⸗ ßeſchaf⸗ 
lichen 0 f darunter] lichen ar |, unter] lichen 0 1 
. tigten BR Nieder tigten Nieder: | tigten 
Nieder: weibliche * der an en weibliche llafjungen Perſonen weibliche 


laffungen Perſonen 


| 


| 43 15 [1295 5733 1069 588 | 1197 
Befigbeim. . . 286 73 25 | 1226 8 183 2156| 509 1381 
Böblingen 25 43 14 1467 8006| 2861 | 657 1298 
Brackenheim. 16 30 11 992 3 066 1140] 404 617 
Eßlingen 34 76 15 | 1941 21 862 4933 | 1188 4732 
Heilbronn 44 104 40 | 2759 25382 7204 | 2110 8687 
Leonberg. 23 538 17 1 1608 6286| 1534] 667 1136 
Ludwigsburg 40 99 40 2722 22 340 6619 | 1592 5 455 
Marbach | 11 14 6 | 1066 , 2982 546] 389 762 
Maulbronn 15 90 131025 5273 1288 47% 1248 
Neckarſum 24 56 15 1175 10299 12121 586 1352 
Stuttgart, Stadt 137 598 165 10317 10 889 60 444 
Stuttgart, Amt. 27 92 19 2175 | 24.561 6798 | 1163 2887 
Vaihingen 14 18 6 801 2704 765 302 733 
Waiblingen. 23 100 32 1767 7525 2088| 843 1648 
Weinsberg | 10 22 7 916 20183 515] 469 766 
Früberer | 
Nedartreid . . | 487 | 1446 440 | 88252 | 262817 | 69916 | 22821 94 293 
| | | | | 
| | | 
Balingen. 22 | 47 18 | 2587 19 638 7650 1023 | 2326 | 913 
Calm. 20 87 10 1361 4480 1288 600 1647 72g 
Freudenſtadt 12 37 16 1850 6124| 884] 870 2694 | 1262 
Herrenberg 16 18 3 964 1991 389 376 649 299 
Horb 10 11 4 970 2124 617] 512 1231 411 
Ragod . 20 | 64 28] 1483 4757 725 547 1087 4463 
Neuenbürg 16 29 13 1479 | 5543| 1073 972 2918 | 1578 
Nürtingen. 8 46 | 10 1497 3498 3766] 510 1010 431 
Oberndorf 10 20 7 1402 18 546 3403] 721 1565 725 
Reutlingen 93 89 29 | 2369 23 772 8677 [ 1200 3 856 | 1501 
Rottenburg 22 | 52 21 | ı244 | 4599 1336] 466 869 379 
Rottweil... . 18 60 17 | 1784 18 055 5119| 947 2901 1094 
Spaichingen 1 6 a | 1008 3686 1241] 317 594 278 
Sulz 17 24 6 869 1852 250] 264 450 2052 
Tubingen 15 44 16 1563 7181 1943 1035 8468 1 111 
Tuttlingen 18 53 16 180213 635 3944 734 1 658 721 
Urach g | 11 31 11 1562 9711| 38421 582 | 1189 | 520 
Früherer a. | 
Schwarzwaldkreis 658 227 25 794 149 192 46 24711676 30087 12 656 


) Einſchließlich der Hausgewerbebetriebe. 


Einige Hauptergebniſſe der gewerblichen Betriebszählung am 16. Juni 1925. 129 


am 16. Juni 1925 nach Oberamtsbezirken. 


D. Theater⸗, Muſik⸗ 
und Schauſtellungsgewerbe 
und gewerblich betriebener 
Unterricht 


E. Geſundheitsweſen 
und hygieniſche Gewerbe 


Gewerbe überhaupt 
(Abteilungen A—E) 


Zahl der 


Zahl der Zahl der 


gewerb⸗ beſchäf⸗ gewerb⸗ ßheſchäf⸗ gewerb⸗ beſchäf⸗ 

lichen = darunter lichen 2 darunter lichen e darunter 
Nieder⸗ ibli Nieder⸗ ibli Nieder⸗ ibli 
1 Perſonen weibliche end Perſonen weibliche laſſungen) Perſonen weibliche 
Dan 17 

5 1943 7 124 

6 1 804 9 642 

5 2 198 9 476 

— 1441 3 753 

7 3 266 27 051 

46 5 095 34 721 

1 2 346 6 574 

20 4481 28 282 

1 1494 3 806 

4 1544 6 628 

4 1 835 11878 

93 22 002 172 844 

6 3 443 27 728 

2 1132 3482 

4 2 690 9 729 

1 1467 3 062 

20⁵ 58 181 365 780 

5 42 3 698 22 162 

5 117 2 024 6 391 

5 118 2 784 9 124 

1 18 1 374 2 699 

2 12 1517 3413 

6 66 2 091 6 014 

6 331 2 534 9 168 

3 22 2071 9 640 

8 49 2 186 15 260 

18 254 3 703 28 201 

3 63 1765 5 675 

8 123 2 819 21 341 

1 11 1 346 4316 

1 33 1172 2 392 

7 381 2 674 11341 

3 42 2 604 15 464 

5 39 2 195 10 981 

1 

87 1 | 88567 | 188582 | 61081 


Württ. Jahrbücher 1927. | 17 
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(Roch) Weil. 4. Die gewerblichen Niederlaſſungen in Württemberg 


A Nichtlandwirtſchaftliche B. Induſtrie C. Handel und Verkehr 


Gärtnerei und Tierzucht einſchl. einſchl. 
und Hochſeefiſcherei Bergbau und Baugewerbe | Gaſt- und Schankwirtſchaft 
Oberämter Zahl der 1 Zahl der Zahl der 
0 5 z — 
gewerb⸗ beſchäf⸗ gewerb⸗ beſchäf⸗ gewerbe beſchäf⸗ 
lichen 6 darunter] lichen schaf darunter] lichen schaf darunter 
| tigten (go: Nieder⸗ tigten ER Nieder: | tigten 22 
a Perſonen weibliche haßt der Perſonen weibliche e Perſonen weibliche 


Wen 22 40 13 1400| 9021 841 
Crailsheim... 21 37 9 1045 2645 545 
Ellwangen 25 45 7 1152 2412 533 
Gaildorf 28 40 5 1077 2297 401 
Gerabronn. 22 45 9 1257 2283 468 
Gmünd 22 50 18 2280 12126 965 
Hall Er 8 18 4 1152| 4452 614 
Heidenheim . . 28 49 16 1985 15 006 943 
Künzelsau 6 7 5 1058 2248 429 
Mergentheim. . 10 29 10 1024 2853 632 
Neresheim 8 10 1 822 1 659 408 
Ohringen 2 64 19 1165 2963 478 
Schorndorf . . 13 40 14 1002| 5424 411 
Welzheim 7 24 11 1017 3369 323 
Früherer | 
Jagſtkreis . 243 498 141 I 17436 68 75 7991 


Biberach 14 26 7 1712 5781 884 
Blaubeuren. 12 20 6 1015 3757 323 
Ehingen 12 19 5 1163 3784 489 
Geislingen 20 48 20 2054 11 369 774 
Göppingen 43 77 27 2437| 26133 1340 
Kirchheim 24 32 11 1390 8286 518 
Laupheim 18 46 20 1260 4446 591 
Leutkirch 22 18 1 1220 3128 681 
Münſingen . 16 23 5 1307 2968 898 540 902 480 
Ravensburg 22 61 19 1810 9588 2546 924 2501 1233 
Riedlingen 12 19 8 1236 2839 844 667 1107 536 
Saulgau 21 48 12 1486 4133 1085 746 1423 694 
Tettnang 18 45 17 1270 6739 871 730 2 650 967 
N 48 131 59 2597 20 346 57531 2158 9859 3092 
Waldſee 15 43 14 1349 4268 1235 689 1542 625 
Wangen 14 26 11 1197 4599 1306 630 1 382 670 
Früherer 
Donaukreis 331 682 242 | 24 503 122 164 33692] 13027 33 819 13 897 


Württemberg 1351 | 3284 | 1050 100 985 602 431 167 416 56 026 177040 66 019 


) Einſchließlich der Hausgewerbebetriebe. 


Een Google 
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am 16. Juni 1925 nach Oberamtsbezirken. 


D. Theater⸗, Muſik⸗ 
und Schauſtellungsgewerbe 
und gewerblich betriebener 


E. Geſundheitsweſen 
und hygieniſche Gewerbe 


Unterricht 
Zahl der Zahl der 
gewerb⸗ beſchäf⸗ gewerb⸗ ßpeſchaͤf⸗ 
lichen > darunter lichen ee darunter 
eders ; Nieder: ; 
1 Berfonen weibliche dſſangen Berfonen weibliche 

11 12 15 16 
3 19 139 50 
2 8 50 19 
4 6 64 36 
3 18 32 14 
5 19 49 18 
12 195 351 190 
7 31 307 232 
8 21 105 19 
— — 40 14 
4 7 899 238 
1 1 35 12 
3 16 68 24 
4 31 148 61 
. es 72 40 
56 372 178 1849 967 
7 16 9 65 260 127 
— — — 11 29 13 
2 18 — 22 40 12 
4 27 4 53 263 187 
8 21 8 86 469 177 
4 18 16 83 70 22 
8 9 8 30 44 9 
3 13 8 34 63 27 
2 30 3 28 173 77 
8 27 18 60 401 207 
2 8 5 25 52 24 
5 7 2 46 98 82 
8 70 61 63 169 80 
39 229 54 107 628 293 
1 4 1 46 116 49 
5 38 11 34 123 64 
101 580 208 128 2 998 1350 
449 2 723 1108 8 292 14 440 6 808 


Gewerbe überhaupt 
(Abteilungen A—E) 


Zahl der 
gewerb⸗ beſchäf⸗ 
lichen eu darunter 
Nieder tigten 5 
. weibliche 
laſſungen ) Ferlonen 
17 18 19 


1762 3 530 969 
1589 3 199 838 
1912 8 429 858 


1607 3 258 816 
1 708 4 627 1 264 
1 385 2 626 758 


162 108 799 918 | 242391 
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Beil. 5. Die gewerblichen Riederlaſſungen in Württemberg 


Kleinbetriebe 
Gewerbeabteilungen Alleinbetriebe bis 5 
Gewerbegruppen Betriebe Perſonen Betriebe Perſonen 
ins⸗ s 
gefamt | % insgeſamt % 
1 2 3 8 9 
Gewerbe überhaupt. 
Geſamtſumme . || 53382 32.9 583 882 | 6,7 93 681 | 57,8 | 187521 28,4 
Gewerbeabteilungen. 
A. Nichtlandwirtſchaftliche Gärtnerei und . und 
Hochſeefiſcherei ; 880 | 24,4 330 | 10,0 924 | 68,4 1943 | 59,2 
B. Induſtrie einſchl. Bergbau und Baugewerbe .. 36287 | 35,9 || 36287 6,0 1 54068 | 58,5 || 111782 | 18,6 
C. Handel und Verkehr einſchl. Gaſt⸗ und 5 
ſchaft 15568 | 27,8 || 15.568 8,8 1 36612 | 65,8 69087 39,0 
D. Theaters, Muſit⸗ ad) Schauſtellungsgewerbe 190 RR 
werblich betriebener Unterricht 8 u 144 | 32,1 144 5,8 204 45,4 560 20,6 
E. Geſundheitsweſen und hygieniſche Gewerbe e 1053 | 32,0 1 053 7,3 1873 | 56,9 4149 | 28,7 


Gewerbegruppen). 
I. Nichtlandwirtſchaftliche Gärtnerei und Tierzucht 330 24,4 330 | 10,0 924 | 68,4 1943 59,2 


III. Bergbau, Salinenweſen und Torfgräberei . . 1 4,2 1 0,1 4 | 16,6 9 0,5 
IV. Induſtrie der Steine und erden 398 20,8 398 2,3 1086 | 56,8 2072 12,1 
V. Eiſen⸗ und Metallgewinnung . . 2 11 8,3 11 0,1 37 27,8 116 1,6 
VA. Mit Eiſen⸗ und Metallgewinnung tombinierte 
Werke — — — — — — — — 
VI. Herſtellung von Eiſen⸗ Stahl⸗ und Metallwaren 2079 25,2 2 079 4,1 5 248 63,6 10 852 | 21,6 
VII. Maſchinen⸗, Apparate⸗ und Fahrzeugbau 371 17,6 371 0,6 980 46,2 2 501 3,8 
VIII. Elektrotechniſche . e und 
Optik 8 1285 43,5 1 285 2,4 1136 | 38,4 2 675 5,1 
IX. Chemiſche Industrie „ N 177 27,4 177 1,7 257 | 39,9 629 6,1 
X. Textilinduſtrie . e 2237 | 55,7 2 237 2,7 882 | 22,0 1 836 2,2 
XI. Papierinduſtrie und Vervielfültigungsgewerbe 5 575 30,9 575 2.0 753 | 40,5 1919 6,6 
XII. Lederinduſtrie und Linoleuminduftrie . 885 35,5 835 6,9 1320 | 56,2 2733 22,5 
XIII. Kautſchukinduſtrie und Aſbeſtinduſtrie | 3 8,1 3 0,3 18 | 48,6 46 5,2 
XIV. Holz⸗ und Schnitzſtoffgewerbtee . . 4094 25,1 4 094 6,9 10 694 | 65,6 19076 | 32,2 
XV. Muſikinſtrumenten⸗ und Spielwareninduſtrie | 568 | 67,6 568 5,0 142 | 16,9 209 1,8 
XVI. Nahrungs⸗ und Genußmittelgewerbe . . . . 1215 7,7 1245 2,1 | 13808 84,9 30519 | 53,0 
XVII Bekleidungsgew erbte .. 17732 | 62,6 || 17732 23,0 9436 | 33,3 19823 208,7 
XVIII. Baugewerbe (einſchl. Baunebengewerbe) Ne 4676 32,5 4 676 7,7 7815 | 54,4 16060 | 26,4 
XIX. Waſſer⸗, Gas⸗ und Elektrizitätsgewinnung und 
sverforgung . ggg — — — — 452 | 76,4 707 11,7 
XX. Handelsgewerbe. 13736 | 835,5 || 13736 | 14,1 ] 22541 | 58,2 43121 | 44,3 
XXI. Verſicherungsweſe nn. 367 | 28,0 367 8,4 831 | 63,4 768 17,5 
XXII. Verkehrsweſen e 485 | 12,0 485 1,1 2920 | 72,0 4641 10,3 
XXIII. Gaſt⸗ und Schankwirtſchaftsgewerbe e 980 8,2 980 3,2 I 10320 | 86,4 20557 | 67,8 
XXIV. Theater⸗, Muſik⸗, Sport: und n 
gewerbe i g 32 12.7 32 1.7 149 | 59,1 415 | 21,9 
XXV. Gewerblich betriebener unterricht RE 112 | 569 113 | 13,5 55 | 27,9 145 17,5 
XXVI. Geſundheitsweſen und hygieniſche Gewerbe 1053 | 32,0 1 058 7,3 1873 | 56,9 4149 | 238,7 


1) Betriebe der Gewerbegruppen II „Hochſeefiſcherei“ und III A „Mit Bergbau kombinierte Werke“ fehlen in Württemberg. 
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am 16. Juni 1925 nach Größenklaſſen und Gewerbegruppen. 


Betriebe mit . . Perſonen 


Mittelbetriebe 6—50 Großbetriebe über 50 


Perſonen Betriebe Perſonen 
insgeſamt % insgeſamt % finsgeſamt % insgeſamt 
10 11 12 13 14 15 16 
13 028 8,0 178 526 22,3 2012 13 380 489 
95 7,0 903 27,5 2 0,2 108 
8 942 8,9 126 450 21,0 1 688 1,7 327 912 
3 568 6,4 45 060 25,5 278 0,5 47 325 
96 21,4 1 305 47,9 5 1 714 
327 9,9 4 808 33,8 39 1.2 4 430 
95 7,0 903 27,5 2 0,2 108 
10 41,7 254 14,8 9 37,5 1 455 
357 18,7 5 956 34,8 72 8,7 8 688 
58 43,6 1 061 14,2 27 20,3 6 284 
_ — — — 4 100,0 468 
775 9,4 10 654 21,3 144 1,8 26 545 
603 28,4 9722 14,9 169 8,0 52 681 
435 14,7 6 562 12,5 98 3,4 42 156 
177 27,4 2 851 27,8 34 5,3 6 603 
532 13,3 10 258 12,5 363 9,0 67 773 
415 22,3 6 650 23,0 118 6,3 19 771 
158 6,7 2385 19,2 37 1,6 6 234 
10 27,0 ‚190 21,5 6 16,3 643 
1 361 8,4 18 876 31,0 150 0,9 17 696 
83 9,9 1 866 16,4 48 5,6 8 761 
1097 6,7 11 713 20,0 103 0,7 15 163 
996 3,5 13 190 17,1 156 0,6 26 389 
1752 12,2 22 82⁵ 37,5 132 0,9 17 253 
123 20,6 1987 32,9 18 3,0 3 349 
2 346 6,0 28 587 29,4 98 0,3 11941 
105 8,0 1443 32,8 8 0,6 1817 
494 12,2 7 954 17,7 155 3,8 31 879 
623 5,2 7 076 23,4 17 0,2 1 688 
67 26,6 791 41,7 4 1,6 658 
29 14,7 514 62,2 1 0,5 56 
327 9,9 4 808 33,3 39 1,2 4430 


Geſamtzahl 
der gewerblichen 
Niederlaſſungen 


insgeſamt 


18 


162 103 


1351 
100 985 


56 026 


3292 


133 


Geſamtzahl 
der beſchäftigten 


Perſonen 


insgeſamt 


799 918 


3 284 
602 431 


177 040 


2723 
14 440 
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Beil. 6. Die gewerblichen Niederkaſſungen in Württemberg mit Verwendung von Motoren und . eren. 


Gewerbliche 
Nieder: 


Motoren: 
betriebe, 


Nieders 


zum Antrieb von Arbeits: 


laſſungen mit die nur Berjonenjlaffungen mit 
Gewerbeabteilungen Verwendung Kraft⸗ — entfallen | Verwendung 
3 motorijcher fahrzeuge [ Wind- an P.. von Zugtieren 
Gewerbegruppen Kraft Au ee eee Zahl der 
in / in % ſeraftmaſch. Sekundär- motoren ſdſewerd⸗ 
Fo ur (Primär: e zuſammen Be⸗ li 
abſolut Be⸗ abſolut spe, "| motoren) | motoren) (Sp.6u. 7 triebe = 
* — er kriche iche P. S. PS. E. Zugtiere 
— 2 3 5 13 14 


Gewerbe überhaupt. 


Geſamtſumme 1,7 1162 003 415 381 577 384 899 975 799 9181 72,2 7002 14 191 


Gewerbeabteilungen. 
A. Nichtlandwirtſchaftliche Gärtnerei und 


Tierzucht und Hochſeefiſcherei!) . 40 3,0 Fe! 18 52 70 2481 32841] 21 71 94 
B. Induſtrie einſchl. Bergbau und Bau: | 

gewerbe. 25 874 25,6 0,6 1157 573 389 104 | 546 677 133 3031 602 4311 90,7 12854 | 5 746 
C. Handel und Verkehr einſchl. Gaſt⸗ und | 

Schankwirtſchaft . 4279 7,6 3,7 3599| 23 618 27217 7614181177 040 15,44 010 8 119 
D. Theater-, Muſik⸗ und Schauſtellungsge⸗ 

werbe u. gewerbl. betriebener Unterricht 59 1,8 1,8 94 649 743 7991 27231 27,3 14 79 
E. er e und e Ge⸗ 


werbe 285 8,7 


Gewerbegruppen.) 
I. Nichtlandwirtſchaftliche Gärtnerei 


1.1 719 1958 2677| 4207 14 440 18,5 53 153 


und Tierzucht. 40 3,0 ! 18 52 70 2481 32841 2,1 71 94 
III. Bergbau, Salinenweſen und Torf 
gräberei . . 20 | 83,3 — 1221 3844 5065 12801 1719 294,6 2 4 
IV. Induſtrie der Steine und Erden 590 30,8 1,4 17786 18 443 36 229 97461 171141211,71 222 499 
V. Eiſen⸗ und Metallgewinnung . . 105 | 78,9 1,5 1732 10 601 12 333 1941] 7472] 165,1 3 6 
VA. Mit Eiſen⸗ und Metallgewinnung 
kombinierte Werke. 4 100,0 — zu 481 1224 181 4681261551 — — 
VI. Herſtellung von Eiſen⸗, Stahl: und 
Metallwaren 2 586 30,8 0,7 5627 28 267 33 894 4722 50 130 67,6 6 13 
VII Maſchinen⸗, Apparate⸗ und Fahr⸗ | 
zeugbau . 1478| 69,6 3,5 6360 59204 | 65564 || 18181] 65 275 100,4 21 38 
VIII. Elektrotechniſche Induſtrie, dein. 
mechanik und Optik 941 | 31,9 2,3 903 30 210 31113 63321 526781 59,1 5 12 
IX. Chemiſche Induſtrie . 292 45,3 3,7 3622 8517 12139 4968] 10 260 118,3 45 77 
X. Textilinduſtrie . 985 24,5 0,4 35 247 50 329 85 576 14 1121 82 104 104,2 59 141 
XI. Papierinduſtrie und Vervielfälti⸗ | 
. 3 732 | 39,3 1,3 1 13282 19 193 32475 5 123] 289151 112,3 33 77 
XII. Lederinduſtrie u. Linoleuminduſtrie 329 | 14,0 0,2 6761 12 122 18 883 2 6901 12 1371 155,6 9 22 
XIII. Kautſchukinduſtrie u. Aſbeſtinduſtrie 28 75,7 2,7 195 567 762 152 8821 86,44 — = 
XIV. Holz. und Schnitftoffgewerbe. . || 6746| 41,4 0,2 J 26069 43 409 69 478 97421 592421117,3 | 324 840 
XV. Muſikinſtrumenten⸗ u. Spielwaren⸗ 
induftrie . 117 | 13,8 0,4 571 4908| 5479 16431 11404] 48,0 4 21 
XVI. Nahrungs: u. Genußmittelgewerbe 7 616 46,9 0,4 26588 51001 77 589 28 6951 58 6401 132,3 1974 3579 
XVII. Bekleidungsgewerbe . 1283 4,5 0,1 | 1289 9624 10 913] 6595| 77134 14,1 15 26 
VIII. Baugewerbe aa der Bauneben- 
gewerbe). 1509 10,5 1,5 5931 13 678 19609|| 14 1491 60 8141 32,21 124 373 
XIX. Waſſer⸗, Gas⸗ und Clektrizitäts⸗ 
ewinnung und e 5 517 87,2 1,9 | 3646 24 706 28 352 3 0511 6 026 470,5 8 18 
EX. ne e 3 - +1 8115| 80 4,1 2634 9948| 12 582 54 1331 973851 12,9 2 146 4045 
XXI. Verſicherungsweſeeenn 56 43 2,2 — 76 76 8411 43951 1,71 — — 
XXII. Verkehrsweſen 670 16,5 8,5 916 11678 12 594704 253 44 959 28,0 1762 3905 
XXIII. Gaſt⸗ u. Schankwirtſchaftsgewerbe 438 3,7 0,7 49 1916 1965 2 191 30 301] 6,5 102 169 
XXIV. Theater-, Muſik⸗, Sport⸗ u. 1 
ſtellungsgewerbe . 50 19,8 2,0 81 577 658 1991 18961 34,7 14 79 
XXV. Gewerblich betriebener Unterricht 9 4,6 0,5 13 72 85 600 8271 10,31 — — 
XXVI. eee und > Sugienife h 
Gewerbe.. 285 8,7 1,1 719 1958 2677 4207 144401 18,5 53 153 


— — 


) Betriebe der Gewerbegruppen II. „Hochſeefiſcherei“ und IIIA. „Mit Bergbau kombinierte Werke“ fehlen in Württemberg. 
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Die berufliche Gliederung der Bevölkerung Württembergs am 16. Juni 1925. 
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Die berufliche Gliederung der Bevölkerung Württembergs am 16. Juni 1925. 


hörige Bevölkerung innerhalb der Geſamtbevölkerung der Ober⸗ 
amtsbezirke Württembergs nach dem Stand von 1882, 1895, 
1907 und 1925. 


II. Graphiſche Darſtellungen: 


Die Bevölkerung Württembergs am 16. Juni 1925 nach Alters⸗ 
klaſſen und ſozialer Stellung 

1. die männliche Bevölkerung überhaupt 

2. „ weibliche A 

3. Abt. A. Lands und Forſtwirtſchaft 

4. „ B. Induſtrie einſchl. Bergbau und Bauhandwerk. 

5. „ C. Handel und Verkehr, einſchl. Gaſt⸗ und Schankwirtſchaft. 


1. Vorbemerkungen. 


Schon die im Deutſchen Reiche alle 5 Jahre wieder— 


kehrenden Volkszählungen bieten lediglich Stichproben- 


querſchnitte für den Zählungstag; noch mehr natürlich die 
in den Jahren 1882, 1895, 1907 und 1925 ausgeführten 
Berufszählungen, deren Stichtage 13, 12 und 18 Jahre 
auseinanderliegen. 

Zwiſchen den zwei letzten Berufserhebungen der Jahre 
1907 und 1925 liegen nicht weniger als drei ganz ver— 
ſchiedene Zeiträume des heimiſchen Wirtſchaftslebens, von 
denen uns die neue Zählung keine Kunde gibt. Zunächſt 
kamen 7 Jahre faſt ununterbrochenen wirtſchaftlichen Auf— 
ſtiegs bis zum Kriegsausbruch nach Mitte des Jahres 
1914. Aus den wirtſchaftlichen Jahreszahlen zwiſchen 
1907 und 1914 geht hervor, daß in dieſem letzteren Jahre 
eine Art Höchſtſtand erreicht war. 

Dann folgen als zweiter Zeitraum 4½ Jahre Krieg 
mit zunehmend ſtarker Umſtellung allen Wirtſchaftens im 
Inlande wie auf den zahlreichen Kriegsſchauplätzen. Hiefür 
iſt durch die Gewerbeſtatiſtik vom 15. Auguſt 1917 (in 
Württemberg vom 10. September 1917) eine kennzeichnende 
Stichprobe vorhanden, deren Hauptergebniſſe im Jahrgang 
1919 Nr. 7 der „Mitteilungen des Württ. Statift. Landes⸗ 
amts“ niedergelegt ſind. Reichsergebniſſe ſind für dieſe 
bemerkenswerte Kriegsverfaſſung der Gewerbe leider nie 
bekannt geworden. 

Der dritte Zeitraum, die 61/2 Jahre von 1919 bis 
1925 umfaſſend, wurde zwar in den erſten Jahren dieſer 
furchtbaren Notzeit als Periode des „Wiederaufbaus“ 
bezeichnet, würde aber wohl beſſer als Verſuch zur Weiter: 
führung, zum Wiederanbau, Neuaufbau zu bezeichnen ſein. 
Abgebrannte Einzelhäuſer werden ja ebenfalls ganz ſelten 
wieder ſo aufgebaut, wie ſie früher ſtanden, zumal dann, 
wenn zuvor Teile der Grundfläche abgetreten werden 
mußten. 

Auch dieſes große Werk der Neuinventur der wirt: 
ſchaftenden Bevölkerung wurde durch die Zuſammenarbeit 
des reichsſtatiſtiſchen Amtes mit den ſtatiſtiſchen Landes⸗ 
ämtern vorbereitet, durchgeführt und bearbeitet. Eine ſo— 
genannte „berufsſtatiſtiſche Kommiſſion“ hatte jahrelang 
unter Benützung der eigenen wie fremdländiſcher Erfahrungen 
auf dieſem Forſchungsgebiete die Pläne hin und her be⸗ 


ſprochen, zum Teil unter ſcharfen Meinungsverſchiedenheiten, 
bis dieſe ihre endgültige Geſtalt annahmen. 

Waren ſo Erhebungen und Bearbeitungen zu zahl⸗ 
reichen Tabellen im Zuſammenarbeiten, alſo in der ſo— 
genannten förderierten Weiſe, wie früher, erfolgt! ), fo ift 
dies hinſichtlich der Veröffentlichung anders geweſen. 
Nach der Verordnung des Reichsrats vom 14. März 1925?) 
zur Durchführung des Geſetzes wurde die Veröffentlichung 
des geſamten rieſigen Tabellenſtoffes dem Statiſtiſchen 
Reichsamt in Berlin übertragen und zwar nicht nur für 
die Reichstabellen, ſondern auch für die Überſichten, über 
die einzelnen Länder, Großſtädte, größeren wie 
kleineren Verwaltungsbezirke. 

Dieſe Vorſchrift hat bewirkt, daß das Statiſtiſche Reichs⸗ 
amt 18 Bände, die 401/418 der Statiſtik des Deutſchen 
Reichs vorſehen mußte, weil allein die Tabellen z. B. für 
das Land Württemberg etwa 400 Seiten Quartfolio dieſes 
rieſigen Druckwerkes beanſpruchen, allerdings für alle 
4 Zählungen (Volkszählung, Berufe, Landwirtſchaftliche 
Betriebe, Gewerbebetriebe mit Anſtalten) zuſammen. 

Da dieſe ſogenannte „ſyſtematiſche“ Veröffentlichung 
durch das Reich ſich aus Gründen, für die das Statiſtiſche 
Reichsamt keinerlei Schuld trifft, verzögerte, ſo hat Bayern 
es vorgezogen, die Ergebniſſe für ſein Gebiet ſchon längere 
Zeit vor der Reichsveröffentlichung herauszugeben). 

Die Veröffentlichungen des Statiſtiſchen Reichsamts 
ſind ſobald als möglich, wenn auch geographiſch wie ſachlich 
bruchſtückhaft, in ſeiner Zeitſchrift „Wirtſchaft und Statiſtik“ 
erfolgt, worauf hier auch hinſichtlich mancher für Württem⸗ 
berg dort enthaltener Zahlen verwieſen ſei ). 

In dieſer ſchwierigen Lage, welche durch die zentraliſtiſche 
Veröffentlichungsbeſtimmung geſchaffen war, ſchlug der 
Vorſtand des Württ. Statiſtiſchen Landesamts dem reichs⸗ 
ſtatiſtiſchen Amte vor, an Württemberg Sonderabdrücke 
des das Land Württemberg umfaſſenden Tabellenmaterials 
aus dem Reichstabellenwerke etwa in der Stückzahl der 
Württ. Jahrbücher für Statiſtik und Landeskunde gegen 
Erſtattung der Selbſtkoſten zu liefern. Auf dieſen Vor⸗ 
ſchlag wurde zwar bereitwillig eingegangen, aber die Druck⸗ 
legung des Reichswerks verzögerte ſich in Berlin; das 


1) Anmerkungen am Schluß. 
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Statiſtiſche Reichsamt hat dieſen Gedanken dann in Ver⸗ nicht auch der andere für das Reichsergebnis ſo verhängnis⸗ 
bindung mit dem Verleger verallgemeinert und „Landes⸗ volle Umſtand, daß ſein Gebiet wie ſeine Bevölkerung gegen 
hefte“ überhaupt vorgeſehen 5). 1882, 1895 und 1907 durch Abtretung von Landflächen 
So kommt es, daß Württemberg den umgekehrten Weg und Menſchen jo verkleinert wurde, daß unmittelbare 
gehen muß, den die amtliche Statiſtik ſonſt zu gehen pflegt: | Zahlenvergleiche nicht möglich find. Auch der Laie wird 
es muß die Beſprechung vorlegen, ehe die Tabellenunter⸗ hiebei erkennen, welche Umrechnungsarbeiten erforderlich 
lagen dazu durch den Druck fertiggeſtellt find. Großer [werden, um hier feſten Vergleichsboden zu erhalten. 
Schaden wird dadurch nicht geſtiftet werden; derer, die Die Überſicht 1 gibt die berufliche und ſoziale Gliede⸗ 
ſich in ſtatiſtiſche Tabellenwerke verbeißen, iſt eine fehr | rung der Bevölkerung Württembergs am 16. Juni 1925 
kleine und dazu noch abnehmende Legion. Die aller⸗ nach der Klaſſifikation der Berufsarten von 1925 wieder. 
wichtigſten Umriſſe werden möglichſt überſichtlich in nach⸗ In den Überſichten 2a und b wurde für Württemberg 
folgenden Überſichten zahlenmäßig eingeſchaltet werden. die Gruppierung für 1925 den Gruppierungen der 3 vor: 
Da die Berufszählung vom 16. Juni 1925 zum erſten hergehenden Tabellenwerke 1882, 1895 und 1907 angepaßt. 
Mal gleichzeitig eine allgemeine Volkszählung war, Aus dieſem Grunde und weiterhin weil die Gewerbe eine 
fo ergeben ſich zwei getrennte Beſprechungen, wie im | befondere Beſprechung finden”), wurde nicht auf alle ein- 
Jahre 1895, wo allerdings die Berufszählung im Sommer, zelnen Berufsarten eingegangen. Das Geſamtbild der 
die Volkszählung aber, wie ſonſt, Anfang Dezember vor⸗ Berufsmaſſen ſollte vermittelt und kurz gekennzeichnet 
genommen wurde 5). werden; desgleichen mußte dabei ſtets vor einſeitiger Ver⸗ 
Weſentlich für die nachfolgende Beſprechung iſt der wertung der Zahlenbilder gewarnt werden. Auf wenigen 
Umſtand, daß die Klaſſifikation der Berufsarten für das Gebieten der Statiſtik muß mit ſcheinbar feſten Zahlen ſo 
Jahr 1925 ſogar bis in die allgemeinen Berufsab⸗ vorſichtig und kritiſch umgegangen werden wie auf dieſem 
teilungen hinein gegen die früheren Anordnungen ge- Gebiete; noch viel fragwürdiger find hier internationale 
ändert worden iſt. Dieſer Umſtand fällt für das Reich Vergleiche. 
und für die Länder wie kleineren Einheiten bei Ver⸗ Zunächſt iſt der Veränderung des Volkes in dem all⸗ 
gleichen ins Gewicht; glücklicherweiſe für Württemberg | gemeinen Umriß zu gedenken. 


2. Anſchwellen, Dahinſchwinden, Nenanſchwellen der Volksmaſſe. 


In den 3 Zeiträumen 1882/1895, 1895/1907 und | beginn jährlich 24000 bis 28 000 anwuchſen, die Jahre 
1907/25 hat die Volkszahl Württembergs ſich um 113200, | 1914, 1915, 1916, 1917/18 brachten nacheinander — 1000, 
267300 und 242 200 vgl. Anmerkung 9, zuſammen alfo | —9 000, 14 000, — 20 000 Abnahme, dann aber ſetzte ſchon 
um 622 700, das find nahezu 32% feiner Volkszahl im 1919/20 wieder die Zunahme faſt in derſelben Stärke wie 
Jahre 1882 mit 1,958 Millionen, vermehrt. Da die vor dem Kriege ein. 

3 Zeiträume ungleich groß waren, ſo muß man die Daß das neue, das Nachkriegsvolk, ſowohl nach Ge⸗ 
durchſchnittliche jährliche Zunahme mit 8700, 22300 ſchlecht als namentlich Alter und Familienſtand weſentlich 
und 13 400 anſehen, um vergleichen zu können. anders zuſammengeſetzt iſt als im Jahr 1914 und 1910, 

Es iſt erſtaunlich, daß trotz des Krieges von 1914/18, iſt ſchon durch die Volkszählungsergebniſſe ſichtbar ). 
in welchem Württemberg allein an gefallenen Männern Wie ſtark auch das ganze Erwerbs⸗ und Berufsleben, 
etwa 82 000 verlor, der durchſchnittliche jährliche Zuwachs d. h. die Zuſammenſetzung des Erwerbskörpers im Volks⸗ 
in den Jahren 1907/1925 denjenigen der Jahre 1882/95, körper, dadurch beeinflußt iſt, wird im folgenden zu 
wie man ſieht, ſehr namhaft übertrifft. Man vergißt zeigen ſein. Zunächſt muß betont werden, daß die 
jedoch leicht, daß Württemberg in dem Zeitraum 1882/95 Zwiſchenvorgänge in den Jahren 1907 bis 1925 
über 100 000 Menſchen durch Auswanderung verlor; in ſelbſt nicht Gegenſtand der nachfolgenden Beſprechung 
den 8 Jahren 1907/14 aber kaum 8000. ſein können; daß ſie im Hintergrund liegen, ſei aber be⸗ 

Das Auf und Ab, welches in den 18 Jahren 1907 bis ſonders betont. Eine erſte Folge iſt, daß ſich das gewachſene 
1925 zu einer durchſchnittlichen Jahreszunahme von und im Berufsleben veränderte Volk topographiſch ganz 
13 400 führte, iſt in der Art erfolgt, daß bis zu Kriegs⸗ anders auf das Land verteilt. 


3. Die weitere Verlagerung der angewachſenen Bevölkerung. 


Schon bei der Beſprechung der Berufsſtatiſtik für das | ab bei einer Gemeinde „Stadtbevölkerung“ anzunehmen. 

Jahr 1907 iſt der zunehmend einſeitigen geographiſchen ! Diejes ſchematiſche Verfahren muß die Tabellenſtatiſtik 

„Lagerung“ beſondere Aufmerkſamkeit zugewendet worden. notgedrungen einſchlagen, ſo fragwürdig es auch bei ſcharfem 

Man pflegt in der Regel „Stadt“- und „Land“ bevölkerung Zufehen iſt. Wo ſich ſogenannte „Konzentrationen“ in 

einander gegenüberzuſtellen und von 2000 Einwohnern ſchon größere Gemeinden derart vollziehen, daß dieſe ein— 
Württ. Jahrbücher 1927. 18 
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Stellung 
im 


Berufe 


a= Selbftändige . . 

b = Angeſtellte u. Beamte 
c = Arbeiter . 

m = Mithelfende Familien: 


angehörige. 
Summe 
A 
b 
C 
m 
Summe 


darunter Heimarbeiter afr. 


a 

b 

C 

In 
Summe 

a 

b 

C 

In 
Summe 

2 

b 

C 

In 
Summe 

A 

b 

0 

m 

Hausangeſtellte 

Summe 

darunter afr. 

A 

b 

C 

m 

Hausangeſtellte 
Summe A—F 
darunter afr. 


Geſamtſumme der 
Abteilungen A— 4 


. 11677277 926 999 750 278 220 593 682 365 316 508 365 857 12580235 


Die berufliche Gliederung der Bevölkerung Württembergs am 16. Juni 1925. 
Überſicht 1. Die berufliche und ſoziale Gliederung 


Die Bevölkerung (Wohnbevölkerung) nach dem Hauptberuf (Haupterwerb) der Erwerbstätigen 


| 
| Außerdem 
Übrige Angehörige Verufszugehörige indgefamt || Hausangeſtellte, 
ge Angebörig — NEST im Haushalt ihres 
ohne Haupterwerb (Sp. 27314) 


Arbeitgebers 
lebend 
Se. Se. | m. | w. 


4283 4074 1055 2525 1110 1415 7 863 5 184 2679 166 — 166 
66 040 39 528 26 512 2232 9 482 4487| 4995 77754 44015 33 739 27 — 27 


| 
397 154 | 83621 313 533 110 1462 623 839 || 398 726 | 84 244 314482 5 — 5 
640 791 268 404 372 387 | 5679 528 100 347105 181 || 851998 368 751 483 247 | 2767| 28| 2739 | 


Abteilung B. Induſtrie, einſchl. 
88 992 | 69 734 19 258 || 30 750 90 053 | 39 883 50 170 209 795 109 617 | 100178 111151 | 2711 124 
64 463 50 073 14 39021843 33040 | 15128 | 17 912 119 346 65 201] 54 145 2054| 12 053 
434 360 1320 202 114 15873 215 182 396 86 914 95 482 689 971 407 116 | 282 855 759 2 757 
12 827 1 003 11 824 61 81 25 56 12 969 1028 1194111 — | — — 
600 642 441 012 159 630 125 869 305 570 141 950 163 620 1032081 582 962 449 119 13 964 30 13 931 
7252 1744 5508 755 | 2237| 1057| 1 180] 10214 2801 7443 19 — | 19 | 


Abteilung ©. Handel und Verkehr, 


173 314141 181 32 1331| 2 282192 059 | 94 127 97 932 367 655 235 308 | 132 347 2569| 282 541 


37 619 28 419] 9 200 11 631 33638 | 14 775| 18 863 82 888] 43 194 39 694 9760| 469 714 
64 736 45 977 18 759 23 11837 776 | 17 364 20 412 125630 | 63341 | 62289|| 1587| 31584 
34 547 25 057 9 490 9 183 20 740 9891| 10849 || 64470| 34948| 29 522 91 91 
24 555 1515 23 040 30 273 53 22024 858 1568| 23 290 6 — 6 


43 962 92 427 42 083 50 344 297846 143 051 154 7951444 49 11895 
Abteilung D. . Heer⸗ 


161 457 100 968 60 489 


8717| 7769 948 4966| 8979| 3695| 5284 22 662] 11464| 11 198 3678 3 673 
43641 35 115 8 526 16 051 25 228 11394 13 834 | 84 920 46 509 38 411 2 3 2 8 
3746| 2 506 1 240 1098 2 199 1025| 1174 7043| 3531 3 en — 
122 35 87 11 — 123 35 — 


56 226 45 425 10 801 22 116 36 406 en 114748 | 61539 a 5 802 6 5 796 
Abteilung E. Geſundheitsweſen uud hygieniſche 


6368| 4490| 1878 2 930 | 4958| 2188| 2770 14 256 6 678 7578 2159| 92150 
10 226 2487| 7739 1008 1632 723 909 ö 12 866 3 210 9 656 147 — 147 
6 640 3 m 3445 672|| 1183 591 592 8495 3 786 4709 14 — 14 
541 0 506 1 | — 6 547 8 5399 — — | — 
23 775 10 180 13 595 46110 77780 3502 4276| 36 164 13 682 22 482 2320 92311 | 


Abteilung F. Häusliche Dienste und Erwerbstätigkeit ohne 


9 8 6 | 1 34 — 3 13 3 10 24 — 2 | 
560 155 405 74 128 69 59 762 224 538 5 — 5 
7543| 4230| 3313 1 244 3192 1503 1689 11979 5 733 6 246 19 — 19 
1 — 1 — — — — — = — — 
47 075 252 46 823 24 745 325 420 47844 577 47267 5 — 6 | 
2 nn . | Sn Zi 2 171 nr 6 537 er Be ws = 
— == | — — ZEN 0 — — 
Summe Ab⸗ 


315 019 251 596 | 63 423 || 52 560 329 690 154 668 175 022 || 697 269 406 264 | 291 00529 319 | 115 |29 204 | 


187 909 187 881 | 50 028 63 149 100 329 | 45 788 | 54541 || 351 387 183 669 167 718 6070| 5| 6065 
552 876 394 718158 158 || 87 644 219 192 104 411 1114 781 || 859 712 499 129 360583 | 923 2) 921 
435 200 | 86 182 349 018 2031821 701 1120 437 221 86883 350 341 11 11 

47 075 252 | 46 823 24 745 325 420 47844 577 47267 6 — 6 


1538079 671 744 667 450 580 651 777 305 893 345 884 2393436 1176522 he 329 122 an 


7254| 1744| 5510 755 2237| 1057| 1180 10 246 2801| 7445 19 — | 

Abteilung G. Ohne 
66 985 119 814 | 4938| 47| 4891! 
1243 507 1336 728 41 267 | 169 10 
| Wohnbevölker. Württembergs 


139 198 | 56 370 82 828 17 013 | 30588 | 10615 | 19 973 186 799 
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der Bevölkerung Württembergs am 16. Juni 1925. 
Von hauptberuflich Erwerbstätigen, 


Von den hauptberuflich Erwerbstätigen (Sp. 2) ſowie von * 15 F ohne Geſamtzahl 
a aupterwer 
haben Nebenberuf (zweiten uſw. Beruf) wird der in Sp. 1 bezeichnete Beruf als Neben⸗ der den betreffenden Beruf 
beruf ausgeübt (Nebenberufsfälle) ausübenden Perſonen 
i von den hauptberufl. Er⸗ 
überhaupt im beſonderen in der überhaupt werbstät. üben Landwirt⸗ Sp. 2+9) 
Landwirtſchaft ſchaft als Hauptberuf aus 
Se. m. w. S. m w. Se. m. w. Se. m. w. 
7 8 10 11 


und Forſtwirtſchaft. 


44005 | 41878 | 2 632 6062] 5062| 1 000 121 421 109 = nn 
982 968 14 905 894 111 1027 1 609 
5 455 | 4411 1044 5028 4086| 942 | 8399 


10 5 Br 68763 862 3477 385 | 31742| 13323 |18 419 
60 10 06615 857 18 519 2 838 | 162589 131 408 31 181 


294 735 250 963 43 772 
5 810 5 072 288 
74 489 46833 27 606 


428 896 96 944 | 331 952 
808 380 | 399 812 | 408 568 


2087| 1305| 782 
18012 | 15827 | 2685 


ane und 1 


83387 | 31220 | 2167 28 823 27 032 1791 | 22 387 19 679 2 70815 215 14247 968 

6164 | 5957 207 | 5234| 5118 116 1366| 1321 451 

59530 58 990 5 540 55407 50221 | 5186 | 6512 6037 475 5 
2 132 139 | 1998 | 1625 127 1498 | 1119 422 697 


101 218 | 91806 9 907 91 089 82 498 8591 | 31384 27 459 3925 22 271 20 580 1691 
1212 567 645 | 1116 5608| 608 | 1301 286 | 1015 894 | 168| 226 


111379 89413| 21966 
51 394 14 485 


einſchl. Gaſt⸗ und Schankwirtſchaft. 


9822 | 8151 | 1671 || 7687| 6258| 1429 | 22 612] 19 163 3449 || 9409| 8120| 1289 | 60 47 582 12649 
5 139 4903 236 4540 4401 | 139 | 1694 | 1526 168 702 | 669 | 33 | 66430 | 47 503 18927 
4222 4011 691 598 517 351 166 35 886 25 748 10 088 
3 235 203 | 3032 2959 167 80 542 | 2168| 28874 


211 | 3920| 3780 140 | 1289 
Kr = 653 5334 1750 438 3 950 


22418 | 17268 | 5150 || 19 106 14 606 22083 | 9549 15 016 


weſen, Kirche, freie Berufsarten. 


1027 1014 181 2011| 1814| 19 604| 601 3 | 10 728 9 688 


1880 | 1899 41 1145 
4776 4488 288 | 3864| 3187 177 5152 4743| 409 | 1742| 1578| 164 48 798 39 858 8985 
564 430 134 502 887 115 610 375 235 241 116 125 4 386 2881| 1475 
| 3 — 8 | 1 — 1 85 25 10 5 4 1 157 60 97 
6728 6257 466 4894 45888 306 7808 6957 851 [2592 2299 293 64 084 52 882 11 652 
Gewerbe, einſchl. Wohlfahrtspflege. 
1021 708 813 660 393 268 | 1067 682| 385 | 448 178] 275 7435 5172| 2263 
871 248 128 285 1% | 95 689 | 580 109 323 285 88 10 915 3 067 7848 
182 151 31 158 128 25 306 250 56 140 128 12 6 946 8445 3501 
24 | 24 13 | 13 35 18 17 2 1 | 1 576 26 550 
158 | 110% 496 1111 710 4011 2097| 1530 8567 913 587] 326 25872 11710| 14 162 
feſte Stellung oder ohne Angabe der Betriebszugehörigkeit. 
— — — — — — 11 — — — — 10 4 6 
6 5 1 4 4 — 23 19 4 8 7 1 588 174 409 
1072 884 188 984 809 175] 1439 1214 225 1 000 924 76 8 9 5444 3 ee 
204 11 198 169 9 160 434 7 427 94 1 981 47509 259 47 250 
8 9 ne 1157 = 885 en El 656 | 1102 170 ee a ua, 
teilung A—F. 
89615 | 82791 | 6824 || 44 259 89758 4501 169 981 = 187 18 ah 34 680 | 30 6592| 8988 | 484518| 402 717 81 801 
17488 16 564 87414 332 18 794 538 9951 4410| 4157 253 197 860 147 068 50 792 
71025 | 68877 | 7148 65 994 59 411 6 58818 555 15 872 | 2 683 13 584 12 513 1021 | 571481 410 590 160 841 
15580 | 4152 11428 8 460 3771| 4689 38 918 14441 24477 || 7288| 2 040 5248474 118 100628 373 495 
204 11 19 169 9 160 4% 7 427 94 11 93 47509 259 | 47 250 
198 862 167 395 | 26467 133 214 116 748 998 0 190 628 | 46 729 59 906 49 303 u: Bine i 714179 
1212| 567 645 1116| 508 286 1015 394 168 2080| 6 525 
Beruf und Berufsangabe. 


15806 | 8581 | 7225 12 633 6 782 59011 — — — — — — 189 1988 56 870 82 828 
209 668 175 976 83 692 145 847 128 475 22 872 237 357 190 628 46 729 59 906 49 308 10 603 1914 684 1117 627 797 007 
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Überſicht 2. Die Bernfsgliederung der Bevöllerung Württembergs nach den Zählungen von 1882, 1895, 1907 und 1925 
(1925 nach der Berufsordunng von 1907). 


a) Nach Verufsabteilungen und Stellung im Beruf (1882 wurden die mithelfenden Familienangehörigen nicht beſonders ausgezählt.) 


Stellung 1 Erwerbstätige Stellung Erwerbstätige 
im Beruf jahr [ Se. = 3 im Beruf 5 
2 3 1 
A. Land- und Forſtwirtſchaft. 263 058 218 167 44 891 
a) Selbſtändige 1882 J 187486 158 597] 28885 325 454 260 031 65 423 
1895 | 185459 155 357 30 102 432 114 336 959 95155 
1907 | 174912 148 421 | 26491 er 606 362 445 244 | 161 118 
0 a m: 
1925 | 173314 141 181 32 133 Dienſtboten im Haus- | 1882 15 867 ee 
b) Angeftellte 1882 561 559 2 halte des Arbeitgebers 1895 16 039 94 15 945 
1895 1124 1109 15 lebend 1907 | 14291 47 | 14244 
1907 1816 1 793 23 1925 14 492 33 14 459 
1925 4283 4074 209 
ö C. Handel und Verkehr, einſchl. Gaſt⸗ und Schank⸗ 
c) Arbeiter und mithel: || 1882 | 205411 120 02685 385 . wirtſchaften. 
fende Familienange⸗ 1895 | 250 671 126 608 124 063 | a) Selbſtändige 1882 | 26707 | 18587 | 8120 
hörige 1907 | 329333 116 954 212 379 1895 | 28203 | 18874 | 9329 
1925 | 463 194 123 149 340 045 1907 | 30864 | 22050 | 8814 
darunter: 1925 | 37871 | 28665 9 206 
Mithelfende Familienan⸗ 1882 — — — 
gehörige 1895 | 157849 | 66706 91 143 | b) Angeſtellte 1882 5 101 4 994 107 
1907 | 241112 | 64331 176 781 1895 8347 7967 380 
1925 | 397154 | 83621 3183 533 1907 16 325 13 868 | 2457 
1925 65027 | 46219 18 808 
Se. A || 1882 | 393458 279 182 114 276 
1895 | 437 254 283 074 154 180 || c) Arbeiter und mithel⸗ 1882 17 875 12 758 5117 
1907 506 061 267 168 238 893 fende Familienange⸗ 1895 33 824 20153 13 671 
1925 | 640 791 268 404 372 387 hörige 1907 52 920 29 85923 061 
außerdem: 1925 59 690 27088 | 32602 
Dienftboten im Haus: || 1882 | 15216 179 | 15037 darunter: 
halte des Arbeitgebers 1895 | 18 270 177 | 18093 | Mithelfende Familienan⸗ 1882 Er = — 
lebend 1907 4 630 98 4532 gehörige 1895 5 502 192 | 5310 
1925 2767 28 2739 1907] 12 631 833 11 798 
1925 | 24558 | 1515 | 23048 
B. Induſtrie, einſchl. Bergbau und Baugewerbe. Se. C || 1882 49 683 36 339 | 13 344 
a) Selbſtändige 1882 | 118262 | 98540 | 24722 1895 | 70374 | 46994 23 380 
1895 | 98361 | 74331 | 24 030 1907 | 100109 65777 | 34 332 
1907 85 568 69 767 15 801 berd 1925 | 162 588 101 972 60 616 
— außerdem: 
b) Angeſtellte 1882 3 646 3 620 26 halte des Arbeitgebers 1895 | 10 381 60 10 821 
1895 9 632 9 266 366 lebend 1907 10 653 15 10 638 
1907] 25720 23 125 2595 1925 | 11 565 51 | 11514 
1925 65 100 50 432 14 668 D. Häusliche Dienſte, auch Lohnarbeit wechſelnder Art. 
e) Arbeiter und mithel⸗ 1882 | 141150 121 007 20 143 — 1882 5 892 2376 3516 
fende Familienange⸗ 1895 | 217461 176 434 41 027 1895 7731 2397 | 5334 
hörige 1907 | 320826 244 067 76 759 1907 8 103 1345 | 6758 
1925 | 449 662 322 819 | 126 843 1925 | 13921 4471 | 9450 
darunter: außerdem; 
Mithelfende Familienan⸗ 1882 = = = Dienftboten im Haus: 1882 16 — 16 
1907 4786 770 4016 lebend 1907 1 = 1 
1925 | 13281 1006 12 275 1925 32 = 32 
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(Noch) Überfiht 2. Die Berufsgliederung der Bevölkerung Württembergs nach den Zählungen von 1882, 1895, 1907 und 1925 
(1925 nach der Berufs ordunng von 1907). 
a) Nach Berufsabteilungen und Stellung im Beruf (1882 wurden die mithelfenden Familienangehörigen nicht beſonders ausgezählt). 


Stellung Erwerbstätige 
im Beruf Se 1 GE 
3 
E. Verwaltung, Heerweſen, Kirche, freie Berufs: A- F. Geſamtſumme. 
ER = 1882 J 815 209 | 601 124 214 085 
=> 1882 | 42798 | 38417 | 4381 1895 [| 984 253 678 509 305 744 
1895 | 54953 | 47919 | 7034 1907 | 1223 992 | 772 508 | 451 484 
1907] 62146 | 50591 | 11555 1925 | 1.636 010 | 926 830 | 709 180 
1925 73150 | 50369 | 22781 außerdem: 
außerdem: Dienftboten im Haus: || 1882 53 750 891 | 52859 
Dienftboten im Haus⸗ 1882 7212 125 | 7087 halte des Arbeitgebers 1895 59 642 613 | 59029 
halte des Arbeitgebers 1895 7875 104 7771 lebend 1907 45 671 466 45 205 
lebend 1907 8348 163 8185 1925 41267 169 41 098 
1925 7473 10 | 7468 
F. Ohne Beruf und Berufdangabe. A—F 1882 868 959 602 015 | 266 944 
= 1882 | 60320 | 26643 | 33677 einſchl. der im Haushalte 1895 | 1048 895 679 122 364 773 
1895 | 88487 | 38094 | 50393 des Arbeitgebers leb. 1907 | 1269 668 772 974 | 496 689 
1907 | 115459 | 50668 | 64791 Dienftboten 1925 | 1 677 277 | 926 999 750 278 
1925 | 139198 | 56370 | 82828 
außerdem: 
Dienftboten im Haus⸗ 1882 5 917 240 5 677 
halte des Arbeitgebers 1895 7050 178 | 6872 
lebend 1907 7 7148 143 | 7,605 
| 1925 | 4938 47 4881 


fach noch größere Einwohnerzahlen bekommen, geht die 
Sache leicht. Sobald aber in den Zwiſchenzeiten Ein⸗ 
gemeindungen erfolgen, oder einzelne Gemeinden erſt neu 
die Linie von 2000 Einwohnern oder die Linie irgend: 
einer angenommenen Grenze zwiſchen Stadt und Land 
überſchreiten, werden Vergleiche nicht ohne weiteres möglich. 
Zur klaren Veranſchaulichung ſei daher die folgende kleine 
Überſicht 3 eingeſchaltet. 

Wie man ſieht, behauptet im Jahre 1907 in Württem⸗ 
berg noch die Bevölkerung der Landgemeinden mit 
1,215 Millionen gegenüber den Stadtgemeinden im Sinne 
der mit je über 2000 Ortsanweſenden mit nur 1,122 Mil⸗ 
lionen Menſchen das Übergewicht. Das ſcheint im Jahre 
1925 gründlich ins Gegenteil umgeſchlagen zu ſein; die 
Städte erſcheinen mit 1,375, die Landgemeinden mit nur 
1,22 Millionen Ortsanweſenden. Die Wohnbevölkerungen 
können leider nicht verglichen werden; nur im Jahr 1925 
iſt neben der ſeit 1871 in den Volkszählungen üblichen orts⸗ 
anweſenden auch die, in manchen Gemeinden gerade im 
Sommer erheblich abweichende Wohnbevölkerung erhoben 
und ausgezählt worden ?). 

Nun wäre es aber nicht richtig, die zwei Befunde 
1907 und 1925 unmittelbar zu vergleichen. Man kann 
nicht Summen für an Zahl verſchiedene Gemeinden ver: 


höhere Einwohnerklaſſen aufgerückt, welche im Jahr 1907 
noch gar nicht in dieſen, ſondern in niedrigeren waren, 
aber natürlich doch auch ſchon Einwohner hatten. Man 
muß daher noch hinzufügen, was in der Überficht 3 ge: 
ſchieht, daß die größeren Gemeinden, welche im Jahr 
1925 1,375 Millionen Menſchen hatten, im Jahre 1907 
nicht erſt 1,122, ſondern 1,161 Millionen Menſchen beſaßen. 
Wir erhalten auf dieſe Weiſe bei den Gemeinden, welche 
im Jahr 1925 je über 2000 Einwohner hatten, eine 
Zunahme von 214000 in den Jahren 1907 bis 1925, 
bei den Gemeinden aber, welche im Jahr 1925 noch 
nicht 2000 Einwohner hatten, eine ſolche von etwa 43 000, 
alſo ebenfalls eine Zunahme, wenn auch eine viel 
kleinere. 

Als Ergebnis zeigt ſich ſomit zwar eine weitere Kon: 
zentration von Mehrbevölkerung in die größeren Wohn⸗ 
orte und weiterhin zunehmende Ungleichheit der Verteilung 
der Menſchen auf die Landfläche. Dieſer Konzentration 
geht aber neuerdings doch auch eine entgegengeſetzte Tendenz, 
eine kleine Dezentraliſationsbewegung, zur Seite. Auch 
draußen nimmt die Bevölkerung im Landesdurchſchnitt 
zu, allerdings ſehr viel langſamer und nicht überall in 
allen Gegenden. Zwiſchen den Jahren 1910/25 haben 
11 Oberämter an Menſchen mehr oder minder abgenommen, 


gleichen. Bis zum Jahre 1925 ſind viele Gemeinden in 6 im früheren Jagſtkreis (Gaildorf, Gerabronn, Hall, 
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(Noch) Überſicht 2. Die Berufsgliederung der Bevöllerung Würt⸗ 
b) Innerhalb der Abteilungen nach Erwerbstätigen, Ange⸗ 


Berufsabteilung Erwerbstätige Ehefrauen und übrige Angehörige 
ohne Haupterwerb 
alter Ordnung 8 
Se m. w. Se. m. w. 
1 = 8 4 5 6 7 8 
A. Lands u. Forſtwirtſchaft 1882 893 458 279 182 114 276 534 250 169 702 364 548 
1895 437 254 283 074 154 180 478 062 157 089 320 968 
1907 506 061 267 168 238 893 371 780 147 808 223 922 
. 1925 640 791 268 404 372 887 211 207 100 347 110 860 
B. Induſtrie, einſchl. Berg: || 1882 268 058 218 167 44 891 395 655 124 646 271.009 
bau u. Baunebengewerbe 1895 325 454 260 081 65 425 382 335 119661 | 262674 
1907 482 114 336 959 95 155 488 566 160 656 327 910 
1925 606 362 445 244 161 118 435 781 148 201 292 580 
C. Handel und Verkehr, 1882 49 683 36 339 13 344 83 553 25 571 57 982 
einſchl. Gaſt⸗ u. Schank⸗ 1895 70 374 46 994 23 380 84 060 25 419 58 641 
wirtſchaft 1907 100 109 65 777 34 882 113 315 36 496 76 819 
1925 162 588 101 972 60 616 188 080 42 568 95 517 
D. Häusliche Dienfte, auch 1882 5 892 2 876 3516 5 346 1768 3578 
Lohnarbeit wechſelnder 1895 7781 2 397 5 834 4 395 1425 2 970 
Art 1907 8 103 1345 6 758 2867 1081 1 786 
1925 13 921 4471 9 450 5411 1 897 3 514 
E. Verwaltung, Heerweſen, 1882 42 798 38 417 4381 45 704 13 687 32 017 
Kirche, freie Berufßarten | 1895 54 958 47 919 7034 47 903 18 305 34 598 
1907 62 146 50 591 11 555 53 997 15 187 88 750 
1925 73 150 50 369 22 781 64 878 17 885 46 998 
F. Ohne Beruf und Be⸗ 1882 60 820 26 643 88 677 24 002 4 704 19 298 
rufsangabe 1895 88 487 38 094 50 398 30 02²² 5 865 24 157 
1907 115 459 50 668 64 791 37 932 7188 30 749 
1925 139 198 56 870 82 828 47 601 10 615 36 986 
Summe A—F || 1882 815 209 601 124 214 085 1 088 510 340 078 748 482 
189% 984 258 678 509 305 744 1 026 767 322 764 704 008 
1907 1 228 992 772 508 451 484 1068 347 868 411 699 936 
1925 1 686 010 926 880 709 180 902 958 316 508 586 450 
außerdem Dienſtboten im || 1882 53 750 891 52 859 — — — 
Haushalt des Arbeitgebers 1895 59 642 618 59 029 En en 
lebend 1907 45 671 466 45 205 = a = 
1925 41 267 169 41 098 — — — 
Summe A—F | 1882 868 959 602 015 266 944 — — — 
einſchl. der im Haushalt des 1895 1 043 895 679 122 364 778 = — — 
Arbeitgebers lebenden 1907 | 1269 666 | 772974 | 496689 5 = 8 
ie 1925 1677 277 926999 750 278 = = = 
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tembergs nach den Zählungen von 1882, 1895, 1907 und 1925. 
hörigen, Dienſtboten, Berufs zugehörigen und Nebenberufen. 


Dienſtboten im Haushalt des Berufszugehörige 


Nebenberufsfälle 


Arbeitgebers lebend 


(im Sinne der früheren Berufsordnungen) 


Se. m. 
9 10 1 
15 216 179 15 037 942 924 449 063 493 861 183 620 
18 270 177 18 093 933 576 440 340 493 236 183 565 98 695 89 870 
4 630 98 4 582 882 421 415 074 467 347 198 768 108 067 90 701 
2767 28 2 739 854 765 368 779 485 986 162 589 131 408 31 181 
15 367 157 15 210 674 080 342 970 331 110 36 383 31 639 4 694 
16 039 94 15 945 723 828 379 786 344 042 43 748 36 224 7524 
14 291 47 14 244 984 971 497 662 487 309 45 262 85 988 9274 
14 492 33 14 459 1 056 635 588 478 468 157 32 040 28 046 3 994 
10 022 190 9 832 143 258 62 100 81 158 23 361 19 304 4.067 
10 381 60 10 321 164 815 72 478 92 342 35 764 19 847 16 417 
10 653 15 10 638 224 077 102 288 121 789 49 072 29 188 19 884 
11 565 51 11 514 312 233 144 586 167 647 32 420 22 881 9 589 
16 == 16 11 254 4144 7110 481 166 265 
27 — 27 12 153 3 822 8331 406 143 263 
1 — 1 10 971 2426 8 545 744 93 651 
32 — 32 19 364 6 368 12 996 1897 1241 656 
7212 125 7087 95714 52 229 43 485 6 293 5 696 597 
7 875⁵ 104 7771 110 731 61 328 49 403 6 407 5 667 750 
8 348 163 8185 124 431 65 941 58 490 9 495 8 480 1015 
7473 10 7468 145 501 68 264 77 237 8411 7 102 1809 
5 917 240 5 677 90 239 31 587 58 652 En — = 
7050 178 6 872 125 559 44 137 81 422 = — — 
7748 143 7605 161 139 57 994 103 145 u en u 
4 938 47 4891 191 737 67 082 124 705 ar 1 = 
53 750 891 52 859 1957 469 942 098 1015 376 250 038 185 682 64 356 
59 642 613 59 029 2 070 662 1001 886 1.068 776 269 890 156 066 114824 
45 671 466 45 205 2 338 010 1141 385 1 196 625 303 341 181 816 121 535 
41267 169 41 098 2580 235 1 243 507 1 336 728 237 357 190 628 46 729 


Bevölkerung Württembergs 
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Überſicht 3. Veränderung in der Lagerung der Bevölkerung Württembergs nach Stadt und Land. 
| Ergebnis der Berufszählung N E 
1907 1925 
| nad dem Gebietsſtand und der Großentlaſſe der Gemeinden am 
Größenklaſſe | 30. Juni 1907 16. Juni 1925 
2 — ̃ ͤ —— * — 
. Zahl | . Veränderungen Zahl Zahl Orts⸗ Wohn⸗ 
der Ge⸗ |Bevötterung|| Sah u der Ge⸗ Bevölkerung] der Ge⸗ anweſende | 
meinden Pe eoölterung | meinden meinden | Bevölkerung TE 
unter 100 | — — — — — — — | — 
100 bis „ 500 692 231085 + 33 + 17362 683 229 737 683 229 521 227 890 
42 — 18710 | 
500 „ „ 1000 674 479847 | + 53 + 34092 640 447 682 640 458 083 455 397 
| — 87 — 66257 | 
1000 „ 2000 377 504 656 + 52 + 58561 || 390 499 668 390 532 149 524 586 
| — 39 — 58549 | 
zuf. Landgemeinden 1748 | 1215588 | + 1388| +105015 | 1713 | 1177087 | 1718 1219 753 1207 873 
| — 168 — 143 516 
| — 30 — 38501 | 
2000 bis unter 5000 117 349364 | + 22 + 40837 119 307 957 119 318 870 346 997 
| — 20 82 244 | 
5000 „ „ 10 000 26 181 558 | + 12 + 55 12231 180 72 31 215096 209 255 
— 7 — 55948 
10 (00 „ „ 20 000 10 127 251 ＋ 6 + 59581 | 15 169 652 15 209 163 208 440 
— 1 17180 | 
20 000 „ „ 100 000 7 210 791 - 11 + 28164 8233 955 8 264 299 285 703 
| | | 
| | | | 
100 000 und mehr . . . 1 | 253463 | ii 1 288 632 1 337 933 341 967 
| | 
2 * | — — | * — 85 * — * 
zuf. Stadtgemeinden 161 1122 422 + 41 193873 174 | 1160988 | 174 | 1375361 | 1872362 
— 28 186372 | 
13 + 38501 | 
zuſ. Württemberg 1904 2338 010 — 17 1887 2338 010 1887 2595114 2580 235 
| | | | 
| | | | | 


Künzelsau, Mergentheim, Öhringen), je 2 im Neckarkreis 
(Backnang, Brackenheim) und im Schwarzwaldkreis (Horb, 
Nagold) und eines im Donaukreis (Münſingen). 
Abgeſehen davon, daß es ſich hier, wie aus den nach⸗ 
folgenden Überſichtskärtchen hervorgeht, um ausgeſprochen 
landwirtſchaftliche Bezirke handelt, ſind dieſe Bezirke auch 
etwas verkehrs⸗ und ſonſt abgelegen; zugenommen haben 
nicht nur Induſtriegemeinden, ſondern auch Gemeinden 
mit günſtiger Lage zu den hauptſächlichen Induſtrie⸗ 
gemeinden. Die Entwicklung und Verbilligung des Autos, 
Autoverkehrs, des Kraftrades neben dem etwas lang⸗ 
ſameren Tretrad hat die, wenn man ſo ſagen will, Über⸗ 
macht der Eiſenbahnſtation des vorigen Menſchenalters 
gebrochen. Vielleicht hat man einige Nebenbahnen zuviel 
gebaut. Gewiſſe Kreiſe, wenn ſie auch zahlenmäßig noch 
nicht ſo ſtark ins Gewicht fallen, werden ſo in der Aus⸗ 
wahl ihres Wohnorts etwas freier als früher; der 
Wohnort und die Arbeitsſtätte erhalten zum Teil eine 
noch ſchnellere, zum Teil eine mit den Eiſenbahnzügen in 


Wettbewerb tretende Verbindung. Außerdem wird im 
Zeitalter der Wandervereine das Leben auf dem Lande 
und in der freien, ſchönen Natur eine Art von Sehn⸗ 
ſucht und Ziel, denen man auch Opfer bringt, wenn es 
nötig iſt. 

Ein Bild der Beſtätigung hiefür ſind die Zunahmen 
der „Auswärtsarbeiter“ oder „Pendelwanderer“. Bei der 
Volkszählung 1910 (Württ. Jahrbücher, Jahrgang 1912 
S. 391 f.) wurden dieſe Perſonen im ganzen Land aus⸗ 
gezählt und bearbeitet, ſo daß der Sachverhalt in einer 
Markungskarte des Landes im Maßſtab 1: 350 000 vor: 
geführt werden konnte. 

Da auch die Volkszählung vom 16. Juni 1925 die 
entſprechenden Fragen, ſogar unter Beifügung der Betriebe, 
geſtellt hatte, ſo war es möglich, wenigſtens eine teilweiſe 
Bearbeitung vorzunehmen. 

Landeszahlen im Vergleich zu dem Ergebnis vom 
1. Dezember 1910 können leider nicht geboten werden, 
weil ſie nicht vorliegen und wegen der inzwiſchen erfolgten 


Oberamt 


Gemeinde 


Calw 
Calw 
Agenbach 
Aichhalden 
Altbulach 
Altburg 
Althengſtett 
Alzenberg . 
Bergorte . 
Breitenberg 
Dachtel 
Deckenpfronn. 
Emberg 
Gechingen. 


Hirſau mit ernſt⸗ 


mühl 
Holzbronn. 
Hornberg. 
Liebelsberg 
Liebenzell. 
Martins moos 
Monalam . 
Möttlingen 
Neubulach. 
Neuhengſtett 
Neuweiler 
Oberhaugſtett 
Oberkollbach 


Oberkollwangen 
Oberreichenbach 


Oſtelsheim 
Ottenbronn 
Rötenbach. 
Schmieh 
Simmozheim 
Sommenhardt 
Stammheim 
Teinach 
Unterhaugſtett 


Unterreichenbach 


Wuͤrzbach 
Zavelſtein. 
Zwerenberg 


Summe 


| 

16. Juni 1925 1. Dezember 1910 16. Juni 1925 1. Dezember 1910 

auswärts auswärts Oberamt auswärts auswärts 
| Bevöl⸗ Arbeitende Bevöl⸗ Arbeitende Gemeinde Bevöl⸗ Arbeitende Bevöl⸗ (Arbeitende 
kerung kerung | ferung 
Zahl v. H. Zahl 

2 38 4 
Leonberg 

5 681 150 2,6 5 595 98 | 1,5 Leonberg 3200| 317 
231 30 | 13,0 240 — — Ditzingen 2335 449 
270 3| 11 280 4| 1,4 | Eltingen . 2748 577 
603 70 | 11,6 555 13 | 23 Flacht 670 71 

1110| 221 | 20,0 1017] 159 | 15,6 Friolzheim 781 97 

1 097 62 | 5,6 1 008 8 | 0,8 | Gebersheim 476 98 
479 99 20,6 471 63 | 18,3 | Gerlingen. 2383| 616 
398 5 1,2 377 — — [Hauſen a. d. W. 358 29 
469 4| 08 4716| — — | Heimerdingen 873 61 
348 5 14 386 2 0,5 | Heimsheim 1149 76 

1087 16 | 1,4 || 1132 1| 0,1 ] Hemmingen 1008 112 
173 2| 11 175 11 05 ] Hirſchlanden 480 66 

1100 35 | 8,2 || 1091 1| 0,1 I Höfingen . . 1379 350 

Korntal g 2149 163 

1219| 140 | 11,4 1084 117 | 10,8 I Malmsheim 1147| 1% 
417 225,2 387 12 | 3,1 Merklingen . || 1629| 282 
193 — — 196 — — Mönsheim 1090 99 
413 831 75 413 1| 0,2 ] Münchingen 2030| 353 

1761| 166 | 9,4 1344 75 5,5 | Münklingen 489 63 
2899 — — 292 — — PPerouſe 412 51 
305 61 | 16,7 292 32 | 11,0 | Renningen 2242| 831 
523 25 4,7 500 17 | 3,4] Rutesheim 1808 334 
634 31 49 631 16 2,5 J Schöckingen 525 67 
414 68 | 16,4 400 43 | 10,7 | Rarmbdronn . 506 86 
588 — — 6311 — — | Beil der Stadt . || 1926| 163 
412 9 2.,1 893 1| 0,2 | Weil im Dorf 3438| 919 
448 35 78 393 15 | 83,8 ] Wimsheim 882 116 
20 — — 283 — — Summe 88 113 6 086 
341 28 82 344 4| 11 
671 41 61 641 43 | 67 
409 88 2,1 || 419 21 5,0 Maulbronn 
279 i1| 40 272 6 | 22 ] Maulbronn 1411| 107 
134 — — 136 — — | Derdingen 1 846 37 
914 120 13,1 895 86 | 4,1 Diefenbach 516 25 
481 60 | 12,4 465 58 | 11,4 | Dürrmenz: Mühl: 

1787 228 | 12,4 1595 128 | 8,0 ader. 5 688 490 
501 102,0 468 3 0,6 | Enzberg 2044| 719 
377 48 | 12,7 357 82 | 9,0 1 Freudenftein . 804 125 

1290 332 | 25,7 || 1198| 229 | 19,1 | Gündelbach 636 39 
473 20 | 4,2 435 1| 0,2 Illingen 1513} 221 
262 17| 65 292 1| 0,3 ] Kleinvillars . 224 20 
275 — — 295 23 7,8 Knittlingen 2767 125 

29 141 | 2278 | 7,7 27 854 1259 4,4 | Lienzingen 749 96 


Dürr. Jahrbücher 1027. 
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(Noch) Überſicht 4. Wohngemeinden mit auswärts Arbeitenden. 


16. Juni 1925 1. Dezember 1910 16. Juni 1925 1. Dezember 1910 


Oberamt auswärts auswärts Oberamt auswärts 
Gemeinde Bevöl⸗ Arbeitende [Bevöl⸗ Arbeitende Gemeinde Bevöl⸗ Arbeitende Bevöl⸗ Arbeitende 


kerung kerung kerung 


1 1 5 
Lomers heim 967 107 | 111 863 66 76 Schwann 978 237 | 24,2 || 1006 
Ölbronn . . » 887 134 | 16,0 743 47 | 6,3 Schwarzenberg 388 46 | 13,6 291 
Otis heim. . || 1969| 445 | 22,6 || 1909| 320 | 16,7 | Unterlengenhardt 193 25 13,0 172 
Pinache 439 81 | 18,4 445 44 | 9,9 | Waldrennad . . 520 184 | 85,3 521 
Schmie 519 95 | 18,8 522 38 72 Wildbad .| 5807| 121 | 2,2 4067 
Schügingen . . || 539 55 | 102 554 24 45 Summe 36 378 5968 | 16,4 88 371 
Serres 305 15 | 5,0 275 4| 14 1” 

Sternenfels. || 1004 62 | 6,1 1021 63 61 

Wiernsheim 912 68 7,4 957 384.0 

Wurmberg. . 1176 256 | 21,7 1213 199 16,4 Vaihingen 

Zaiſersweiher 602 86 | 14,2 595 62 | 10,4 Vaihingen a. E. 3112 102 | 8,2 || 3028 

Summe . 27 467 8408 | 184 26 183 1 798 | 6,8 | Aurich. 551 47| 85 558 
Eberdingen 619 24 88 710 
Enfingen . . . 902 | 174 | 19,3 901 
Enzweihingen 1593 120 | 7,6 || 1589 
Nenenbürg Großglattbach 682 58 7,7 685 

Neuenbürg . . || 2866| 456 | 16,0 2 492 230 | 9,2 | Großſachſenheim 1657 200 | 12,1 || 1488 

Amnbad . . . 787 224 | 28,4 771 141 | 1883 Hochdorf 497 28 5,6 525 

Beinberg 282 45 16,0 270 207,4] Hohenhaslach.. 1 005 474,6 | 1118 

Bernbah . . . 497 67 | 13,4 509 27| 5,3 Horrheim . . || 1282| 189 | 14,7 || 1210 

Biefeldberg . . 474 182 | 27,8 478| 101 | 21,1 J Iptingen 682 28 4,1 727 

Birkenfeld .|| 688 1117 30,3 3 215 879 | 27,8 Kleinglattbach 584 90 15,4 505 

Calmbach. 2757 266 | 9,6 2576] 205 | 8,0 ] Kleinſachſenheim. 1119 220 | 19,6 || 1124 

Conweiler. . || 1193| 234 | 19,6 || 1168| 202 | 17,3 | Mählhauſen a. E. 815 155 | 19,0 775 

Dennad . . . 547 108 | 19,7 469 7 15 Nußdorf 1020 39 3,8 974 

Dobel 915 82 | 85 918 19 | 23,1 ] Oberriexingen. 1084 89 | 8,6 || 1048 

Engelsbrand 800 268 | 33,5 778] 164 | 212 Niet 255 21 | 82 285 

Enztlöfterle . . 339 19 | 5,6 849 3 08 I Roßwag . . . 672 65 | 9,6 657 

Feldrennach . || 1328| 258 | 19,4 || 1297| 207 | 16,0 Sersheim. . || 1196| 215 | 18,0 || 1184 

Gräfenhauſen || 1479| 886 | 26,2 || 1668| 251 | 15,1 | Untermberg . . 441| 145 32,8 450 

Grundad . . . 684 247 | 86,1 727 168 | 22,4 Unterriexingen 785 88 | 11,2 800 

Herrenalb. . || 19832 25 | 1,3 || 1322 7| 05 Weiſſach . 1391 76 | 5,4 || 1974 

Höfen Fe Er 1227 188 | 11,2 1177 81 2,6 Summe 21944 2 165 98 21 600 

Igels loch 214 13 61 237 1| 04 

Kapfenhardt 862 88 | 24,8 8374| 63 | 16,8 

Langenbrand 570 85 15,0 512 86 7,0 

Loffenauu . . || 1515| 245 16,1 | 1481| 84 5,6 Ferner noch: 

Maiſenbach 867 48 | 18,0 327 20| 61 Gmünd 

Neuſaa t 482 1387 28,4 477 50 | 10,4 | Bartholomd. 1113 197 | 123,3 || 1134 

Niebelsbach 485 128 25,4 467 88 | 188 Reichenbach 628 67 | 12,6 504 

Oberlengenhardt 267 88 | 14,2 266 11 | 41 J Winzingen 471 86 | 18,2 397 

Ottenhauſen 894 288 | 26,6 893 | 134 | 15,0 

Rotenfol . . . 412 107 | 26,0 | 889| 53 | 13,6 

Salmbach 895 150 | 88,0 380 78 20,5 Herrenberg 

Schömberg . . 1284 62 | 4,8 || 1342 28 2,1 ] Nufringen. . . || 1286| 217 | 16,8 || 1161 
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(Noch) Überſicht 4. Wohngemeinden mit auswärts Arbeitenden. 


16. Juni 1925 1. Dezember 1910 
Dberamt auswärts auswärts 
Gemeinde Bevöl⸗ (Arbeitende Bevöl- Arbeitende 
kerung | ferung er 
Zahl | v. H. | Zahl v. H. 
1 
Heilbronn 
Flein 1647 | 310 | 18,8 1638 | 238 | 14,5 
Talheim 1524 | 241 | 15,8 1465 158 | 10,7 
Horb | | 
Iſenburg 219 48 196 216 177 | 80 
| | 
Kirchheim 
Schlattſtall a 150 33 | 22,0 153 13 | 85 
Unterlenningen . 848 146 | 17,2 873 55 6,3 
Marbach 
Pleidelsheim. 1069 119 | 11,1 1114 53 4,7 
Nürtingen ” 
Balzholz 341 88 | 25,8 370 48 | 13,0 
Erkenbrechtsweilerr 898 | 174 | 19,3 853 130 | 15,2 
Kappishäuſern 280 50 | 17,8 || 271 46 | 17,0 
NReuden . 725 163 | 22,4 726 | 108 | 14,8 
Rottweil 
Dietingen. 739 | 118 16,0 718 62 | 8,6 
Feckenhauſen 244 43 17,6 218 14 6,4 
Locherhof 498 80 16,0 524 6 1,1 


= 

Eingemeindungen, namentlich zu Stuttgart, ein faljches 
Bild geben würden. Von Obertürkheim nach Alt⸗Stuttgart 
gab es vor der Eingemeindung noch Pendelwanderer, 
nachher nur noch Entfernung der Wohnung von der 
Arbeitsſtätte innerhalb der Gemeinde. 

Für die 5 um Pforzheim herum liegenden Oberämter, 
welche genau ausgezählt wurden, ergaben ſich folgende 


Zahlen für auswärts Arbeitende: . 
in % der jeweiligen 
Bevölkerung der 


Wohnorigemeinden: 
1925 1910 1925 1910 
Leonberg. 6086 2415 16 6,9 
Neuenbürg . 5968 3743 16,4 11,2 
Maulbronn . 3408 1793 12,4 6,8 
Salm . . . 2278 1259 7,7 4,1 
Vaihingen E. 2165 908 9,8 42 


Die Pendelwanderer find alſo durchweg, und zwar zum 
Teil ſehr ſtark, angewachſen, wobei für den Bezirk Leonberg 


16. Juni 1925 1. Dezember 1910 


Oberamt auswärts auswärts 
Gemeinde Bevöl⸗ Arbeitende Bevöl⸗ Arbeitende 
kerung kerung 
Zahl v. H. Zahl v. H. 
1 ůͤ 2 3 7 
Spaichingen 
Aixheim 915 176 5,3 
Denkingen 946 83 1,6 
Sulz 
Boll 479 78 15,4 
Tübingen 
Altenburg. 427 100 14,0 
Dornach 242 59 7,2 
Tuttlingen 
Mühlhauſen 309 63 7,4 
Urach 
Mittelſtadt 1437 | 318 6,7 
Waiblingen 
Baach 190 38 1,0 
Hegnach 615 | 124 8,2 
Leutenbach 815 | 115 6,5 
Schmiden . 1465 | 834 11,4 


natürlich nicht etwa Pforzheim ausſchließlich oder größten⸗ 
teils in Betracht kommt, da er Stuttgart, Feuerbach, 
Zuffenhauſen näher liegt als Pforzheim. Durch das 
Pendelwandern, das als Halbabwandern bezeichnet werden 
könnte, iſt das Ganzabwandern natürlich nicht etwa ganz 
erſetzt, aber wohl ſehr ſtark gehemmt worden. 

In der Überſicht 4 find die bemerkenswerteſten Fälle 
nach Gemeinden beigegeben, weil dieſe Erſcheinung nicht 
nur wirtſchaftsſtatiſtiſche, ſondern auch ſteuerpolitiſche Be⸗ 
deutung hat. 

Es erſchien zweckmäßig, hierauf ſchon einleitend auf: 
merkſam zu machen, weil es nicht angeht, dieſe Maſſen 
auch noch berufsſtatiſtiſch im ganzen vorzuführen; das 
Weſentliche iſt hier das Lokale, zumal dadurch auch das 
Berufsſtatiſtiſche gekennzeichnet wird, welches je nach der 
Lage der in erſter Linie anziehenden Induſtriemittelpunkte 


wechſelt. 


Nur in einem Punkte mag vorgegriffen ſein. Wenn 
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die Berufsart „Straßenbahner“ aller Berufsſtellungen an 
Hauptberuflichen in Württemberg zwiſchen 1907 und 1925 
von 717 auf 2508 geſtiegen iſt, von denen in Stuttgart 
625 bzw. 2101 gezählt worden ſind, ſo entſpricht dies 
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durchaus den geſchilderten „Verlagerungen“. Die Straßen⸗ 
bahnen ſtrecken ihre Arme bereits weit über die Vororte 
im engeren Sinne hinaus, ganz abgeſehen von den Nah⸗ 
verkehrszügen der Eiſenbahn. 


4. Erwerbstätige, Angehörige und berufszugehörige Bevölkerung. 
In den zwei nachſtehenden Vergleichsüberſichten 5 A tanzt, ſpielt, boxt zum eigenen Vergnügen, mancher zum 


und B wird eine Darſtellung des Berufsaufbaus und 
ſeiner Veränderungen für das Reich in ſeinem jeweiligen 
Gebietsſtand wie für das Land Württemberg mit den 
wichtigſten wirklichen wie Verhältniszahlen vorgeführt. 

Die Beſchränkung auf die Abteilungen war notwendig, 
um den Überblick zu behalten. Die Klaſſifikation für das 
Jahr 1925 iſt den früheren angepaßt worden, nicht um— 
gekehrt; für allgemeine Vergleiche iſt dies wichtiger. 

1. Man ſoll ja nicht glauben, daß es ſo ohne weiteres 
klar ſei, was „erwerbstätig“ iſt, oder gar was „haupt: 
beruflich“ und „nebenberuflich“ erwerbstätig iſt. In die 
Gerüſte von allgemein zuſammenfaſſenden Tabellen, die 
ſo glatt ausſehen, müſſen ſehr verſchiedene Arten von 
„Erwerb“, „Beruf“, „Arbeit“, „Funktionen“ uſw. eingetragen 
werden. Als „Erwerb“ im Sinne der allgemeinen Be⸗ 
rufsſtatiſtik gilt natürlich alle unmittelbare ſelbſtändige 
oder unſelbſtändige Erwerbs-, Berufs- und Lohnarbeit, 
alle bezahlte Haushaltsarbeit, alle Lehrlings- und un⸗ 
bezahlte Volontärarbeit. Nicht als Berufsarbeit galt 
die ohne Entgelt entfaltete Tätigkeit der Hausfrauen, alſo 
das Hauswirtſchaften in der eigenen Hauswirtſchaft, die 
bloße „Schularbeit“ der bei ihren Eltern uſw. lebenden 
Kinder, bei ihren erwachſenen Kindern lebenden bloßen 
Angehörigen. Die am Stichtag Kranken und Arbeitsloſen 
aller Arten wurden in die Allgemeinüberſichten wie Er⸗ 
werbstätige, ſoweit ſie als „vorübergehend“ krank uſw. er⸗ 
ſchienen, und nicht als dauernd ſiech oder von Unterſtützung 
lebend, eingetragen. Die ſogenannten „Berufsloſen“ mußten 
auch wieder in Erwerbstätige und Angehörige geſchieden 
werden, zumal die erſt in Vorbildung begriffenen Stu⸗ 
dierenden, die Penſionäre, Rentner. Falſch wird das Bild 
teilweiſe bei den erſteren, da ſie nur dann zu den Berufs⸗ 
loſen kamen, wenn ſie nicht bei den Eltern wohnten. Der 
Penſionär, Rentner zieht ſeinen Unterhalt gewiſſermaßen 
aus früher Erworbenem; derartige Perſonen ſind alſo 
Erwerbstätige im übertragenen Sinn. 

Bei den Lohnarbeitern iſt vielfach die unzutreffende 
Vorſtellung verbreitet, als ob nur körperliche Arbeit wirk⸗ 
liche Arbeit ſei und beiſpielsweiſe die vorübergehende wie 
auch länger dauernde Verwaltung eines erworbenen oder 
ererbten oder anvertrauten Vermögens ohne Betrieb lediglich 
im Abſchneiden von ſog. Kupons oder Dividendenſcheinen 
beſtehe. Dieſe Vorſtellung iſt zu eng und zu engherzig. 
Für den Eiſenbahnſchaffner iſt der Aufenthalt im Zug 
Erwerbs⸗ und Berufsarbeit, für den in die Ferien reiſenden 
Heizer eine Erholung nach der Arbeit. Manch einer ſingt, 


Vergnügen anderer in ſchwerer Drainings- und Konkurrenz⸗ 
arbeit. 

Dies alles muß erwogen werden, ehe man die Zahlen⸗ 
tabellen bewertet. 

So gliedert ſich denn die Geſamtbevölkerung zunächſt 
in den großen Kreis der hauptberuflich „Erwerbstätigen“, 
um den ſich „Dienende“ und bloße „Angehörige“ herum⸗ 
legen, mit denen allen zuſammen fie die ſogenannte be: 
rufszugehörige Bevölkerung in den einzelnen Wirt⸗ 
ſchaftszweigen, Berufsgruppen, Berufsabteilungen und 
innerhalb dieſer der ſogenannten „Stellungen im Berufe“ 
bilden. 

2. Es iſt leicht begreiflich, daß bei einer Gegenüber⸗ 
ſtellung von Erwerbstätigen im Hauptberuf und dem Reſt 
der Bevölkerung ſich für das Deutſche Reich im ganzen 
wie für Württemberg gemeinſame Züge herausſtellen, aber 
dich bemerkenswerte Abweichungen. | 

Gemeinſam iſt Reich und Reichsteil das ſtarke An: 
wachſen der hauptberuflich Erwerbstätigen gegen den Stand 
von 1907. Das „abſolute“ Anwachſen verſteht ſich ſozu⸗ 
ſagen als Folge des Wachstums der Bevölkerung von 
ſelbſt, nicht aber das „relative“, wie folgende Zahlen 
zeigen: 

J. Geſamtbevölkerung: 


männlich weiblich zuſammen 
Reich (Millionen) 

1907 30,46 31,26 61,72 
1925 30,20 32,21 62,41 
Württemberg 
1907: 1141385 1196 625 2338 010 
1925: 1243 507 1336 728 2580 235 


II. Hauptberuflich Erwerbstätige (Abt. A—E) 
in der Geſamtbevölkerung: 


männlich weiblich zuſammen 
Reich (Millionen) 
1907 18,59 8,24 26,83 
1925 20,53 10,16 30,99 
Württemberg 
1907 721840 386 693 1108533 
1925 870 460 626352 1496 812 


Wie man ſieht, hat im verkleinerten Reich die Geſamt⸗ 
bevölkerung doch noch um 0,69 Millionen zugenommen, die 
erwerbstätige (A—E) in ihr aber um 4,16 Mill.; die 
genauen Zahlen für Württemberg mit + 242225 und 
+ 388 279 find nur ſcheinbar weniger kennzeichnend, weil 
Württemberg keinerlei Gebiete verloren hat. In Überſicht 
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5 A und B jind die hauptberuflich Erwerbstätigen ſowohl 
ohne die Berufsloſen (F) als mit ihnen zuſammengefaßt. 

Das Entwicklungsbild der Überſichten 5 A und B und 6 
erlaubt nun die verſchiedenartigſten Betrachtungen, ob⸗ 
ſchon es nur das Hauptſkelett des Erwerbsvolks bietet. 

Man kann die Hauptberufstätigen ſowohl bis zur Abt. E 
als bis F rechnen, wenn ſchon ein Teil der Abt. F ſchon 
oder noch außerhalb des eigentlichen Erwerbs- und Berufs⸗ 
lebens ſteht. 

Rechnet man bis E, ſo ergibt ſich, daß auf je 100 Per⸗ 
ſonen der Geſamtbevölkerung an hauptberuflich Erwerbs: 
tätigen beim Reich (Württemberg) entfallen ſind 1907 43,7 
(47,4), im Jahre 1925 aber 49,7 (58,0). Hieraus ergibt 
ſich, daß in Württemberg der Prozentſatz ſchon im Jahre 
1907 um 3,7% höher war als im Reich, im Jahre 1925 
aber um 8,3% .. Der Unterſchied iſt gewaltig und ſchreit 
gewiſſermaßen nach einer Erklärung. 

Ehe in ſie eingetreten wird, iſt zu bemerken, daß die 
bei der Herrſchaft wohnenden häuslichen Dienſtboten in 
den Zahlenreihen II und III der Überſicht 5 A und B gar 
nicht aufgeführt ſind. Es hat ſich dabei für das Reich (Württ.) 
im Jahr 1907 um 1,265 (0,0456), im Jahr 1925 aber um 
1,020 (0,0413) Millionen Menſchen, faſt ausſchließlich weib⸗ 
lichen Geſchlechts, gehandelt. 

Dieſe Dienſtboten ſind zweifellos als erwerbstätig zu 
behandeln; wenn fie auch den Berufen ihrer ſog. Herr— 
ſchaft in keiner Weiſe zuzuzählen ſind, ſo bilden ſie doch 
eine Art eigenen Berufsſtandes als ſolche. 

Schlägt man ſie den hauptberuflich Erwerbstätigen 
noch zu, ſo erhält man für das Jahr 1907 beim Reich 
ſtatt 26,83 Millionen 28,10, bei Württemberg ſtatt 1,108 
aber 1,154, für das Jahr 1925 ſtatt 30,99 (1,497) aber 
32,01 (1,538) und folgende Prozente der Erwerbstätigen 
im Hauptberuf von der jeweiligen Geſamtbevölkerung: 


Zunahme des 

1907 1925 Prozentſatzes 
Reich 45,5 51,3 + 5,8 
Württemberg 48,1 59,6 + 11,5 
Unterſchied + 26 + 83 +4 5,7 


Der Unterſchied wird alſo nicht geringer, ſondern bleibt. 
In Württemberg waren von je 10 Menſchen einſchl. 
Säuglingen, Greiſen, Greiſinnen, Siechen uſw. durchſchnitt⸗ 
lich 6 hauptberuflich erwerbstätig; ſtand es ſchon im Jahr 
1907 mit in vorderſter Reihe, ſo rückt es damit im Jahr 
1925 an die Spitze aller Länder im Deutſchen Reiche. 
Sieht man die Geſchlechter für ſich an, ſo glaubt man 
die zunehmende Steigerung der Erwerbsarbeit ſowohl bei 
Mann als Weib von Zählung zu Zählung mit Händen 
greifen zu können; fie iſt im Reich (A bis E) bis auf 68 % 
beim Mann, bis 32,5 beim Weib hinaufgeſchraubt, in 
Württemberg bis 70 bzw. 46,9%, bzw., wenn die weib— 
lichen Dieuſtboten noch eingerechnet werden, auf 50 %. 
Schon die Abweichung im Bilde des Jahres 1907, 
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welche Württemberg dem Reich gegenüber in der weib— 
lichen Erwerbstätigkeit zeigt, iſt ſehr groß, nämlich ohne 
Abt. F und Dienſtboten 32,2 gegen 26,4%, alſo + 5,8; 
für das Jahr 1925 aber ſind dieſe Verhältniszahlen 46,9 
gegen 32,5, alſo 4 14,4, während die Unterſchiede beim 
männlichen Geſchlechte beidemal nur etwa 7 betragen 
(vgl. Überſicht 6). | 

Da die zugrunde liegenden Zahlen auf das Ganze 
wirken und fo natur- und zwangsgemäß alle Verhältnis: 
zahlen auch der übrigen Berufsabteilungen beeinfluſſen, 
ſo muß ſchon hier etwas auf die Urſachen bzw. Gründe 
dieſer auffallenden Erſcheinung eingegangen werden. 

Die Schwierigkeit liegt darin, daß ſowohl formal: 
techniſche als ſachliche Urſachen vorliegen und daß es faſt 
unmöglich iſt, den Grad der Wirkſamkeit der einen oder 
anderen genau zu beſtimmen. 

Es handelt ſich vor allem um die Landwirtſchaft und 
innerhalb dieſer um die Ehefrauen. In den Muſterbei— 
ſpielen war ſowohl vom Reich als von Württemberg aus 
bei einer Ehefrau eines Landwirts „Landwirtſchaft hilft“ 
im Hauptberuf eingeſetzt worden; als „Nebenberuf“ fehlte 
ein ſolcher Eintrag. Es kann nun ſein, daß dieſes Fehlen 
dazu führte, den Eintrag als „Hauptberuf“ zu bevorzugen, 
auch dann, wenn vielleicht ein Eintrag in der Nebenberufs— 
ſpalte genügt hätte. Aus den Zählpapieren war aber, 
auch unter Zuhilfenahme des Landwirtſchaftsbogens, nicht 
mit Sicherheit feſtzuſtellen, welcher Eintrag den tatſächlichen 
Verhältniſſen nach der gebotene war. Bei den Schant: 
und Gaſtwirtſchaften, beim Kleinhandel, bei der Bäckerei, 
Fleiſcherei liegt die Sache ähnlich, nur handelt es ſich hier 
nicht um ſo viele Fälle. Sodann aber ſpielt eine erhebliche 
Rolle die Tatſache, daß in den bäuerlichen Kreiſen die 
Haushaltsführung eine weſentlich andere iſt als in den 
Städten. Die Tätigkeit auf dem Feld, in Ackern, Wieſen, 
Weinbergen wird zwar von der Kocharbeit uſw. im Haus: 
halt und Hauſe unterſcheidbar ſein, weit weniger aber 
die Arbeit im Stall, im Keller, Scheune, die Bereitſtellung, 
Lieferung von Milch, Eiern und ſo fort. Während die 
Tätigkeit auf dem Felde in der Regel nur in den Sommer— 
monaten das Weib ganz beſonders in Anſpruch nimmt, 
iſt dies im Winter nicht oder nur ausnahmsweiſe der Fall. 
Nun war aber die Zählung am 16. Juni 1925, alſo mitten 
im Sommer. 

Die Unterſcheidung von Haupt- und Nebenberuf ſind 
zähltechniſche Begriffe, welche dem wirklichen Leben etwas 
fremd ſind; man möchte ſagen, fie ſei eine Art von Ver⸗ 
legenheitsbehelf. Andererſeits ſind ausländische Zählungen, 
welche nur einen Beruf zulaſſen, vielfach faſt unbrauch⸗ 
bar, um die hinter ihnen liegenden tatſächlichen Sachver— 
halte zu erkennen. 

Alle diefe formalen Bedenken können aber nicht hindern, 
auch andere Geſichtspunkte geltend zu machen, welche ebenſo— 
ſehr aus Beobachtung und Erfahrung ſtammen wie die 
Zählzahlen. 
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Überſicht 5. Darſtellung des VBerufdanfbans 
A. Das Deutſche Reich im ganzen.“ 


J. II. III. 
Von je 100 der Von je 100 hauptberuflich Von je 100 Haupt⸗ u. Neben⸗ 


Berufsabteil 
e Jahr Geſamtbevölkerung Erwerbstätigen entfielen auf:] berufsfällen entfielen auf: 
entfielen auf: 
1. AF | 2. A-E 1.A-F |2.A-E 
1 2 s 4 [5 6 7 989 10 
.r) * , — 
1882 (19,22) | 43,5 (8,23) 13, | 46,7 I (1143) 49,2 | 53,2 
A. Landwirtfchaft, Gärtnerei, Tierzucht, 1895 || (18,50) 358 (8,29) 36,2 39,9 (11,94) 42,9 46,4 
Forſtwirtſchaſt und Fiſcherei. 1907 (17,68) 28,6 (9,88) 32,7 36,8 I (15,49) 41,1 456,1 
1925 || (14,50) | 23,2 (9,76) | 28.0 | 31,5 | (13,82) | 347 | 38,4 
1882 || (16,06) 36,5 (6,40) 33,7 36,3 (6,92) 29,8 31,6 
8 1895 (20,25) | 39,1 (8,28) | 36,1 | 399 (8,90) | 319 34,6 
B. Induſtrie einſchl. Bergbau u. Baugewerbe 1907 || (26,89) 42.8 (11.36) 372 420 (13,01) 318 | 35,0 
1925 || (26,38) 42,3 || (13,41) 38,5 43,2 1 (13,75) 34,6 38,2 
1882 (4, 53) 10,0 (1,57) 8,3 8,9 (2,00) 8,6 9,2 
C. Handel, Verkehr einſchl. Gaſt⸗ u. Schank⸗ 1895 (5,97) 11,5 (2,34) 10,2 11,3 (2,91) 10,4 11,3 
wirtſchaft. 1907 (8,28) 13,4 (3,48) 11,5 13,0 (4,43) 11,7 12,9 
1925 (10,99) 17,6 (5,32) | 15,3 17,2 (5,78) | 145 16,1 
D. Perſönliche Bedienung (nicht bei der 88 (0,94) a (0,40) =) 975 (0,41) 45 8 
Herrſchaft wohnend) und Lohnarbeit 1895 (0,89) 1,7 (0,43) 1,9 2,1 (0,45) 1,6 1,8 
wechſelnder Art 1907 (0,79) 1,3 (0,47) 1,6 1,7 (0,52) 1,4 1,6 
1925 | (0,89) 1,4 (0,62) 18 2,0 (0,65) 1,6 1,8 
1882 (2,22) 4,9 (1,08) 5,4 6,8 (1,18) 4,8 6,7 
EK. Militär⸗, Hof⸗, bürgerlicher, kirchlicher! [1895 (2,83) 6,5 (1,43) 6,2 6,9 (1,52) 8,8 5,9 
Dienſt, auch fogen. freie Berufsarten. 1907 (3,41) 6,5 (1,74) 5,7 6,5 (1.89) 6,0 6,6 
1925 (3,88) 6,2 (1,88) 5,4 6,1 (1,99) 6,0 5,5 
1882 | (42,97) 95,0 | (17,69) 92,9 100 | (21,89) 94,2 100 
4 bis E 1895 (48,44) 93,6 (20,77) 90,6 100 | (25,72) 92,3 100 
1907 || (66,55) 91,6 | (26,88) 88,7 100 | (34,34) 91,0 100 
1925 || (56,64) 90,7 (30,99) 89,0 100 (85,99) 90,3 100 
1882 | (2,25) 5,0 (1,35) 7,1 (1,35) 5,8 
F. Ohne Beruf und Berufsangabe. 
(Ken iner, Penſtonäre, von Unterſtüzung Lebende, 1895 (3,33) 6,4 (2,14) 9,4 (2,14) 7,7 
nicht in ihrer Bam lebende Studierende, Ins 1907 (5,17) 8,4 (8,40) 11,3 (3,40) 9,0 
ſaſſen von Anſtalten aller Art.) 19925 (5,77) 9,3 (3,84) 11,0 (3,84) 9,7 
1882 | (45,22) 100 J (18,98) 100 (23,24) 100 
4 bis F 1895 (51,77) 100 (22.91) 100 (27,86) 100 
1907 | (61,72) 100 | (80,23) 100 (87,74) 100 
1925 (62,41) 100 J (84,88) 100 (39,83) 100 


0 


Die bei der Herrſchaft wohnenden Dienſtboten für häusliche Dienſte ſind in den Zahlenreihen II und III nicht 
enthalten, in der Zahlenreihe I find fie bei den einzelnen Abteilungen enthalten. Gezählt wurden 


Berufsabteilungen: A B C D E F Zuſammen 
(in Millionen) 
1882 0,425 0,303 0,295 0,002 0,165 0,135 1,325 
1895 0,375 0,320 0,284 0,001 0,191 0,168 1,339 
1907 0,164 0,332 0,348 0,001 0,223 0,202 1,265 
1925 0,128 0,298 0,324 0,001 0,162 0,107 1,020 


*) Der Gebietsumfang des Reichs hat ſich zwiſchen 1907 und 1925 verkleinert. 
2 Die Ziffern in Klammern geben die abſoluten Zahlen in Millionen. 


Dies konnte hier nicht berückſichtigt werden. 
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und feiner Veränderungen. 


Berufs⸗ 
abteilungen 


C. 


1 


Von je 100 der 
Geſamtbevölkerung J Erwerbstätigen entfielen auf: 


Jahr 


entfielen auf: 


*) 


(942,9) 
1895 (933,6) 
1907 (882,4) 
1925 | (854,8) 
1882 | (674,1) 
1895 (723,8) 
1907 (935,0) 
1925 (1 056,6) 
1882 (143,3) 
1895 | (1648) 
1907 (224,1) 
1925 | (312,2) 
1882 (11,3) 
1895 | (122) 
1907 | (11,0) 
1925 | (19,4) 
1882 | (95,7) 
1895 (110,7) 
1907 (124,4) 

1925 (145% 
1882 (1 867,3) 
1895 (1 945,1) 
1907 2 176,9) 
1925 (2 388,5) 
1882 (90,2) 
1895 (125,6) 
1907 (161,1) 
1925 (191,7) 
1882 (1 957,5) 

| 1895 | (2.070,7) 
1907 (2 388,0 


2 580,2) 


II. 


B. Württemberg. 
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III. IV. 
Von je 100 hauptberuflich [Von je 100 Haupt- u. Neben⸗] Anteil Württembergs 
berufsfällen entfielen auf: am Reichsergebnis 
3 ak 1° III. 
2. AE 1. A- 2. AE] v. H. v. H. v. H. 
7 8 9 10 11 12 13 
*) N | 

52,1 (577,1) | 54,2 57,4 4,91 4,78 5,05 
48,8 (620,8) | 49,5 53,2 5,05 5,28 5,20 
45,7 (704,8) | 46,1 49,9 4,99 5,12 4,55 
42,8 (803,4) | 42,9 46,3 5,90 6,57 5,81 
34,8 (299,4) | 28,1 29,8 4,20 4,11 4,33 
36,3 (369,2) | 29,4 31,7 3,57 3,93 4,15 
39,0 (477,4) 31,3 33,8 3,54 3,84 3,98 
40,5 (638,4) | 34,1 36,8 4,01 4,52 4,64 
6,6 (73,0) 6,9 7,3 3,16 3,17 3,65 
7,9 (106,1) 8,5 9,1 2,76 3,01 3,65 
9,0 (149,2) 9,8 10,6 2,71 2,88 3,37 
10,9 (195,0) | 10,4 11,3 2,84 3,06 3,37 
0,8 (6,3) 0,6 0,6 1,20 1,48 | 1,64 
0,9 (8,1) 0,6 0,7 1,37 1,79 1,80 
0,7 (8,8) | 0,6 0,6 1,39 1,72 1,69 
0,9 (15,8) 0,8 0,9 2,18 2,24 2,43 
5,7 (49,1) 4,6 4,9 4,31 | 416 4,35 
6,1 (61,4) 4,9 5,3 3,91 3,85 4,04 
5,6 (71,6) 4,7 5,1 3,65 3,87 3,79 
4,9 (81,6) 4,4 4,7 3,75 3,89 4,10 
100 1 (1.004,9) | 94,4 100 4,35 4,28 4,59 
100 | (1 165,6) | 92,9 100 4,02 | 4,31 4,53 
100 | (1411,8) 2,5 100 3,85 4,13 4,11 
100 (1 734,2) 92,6 110 4,22 4,83 4,82 
(60,3) 5,6 4,01 4,47 4,47 

(88,5) 7,1 3,77 4,14 4,14 

(115,5) 75 3,12 3,40 3,40 

(139,2) 7,4 3,32 3,63 3,63 

(1 065,2) | 100 4,33 4,30 4,58 
(1254,1) | 100 4,00 | 4,30 | 4,50 

(1 527,3) 100 3,79 4,05 4,05 
(18734) 100 4,13 4,70 4,70 


1. A—-F 
F 
5 = 
(893,5) 48,3 
(437,3) | 44,4 
(506,1) | 41,3 
(640,8) | 39,2 
(263,0) 32,3 
(325,4) | 33,1 
(482,1) 35,3 
(606,4) 37,1 | 
(49,7) 61 
(70,4) 7,1 
(100,1) | 82 
(162,6) 9,9 
(5,9) 0,7 
7) 08 
8,1 07 
(13,9) 08 
(42,8) 52 
(55,0) 5,6 
(62,1) 5,1 
(78,1) 45 
(754,9) | 93,6 
(895,8) 91,0 
(1108,5) | 90,6 
(1496,8) | 91,5 
(60,3) 7,4 
(88,5) 9,0 
(1155) | 9,4 
(139,2) 8,5 
(815,2) 100 
(984,3) 100 
(1 224,0) 100 
(1 686,0) 100 


Die bei der Herrſchaft wohnenden Dienſtboten für häusliche Dienſte find in den Zahlenreihen II und III nicht 
enthalten, in der Zahlenreihe I find fie bei den einzelnen Abteilungen enthalten. Gezählt wurden 


1882 
1895 
1907 
192⁵ 


Berufsabteilungen: 


— 


B 


15 367 
16 089 
14 291 
14 492 


C D 
10 022 16 
10 381 27 
10 653 1 
11 565 32 


F 


5 917 
7.080 
77148 
4 938 


) Die Ziffern in Klammern geben die abfoluten Zahlen in Tauſenden mit abgerundeten Hunderten. 


Zuſammen 


53 750 
59 642 
45 671 
41267 
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Überſicht 6. Die hauptberuflich Erwerbstätigen in der Geſamtbevölkerung. 


Erwerbstätige im Hauptberuf 
ohne die im Haushalt des Arbeitgebers 
wohnenden Dienftboten 


männlich 


weiblich im ganzen 


— 


AE 18,59 8,24] | 26,88 | w 

| 1907 20200 8 1008| S 30.23 & 
Reich AE 20,58] 8 10,46 30,99 8 
1925 p 22,22] 312,61] 834,83 3 

A-E| 721 840 386 693] 1 108 533 

1907 AF 772 508 451 484 1 223 992 

Württemberg AE 570 460 626 352 1 496 812 
1925 F926 830 709 1800 1 633 010 


Durch den Krieg ſind beim Fehlen der Männer die 
Frauen in ungeahnter Weiſe und in ſehr ſtarkem Umfang 
in die Erwerbs⸗ und Berufsarbeit hineingezwungen, ja 
geſtoßen worden. Die Wirkung war dieſelbe, nicht aber 
ihre Auswirkung in den verſchiedenen Gegenden und Er— 
werbsarten. Auf der einen Seite drangen Scharen von 
weiblichen Arbeitskräften in die Fabriken und Kontore uſw., 
auf der anderen Seite aber mußten die Frauen von kleinen 
Geſchäftsleuten und vor allem von den Bauern ihre 
Arbeitslaſt verdoppeln. Nach dem Krieg iſt dies bei 
vielen Witwen, Ehefrauen von ſtark oder ſchwach verletzten 
Männern ſo geblieben; in welchem Umfange, das ſteht 
hier in Frage. 

Durch die Revolution iſt zudem die Vorſtellung von 
der „Arbeit“ ſehr viel bewußter geworden, wofür ſchon 
die von den Landwirten am eigenen Leibe geſpürte ſo— 
genannte „Leutenot“ ſorgt, eine Leutenot, welche ſich be— 


kanntlich im Norden bis in den Nordweſten hinein ganz; 


anders auswirkt als in Württemberg, wo der polniſche 
Wanderarbeiter eine ſeltene Ausnahme auf den ſeltenen 
größeren Betrieben iſt. Da kann es denn nicht wundern, 
wenn die Angabe „hilft in der Landwirtſchaft“ vom Neben⸗ 
beruf in den Hauptberuf hinüberwandert und das „Haus⸗ 
halten“ im engſten Sinn als Nebenberuf „erſcheint“, ſo⸗ 
wohl „ſubjektiv“ in der Auffaſſung der Betroffenen, als 
„objektiv“ in den Liſten. 

Den „Hausfrauenberuf“ gibt es zähltechniſch weder 
als Haupt⸗ noch als Nebenberuf. 

Zwar hatten „Frauenvereine“ bei Vorbereitung der 
großen Zählungen beantragt, auch die Haushaltsführung 
als ſolche unter die Berufs- und Erwerbstätigkeiten zu 
rechnen, weil ſie eine wirtſchaftlich recht bedeutungsvolle 
Betätigung ſei. Richtig iſt, daß die lohnarbeitenden 
„Hausangeſtellten“ aller Arten, von der „Stütze der Haus: 
frau“ bis zum „Alleinkleinmädchen“, erwerbstätig ſind 
und daß ſie dieſer großen Schicht im Unterſchied von den 
bloßen Angehörigen zuzuweiſen ſind. Richtig iſt auch, 
daß die Frau ohne Dienſtmädchen dasſelbe tut, arbeitet 
wie ein Dienſtmädchen und vielleicht oft noch ein Kinder— 
fräulein dazu. 


männlich weiblich im ganzen männlich | weiblich zuſammen 


je auf 100 Perſonen der Geſamt⸗ 
bevölkerung überhaupt 


je auf 100 Perſonen 
überhaupt bei 


69,29 
66,82 
66,25 
63,80 


65,12 


32,09 
32,47 


33,18 
33,75 


66,32 
67,98 


63,11 36,89 100 67,68 37,73 52,35 
58,15 41,85 100 70,00 46,86 58,01 
56,65 63,41 


Allein man wird nicht verkennen dürfen, daß die Auf⸗ 
gabe der bloßen Hausfrau, im Sinn von Beſorgung der 
Haushaltsgeſchäfte, kein wirtſchaftliches Er wirtſchaften, 
ſondern vielmehr ein Ver wirtſchaften iſt, im Sinne von 
Verbrauchsleitung, Inventarerhaltung und reinigung, 
Kinderbeſorgung uſw. Man kann die Frauen von Bahn⸗ 
wärtern, Regierungsräten, Viehhändlern, Buchhaltern uſw. 
nicht ohne weiteres als „im Haushalt erwerbend“ dieſem 
Sonderberuf zuweiſen, weil man ſie in erſter Linie als 
Berufszugehörige zum Beruf des Mannes, wie die Kinder 
behandeln muß, um keinen unſäglichen Wirrwarr anzu⸗ 
richten. Ferner müßte natürlich dieſer „Hausfrauenberuf“ 
ſogar wieder in ſich näher gegliedert werden und damit 
ſei noch ein weiterer Punkt erwähnt. 

Es gibt Hausfrauen, welche neben ſich eine Köchin, 
ein Zimmermädchen, eine oder etliche weitere Perſonen be⸗ 
ſchäftigen. Wird man ſie gerne als erwerbstätig oder 
hausfrauenberufstätig bezeichnen wollen? Man würde 
hier auf den Begriff „Repräſentation“ verfallen, wenn es 
nicht auch neuerdings, namentlich in den Großftädten, 
Ehepaare gäbe, welche überhaupt keinerlei Haushalt im 
gewöhnlichen Sinn mehr führen, ſei es, daß ſie in einer 
Penſion wohnen, ſei es, daß ſie auswärts ſich verköſtigen, 
keine Küche haben, ſei es, daß die Frau au ch erwerbstätig 
iſt neben dem Mann, ſei es, daß dem Manne die Ehre 
zufällt, als „Angehöriger“ ſeiner Frau ohne Hauptberuf 
zu leben, oder aber dieſen Hauptberuf in irgendeiner 
Sportsbetätigung zu ſehen. Die Augen der groß: und 
weltſtädtiſchen Statiſtik bzw. Erhebungstechnik und Prüfung 
ſind nicht ſo ſcharf, daß die Frauen unterſchieden werden 
könnten, welche man als „im Haushalt hauptberuflich 
erwerbend“ bezeichnen könnte. Sie weiſen auch nicht nach, 
in wieviel Tauſenden von Fällen die Ehefrauen gar nicht 
mit ihren Männern und umgekehrt zuſammen in einem 
Haushalte wohnen, ohne daß eine Scheidung vorliegt; in 
den geduldigen Tabellen ſammeln ſich dann auf der einen 
Seite alle Ehemänner in der einen, alle Ehefrauen in 
der andern Spalte an und es erſcheint ſo, als ob dieſe 
beiden Teile in denſelben Prozentſätzen zuſammenwohnen 
würden wie etwa auf dem Lande. 
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Der Vergleich zwiſchen Reich und Württemberg einer⸗ nunmehr bis an die Grenzen der Möglichkeit ausgedehnt 
ſeits, der Vergleich mit früheren Verhältniſſen andrerſeits erſcheint, vollends wenn man bedenkt, daß noch die Neben⸗ 
wird durch derlei unvermeidliche Schwierigkeiten nur un⸗ erwerbsfälle von ſolchen hinzukommen, welche im Haupt⸗ 
weſentlich geſtört. beruf als Angehörige erſcheinen. Hierauf iſt ſpäter ein⸗ 

Tatſache iſt, daß die Erwerbsarbeit in Württemberg zugehen. f 


5. Der mittlere Jehler. 


Es wäre nicht nur ungerecht, ſondern ſinnlos, wenn Es iſt nicht etwa nur, daß im Reich eine Zahl, die 
man bei einer ſolchen Rieſeninventur eine Genauigkeit einer Großſtadt entſpricht, in Bayern einer Mittelſtadt, 
verlangen und erwarten würde wie bei chemiſchen Analyſen. in Württemberg einem Weiler, im Berufsbau fehlt. Das 

Es gibt hier Benennungsfehler, welche ſich lediglich könnte eher auf ſich beruhen; aber alle Verhältnisberech⸗ 
lokal auswirken, unkontrollierbare Eintragungsfehler, aber [nungen werden durch Derartiges, wozu unter anderem auch 


auch kontrollierbare Sachfehler. der Wirtſchaftszweig „Erwerbstätige ohne nähere Angabe 
Dies nicht etwa nur zuzugeben, ſondern zu betonen, der Betriebsgehörigkeit“ gehört, beeinflußt, ohne daß man 
iſt Aufgabe des gewiſſenhaften Statiſtikers. ſagen könnte, gleichmäßig. Alle Hundertberechnungen, 


Ein anſchauliches Beiſpiel dafür bietet die allerletzte welche mit zwei Dezimalſtellen bewaffnet einherſchreiten, 
„Berufsart“, nämlich die, für welche gar keine Berufs: müſſen bei dieſen Maſſen mit einem gewiſſen Mißtrauen 
angaben vorhanden, bzw. erkundbar waren. Solcher Per: betrachtet werden. Dieſe vorſorgliche Bemerkung gilt nicht 


ſonen waren es im Jahre 1925 bei: nur für den Nichtſtatiſtiker, ſondern auch für den Stati⸗ 
männl. weibl. zuſammen ſtiker ſelbſt, nicht nur für das kleine Württemberg, ſondern 

Reich. . . 20797 100 290 121 087 auch für das große Reich und ſeine Teile. 
Bayern . 10083 25 468 35 551 Die oben angedeutete mittlere Fehlerquelle beträgt für 
Württemberg 14 79 93 Württemberg 0,00, für das Reich 0,3, für Bayern 0,9 % 10. 


6. Die ſogenannken Hausangeſtellten. 


Es mag auffallen, daß auf dieſe Schicht ſchon hier, auf dieſem Berufsgebiet bedeutſam, weil in mancher Hin⸗ 
vor Erörterung der großen eigentlichen Erwerbsſtände, ſicht ſymptomatiſch. 
eingegangen wird. Dies geſchieht nicht wegen ihrer Während vom Jahr 1882,95, wie aus dem Zahlen: 
zahlenmäßigen oder ſonſtigen Bedeutung, ſondern weil bilde der Überſicht 5 A und B unten erſichtlich wird, jo: 
fie, ähnlich den bloßen Hausfrauen, diejenige Schicht wohl im Reich als in Württemberg eine kleine Zunahme 
bilden, welche ſowohl als Angehörige eines Berufs wie der bei ihren Herrſchaften wohnenden Dienſtboten feſtzu⸗ 
als Erwerbsberuf gewürdigt werden müſſen. Sie nehmen ſtellen war, iſt von 1895/1907 in Württemberg noch 
alſo eine Art Zwiſchen⸗ wie Doppelſtellung im Berufs⸗ mehr als im Reich und zwiſchen 1907/25 noch weiterhin 
körper ein. eine recht erhebliche Abnahme der vorwiegend weiblichen 
In dem großen Veröffentlichungswerk des Reichs für | Hausdienenden feſtgeſtellt worden. Die Zunahme zwiſchen 
das Jahr 1907 wurde dieſe Schicht für jede Berufsart 1882/95 kann bis zu gewiſſem Grade auch daher rühren, 
und jede Stellung innerhalb der Berufsart ſowohl neben | daß damals die Verwendung von Dienſtboten ſowohl für 
den Angehörigen im engeren Sinn des Wortes befonders Berufsmitarbeit als Hausdienſte noch verbreiteter war, wie 
geführt, als auch neben den hauptberuflichen Erwerbs⸗ z. B. auch bei Handwerkslehrlingen. Die Abnahme zwiſchen 
tätigen, als großer überall verbreiteter Sonderberuf. Auf | 1895 und 1907 betrug beim Reich — 74000, dagegen 
dieſe Weiſe erkundete und zeigte man die Durchſetzung zwiſchen 1907/25 wiederum — 245000, in Württem⸗ 
der einzelnen Berufs⸗ wie Geſellſchaftsſchichten mit Haus: berg waren dieſe Zahlenabnahmen — 14000 und — 4400. 
perſonal; ſoweit dieſes etwa nicht bei der Herrſchaft wohnte, Die Überſichten 5 A und B zeigen ferner, in welchem 
bildete es eine eigene Berufsart und zuſammen mit der Grade dieſe Abnahmen auf die einzelnen Berufsab⸗ 
Berufsart „wechſelnde Arbeit“ die Verlegenheitsabteilung. teilungen ſich verteilen. Das Bemerkenswerte iſt, daß im 
In Zeiten, welche noch keine allgemeine Einkommen⸗ Reich nur — 36000, alſo ein ſchwaches /s der — 245 000, 
ſteuer kannten, wurde die „Wohlhabenheit“ nach gewiſſen | auf die Landwirtſchaft (A) entfällt, in Württemberg aber 
äußeren Merkmalen, Art und Größe der Wohnung, | nahezu — 2000, alſo die ſchwache Hälfte. Der Unter: 
Haltung von Pferden und Wagen, Haltung von perfönlicher ſchied iſt erheblich genug. Dieſe Erſcheinung ſteht in engſtem 
Bedienung und ähnlichem beurteilt. Zuſammenhang mit der ſoeben geſchilderten verſchärften 
Auch heute noch find für die Volkswirtſchaft im ganzen [und vermehrten Heranziehung der Ehefrauen zur Berufs: 
wie für die Schichtungen die Zahl und die Veränderung | und Erwerbsarbeit. Dienſtboten nur für häusliche Dienſte 
Württ. Jahrbücher 1927. 20 
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kommen in der klein⸗ bis mittelbäuerlichen Landwirtſchaft 
immer ſeltener vor, weil die ganze Lage der Landwirt⸗ 
ſchaft ſich verſchlechtert hat; Zunahmen finden ſich in 
Württemberg nur bei Handel, Verkehr uſw., und minimal auch 
bei Induſtrie (8); das Reich aber hat auf der ganzen 
Linie der großen Berufsabteilungen Abnahmen zu ver⸗ 
zeichnen. 

Dies iſt aber nur der eine Teil der Sache. Schon 
im Jahr 1907 waren die nicht bei ihren Arbeitgebern 
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wohnenden Hausangeſtellten als hauptberuflich Erwerbs⸗ 
tätige in die Abteilung D (D 1) hereinbezogen. Auch im 
Jahre 1925 geſchah dies; aber man verſuchte noch weiter 
zu gehen und dieſe für ſich lebenden Hausangeſtellten noch 
nach ihren tatſächlichen Arbeiten zu gliedern. 

Das Ergebnis iſt bedeutſam. Für das Reich im 
ganzen (für Württemberg) ergaben ſich folgende Zahlen 
für „Hausangeſtellte aller Arten, nicht bei der Herrſchaft 
lebend“: 


männlich weiblich zuſammen 
1907 36791 (470) 279 208 (6478) 315999 (6 948) 
1925 32798 (800) 341 072 (8 065) 373870 (8 865) 


Davon mit näherer Bezeichnung 


Nimmt man dieſe Perſonen mit den auf Überficht 5 
A, B nachgewieſenen, in den Familienhaushalten lebenden 
Hausangeſtellten zuſammen, ſo waren es im Jahr 1907 
beim Reich (Württemberg) 1581000 (52 619), im Jahr 1925 
aber 1394000 (50 132). Durch die Zu nahme der nicht 
bei der Herrſchaft wohnenden wurde daher die Ab nahme 
der ganzen Erwerbsart nicht verhindert, wohl aber ſchein⸗ 
bar gemildert. Zum erſten Mal werden ganz entgegen⸗ 
geſetzte Bewegungen auf ein und demſelben Berufsgebiete 
und derſelben Stellungsſchicht zahlenmäßig klar. Aber 
nicht nur dies. Die Stuttgarter Zahlen ſprechen noch 
deutlicher. Obſchon die Stadt zwiſchen 1907 und 1925 
ſehr viel größer geworden iſt, haben die häuslichen Dienſt⸗ 
boten von 13291 auf 12824 abgenommen, die nicht im 
Hauſe wohnenden Dienerinnen uſw. von 1914 auf 2300 
zugenommen, wobei die männlichen im Hauſe von 114 
auf 41 ſanken, außer dem Hauſe von 165 auf 187 gingen. 
In der Großſtadt bei all dieſen Anderungen im ganzen 
eine Abnahme um — 81. 

Vor unſeren Augen vollzieht ſich eine wirtſchaftliche 
und geſellſchaftliche Schichtungsänderung, deren Geſamt⸗ 
niederſchlag ſich hier ausdrückt. Der Haushalt ohne Dienſt⸗ 
mädchen macht Fortſchritte, teils durch Neubildung, teils 
durch Abſchaffung der perſönlichen Bedienung im verarmten 
Mittelſtand, teils durch die Zwangsverhältniſſe des Woh⸗ 


11054 ( 83) 


294417 (5725) 305471 (5808) 


nens. Die perſönliche Bedienung der Wohlhabenden, 
Neu⸗ oder Nochreichen, lebt außerhalb des Hauſes bzw. 
der bedienten Familie und nimmt an Zahl nicht ab. 

Wenn Württemberg im Jahre 1925 bei 4,13 % der 
Reichsbevölkerung 4,04% aller dienſtbaren Geiſter des 
Reichs enthielt, die bei ihren „Herrſchaften“ wohnten, und 
nur 2,4% derer, welche nicht in der Haushaltsgemein⸗ 
ſchaft ſich befanden, ſo entſpricht dies der mäßigeren Groß⸗ 
ſtadtentwicklung des Landes einerſeits und dem Durchſchnitt 
andererſeits, und zwar Durchſchnitt im Sinne einer ge⸗ 
wiſſen durchſchnittlichen Wohlſtandsgliederung. 

Derartige Veränderungen mit dem Beſtreben der weib⸗ 
lichen Jugend allein erklären zu wollen, ſich der Kontrolle, 
der ſittlichen Einwirkung, der ſchlechten oder guten Be⸗ 
handlung zu entziehen, iſt wohl nicht angezeigt; eher wird 
geſagt werden können, daß die ſogenannten „Herrſchaften“ 
den Lohn und die freie Station oft nicht mehr recht er⸗ 
ſchwingen können und daß die weiblichen Perſonen einen 
eigentlichen Beruf manchmal vorziehen. 

Es fragt ſich, ob und wie dieſer ſymptomatiſche All⸗ 
gemeinbefund ſpäter bei den verſchiedenen großen Erwerbs⸗ 
gebieten beſtätigt wird. Es gibt ja nicht nur „Selb⸗ 
ſtändige“, welche keinen Dienſtboten haben, ſondern auch 
„Arbeiter“, welche ſolche haben; hier kommt es dann auf 
die Häufigkeit oder Seltenheit an. 


7. Der Haushalt als Lebens- und Berufsgemeinſchaft!). 


Der Berufshaushalt iſt etwas ganz anderes als der 
Haushaltsberuf. 

Daß das „Haushalten“ der Ehefrau nicht als „Beruf, 
Erwerb“ gegolten hat, iſt ſchon geſagt; noch nicht, daß 
die Arbeit beim Haushalte weſentlich von deſſen Größe 
und Zuſammenſetzung beeinflußt wird. 

Ein reiner Berufshaushalt läge vor, wenn Betriebs⸗ 
erwerbstätige und Haushaltsangehörige als Erwerbstätige 
zuſammenfallen würden. Der Durchſchnittshaushalt der 
Gegenwart iſt aber nicht nur von „Hausfleiß“ wie Spinnen, 
Nähen, Schneidern, Waſchen, Stricken uſw. entleert, 
ſondern auch, namentlich in den Städten und durch ſie, 


verkleinert und ſpezialiſiert. In Württemberg 
iſt die Durchſchnittsgröße der Haushalte (ohne Anſtalten) 
von 4,40 Perſonen im Jahre 1910 bis zum Jahre 1916 
aus ſehr begreiflichen Gründen während des Krieges auf 
4,06 gefallen, aber dann bis 1925 nur wieder auf 4,10 
geſtiegen; in Stuttgart waren die 3 Zahlen gar 4,25, 
3,75 und 3,79. 

Die Berufsſtatiſtiker ſind ſchon mannigfach getadelt 
worden, daß ſie immer nur die Einzelperſonen für ſich 
ausgezählt und zuſammengeworfen haben, während ſie 
die allerwichtigſten Einheiten, die Familien, nicht 
herausarbeiten. Dieſe Kritik geht von dem durchaus rich⸗ 
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Überſicht 7. Die Haushaltungen in Württemberg nach dem Beruf des Haushaltungsvorſtands. 


Berufsabteilung 


Art und Größe | A. B. 0. 
der Haushaltungen Land⸗ und Induſtrie a 


Forſtwirt und Verkehr 
uſw. 


Geſamte nicht in Anſtalten i. w. S. unter⸗ 
gebrachte Bevölkerung 853 804 2519 172 
in Haushaltungen. 181 856 612 255 
Hievon entfallen auf: 
I. Haushaltungen aus 1 Perſon beftehend: 
(einzeln lebende Perſonen) männl. 3492 13 166 
weibl. 7 315 33 753 
zuſammen 10 807 46 919 
II. Haushaltungen mit mehreren Perſonen 
oder mit mehreren Familien in gemein⸗ | 
ſamer Hauswirtihaft 
im ganzen Haushaltungen . || 171.049 565 336 
mit Perſonen . || 842997 997 749 | 304 500 | 111660 | 27218 | 14691 173 438 2472 258 
darunter 
a) Haushaltungen mit 2 Perſonen || 21879 85 770 | 11148 5317 1132 | 1155 | 19131 95 532 
132 85 62 12 8 4 178 481 
3 * 27 693 55 365 17 754 7172 1 562 936 12 816 123 298 
726 548 178 63 16 19 489 2 039 
4 5 32 248 62445 | 17118 6 552 1 496 714 9 189 119 762 
1395 892 287 81 30 24 479 3188 
5 9 29 582 37 691 11 940 4 380 1 108 492 5 216 90 409 
1531 &11 258 64 23 13 308 3 008 
6 8 22 116 23 217 6 894 2 347 70¹ 269 2 674 58 218 
1237 565 185 49 7 14 180 937 
7 8 17 169 18 305 3 807 1164 341 166 1287 87 239 
862 354 109 24 6 6 85 1 446 
8 9 226 7 154 1827 566 132 80 582 19 567 
496 194 59 18 9 2 46 824 
9 8 5 841 3 714 902 261 69 41 241 10 572 
279 98 31 6 4 2 22 442 
10 5 2 791 1874 495 119 30 17 121 5 447 
152 49 15 1 1 3 9 230 
11 „ 1506 862 207 63 8 16 98 2 695 
156 64 18 1 4 2 12 257 
12 u. mehr Perf. 1498 804 214 38 6 8 34 2 597 
ferner 
b) Geſamtzahl der in Haus⸗ ö 
Haushaltungen Haltun gen 6 966 3660 1202 | 319 108 88 1808 14 151 
| 
Ferlonen . . mehr Familien 46112 Ä 22 720 716 1858 667 520 9571 88644 
darunter | 
Alleinflehende Vorſtände gemein⸗ 
ſamer Hauswirtſchaften männl. 222 126 41 12 | 5 2 98 506 
weibl. 257 66 84 5 9 11 301 738 
| 14 13 599 1289 
| 


zuſammen 479 192 12⁵ 17 


ö 


Die in Kurſioſchrift beigefügten Zahlen zeigen an, wie viele Haushaltungen mit 2 und mehr Familien in den darunter ſtehenden 
Haushaltungsgrößen enthalten find. 
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tigen Gefühl aus, daß durch rein ſchematiſche Tabellen 
über die Stellungen im Beruf das eigentliche „Geſellſchaft⸗ 
liche“ im Volkskörper nicht vorgeführt wird, während die 
Volkszählungstabellen, welche nur die Haushalte nach 
ihrer „Größe“ vorführen, leer und blaß erſcheinen. 

Allein die Statiſtik endet an den Grenzen des nach 
äußeren Merkmalen Erkundbaren. Eine Zuſtands⸗ 
zählung kann ſich nicht an die „Familie“, ſie muß ſich 
an den „Haushalt“ 1?) wenden. Dieſer kann mit der Familie 
ganz oder nahezu ganz zuſammenfallen, aber er muß das 
durchaus nicht. Die Familie als biologiſch-genealogiſche Ein⸗ 
heit entzieht ſich bei allen älteren Familienhaushalten der 
unmittelbaren Erfaſſung und iſt bei den jüngeren ge⸗ 
wiſſermaßen noch gar nicht entfaltet. Hier, wie bei etwaiger 
Kombination noch mit den Wohnungsverhältniſſen, liegen 
ſowohl erhebungs- als bearbeitungstechniſche Schwierig— 
keiten vor; die letzteren allein können durch die heutige 
maſchinelle Aufbereitungstechnik überwunden werden; bei 
den erſteren liegt es etwas anders. In dieſem Zuſammen⸗ 
hang ſoll die Bemerkung nicht unterdrückt werden, daß 
es mit den jährlichen Zahlen über Eheſchließungen, Ge⸗ 
borene, Geſtorbene, Geſchiedene ähnlich ſteht. Man weiß 
gar nicht, wie viele und welche Arten von Familien un⸗ 
fruchtbar ſind und welche fruchtbar; man erhält nur zu⸗ 
ſammenhangsloſe Geſamtzahlen, an welchen oft viel zu 
ſehr herumgekünſtelt wird. 

Trotz mancher Bedenken hat die Berufszählung 1925, er⸗ 
mutigt durch den Verſuch im Jahre 1907 und bei der 
württembergiſchen Volkszählung vom Jahre 1910 (vgl. 
Württ. Jahrbücher Jahrgang 1912), auch die Haushalts⸗ 
einheiten nach dem Berufe des Haushaltungsvorſtandes 
für das ganze Reich bearbeitet. Aus Württemberg liegen 
Überſichten ſowohl für das Land als für Stuttgart vor. 
Die Darſtellung, natürlich unter Ausſchluß der Anſtalten 
aller Arten erfolgt, erſtreckt ſich auf alle Berufsabteilungen 
im ganzen und innerhalb dieſer auf die Berufsſtellungen. 

Wie aus der Überficht 7 erſichtlich wird, find es nicht 
etwa die Berufsverhältniſſe, welche in erſter Linie auf 
Haushaltungsgrößen uſw. einzuwirken ſcheinen, ſondern 
der Unterſchied zwiſchen Stadt und Land, wobei ja aller⸗ 
dings „Land“ dann in hohem Maß mit „Landwirtſchafts⸗ 
bevölkerung“ zuſammenfällt. 

Wenn auf einen der hier einbezogenen 612255 würt⸗ 
tembergiſchen Haushalte (einſchl. 46919 „Alleinlebenden“, 
worunter 33 753 weiblich) durchſchnittlich 4,12 Menſchen 
kommen, bei der Berufs abteilung A aber 4,68, in 
Groß-Stuttgart hingegen durchſchnittlich nur 3,79, 
jo find das ſehr große Unterſchiede. Die Berufsabteilung A 
enthält über die Hälfte der Haushalte mit 9 und mehr 
Perſonen des ganzen Landes, während Groß-⸗Stuttgart 
überhohe Anteile an den Zwerghaushalten aufweiſt, ſo 
von den 95 532 des Landes mit je 2 Perſonen nicht weniger 
als 15 787, das find 16,5 %, von den 123 298 des Landes 
mit je 3 Perſonen 22 550, was gar 20,7 % ergibt, während 
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der Prozentſatz erſt von den 4, 5, 6 Perſonenhaushalten 
an wieder auf 16,5, dann auf 14 und 11,3 heruntergeht 
und bei den 10 und mehr Perſonen aufweiſenden 10739 
Haushalten des Landes nur noch 583, alſo 5,8 %% aufweiſt 
gegenüber einem Volksanteil Stuttgarts an der Landes⸗ 
bevölkerung von 13,1%. 

Man hat bei dieſer Gelegenheit auch eine Art Dar⸗ 
ſtellung etwaiger Wohnungsenge bzw.⸗Not verſucht, ohne 
daß von der Größe und Art der Wohnung, ſogar von 
Wohnung überhaupt dabei etwas vorkommt. 

Es ſind die Haushaltungen gezählt worden, in welchen 
mehrere Familien in gemeinſamer Hauswirtſchaft leben. 

In Württemberg wurden 14151 ſolcher Haushalte 
gefunden, darunter im ganzen 189 mit 3, alſo faſt alle 
mit 2. Nach der Überſicht 7 würde dieſe Art von Zu⸗ 
ſammendrängung ſehr gering ſein, in der Landwirſchaft 
aber ſehr viel größer als in allen übrigen Volksſchichten; 
über die Hälfte aller Fälle in den Haushaltsgrößen von 
6 Perſonen an und mehr entfallen auf Abteilung 4. 
Hinſichtlich der 46 919 „Alleinlebenden“, welche zumeiſt 
aus weiblichen (33 753) Perſonen, Witwen, Verlaſſenen, 
Geſchiedenen beſtehen, läßt ſich nur ſagen, daß ſie im 
allgemeinen über das Land wie über die Berufsabtei⸗ 
lungen ſich gleichmäßig verteilen. 

Der Wert dieſer Tabellen wird dadurch beeinträchtigt, 
daß die Haushaltungsvorſtände weder mit den Familien⸗ 
vätern identiſch ſind, noch auch mit den in ihrem Haus⸗ 
halte lebenden Erwerbstätigen in einen Zuſammenhang 
gebracht werden können; auch wirken für die Erzielung 
z. B. von Mehrfachfamilien in einem Haushalt uſw. die 
verſchiedenſten Dinge mit, die mit dem Berufe gar nicht 
zuſammenhängen, wie Vermögensverhältniſſe, Einkommen, 
Verwandtſchaft, ganz abgeſehen von der Art der Wohn⸗ 
rechte. Die Wohnrechtsverhältniſſe ſind, wie für Württem⸗ 
berg ſchon 1905 und 1910 genau dargelegt worden iſt, 
in Stadt und Land verſchieden, weil dort die Miet⸗ und 
hier die Eigentumswohnung beherrſchend wirkt. Die Ver⸗ 
kleinerung der Haushalte in den Großſtädten täuſcht teil⸗ 
weiſe eine objektive Räume⸗ bzw. Wohnungsnot vor, 
welche großenteils im Auseinanderſtreben der Perſonen, 
nicht in dem tatſächlichen Mangel an Wohnräumen be⸗ 
gründet iſt. Dieſes Auseinanderſtreben iſt ſowohl perſönlich 
innerhalb gleicher Schichten, als ſchichtenweiſe im Sinne 
von Vergrößerung des ökonomiſchen Abſtandes zu verſtehen. 

Weit beſſeren Aufſchluß über das geſellſchaftliche 
Zuſammenleben der Erwerbsperſonen in Haushalts⸗ 
gemeinſchaften gibt eine Tabelle über die Familien (aus⸗ 
ſchließlich der einzeln lebenden Perſouen und der allein: 
ſtehendenVorſtände gemeinſamer Hauswirtſchaften). Dieſe 
Tabelle gliedert ſowohl die Familien als Einheiten 
(2, 3, 4, 5, 6, 7, 8 und mehr Perſonen) nach den Berufsab⸗ 
teilungen (A bis G) und innerhalb derſelben nach Stellungen 
im Berufsleben und ihrem Beſtande aus nur Familien⸗ 
angehörigen, mit Hausangeſtellten und Gewerbegehilfen, 
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ſonſtigen Perſonen als auch die Perſonenmaſſen, aus Landwirtſchaftsgeſellſchaft, im Unterſchied von der Induſtrie⸗ 


welchen fie beſiehen. 

Auf dieſe Weiſe ſind 579 964 Familien Württembergs 
und in ihnen 2471291, alſo nahezu 96% aller Perſonen 
vorgeführt; der Reſt fällt auf die Anſtalten, auf die einzeln 
lebenden Perſonen und auf die alleinſtehenden Vorſtände 
gemeinſamer Hauswirtſchaften. 

Von dieſen rund 580000 Familien umfaßten 468 780, 
alſo 80,8 %%, nur Familienglieder, 66 566 oder 11,5% 
Hausangeſtellte oder Gewerbegehilfen des Familienvorſtan⸗ 

des dazu, jedoch ohne „ſonſtige Perſonen“, und 44418 oder 
7,7 „% beſtanden aus ſolchen Familien, in welchen „ſonſtige 
Perſonen“ mitlebten, alſo Zimmerabmieter, Schlafgänger, 
einerlei, ob daneben Hausangeſtellte, Gewerbegehilfen auch 
noch vorhanden waren. 

Dieſe geradezu beherrſchend familienhafte Gliederung 
in Württemberg iſt ſchon bei der Volkszählung vom Jahr 
1910 ſogar noch in Verbindung mit Wohnungsgrößen 
und Wohnrechten (Eigentums: oder Mietwohnungen) 
aufgezeigt worden. Damals, vor dem Kriege, wurde die 
geſamte Wohnlage der Bevölkerung als befriedigend, 
geſund und normal erwieſen. 

Für das Reich iſt eine derartige Ausgliederung durch— 
aus neu; ſie liegt aber bisher noch nicht vor. Näheres 
Eingehen und Vergleiche müſſen daher für ſpäter vorbe⸗ 
halten werden, zumal das Zahlenmaterial ſehr weitſchichtig 
iſt. Das allgemeinſte Bild gibt für die Perſonen die 
Verteilung in Überſicht 8 a. 

Aus dieſen Zahlenbildern wird die Durchdringung des 
Beruflichen, Erwerblichen, des dem Arbeitsleben Ange⸗ 
hörigen mit dem geſellſchaftlichen Zuſammenſein und ⸗leben 
beſonders anſchaulich. 

Es iſt fraglich, wie man die 7 verſchiedenartigen Be⸗ 
ſtandteile dieſer Berufsfamilien zuſammenfaſſend gruppieren 
ſoll. Läßt man die Angehörigen ohne Hauptberuf als nicht 
zu Arbeitsgemeinſchaften gehörig weg, dann tritt die 


noch in der beſonderen Überſicht 8b vorgeführt. 


geſellſchaft, heraus. Bei ihr iſt, wenn man ſich auf die 
Erwerbstätigen beſchränkt, die volle Lebens- und Arbeits⸗ 
gemeinſchaft beherrſchend; von den im ganzen 428 103 in 
den Gruppen 3 bis 7 (ſ. oben) bei der Berufsabteilung A 
erſcheinenden Erwerbstätigen ſtehen nicht weniger als 
348 160 = 80% in der Haushalts-, Wohn- und Arbeits⸗ 
gemeinſchaft zugleich, von den 324313 der Abteilung B 
nur 129 929 oder 40 %, d. h. eine Minderheit; die Mehr⸗ 
heit ſteht hier in Berufsſonderung vom Haushalt, arbeitet 
irgendwo außerhalb. Schon die Herausſtellung der 2 be⸗ 
herrſchenden Berufsabteilungen A und B zeigt ferner, daß 
ſowohl die Hausangeſtellten als die Zimmermieter nur 
zum kleineren Teil ſich bei ihnen befinden, was wohl für 
manche überraſchend iſt. 

Angeſichts der großen Bedeutung dieſer zufammen- 
faſſenden Zahlen ſind die entſprechenden Gruppierungen 
Dies 
iſt deshalb erforderlich, weil die entſprechenden Unterſchiede 
nur ſo hervortreten. Wollte man die „Selbſtändigen“, 
die „Angeſtellten“ und die „Arbeiter“ für ſich heraus⸗ 
heben, ſo würde ſich bei Zuſammenfaſſung dieſer „ſozialen 
Stellungen“ aus allen Berufsabteilungen das Bild für 
Württemberg im ganzen doch ſehr ſtark verwiſchen, weil 
das Landhandwerk und der höhere Arbeiter geſellſchaftlich 
wie im Einkommen ſich ſehr wenig unterſcheiden und dem⸗ 
nach bei der Betrachtung gerade unter den Selbſtändigen 
die größten geſellſchaftlichen Unterſchiede durch die Natur 
des Zahlenmaterials verdeckt werden. Noch ſei bemerkt, 
daß die Betrachtung deshalb erſchwert wird, weil die 
Anlehnung an die Zahl nur der Familien angeſichts der 
ſo ſehr verſchiedenen Größe derſelben weniger Aufſchluß 
durch Verhältnisberechnungen zu bieten vermag, als die 
unmittelbare Berückſichtigung der Perſonenmaſſe, welche 
in ihnen lebt. 


Überſicht 8. Die Familiengliederung in Württemberg. 
a) Für die Berufsabteilungen 4 und B überhaupt. 


Württemberg 


| 
1. Angehörige unter 14 Jahren ohne Hauptberuf 609 326 24,7 205 102 24,6 
2. Sonſtige Angehörige ohne Hauptberuf 905 742 36,6 199 807 24,0 
3. Hauptberuflich in einem vom a geleiteten Betrieb 
tätige Angehörige. 432 067 17,5 295 737 35,5 98 341 9,8 
4. Hauptberuflich ſonſt (in einem enden Betrieb) tätige Angeh. 347 191 14,1 74 414 89 170 488 17,0 
zuf. Familienglieder . | 2294 326 | 92,9 775060 93,0 946447 
5. n ann in einem vom ee ee 
Betriebe 72 233 2,9 | 49 289 6,9 17 241 
6. Hausangeftellte . . N : 42 181 1,7 3134 0,4 14 347 1,5 
7. Zimmermieter, Schlafgänger ans: re 62 551 2,5 5 529 0,7 23 901 2,4 
zuſ. Familienfremde 176 965 7,1 57 952 7,0 55 489 
Summe a | 2471 291 833 012 1001936 100 


| 
) es A 


in % 


100 
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(Noch) Überſicht 8. Die Familiengliederung 
b) Die Familien überhaupt, Württemberg, 


Summe 


Nr. Art der zur Familie zählenden Gebiet A. Land⸗ und 
Perſonen Forſtwirtſchaft 
Perſonen v. H. Perſonen v. H. 
— —5 6617 
A. Familienglieder. Württemberg 609 326 24,7 205 102 24,6 
1 Angehörige unter 14 Jahren ohne Hauptberuf. ai Stuttgart 60 163 18,4 1116 15,4 
Landesreſt 549 163 25,6 203 986 24,7 
Württemberg 905 742 36,6 199 807 24,0 
2 Sonſtige Angehörige ohne Hauptberuf m Stuttgart 159 965 49,0 2 638 86,4 
Landesreſt 745 777 34,8 197 169 23,9 
3 Hauptberuflich in einem vom een a Württemberg 482 067 11,5 295 737 36,5 
Betrieb tätige Angehörige . Stuttgart si 2,5 109 24,1 
Landesreſt 423 960 19,8 293 992 35,6 
Württemberg 347 191 14,1 74 414 8,9 
d be) täti . . j 
4 Eh fonft (in einem ie en Betrie 1 ige 5 Stuttgart 57 67 178 1181 159 
j j Landesreſt 289 224 13,5 73 263 8,9 
Württemberg] 2294 326 92,9 775.060 93,0 
Summe A. Familienglieder Stuttgart 286 202 87,7 6 650 91,8 
Landesrest 2.008 124 93,7 768 410 93,1 
B. Familienfremde. 
5 Gewerbegehilfen uſw. in einem vom . Württemberg 72 233 2.9 49 289 5.9 
geleiteten Betriebe Stuttgart 5 296 1.0 208 2,3 
Landesreſt 68 937 3,2 49 081 5,9 
Württemberg 42 181 1,7 3134 0,4 
6 | Haudangeftellte . | Stuttgart 13 476 4,1 159 2,2 
Landesreſt 28 705 1,3 2975 0,4 
Württemberg 62 551 2,5 5 529 0,7 
7 Zimmerabmieter, Schlafgänger uſw. = Stuttgart 23 495 7,2 230 3,1 
Landesreſt 39 056 1,8 5 299 0,6 
Württemberg 176 965 7,1 57 952 72 
Summe B. Familienfremde Stuttgart 40 267 12,3 597 8,2 
Landesrest 136 698 6,3 67 365 6,9 
Württemberg 2 471 291 100 833 012 100 
Geſamtſumme der Perſonen Stuttgart 326 469 100 7247 100 
Landesreſt 2 144 822 100 825 765 100 
N ii Württemberg 579 964 173 821 
” er Familien | Stuttgart 85 271 1 788 
Landesreſt 494 698 172 038 
In obigen Zahlen nicht inbegriffen ſind Die entſprechenden Zahlen find: 
a) Die einzeln lebenden Perſonen, Shalgert au). 7 er 7 1 en A. 10 = ar a 


Stu 
b) Die alleinftehenden Vorſtände gemeinſamer Hauswirtſchaften. Landesreſt 42 786 ＋ 929 10 670 ＋ 470 
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nach dem Beruf des Familienvorſtands. 
Stuttgart und Landesreſt. 


Hievon entfallen auf Berufsabteilung 


E. Geſundheitsweſen F. Häusliche Dienſte 


C. Handel und l 1 
und hygieniſche und Erwerbstätigkeit 


Verkehr, Gaſt⸗ und 


D. Verwaltung, 


B. Ind d 
SU Heerweſen, Kirche, 


z Gewerbe einſchl. ohne feſte Stellun 
. Schankwirtſchaft || freie Berufsarten ] Wohlfahrtspflege „ 
Perſonen v. H. Perſonen v. H. Perſonen v. H. Perſonen v. H. Perſonen v. H. | 
8 19 10 11 12 18 14 16 17 | 
274 659 27,4 74 957 24,5 27 837 24,9 5 999 22,0 3 655 24,9 
29 346 20,5 19 179 20,3 5 595 20,6 1 533 19,5 463 20,3 
245 813 28,6 55 778 26,4 22 242 26,8 4 466 23,1 3 192 25,8 
402 964 40,2 136 804 44,8 59 592 53,2 13 071 48,0 5 963 40,7 
69 611 48,5 47 847 60,6 15 080 55,4 8 864 49,0 956 41,9 
333 358 38,8 88 957 42,2 44 512 52,5 9 207 47,6 5 007 40,4 
98 341 9,8 27 896 91 3 357 8,0 1 298 4,8 604 4,1 
2994 2,1 8 085 3,3 71 0,3 171 2,2 1 0,0 
95 847 11.1 24 811 11,8 3 286 3,9 1127 5,8 608 4,9 
170 483 17,0 38 677 12,7 11 983 10,7 2 878 10,6 3 627 24,8 
27 389 19,1 13 316 14,1 8 388 12,4 1150 14,6 531 23,3 
148 094 16,7 25 361 12,0 8 595 10,2 1 728 9,0 3 096 25,0 
946 447 94,4 278 334 91,1 102 769 91,8 23 246 85,4 13 849 94,5 
129 340 902 83 427 88,3 24 134 88,7 6718 85,3 1951 85,5 
817 107 96,2 194 907 92,4 78 635 92,9 16 528 85,5 11898 96,1 
17 241 1,7 4493 1,5 239 0,2 709 2,6 10 0,1 
2 179 1,5 823 0,9 12 0,0 74 0,9 9 — 
15 062 1,7 8670 1,7 227 0,2 635 3,3 10 0,1 
14 347 1,5 11 170 8,6 5 905 5,3 2 380 8,8 49 0,8 
8 989 2,8 4 639 4,9 1 686 6,2 650 8,3 12 0,5 
10 858 1,2 6 581 81 4 219 5,0 1730 9,0 37 0,3 
23 901 2,4 11 518 8,8 2 988 2,7 870 82 752 5,1 
7 867 5,5 5 617 5,9 1389 5,1 436 5,5 319 14,0 
16 034 1,9 5 896 2,8 1 599 1,9 434 22 433 3,5 
55 489 5,6 27 176 8,9 9 132 8,2 3 959 14,6 811 5,6 
14 035 9,8 11 079 11,7 3087 11,3 1 160 14,7 331 14,5 
41 454 4,8 16 097 7,6 6 045 7,1 2799 14,5 480 3,9 
1001 986 100 305 510 100 111901 100 27 205 100 14 660 100 
143 375 100 94 506 100 27 221 100 7 878 100 2282 100 
858 561 100 211 004 100 84 680 100 19 327 100 12 378 100 
237 114 78 768 28 379 6680 | 3975 | 
86 721 24 149 7 008 1948 665 
200 898 49 614 21871 4732 3310 
| | 
B. 8 590 + 192 C. 2467 + 125 D. 2 282 + 17 E. 1 144 + 14 F. 1 258 + 13 
1002 + 69 608 + 47 255 + 9 114 + 8 164 + 7 
7588 + 123 1859 + 78 2027 + 8 1080 + 6 1094 + 6 


G. Ohne Beruf und 


Berufsangabe 
Perſonen v. H. 
18 19 
17117 9,7 
2 931 6,7 
14 186 10,7 
87 541 49,5 
19 969 45,4 
67 572 50,8 
4 834 2,7 
40 0,1 
4794 8,6 
45 129 25,5 
11 042 25,1 
34 087 25,6 
154 621 87,4 
33 982 77,3 
120 639 90,7 
252 0,1 
252 0,2 
5 196 2,9 
2 341 5,3 
2 855 2,1 
16 998 9,6 
7 637 17,4 
9 361 7,0 
22 446 12,6 
9 978 22,7 
12 468 9,3 
177 067 100 
413 960 100 
133 107 100 
56 232 
12 997 
43 235 


d. 20371 + 399 
1853 + 161 
18 518 + 238 
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(Noch) Uberſicht 8. Die Familiengliederung nach dem Beruf des Familienvorſtands. 
c) Die Familien mit 8 und mehr Perſonen, Württemberg, Stuttgart und Landesreſt. 


Art der zur Familie Gebiet Insgeſamt A B | C 5 u * er 
erfonen | Perſonen Perſonen : 13 z 
zählenden Perſonen | Perſonen | Perl Per | j ſonen | kon | Koss TER 
1 2 5 8 «+. 


| 


A. Familienglieder. 
Württemberg | 132 718 


Stuttgart. 5 899 
Landesreſt . 126 814 


68 088 46 701 | 11012 son 728 586 1934 


171 3077 1659 | 519 


67 912 43 624 9353 3150 564 543 1668 


1. Angehörige unter 14 Jahren ohne 
Hauptberuf | 


Württemberg 57879 19 604 26 158 7144 2598 576 307 1492 


Stuttgart 5 566 144 27868 1566 518 | 160 30 | 362 


2. Sonſtige Angehörige ohne Haupt⸗ 
beruf 


Landesreſt . 52313 19460 | 23372 5578 2080 416 277 1130 


Württemberg 69 370 
Stuttgart.. 1046 
Landesreſt . 68324 


50 749 14 601 3 220 397 73 61 269 
171 600 260 8 7 — — 
50 578 14 001 2 960 389 66 61 | 269 


3. Hauptberuflich in einem v. Familien⸗ 
vorſtand geleiteten Betrieb tätige | 
Angehörige 
Württemberg | 46 063 
Stuttgart .. 4214 
Landesreſt . 41 849 


12 880 24 195 5013 1308 | 218 362 2087 
183 2 250 1074 229 89 35 404 


4. Hauptberuflich ſonſt (in einem fremden | 
12 747 21 945 3939 1079 | 129 | 327 1683 


| Betrieb) tätige Angehörige 


Württemberg 306 025 | 151316 | 111655 | 26389 |7972 1595 1316 6 782 
Stuttgart 16725 619 8713 4559 1274 420 108 1032 


Summe A. Famiienglieder 
Landesrest.| 289300 | 150697 | 102942 | 21830 6 698 1175 | 1208 4750 


B. Familienfremde. 
Württemberg 28 898 20 341 6 634 1753 43 86 8 33 


| Stuttgart 1 561 78 1 030 440 5 8 — — 
Landesreſt . 27337 20 263 5 604 1313 38 78 8 33 


5. Gewerbegehilfen uſw. in einem vom 
Familienvorſtand geleiteten Betriebe 


Württemberg 5 639 1119 2413 1203 460 204 8 2352 
6. Hausangeſtel lte | Stuttgart 1216 27 573 354 110 63 3 86 
Landesreft . 4 423 1 092 1 840 849 350 141 5 146 


Württemberg 6 990 1171 3 107 1641 305 13 46 | 647 
7. Zimmermieter, Schlafgänger uſw. | Stuttgart. . 1 646 24 575 585 126 40 22 274 
Landesreit . 5 344 1147 2 582 1 056 179 33 24 | 373 


Württemberg| 41527 22 631 12 154 4 597 808 | 363 62 9122 
Summe B. Familienfremde | Stuttgart. 4423 129 2178 1379 241| 111 25 | 360 
Landesrest.| 37104 22 502 9 976 3 218 567 2652 37 552 


Geſamtſumme der Perſonen ] Stuttgart.. 21148 748 10 891 5938 1515 531 133 1392 


f Württemberg 347 552 | 173947 | 123809 30 986 8 780 1958 1378 6 694 
Landesreſt . 326404 173 199 112 918 25048 7265 1427 1245 5 302 
Württemberg 38 361 18 972 13 791 3451 997 227 155 | 768 

5 der Familien | Stuttgart 2 361 83 1219 652 172 61 15 159 
| Landesreft .| 36 000 18 889 12 572 2799 825 166 | 140 | 609 
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Es iſt in dieſer Allgemeinbetrachtung nicht möglich, 
dieſe Zahlendarbietungen nach allen Seiten hin auszu⸗ 
deuten. Nur zwei Geſichtspunkte ſeien für die Weiter⸗ 
erforſchung noch gegeben. 

Hebt man die 38 361 Familien des Landes mit je 8 
und mehr Perſonen — vgl. Überſicht Se — für ſich heraus, 
welche 347 552 Perſonen enthielten, ſo zeigt es ſich, daß 
18 972, alſo nicht ganz die Hälfte mit 173 947, oder etwas 
mehr als der Hälfte der Perſonen auf die Landwirt⸗ 
ſchaft kommen. Im einzelnen entfallen von den in dieſen 
„größten“ Familien Württembergs befindlichen, den 7 Arten 
zugehörenden Perſonen auf die Landwirtſchaft (A): 73 % 
auf die hauptberuflich in einem vom Familienhaupt ge⸗ 
leiteten Betriebe tätigen Angehörigen, 70,3% auf die 
familienfremden Gewerbegehilfen in einem vom Familien⸗ 
haupt geleiteten Betriebe, 51,3 %% auf die Angehörigen 
unter 14 Jahren ohne Hauptberuf, 33,9% auf die ſon⸗ 
ſtigen Angehörigen ohne Hauptberuf, 28 % auf die haupt⸗ 
beruflich ſonſt (in einem fremden Betriebe) erwerbstätigen 
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erwarten, daß der Prozentſatz an „Angehörigen unter 
14 Jahren“ noch etwas höher ſein müßte, als er ſich 
hier herausſtellt. Zwei Umſtände ſtehen dem aber ent⸗ 
gegen. Das eine iſt die Tatſache, daß die Familien 
mit je 8 oder noch mehr Perſonen Familien in ver⸗ 
ſchiedenen Altern der Eltern uſw. zuſammenfaſſen; eine 
ganze Anzahl von Kindern kann bei vielen Familien 
ſchon ausgeflogen ſein. Außerdem aber muß hier ſchon 
bemerkt werden, daß eine nicht unerhebliche Zahl von 
Kindern unter 14 Jahren nicht bei den „Angehörigen“ 
lauft, ſondern bei den hauptberuflich in einem vom Fa⸗ 
milienvorſtand geleiteten Betriebe tätigen Angehörigen. 

Wie aus den weiter unten zu behandelnden Alters⸗ 
tabellen der Berufsſtatiſtik hervorgeht, waren im Jahr 
1925 im ganzen 27432 (worunter 12 739 weiblich) Kinder 
hauptberuflich tätig, welche noch nicht 14 Jahre alt waren. 
Davon fielen 20019 auf die Abteilung A, 5633 auf B 
und 1162 auf F. Von der Geſamtzahl 27 432 waren aber 
nicht weniger als 18 036 mithelfende Familienangehörige 


Familienangehörigen, 19,8 % auf die Hausangeſtellten und von dieſen 18 036 entfielen hinwiederum 17786 auf 
und nur 16,8 % auf die Zimmermieter uſw. Man könnte die Landwirtſchaft im Sinne der Berufsabteilung A. 


8. Der allgemeine Berufs aufbau im Reich und im Keichsteil Würktemberg. 
(Vergleiche auch die graphiſche Darſtellung im Anhang und Anmerkung 16.) 


1. Es gibt Ideale für die zahlenmäßige Vertretung 


von Berufen und Erwerbstätigkeiten in einem Reich, 


einem Lande, einer Gemeinde, aber keinerlei Normative, 
Geſetzmäßigkeiten. Den Veränderungen kommt die ein⸗ 
malige Natur des geſchichtlichen Werdegangs zu. 
Württemberg beſitzt keine eigene Zollvolkswirtſchaft mehr 
ſeit 1834 bzw. 1871, keine eigene Währung mehr ſeit 1874/77, 
kein eigenes Eiſenbahnverkehrsnetz mehr ſeit 1920 bzw. 
1914, keine eigenen öffentlichen Finanzwirtſchaften mehr 
ſeit 1921. Man kann es einen Reichs teil nennen, aber 
auch ein Reichsglied; beide Bezeichnungen ſind ſchon 
eine Art Werturteil von ſehr verſchiedener Bedeutung. 
Man kann dieſe Bedeutung Württembergs als Reichs teil 
durch den Anteil an der Reichsfläche (1925) mit 4,15 %; 
„meſſen“, ſeine Bedeutung als Reichsglied durch den 


weichen ſehr viel weniger voneinander ab als z. B. bei 
Sachſen, für welches fie 3,2 %% und 7,94% lauten. 

Auf die Berechnungen der jeweiligen verhältnismäßigen 
Anteile müſſen ſich Vergleiche zunächſt ſtützen; ſolche ſind 
in Überſicht 5 neben den wirklichen Zahlen geboten, worauf 
ein⸗ für allemal verwieſen ſei. 

2. Das Statiſtiſche Reichsamt, welchem die Veröffent⸗ 
lichung der Ergebniſſe auch für Württemberg, Stuttgart, 
alle Oberamtsbezirke „obliegt“, hat einen grundlegenden 
Vergleich der Hauptergebniſſe vom 16. Juni 1925 mit 
denjenigen der früheren Zählungen im Reich nach dem 
Gebietsſtand des Jahres 1925 vorgenommen (Sta⸗ 
tiſtiſches Jahrbuch für das Deutſche Reich 1927 S. 25). 
Wenige Leſer ſehen es dieſen kleinen Überſichten an, daß 
ſowohl die Klaſſifikation als der Reichskörper eine ſehr ſtarke 


Württ. Jahrbücher 1927. 


Umrechnungsarbeit nötig machten, damit die Veränderungen 
überhaupt vergleichbar dargeſtellt werden konnten. Wenn 
die Reichsbevölkerung auf dem heutigen Reichsboden 


ſich in den Jahren 1882, 1895, 1907 bis 1925 von 40 


über 46 und 55 auf 62,4 Millionen Menſchen erhöht 
hat, ſo betrug der Menſchenzuwachs in 45 Jahren 
22,4 Mill. Aus Überſicht 5 B find auch die Zahlen für 
Württemberg erſichtlich. Es iſt, wie wenn zur Volksgröße 
des Jahres 1882 mehr als die Hälfte des damaligen 


Reichsvolkes hinzugeſtoßen wäre, wobei natürlich auch die 


urſprüngliche Maſſe ſich neu erſetzt hat. Das Weſentliche 
iſt nun, daß dieſe Volksmaſſen weder nach Berufszu⸗ 
gehörigkeiten noch nach Erwerbstätigkeiten, weder im 
männlichen noch im weiblichen Geſchlechte uſw. ſich gleich⸗ 


mäßig entwickelt haben, und zwar weder im Reich als 
Anteil am Reichsvolk (1925) mit 4,13% ; beide Anteile 
ängſtigende Reichhaltigkeit und Mannigfaltigkeit dieſes 
Zahlengewimmels, welche ausdeutend auszuſchöpfen die 


Ganzem, noch in den Reichsteilen. Darin liegt die be⸗ 


Kraft eines einzelnen weit überſteigt. 
Es iſt lehrreich, feſtzuſtellen, wie der Berufskörper des 


deutſchen Volkes am 16. Juni 1925 ausgeſehen hätte, 
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wenn er vom Stande des Jahres 1882 aus nach überall⸗ 
hin ſich gleichmäßig entfaltet bzw. entwickelt hätte. 

Bei Land⸗ und Forſtwirtſchaft, Gärtnerei uſw. (Abt. A) 
würden ſich die nicht ganz 16 Millionen Berufszugehöriger 
nicht etwa auf 14,37 Millionen vermindert, ſondern 
umgekehrt auf etwa 24 Millionen vermehrt haben. 

Bei Handwerk, Induſtrie uſw. (B) wären die nicht 
ganz 14 Millionen des Jahres 1882 nicht etwa auf 
25,78 Millionen angewachſen, ſondern nur auf 21 Millionen 
vermehrt. 
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Handel, Verkehr, Gaſtwirtſchaften uſw. (C) wären nicht 
von 3,8 auf 10,6 Millionen angeſchwollen, ſondern höchſtens 
auf 6 Millionen. 

Verwaltung, Lehrberufe, freie Berufe uſw. (D) wären 
von 1,7 auf 2,5, nicht auf 3,2 Millionen geſtiegen. 

Geſundsheitsweſen, Wohlfahrtspflege, hygieniſche Ge⸗ 
werbe (E) hätten ſich von 0,26 Millionen auf 0,37 Mill. 
gehoben, nicht aber auf 0,96. 

Häusliche Dienſte aller Arten wären nicht von 2,25 
Millionen auf 1,91 Millionen zuſammengeſchrumpft, ſondern 
hätten ſich auf 3,3 Millionen gehoben. Endlich hätten 
ſich die in der Sammelabteilung „Ohne Beruf und Be⸗ 
rufsangabe“ befindlichen Penſionäre, Rentner, Studierenden, 
Siechen, Irren, Inſaſſen von Gefängniſſen, Verſorgungs⸗ 
anſtalten uſw. von 1,85 Millionen auf höchſtens 3 Mill. 
vermehrt, nicht aber auf 5,66 Millionen. 

Dieſelbe Veranſchaulichung könnte man natürlich auch 
mit den Erwerbstätigen allein und auch für Württemberg 
allein berechnen. 

Allein jo einfach find die Dinge nicht. Die Erwerbs-, 
tätigen im Hauptberuf genügen nicht, um das recht 
verwickelte geſamte Erwerbsleben zu entrollen. 
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Die deutſche Berufsſtatiſtik läßt, um den tatſächlichen 
Verhältniſſen möglichſt gerecht zu werden, nicht nur einen, 
den „Hauptberuf, Haupterwerb“ zu, ſondern auch Neben⸗ 
berufe, Nebenerwerbe. Dieſe ſind zweierlei Natur. 

Einmal kann der Nebenerwerb gleichzeitig und gleich⸗ 
perſönlich mit einem Haupterwerb erſcheinen; auch mehrere 
kommen vor, aber ſo ſelten, daß ſie hier vernachläſſigt 
werden können. 

Sodann aber kann der Nebenerwerb ohne eigentlichen 
Hauptberuf, vor allem bei Angehörigen, auftreten. Im 
erſten Falle handelt es ſich um „Fälle“, d. h. um Doppel⸗ 
zählung von Perſonen, im zweiten aber um Perſonen, welche 
zu den Haupterwerbsperſonen hinzukommen. Die Notwen⸗ 
digkeit, alle Nebenberufe ſowohl von den Hauptberufen aus 
zu buchen und zu tabellieren, als von dieſen Nebenerwerben 
ſelbſt aus, führt zu außerordentlich undurchſichtigen Tabellen⸗ 
ſpalten und damit ſehr leicht und oft zu Verwirrungen wie 
falſchen Benützungen. Sie ſtürzt aber auch in ſachliche 
Schwierigkeiten mancherlei Art, wie ſich ſogleich zeigen 
wird. Im folgenden mußten bei den Vergleichen die 
nicht auf den heutigen Gebietsumfang des Deutſchen 
Reichs umgerechneten Zahlen zugrunde gelegt werden. 


9. Die organiſche Urproduktion. 
(Land: und Forſtwirtſchaft, Tierzucht, Gärtnerei, Fiſcherei; Abteilung A.) 


Man muß in der Syſtematik die organiſche Urproduktion 5 


von der toten (Kohlen⸗, Erz- und Sandgruben, Steinbrüche 
uſw.) trennen, ſo ſehr beide unter vielen Geſichtspunkten 
der Volkswirtſchaft zuſammengehören. 

Da die Landwirtſchaft einſchließlich Tierzucht mengen⸗ 
haft derartig vorherrſcht, daß eine geſonderte Betrachtung 
zum Teil nur Wiederholungen und Schwierigkeiten, bei 
einer erſten zuſammenfaſſenden Betrachtung bringen müßte, 
jo ſeien die bemerkenswerteſten Erſcheinungen kurz hervor: 
gehoben, und zwar zunächſt für die ganze Maſſe. 

1. Die Berufs zugehörigen dieſer geſchichtlichen 
wie ſachlichen Unterlage des ganzen Berufsaufbaus haben 
ſich ſeit 1907 im Reich (Württemberg), von den Haupt⸗ 
berufen aus geſehen, tatſächlich nicht etwa nur „ver⸗ 
hältnismäßig“, von 17,52 auf 14,37 (0,878 auf 0,852) Mill. 
einſchl. Dienſtboten von 17,68 auf 14,50 (0,882 auf 0,855) Mill. 
vermindert. 

2. Mit dieſer Bewegung gilt es, eine zweite, entgegen⸗ 
geſetzte Veränderung von Zahlen zuſammen zu ſehen. 
Die hauptberuflich Erwerbstätigen (ohne Dienſt⸗ 
boten) Württ. innerhalb der Abteilung A find gleichzeitig von 
0,506 auf 0,641 Millionen angewachſen, währenddem 
das Reich von 9,88 auf 9,76 Millionen ſich vermindert hat. 

3. Die weiblichen unter dieſen hauptberuflich Er⸗ 
werbstätigen haben ſich von 4,60 (0,239) auf 4,97 (0,372) 
Mill. einſchl. der Dienſtboten von 4,76 (0,243) auf 5,10 
(0,375) Mill. vermehrt, demnach im Reich ſehr viel mehr als 
in Württemberg, wenn die Umrechnung für das Reich ſtimmt. 


4. Die männlichen Erwerbstätigen ſind an dieſer 
Vermehrung nicht nur nicht beteiligt, ſie haben in vollem 
Gegenſatz hiezu ſogar eine Verminderung von 5,28 (0,267) 
auf 4,79 (0,268) alſo um 0,49 (0,001) Millionen erfahren, 
bzw. keine nennenswerte Vermehrung in Württemberg. 

5. Eine ſelbſtverſtändliche Folge dieſer ungleichen Ver⸗ 
änderung der wirklichen Zahlen im Zuſammenhang mit 
den Veränderungen in den Erwerbsgebieten der übrigen 
Berufsabteilungen iſt, wie die Überſicht 5 4 und B vor⸗ 
führt, der große Unterſchied in den Verhältniszahlen. 

6. Hiezu tritt noch der weitere Sachverhalt, daß in 
dieſer Abteilung A eben bei der Landwirtſchaft im engeren 
Sinn die Nebenerwerbe allen anderen Berufsabteilungen 
gegenüber zahlenmäßig ſehr ſtark vorwiegen. Man hat die 
Qual der Wahl zwiſchen 3, ja wenn man die Berufs⸗ 
loſen hinzunimmt, ſogar 5 Verhältniszahlen. 

Der Anteil der Abt. A beträgt im Jahr 1925 an: 


der Geſamt. den Haupt⸗ Haupt⸗ 

bevöl⸗ beruflichen beg und 

kerung (ohne F) berufsfälle 
Reich . 23,2 910 31,5 8 0 38,4 % 
Württemberg 33,1 % 42,8 % 46,3 % 
Württemberg + 9,9% + 11,3% + 79% 


Feſt ſteht ſomit, daß das Reichsglied Württemberg 
in allen Fällen durchweg „agrariſcher“ ausſieht, als das 
Reich; daß die Art dieſes „Agrariſchen“ aber eine ganz 
andere iſt als die des Reichs, kann erſt die Betrachtung 
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der Selbſtändigen unter dieſen Erwerbstätigen und vor 
allem die der landwirtſchaftlichen Betriebsſtatiſtik bei ihren 
Vergleichen aufzeigen. 

Die übrigen Berufsarten der Abteilung A außer Land⸗ 
wirtſchaft einſchl. Zucht landwirtſchaftlicher Nutztiere, näm⸗ 
lich Kunſt⸗ und Handelsgärtnerei, ſonſtige Tierzucht, Forſt⸗ 
wirtſchaft mit Jagd, Seefiſcherei und Binnenfiſcherei können 
für Sonderbetrachtungen zurückgeſtellt werden, da ſie zahlen⸗ 
mäßig im Bereich von A ganz unerheblich ſind. 

Hier iſt nun ein ſchwieriger Hauptpunkt für die Be⸗ 
urteilung und Bewertung des Ergebniſſes für Reich wie 
Land. Welche der drei ſoeben angeführten „Verhältnis⸗ 
zahlen“ ſoll maßgebend ſein? Der bekannte Vorwurf 
von der wächſernen Naſe der Statiſtik geht hier daneben, 
weil drei „Naſen“ zur Wahl ſtehen. Soviel iſt wohl ſicher, 
daß die erſte Reihe der Verhältniszahlen ſowohl für das 
Reich als für Württemberg den Sachverhalt eher entſtellt 
als aufhellt, wofern von der nationalen wie von der 
regionalen Erwerbsarbeit die Rede iſt. Über den 
Erwerbs erfolg kann ja die Berufsſtatiſtik nichts ausſagen. 
Hier könnte höchſtens eine beruflich gegliederte Einkommen⸗ 
ſteuerſtatiſtik Anhaltspunkte bieten. 

Nicht minder wichtig iſt die Feſtſtellung, daß die 
organiſche Urproduktion (Abt. A) immer noch den über⸗ 
wiegenden Grundſtock der weiblichen Erwerbsarbeit 
überhaupt bildet. Der Anteil der weiblichen landwirt⸗ 
ſchaftlich hauptberuflich erwerbstätigen Perſonen an den 
weiblichen Erwerbstätigen überhaupt (Abt. A bis G) hat 


10. Die verarbeitungsgewerbe. 
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ſich nach den vier Zählungen der Jahre 1882, 1895, 1907 
und 1925 im Reich (Württemberg) lediglich von 44,4% 
(53,4) über 40,5 (50,4) und 47 (52,9) auf 43,3 (49,6) % 
verändert. Von einer rückgängigen Entwicklung kann da 
nicht die Rede ſein. 

Dies muß deshalb betont werden, weil in der volks⸗ 
und ſozialwirtſchaftlichen Literatur der neueren Zeit, und 
demgemäß auch in der breiten Offentlichkeit, die gewerb⸗ 
lichen Arbeiterinnen ſtark in den Vordergrund gerückt 
worden ſind. Der Grund dafür iſt der, daß gerade auch 
ſie, wie ſpäter erhellen wird, außerordentlich angewachſen 
ſind. Hinſichtlich des Anteils an der Geſamtmaſſe der 
weiblichen Erwerbstätigen ſei ſchon hier auf die zwei weiteren 
Berufsabteilungen hingewieſen: 

Es entfielen bei Reich (Württ.) auf: 

1882 1895 1907 1925 
Abt. B 20,6 (21,0) 23,7 (21,4) 22,6 (21,1) 25,4 (21,3) 
Abt. C 5,5 (6,2) 9,0 (7,6) 10,1 (7,6) 13,7 ( 8,0) 
zuſammen 26,1 (27,2) 32,7 (29,0) 32,7 (28,7) 39,1 (29,3) 

Hier fällt das raſche Anwachſen nicht bei B ſondern 
bei Abt. C zuerſt in die Augen; ſie hat zwiſchen 1907 und 
1925 3,6 (0,4) an Hundertanteil gewonnen, die Abt. B 
nur 2,8 (0,2). Bei dieſem Sachverhalt kommt noch in 
Betracht, daß die mithelfenden Familienangehörigen einſchl. 
Ehefrauen geſellſchaftlich ganz anders „verankert“ ſind, 
als die überwältigende Mehrzahl in B und C; die erwähnte 
formalſtatiſtiſche Wirkung auf die Zahl dieſer Schicht iſt 
unerheblich für die Erkenntnis des Sachverhaltes. 


(Handwerk und Induſtrie, Abteilung B.) 


In der Geſamtbevölkerung hatte dieſe Abteilung als 
Ganzes (B) ſchon im Jahre 1895 die Abt. A im Reiche 
übertroffen, in Württemberg erſt 1907 (vgl. Überficht 5); 
in den Hauptberufs erwerbstätigen aber erſt von 
1907 an, wie auch in Württemberg. Zwiſchen den 
Jahren 190%è 5 ging die Entwicklung ſcheinbar ununter⸗ 
brochen weiter; im Reich (Württemberg) nahmen die haupt⸗ 
beruflich Erwerbstätigen um 2,15 (0,174) zu bis auf 13,41 
(0,606) Millionen. Anders aber ſteht es mit der Geſamt⸗ 
bevölkerung dieſer Abt. B, welche im Reich blieb, in 
Württemberg aber noch um 122 000 zunahm; die bloßen 
„Angehörigen“ dieſer großen und an einzelnen Berufs⸗ 
arten reichhaltigſten Abteilung haben alſo im Reich (Würt⸗ 
temberg) um 2,15 (0,052) Millionen abgenommen. Dieſe 
Verſchiedenheit erklärt ſich ganz erſt bei Zuhilfenahme der 
Gliederungen nach Alter, Geſchlecht und Familienſtand, 
welche bisher für das Reich noch nicht vorliegen. 

Nach dem Kriege iſt eine ſehr große Zahl von älteren, 
teils gefallenen, teils für die gewerbliche Arbeit ausfallenden 
männlichen Perſonen durch jüngere, unverheiratete, und 
daher nicht mit bloßen Angehörigen behafteten Perſonen 
erſetzt worden. Da die Berufsſtatiſtik auch ſolche Erwerbs⸗ 


tätige, die im Haushalt der Eltern, Großeltern uſw. leben, 
nur nach ihrem perſönlichen Berufe behandeln kann, 
ſo fallen in älteren Familien, bei welchen mehrere Mit⸗ 
glieder außer dem Familienhaupte erwerben, die Ange⸗ 
hörigen weg oder ſchrumpfen an Zahl ein, nicht nur dann, 
wenn die Kinder irgendwohin abgewandert ſind. Es trat 
alſo hier eine Verjüngung der Maſſen ein, wobei auch 
noch in Betracht kommt, daß der Geburtenrückgang natur⸗ 
gemäß zu einer Verringerung der kleineren Kinder, vor 
allem in den größeren Städten führt, welche ſozuſagen 
den eiſernen Beſtand der bloßen Angehörigen bilden. In 
Württemberg erſcheint dieſer Entwicklungsgang etwas ab⸗ 
geſchwächt, vor allem wegen des Fehlens der Schwerinduſtrie 
(Kohlen, Braunkohlen, Eiſen⸗ und Stahlinduſtrie), welche 
von allen Seiten die jüngeren arbeitsfähigen Maſſen, 
voran des männlichen Geſchlechtes, an ſich zieht. 

Die Unterſchiede zwiſchen dem, was man die Reichs⸗ 
induſtrie und die württembergiſche Induſtrie im Sinn und 
Umfang der Berufsabteilung B nennen kann, treten wohl 
am beſten heraus, wenn man die Geſamtzahlen der haupt⸗ 
beruflichen Perſonen nach den Gewerbe- bzw. Berufsgruppen 
in der Art aufreiht, daß die in Württemberg meiſt ver: 
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tretenen die Reihenfolge bejtimmen und mit den Reichs⸗ 
zahlen, ſowie dem Prozentſatz, den ſie von ihnen bilden, 
vergleicht. Dies geſchieht in der folgenden Überſicht 9. 

Zunächſt iſt daraus erſichtlich, daß Württemberg mit 
4,5% der in den Gewerben der Abt. B im Deutſchen Reich 
hauptberuflich Tätigen mehr als bei ſeinem Volksanteil ins⸗ 
geſamt aufweiſt, alſo gewiſſermaßen etwas „induſtrialiſierter“ 
erſcheint, als das Reich im Durchſchnitt. Da nun aber 
gleichzeitig die weiblichen Hauptberuflichen der Abt. B in 
Württemberg von der Reichsmaſſe derſelben Art 5,5% 
ausmachen, die männlichen von den männlichen des Reichs 
aber nur nicht ganz 4,3%, To heißt dies, daß die männ⸗ 
lichen Induſtrien in Württemberg etwas zurück-, die 
weiblichen aber etwas hervortreten. 

Schon bei dieſen zuſammengefaßten Gruppen tritt 
die Verſchiedenartigkeit der Gewerbeverfaſſung in Reich 
und Württemberg hervor. Bei Württemberg erſcheint die 
in der Mehrheit weibliche Textilinduſtrie an der 
Spitze, ihr folgen die Bekleidungsgewerbe und dann die 
Baugewerbe. Im Reiche aber hat das Baugewerbe mit 
ſeinen Nebengewerben weitaus den erſten Platz, dann folgt, 
wie in Württemberg, das ebenfalls reichhaltige Bekleidungs— 
gewerbe und an die dritte Stelle ſchiebt ſich hier das 
Nahrungs: und Genußmittelgewerbe. In der Schweiz 
ſtanden gleichzeitig die Uhreninduſtrie, die Maſchineninduſtrie 
und, was man dort die „Hotellerie“ nennt, an der Spitze. 
Die Maſchinen⸗, Apparate⸗ uſw. Induſtrien ſtehen in 
Reich und Württemberg an vierter Stelle. Auch wenn man 
weiß, daß die Zuſammenfaſſungen und die Einreihungen 
ſchon bei der Erhebung manche Schwierigkeiten bergen, 
wird doch dieſes Allgemeinbild richtig fein. Bemerkens— 
wert iſt hiebei, daß die „Hotellerie“ in der Schweiz haupt— 
ſächlich als „Indnuſtrie“ aufgefaßt wird, während ganz 
dieſelben Tätigkeiten in der deutſchen Gewerbe- wie Be— 
rufsſtatiſtik als „Beherbergung und Erquickung“ bei Abt. G 
laufen, was weniger „induſtriell“ klingt. 

Die Einteilung der Verarbeitungsgewerbe erfolgt von 
lange her in der Hauptſache nach den Stoffen und der 
Gewerbeeinteilung entſpricht auch die der Berufe. Eine 
Einteilung in Rohprodukten-, Halbfabrikate- und Fertig⸗ 
fabrikation, in ſogenannte ſchwere und feine Induſtrien, 
gibt es zwar wohl für Beurteilungszwecke, z. B. von 
gewiſſen Konjunkturen, auch Spezialkonjunkturen innerhalb 
einer Induſtrie, auch eine ſolche nach der Größe der Be— 
triebe, Maſchinenbenützung, Lokal-, Binnenmarkt: und 
Exportverſorgung, aber jede ſolche Gruppierung ſetzt die 
Zerlegung nach den Gewerbearten voraus, iſt alſo Ange— 
legenheit der Gewerbe-, nicht der Berufsſtatiſtik. 

Man kann die bei Württemberg an der Spitze ſtehende 
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Textilinduſtrie mit den Bekleidungsinduſtrien als Fein⸗ 
oder Fertigwareninduſtrie, wenn auch nicht ausſchließlich 


| als ſolche kennzeichnen; denn auch „Textilinduſtrie“ iſt nach 


Stoffen (Wolle, Baumwolle, Hanf, Flachs, Jute, Seide, 
Kunſtſeide, Miſchungen) ein Sammelbecken. Im Reich aber 
wird das mit ſeinen Nebengewerben weitaus an der Spitze 
ſtehende Baugewerbe mit den damit in gewiſſem Zuſammen⸗ 
hang ſtehenden Gruppen des Bergbaus einſchl. Salinen⸗ 
weſen und Induſtrien der Steine und Erden zuſammen 
zu nehmen ſein; ſo kommen dieſe zwei dem ganzen Be⸗ 
kleidungsgewerbe im Reiche annähernd gleich, während ſie 
in Württemberg ihren Platz weit hinten nicht verändern. 

Nun durchkreuzen ſich aber die Geſichtspunkte bei dem 
„Reichsteil“ Württemberg inſofern, als die rein zahlen⸗ 
mäßigen Beſetzungen mit den verhältnismäßigen 
keineswegs gleichlaufen. In letzterer Hinſicht ſteht die 
Muſikinſtrumenten⸗ und Spielwareninduſtrie für Württem⸗ 
berg an der Spitze, da fie faſt 7/0 (9,5 %) der Haupt⸗ 
berufler des Reichs umfaßt; ihr folgen die elektrotechniſche, 
feinmechaniſche, optische Induſtrie mit 8,7%, , die Leder⸗ 
und Linoleuminduſtrie mit 7%, dann erſt folgen die 
Textilinduſtrie mit 6,5%, Holz- und Schnitzſtoffgewerbe 
mit 6% uſw. (vgl. die Überſicht 9); beherrſcht aber wer⸗ 
den die Verhältniszahlen immer vom Fehlen des Berg⸗ 
baus (Steinkohlen, Braunkohlen, Erze) in Württemberg, 
von ihrem ſtarken Daſein im Reich. 

Etwas anders wird die Reihenfolge wieder, wenn man 
die männlichen und weiblichen Induſtrien bzw. 
Perſonalaufbaue betrachtet. Hier bleibt bei den wei b⸗ 
lichen die Textilinduſtrie an der Spitze, beim Reich rückt 
die Bekleidungsinduſtrie weit über die Textilinduſtrie hin⸗ 
auf, dann folgen im Reich wie in Württemberg die ſo 
vielgeſtaltigen Nahrungs⸗ und Genußmittelgewerbe; von 
hier ab iſt wieder ein ſtarkes Auseinandergehen; im Reich 
folgen dann, allerdings in weitem Abſtande, Papier, Metall⸗ 
waren, Elektrotechnik, die in Württemberg in umgekehrter 
Reihenfolge ſich anſchließen. 

Sehr mannigfaltig wird das weite Gebiet der Abt. B 
durch die große Zahl von beſonderen Berufsarten und 
Gewerben, wofür auf die an anderer Stelle ſich findende 
Abhandlung über die Ergebniſſe der Gewerbeſtatiſtik ver⸗ 
wieſen werden muß. 

Die geſellſchaftliche Schichtung des Perſonals der 
Abt. B wird weiter unten kurz zu erörtern ſein. Hier ſei 
die Bemerkung gemacht, daß nicht nur die einzelnen Be⸗ 
triebsinhaber und leiter innerhalb ihrer Spezialberufe im 
Wettbewerbe ſtehen, ſondern auch die einzelnen Ind u: 
ſtrien ſelbſt gegenſeitig, wenn der Ausdruck erlaubt iſt, 
um die Plätze an der Sonne der Konjunkturen kämpfen. 


11. Handel, Verkehr, Gaft- und Schankwirtſchaft, Verſicherung (Abt. C). 


Trotz der verhältnismäßig rieſigen Zunahme von 
100 000 auf 163000 hauptberuflich Erwerbstätige, alſo 


noch ſehr weit hinter dem erwartbaren Anteil an der 
Reichszahl zurück, da dieſer zwar von 2,9 auf 3,1% ſich 


um 60», bleibt Württemberg in dieſer Abteilung immer gehoben hat, jedoch weit hinter den 4,13% zurückbleibt, 


| | 
srl Oer 811 8K 


Die berufliche Gliederung der Bevölkerung Württembergs am 16. Juni 1925. 


898 61 | 866 88 0'001 | 0'001 || 997 299 806 2 997 883 51 009 631 am 000 “ mguud gun alina g 
19 518 19 a 9˙⁰ 10 st | FT 209 8 668 89 LLS 281 j auynaupaaıe aun ınplınoy 
6T 4161 | 091% 88 v9 8˙⁰ oT | go lee 11 998 L OLLI | 9121 " N pP ꝛeqpzß 
Ä :|30% aun ualauaundg 'noq bag 
78 81 Ls 8 L 918 8 T IT 8,7 9˙8 168 6 90 81 NͥU 8769 || * Bunbaofag aun Bunuufalsß 
| | | neee qun such logg 
eo 4091 298 9 9 861 vr 5 O08 0 98 889 089 009 58 Bunummsdgoyayg aun >ualıy 
8L 1996 71881 50 OL IL |9r 17 | 88 [0 82 620 88 2888 88866 ° ° alnqug apluusgy 
UL 5082 96881 FO 108 80 87 8826 881 98 666 60T rs 4 20) Ge nn 18311 CT ERUTG 
| jide qun suazuaunluginyg 
5 LI 10051 287 88 06 9116 ET 0% gg O2 1699 33 880 FL1 LIET ;08T 37T || * amlnaununsjoug qun =13q9% 
| 16 16808 188 18 85 885 J 8˙9 97 FT | Es [11 86 68L 989 | 898 1 589 21 N aun au179 2994 ary|nqug 
| 2˙9 1167 2860 88 176 888 1 117 LD 6˙908˙9 186 TAT | 308 989 50 OI I 88 ern 
! haar aun uylnqumandork 
6˙9 lOS8 1 168 67 585 | 076% 8 8˙8 9“6 Ls 887 T sr 119 576 61 09 67 mmdq aun muppoaut 
| ue ‘aylnqaug s phu peo 
666 [29 TE 980% 2881 ı 8717| 801 88 vr 6˙8 898 O37 868 978 1 |IFICST 680 99 D aqocitab 
| Jaywänuag qun =BBunıdvyg 
9’S1 6382 808 SFT 088 886 L 9˙ 9˙6 9˙98˙9 180 0 | 6EBO00T 5896 5g u wapppzzß qun 
| Ä „bie -und uoa Sunna 
615 [7886 LT 186061 198 29 21 8% 96 97 0˙9 1919 88 901 996 1818 999 79 ares qun -o 
ve 128 18 98 88 666% 66 Orr o') 719 88 989 818 1 I LETF 68699 nogvbnze 
| 408 Sun idr ‘uaurployg 
5 61 299 5 | 966066 | TTS 916 81 6˙81 ler || 98 6˙8 186 18 189 LOLT 8911 998 99 „. hgSe5 
I! suagaunng "Ieplına) aqꝛaatbnogz 
5e 198 868 189 919 969 81 f 8 0˙81 | 651 2 | 67 106 698 028 682 1 pes 68 617 21 | u rauen 
ws es LL le Se 6278s 9187 | re 181 2249 [78 819 181 905 1 | 269 09 61IL | "9 aalnaumyiar 
91 9 * af 81 | 81 II 01 6 8 2|9 9 8 J 
Jam | dnn Aa dul qua | Iq Prag ene een e qraa 
200 |=wng || sog | uns| wa | NND | ng UMS ag | 102g | ag -ungl . une 
5 N 5 a % 20⁰ Scppetg 
Pig u ee pes un IHRE | maaund mon | 5, Brogwapangg u 
u u udqnq addnıg 
ueſuuvusb udgp. 2d ad nig -eine g 
I nds m || Maqund 
= Pn a ubm 11 . 
une een Pulnıagydnog us408 aynjo|gu U 19 Bag 
app) uadrqupglg)aS 10q deen Pujnıagydnog pulnz2g dps Pyinzagydnog 
dyhnounc adıaqun)g2S s}dnog 20 W 


eee eech) Prag mu gun eee en . eee t eddi s 6 1511224 h 


166 


welche die Bevölkerung im ganzen gebildet hat. Nun will 
das ja bei der ſehr verſchiedenen Natur der zuſammen⸗ 
gefaßten Erwerbsgruppen gerade bei Abt. C an ſich noch 
nichts Entſcheidendes beſagen. 

Ordnet man die 4 in ſich ſo ſehr verſchiedenen Unter⸗ 
abteilungen der großen Abteilung C nach ihrer Menge an, 
ſo erhält man folgendes: 


Reich 


Württemberg 


im 
ganzen 
(Mill) (Mill.)] ganzen „/ 


weibl. 


Handelsgewerbe. 
Verkehr 


Verſicherung . . 0,1125 0,0241 4 711 4,1 


| 


Die Dinge liegen hier äußerſt verſchieden. Wenn im 
Handelsgewerbe, nicht aber im Gaſt- und Schankwirtſchafts⸗ 
gewerbe Württemberg auffallend zurückbleibt, ſo muß man 
bedenken, daß alle Arten von Großhandel (Hamburg, 
Bremen), von Kleinhandel (Krämer bis zu den größten 
Warenhäuſern), Kommiſſionshandel, Agenturen uſw. darin⸗ 
ſtecken, ſo daß Württemberg mit ſeiner einzigen unter 
45 bis 50 Großſtädten des Reichs weit zurückbleibt. In 
Stuttgart ſchwoll die „Handelsbevölkerung“ im Sinn von 
Abt. C. bis zum Jahr 1925 auf 28ſ½ Man, fo daß es damit 
alle Städte des Landes weit hinter ſich läßt. Das Über⸗ 
wiegen des weiblichen Geſchlechts im Handelsgewerbe 
ſelbſt beim Reich, aber umgekehrt des männlichen bei 
Württemberg, dürfte zu nicht geringem Teil von den 
zahlreichen Warenhäuſern und Großverkaufsläden in den 
größeren Städten herrühren. 

Überhaupt ſind die Unterſchiede in der Vertretung hier ſehr 
von der Stadtentwicklung beeinflußt. Wenn beiſpielsweiſe 
an dem „Handel mit Tabak und Tabakwaren“, der eine be⸗ 
ſondere Berufsart bildet, bei 65 708 (worunter 23 729 weibl.) 
Erwerbstätigen im Reich (Württemberg) mit 1265 (523), 
alfo nur mit 1,9 (2,2) %è beteiligt iſt, fo rührt dies ein⸗ 
fach daher, daß der Tabakwaren⸗Kleinhandel nur von einer 
gewiſſen Größe der Städte an ſich vom Kolonialwaren⸗ 
handel loslöſt und ſpezialiſiert. Auch daß im Bank⸗ und 
Börſenweſen im Reich 228 596 (47 529) Perſonen mit ihrem 
Hauptberuf erſcheinen, in Württemberg aber 6537 (1181), 
ſo daß ſich nur die Hundertſätze 2,9 (2,5) ergeben, hängt 
damit zuſammen. Hier ſtehen die Zahlen für Stuttgart 
beherrſchend da, wie auch im Verſicherungsweſen, deſſen 
Anteil den der Bevölkerung völlig erreicht. 

Überblidt man die Entwicklung des Handelsgewerbes 
in ſeinem hauptberuflichen Perſonenkreis im Reich und in 
Württemberg, ſo drängen ſich manche Fragen auf. Iſt 
Württemberg rückſtändig, krankhaft zurückgeblieben oder 
zeigt das Reich im ganzen Überbeſetzungen, krankhafte 
Aufblähung, bedenkliche „Hypertrophien“? Da auch in 
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Württemberg und namentlich in Stuttgart die Zunahme 
ſehr erheblich iſt, ſo wird man wohl von einer übermäßigen 
Beſetzung im Reiche ſprechen müſſen, auch dann, wenn 
man die verhältnismäßig ſtärkere Durchſetzung des Reichs⸗ 
gebietes mit Großſtädten berückſichtigt. Leider iſt die genaue 
Unterſuchung erſt auf Grund der noch ausſtehenden Ta⸗ 
bellenveröffentlichungen durch das Statiſtiſche Reichsamt 
möglich; auch ſie wird übrigens dadurch erſchwert, daß 
weder die Berufs: noch die Gewerbeklaſſifikation bisher 
imſtande war, den eigenartigen Formen, die der Handel 
als Kleinhandel, Zwiſchenhandel, Großhandel, Verſandt⸗ 
abteilung, Kleinhandel im Großbetrieb uſw. angenommen 
hat, in Erfaſſung wie Darſtellung zu folgen. Als Beiſpiel 
mag der Kohlen-, Koks⸗, Brikett⸗ ufm. ⸗handel erwähnt 
ſein. Bei der Unterſuchung über die Erzeugungs⸗ und 
Abſatzverhältniſſe der Braunkohlen und ihrer ſog. Derivate 
wurde u. a. die Notwendigkeit der „Brikettkellerhändler“ 
in Berlin betont, deren es dort Ende 1927 2300 gegeben 
habe. Vermutlich wird man ſie ſowohl in der Berufs⸗ als 
in der Gewerbeſtatiſtik von Großberlin vergeblich ſuchen, 
auch wenn man die Nebenberufe und Nebenbetriebe mit⸗ 
berückſichtigt. 

Auch im Verkehrsweſen bleibt der Anteil Würt⸗ 
tembergs außerordentlich zurück und zwar lediglich bei 
dem männlichen Geſchlecht. Dies rührt nicht etwa aus⸗ 
ſchließlich daher, daß in Württemberg die See⸗ und Küſten⸗ 
ſchiffahrt ganz, die Binnenſchiffahrt nahezu ganz fehlt; 
von den bei der Reichsbahn Erwerbstätigen 759 015 
(11991) entfallen 23 329 (639), alſo 3,1 (5,3) % auf 
Württemberg, von den 38 373 (1143) ſonſt im Eiſenbahn⸗ 
weſen Tätigen nur 477 (23), was 1,3 (2,1) % ergibt. 

Fällt die verhältnismäßig ſtärkere Verwendung von 
weiblichen Perſonen ſchon hier auf, ſo iſt dasſelbe der 
Fall beim Poſt⸗ und Telegraphenweſen, wo von 346 488 
(69 295) im Reich 11404 (3 102) oder 3,3 (4,5) % auf 
Württemberg kommen. Hiebei iſt nicht ganz ſicher, wie 
der zentrale Perſonal⸗Überbau in Berlin in die Berufs⸗ 
ſtatiſtik eingereiht worden iſt. Dieſe Verhältniszahlen im 
ganzen ſind begreiflich, ja erwartbar, wenn man Württem⸗ 
bergs Anteil an der Geſamtlänge der Linien, ihre Ver⸗ 
teilung auf die Fläche und Einwohner ſowie die Frequenzen 
erwägt; weniger klar ſind die Gründe für Mehrverwendung 
weiblichen Perſonales. 

An der neuen Berufsart „Luftverkehr“ mit 1940 (272) 
war Württemberg mit 26 (4), alſo noch verhältnismäßig 
beſcheiden, beteiligt. 

Nicht ganz ſo verſchiedengeſtaltig wie die zahlenmäßig 
weit bedeutendere Gruppe der Handelsgewerbe und ihrer 
Hilfsgewerbe, auch lange nicht ſo bedeutend wie die Ver⸗ 
kehrserwerbsperſonen ſind die in Gaſt⸗ und Schankwirt⸗ 
ſchaften aller Arten Erwerbstätigen. Das Zurücktreten 
der männlichen Perſonen mit 2,8% der Reichszahlen 
in Württemberg gegenüber den weiblichen mit 4,7 %o ift 
keine Neuerung, ſondern eine ſüddeutſche Eigentümlichkeit 
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gegenüber dem Norden, nicht etwa nur hinſichtlich der | neuerdings mehr von Kaffee, Tee, Milch mit ſüßem Gebäck, 
weiblichen mithelfenden Familienangehörigen in den zahl⸗ ſtehen die weiblichen Erwerbstätigen höher in der Gunſt des 
reichen Wirtſchaften auf dem Lande, ſondern auch bei dem Publikums, als die männlichen, worin auch die neue Zeit 
Angeſtelltenperſonal. Im Kredenzen von Wein, Bier, auch keinen Wandel gebracht hat. 


12. Nebenberufe, Nebenerwerbe, Berufstrennungen und Erwerbsvereinigungen. 


1. Wenn im Reich (Württemberg), wie die Überſicht 10 | der hauptberuflichen und nur 4,74%, der Nebenberufs⸗ 
zeigt, im Jahr 1925 neben 32 (1,538) Millionen haupt⸗ fälle aufweiſt. Allein Württemberg hatte ja nur 4,13% 


beruflich Erwerbstätiger gerade 5 (0,237) Millionen der Reichsbevölkerung, ſomit waren die Nebenberufsfälle 
nebenberuflich Erwerbstätige erſcheinen, ſo könnte es überdurchſchnittlich verbreitet, was dadurch etwas verdeckt 
ſcheinen, als ob dieſe Nebenberufe im Reiche etwas ver⸗ wird, daß die Hauptberufe durchſchnittlich noch häufiger 
breiteter geweſen wären als in Württemberg, das 5,1% | vorkamen. 


Überſicht 10. Die Nebeubernſe am 16. Juni 1925. 
A. Im Reich. 


Den in Spalte 1 bezeichneten Beruf üben aus im 


| 
| \ ___ Hauptberuf (Zahl der Perſonen) PN Nebenberuf (Zahl der Faue) 
| davon haben Nebenberuf ER davon mit 
im beſonderen Landwirtſchaft 
üb t 
en insgeſamt | in der al als 
| Landwirtſchaft Hauptberuf 


| 


— 2 EEE: 9 — — u 


weibl. 
8 


zuſ. weibl. | zuſf. weibl. zu. weibl. + zuſ. weibl. 


0 


7 8 9 10 


— 


992 079 168 804 555 003 99631 | 4061511 | 1891 126 519 040 108 007 
1 575 158 120 4461429 127 108 642 332 607 54 342 195 984 13 171 
527 450 81974 449 292 69 790 456 321 109 431 || 189 691 46 769 
1 502 379 290 647 136 376 10 667 101 219 3475 97 734 23 951 | 16 855 1 229 
588 788 295 480 47 878 21837 23 190 6357 26 737 5 439 7 918 1592 
1642982 | 1438471 83 903 10488 81 024 9 810 25 421 12 404 6402 789 
82 009 300 | 11478012 3 812 844 414216 2 588 855 | 297206 5 000 331 1 596 693 935 890 171 557 
3844430 2147 277 413343 | 157 437 833 430 | 129 993 — — — — 


85 853 780 | 13625289 || 726 187] 571663 2922 285 427198 I 5000331 | 1596698 || 935890 | 171 557 


9 762 426 4969 279 
18 239 223 2 908 880 
5 273 502 1 575 255 


B. In Württemberg. 
(Die Spalten 1— 11 entſprechen den Spalten 1—11 der Überſicht 10 A.) 


Von der geſamten Bevölkerung üben den in Spalte 1 
bezeichneten Beruf als Nebenberuf aus (Zahl der Fälle) 


ziervon entfallen auf Perſonen 


Von den hauptberuflich Erwerbs⸗ 
tätigen haben Nebenberuf 
(Zahl der Perſonen) 


— 


Hauptberuflich im ganzen 


Erwerbstätige insbeſondere insbeſondere mit Hauptberuf ohne 
überhaupt in der überhaupt in der ab t insbeſ. in der Hauptberuf 
Land wirtſchaft Landwirtſchaft erhaup Landwirtſchaft überhaupt 
zuj. weibl.] zuſ. weibl. zuſ. weibl. ul weibl, | zuſ. Li 02 zuſ. . weibl. 
9 10 12 13 14 15 . 16 17 


40 7910372 387] 60 628 10 2 338 162 58931 8 18 012 2 685153 536023 96918 012 2 685 0 9 0537 212 


A 
B 30 496 3 06322 271 1691 888 862 
C 30 911 8 88815016 5438 671 661 
D 7637 6882 592 293 | 171} 163 
E 2013| 483 913 326 3 = 
F 55 188 50 548] 1 282 382 1157] 3851 1897 656, 1102 170 1 808 567; 1102| 170 

Se. A— Fl sosom 667 4504193 862 26 4671133 214|16 471 1237 3657| 46 729 59 906 10 603 226 401137 658 59 906 10 603 10 er 


o 19 198 82 


Se. - 16277 750 27 


12 638 5 901 
145 847 22 872 287 857 46 729 59 906 10 608 
| | 


15 806| 7 
668 38 
| 


226 401 87 658 59 906 10 608 10058071 
| 
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Da in den drei bisher kurzbeſprochenen Hauptabtei⸗ 
lungen A, B und C bei 28,3 (1,40) Millionen Erwerbs⸗ 
tätiger im Hauptberuf 4,85 (0,23) Millionen Nebenberufs⸗ 
fälle vorkamen, ſo ſcheint es zweckmäßig, gleich nach der 
Betrachtung dieſes Unter baus des ganzen Wirtſchafts⸗ 
lebens, noch vor Übergang zu den Ü ber bauabteilungen 
dieſe Nebenberufe einer Sonderunterſuchung zu unterziehen. 
Sie ſind für das Verſtändnis des ganzen Wirtſchafts⸗ 
gefüges viel wichtiger, als angenommen zu werden pflegt, 
weil ihre Vielgeſtaltigkeit zunächſt etwas verwirrt. 

2. Die nachſtehende Überſicht 11 bietet einen allgemeinen 
Überblick. 


Überſicht 11. Die nicht hauptberuflich, wohl aber nebenberuflich 
erwerbstätigen Perſonen. 


Angehörige Von dieſen Einordnung 
Berufs⸗ nach dem Berufe Angehörigen dieſer 
des Angehörigen 
ab: ili nach ihrem 
milienvorſtands 
teilung 80 ü Nebenberuf aus Nebenberuf 
auf. weibl. zuſ. weibl. zuſ. | weibl. 


47 601 
Summe 902 958 


Zunächſt gab es in Württemberg 10938 (darunter 
9067 weibl.) Perſonen mit Nebenberuf, welche gar keinen 
Hauptberuf hatten bzw. angegeben haben, ſondern dort nur 
als „Angehörige“, überwiegend als weibliche, laufen. Als 
„Angehörige“ laufen ſie in den links angegebenen Berufs⸗ 
abteilungen bzw. deren einzelnen Berufsarten. Man ſieht, 
die Fälle ſind nicht gerade häufig, ſogar in der großen 
Berufsabteilung B ſind es nur 5 130 (4 819). 

In den letzten zwei Spalten der Überſicht 11 erſcheinen 
dieſelben Perſonen, nur um etliche wenige Fälle mit 
mehr als einem Nebenerwerb vermehrt, aber nach der Art 
der Neben erwerbe angeordnet (10 956, darunter 9071 
weibl.). Natürlich ſind die meiſten ebenfalls wieder weib⸗ 
lich, aber fait 90% entfallen hier auf die Landwirtſchaft 
(Abt. A). 

Vom „Nebenberuf“ kann man bei dieſen Perſonen nur 
in übertragenem Sinn ſprechen, da ſie ja einen Haupt⸗ 


beruf gar nicht haben. Es wird wohl in Wirklichkeit fo- 


ſein, daß manche derſelben ebenſogut ihre Tätigkeit in 
den Hauptberuf hätten eintragen können, während um⸗ 
gekehrt, manche, welche dies getan haben, nach dem Grad 
ihrer Arbeiten für den Nebenerwerb ſich hätten entſcheiden 
können. Die Berufsſtatiſtik kann ſich aber nicht auf derlei 
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Prüfungen erſtrecken; für ſie ſind auch „Kurzarbeiter“ 
Hauptberufliche. 

3. Viel wichtiger und zahlreicher ſind nun aber die 
eigentlichen Doppelerwerbler; drei und mehr Fälle 
gehören auch hier zu den verſchwindenden Ausnahmen. 

Von den rund 210 000 Doppelerwerbsfällen Württem⸗ 
bergs (worunter nur 33 692 weiblich), hatten 145 847 
(22 372) alſo 70 (67 ) irgendwelche Nebenerwerbe in 
der Landwirtſchaft. Von den rund 640 000 Haupterwerblern 
der Abt. A hatten nur 60628 oder 9,5% einen Neben⸗ 
beruf, von den rund 600 000 der Abt. B aber 101 000 
oder 17%, q von den rund 161000 der Abt. C 22 418 oder 
nicht ganz 14% .. Dieſe Nebenberufe wurden aber, wie 
die Überſicht 10 zeigt, bei B und C zu etwa 90% in der 
Abt. A ausgeübt. 

Geht man umgekehrt von den über 237000 Neben⸗ 
berufsfällen aus, ſo fallen die oben Ziffer 2 erwähnten 
10 956 ohne Hauptberuf weg; aber die 145 847 Perſonen, 
welche ſpeziell in Abt. A ihren Nebenberuf hatten, müſſen 
wieder in den 237 357 enthalten ſein, die überhaupt einen 
Nebenberuf hatten. Ferner müſſen die 145 847, welche als 
Nebenberufsfälle aus allen einzelnen Berufsabteilungen 
bei der Anordnung nach den Hauptberufen ſich ergeben, 
wieder, wie in einem Sammelbecken, unter den 162 589 
Fällen ſich vorfinden, welche von den 237 357 Nebenberufs⸗ 
fällen überhaupt der Abt. A zugehören. Man beachte, 
wie ſelten die Nebenberufe bei B (31 384) find, und daß 
von ihnen, die ſich natürlich aus all den zahlreichen Be⸗ 
rufsarten dieſer Abteilung zuſammenſetzen, noch dazu 22 271 
als dem Hauptberuf nach zu Abt. A gehörig anzu⸗ 
ſehen ſind. Dies iſt nicht ohne weiteres verſtändlich. 
Wenn die Frau oder Tochter eines Kleinbauern ſich nicht 
ſelbſt in der Landwirtſchaft als erwerbstätig im Haupt⸗ 
beruf angegeben hatte, ſo mußte ſie doch dort, und zwar 
als „Angehörige“ ohne Hauptberuf gebucht werden; hatte 
ſie nun nebenberuflich irgendeine gewerbliche Tätigkeit, 
ſo kam ſie damit unter die 31384. Man iſt zunächſt 
erſtaunt, daß in der ſehr viel dünneren Gewerbeabteilung C 
(Handel, Verkehr, Gaſt⸗ und Schankwirtſchaft) ſogar mehr 
Perſonen (31 582) nebenerwerblich wirkſam ſein ſollen, als 
in der rieſengroßen Berufsabteilung B (31 384). 

Dieſe Rätſel löſen ſich, wenn man etliche Erwägungen 
anſtellt, welche ſich aus den Zahlenmaſſen der Tabellen 
nicht ohne weiteres ergeben. 

4. Die Berufsſtatiſtik kann ſich weder um den ſach⸗ 
lichen noch um den finanziellen Erfolg der überaus 
zahlreichen und ganz verſchiedenartigen Erwerbstätigkeiten 
kümmern. Das iſt oft für die Statiſtik wie für ihre Be⸗ 
nützer und Ausdeuter ſchmerzlich. Ob die Schneider, 
Schuhmacher uſw. gut oder ſchlecht, langſam oder ſchnell 
ſchneidern und ſchuſtern, ob ſie dabei wenig oder viel 
„verdienen“, das bleibt im Dunkeln. Die ſogenannte 
„Rationaliſierung“ ſteht zwar auf der Tagesordnung des 
deutſchen wie württembergiſchen Wirtſchaftslebens; allein 
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gerade dies beweiſt, daß Dinge da ſind, welche man vativ- 
naliſieren möchte. 

Nun weiß man, ſeit Karl Bücher die geſchichtliche 
Stufenleiter vom Hausfleiß, Störer, Lohnwerker, Preis⸗ 
werker, Verleger mit Heimarbeitern, Fabrik, herausgearbeitet 
hat, in der Gewerbemorphologie, an welche die Berufsklaſſi⸗ 
fikation ſich anlehnt, einigermaßen Beſcheid. Allein man 
beachtet in der Regel nicht, daß die Differenzierungen der 
Berufe, ihre Spaltungen immer noch weiter gehen und 
daß ganz neue dazu kommen. Wie der Tabakladen ſich 
in den größeren Städten zuerſt „ſelbſtändig“ macht, oder 
der Fahrradhändler, Fahrradherſteller und „Fahrradarzt“ 
(Reparateur), ſo geht es auch mit vielen anderen Gewerben 
und Berufen, bis zum Wechſelmakler, Artiſten, Dienſt— 
mann, Lichtbildentwickler und ſo fort. Man kann dieſe 
Vorgänge als „vertikale“ Entwicklung bezeichnen; oben 
ſetzen ſich neue Zweige an, zunächſt dünn, nachher kommen 
wieder neue, dünnere. 

Während aber manche dieſer Spitzenneuberufe, wie 
beiſpielsweiſe der eines Berufsſchachſpielers, einen großen 
Arbeitsradius, oft einen „internationalen“, erfordern und 
es nicht jeder hübſchen Modiſtin gelingt, als Filmſtar ihr 
„Brot zu verdienen“, heißt es bei anderen, ſehr Vielen 
auf den weiten Flächen der Kleinſtädte uſw., namentlich 
auch ſeit den Hungerkuren der Jahre 1915/18, „das Gute 
liegt ſo nahe“, nämlich in der Landwirtſchaft. Dieſe 
Landwirtſchaft kann nun vorne oder hinten, als Haupt⸗ 
beruf oder als Nebenberuf erſcheinen, ſei es, daß der Hand⸗ 
werker, der Gaſtwirt, der kleine Kaufmann, ſich beim 
Schlechtgehen des Gewerbes draußen wieder ſelbſt mehr 
ſeinen kleinen Grundſtücken zuwendet, ſei es, daß der 
obenerwähnte Pendelwanderer zur nicht allzuweit entfernten 
Fabrik uſw. ſein Heim nicht aufgibt, ſondern darin etwas 
Landwirtſchaft, Gärtnerei, Kaninchenzucht uſw. betreibt. 

Derlei „Doppelerwerbler“, „Zwitterberufler“, „Erwerbs— 
kombinatoren“, oder wie man ſie nennen will, waren es 
in Württemberg in den Stichjahren 1895, 1907 und 1925 
im ganzen rund 121 000, 133000 und nicht ganz 150 000. 
Die „ſelbſtändigen“ darunter haben ſich von 82000 über 
73000 auf 62000 vermindert, die Angeſtellten und 
Arbeiter aller Arten aber, welche natürlich in der Land⸗ 
wirtſchaft zumeiſt als „ſelbſtändig“ erſcheinen, haben ſich 
von etwa 39000 über 60000 bis auf etwa 88 000 ver: 
mehrt. Das Zahlenverhältnis der beiden Arten hat ſich 
daher bei fortſchreitendem Anwachſen der Geſamtmaſſe 
nicht nur verſchoben, ſondern geradezu umgekehrt. Ob 
dies „rationell“ im ökonomiſchen, volkswirtſchaftlichen Sinne 
iſt, kann der Statiſtiker fragen; beantworten kann es die 
amtliche Statiſtik nicht, wenigſtens nicht mit den heute ihr 
zur Verfügung ſtehenden „Mitteln“ in doppeltem Sinn. 
Nach Bekanntwerden der Ergebniſſe der deutſchen Berufs- 
zählung des Jahres 1907 iſt in Kreiſen der Berufsſtatiſtiker 
die Frage erörtert worden, ob nicht die Nebenerwerbe der im 
Hauptberuf gewerblichen und händleriſchen Kreiſe in anderen 
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wieder gewerblichen Berufen vielfach weniger oft uſw. 
angegeben worden ſeien, als in Landwirtſchaft (Fr. Zahn, 
Georg von Mayr, H. Loſch u. a.). Das iſt nicht wahr⸗ 
ſcheinlich. Die in Großſtädten uſw. tagsüber arbeitenden 
Perſonen haben, wenn ſie dort in Mietwohnungen leben, 
einſchließlich der Wege hin und her und der Arbeitszeit 
an rationell arbeitenden Maſchinen kaum die Zeit, welche 
in den Kleinſtädten und auf dem Lande zum Teil noch 
Verwertung ſucht. 

Richtig iſt, daß die Grenzen zwiſchen Nebenberuf, Neben— 
erwerb, Nebenbeſchäftigung ſowohl in der Frageſtellung als in 
der Beantwortung nicht immer leicht zu ziehen ſind, auch, daß 
je nachdem als Hauptberuf bei zweierlei Erwerbsquellen 
nicht etwa immer derjenige erſcheint, welcher das größte 
Einkommen bringt. Beiſpiele dafür ſind der „Bauernſchult— 
heiß“, der als Schultheißbauer erſcheint, der Privatdozent, 
der im Grunde Rentner iſt, uſw. Wenn aber ein Lehrer 
Privatſtunden erteilt, ſo iſt er im Neben beruf dasſelbe 
wie im Hauptberuf, beides fließt zuſammen; wenn ein 
Generaldirektor verſchiedene Betriebe leitet, in Landwirt⸗ 
ſchaft, Gewerbe oder Handel, kann er nicht aufgeteilt 
werden, Gaſtſpiele eines Schauſpielers fallen in ſeinen 
Beruf, auch wenn ſie Nebenerwerb ſind und eine glänzende 
Geigerin, die ſich nur in der Familie betätigt, beſchäftigt 
ſich nebenher mit Geigen, ohne einen Beruf oder Erwerb 
dabei zu haben. 

Inzwiſchen iſt auch, wenigſtens für Württemberg, eine 
von der allgemeinen Berufsſtatiſtik ganz unabhängige 
Unterſuchung veranſtaltet und im Jahrgang 1913 dieſer 
Württembergiſchen Jahrbücher für Statiſtik und Landes: 
kunde III S. 171 veröffentlicht worden, welche in dieſen 
Zuſammenhang gehört. Es handelt ſich um die Darſtellung 
der Einkommensquellen der Veranlagten bzw. Beſteuerten 
der (alten) württembergiſchen Einkommenſteuer auf 1. April 
1910. 

Für die Berufsgruppen Landwirte, Forſtwirte, Gebäude- 
beſitzer, Gewerbetreibende, Rentner, Angeſtellte und Arbeiter 
wurden dort die Einzelbeſtandteile des Geſamteinkommens 
ſo wohl nach den obigen Quellenklaſſen als nach den 
entſprechenden Quellenbeträgen gegliedert. Alle Einkom— 
mensträger, welche nicht mindeſtens 60 % ihres Geſamt— 
einkommens aus einer der obengenannten Quellen bezogen 
hatten, wurden als „Miſcheinkommensträger“ für ſich 
zuſammengefaßt, eben deshalb, weil das wirtſchaftliche 
Leben auch in Württemberg reicher iſt, als alle Klaſſi— 
fikationen. 

Von den 704523 damals eingeſchätzten Zenſiten waren 
416 775 Angeſtellte und Beamte aller Arten, 132 437 Land- 
wirte, 75573 Gewerbetreibende, 46451 Miſcheinkommens⸗ 
träger, 28 186 Rentner, 4764 Gebäudebeſitzer, 337 Forit: 
wirte. Die Berufsgruppen ſind im Anhalt an die Steuern 
gebildet, demnach mit der Berufsſtatiſtik nicht ohne weiteres 
vergleichbar. 

Für dieſen Zuſammenhang weſentlich iſt, daß bei den 
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„Miſcheinkommensträgern“ 24,2% des Geſamteinkommens 
aus Gewerbe, 21,5% aus Landwirtſchaft, 20,5% aus 
Arbeit in fremden Dienſten, 20% aus Kapitalien, 7,8 % 
aus Gebäudevermietung, 3,7% aus Selbſtmiete im eigenen 
Haus und 2,2% aus Forſtwirtſchaft ſtammten. Wäre 
man bei den Miſcheinkommensträgern von 60% auch nur 
auf 50% heruntergegangen, jo wäre dieſe Schicht natür⸗ 
lich noch ſehr viel zahlreicher geworden. Daß jedoch mit 
dieſer Miſcheinkommensſchicht die Träger von Miſchein⸗ 
kommen nicht erſchöpft ſind, geht aus der damaligen Über— 
ſicht (Württ. Jahrb. 1913, S. 171) ebenfalls klar hervor, 
da beiſpielsweiſe die Gewerbetreibenden zwar zu 83,6 % 
ihr Einkommen aus Gewerben bezogen, aber zu 3,9% 
aus Gebäudevermietung, 3,1% aus Landwirtſchaft uſw. 

Bei einer Erörterung von Einkommensfragen im ſoge— 
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Württemberg nur etwa die Hälfte von 1,3 Millionen 
hauptberuflich Erwerbstätiger Einkommenszenſiten ſei. Auch 
dieſe Frage iſt in dem angezogenen Jahrgang 1913 des 
Württ. Jahrb. S. 181/85 erſchöpfend erledigt. Im Jahre 
1907 wurden bei 1,27 Millionen hauptberuflich Erwerbs⸗ 
tätigen für 933 352 Perſonen VU» 
angelegt und unterſucht; nur 646314 überſchritten die 
damalige Veranlagungsgrenze von 500 . Es blieben 
alſo etwa 287000 darunter. Dies iſt im Jahre 1925 
höchſtens inſofern anders geworden, als der Unterſchied 
zwiſchen Erwerbstätigen und Einkommenſteuerzenſiten wegen 
Hinaufrückung der Steuerfreiheitsgrenze wie wegen der 
vorgeſehenen Hinabſtufungen ſozialpolitiſchen Willens auch 
im Reiche noch ſehr viel größer geworden ſein muß. Da 
die Einkommenſteuerſtatiſtik nicht mehr in Württemberg 


nannten Enquetenausſchuß des deutſchen Reichstags im bearbeitet wird, ſo kann hierüber keine Auskunft gegeben 
Spätherbſte 1927 wurde es auffallend gefunden, daß in werden. 


13. Die geſellſchafkliche Schichtung innerhalb der Erwerbskätigen. 


Während die Berufsart das Tätigkeitsgebiet andeutet, 
deutet die ſogenannte „Stellung im Beruf“ die Art der 
Mitarbeit in dieſem Tätigkeitsgebiet an. Die Haupt⸗ 
ſchichtung iſt: ſelbſtändig, angeſtellt, zur Arbeit heran⸗ 
gezogen, mithelfend. Was man gewöhnlich als „geſell⸗ 
ſchaftliche“ Einſchätzung und Einreihung verſteht, deckt 
ſich nicht durchweg mit der berufsſtatiſtiſchen. Der Hau⸗ 
ſierer iſt „ſelbſtändig“, der erſte Buchhalter oder techniſche 
Beamte eines großen Betriebs nicht. Die mithelfende 
Tochter eines großen Gaſthofs wird ſich geſellſchaftlich 
nicht unter einen „ſelbſtändigen“ Friſeur uſw. einreihen. 
Immerhin mußte dieſe Einteilung geſchaffen werden, ob⸗ 
ſchon ſie natürlich manche Schwierigkeiten ſchon früher 
brachte und auch bei den Zahlen für 1925 bringt. 

Es iſt wohl zweckmäßig, hier ebenfalls die großen 
Abteilungen getrennt kurz zu betrachten. 

1. Ein großer Teil der Gliederung der Landwirt⸗ 
ſchaftsbevölkerung wird überhaupt gar nicht durch 
die Berufsſtatiſtik, ſondern gerade auch für Württemberg, 
wenn auch in etwas anderer Weiſe als im Norden, durch 
die landwirtſchaftliche Betriebsſtatiſtik offeubar; in dieſer 
Hinſicht muß auf die an anderer Stelle dieſes Jahrgangs 
ſtehende Abhandlung von Oberregierungsrat Dr. Trüdinger 
über „die württembergiſche Landwirtſchaft“ verwieſen werden. 

2. In der Gliederung nach den 3 hauptſächlichſten 
Stellungen der zuſammenfaſſenden Überſicht 2 fällt zu⸗ 
nächſt das Beharrungsvermögen der württembergiſchen 
Agrarverfaſſung auf, welches ſich darin erweiſt, daß 
die im Hauptberuf ſelbſtändigen Landwirte zwiſchen den 
Jahren 1907 und 1925 ſich nur von 174912 auf 173314 
vermindert haben. Da das Land über 300 000 „Betriebe“ 
in der Landwirtſchaft aufweiſt, deren Mehrzahl Klein⸗ 
bis Zwergbetriebe ſind, ſo muß hierüber die landwirt⸗ 
ſchaftliche Betriebsſtatiſtik nähere Auskunft geben. 


Die Geſamtfläche iſt in Württemberg gleich groß ge⸗ 
blieben im Unterſchied vom Reich, welches, vor allem 
Preußen, große Gebiete verloren hat. Die Größe der 
Entziehungen von Nutzböden durch Stadterweiterungen, 
neue oder erweiterte Induſtrie⸗, Verkehrsanlagen uſw. iſt 
nicht genau feſtſtellbar, wird aber immerhin im ganzen etliche 
1000 ha betragen. Erſatz dafür iſt nur in verſchwindendem 
Umfang durch Urbarmachungen und Neulandgewinnungen 
möglich geweſen; wichtiger iſt die an den Rändern der wach⸗ 
ſenden Induſtrieſtadtgebilde, vor allem im Zuſammenhang 
mit den Verkehrsfortſchritten erzielte Intenſivierung der 
Bodenausnützungen. Wiederum hat ſich die Auswirkung der 
Großſtadt Stuttgart weit über die erfolgten Eingemein⸗ 
dungen hinaus erſtreckt; Orte wie Fellbach, Weil im Dorf, 
Echterdingen, Plieningen, Böblingen, ja Kornweſtheim 
und Leonberg, nicht nur Korntal und Zuffenhauſen, 
erſcheinen der größer gewordenen Großmarkung gegenüber 
viel näher und verändern auch das Anbaubild ihrer 
Markungsflächen. 

Wenn unter der kaum merklich veränderten Zahl der 
ſelbſtändigen Landwirte die männlichen Perſonen um 
7240 auf 141 181 abgenommen haben, die weiblichen 
aber um 5642 auf 32 133 zu genommen, fo iſt dies auch 
noch 7 Jahre nach dem beendeten Krieg nicht auffallend, 
ſondern nur zu erklärlich; es gibt mehr Witwen als 
„normal“. 

Merkwürdiger iſt die Veränderung bei dem „höheren“ 
Perſonal in dieſer ſo ſtark bäuerlichen Landwirtſchaft; 
dieſes hat ſich von urſprünglich ganz geringen Anfängen 
ſchon bis zum Jahre 1907 auf 1816 gehoben, aber bis 
1925 dann mehr als verdoppelt (4283). Eine Art Finger⸗ 
zeig bilden die 209 weiblichen Perſonen darunter, die 
ſich verzehnfacht haben. Die Auswirkungen der land⸗ 
wirtſchaftlichen Schulung beginnen ſich zu zeigen. 
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Der Zahl nach beherrſchend aber ſind die Arbeitskräfte 
mit 463 194 und unter ihnen nicht weniger als 397 154 
oder 86% mithelfende Familienangehörige aller 
Art. Zieht man dieſe ab, ſo bleiben bei den weiblichen 
Arbeitskräften nur noch etwa 26 500 ſonſtige übrig, bei 
den männlichen 39 500. Es iſt bemerkenswert, daß die 
Geſamtzahl der männlichen Arbeitskräfte der Landwirtſchaft, 
ſich bei allen vier Stichproben ſeit 1882 der Zahl nach 
kaum weſentlich verändert hat, abgeſehen von der kleinen 
Abnahme, die im Jahr 1907 hervortritt. Aber auch unter 
ihnen wiegen die mithelfenden Familienangehörigen vor. 
Auseinandergelegt zeigt ſich folgendes Bild: 

männliche weibliche 

milien⸗ ien⸗ 
Zn andere zuſammen a 
66 706 59 902 126 608 91143 32920 124 063 
64 331 52 623 116 954 176781 35 598 212 379 
1925 83621 39528 123 149 313 533 26512 340 045 


Man glaubt drei Bewegungen zu ſehen. Die erfte 
beſteht in der ſehr ſtarken Abnahme des Nicht⸗Familien⸗ 
perſonals bei beiden Geſchlechtern; das Überwiegen der 
männlichen unter dem fremden Perſonal bleibt zwar 
beſtehen, aber ſtatt faſt 93 000 fremdes Perſonal wie im 
Jahr 1895, treffen wir draußen in der Landwirtſchaft im 
Jahr 1925 nur noch etwas über 66000. Die Leutenot, 
die Abwanderung, der Übergang zur Induſtrie ohne Ab⸗ 
wanderung, die Auswanderung über See, wie die trockene 
Auswanderung aus Württemberg — überland — all dieſe 
Erſcheinungen drücken ſich in dieſen Ziffern veränderungen 
aus. 

Nun hat dieſes Ergebnis aber auch Schwierigkeiten. 
Man darf es nicht ohne kritiſche Unterſuchung laſſen. 
Iſt es möglich, daß die Landwirtſchaftsarbeit ſich ſeit 
1882 bis 1925 etwa wie 100: 230 erhöht, demnach mehr 
als verdoppelt hat? Iſt es möglich, daß ſie vom Jahr 
1895 bis 1907 wie 100: 130 und dann wiederum von 
1907 bis 1925 wie 100: 140 ſich im Perſonal erweitert 
hat, in den 13 Jahren 1882/1895 aber nur wie 100: 1222 

Hier würde man vor einem gewiſſen Fragezeichen ſtehen, 
wenn man an die doch auch in die Bauernbetriebe zum 
Teil wenigſtens eingezogenen arbeitſparenden Behelfe denkt. 
Daß beiſpielsweiſe bei den Weinbergen die Arbeitslaſt 
erheblich geſtiegen iſt, dürfte außer Zweifel ſein; aber 
dieſe nehmen ja an Ausdehnung in denſelben Zeiträumen 
erheblich ab, erfordern alſo einen kleiner werdenden Teil 
der Geſamtarbeit. Man hat zu beachten, daß die Neben⸗ 
berufsfälle in der württembergiſchen Landwirtſchaft ſich in 
den Jahren 1882 und 1895 an Zahl mit etwa 183 500 
völlig gleich geblieben waren, daß ſie dann bis 1907 auf 
198 700 alſo um etwa 15 200 angewachſen, von da bis 
zum Jahre 1925 aber auf 162 600, alſo um 36 100 
gefallen ſind. 


Man wird nicht viel fehlgreifen, wenn man annimmt, 


andere zuſammen 


1895 
1907 
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daß dieſe Minderung als Mehrung auf der Hauptberufs⸗ 
ſeite gebucht werden mußte; wir würden ſomit bei den 
Arbeitskräften aller Art eine Zunahme von nur etwa 
330 000 auf 430 000 annehmen können, was einem Steige: 
rungsverhältnis von 100: 130 entſpräche. 

Man verläßt dieſe kurze Überſchau mit dem Eindruck, 
daß in der Landwirtſchaftsverfaſſung der Familien⸗ 
betrieb ſich noch mehr als ſolcher entwickelt hat; er hat 
über den Großbetrieb „geſiegt“. Dieſer Sieg bedeutet 
aber wirtſchaftlich eine Art von Niederlage, denn die fremden 
Arbeitskräfte ſind nicht vom Betrieb „entlaſſen“ worden, 
vielmehr haben ſie ihn verlaſſen, die weiblichen Familien⸗ 
mitglieder ſind nicht wegen der wirtſchaftlichen Rentabilität, 
ſondern wegen der Arbeitsnot vom Nebenarbeiten in die 
Hauptarbeiten eingetreten bzw. haben ſich ſo eingetragen. 
Gegenüber nordamerikaniſchen Verhältniſſen würde ein 
ausländiſcher Beobachter vielleicht ſagen, das Weib ſei 
ſtärker „Arbeitstier“ geworden als früher. Aber zwiſchen 
den „Arbeitstieren“ auf ganz fremdem Boden und in ganz 
fremden Betrieben und zwiſchen den „Arbeitstieren“ auf 
eigenem Boden der Heimat iſt ein ſehr großer Unterſchied. 

3. Ein völlig anderes wirtſchaftliches Betätigungs-, 
um nicht zu ſagen Schlachtfeld, betritt der Beſchauer mit 
dem Eintritt in die große Hauptberufsabteilung B, in 
welcher neben der anorganiſchen Urproduktion die Bear⸗ 
beitungen und Verarbeitungen aller Arten verſammelt 
erſcheinen. 

Die Geſamtſumme der Menſchen, welche hier im Jahre 
1925 in Württemberg ihren Hauptberuf ausgeübt haben, 
war, wie die Überſicht 2 ausweiſt 606 362, alſo 34 429 
weniger als bei Abteilung A. Sobald man aber bei 
dieſer Landwirtſchaftsabteilung die mithelfenden 
Familienmitglieder in Abzug bringt, bleiben nur 
noch 243637 übrig, zieht man die ganz geringe Zahl 
(13 281) ſolcher Familienmithelfenden bei Abt. B ab, fo 
verbleiben noch 593 08 1. Der Unterſchied iſt ſehr groß 
und man ſieht daraus eine gewiſſe Möglichkeit, aus der 
Statiſtik „Alles herauszuleſen“. In der Tat haben wir 
damit ſchon ein ganz weſentliches Element des Unterſchieds 
in der „Perſonalſtruktur“ der beiden Hauptgebiete des 
Erwerbslebens überblickt. Dort, wie oben ſchon dargelegt, 
die „Familienſtruktur“ auch im Betriebsleben, hier aber, 
bei B, die „Arbeitskräfteſtruktur“. 

Der grundlegende Unterſchied der Gewerbe⸗ und der 
Agrarverfaſſung Württembergs deutet ſich weiterhin in der 
Veränderung der Zahl der Selbſtändigen an. 

Da auch die ſog. Hausgewerbetreibenden, kleinen Land⸗ 
handwerke, künſtleriſchen, kunſtgewerblichen Berufe darin 
ſtecken, ſo können ſich in der Allgemeinzahl verſchiedene 
Entwicklungsveränderungen ausgleichen. 

Wenn in der Landwirtſchaft einem Selbſtändigen durch⸗ 
ſchnittlich nicht einmal 1 / fremde Mitarbeiter gegenüber: 
ſtehen, in der Induſtrie aber 5 — 6, jo gibt das eine 
ganz andere geſellſchaftliche Struktur. 
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Die Abnahme der Selbſtändigen von 1882 über 1895 
nach 1907 hin war gewaltig; fie ging (vgl. Überſicht 2) 
von 118 000 über 98 000 bis auf 85 500. Nun erſcheint 
im Jahr 1925 plötzlich wieder eine Zunahme um 6000 
auf 91600. Daß von dieſer Zunahme nahezu 23 mit 
nicht ganz 4000 allein auf das weibliche Geſchlecht kommen, 
nur 1000 auf das männliche, deutet ſchon die Natur des 
Hintergrundes dieſer Bewegung an. 

Bei der Berufsſtatiſtik 1925 find im ganzen in der 
Berufsabteilung B 5508 weibliche als Hausgewerblerinnen 
oder Heimarbeiterinnen unter die Selbſtändigen eingereiht 
worden; da im Jahre 1907 nur die Hausgewerbetreibenden 
im engeren Sinn als Selbſtändige behandelt worden ſind, ſo 
muß dieſe Zunahme, hauptſächlich bei Näherei, Schneiderei, 
Wäſcheherſtellung, Strickerei, Wirkerei, Korſetten und Binden, 
Poſamenten, Spielſachen, Handſchuhmachen, als mehr formal: 
ſtatiſtiſch bezeichnet werden. Die Einzelheiten können nur 
durch beſondere, auch lokalgeographiſche Vergleichungen 
aufgezeigt werden. 

Sehr viel wichtiger ſind die Veränderungen bei den 
ſelbſtändigen Männlichen. Hier laſſen ſich zwei ent⸗ 
gegengeſetzte Bewegungen beobachten. 

Bei den Zunahmen ſind hervorzuheben: 


1907 1925 mehr 

Maſchinen, Apparatebau . 772 2177 ＋1 405 
Elektrotechniſche Induſtrie 162 1061 — 899 
Eiſen⸗, Stahl⸗, Metallwaren . 1114 1851 + 737 
Fleiſcheri . ꝗ. . 3039 3576 + 537 
Feinmechaniſche, optiſche In⸗ 

duſtrie . . . 1118 1575 +4 457 
Holz⸗, Bein uſw. Waren g 739 1060 — 321 
Bürſten, Pinſel, Beſen uſw. 355 650 ＋L 295 
Flaſchner, Inſtallateure uſw. . 1298 1524 4 226 

Bemerkenswerte Abnahmen zeigen ſich bei: 

Schuhmacherei 8020 7055 — 965 
Bäckerei, Konditorei . 5644 5126 — 518 
Wagnerei 5 . 2365 1870 495 
Brauerei, Mälzerei, Eisgewin⸗ 

nung 784 300 484 
Schmiede . 2905 2452 — 453 
Küfer, Kübler. . 1930 1588 — 342 
Mahlmüller . 1067 761 — 306 


Die Zunahmen betreffen ſowohl ſchon früher vor: 
handene Handwerkarten wie neu aufgekommene und zu⸗ 
nehmende Kleingewerbe ſpezieller Art, wobei die verſchie— 
denen elektrotechniſchen Kleingewerbe durch die große ver: 
hältnismäßige Zunahme auffallen. 

Auch die Abnahmen ſind bezeichnend, namentlich 
das ſchnelle Tempo bei Brauern, Mahlmüllern, das zahlen⸗ 
mäßige Insgewichtfallen bei den Schuhmachern. Daß 
im Unterſchied vom Fleiſchergewerbe die Bäckerei und 
Konditorei eine Abnahme aufweiſt, wird wohl daher rühren, 
daß in den größeren Städten die Betriebe ſich vergrößern 
und ſo kaum ein Zuwachs ſich bildet. 
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Die ſchon auf Grund des allgemeinen Reichsbefunds 
von Prof. W. Sombart betonte Lebensfähigkeit des ſich 
zwar umbildenden, aber keineswegs ausſterbenden Hand⸗ 
werks beſtätigt ſich auch in dem Landesbefund für Württem⸗ 
berg. Die Auseinanderlegung von Stadt und Land zeigt 
ſehr bemerkenswerte Unterſchiede; in den Städten mit 
Induſtrie ſetzen ſich neben den größeren Betrieben, kleinere 
an, mehr oder minder loſe mit den Erzeugniſſen uſw. im 
Zuſammenhang; auf dem Lande hält ſich das Althand⸗ 
werk noch beſſer. 

Näherer Aufſchluß iſt hier ohne Eingehen auf die ein⸗ 
zelnen Berufe bzw. Gewerbearten in Stadt wie Land nicht 
möglich und muß der Gewerbeſtatiſtik überlaſſen bleiben. 

Wahrhaft überwältigend iſt bei B das Anſchwellen der 
techniſchen, kaufmänniſchen uſw. „Angeſtellten“ aller Arten. 
Sie find ſeit 1907 um faſt 40 000 bis auf 65 000 geftiegen; 
12000 der Zunahme kommen auf die weiblichen, deren 
Zahl an 15000 reicht. Für den Geſellſchaftsforſcher iſt 
es gewiß von Wert, zu fragen, ob dieſe Schicht mehr nach 
„unten hin“ oder nach „oben hin“ einzuſchätzen iſt und 
zwar wirtſchaftlich wie geſellſchaftlich. Veränderungen in 
der Einreihung dieſer Funktionäre in dieſe Stellungsſchicht 
können hier kaum wirkſam geweſen ſein. Eher wird man 
ſagen können, daß die fortſchreitende Verbeſſerung des 
maſchinellen Geſamtapparats zwar ſehr viel mechaniſche 
Arbeit und demnach auch Arbeitskräfte ſpart, jedoch unter 
Umſtänden das Aufſichts⸗ und Betriebsperſonal ſogar 
ſteigern kann, natürlich nach den einzelnen Induſtrien 
ganz verſchieden. Die Zahl für die weiblichen Perſonen 
iſt nunmehr abſolut wie relativ, d. h. im Vergleich zu dem 
Mann ſo hoch, daß man von Ausnahmeverhältniſſen uſw. 
gar nicht mehr reden kann; es handelt ſich um einen 
„Angeſtelltenkolleginnenſtand“, welcher nunmehr in der 
Induſtriewirtſchaft feſten Fuß gefaßt hat; natürlich nicht 
nur hier. 

Dasſelbe iſt bei den gewerblichen Arbeiterinnen der 
Fall. Sie waren natürlich ſchon 1882, vor allem in der 
Textilinduſtrie da, haben ſich bis 1895 auf 41000 ver: 
doppelt, von 1895/1907 nochmals annähernd verdoppelt 
auf nahezu 77 000 und find von 1907/1925 weiter um 
über 50000, darunter 8 000 mithelfende Familienange⸗ 
hörige, angewachſen, ein Zuwachs, welcher dem ganzen 
Beſtand im Jahr 1895 entſpricht! 

Die männlichen find aber in derſelben Periode 1907/25 
ebenfalls um 78 000 gewachſen, alſo um das 1 ͤ fache 
des weiblichen Anwuchſes, welch letzterer relativ natür⸗ 
lich weit ſchneller war. 

Bemerkenswert im Bild iſt noch, daß von den über 
13 000 mithelfenden Familienangehörigen der ganzen In⸗ 
duſtrie über 12000 auf die weiblichen Familienglieder 


entfallen. Sie finden ſich in der Hauptſache im Haus⸗ 
gewerbe: 
Bäckerei und Kondit ori . 5070 
Fleiſcherei 2756 
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Schneiderei und Kleiderheritellung . 710 | Ferner find alle Verkehrsperſonen hier untergebracht von 

Schuhmacherei und Schuhinduſtrie 396 den privaten Chauffeuren, Perſonen⸗ und Frachtfuhrwerken 

Herſtellung von Pinſeln, Bürſten, Beſen 241 mit ihren Kutſchern bis zu den Eiſenbahn⸗, Poſt⸗ und 
n „ Butter, Käſe. . 182 Telefonangeſtellten. 

Wirkerei und Strickerei 173 | Schließlich find auch alle im Verſicherungsweſen tätigen 


4. Die Abteilung G enthält durchaus ungleichartige 
Beſtandteile. 

Der ganze Warenhandel, Kleinladen wie Warenhäuſer, 
Spezialgeſchäfte in den Großſtädten wie Zigarrenläden, 
Blechwarenläden, Lederwarengeſchäfte uſw. ebenſo wie Alles⸗ 
läden in kleineren Orten ſind hier vereinigt, desgleichen 
auch der Warengroßhandel und die Agentur- und Kom⸗ 
miſſionsgeſchäfte. 

Dann kommt das weite Feld der Gaſt⸗ und Schank⸗ 
wirtſchaften, von den größten Gaſthöfen bis zu den kleinſten 
Kneipen. 


Perſonen bei Abt. C. 

Wenn die „Selbſtändigen“ der Abteilung C ſich um 
7000 bis auf 37871 in Württemberg gehoben haben, und 
die weiblichen bei 9206 im Jahre 1925 nur mit einer 
Zunahme von 400 beteiligt find, fo zeigt ſich darin das 
allgemeine Streben, durch Handelſchaft irgendwelcher Art 
ſich einen Erwerb zu ſchaffen. 

Ohne die Trennung in die 4 Hauptgruppen ſind hier 
die Entwicklungsurſachen nicht erſichtlich. 

Dieſe Trennung in die 4 Stellungen bei den + Haupt⸗ 


| gruppen gibt Folgendes (weibliche darunter in Klammern): 


| 
| Jahr Selbſtändige Angeſtellte Arbeiter Mithelfende 
3 ru Ber Zum DI =: — l ed 
Handel . 1907 | 20483 (7109) | 8905 (1080) 11775 (4681) 5606 6122) 
1925 29 434 (7531) | 34191 (13550) | 11778 (8040) 14 678 (13498) 
| 
Verkehr . 1907 2031 % | 4859 Gee) | 19277 6% 216 (68) 
\ 1925 1756 (77) 24872 (3305) 15012 (8678) 135 (69) 
Gaſt⸗ und Schantwirtſchaſt .. . 1907 | 7 604 (146) ' 90 (60 | 9109 (6225) 6804 (6605) 
1925 6099 (1576) | 2075 (1028) | 8109 6 791) 9738 (9474) 
Berficherung . . 1907 | 146 (.) 2471 (407) 128 (7 z 09) 
10925 582 (22) 3889 (925) 233 (50) 7 (7) 
Summe .. 1907 30864 68810 16325 (2457) 40 289 (1263) 12 631 (11 798) 
18925 37871 0 206) 65 027 (18808) 35 132 (9559) 24 558 (23 048 
| 


| 


Als faſt beängſtigend müßte die Zunahme der „Ange: 
ſtellten“ (b) in der Abteilung C bezeichnet werden, wenn 
hier nicht beſondere Umſtände vorlägen. Von 1895 bis 1907 
hatten fie ſich von über 8 000 auf über 16 000 verdoppelt; 


Stenotypiſten, weder Innen- noch Außendekorateure, weder 
Reklameabteilungen noch Kinoordnerinnen uſw. gab. Der 
Unterſchied zwiſchen „Angeſtellten“ und „Arbeitern“ iſt 
auch rechtlich und organiſatoriſch durch die Revolution 


im Jahr 1925 erſcheinen ſie mit einem Heer von über | und jeit der Revolution in Deutſchland geringer geworden 
65 000; die männlichen ſchnellten von 13868 auf 46219 und nicht minder der Unterſchied zwiſchen Angeſtelltentum, 
empor, die weiblichen gar von 2457 auf 18808. Ihre Arbeitertum einerſeits und Selbſtändigentum in gewiſſen 


Geſamtzahl kommt ſomit derjenigen der Abteilung B gleich. 
Mit der Erweiterung des Rechnungsweſens, der Reklame, 
der Schreiberei werden ſehr viele junge Leute beiderlei 
Geſchlechts erforderlich, welche mehr als Arbeitskräfte, 
denn als techniſch oder kaufmänniſch vorgebildete Angeſtellte 
zu bezeichnen wären. Wenn die Einreihungen nach den 
Lohnliſten erfolgt ſein würde, dann wären wohl tauſende 
von den gelernten und geſchickten Qualitätsarbeitern der 
Abt. B in die Schicht der Angeſtellten gekommen und 
tauſende von den in Abteilung C bei den Angeſtellten 
erſcheinenden Erwerbstätigen zu den — Arbeitern. 

Hier kann eine kritiſche Bemerkung nicht ganz unter⸗ 
drückt werden. Das alte Schema reichte nicht mehr aus; 


Berufsgebieten andererſeits. Dieſer allgemeine Verände— 
rungszug iſt aber nur ein kleinerer Teil des Anſchwellungs⸗ 
grundes. Nach der Revolution ſind vor allem auch im 
öffentlichen Verkehrsweſen viele Tauſende von Unterange— 
ſtellten rechtlich bzw. organiſatoriſch zu Beamten geworden 
und demnach von „Arbeitskräften“ zu Angeſtellten im 
Sinne der Berufsſtatiſtik geworden. Dies tritt in den 
Zahlen auf S. 140 grell hervor. Eine Umrechnung der 
alten Zahlen nach den neuen Vorſchriften iſt nachträglich 
unmöglich; ähnlich iſt es bei vielen Oberkellnern und 
ſonſtigen höheren Wirtſchafts- und Gaſthofsgehilfen geweſen. 
Auch iſt es für die ſtatiſtiſchen Hilfskräfte ſelbſt wirklich 
ſchwer, wenn ein Eintrag „Betriebsaſſiſtent“ vorliegt, nun 


es ſtammt aus den Zeiten, da es weder Telefon, noch in jedem Einzelfalle zu erkennen, daß hinter dieſem Titel 
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bei ſtaatlichen oder im vorliegenden Falle der Abt. C 
Verkehrs⸗, Reichsbehörden jemand beruflich tätig iſt, welcher 
noch bei der letzten Berufszählung als ſchlichter „Aufwärter“ 
oder „Hausverwalter“ ohne ſolche Verſchleierung ſeiner 
wirklichen Berufsarbeit auftrat. 

Nicht minder bemerkenswert ſind die Verſchiebungen 
bei den Arbeitskräften und mithelfenden Fami⸗ 
lienmitgliedern in der Abt. C. Die erſteren haben 
beim Warenhandel gar nicht zugenommen; die weiblichen 
darunter haben derart abgenommen, daß die kleine Zu⸗ 
nahme der männlichen ausgeglichen wird. Um ſo größer 
iſt das Anſchwellen der mithelfenden Familienangehörigen 
in den kleinen Waren⸗ und Handelsgeſchäften, welche ſich 
Angeſtellte und Arbeitskräfte nicht oder nicht mehr halten 
können; ſie ſind meiſt weiblich und übertrafen im Jahr 1925 
die anderen Arbeitskräfte an Zahl ſehr erheblich. Wir 
haben hier, wie in vermindertem Grade bei den Gaſt⸗ und 
Schankwirtſchaften einen ähnlichen Vorgang vor uns, wie 
bei den bäuerlichen Familien. „Die Familie hält ſich 
über Waſſer!“ | 

Noch iſt hier ein Geſichtspunkt zu erwähnen, um falſchen 
Schlußfolgerungen vorzubeugen. Nach den Hauptberufs⸗ 
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zahlen kommen auf je 100 Erwerbstätige an Angehörigen 
ohne Hauptberuf bei der Abt. A 33, bei der Abt. B 75, 
bei C 92. Wollte man daraus ſchließen, daß die Abt. A 
am wenigſten mit unterhaltsbedürftigen bloßen Ange⸗ 
hörigen „belaſtet“ ſei, ſo wäre dies ein Trugſchluß. Ein⸗ 
mal befinden ſich unter je 100 „Berufszugehörigen“ über⸗ 
haupt an hauptberuflich Erwerbstätigen bei A 75, bei B 60, 
bei C 52. Legt man die Abt. B auseinander, ſo kommen 
je auf 100 Erwerbstätige bei den Selbſtändigen 132 An⸗ 
gehörige, bei den Angeſtellten 84, bei den Arbeitskräften 
aller Arten nur 57. Es zeigt ſich hier deutlich, daß die 
allgemeine Berufsſtatiſtik ſich gar nicht nach Familien, 
Haushalten gliedert, weshalb der oben Seite 154 beſpro⸗ 
chene Einblick in den „Berufshaushalt“ als Ergänzung 
faſt unentbehrlich war. Bei dieſer Seite der Ergebniſſe 
kommt der Alters⸗ und Familienſtandsgliederung des 
Berufsbaues eine ganz beſondere Bedeutung zu, obſchon 
auch dieſe Gliederungen als zuſammengehäufte und ihrer 
Familiengliederung gewiſſermaßen beraubte Maſſen von 
einzelnen Berufsträgern bzw. Angehörige von ſolchen 
erſcheinen. 


14. Die ſogenannken Hausgewerbetreibenden, Heimarbeiter, Hauſierer, Straßenhändler. 


1. Die Frage, ob man hier „ſelbſtändige“ oder un⸗ 


ſelbſtändige Erwerbstätige vor ſich bekommt, welche ſoeben 
bei Abt. C kurz geſtreift wurde, erhebt ſich bei dieſen An⸗ 
hängſeln der Abteilungen B und C von neuem, wenn auch 
in etwas anderer Weiſe. Alles was irgendwie Saiſon⸗ 
und Kampagnecharakter im Erwerbsleben hat, war von 
jeher Schmerzenskind allgemeiner Berufsinventuren. Da⸗ 
von macht auch die Zählung des Jahres 1925 keine Aus⸗ 
nahme. 

Der theoretiſche Streit darüber, ob die Hausgewerbe⸗ 
treibenden „ſelbſtändig“, die „Heimarbeiter“ aber nur 
Arbeiter ſind, iſt begründet in der Schwierigkeit, allgemein 
erſichtliche, gleichmäßige und genaue Merkmale ſowohl 
für das eine wie für das andre zu beſtimmen. 


Im Jahre 1925 hieß es in der Haushaltungsliſte 
„Hausgewerbetreibende oder Heimarbeiter haben die Art 
des Gewerbezweigs einzutragen“; dazu war auch der Be⸗ 
trieb anzugeben bzw. die Adreſſe des Auftraggebers, alſo 
des ſogenannten Verlegers. 

Das Ergebnis waren für Württemberg 7254 (worunter 
5510 weibliche) hauptberufliche Hausgewerbetätige und 
Heimarbeiter, einſchließlich der Angehörigen 10 246 (7445) 
Perſonen. Es iſt nicht ganz ſicher, ob darunter auch ſolche 
waren, welche man eher als „Hausfleißige“ bezeichnen 
könnte; es gibt ja noch in Württemberg z. B. Beſenbinder 
da und dort, welche die Erzeugniſſe ihrer Arbeit unmittel⸗ 
bar „verhauſieren“. Erheblich ſind die Zahlen nur in 
den folgenden Berufsſchichten: 


Berufszugehörige 

Erwerbstätige darunter im darunter 

weiblich ganzen weiblich 

Wirkerei, Strickerei 1164 1136 1335 1230 
Schneiderei, Kleidermachen 1082 319 2265 1128 
Nährei >» 2 2 22 879 874 937 920 
Feinmechanik 622 357 985 592 
Korſetten, Binden. 537 527 585 556 
Metallwaren 453 204 841 451 
Wäſche, Schürzen 374 368 436 415 
Poſamenten, Bänder . 357 355 390 370 


Die meiſten find, wie man ſieht, fait ausſchließlich 
weiblich; nur bei Schneiderei, Metallwaren überwiegt das 
männliche Element, bei Feinmechanik iſt es ſtark beteiligt. 


In der ſogenannten „descriptiven“ Richtung der Volks⸗ 
wirtſchaftswiſſenſchaft hat ſich eine umfangreiche Spezial⸗ 
literatur über dieſe Art von Erwerbsarbeiten aufgehäuft, 
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welche in Württemberg viel ſeltener iſt als etwa im ſäch⸗ Die Zahlen ſind hier geweſen: 

ſiſchen Erzgebirge, im Thüringer Walde und ſonſt. Es 1 se Berufszugehörige 1 
iſt wahr, daß dieſe Menſchenſchicht ſehr leicht der Aus⸗ tätige weibli im ganzen darunt. weibl. 
f 5 5 f genannt e 5 1907 2975 1752 5162 3123 


beutung ausgeſetzt iſt, aber man hat auch zu bedenken, 
daß es vielfach recht edle Gründe waren, welche zur Ein⸗ 
führung ſolcher Erwerbe in unfruchtbare und abgelegene 
Gegenden geführt haben, auch der bekannte „Vater Werner“ 
und andre haben das in Württemberg getan. Die ver⸗ 
ſchiedenen Zweige ſind ſehr verſchieden zu beurteilen. Was 
das Kleidermachen anlangt, ſo muß man einmal geſehen 
haben, wie z. B. die Speſſartbewohner die in Aſchaffenburg 
zugeſchnittenen Hoſen, Röcke und Weſten in Rieſenpäcken 
abholen und abliefern und in den Dörfern der unfrucht⸗ 
baren Steilkleintäler zuſammenmachen. 


1925 2885 1345 5136 2733 

Die nebenberuflich hauſierenden „Perſonen“ haben von 
588 (307) auf 360 (96) abgenommen; unter den haupt⸗ 
beruflichen waren im Jahr 1907 412 (353) mithelfende 
Familienangehörige, im Jahre 1925 aber 822 (650). 

Die Zahlen dürften hier Mindeſtzahlen ſein, weil es 
fraglich iſt, ob z. B. eine Kioskverkäuferin nicht auch als 
Straßenhändlerin zu bezeichnen wäre; ſie machen jedoch 
einen ſehr wahrſcheinlichen Eindruck, nicht etwa wegen 
ihres ſcheinbaren eiſernen Beſtandes im ganzen, ſondern 
g . ü weil für 1925 das männliche Geſchlecht erheblich höher 
Es gibt auch in Württemberg manche alte Frau, beteiligt iſt. Schmerzlich mag dabei die Erinnerung an 


welche, durch irgendein Gebrechen verhindert, gerne da- , . . a 2 
heim etwas mitverdient. Ohne genaue Unterſuchungen | die Kriegsbeſchädigten verſchiedener Arten fein: wenn man 


a aber an die Nachwirkungen früherer Kriegszeiten denkt, 
nach Großſtadt und Land, nach Einzelgewerben uſw. läßt dann wird man 175 über = Abnahme wundern 
Nic um. jo B C und ſogar eine gewiſſe Genugtuung empfinden können. 
fach um zeitweiſes Anſchwellen und Abflauen handelt. Noch bleibt zweierlei zu bemerken 
Die Lage der Schweizer Stickereiinduſtrie iſt bekannt. Ä Beide hier erwähnten Erwerbsſchichten machen zu⸗ 

Im Jahre 1907 find in Württemberg nur 914 (84) ſammen noch nicht 1% é der hauptberuflich Erwerbstätigen 
hauptberufliche und 2805 (1418) Berufszugehörige über⸗ des Landes aus; beide ſtehen den Grenzen der Armut und 
haupt feſtgeſtellt worden. Dies rührte daher, daß im Unterſtützungsbedürftigkeit einerſeits, die zweite ſteht wohl 
letzten Augenblick die Erläuterung am Kopf der Haus⸗ denjenigen des Vaganten- und Verbrechertums zum Teil 
haltungsliſte ſo abgefaßt wurde, daß zwar wohl die au- O nahe, ja wird wohl in ſie übergehen bzw. hineinragen. 
geführten Hausgewerbetreibenden bemerkt worden ſind, Bei manchen Hanſierern wird, wie z. B. auch bei Pro⸗ 


nicht aber die Heimarbeiter! ). ſtituierten, Zuhältern und Ahnlichen eine geordnete Er- 
2. Noch mehr an die Peripherie des Erwerbslebens ge⸗ werbstätigkeit mehr vorgetäuſcht als ausgeübt. 

langt man bei den Hauſierern und Straßen— Das Gewohnheitsverbrechertum aus allen Erwerbs- 

händlern. ſchichten bleibt bei der Berufsſtatiſtik natürlich „latent“. 


15. Die mehr- oder zwiſchengewerbliche Verbreitung von Berufskätigkeiten. 
(Berufe mit gewiſſer Freizügigkeit innerhalb verſchiedener Gewerbe.) 


Mehr und mehr find durch die techniſchen Verände- | „ Weberin“ bedient, bleibt dunkel; welcherlei Uhren der 
rungen und Ausſtattungen der Betriebe, ihre Vergröße⸗ Uhrenmacher macht, ob er nicht gar nur Uhren repariert, 
rung uſw., Sachkombinationen in den Arbeiten entſtanden, iſt nicht erſichtlich, ſo wenig erſichtlich iſt, ob der Lehrer gut 
welche früher fehlten. Wie ſich Vereinigungen verſchiedener lehrt oder ſchlecht, ob der Schauſpieler gut ſpielt oder ſchlecht. 
Gewerbe in einer Hand, ſei dies nun eine Perſon oder Nun aber hat ſich im Anſchluß an die Maſchinen und 
eine anonyme Geſellſchaft, bildeten, jo wurden ineinander⸗ ihren Reichtum in Anwendungen aller Art durch Arbeits- 
greifende Produktionen vereinigt, ſo daß man von fenfrechten | maſchinen eine ganze Anzahl von tatſächlichen Be— 
wie wagrechten Kombinationen ſprechen muß. Zu den ſchäftigungen gewiſſermaßen typiſiert, ohne daß das 
erſteren gehören z. B. Baumwollſpinner und weber, zu Gewerbe, die Berufsart, in dem fie ausgeübt werden, da⸗ 
den letzteren Automotor⸗ und Karoſſerieherſtellungen. Die bei noch die Rolle ſpielen würde, welche ſie früher geſpielt 
einfachſte Kombination dieſer Art war früher Säg⸗ und hat. Wenn man will, ſo kann man ſagen, es haben ſich 
Mahlmühle, Bäcker und Wirt, Konditor und Kaffeeausſchank neue Berufe in zweierlei Sinn gebildet: nicht nur der 
uſw. Was ſich hier im betrieblichen Leben angebahnt hat, Flugzeugführer, der Radfahrreparateur uſw. tauchten neu 
konnte nicht ohne Rückwirkung auf die Berufe bleiben. auf; es entſtanden auch Zwiſchenberufe für gleichartige 

Die Berufe find überhaupt mit der tatſächlich am Zahl: Arbeitstätigkeiten. Typiſch hiefür iſt der Maſchiniſt an 
tag entfalteten Arbeitstätigkeit nicht gleichzuſetzen. Was | der Dampfmaſchine oder dem Akkumulator im Maſchinen⸗ 
man die tatſächliche Beſchäftigung nennt, kommt ſaale. Dieſer Maſchiniſt kann vom Maſchinenſaal der 
vielfach gar nicht zum Ausdruck. Welcherlei Webſtuhl eine [Papierfabrik unmittelbar in den einer Spinnerei, Weberei, 
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Maſchinenfabrik übergehen. Seine tatjächliche Beſchäftigung 
bleibt die gleiche. So entſtand zunächſt ſchon vor 20 Jahren 
ein praktiſches Bedürfnis der Arbeits vermittlung 
nach neuen „Berufsliſten“; dieſe wuchſen aus dem Gang 
der Dinge hervor. 

Die alte Berufsſtatiſtik vom Jahr 1907 wurde dieſer 
Art von Zuſammenfaſſung ſo wenig gerecht, wie der ein— 
heitlichen Zuſammenfaſſung etwa des öffentlichen Beamten: 
tums. Das Geſchrei über die Rückſtändigkeit der amt⸗ 
lichen Statiſtik in derlei Dingen iſt gänzlich verfehlt. Es 
handelt ſich hier um zwei Schwierigkeiten. Die erſte be— 
ſteht darin, daß man doch in erſter Linie wiſſen will, wie 
viele und welche Menſchen in Spinnereien beſchäftigt ſind, 
dann, ob da Seide, Baumwolle, Wolle, Jute, Kunſtſeide 
uſw. geſponnen wird. Die Gewerbeſtatiſtik, welche von 
den Betrieben auszugehen hat, kann darauf nicht ver: 
zichten; ſie muß dieſe Maſchiniſten, Buchhalter uſw. jeden⸗ 
falls als zu der Textilinduſtrie gehörig buchen, um die 
Bedeutung der Induſtriezweige ſachgemäß zu entwickeln. 
Man hat daher im Jahre 1907 die Arbeitskräfte in den 
Gewerbebogen nach der tatſächlichen Beſchäftigung 
gliedern laſſen, um hier einen Einblick zu erhalten. 

Bei der Erhebung 1925 iſt man von anderer Seite 
an dieſe Sache herangetreten. Man hat die Berufsſtatiſtik 
dazu benützt. Dieſe geht aber von der ſog. Haushaltungs— 
liſte aus, in welcher früher vom Betrieb gar keine Rede 
war. Man mußte daher vorſchreiben, daß jede erwerbs— 
tätige Perſon den Betrieb und ſeine Adreſſe angab, in 
dem ſie tätig war. Auf dieſe Weiſe glaubte man eine Liſte 
derjenigen Beſchäftigungen zu erhalten, welche berufsartig 
oder vielmehr beſchäftigungsartig in verſchiedenartigen Be: 
trieben (Wirtſchaftszweigen) vor ſich gehen, und zwar, trotz 
der Verſchiedenheit der Induſtriegebiete ſelbſt, gleichartig. 

Es liegt auf der Hand, daß dieſer Bemühung die Ge⸗ 
fahr ungenauer Angaben in den vereinzelt ausgefüllten 
Haushaltungsliſten drohte; ein Betrieb mit 1000 Perſonen 
kann ſein Perſonal ſehr viel leichter ſachgemäß nach Be⸗ 
ſchäftigungsarten gliedern, als eine Bearbeitungsſtelle, 
welche die Angaben aus 1000 oder wenig weniger Haus⸗ 
haltsliſten der verſchiedenſten Gemeinden (vgl. Wohnort, 
Arbeitsort) zuſammenleſen muß, wobei die Art des Ein⸗ 
trags jedem einzelnen Arbeiter (in) überlaſſen iſt. Es kann, 
je nachdem, für dieſelbe tatſächliche Beſchäftigung ein ver⸗ 
ſchiedener Ausdruck gewählt werden, z. B. Maſchinen⸗ 
arbeiter, Maſchiniſt, Maſchinenführer,-wärter. Grund: 
ſätze ſind daher vom Statiſtiſchen Reichsamt nicht auf: 
geſtellt worden; nur kaſuiſtiſch aus der Erfahrung heraus 
wurde eine Liſte entworfen. 
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Innerhalb der Wirtſchaftszweige (Klaſſen) wurden die 
in der allgemeinen Berufsordnung (Klaſſifikation) auf⸗ 
geführten Berufe beſonders ausgezählt; alle dieſe Berufe 
wurden in allen Wirtſchaftszweigen und in allen 
Stellungen im Beruf, in denen ſie vorkommen, beſon⸗ 
ders ausgezählt. Die Tätigkeit des Brauers iſt, wenn 
man es ſo nennen will, „eingewerblich“, die des Schloſſers 
aber vielgewerblich, zwiſchengewerblich im Sinn von 
Gewerbearten; der Schloſſer erſcheint daher in der 
„allgemeinen Liſte“, der Brauer nicht. 

Das Ergebnis dieſer Sonderauszählung, die einem erſt⸗ 
maligen Verſuch gleichzuſtellen iſt, wird in der Überſicht 12 
für Stuttgart und Landesreſt getrennt vorgeführt. Es hat ſich 
gezeigt, daß in Stadt und Land zum Teil gleiche, zum 
Teil aber auch ganz ungleiche Verhältniſſe vorliegen, des⸗ 
halb wurde in der nachſtehenden Liſte Stuttgart und 
Landesreſt geboten, woraus ſich ſtets die Landesſumme 
nach Bedarf bilden läßt. 

Von den erſten 50 derartigen „Zwiſchen berufen“, die 
ſowohl für Stuttgart als für den Landesreſt nach ihrem 
zahlenmäßigen Vorkommen aufgeführt ſind, iſt zu ſagen, 
daß ſie in der Reihenfolge ſtark abweichen. Bügler, 
Triebwagenführer, Tapezierer, Muſiker, Photographen, 
Sozialbeamte, Konditoren, Einrichter, Glaſer, Landmeſſer, 
Graveure kommen im Landesreſt in der Liſte der 
50 verbreitetſten gar nicht vor, umgekehrt iſt es bei den 
Webern, Spinnern, Gipſern, Uhrmachern, Steinhauern, 
Küfern. 

Merkwürdig iſt, daß faſt die Hälfte aller Architekten, 
Buchdrucker, Kraftfahrer, Köche, Kellner, Buchbinder, Tape⸗ 
zierer, Optiker, Schauſpieler, Kürſchner, Mützenmacher, be⸗ 
amteten Anwälte, faſt ein Drittel aller Friſeure, Sozial⸗ 
beamten, Landmeſſer, Arzte (beamtete), Zahntechniker, Stein⸗ 
drucker, Apotheker, Chemiker, Zahnärzte, über die Hälfte der 
Muſiker, Photographen, Triebwagenführer, Redakteure, 
Lithographen, Sänger, bildenden Künſtler, Schriftgießer, 
Bandagiſten, Maſſeure, Tänzer, Fenſterreiniger, Artiſten, 
Schriftſteller, in Groß⸗Stuttgart ſitzen. 

Umgekehrt gibt es für die ganze Abt. A nur zwei der⸗ 
artige beſondere „Berufe“, nämlich Weingärtner (Winzer) 
und Schweizer, Melker, Käſer zuſammen. Warum der 
Weingärtner als Sonderberufsart in Württemberg ſchwer 
bzw. gar nicht abgrenzbar iſt, wurde ſchon öfter ausge⸗ 
führt 10); daß ſich aber auch für die norddeutſche Land⸗ 
wirtſchaft kein Arbeitsſpezialiſtentum entwickelt hat, geht 
aus der Zuſammenfaſſung von ſo verſchiedenen Beſchäfti⸗ 
gungen wie Melken und Käſebereiten hervor. 


16. Wechſelnde Arbeit und Berufs wechſel. 


1. In einer beſonderen Berufsabteilung D hatte man 
von 1882/1907 nur die nicht bei der Herrſchaft wohnenden 
Hausangeſtellten und diejenigen Perſonen zuſammengefaßt, 


welche „wechſelnde Lohnarbeit“ oder etwas dem Sachſinn 


nach Ahnliches angegeben hatten. 
Wenn auch im Jahr 1925 jeder Erwerbstätige wenig⸗ 


up 


6. 


58. 
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Überſicht 12. Zuſammenfaſſung der Berufe für Stuttgart und Landesreſt. 


Die Überſicht enthält nur Arbeiter (e), Angeſtellte (b! und ſonſtige Betriebsleiter (a 3) des betreffenden Berufs, 


nicht dagegen Eigentümer (a 1), Pächter (a 2) und Hausgewerbetreibende, Heimarbeiter (afr). 


Groß⸗ Stuttgart 


Mechaniker 


Naher (innen) 
Schloſſer 


. Schreiner . 


Schneider. 
Schaffner 


. Ingenieure, Architekten 
. Monteure, Inſtallateure 


„eherne 
. Maſchinenarbeiter (f. auch Nr. 48). 
„Buchdrucker 


Dreher 


Maler g 
Krankenpfleger 


Kellner 


. Bäder . 

„Köche 
. Kraftfahrer 
Flaſchner 
Buchbinder 


. Sattler 
Schuhmacher 


Metzger 
Kutſcher 


. Gärtner 


Maurer 

. Bimmerleute . 

. Schmiede . 
Werkzeugmacher 
. Bügler. 8 


. Friſeure . 
. Zriebwagenführer . 
. Tapezierer 
Lokomotivführer. 
. Muſiker : 


Heizer 


. Maſchiniſten 
Photographen 
Sozialbeamte 

. Gold» und Silberſchmiede 


Stricker 
. Küfer . 
Konditoren 
. Wagner 
. Einrichter. 


. Pfarrer 

. Glaſer . 
5 Holzmaſchinenarbeiter 
Landmeſſer 5 

. Graveure 


Weber 


. Etuis und Karionagenarbeiter . 


Gießer und Schmelzer 


54. Betonbaufacharbeiter 
55. Holzbildhauer 


Württ. Jahrbücher 1027. 


0 
0 
0 
® 
0 


Zuſammen 


Darunter 
weiblich 


Soon NED 


Landesreſt 


Schreiner. 
. Schloſſer 
. Mechaniker 
. Näher (innen) 


Weber 


Maurer 
8 Maſchinenarbeiter 0. auch Nr. m). 


Lehrer 
. Golds und Siiberfmiene 
Schneider 


. Schuhmacher. 


Dreher 


. Spinner 
. Bimmerleute . . . ö 
. Monteure, Inſtallateure ä 


Krankenpfleger . 
. Slafhner . . 


Schaffner ; 
. Gipfer und Stultateure 5 
A nn. 5 ; 


Metzger 
3 Ingenieure, Architekten 


. Wagner 

. Gärtner 
Heizer 

. Sattler 

. Uhrmacher 


. Buchdrucker 
2. Kutſcher 
Pfarrer 

. Steinhauer 
Kraftfahrer 


. Maſchiniſten a 6 
. Holzmafdinenarbeiter . 


Koche 


Werkzeugmacher f 
Lokomotivführer. 


. Schweiger, Meller 
Küfer 5 
. Wirker. 

. Kellner 

. Gießer. 


. Rartonnagearbeiter . 
Friſeure 
Bleicher 

. Buchbinder 
„Drechſler 


Polierer 


Glaſer. 


Graveure. 
. Bügler. 
Sticker 
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(Noch) Uberſicht 12. Zuſammenfaſſung der Berufe für Stuttgart und Landesreſt. 


56. Optiker 152 1 56. Sozialbeamte 
57. nn 2 147 143 57. Einrichter 
58. C 17 139 19 58. Holzbildhauer 
59. Gipſer en Stuftateure. 137 — 59. Walzer 

60. Arzte ; 186 12 60. Färber 

61. Stein- und Sinoruder 134 2 61. Rupferjchmiebe . 
62. Uhrmacher A 134 8 62. Konditoren . 

63. Steinhauer . 129 — 63. Landmeſſer 

64. Wirker 124 112 64. Tapeziere 

65. Redakteure 1 123 7 65. Galvaniſeure 

66. Beizer, Polierer, Vergolder 118 13 66. Meſſerſchmiede 

67. Zahntechniker an ae 111 18 67. Vetonbaufacharbeiter 
68. Apotheker 111 22 68. Feilenhauer s 
69. Lithographen 107 1 69. Muſiker 

70. Sänger und Geſangslehrer 106 58 70. Hafner 

71. Handſchuhmacher 104 7 71. Schweißer 

72. Kupferſchmiede 95 1 72. Bergarbeiter 

73. Galvaniſeure 87 6 78. Arzte ; 
74. Keſſelſchmiede 82 — 74. Keſſelſchmiede ; 
75. Schauſpieler 75 88 75. Poſamentiere 

76. 8 74 1 76. Steinſezer 
77. Drechſler 66 1 77. Handſchuhmacher 
78. Schweißer 64 — 78. Zahntechniker 
79. Steinfeger . 62 — 79. Glasſchleifer 

80. Hutmacher 8 56 22 80. Photographen 
81. N und . 54 2 81. Apotheker 

82. Kuüͤrſchner 58 1 82. Dachdecker 

83. Bildende Künſtler. NEN 58 7 83. Steindrucker 

84. Färber und un 8 51 2 84. Chemiker 

85. Hebammen . 49 49 85. Hebammen 

86. Mützenmacher 48 14 86. Glasmacher 
87. Dachdecker 46 — 87. Schornſteinfeger 
88. Bandagiſten 42 1 88. Optiker 5 8 
89. Walzer 88 13 89. Hutmacher 

90. Zahnärzte 35 7 90. Krempler 

91. Weinküfer ; 34 — 91. Nieter 

92. Appretürarbeiter u und Suche ; 34 19 92. Drucker 

93. Tänzer 83 30 93. Seiler 

94. Glasſchleifer 32 — 94. Redakteure 

95. Pofamentiere . 29 9 95. Lithographen 

96. Heilgehilfen, Maſſeure 29 12 96. Tierdrzte 
97. Schweizer, Melker 28 — 97. Triebwagenführer . 
98. Spinner und e 8 28 26 98. Schauſpieler 

99. Tierärzte 27 1 99. Weinküfer 

100. Rechtsanwälte 23 — 100. Häkler 

101. Feilenhauer. 28 1 101. Büchfenmader . 
102. Fenſterreiniger 18 1 102. Kürſchnenr 
108. Artiſten i 16 9 103. Matroſen 

104. Schornfteinfeger ; ; 18 — 104. Zahnärzte 

105. Lichts und Stahldrucker ; 18 — 105. Zinngießer 

106. Schriftſteller 13 2 106. Bildende Künſtler 
107. Glasbläſer 8 12 — 107. Mützenmacher 
108. . ; 12 — 108. Fleiſchbeſchauer 
109. Regiſſeure . 8 — 109. Rechtsanwälte 
110. Büͤchſenmacher . 7 — 110. Schriftgießer 

111. Nieter 1 5 ; ı 5 113 le 

112. Telegraphiſten, Fu er ; . Bandagiften . 
113. Zetegraphife 8 5 5 3 — 113. Boot⸗ und Schiffsbauer. N 
114. Häkler ; £ 3 3 114. Sänger und e 
115. Drucker (Textilinduſtrie) 2 — 115. Glasbläſer 


S IW „Ball SIS LESER 
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(Noch) Überſicht 12. Zuſammenfaſſung der Berufe für 


Groß⸗Stuttgart 


116. Seiler 


Fleiſchbeſchauer 


. Bergarbeiter 
. Glasmacher 
. Matroſen 


Flugzeugſührer. 
Berufsſportleute 
Krempler 


Zuſammen 


2222 2222 


Darunter 
weiblich 


1 


ll 


116. Kapitäne. 


17. Lichts 8 Stahwrucker 
Artiſte . 


5 Telegrapbiften, Funker 
Flugzeugführer 


. Schriftſteller 
„Tänzer 

. Regiffeure . . 
. Tapetendruder . 
Flö ßer 


Berufsſportleute 

. Zurichter (Raudhwaren) . 2 

. Schiffsingenieure, maſciniſen 
„Patentanwälte 

. Stubenbohner 


. Regmader . 


Stuttgart und Landesreſt. 


Landesreſt 


Zuſammen 


2 eee ee 


An Berufen, die ihrer Natur nach nur in einem Wirtſchaftszweig vorkommen können, wurden gezählt: 


Putzmacher, Blumenarbeiter . 
Brauer ; 
Zigarren⸗ und Bigarettenmacher 
. . 5 
erber. . BE 
Korbmacher und Flechter 
örſtenr 
ormer 
ürftenmacher 
Müller. ; 
Stock⸗ und Schiemmacher 


5 und Supfintrumentenbauer f 


timmer . 


. re (aller Art) ME 
. Süges und Schneidemüller . 


. nee j 
Koch ; 


; Mater. g 
} Blobinftrumentenbauer 
. Beſenbinder 


. Kammacher 

Schmelzer an docbofen uf. 
. Teppichlnüpfer . . 

. Binfelmader . 

. Buppenmacher 

. Kunſtſtopfer 

. Brunnenbauer 

. Abdeder . 


837 


22 222228 DOCH HL a] 


ee Teer 


. Zigarren⸗ und Zigarettenmacher 


Säges und 5 5 


. Müller 


Gerber 
; Blasinſtrumentenbauer 
U Yörfter 0 0 0 0 0 0 0 


Brauer 


Putzmacher, Blumenarbeiter . 3 
Korbmacher und San: 


. Bürftenmader 

. Stimmer . 
Former 
. Brenner (aller Art) 
. Hochſchullehrer 

. Binfelmader.. . 

. ne a 


„Torfſtecher 
. Stods und Schirmmacher RR 
. Geigens und Supfinftrumentenbauer 


Kocher 


iſcher. 


ammacher 


. Knopfmacher . 
. Mälzer. 


; Spielwarenmacher 


. Teigmadher 

. Belenbinder . . 
Schmelzer an Hochöfen ulm. 
Holzſchuhmacher 
Kunſtſtopfer 


. Buppenmader . 
Brunnenbauer 
. Abdeder . 

. Kimarbeiter . 


179 


Darunter 
weiblich 


Ill 
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ſtens Hinfichtlich feines Hauptberufes nach dem Betrieb 
ſeines Arbeitgebers gefragt wurde, ſo iſt die Antwort hier⸗ 
auf doch in vielen Fällen gar nicht möglich; die „Er: 
werbstätigkeit ohne Betriebszugehörigkeit“ wurde alſo be- 
laſſen und die im Haushalt des Arbeitgebers lebende 
„Hausangeſtellte“ der alten Abteilung D angefügt, dieſe 
aber weiter nach hinten verſetzt und F genannt. Es iſt 
nicht ganz ſicher, ob das klug war. Wenn man die 
alte Reihenfolge belaſſen hätte, jo wäre der Vergleichs: 
anſchluß an 1907 erleichtert worden. Die Hausangeſtellten 
find ſchon vorweg genommen (vgl. oben, Abſchnitt 4 u. 6), 
weil ſie ſachlich viel mehr Beziehung zum Haushalt als 
ſolchem als zu den Berufsgebieten haben, in welchen 
ihre Arbeitgeber tätig ſind; der Ausdruck „Betriebs— 
zugehörigkeit“ iſt hier weder ſachlich noch formell am 
Platze. 

Wir ſtellen die noch verbleibende allerdings dünne 
Schicht der „Erwerbstätigen ohne Betriebszugehörigkeit“ 
hinter die Abteilung C, weil ſie meiſt zu B, C, weniger 
zu A ſachlich gehören. 

Die Ergebniſſe ſind geweſen (darunter weiblich): 


Jahr Reich Württemberg 
1907 155 696 (41 696) 1155 (280) 
1925 248 996 (81377) 5056 (1385) 


Die Berufsart „Erwerbstätige ohne Betriebszugehörig⸗ 
keit“ iſt alſo im Reich nie, wohl aber in Württemberg noch im 
Jahr 1907 klein geweſen, hat ſich aber bis zum Jahre 1925 
ganz erheblich vergrößert. Trotz mehr als Vervierfachung der 
hauptberuflich Erwerbstätigen dieſes Grenzgebietes beträgt 
der Anteil Württembergs am Reich nur erſt 2%, bei den 
weiblichen allein 1,7% . Die ganze Berufsart war, wie 
man ſieht, immer ganz überwiegend männlich. Die Stutt⸗ 
garter Zahlen, die ſich von 224 (12) auf 524 (90) ge⸗ 
hoben haben, find bei allem Anwachſen zur Großſtadt 
und mehr als Verdoppelung der Erwerbstätigen hinter 
den Zahlen für das übrige Land weit zurückgeblieben. 

Abgeſehen von dem neutralen „Taglöhner“, welcher 
den Zählungen 1882 und 1895 fo viele Sorgen gemacht 
hat, weil man, abgeſehen von größeren Städten, nicht 
wußte, ob er zu A oder B oder C gehöre, iſt hier auch 
der Dienſtmann uſw. enthalten, welchen man, auch wenn 
er nicht an einem Bahnhof ſteht, ſachlich zu C rechnen 
muß und ſeit 1907 auch dorthin genommen hat. 
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über Berufswechſel und über die zunehmende Tendenz, 
ältere Perſonen nicht mehr in Betriebe neu einzuſtellen, 
iſt ſchon viel geſchrieben worden. So viel iſt wohl ſicher, 
daß in dieſer Gruppe nur ein kleiner Teil der „Abge- 
ſtoßenen“ oder der nicht recht irgendwo „Ankommenden“ 
ſich finden kann, wie die Alterszuſammenſetzung erweiſt. 
Den wirklichen Berufswechſel kann eine Beſtandserhebung 
der Berufe gar nicht vorführen, ſowenig wie den Stellungs⸗ 
wechſel im Beruf. Man muß das ausdrücklich ausſprechen, 
weil hiebei ſogar verſchiedene Bewegungen nebeneinander 
laufen. 

Der Berufswechſel kann in Wirklichkeit nur ein Wechſel 
der Stelle ſein unter ganz denſelben Berufs- wie Be⸗ 
triebsverhältniſſen; die Berufstätigkeit kann dieſelbe bleiben, 
aber in einem ganz anderen Gewerbe ausgeübt 
werden (vgl. oben Abſchnitt 4), der ganze Beruf kann 
verlaſſen werden, wenn ein Buchhalter Opernſänger 
wird, der Lehrling uſw. kann in eine andre Stellung 
einrücken, der Angeſtellte kann ſich ſelbſtändig machen 
und umgekehrt, der Nebenerwerb kann zum Haupterwerb 
werden und den früheren Haupterwerb verdrängen. Alle 
dieſe Bewegungen müſſen als natürlich, ja als normal 
angeſehen werden, zumal ſie zum Teil eine ganz natür⸗ 
liche Folge des Alterwerdens, perſönlicher Erlebniſſe uſw. 
ſind. 

Man kann dieſes Gebiet nicht verlaſſen, ohne zu be⸗ 
tonen, daß „Erwerbstätigkeit ohne Betriebszugehörigkeit“ 
nicht nur in beſonderen Fällen, bei Stellenwechſeln mit 
Zwiſchenpauſen bei Abt. A bis C möglich iſt, ſondern auch 
bei allen Berufen, welche gar nicht, oder höchſtens in 
übertragenem Sinn in Zugehörigkeit oder Zuteilung zu 
einem Betriebe ausgeübt werden. Man wird beiſpiels⸗ 
weiſe Reichs⸗ und Landtagsabgeordnete weder als Erwerbs⸗ 
tätige ohne Betriebszugehörigkeit bezeichnen können, noch 
auch den Reichstag und die Landtage als „Betriebe“, 
wennſchon natürlich dort während der Tagungen rege 
Betriebſamkeit zu herrſchen pflegt. 

Damit kommt man zu Gebieten, welche eine andere 
Art von Berufstätigkeit enthalten, als die eigentlichen 
Wirtſchaftsabteilungen; bei den bisherigen ſteht mehr das 
Erwerbsleben im Vordergrund, bei den folgenden mehr 
das Berufsleben im wirklichen Sinn von „Berufenwerden“, 
„Berufenſein“. 


17. Verwaltung, Heerweſen, Kirche, freie Berufe. 
(Abteilung D, bisher E.) 


1. Es iſt üblich geworden, die bisher behandelten Ab⸗ 
teilungen als „Unterbau“ der Wirtſchaft anzuſehen und 
zu bezeichnen, die geiſtigen Berufe aber und vor allem 
die öffentlichen Dienſte aller Arten als „Oberbau“. Dies 


iſt in mancher Hinſicht wohl ein zutreffendes Bild, in 
anderer nicht; ein Bild, eine Art Gleichnis bleibt das 


jedenfalls. „Geſellſchaftlich“ iſt nämlich dieſer Oberbau 
natürlich in ſich ſelbſt auch wieder gegliedert, wie die bis: 
her betrachteten Abteilungen, und es ſind keine feſten 
Wände zwiſchen den Stockwerken. 

Wenn dieſe ganze Abteilung im Reich 1 502 379 (dar: 
unter 290647 weibliche) Hauptberufliche ausweiſt, in 


* 
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Württemberg aber 56226 (10801), ſo ſind das 3,8 
(3,7) %. Dieſe Verhältniszahl weiſt in keiner Hinſicht auf 
eine „Überentwicklung des Überbaus” in Württemberg im 
Verhältnis zum Reich hin; allein die einzelnen Berufs: 
zweige ſind hier ſo ungleichartig, daß man ſie für ſich 
vorführen muß, um einen halbwegs genügenden Einblick 
in die Dinge zu gewinnen. 

Das Schlimme iſt, daß der zuerſt erſcheinende und 
auch zahlreichſte Berufszweig keineswegs das ſogenannte 
öffentliche Beamtentum darſtellt, ſondern nur einen Teil, 
nicht einmal den größten, wenn man die Reichspoſt und 
Reichsbahn zum „öffentlichen Dienſt“ in Deutſchland noch 
rechnen will; auch das öffentliche Geſundheitsweſen, die 
öffentliche Wohlfahrtspflege der nachfolgenden Abt. E, 
ſowie die techniſchen öffentlichen Beamten fehlen. Über 


Reichs⸗, Landes⸗, . . 5 

Bildung, Erziehung, Unterricht 6 

Heer und Marine . 

Rechtsberatung, Intereſſenvertretung 5 

Kirche, Miſſion, Anſtalten für religiöſe met 
Theater, Opern, Muſikgewerbe 5 

Sportliche und Schauſtellungsgewerbe . 

Lichtſpielweſen . . 

Künſtler, Privatgelehrte, Schiele 

Rundfunkweſen. n 


In der Berufsart „Bildung, Erziehung, Unterricht, 
Bibliotheken, wiſſenſchaftliche und Kunſtſammlungen“ ſind 
in Württemberg im Jahr 1907 im ganzen 10977 (3 458) 
hauptberuflich Erwerbstätige gezählt worden; das waren 
damals von den 299 396 (99002) im damaligen Reichs⸗ 
umfange 3,6 (3,5). Da Württemberg ſeinen Landbeſtand 
nicht geändert hat, jo kann hier die Zunahme auf 40 (33) % 
des Beſtands von 1907 angegeben werden; dieſe Zunahme 
übertrifft die oben angegebene Zunahme der Geſamt— 
bevölkerung des Landes von etwas über 10% um das 
drei⸗ bis vierfache. Umgekehrt iſt das Militärweſen auf 
13 zuſammengeſchmolzen. 

Wie groß die Verſchiebungen innerhalb dieſer Abteilung 
ſind, zeigt vor allem der nächſtſtark vertretene Berufs⸗ 
zweig „Rechtsberatung, Intereſſenvertretung“. Dieſer iſt 
überhaupt ganz neu. Daß Württemberg auf dieſem Felde 
zurückgeblieben erſcheint, mag ebenſo bemerkt werden, wie 
die Tatſache, daß das ganze berufliche Kirchentum aller 
Religionen und Konfeſſionen im Deutſchen Volke an Zahl 
weit dahinter zurückbleibt, während dieſes letztere in 
Württemberg mehr als doppelt ſo ſtark vertreten iſt. 
Wenn man davon ausgeht, daß Reich, Länder, Gemeinden 
und die Organiſation der ganzen öffentlichen Rechtspflege 
daneben vorhanden ſind, ſo will es ſcheinen, als ob nicht 
die öffentlichen „Apparate“, ſondern die privaten über: 
organiſiert ſeien. 
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die gerade ſeit Erhebung der Berufsſtatiſtik mit ſteigender 
Erregung geführte öffentliche Erörterung der Größe des 
„bürokratiſchen Geſamtapparats“ im deutſchen Volk er⸗ 
hält man ſo gut wie keine Angaben. Dieſe wären auch, 
wie der Verſuch im Jahr 1907 gezeigt hat, gar nicht 
leicht zu gewinnen, da im vorliegenden Falle Reich, Länder, 
Gemeinden, andere kommunale Körperſchaften immer ge: 
nau geſchieden ſein müßten. 

Immerhin könnte man den Verſuch machen, wenigſtens 
den weitaus größten Teil des geſamten „öffentlichen Be: 
amtenapparates“ in rohem Umriß vergleichend zu ver— 
anſchaulichen, wenn man zu der alten Berufsabteilung E 
im ganzen auch die aus D, E der neuen Klaſſifikation 1925 
hergehörigen Berufszweige herausnimmt und Poſten und 
Eiſenbahnweſen aus Abt. C zuſchlägt. 


Reich Württemberg in °/o 
648001 (53430) 23085 (2349) 3,6 (4,4) 
363448 (119422 15031 (4558) 4,1 (3,8) 
141805 (4501) 7547 (174) 5,1 (3,8) 
108 514 (37434) 2400 (906) 2,2 (2,4) 

89 565 (30 177) 4990 (1738) 5,6 (5,7) 
80871 (27 439) 1772 (706) 2,2 (2,6) 
25875 (6420) 388 (96) 1,5 (1,5) 
21920 (6553) 280 (102) 1,3 (1,6) 
21509 (5013) 692 (162) 3,2 (3,2) 

871 (258) 41 (10) 4,7 (3,9) 


Was die Kirchen anlangt, ſo pflegen ſie in Völkern 
mit verſchiedenen Konfeſſionen nebeneinander ſich organi⸗ 
ſatoriſch mehr auszubreiten. 

Es gibt Menſchen, welche in dem Beſuche von Thea⸗ 
tern und Muſikdarbietungen eine Art Erſatz für das 
Beſuchen von Kirchen erblicken; man iſt erſtaunt, daß die 
Schauſpieler, Sänger, Muſikinſtrumentenſpieler wie — 
Lehrer im deutſchen Volke zahlenmäßig nunmehr faſt 
gerade ſo ſtark vertreten ſind, wie ſämtliche Kirchendiener; 
auch hier bleibt Württemberg hinter der erwartbaren 
Beteiligung zurück. 

Sobald man noch das Sportliche, die Schauſtellungs— 
gewerbe, Lichtſpielweſen und Rundfunk hinzunimmt, er: 
kennt man deutlich, welcher geiſtige und ſeeliſche „Überbau“ 
in ganz erheblichem Anwachſen nicht nur begriffen iſt, 
ſondern auch das Feld ſtark beherrſcht. Dazwiſchen und 
drum herum bewegt ſich die ſehr ſtarke Schar von Künſtlern, 
Privatgelehrten, Schriftſtellern im Kampfe um Anerken— 
nung wie Erwerb. Inwieweit auch dieſe zuſammengewürfelte 
Berufsart an „Bildung, Erziehung, Unterricht“ des Volkes 
mit der allgemeinen Berufsart der höheren, mittleren und 
unteren Lehrkräfte zuſammenarbeitet, muß dahingeſtellt 
bleiben. 

Es iſt wichtig hier einzuflechten, daß in Württemberg 
von den hauptberuflich Erwerbstätigen der Berufsarten 
dieſer Abteilung auf Groß-Stuttgart entfallen ſind: 
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gart 


Wuürt⸗ | Groß: in 
Stutt: | o 
temberg 70 


1. Diplomatie, Reichs⸗, Landes⸗, Be: | 


zirks⸗ und Gemeindeverwaltung . || 23085 6 055 | 26,2 
2. Heer⸗ und Marine, Heeres⸗ und N 

Marineverwaltung l(einſchl. Militär⸗ 

lazarette) 7547 2018 26,7 
8. Kirche, Gottesbienſt, Miſſion, An⸗ 

ſtalten und Vereine für religiöſe 

Zwecfrfrtre 4990 373 7,5 
4. Bildung, Erziehung, Unterricht, | 

wiſſenſchaftliche Inſtitute und Kunſt⸗ 

ſammlungen 15031 2802 18,6 
5. Rechtsberatung und Sutereheiner: | 

tretung 2400 1 420 59,2 
6. Künftler, Privatgelehrte, Schrift: 

fteller . 692 396 | 57,2 
7. Theater und brate wut 

gewerbe. . 1772 1027 58,0 
8. Lichtſpielweſen 280 | 134 47,9 
9. Rundfunkweſen 9 . 4 11 22 53,6 
10. Sportliche Gewerbe, Pferdever⸗ 

leihung, Schauſtellungsgewerbe . 388 214 53,9 

zuſammen 56 226 14 461 25,7 
Geſamtbevölkerung 2580 235 341 967 | 18,3 


Hier offenbaren ſich, ganz abgeſehen von Vergleichen 
mit dem Stande des Jahres 1907 die bemerkenswerteſten 
Dinge. 

Die Großſtadt tritt als ganz beſonders vertreten her⸗ 
aus; mehr als doppelt ſo ſtark iſt die neue Abteilung 
D als Ganzes in Groß⸗Stuttgart dem Landesreſte gegen⸗ 
über vertreten und ohne daß die entſprechenden Zahlen⸗ 
maſſen vorgeführt werden, kann man ſchon ſagen, daß 
das in den 45 Großſtädten des Reiches dem „Reichsreſt“ 
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gegenüber in der Hauptſache nicht anders ſein wird noch 


ſein kann. Um einen Hauptpunkt gleich zu Beginn her⸗ 
auszuheben, ſo ſitzen von den Berufstätigen der Berufsart 
Theater, Muſik uſw. nicht weniger als 1027 oder 58% 
der überhaupt in Württemberg vorhandenen in Stuttgart, 
nur 745 im ganzen Landesreſt, bei der Berufsart Kirche 
uſw. aber ſitzen 373 oder 7,5% in Stuttgart und 4617 
im Landesreſt; dieſe letztere iſt in Stuttgart weitaus am 
geringſten von allen hier zuſammengefaßten Berufsarten 
vertreten; über die Hälfte der Intereſſenvertreter aller 
Arten, der Künſtler, Schriftſteller, Privatgelehrten (2), 
Sportgewerbler, Schauſtellungsgewerbler, Rundfunker, ſitzen 
außerdem in Groß⸗Stuttgart und nahezu die Hälfte der 
Erwerbstätigen im Lichtſpielweſen. 

Es kommt dem amtlichen Statiſtiker nicht zu, hieran 
erſchreckte oder freudige Bemerkungen zu knüpfen. Wohl 
aber muß geſagt werden, daß aus dieſen Zahlenunter⸗ 
ſchieden die ganze Gegenſätzlichkeit des geiſtigen Lebens 
von Großſtadt und Land der tieferen Betrachtung ins 
Auge ſpringt. Hier erfüllt die Statiſtik ſchon im allge⸗ 
meinen Zuſtandsbild die Aufgabe, eine Stichprobe des 
Querſchnittes von beruflichem wie geſellſchaftlichem Aufbau 
und Leben zu geben. 

Weit weniger ſtark iſt in dieſem, Uberbau⸗ der eigent⸗ 
liche „öffentliche Apparat“ vertreten, alſo das öffentliche 
Beamtentum aller Arten einſchließlich Polizei und Reichs⸗ 
wehr. Allein dieſe Vertretung iſt immer noch doppelt 
ſo groß als der Volksanteil; mit anderen Worten, die 
öffentlichen Berufsvertreter erſcheinen mit im ganzen 8073 
hauptberuflichen ſehr ſtark in Groß⸗Stuttgart konzentriert, 
wobei dieſe Zahl keineswegs den ganzen „Apparat“ um⸗ 
faßt. Am wenigſten „übervertreten“ erſcheint das Schul: 
weſen, wenn man erwägt, daß hier auch alle wiſſenſchaft⸗ 
lichen Inſtitute und Sammlungen mit ihren Perſonalen 
einbegriffen ſind. 


18. Geſundheitsweſen, hygieniſche Gewerbe, Wohlfahrtspflege (Abteilung E). 


1. Wie die neue Abteilung D nicht die ganze öffent⸗ 
liche Verwaltung, aber dazu noch Kirchen, Schulen, freie 
Berufe einſchl. Sport umfaßt, ſo vereinigt die ganz neu 
gebildete Berufsabteilung E Geſundheitsweſen und Wohl⸗ 
fahrtspflege; dieſe ſind früher größtenteils dem, öffent⸗ 
lichen Dienſte“ zugegliedert geweſen, während die ſogen. 
„hygieniſchen Gewerbe“ früher größtenteils in der Indu⸗ 
ſtrieabteilung B gelaufen ſind. 

Die 10 Berufszweige, um welche es ſich handelt, ſind 
in der Überſicht 13 nach ihrer Bedeutung zuſammengeſtellt' 

Hier wird es wohl nicht an Kritik ſolcher fehlen, welche 
einen möglichſt klaren Überblick erſtreben und welche zeit⸗ 
liche Vergleiche anſtellen wollen. Sie alle haben zu be— 
achten, daß mindeſtens zwei ſehr verſchiedene berufsſtati⸗ 
ſtiſche Schwierigkeiten vorliegen. 

Gehört der Barbier, Friſeur, der Apotheker, der Bad— 


inhaber zu „Be- und Verarbeitungsgewerben“ oder nicht?! 
Wohin gehören Maſſage, Arzte? Gehören Unfallſtationen. 
Leichenhäuſer zum „Geſundheitsweſen“ oder zu öffentlicher 
Fürſorge und damit zu den öffentlichen Dienſten?! Dieſe 
Fragen ſind mehr fachlich⸗berufsſtatiſtiſcher Natur. 

Eine weitere Frage aber iſt, inwieweit gewiſſe Berufe 
gleichzeitig ſtaatlich, gemeindlich uſw. „öffentlich“, inwie⸗ 
weit ſie „frei“ ſind. Iſt der Lehrer an einer Kunſtſchule, 
wenn beſoldet, Lehrer oder Künſtler? Iſt der beamtete 
Mediziner des Reichs, Landes, der Gemeinde, der Hoch⸗ 
ſchulklinik Arzt oder öffentlicher Beamter? 

Man kann dieſen Fragen nicht ausweichen. Man hat 
auch ſchon 1907 den einzig möglichen Weg beſchritten, um 


hier zu einem brauchbaren Ergebnis zu kommen, nämlich 


die doppelte Auszählung dieſer zwieſchlächtigen Be⸗ 


rufsarten. 
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Überſicht 13. Die Wirtſchaftszweige der Abteilung E: 


Wirtſchaftszweig 


1 


Krankenanſtalten, Heil⸗ und Pflege⸗ 
anſtalten, Siechenheime 

Offene Krankenpflege und . 
geſundheitlicher Art 


Wohlfahrtspflege und . a 


1940| 6006| 682 


2 6652| 8 638 ] 1 5% 


forge . 3067| 616| 2451| 253 
Friſeure 3824 2977| 8471 824 
Apotheker 907 632 2751 373 
Straßenreinigung, Renaleklen, 

Müllabfuhr u. Bebürfnisanftalten | 484 448 361 306 
Bade- und 

Maſſage 487 195 110 
Leichen⸗ und Beſtattungsweſen 341 256 851 145 
Veterinärweſen, Schlachtvieh⸗ und 

Fleiſchbeſchau, Abdeckerei 306 300 61 198 
Rettungsweſen, Unfallſtationen, 

Erſte Hilfe, Krankenbeforderung 143 137 61 115 
Desinfektionsweſen u. . 

belämpfung . 30 27 3 15 


Summe 775 10 180 13 59514 611 


Bei der neuen Abteilung E im ganzen iſt Würt⸗ 
temberg gut mit 4%, beim weiblichen Geſchlecht allein 
ſehr gut, mit 4,6% vertreten. Dies kommt viel weniger 
von den Barbieren (3,3), und den kleineren hier erſchei⸗ 
nenden Berufsarten Rettungsweſen, Fleiſchbeſchau, Des⸗ 
infektion, Straßenreinigung, Leichenbeſtattung uſw., alſo 
den ſtädtiſchen, namentlich großſtädtiſchen Spezialitäten 
(Stuttgart!), als von den ſtärker ins Gewicht fallenden 
Berufstätigen bei Wohlfahrtspflege, ſozialer Fürſorge, 
offener Krankenpflege, Badeanſtalten mit Maſſierungs⸗ 
berufen (5,6 %v bei weiblichen!) Krankenanſtalten, Apothe⸗ 
kern männlichen Geſchlechts (4,3 °/n). 


Bei der ganzen Abteilung fragt ſich vielleicht etwas 
mehr als bei anderen, nicht nur, ob die Zahlen für 
Württemberg ganz genau ſind, ſondern auch, ob überall 
im Reiche dieſe Erwerbsperſonen genau und gleichartig 
gebucht ſind. Vielleicht iſt es nützlich, ein Beiſpiel heraus⸗ 
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„Geſundheitsweſen und hygienische Gewerbe einſchl. Wohlfahrtspflege.“ 


Übrige Von den Erwerbstätigen Nebenberufsſälle 
Angehörige haben Nebenberuf , 

b darunter mit Landwirt- 
obne darunter in der 5 ie Hauptb 
Haupterwerb Landwirtschaft schaft als Bauptbers, 

ins“ männl. weibl. ins? männl. weibt. 

iq, | geſamt geſamt 
8 9 10 11 12 13 

168 139 29 4 3 1 

1181 624 207 171 36 52 86 16 
455 132 323 316 14 303 

2362 | 1818 571 201 370 528 103 420 
59 40 19 10 4 6 

454 | 255 83 63 70 35 35 

218 210 8 98 98 — 

1736 | 957 452 424 487 465 22 
25 24 1 1 1 — 

598 350 41 39 2 13 12 1 
38 37 1 7 7 == 

489 | 245 4 40 1 9 9 — 
20 14 6 2 1 1 

200 | 106 32 22 10 74 42 32 
79 65 14 276 260 16 

257 | 142 106 87 19 586 496 40 
37 37 — 195 195 — 

296 175 49 49 — 298 293 — 
8 8 er 1 1 Sen 

177 92 8 8 = 13 13 — 
4 4 — 3 3 — 

28 12 8 8 — 27 26 1 
1111 710 401 913 687 326 

77784276] 1598 1102 496 2097| 1530 567 


zugreifen, um an ihm eine Art von Sicherheits⸗ wie Wahr⸗ 
ſcheinlichkeitsprobe zu vollziehen, wobei einſchränkend geſagt 
ſei, daß derartige Proben nicht bei allen Berufsarten die 
gleichen ſein könnten. 

Der Beruf der Barbiere, Friſeure, Perückenmacher uſw. wurde 
bis 1907 bei der Gruppe „Reinigung“ der Abt. B geführt; nun 
wurde er nach K unter „Geſundheitsweſen“ verſetzt, wobei fraglich 
bleibt, ob er nicht unter die perſönlichen Dienſte gehört und teils 
weiſe zu dem Warenhandel. 

Im Jahr 1907 erſchienen für Württemberg in dieſer Berufsart 
2823 (269), wovon 744 (64) in Stuttgart; im Jahre 1925 war 
ihre Zahl auf 3824 (847), worunter 984 (275) in Stuttgart 
angewachſen. Die Zunahme in Württemberg war 3—4 mal größer 
als die Zunahme der Volkszahl, die Zahl der weiblichen hat ſich 
verdreifacht, Stuttgart wies im Jahr 1925 etwa / des Landes, 
bei den weiblichen /, auf. Perücken werden die meiſten nur noch 
zur Faſtnachtszeit machen, um fo mehr aber Bubiköpfe erzeugen und 
erhalten. Von den 2828 hatten im Jahr 1907 im ganzen 481 einen 
Nebenerwerb, worunter 108 in Landwirtſchaft; 403 Perſonen waren 
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Barbiere uſw. nur im Nebenerwerb, von ihnen hatten 98 in der 
Landwirtſchaft ihren Haupterwerb. 

Von den 3824 (847) Hauptberuflichen des Jahres 1925 hatten 
452 (28) einen Nebenerwerb und zwar 218 derſelben in der Land⸗ 
wirtſchaft; 487 (22) raſierten uſw. nebenher, wovon 98 im Haupt⸗ 
beruf zur Landwirtſchaft gehörten. 

In Stuttgart hatten im Jahre 1907 von den 744 (64) 
Hauptberuflichen 175 noch Nebenerwerb, 30 übten den Beruf als 
Nebenerwerb aus; im Jahr 1925 ſind die zwei letzteren Zahlen 
20 und 15. Auf dem Lande draußen hat ſich in dem Sachverhalt 
nicht allzuviel verſchoben. Der Barbier iſt großenteils nicht Allein⸗ 
barbier, ſondern Barbier⸗Bauer oder Bauer-Barbier. In der 
werdenden Großſtadt hat er noch etwas zahlreicher, vermutlich an 
den Außengrenzen, etwas Nebenerwerb; in der vollendeten Groß⸗ 


19. Junehmende öffenkliche 


Es mag noch der Verſuch gemacht werden, die weſent⸗ 
lichſten Beſtandteile des ſogenannten „öffentlichen Apparats“ 
im Berufsaufbau für Württemberg und für das Deutſche 
Reich im ganzen nach Maßgabe der Zahlen für die früheren 
Berufszählungen 1882, 1895, 1907 und 1925 zu vergleichen. 
Bei dieſem Vergleiche iſt natürlich zu beachten, daß zwiſchen 
den Jahren 1907 und 1925 Württemberg ſowohl ſeine 
eigene Poſt als ſeine Eiſenbahn und den größten Teil 
ſeiner Steuerverwaltung einſchl. militäriſchen Dingen an 
das Reich abgegeben hat. Es handelt ſich alſo nicht etwa 
um einen Vergleich des württembergiſchen „öffentlichen 
Apparats“, ſondern lediglich um ‚eine Weiterführung der 
in Betracht kommenden hauptberuflichen Erwerbstätigen 
aus den wichtigſten Gebieten öffentlichen Dienſtes über⸗ 
haupt im ganzen. Es ſind geweſen an Hauptberuflichen: 


Reich Württemberg 
1882 1,27 Millionen 0,0507 Millionen 
1895 1,82 * 0,0670 N 
1907 2,41 a 0,0815 5 
1925 3,03 5 0,1083 1 


Setzt man dieſes Ergebnis in der Art miteinander 
in Beziehung, daß man den Stand von Reich und Würt⸗ 
temberg vom Jahre 1882 je gleich 100 ſetzt, ſo entwickelt 
ſich folgende Reihe: 


1882 1895 1907 1925 
Reich 100 143 190 239 
Württemberg 100 132 161 214 
alſo Württemberg. — —11 — 29 — 25 


Daraus würde vorerſt nichts folgen für das Reich 
allein, für das Land allein, für die Gemeinden; es würde 
nur folgen, daß bei der Entwicklung der geſamten „öffent⸗ 
lichen Apparate“ von Reich, Ländern, Gemeinden alles in 
allem genommen Württemberg hinter dem Reich im ganzen 
zurückgeblieben iſt. Wobei übrigens zu betonen wäre, 
daß es ſich auch bei Württemberg um mehr als eine 
Verdoppelung der in Betracht kommenden Perſonale zwi⸗ 
ſchen 1882 und 1925 gehandelt hat. 
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ſtadt fallen dieſe Eierſchalen von der Berufsart faſt ganz ab und 
was noch bleibt, iſt weniger Landwirtſchaft als irgend etwas anderes. 

Dieſe doch ziemlich vielen Zahlen, welche übrigens 
durch das Tabellenwerk noch erheblich erweitert werden 
könnten, machen einen durchaus glaubwürdigen Eindruck; 
ſie decken ſich mit der Erfahrung. Der Fall zeigt auch, 
daß und in welcher Weiſe etwa es Sache beſonderer Aus⸗ 
wertung der Einzelzahlen iſt, den inneren und ſonſtigen 
Zuſammenhängen des Erwerbslebens nachzugehen. 

Die vorliegende Abhandlung kann das nicht; ſie muß 
zunächſt ein Allgemeinbild zu bieten ſuchen, welches weit 
wichtiger iſt als eine zu eingehende Behandlung von 
Einzelheiten. 


Vergeſellſchaftung überhaupt. 


Ehe hieraus irgend welche Schlußfolgerungen gezogen 
werden können, iſt zu beachten, daß ſich in demſelben 
Zeitraum die Volksgrößen wie folgt verändert haben: 


1882 1895 1907 1925 
Reich 100 114 136 138 
Württemberg 100 106 119 132 
Württemberg. — —8 —17 —6 


Berückſichtigt man dieſes Wachstum der Volkszahlen, 
ſo würden ſich die erſtaufgeführten Zahlen etwa zu folgenden 
geſtalten: 


1882 1895 1907 1925 
Reich. 100 125 140 173 
Württemberg 100 125 135 162 
Württemberg. — — —5 —11 


Auch dieſes Bild würde noch keineswegs die Aus⸗ 
dehnung des „öffentlichen Apparates“ beurteilbar machen, 
weil die Erwerbstätigen ſchneller angewachſen ſind, als 
die Geſamtbevölkerung und weil ja in den Zahlen die 
öffentlichen Verkehrsgroßbetriebe von Poſt, Telegraphie 
Telephon und Eiſenbahnen enthalten ſind. 

Es iſt von Bedeutung zu prüfen, wie ſich gerade 
dieſe zwei Gebiete in Reich und Württemberg in Haupt⸗ 
beruflichen entwickelt haben. 


1882 1895 1907 1925 
Reich ; 024 Millionen 039 057 115 
Württemberg 0,008 5 0,012 0,019 0,035 


Legt man auch hier den Maßſtab der verhältnismäßigen 
Entwicklung an, ſo zeigt ſich folgendes: 
Reich.. . 100 162 238 480 
Württemberg. 100 150 238 438 


Iſt das nun auch ein „bürokratiſcher“ Apparat, welcher 
ſich ſowohl im Reich als in Württemberg an Perſonal 
in einem Zeitraum von 43 Jahren mehr als vervierfacht 
hat? Hier alſo lagen Verkehrsbetriebe und wirt⸗ 
ſchaftliche Verkehrsbedürfniſſe vor. Auch dann, wenn das 
Reich bzw. die Staaten die Poſten und Eiſenbahnen nicht 
in die Hand genommen hätten, würden dieſe Leiſtungen 
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von der allgemeinen Wirtſchaft haben vollzogen und die 
entſprechenden Perſonale haben aufgewendet werden müſſen. 
Daß dieſe Zahlen der Ausdehnung des „allgemeinen Ap⸗ 
parates“ vorausgeeilt ſind, iſt nicht nur begreiflich, ſondern 
ganz in Ordnung; auch um dieſes Mehr müßte alſo oben 
noch gekürzt werden, wenn man den Grad der „Überent- 
wicklung“ herausfinden wollte. 

Dieſe kurzen Darlegungen ſollen dieſe Frage keineswegs 
erledigen, ſondern nur andeuten, wie man die Ziffern der 
Berufsſtatiſtik etwa verwenden könnte, um hier überhaupt 
einigermaßen feſte Ausgangspunkte zu gewinnen. 
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Eines aber bleibt aus den hier gebotenen Ziffern 
jedenfalls erſichtlich, nämlich die zunehmende wirkliche 
„Verreichlichung“,„Verländerung“ und „Vergemeindlichung“ 
innerhalb des Berufslebens überhaupt. Man kann das 
weder Staatsſozialismus noch Reichsſozialismus noch Ge: 
meindeſozialismus nennen, wohl aber zunehmende „Ver⸗ 
geſellſchaftung“ im öffentlichen Sinn, während ſie im 
privaten Erwerbsſinn bei den Aktiengeſellſchaften uſw. 
gleichzeitig auch erhebliche Fortſchritte zeigt, wie die Gewerbe⸗ 
ſtatiſtik ausweiſt. 


20. Ohne Beruf und ohne Berufs angabe. 


Die obige Überſchrift ſteht über einer ganzen, großen 
Berufsabteilung, welche früher mit F bezeichnet wurde, 
nunmehr aber mit G. Dieſe Berufsabteilung iſt ein großes 
Schmerzenskind, nicht etwa nur der deutſchen, ſondern 
jeder, auch der internationalen Berufsſtatiſtik. 

An der äußerſten Grenze ſtehen natürlich diejenigen 
Perſonen, für welche gar kein Beruf oder Erwerb ange⸗ 
geben war, noch in Erfahrung gebracht werden konnte; 
das ſind fahrendes Volk, von dem kein Wohnſitz feſtgeſtellt 
werden konnte; Reiſende, die am Zählungstag übernachtet 
haben, waren an ihrem Wohnſitz zu zählen, worüber 
übrigens keine Kontrolle ſtattfand. Jede Berufsſtatiſtik 
ſucht dieſe Art von „Berufloſen“ möglichſt auszumerzen; 
ſie wurden in Württemberg ſeit 1907 von 310 (228) auf 
93 (79) heruntergebracht; von ihnen war ſchon oben S. 153 
beim „mittleren Fehler“ die Rede. 

Die Abteilung als Ganzes hat zwar zugenommen, 
jedoch auf 100 Hauptberufliche A — gerechnet, beim Reich 
von 11,3 auf 11, bei Württemberg von 9,4 auf 8,5 
abgenommen. 

Man muß ſich den einzelnen Beſtandteilen zuwenden, 
um zu einem ſachlichen Urteil zu gelangen; ſie find in 
Überſicht 14 dargelegt. 

Was der Menſch im Lauf ſeines Lebens „berufsſtatiſtiſch“ 
wird, legt die Berufsſtatiſtik nur als Nebeneinander, 
nicht als ein Nacheinander vor. Was iſt das Berufs⸗ 
ſchickſal des Induſtriearbeiters, Dienſtmädchens ufm.? Vom 
Berufswechſel war ſchon die Rede; mit der Ehe iſt ein 
ſolcher bei weiblichen Perſonen in der Regel verbunden. 
Sogleich die erſte Berufsart, der „von eigenem Vermögen, 
von Renten und von Penſionen Lebenden“ bietet Schwierig⸗ 
keiten. Streng genommen müßte man den Inhalt dieſes 
tiefen Sammeltopfes ſeinerſeits wieder nach den früheren 
Erwerben ausgliedern, um zu ſehen, ob man Staats⸗ 
beamte, kapitaliſtiſche oder ſozialpolitiſche Rentner, ob man 
früher ſelbſtſtändig, angeſtellt, Arbeiter Geweſene vor ſich hat. 

Für den ſogenannten „Altenteiler“ oder Ausdinger, d.h. 
nach Abgabe des Hofes zur Ruhe ſich ſetzenden Bauern 
iſt dieſe Ausſcheidung erfolgt; in Württemberg waren es 
12307 (6 633), von denen übrigens 2346 (921) immer noch 
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nebenher erwerbstätig waren, meiſt natürlich 1981 (816) 
in der Landwirtſchaft. 

Die in dieſer „Berufsart“ zuſammengefaßten Menſchen 
haben ſich von 1907/25 an Zahl dreimal raſcher vermehrt 
als die Bevölkerung, über zweimal ſo raſch als die im 
öffentlichen Dienſte ſtehenden. Man beachte, daß hier 
mit 187000 Berufszugehörigen mehr Perſonen erſcheinen 
als die Hälfte der ganzen Berufsabteilung C. Die weib⸗ 
lichen unter ihnen bilden nunmehr faſt /s und haben 
raſcher zugenommen als die männlichen; ſie ſind mit 4,2% 
der Reichszahl verhältnismäßig viel zahlreicher, als die 
männlichen, welche nur 3% ausmachen. 

Die Alters⸗ und Familienſtandstabellen zeigen, in 
welchem Ausmaße es ſich hier um Witwer und Witwen, 
wohl auch Kriegerwitwen handelt. Die volkswirtſchaftliche 
Würdigung dieſer zwar als Berufsart erſcheinenden, aber 
zu den „Erwerbstätigen“ doch in der Mehrzahl nicht 
gehörenden Gruppe von Menſchen iſt nicht einfach. Es 
ſind wohlhabende Privatiſierende darunter, ſolche die aus 
eigenen Erſparniſſen, wenn dieſe nicht durch die Inflation 
verſchwunden ſind, leben, penſionierte Beamte, Kirchen⸗ 
diener, Lehrer, aber auch ſogenannte Sozialrentner. 

Die Veränderungen in der Zuſammenſetzung müſſen 
ſehr groß ſein. Im Jahre 1907 waren bei dieſer Berufs⸗ 
art noch 7748 Dienſtboten für häusliche Dienſte; ſie haben 
ſich bei den um ½ vermehrten Hauptberuflichen um 
mehr als / vermindert auf 4938. Man muß daraus 
auf die durchſchnittliche Verarmung ſchließen. 

Die Altersverſorgungen haben ſich ſeit 1907 außer⸗ 
ordentlich ausgeweitet. Die 12 307 „Altenteiler“, „Aus: 
dinger“ ſind im Grunde genommen wirtſchaftlich nichts 
Anderes als Angehörige der Landwirtſchaft, Natural⸗ 
verſorgte vom Hof. In vielen Ländern, z. B. in Mecklen⸗ 
burg, wo das Pfarrpfründenſyſtem noch lange beſtand, 
mußte der Pfarrnachfolger den Vorgänger „aushalten“, 
in ſehr vielen Familien werden etwa unterhaltsbedürftige 
Angehörige von den Kindern uſw. aufgenommen. Würde 
man die nicht ganz 3 Millionen „hauptberuflich Erwerbs⸗ 
tätige“ dieſer Berufsart im Reich näher gliedern können, ſo 
würde dies weſentlich zur Beleuchtung und zum beſſeren 
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Überſicht 14. Die Wirtſchaftszweige der Abteilung 


Wirtſchaftszweig 


1 


Vom eigenen Vermögen, von | 
Renten und Penſionen Lebende 108 824 38 581 |70 243 16 947 


darunter Altenteiler 

Von Unterſtützung Lebende, In⸗ 
ſaſſen von Armenhäuſern, Ver⸗ | 
ſorgungs⸗ und Wohltätigkeits⸗ 


12 307 6 674 66331983 


anſt alten 6 348 2467| 3881 42 
Inſaſſen von Irren⸗ und en 
anſtalten i 7066 3 339 3727 — 


Nicht in ihrer Familie Wee 

Studierende, Seminariſten und 

Schüler, Zöglinge in Anſtalten 

für Bildung, Erziehung und 

Unterricht, Waiſenanſtalten uſw. 14 836 9 855 | 4 481 13 
Inſaſſen von Straf⸗ und Beſſe⸗ 


rungsanſtalten 2 531 2114 4171 — 
Ohne eigentlichen Beruf und ohne 
Berufsangade 93 14 79 11 
Summe . 139 198 56 870 82 828 [17 013 


Verſtändnis aller übrigen Berufsverhältniſſe dienen. Nicht 
nur Abgenutzte, Arbeitsunfähige, Gebrechliche uſw. ſind 
dabei, ſondern auch ſolche, welche eine ungebrochene Arbeits⸗ 
kraft haben und ſie vielleicht auch betätigen; man darf 
nicht annehmen, daß alle ſog. Privatiers und Rentner den 
ganzen Tag nur ſpazieren gehen. 

Die „von Unterſtützung lebenden“ ſind im Jahre 1925 
mit den Inſaſſen von Armenhäuſern ſowie von Verſor⸗ 
gungs⸗, Invaliden⸗ und Wohltätigkeitsanſtalten zuſammen⸗ 
gefaßt worden. Hier wiegt im Reich wie in Württemberg 
das weibliche Element mit °/a—?/, vor und bei dieſem 
erſcheint Württemberg dem Reich gegenüber mit 2,6% 
ſchwach beteiligt. Es ergibt ſich, daß die Zahl dieſer 
Perſonen (ohne Angehörige) vom Jahr 1907 mit 6906 
(4310) bis zum Jahre 1925 mit 6348 (3 881) gefallen iſt. 
Man möchte gerne annehmen, daß dieſe Abnahme mit 
der Zunahme der wirklich Erwerbstätigen und der Art 
der öffentlichen Fürſorge zuſammenhängt. 

Anders ſteht es mit den Inſaſſen von Siechen⸗ und 
öffentlichen Irrenanſtalten. In ſolchen befanden 
ſich im Jahre 1907 5124 (2605) im Jahre 1925 
aber waren fie auf 7066 (3727) angewachſen, haben dem⸗ 
nach beim weiblichen Geſchlechte wie 100: 142, beim männ⸗ 


Übrige An⸗ 
gehörige ohne 
Haupterwerb dar. in der Landwirtscha 


G: „Ohne Beruf und Bernfsangabe.“ 


Als Nebenberuf üben 
den in der Vorſpalte 
bezeichneten Beruf aus 


Von den Erwerbstätigen 
haben Nebenberuf 


12538 6 703 6 835 
253 19 788] 15 6760 8 536 7140 
1165 616 


633 503 3346 921 


5 901 
1225 


12633 |6732 
588 19 978] 15 806 8581 


lichen wie 100: 132 zugenommen. Es handelt ſich hier 
um Menſchen, welchen die Eigenſchaft „unheilbar“ mehr 
oder weniger ſicher anhaftet, ſo daß ſie gewiſſermaßen in 
dieſer Weiſe als „negative“ „Erwerbstätige“ gelten können. 

Nun iſt aus dieſer Zunahme nicht ohne weiteres auf 
eine Zunahme ſolcher Perſonen im Volkskörper ſelbſt zu 
ſchließen, ſondern lediglich auf eine Zunahme der Unter⸗ 
bringung in ſolche Anſtalten. Es iſt noch gar nicht lange 
her, daß harmloſe Geiſtesſchwache oder Idioten nicht in 
Anſtalten gebracht zu werden pflegten. Aus dieſem Grunde 
beweiſt wohl auch die erhebliche Beteiligung Württembergs 
an den Reichszahlen mit 4,6 %% nicht fo viel. 

Nicht unbeträchtliche Schwierigkeiten und Fragen tauchen 
endlich auf bei den beiden letzten als „Berufsarten“ er⸗ 
ſcheinenden Zuſammenfaſſungen, deren erſte die nicht in 
ihrer Familie lebenden Studierenden, Schüler, Waiſen 
uſw. enthält. 

Schon der weibliche Anteil zeigt, daß hierbei die Stu⸗ 
dierenden im engeren Sinne wenig in Betracht kommen. 
Die 3 Hochſchulen Württembergs hatten zur Zeit der 
Zählung etwa 4500 Studierende, wozu noch nicht ganz 
300 weibliche kommen. Die Tatſache, daß nach Beendi⸗ 
gung des Kriegs und während der Inflationszeiten ſehr 
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viele Studierende nicht nur in den Ferien wirklich „erwerbs⸗ 
tätig“ und zwar um des Erwerbs willen waren und ſein 
mußten, lenkt die Aufmerkſamkeit etwas auf ihre „berufs⸗ 
ſtatiſtiſche Behandlung“. | 

Lehrlinge werden der Berufsart zugeteilt, in der fie 
lernen, ebenſo Volontäre, auch dann wenn ſie keine Ver⸗ 
gütungen erhalten, ſondern je nachdem noch zahlen müſſen. 
Auch die jüngſte Hausangeſtellte, welche noch gar nichts 
kann, iſt erwerbstätig. Wollte man ſo verfahren, dann 
müßte man Studierende bei landwirtſchaftlichen Hochſchulen 
bei der Abteilung A unterbringen, ſolche an den techniſchen 
Hochſchulen meiſt bei B, je nachdem bei C, die des Tertil- 
technikums in Reutlingen bei der Textilinduſtrie, Schüler 
in Handelslehranſtalten bei B und C, die Studierenden 
der Univerſitäten je nach den Verhältniſſen bei Kirche, 
Schule, Staat uſw. Iſt ein Student bei ſeinen Eltern, 
ſo mußte er als Angehöriger der Berufsart und Berufs⸗ 
ſtellung ſeines Vaters behandelt werden, lebte er nicht bei 
ſeinen Angehörigen, ſo fällt er in die jetzt zu beſprechende 
Berufsart. In allen größeren Städten mit hohen Schulen 
ſind natürlich ſehr viele Schüler vorhanden, welche bei 
ihren Familien leben. Dies wird als ganz beſonderer 
Vorzug angeſehen, weniger vielleicht von den Jungen, als 
von den Alten. 

Man erkennt aus dieſen Andeutungen, daß die Be⸗ 
handlung der in der Ausbildung „Begriffenen“ für die 
berufsſtatiſtiſchen Nachweiſe an einem gewiſſen Mangel der 
Folgerichtigkeit leidet. 

Wenn die „Erwerbstätigen“ dieſer Berufsart in Würt⸗ 
temberg vom Jahr 1907 — 1925 von 22 036 (8 051) auf 
14336 (4 481) abgenommen haben, das heißt die männ⸗ 
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lichen um — 4130, die weiblichen um — 3570, ſo ſteht 
man zunächſt vor einem Rätſel. 

Man hat darüber geſtritten, ob die verhafteten Perſonen 
mit ihren bürgerlichen Berufen bezeichnet werden können, 
die ſie doch in den Unterſuchungsgefängniſſen uſw. gar nicht 
ausüben können; dieſelbe Frage taucht in anderer Form bei 
den Arbeitsloſen auf und natürlich auch bei den Kranken. 
In allen dieſen Fällen hat man vorübergehende und 
dauernde Entfremdungen vom Erwerbsleben unterſchieden; 
man hat ſomit die Inſaſſen nur von ausgeſprochenen 
Straf: und Beſſerungsanſtalten als „beruflos“ betrachtet. 

Im Jahre 1907 ſind, an ſolchen Perſonen 1900 (289) 
gezählt worden, im Jahre 1925 aber 2531 (417). Dieſe 
Zunahme iſt erheblich, insbeſondere auch beim weiblichen 
Geſchlecht. Natürlich ſind hier diejenigen „Verbrecher“ 
nicht dabei, welche noch — geſucht wurden, aber am 
Zählungstag ſchon hätten dabei ſein müſſen! Dieſer 
Geſichtspunkt muß noch dadurch erweitert werden, daß 
eine Reihe von Perſonen, welche ihr Leben durch ver⸗ 
brecheriſche Handlungen aller Arten friſten, in den ver⸗ 
ſchiedenartigſten Erwerbsberufen verſteckt ſich befinden. 
Sie dort aufzufinden und von den anderen zu unterſcheiden, 
kann der Statiſtik nicht zugemutet werden, ſowenig wie 
eine Statiſtik der Formen der Proſtitution. Nur ſoviel 
muß geſagt werden, daß naturgemäß in den großen 
Menſchenmittelpunkten ſich in jeder Hinſicht das Er⸗ 
werbsleben „ſpezialiſiert“, auch in denjenigen Tätigkeiten, 
welche vom Strafgeſetzbuch als verbrecheriſch angeſehen 
werden. Demnach wird ſchon eine größere Stadt in dieſer 
Hinſicht beſondere Eigenart aufweiſen, weit mehr aber noch 
Millionen⸗ und Weltſtädte wie Berlin, Hamburg. 


21. Die Erwerbsloſen. 


In dem vorbereitenden Ausſchuß für die Berufszählung 
des Jahres 1925 ſprachen ſich die Vertreter von Bayern 
und Württemberg gegen die Verbindung der Erwerbs— 
loſenerkundung mit der allgemeinen Berufszählung aus. 
Die Gründe dafür waren in der Hauptſache die, daß man 
es hier mit augenblicklichen, ſehr veränderlichen Verhält⸗ 
niſſen zu tun haben werde, daß die Nachprüfung der An⸗ 
gaben ohne beſondere Vorkehrungen faſt unmöglich ſein 
werde und daß die Feſtſtellung des Ergebniſſes erſt in 
einem Zeitpunkt erfolgen werde, an welchem etwaige Zahlen 
nur noch hiſtoriſchen und dazu noch fraglichen Wert haben 
würden. 

Dieſe Befürchtungen ſind durch den Verlauf wie durch 
die Ergebniſſe beſtätigt worden. 

Am 16. Juni 1925 haben ſich bei der Berufszählung 
in Württemberg 13759 (darunter weiblich 4056) Per⸗ 
ſonen als zurzeit erwerbslos eingetragen; darunter waren 
124 Selbſtändige; von den übrigen waren 6958 krank, 
6677 arbeitslos im engeren Sinn, alſo nicht ganz die 


Hälfte. 


Im Reiche wurden 870000 (238 000) Erwerbsloſe 
erkundet, davon waren krank nur 282 000, alſo etwa 32 %, 
als arbeitslos im engeren Sinn ergaben ſich alſo für das 
Reich 588000. Die Arbeitsloſen Württembergs würden 
ſomit 1,1% der Arbeitsloſen des Reichs betragen haben, 
alfo etwas mehr als ¼ der durchſchnittlich erwartbaren 
Zahl. 

Dieſes Zurückbleiben Württembergs hinter dem Reichs⸗ 
durchſchnitt überraſcht nicht; eher hätte man ein noch 
ſtärkeres erwartet. Die Zahl der Mitte Juni 1925 nach 
den Mitteilungen der Reichsarbeitsverwaltung in Unter⸗ 
ſtützung ſtehenden Erwerbsloſen iſt mit 214092 ange⸗ 
geben worden, wovon 392 auf Württemberg fielen („Mit⸗ 
teilungen des württb. Stat. Landesamts“ 1925 S. 128), 
das find nur 0,2%, demnach fünf- bis ſechsmal weniger, 
als nach der Arbeitsloſenzählung erſchienen. Wie läßt 
ſich das erklären? Aus der Zahl der Mitte Juni 1925 
nach Mitteilungen im Reichsarbeitsblatt und des württb. 
Landesamts für Arbeitsvermittlung nachgewieſenen Arbeit: 
ſuchenden fürs Reich mit 467000 und für Württemberg 
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Überſicht 15. 
Selbſtändige 
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Die Arbeitsloſen nach Verufsabteilungen. 


(ag⸗ u. afr⸗Perſonen) Angeſtellte und Beamte Arbeiter Summe 
Ar. Kranke a * | 
Berufsabteilung | 5755 u 185 | Kranke | En | Kranke | a Kranke 
less gte e am m. de.. um .es. ee. t 
T unfähige N FEINE! PR | >. 
— Im. w. m. w. m. E m. „. w. m. w. | m. | w m. w | m. | w. 
A. Land» und Forſtwirt⸗ | | | | | | | 
U — —— —— 34 10 14 501 780 21 90 79 2681 112 22 104 80 318 
B. Induſtrie einſchl. Verg⸗ 66 | | | | | 
bau und Baugewerbe. 38 23 18 20 991 554104 | 2741144 |1076 | 3220 484 3265 1630859913812 611 1355711794 || 9 774 
C. Handel u. Verkehr, ein⸗ | I | | | 
ſchließl. Gaft- u. Schank⸗ | | | | | 
wirtfhaft-. . » . 14 — 2 — 16 746212 | 227/207 1392 | 133 80 224 87 5241 893 292 453 294 1932 
D. Verwaltung, Heerweſen, | | 
Kirche, freie Berufsarten | 3 2 11—|| 6 3161104 | 62 103 || 585 1710 31 20 7 471 336 109 83 110 638 
E. Geſundheitsweſen und | | | | | 
hygieniſche Gewerbe, | | | | | 
einſchl. Wohlfahrtspflege 1| 21 — — || 3] 23 63 6| 84 || 176 26 9 24 10 69 50 | 300 94 248 
F. Häusliche Dienſte und | l | 
Erwerbstätigkeit ohne | | | | | | 
feſte Stellung uw. . — ——— — 7113 3 301 153 77 107 95 432] 163 286 110 290 849 
| | Hausangeſtellte | | 
| | | 31196 || — | 188 387 | 
Summe 56 127 21 20124 11680 497 586 546 3309 3627674 373⁰ 1908 19939 5366 1394 4337 2662 15 759 
| | | | Hausangeſtellte | | 
| | | A N e 


mit 37928 gewiß am allerwenigſten, denn der Anteil 
Württembergs betrug hier ja nicht weniger als 8,1%! 

Zunächſt muß auf Grund der Überficht 15 der Befund 
in Württemberg in den Grundzügen vorgezeigt werden. 
Das erſte, was hier auffällt, iſt die annähernde Nicht⸗ 
beteiligung der Landwirtſchaft (A) und die faſt ausſchließ⸗ 
liche der Induſtrie (B), vor allem bei den männlichen 
Perſonen, ſowie der ganz andere Berufsaufbau der Kranken 
und der aus anderen Gründen ſich als erwerbslos be⸗ 
zeichnenden Perſonen. 

Die Zahlen der wegen Krankheit Arbeitsloſen laufen 
durchaus anders als die für die übrigen. Übrigens iſt 
„arbeitslos“ etwas ganz anderes als „erwerbslos“; erwerbs⸗ 
los können auch gewiſſe Selbſtändige ſein und ſolcher ſind 
unter der Geſamtzahl 12415) enthalten. Die wegen Krank⸗ 
heit Arbeitsloſen ſind nicht erwerbslos im engſten Sinn. 
Bei den weiblichen Perſonen machen in der Abt. A wie 
B die als wirklich arbeitslos Angegebenen nur einen ſehr 
kleinen Teil aus; umgekehrt gab es bei Handel, Verkehr 
(Abt. C) ſehr viel mehr wirklich Arbeitsloſe als Kranke in 
den Einträgen. Weſentlich für die Beurteilung des Er⸗ 
gebniſſes iſt weniger die Größe der Zahl aus den einzelnen 
Berufsgebieten, als das Verhältnis dieſer Zahl zur zahlen⸗ 
mäßigen Bedeutung dieſer Berufsgebiete ſelbſt. Die Ziffern 
bei Warenhandel, Baugewerbe, Metallwarenherſtellung, 
Maſchinenbau, Strickerei, Wirkerei, Baumwollinduſtrie, 


| und Unterricht; 


Schuhmacherei, häusliche Dienfte, wechſelnde Lohnarbeit 
ſind begreiflich. 

Anders bei Baumöbelſchreinerei, Bankweſen, Bildung 
hier liegen beſondere Gründe vor, teils 
Lohnkampf, teils Abbau infolge Überſetzung während der 
Inflation, teils Überfluß an examinierten Lehrkräften. 

In der Haushaltsliſte iſt zwar ausdrücklich vorge⸗ 
ſchrieben geweſen, daß etwaige Streikende wie Ausgeſperrte 
den Betrieb anzugeben haben, in dem ſie vor dem Streik 
oder der Ausſperrung ihren Beruf ausgeübt haben und 
daß ſie ſich in die Spalte für Erwerbsloſe, Stellenloſe uſw. 
nicht einzutragen haben. In Wirklichkeit war nach der 
Mitteilung des Landesamts für Arbeitsvermittlung am 
Zähltag in Stuttgarts Möbelfabriken ein Streik der 
Polſterer und Tapezierer, in Schorndorf ein ſolcher der 
Bauſchreiner und Möbelfabrikarbeiter, woran 276 Arbeits⸗ 
kräfte beteiligt geweſen ſein ſollen; trotz der Vorſchrift 
haben ſich dieſe Verhältniſſe bei der Erhebung geltend ge⸗ 
macht. 

Wenn die Erhebung über die Erwerbsloſen irgend 
etwas beweiſt, ſo iſt es die Unbrauchbarkeit der Zahlen 
der Arbeitſuchenden für die Beurteilung der Arbeitsloſig⸗ 
keit ohne beſondere Vorkehr dahin, daß die in Stellung 
befindlichen Arbeitſuchenden kenntlich werden, damit der 
normale und ſtets notwendige Stellenwechſel als ſolcher 
für ſich darſtellbar wird. 
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Daß dem ſo iſt, zeigen ſchon etliche einfache Er⸗ 
wägungen über die natürlichen, allgemein menſchlichen 
Grundlagen des Stellungs wechſels, welcher natürlich 
etwas anderes iſt als ein Berufs wechſel. 

Im Jahre 1925 ſind 52 006 Kinder in Württemberg 
geboren worden, worunter 5082 unehelich, 18587 Ehen 
wurden geſchloſſen und 32 184 Perſonen ſind geſtorben 
bzw. waren totgeboren (1330); 5019 Menſchen ſind aus 
Württemberg über See ausgewandert; die Landaus⸗ 
wanderungen wie Einwanderungen, binnendeutſche und aus⸗ 
wärtige kennt man nicht. 

Selbſtverſtändlich haben dieſe natürlichen Vorgänge 
wohl nicht in der Mehrzahl, aber doch in einer beſtimmten 
Minderzahl einſchneidende wirtſchaftliche Folgen, auch hin⸗ 
ſichtlich der Stellungen bzw. des Berufslebens überhaupt 
und zwar unmittelbare, wie mittelbare; zu den letzteren 
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kann gerechnet werden, daß z. B. ein Platz, der von einem 
gebärenden oder heiratenden Dienſtmädchen, einer heiraten: 
den Arbeiterin verlaſſen wird, neu beſetzt wird. Nimmt 
man an, daß bei den im ganzen nahezu 110 000 Bor: 
gängen, bei denen 125000 Perſonen beteiligt find, auch 
nur in 10%, der Fälle irgend ein Stellungswechſel einſchl. 
Ortswechſel oder ausſchl. eintritt, ſo würden mindeſtens 
10000 derartige als „Normalfälle“ zu bezeichnende Ande⸗ 
rungen im Laufe jedes einzelnen Monats eintreten; da⸗ 
bei ſind natürlich Krankheitsfälle, welche andere Perſonen 
betreffen, noch gar nicht gerechnet, wenn alſo beiſpiels⸗ 
weiſe ein Hausdienſtmädchen uſw. die Stelle aufgibt, um 
eine kranke Mutter uſw. zu pflegen. 

Dieſe ſogenannten Mindeſtzahlen werden natürlich noch 
durch andere „normale“ Vorkommniſſe vergrößert. 


22. Alter, Geſchlecht, Jamilienſtand in den Berufen und Berufsſtellungen. 


1. Bei den Volkszählungen werden ſeit längerer 
Zeit in der Regel neben Geſchlecht und Familienſtand 
nicht nur die einzelnen Alters jahre, ſondern auch die 
Geburtsjahre feſtgeſtellt, welche bei Zählungen auf 
1. Dezember um einen Monat abweichen, während ſie bei 
Zählungen auf 31. Dezember zuſammenfallen. Aus dieſem 
Grunde wird in manchen Staaten dieſer Tag gewählt. 

Bedenkt man, daß hier alle Unterſcheidungen, ledig, 
verheiratet, verwitwet, geſchieden, für jedes der zwei Ge⸗ 
ſchlechter nach den Altersſchichten vorgeführt werden müſſen, 
ſo ergeben ſich ſchon ohne Berückſichtigung der Erwerbe 
ungeheure Zahlenmaſſen. Dieſe werden bei einer Berufs⸗ 
zählung noch bedeutend vermehrt. 

Man hat ſich daher bei der Berufszählung 1925 
beſchränkt in der Erwägung, daß gleichzeitig eine Volks⸗ 
zählung aus den gewonnenen Haushaltsliſteneinträgen 
aufbereitet wurde, welche ebenfalls das ganze Volk, aber 
ohne Eingehen auf die Berufe gliederte. 

Die Berufsſtatiſtik des Jahres 1925 hat 12 Alters⸗ 
gruppen gemacht: 0— 14, 14 — 16, 16— 18, 18 —20, 20 bis 
25, 25-30, 30—40, 40 — 50, 50—60, 60 —65, 65 —70, 
70 und älter. 

Sie hat zwar die „Angehörigen“ auch im ganzen ge⸗ 
gliedert, aber nach den 12 Gruppen nur die haupt⸗ 
beruflich Erwerbstätigen vorgeführt, um die Arbeiten 
möglichſt zu beſchränken. 

Dieſe Tabellenmaſſen können hier nur im Auszug, nicht 
in ihrem ganzen Umfang eingefügt werden. Es iſt Sache 
des Reichs, ſie zu drucken. Wohl aber bietet ſich hier die 
graphiſche Darſtellung 16) als ein Mittel, eine Art 
Geſamtſachverhalt vorzuzeigen, bei welchem die faſt ufer⸗ 
loſen Tabellen zum Teil entbehrlich erſcheinen. 

Der allgemeine Altersaufbau der zwei Geſchlechter 
weicht, wie bekannt iſt, etwas von einander ab, derart, 


daß das Weib älter wird, wie die dem Volkszählungs⸗ 


ergebnis 1925 in dieſem Jahrgang beigegebene graphiſche 
Darſtellung S. 72 und ihre Kurven zeigen; auch die Ab⸗ 
weichung in der Zahl, d. h. das Überwiegen des weib⸗ 
lichen Geſchlechts in der Geſamtbevölkerung hängt damit 
zuſammen. 

Die Eintragung des Familienſtandes in die bei⸗ 
den Alterskurven ſtellt die normalen Lebensentwicklungen 
dar, feſtgehalten an dem Stichtag; die Verkettungen von 
3 Menſchengeſchlechtern eines Zeitraums von faſt 100 Jahren 
werden daraus erſichtlich. 

Die Berufsſtatiſtik kann dies für die Berufsabteilungen 
uſw. nicht bieten. Sie iſt auf die 12 oben angegebenen 
Altersklaſſen beſchränkt. Auch ſie können mit den Ver⸗ 
hältniszahlen ihrer Beteiligung am ganzen Volke unter 
Erſichtlichmachung des Familienſtandes anſchaulich gemacht 
werden, wobei Witwer(n) und Geſchiedene zuſammen⸗ 
zufaſſen waren. 

Dieſe Zuſammenzüge nach Altersklaſſen geben jedoch 
den entſtehenden Kurven etwas von den tatſächlichen, 
ſanften Übergängen nach einzelnen Altersjahren Ab⸗ 
weichendes und daher Schiefes; auch wird die Grundlage 
eine andere; nur die hauptberuflich Erwerbstätigen er⸗ 
ſcheinen hier. 

Das Durchſchnittsbild aller Erwerbstätigen 
nach den 12 Altersgruppen iſt in der Zahlenüberſicht 16 
niedergelegt. 

Nun muß man davon ausgehen, daß etwaige kenn⸗ 
zeichnende Abweichungen von dem Durchſchnitt nach 
der einen oder anderen Seite hin die entſprechenden Be⸗ 
rufsſchichten von einander unterſcheiden; auch kommen 
ſchon bei dem männlichen Geſchlechte ganz gemeinſame 
Abweichungen vor, hier beiſpielsweiſe der Ausfall an Toten 
des Weltkriegs. 

Da die Unterſcheidung der Geſchlechter hier wichtiger 
iſt, als das aus beiden zuſammen ſich ergebende Bild der 
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Überſicht 16. Die männliche und weibliche erwerbstätige Bevölkerung 


20—25 


25—30 


8 


Männliche Erwerbstätige 


30—40 


9 


40 — 50 


10 


39 667 14 272 


50—60 60—65 65 —70 


70 und 
darüber 


| 
| 
a 141181 — — — 2 5 737 23 354 35 605 10 605 | 10211 
b 4074 9 46 181 370 961 493 649 620 462 160 72 51 
0 39 528 1411 3 024 | 3878 3 960 8905 4267 4081 3 595 3147 1508 958 804 
m 83621| 8339| 12504 10 363 | 9206 20 495 11166 5962| 1698 1077 678 831 | 1302 
Se. 268 404 9759| 15574 | 14422 13538 32 089 | 21668 | 34046 41518| 44353 16613 12461 12 368 
a 69 734 3 9 39 225 1618 5221 16 129 22303 15487| 4312 2456 1932 
b 50 073 181 1578 | 2816 2978 6633| 6 982 11071 9579 5892 1402 656 305 
e 320 202 4281 27616 32 637 29 829 58 301 37897 | 47831 | 42519| 27486 | 6516 | 3508 | 1786 
m 1 008 35 124 121 146 262 116 59 20 18 23 33 46 
Se. 441012 4500 29327 35 613 33 178 66 814 50 216 75090 74421 48 883 12 253 6648 4069 
a 28419 — 1 3 39 719 2077 6739 8931| 6 528 1684 1025 678 
b 45 977 170 1462 | 2640 2383 5343 5683 10947 10 424 5739 72¹ 335 130 
0 25 057 95 408 684 1265 4485 4120 5628 4544 28825 670 234 99 
m 1515 44 159 176 194 467 207 165 36 27 8 13 19 
Se. 100 968 309 2030 3503 3881 11014 126087 23479 23935 15119 3088 | 1607 921 
| | 
a 77699 — | — 1 5 146| 474 | 1696 2 384 198 | 726 288 121 
b 35 115 29 | 122 413 1425 7788 5592 | 7994 5855 3932 1352 398 215 
0 2 506 7 29 28 75 195 210 553 579 534 143 91 62 
m 35 | — 3 8 8 10 4 1 1 +& = — 2 
Se. 45425 36 154 450 1513 8139 6280 10244 8819 6394 2221 777 398 
| 
a 4490 — = — 1 110 388 1397 1354 849 229 94 74 
b 2487 — 26 29 116 378 883 602 514 274 90 45 30 
0 3 195 61 212 249 354 738 399 377 366 267 93 34 45 
m 8 — — 2 1 3 — 2 — u -- — — 
Se. 10 180 61 238 280 471 1229 1165 2378 2234 | 1390 412 173 149 
a 3 — — — — — — 1 — 2 — — — 
b 1550 — 1 3 4 24 22 39 37 19 2 3 1 
0 4230 13 57 90 129 470 349 606 744 878 393 287 214 
m == — — — — 41 — — — — — — Em * 
Hausang. 252 15 9 21 24 5¹ 38 28 25 22 9 6 4 
Se. 4640 28 67 114 157 545 409 674 806 921 404 296 219 
RP 
a 251 596 3 10 43 271 | 4321| 13892 | 49 316 70577| 64461| 21223 | 14468 | 13011 
b 187 881 389 3235 | 6082 7276 21127 19155 31302 27029 16 318 3727 | 1509 732 
0 394718 5868 31346 | 37566 35 612 | 73094 | 47242 59 076 52 347 35 137 9318 | 5102 | 3010 
m 86 182 8418| 12790 | 10670 | 9555 | 21287| 11493 6189| 1755 1122 709 877 1367 
Hausang. 252 15 9 21 24 51 38 28 25 22 9 6 4 
Se. | 870629 14693 47390 54382 52 738 119 830 91820 145 911 151 733 117 060 34 986 | 21962 18 124 
85 56370 3515 1165 998 1667 4086 1545 2097 3862 5620 5793 7653 18 339 
ar. 
W. 161 38 581 1 2 5 13 | 84 306 922 2 636 4664| 5371 7213 17 364 
Summe | 
A- 926 999 18 238 48 555 | 55 380 | 54405 123 916 93 365 148 008 | 155 595 122 680 40 779 | 29615 36 463 
Die männliche Bevölkerung überhaupt 


n 57241 | 58 578 | 55 687 be 93 397 | Be FI 40 801 | 29 812 | 37 563 
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Württembergs nach Abteilungen, ſozialer Stellung und Altersklaſſen. 
Weibliche Erwerbstätige 
14—16 | 16—18 | 18-20 | 20—25 | 25-30 | 30-40 | 40-50 | 50-60 60-65 65—70 70 und 
darüber 
1 . 13 14 
A | | | 
a 32 133 — — — — 266 409 2197 4800 | 3881 4 892 
b 209 — 6 18 25 56 30 33 3 2 4 
c 26 512 81830 2705 3168 3067 6228 3389 2758 578 332 279 
m 313 5338 9 447 18542 15 552 13 993 32 194 30 353 60 481 58 240 48 284 12998 | 8104 | 5345 
Se. 372 387 10 260 2 1253 18 738 17085 38 744 34 181 65 469 65 998 59 441 18 379 12 319 | 10 520 
B | 
a 19 258 9 127 227 741 2100 2281 4597| 4380 3078 849 520 349 
b 14 390 41 650 1745 ı 2090 4146| 2511| 2042 776 813 48 19 9 
c 114 158 1000| 10071 13 999 13 408 27461 16 499 16856| 8887| 4251 991 468 267 
m 11824 83 506 605 601 1183 1190 2852 2 862 1445 327 112 53 
Se. 159 630 1133| 11354 16 576 16 840 34895 22 481 26347 16905 9087 2215 1119 678 
Ü | 
a 9 200 — 1 20 160 384 1538 2577 2 508 838 633 541 
b 18 759 58 987 2209 2 285 5 143 8088| 2927 1 482 483 87 33 22 
c 9490 37 292 643 954 2 620 1641 1 602 924 559 124 55 39 
m 23 040 88 892 1079 997 2071 2307| 5351| 5813 3229 666 334 213 
Se. 60 489 183 2171 3932 4256 9994 7370 11418 10 796 6779| 1715 1060 815 
D | 
a 948 — | — | 3 53 118 251 226 191 59 25 27 
b 8 526 15 86 301 482 1731 1619 1934 1 339 740 166 | L 86 
c 1240 5 35 | 45 58 100 139 223 293 232 61 36 13 
m 87 — 3 | 4 6 19 10 13 17 12 2 1 — 
Se. | 10 801 20 | 124 | 350 499 1903 1881 2421 1875 1175 288 139 126 
E 
a 1878 — — 5 58 191 399 495 405 154 100 7 
b 7739 1 2⁵ 90 198 990 1308 2 235 1 530 919 227 132 84 
c 3445 8 145 329 419 948 519 514 298 150 59 31 25 
m 533 — 6 20 21 41 70 162 162 42 6 2 1 
Se 13 59⁵ 9 176 439 643 2037 2088 3310 2485 1516 446 265 181 
F 
a 6 — — — — — 84 8 — = = = 
b 405 — — 3 22 113 65 102 59 2⁵ 6 8 2 
c 3 818 34 141 122 118 421 42⁵ 511 498 578 230 123 112 
m 1 — — — — — — — — — — 1 — 
Hausang. 46 823 1100 8659 5831 6942 13040 5418 4375 2806 2201 737 436 278 
Se. 50 548 1134| 3800 5956 7082 13574 5914 4988 3363 2804 973 568 392 
A—F 
a 63 423 9 127 228 769 2637 3384| 8982| 13 788 15 760 6700 | 5159 5 880 
b 50 028 115 1754 4366 | 5052 12179 8571 9273 5 209 2489 587 276 207 
0 158 1580 1897 13889 18 306 18 024 37 778 22 612 22 464 12 525 7340 2043 1045 735 
m 349 0180 9618| 19949 | 17260 | 15618 35 513 33 930 68859| 67094 | 53 012 13999 | 8554 5612 
Hausang 46 823 1 100 3659 | 5881 | 6942 13 040 5418 4375 2 806 2201 137 436 278 
Se. 667 450 12 739 38 878 45 991 | 46405 101147 73 915 113 953 101 422 80 802 24016 15470 12 712 
8 82 828 2112 659 604 778 1299 1188 4181) 8310 13947 10269 12377 | 27104 
ar, 
W. 161 | 70243 3 y| 29 36 217 556 3082| 6889| 12684| 9665 | 11753 23 322 
Summe | | 
A—G 750 278 14851 39 537 | 465% | 47183 102 446 | 75 103 118 134 109 732 941749 34285 | 27847 | 39816 
Die weibliche Bevölkerung überhaupt 
49 965 


nn 56 501 | 56 625 | 53711 121677 110 390 | 189 027 | 171 617 131409 46 659 | 35 821 
l I | I ' 


Br Google 


192 


Geſamtbevölkerung, fo find die erſten zwei Bilder der 

graphiſchen Darſtellungen auf der Beilage gewiſſermaßen 
diejenigen, an denen die Abweichungen der übrigen ſich 
zeigen müſſen. 

2. Bei einer Verteilung der Erwerbstätigen auf die 12 
Altersſchichten nach den verſchiedenen Berufen und Berufs⸗ 
ſtellungen ergeben ſich, trotz der Verwiſchungen infolge 
der Zuſammenfaſſung in Altersgruppen ganz bemerfens- 
werte Unterſchiede. 

Die Toten des Weltkriegs treten als Niederungen bei 
graphiſcher Darſtellung im männlichen Geſchlechte gegenüber 
dem weiblichen bei den Einzeljahren in der Volkszählungs— 
tabelle klar und ſcharf heraus. Die Kurve der weiblichen 
Hausangeſtellten ſteigt in den Schichten 14 — 20 ſteil an, 
um von 25—30 ab ebenſo ſteil abzuſtürzen, weil dieſe 
Perſonen großenteils aufgeheiratet werden, zum Teil auch 
zu anderen Tätigkeiten übergehen. 

Der Durchſchnitt aus allen Erwerbstätigkeiten iſt hier 
ein guter Vergleichsmaßſtab, um zu erkennen, welche Ab⸗ 
teilungen in ihrer Geſamtaltersverfaſſung „älter“ oder 
„jünger“ ſind, während er für ſich ſelbſt noch wenig 
beſagt. 

Hier iſt nun der Punkt, wo eine ganze Anzahl von 
Sonderbetrachtungen einſetzen kann, welche bei einem 
Geſamtüberblick nur angedeutet, nicht erſchöpft werden 
können. 

3. Die Kinderarbeit. In der Berufßsſtatiſtik er: 
ſcheinen nur ſolche „unter 14 Jahre alte“, für welche ein 
Hauptberuf angegeben war, als erwerbstätig. Die nur 
als „Angehörige“ bezeichneten Kinder fallen natürlich weg, 
ebenſo die Schüler, Penſionäre, Studenten uſw., die nicht 
bei ihren Eltern uſw. lebten; es mag ſogar vorgekommen 
ſein, daß ſolche Kinder, die im Hauptberuf als „Schüler“ 
bezeichnet waren, als ſolche ausgezählt wurden, obſchon 
ſie bei Verwandten uſw. lebten. 

Man hat alſo die nur „nebenberuflich“ erwerbstätig 
geweſenen Kinder nicht. 

Das Bild, welches die gewonnenen Zahlen für Württem⸗ 
berg bieten, iſt trotzdem in den Grundzügen richtig und 
merkwürdig. 

Im Jahre 1907 wurden etwa 12000 Knaben und 
8200 Mädchen im Alter von unter 14 Jahren als haupt⸗ 
beruflich erwerbstätig eingetragen, zu welch letzteren noch 
2500 Dienſtmädchen für häusliche Dienſte kamen. Die 
Zählung des Jahres 1925 ergab nicht ganz 14 700 Knaben 
und 11600 Mädchen, außerdem noch etwa 1 100 junge 
Dienſtmädchen. 

Das will heißen, daß die Kinderarbeit im ganzen ſich 
nicht vermindert ſondern vermehrt hat. 

Da in der Abteilung A die Vermehrung bei den Knaben 
von 6951 auf 9759, bei den Mädchen aber von 6363 
auf 10 260 erfolgt iſt, fo muß überall ſonſt eine Abnahme 
erfolgt ſein, die zwar in dem Gewerbe (Abt. B) bei den 
Knaben nur von 4649 auf 4500 und bei den Mädchen von 
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1401 auf 1133 ſich beziffert, aber eben damit doch die 
gegenſätzliche Veränderung der Zahlen bei Landwirtſchaft 
und Gewerbe offenbart, auch dann, wenn man die ent⸗ 
ſprechende Abnahme der bloßen Dienſtmädchen in der 
Abt. A berückſichtigt. 

Im Jahre 1925 kommen alſo von den 27 400 haupt⸗ 
beruflich erwerbstätigen Kindern nicht weniger als 20 000 
(9 760 Knaben, 10 260 Mädchen) auf die Landwirtſchaft. 
Von dieſen 20 000 aber find 17 800, alſo faſt 90% als 
„mithelfende Familienangehörige“ noch näher gekennzeichnet, 
und zwar 8339 Knaben und 9447 Mädchen. Zwar nicht 
aus den dicken Bänden der Reichsſtatiſtik, wohl aber aus 
den Tabellen des Statiſtiſchen Landesamts iſt erſichtlich, 
daß es im Jahre 1907 nur 3924 Knaben und 4573 Mäd⸗ 
chen geweſen ſind, welche als ſolche mithelfende Familien⸗ 
angehörige bezeichnet waren; dieſe alſo haben ſich bei 
beiden Geſchlechtern mehr als verdoppelt und demnach 
nicht nur die ganze Zunahme der Kinderarbeit überhaupt 
bewirkt, ſondern noch weit mehr. 

Wenn in der Berufsabteilung B im ganzen 5633 Kinder 
gebucht wurden und zwar 4500 Knaben und nur 1133 
Mädchen, ſo iſt auch dies erklärlich; hier ſind faſt gar 
keine „mithelfenden Familienangehörige“, ſondern faſt durch⸗ 
weg Lehrlinge noch nicht 14 Jahre alt, weil ſie zwar 
ſchulentlaſſen ufſw. waren, aber am 16. Juni noch nicht 
14 Jahre alt, wie alle früher im Jahr geborenen Lehr⸗ 
linge ihres Geburtsjahrgangs. 

Obſchon dieſe Zahlen noch durch etwaige „nebenberuf⸗ 
liche“ Kinderarbeit ergänzt werden müßten, alſo nicht den 
ganzen Umfang der Kinderarbeit angeben, kennzeichnen ſie 
doch nach zwei Richtungen die veränderte Sachlage: die 
„Fremdarbeit“ der noch nicht 14 Jahre alten Kinder, wenn 
man die Arbeit außerhalb des Familienbetriebs ſo bezeichnen 
darf, hat abgenommen (Induſtriearbeit der Kinder); die „Fa⸗ 
milienarbeit“ aber, allen voran in der Landwirtſchaft und 
Gärtnerei, hat ſehr ſtark zugenommen. Dieſes Ergebnis 
wird noch etwas mehr beleuchtet, wenn man etliche andere 
Zahlen dazu nimmt. 

Es iſt zu vermuten, wenn auch diesmal nicht im ein⸗ 
zelnen ausgezählt, daß die hauptberuflich erſcheinenden 
Kinder nicht unter 12—10 Jahre alt ſind. Nach der 
Volkszählung vom 16. Juni 1925 gab es in Württem⸗ 
berg 28 206 Knaben und 27888 Mädchen im Alter zwiſchen 
14 und 15 Jahren. Es legt ſich die Frage nahe, wie die 
vollſtändige Durchführung des 8. Schuljahres auf das 
Erwerbsleben unmittelbar und mittelbar wirken würde 
und müßte. Dieſe Frage iſt hier nicht zu erörtern. 

Bis auf die Abnahme der Kindsmädchen von 2500 
auf 1100 entſprechen die gewonnenen Ergebniſſe dem 
nach Lage der Dinge Erwartbaren; wenn alles ſo „normal“ 
wäre, wie dieſe Ergebniſſe, dann wären die Verhältniſſe 
wie die Sicherheit der Erkundung in keiner Weiſe zu 
bemängeln. 

Eine ganze Anzahl von Fällen der Kinderausnützung 
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wie noch Schlimmeres hat, wie Gerichtsverhandlungen 
zeigen, mit dem Berufsleben nichts zu tun, wohl aber 
mit den perſönlichen Eigenſchaften von Eltern uſw. 

4. Die Jugendlichen. Bei dieſer 14 bis 16 Jahre 
alten Schicht liegen die Dinge ſchon weſentlich anders; 
abgeſehen von den noch in Mittel⸗ oder höhere Schulen 
Gehenden, müßten wohl alle männlichen ſchon in irgend 
einem Berufe ſtehen. Dies beſtätigt ſich inſofern als von 
dieſen 2 Altersjahrgängen, die nach der Volkszählung zu⸗ 
ſammen 57241 männliche und 56 501 weibliche aufweiſen, 
47 390 männliche und nur 38 878 weibliche als hauptberuflich 
Erwerbstätige erſcheinen. Weitaus die Mehrzahl der 
jungen Männlichen, nämlich 29 327 iſt bei Abt. B unter⸗ 
gekommen; die Mehrzahl der jungen Mädchen aber (21 253) 
iſt bei der Landwirtſchaft und zwar 18 542 als mit⸗ 
helfende Familienangehörige, wie denn auch nicht weniger 
als 12 504 männliche mithelfende Familienangehörige unter 
den 15 574 14—16 jährigen der Landwirtſchaft ſich befanden. 

Hier zeigt ſich aber ſchon die Anziehungskraft der 
Induſtrie, des Handels und Verkehrs. Während die Ab⸗ 
teilung A nur 36 827 dieſer Jugendlichen feſthalten konnte, 
hat die Abteilung B allein 40 681, worunter ſchon 11 354 
Mädchen, die Abteilung C 4201; worunter 2171 Mädchen; 
außer den Hausdienſtmädchen mit 3 600 kommen die übrigen 
Abteilungen kaum in Betracht. 

Bei den männlichen Jugendlichen ſteht alſo die Induſtrie 
mit 29 327 weit voran, dann folgt ſchon in weitem Ab⸗ 
ſtand die Landwirtſchaft mit 15574 und wieder in weitem 
Abſtand hievon die Abt. C mit 2030. Bei den weib⸗ 
lichen ſteht die Landwirtſchaft mit 21 253 noch weitaus 
an erfter Stelle, dann folgt die Abt. B mit nur 11354, 
und die häuslichen Dienſte überwiegen mit den 3 600 noch 
weit Handel, Verkehr, Gaſtwirtſchaft uſw. 

Hier iſt nun ſchon bei vielen Jugendlichen nicht nur 
der Eintritt ins Berufliche erſolgt, ſondern auch der Aus⸗ 
tritt aus dem Familienkreiſe und, je nachdem, aus der 
Wohngemeinde. Bei den „mithelfenden Familienange⸗ 
hörigen“ weiß man, daß weder fremde „Lehre“, noch Arbeit 
in fremdem Betrieb, noch auch Verlaſſen der Heimat in 
die Nähe oder Ferne vorliegt; aber gerade dieſe ſind bei 
den Berufsabteilungen B, auch C in der Minderzahl. 

5. Als die jungen, ledigen Leute kann man 
vielleicht die 16—18 und 18—20 Jahre alten bezeichnen, 
da ſie auch beim weiblichen Geſchlecht, mit verſchwindenden 
Ausnahmen, noch ledig ſind. 

Es handelt ſich in der jüngeren Schicht um 54382 
männliche und 45 991 weibliche hauptberuflich Erwerbs⸗ 
tätige, in der älteren um 52 738 bzw. 46405. In der 
Überſicht 16 ſind auch die jüngeren Erwerbstätigenſchichten 
vorgeführt, weil die Unterſchiede in den Beſtandszahlen 
bis zu einem gewiſſen Grade auch die Entwicklung er⸗ 
ſchließen laſſen. 

Die kleinere Zahl bei den weiblichen beruht nicht auf 
einer entſprechend kleineren Zahl ſolcher in dieſen Alters⸗ 
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klaſſen überhaupt, ſondern darauf, daß die männlichen 
faſt ausnahmslos erwerbstätig oder auch als Studenten 
uſw. in Vorbereitung auf das eigentliche Berufsleben 
ſtehen, während bei den weiblichen eine nicht ganz geringe 
Zahl als Haustöchter zu den Angehörigen gehörten. 

Je weiter man in die Altersklaſſen der Jugend auf⸗ 
ſteigt, um ſo mehr nehmen die Zahlen bei der Landwirt⸗ 
ſchaft ab, bei der Induſtrie nehmen ſie zu und kommen 
auch bei den weiblichen, denen bei der Landwirtſchaft 
gleich; bei C erſcheint ebenfalls eine ſtete Zunahme, des⸗ 
gleichen bei den Hausangeſtellten und auch in den übrigen 
Berufsabteilungen fangen die Summen an, erheblich zu 
werden. 

Wenn man will, kann man die Landflucht aus dieſen 
Ziffernfolgen herausleſen, aber nicht ohne die Betonung 
der Notwendigkeit dieſer Abwanderung, die meiſt ſowohl 
eine berufliche als eine lokale iſt; begreiflicherweiſe wachſen 
auch die nicht daheim befindlichen Schüler und Schülerinnen, 
Studierenden an. 

6. Mittlere Altersſchichten, Verheiratete, 
Verwitwete, Geſchiedene. Durch Kombinationen 
von Geſchlecht, Alter, Familienſtand mit dem Berufe 
werden die Zahlen außerordentlich geſpalten und zum Teil 
unüberſichtlich. Der Eintritt in den Eheſtand bringt 
häufig genug ganz andere Erwerbs⸗ und Arbeitstätigkeiten 
mit ſich, und zwar für den weiblichen Teil häufiger; die 
Veränderungen gehen natürlich zeitlich ununterbrochen vor 
ſich; die Berufsſtatiſtik bietet lediglich den Querſchnitt 
am Tage des Zähltermins. Allein eine Vergleichung der 
Beſetzungen läßt doch die dahinterliegenden wirklichen 
Werde⸗ und Entwicklungsvorgänge erſchließen und erahnen. 

Hier muß zum Teil auf die Feſtſtellungen der Volks⸗ 
zählung zurückgegriffen werden, weil die Berufsſtatiſtik 
nur 12 Altersklaſſen, nicht jedes einzelne Geburts⸗ und 
Altersjahr ausgezählt hat. 

Nach der Volkszählung waren am 16. Juni 1925 im 
Alter von: | 


verwitwet geſchieden 


m. | w. 


verheiratet 


unter 17 


17-18 11 — — 

18—19 BI — 1 
19—20 101 — 1 
20 —21 51 — 7 
21—22 15 1 8 
22 — 28 211 — 13 
28—24 40 4 23 
24—25 48 6 36 

uſw 


Wie man ſieht, iſt das Weib ungefähr 2 Jahre dem 
Manne voraus, auch im gegen früher geſunkenen ſogenannten 
durchſchnittlichen Heiratsalter der Eheſchließenden und die 

25 


194 


Zahl der „geſchiedenen“ jungen Weiber kommt der Zahl 
der jungen Witwen ſehr nahe, was eine etwas neue 
Erſcheinung iſt. 

Zunächſt kann man darlegen, wieviel vom Hundert 
aus den nebenſtehenden Altersklaſſen nach der Verufs⸗ 
ſtatiſtik überhaupt erwerbstätig (A bis F) find. 


ver⸗ 


über- ver⸗ witwet 

ledig . od 

baupt heiratet e⸗ 
| ſchieden 

männl. 4,6 4,6 — — 

unter 14 | weibl. 4,1 | iı| = = 
männl. 82,8 82,8 — — 

N | weibl. | 68,8 | 68838 | - 
männl. 92,8 92,8 — — 

16-18 | weibl. 81,2: | 81,0 | 02 — 
männl. 94,7 | 94,6 ÖL 

1820 | weibl. | 86,4 | 85,8 06 — 
2025 männl. 96,1 91,8 4,7 0,1 
= weibl. 881 75,9 71 0,1 
männl. | 98,4 55,4 | 42,5 0,5 

25-30 | weibl. 670 | 410 | 253 07 
männl. 989 172 | 80,8 0,9 

3040 | weibl. 808 19,7 37,9 27 
Er männl. 97,5 71 | 88,7 1,7 
5 weibl. 59,1 10,9 | 421 6,1 
männl. 95,4 6,2 | 842 5,0 

50—60 | weibl. 615 | 91 | 418 | 108 
60—65 männl 85,8 5,5 69,4 10,9 
= weibl. | 51,5 7,2 | 387 | 156 
65 _70 | männl. || 78,7 42 68,6 15,9 
z weibl. 43,2 43 20,9 | 180 
männl. 48,3 2,9 26,8 19,1 

70 und mehr | weibl. 84 | 237 7,9 | 148 


Sieht man ſich die erſte ſenkrechte Zeile an, jo ergeben 
ſich bodeutſame Einſichten. 

Die oberſte Schicht beſteht in der Hauptſache aus den 
Kindern, die erſt vom 12. bis 14 Jahr an erwerbstätig 
werden. 

Bei den männlichen ſtehen im Alter von 14 bis 
16 Jahren ſchon über ½ im Erwerbsleben, von da ab 
ſteigt der Anteil fo ſtark von 16—40 Jahren, daß nahezu 
alle erwerbstätig ſind, von da bis zum 60. Lebensjahre 
ſinkt der Anteil langſam, von 60 ab ſchneller, bis bei 70 
und mehr nur noch nicht ganz die Hälfte im Erwerbs⸗ 
leben ſteht; die übrigen ſind bei den Rentnern, Unter⸗ 
ſtützten, Angehörigen. 

Beim weiblichen Geſchlecht bleibt der Prozentſatz 
durchweg hinter dem des männlichen zurück, erreicht ſchon 
in der Schicht 18—20 ſeinen höchſten Stand, um von da 
an abzuſinken, jedoch nicht ſo ſtark, als vielleicht erwartet 
werden würde, da er ſich bis zum 60. Jahre auf / hält. 

Bis zum 25. Lebensjahre beherrſchen die Ledigen 
die Lage; im Alter von 25 —30 dreht fie ſich, bei beiden 
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Geſchlechtern. Schon in der Altersklaſſe 30 —40 find die 
Verheirateten zahlenmäßig ausſchlaggebend und bleiben es 
auch, jedoch derart, daß immer mehr die Verwitweten, 
Geſchiedenen an Zahl die ledig Gebliebenen übertreffen. 

Unterſucht man dieſe Maſſe nach den Berufsabteilungen 
und Stellungen, ſo ergibt ſich, daß in den entſcheidenden 
Abteilungen A und B beim männlichen Geſchlecht die 
mithelfenden Familienangehörigen als Ledige in den Alters⸗ 
klaſſen unter 20 etwa die Hälfte aller dieſer Mithelfer 
bilden, nur bei Abt. C nicht, wo weitaus die Mehrheit 
der Altersgruppe 20—40 angehört. 

Beim weiblichen Geſchlechte aber iſt die Alters⸗ 
klaſſe 20—40 weitaus am höchſten mit mithelfenden Fa⸗ 
milienangehörigen beſetzt: das ſind die bereits erwähnten 
Ehefrauen. 

Begreiflich iſt, daß dieſe mittlere Altersſchicht 20—40, 
nicht nur bei den Angeſtellten aller Arten, ſondern auch 
bei den Arbeitern und zwar in beiden Geſchlechtern in 
der Beteiligung weit oben an ſteht, von 44—62 % der 
ganzen Erwerbstätigenmaſſe bildend. Ganz anders bei 
den Selbſtändigen. Dieſe finden wir mit 53,3% “in Abt. A 
mit 54,2% in Abt. B und mit 54,4% in Abt. C bei den 
männlichen Erwerbstätigen ihrer eigenen Schicht in 
den Altersſchichten 40—60 durchaus in der Mehrheit; 
ebenfo beim weiblichen Geſchlecht in der Abt. C mit 
55,3% ; bei der Abt. A finden fie ſich unter den weib⸗ 
lichen Selbſtändigen mit 48,8% zwar in der „relativen“, 
nicht aber in der abſoluten Mehrheit und nur bei Abt. B 
machen ſie bloß 38,7% aus gegen 46,6% bei der jüngeren 
Gruppe der 20 —40jährigen. 

Der Grund hierfür ſind lediglich die zwei bis drei 
Berufsarten Schneiderei, Näherei, Wäſcheherſtellung, welche 
ſehr zahlreich und faſt ausſchließlich weiblich ſind; die 
weiblichen Selbſtändigen dieſer wenigen Berufsarten bilden 
etwa 60% der weiblichen Selbſtändigen der ganzen Be⸗ 
rufsabteilung B überhaupt. 

Bemerkenswert iſt ferner, daß 27,1% aller ſelbſtändigen 
Frauen bei Abt. A über 60 Jahre alt ſind, hauptſächlich 
Landwirtswitwen; bei den Männern find es nur 18%, 
bei den weiblichen der Abt. C 16 (gegen 9,5 bei den männ⸗ 
lichen), bei Abt. B nur 7,1 (gegen 9,7 bei den männlichen). 

Daß bei den unter 20 Jahre alten, ſo gut wie keine 
Selbſtändige erſcheinen, iſt begreiflich, nur bei Abt. B iſt 
hier der Prozentſatz mit 5,7 aus den ſchon angeführten 
Gründen hoch. 

7. Die ganz Alten und die weniger Alten. 

a) In welchem Jahre ſeines Lebens ein Menſch „alt“ 
wird, iſt vielleicht im Einzelfall leichter als im ganzen 
feſtzuſtellen. Noch ſchwerer iſt die Feſtſtellung, wann ein 
Menſch infolge Alters arbeits: bzw. erwerbsunfähig wird. 
Hier kommt zu der körperlichen Verſchiedenheit noch die 
der Berufe bzw. Arbeitsarten hinzu; in der Regel handelt 
es fi) um langſamere oder ſchnellere Übergänge. Der 
Frage kommt heute eine große Bedeutung zu. 
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Die „ganz Alten“ ſind die Perſonen mit 70 und mehr 
Altersjahren; um Geburtsjahrgänge handelt es ſich hier 
nicht. 

Die Überſicht 17 bietet die entſprechenden Zuſammen⸗ 
faſſungen unter Vergleich mit 1907. 

Württemberg hatte nach der Volkszählung vom 16. Juni 
1925 im ganzen 87528 (49 965) Perſonen im Alter von 
70 und mehr Jahren; der Überſchuß von 12 402 beim 
weiblichen Geſchlecht, alſo ein Zahlenverhältnis von männ⸗ 
lich: weiblich wie 100: 133 iſt ſehr groß, ein kleiner Teil 
davon iſt aber als „normale“ Folge der größeren Sterb⸗ 
lichkeit der männlichen bekannt; der übergroß gewordene 
Vorſprung des weiblichen Geſchlechts iſt eine Kriegsfolge. 
Von dieſen 87528 (49 965) Perſonen erſcheinen 76 279 
(39 816) alſo die große Mehrzahl in der Berufsſtatiſtik; 
die übrigen laufen irgendwo als „Angehörige“ ohne Haupt⸗ 
berufe, von dieſen letzteren iſt im Folgenden weiter nicht 
die Rede. 

Die in der Berufsſtatiſtik als „hauptberuflich“ Laufenden 
zerfallen zunächſt in zwei von einander zu unterſcheidende 
Schichten. 

Die eine war am 16. Juni 1925 noch erwerbstätig 
in einem der Berufe aus den Abteilungen A bis F (neu); 
ſie beſtand aus 30836 (12712) ganz Alten. Die andere 
Schicht aber erſcheint unter Zurückgetretenen oder Heraus⸗ 
gezwungenen und dieſe war begreiflicherweiſe noch etwas 
größer, nämlich 45443 (27 104); unter dieſen letzteren 
gehörte weitaus die Mehrzahl der ganz Alten mit 42 686 
(25 322) zu den von Renten, Penſionen, Gratialen, eigenem 
Vermögen uſw. Lebenden. 

Die Summe von nicht ganz 31000 Greiſen und 
Greiſinnen, die im Alter von 70 und mehr Jahren noch 
im Erwerbsleben ſtehen, erſcheint groß. Ihre Zuſammen⸗ 
ſetzung iſt in erſter Linie zu prüfen. 

Wichtig erſcheint, daß von ihnen nicht weniger als 
22 888 (10 520) bei Land wirtſchaft (Abt. A) vorgefunden 
wurden, nur 4747 (678) bei Abt. B, 1 736 (815) bei Abt. C 
und nur ein kleiner Reſt bei allen übrigen. 

Sieht man ſich zum Vergleich die entſprechenden Feſt⸗ 
ſtellungen für das Jahr 1907 an, ſo waren es damals 
nur 25 206 (9 203) über 70jährige, die noch einen Haupt⸗ 
beruf angegeben hatten; die Zunahme war alſo bei dem 
männlichen Geſchlechte 100: 108, beim weiblichen 100 :127, 
während ſie bei der Berufsart Penſionäre uſw. bei den 
männlichen 100: 112 bei den weiblichen aber 100: 156 iſt. 
Dieſe Verſchiedenheit der Anderung iſt nicht ohne weiteres 
deutbar. 

In der Landwirtſchaft ſind die ſchon im Jahr 1907 
zahlreich geweſenen 70jährigen männlichen ſich zahlenmäßig 
gleichgeblieben, die weiblichen aber haben um 50% zu: 
genommen. In der Abteilung B haben die 3 000 männlichen 
ſich zwar auf 4000 gehoben alſo um 33%, , aber die Zahlen 
ſind angeſichts des Anſchwellens der Erwerbstätigen bei 
B ſehr klein geblieben und bei den weiblichen noch kleiner 
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geworden; man kommt auf die Vermutung, daß dieſe 
Altersſchicht hier bereits zu den Rentnern uſw. zahlreich 
hinübergerückt bzw. geſtorben (?) iſt, in der Landwirſchaft 
nicht, dort ſind die alten weiblichen im Gegenteil mehr 
zur Arbeit herangezogen. | 

Diefe Vermutungen erhalten eine gewiſſe Beſtätigung 
durch die Heranziehung der einzigen Großſtadt des Landes. 

Der Anteil dieſer Großſtadt am Lande hat betragen 
an: 


männl. weibl. 

der Geſamtbevölkerung 13,1 13,4 

den 70 und darüber Alten 8,9 10,8 
den nicht mehr erwerbstätigen 

70 und mehr Jahre Alten. 14,2 13,0 


den noch erwerbstätigen 70 und 
mehr Jahre Alten 6,3 3,8 

Stuttgart hat alſo weit weniger „Alte“ als das „Land“ 
draußen, von dieſen hinwiederum ſind weit weniger noch 
erwerbstätig als draußen, ganz beſonders bei den Frauen, 
dagegen hat Stuttgart unverhältnismäßig viele vom Er⸗ 
werbsleben ſchon Zurückgetretene unter dieſen ganz Alten. 

b) Ein weſentlich anderes Bild der Zuſammenſetzung 
zeigen ſchon die 65 bis 70 Jahre, alſo „weniger Alten“. 
Hier ſtehen nicht nur bei den männlichen 21962 noch in 
Erwerbsberufen gegen nur 7653 „Ausrangierten“ — wie 
man die Abteilung G nennen könnte, ſondern auch bei den 
weiblichen 15 470 gegen 12 377. 

Auch hier fällt die unverhältnismäßig ſtarke Beteiligung 
der Landwirtſchaft (A) auf; unter den 37 432 (15470) noch 
Erwerbenden find 24 780 (12319) ihr zugehörig, nur 7767 
(1119) der Induſtrie (B), 2667 (1060) ſind bei C. Bei 
den 20 030 (12377) ber Abt. G — darunter 18966 (11753) 
Rentner — fällt wieder die ſtarke Beteiligung des weib⸗ 
lichen Geſchlechts, im großen Ganzen der Witwen, auf. 
Auch wenn man zu den 60 bis 65 Jahre Alten kommt, 
ſtehen im Jahre 1925 den 34 992 (18 379) der Abt. A nur 
erſt 14468 (2215) aus B gegenüber, 4 798 (1715) aus C 
uſw., während die Abt. G ſich hier auf 16 062 (10 269) — 
darunter 15036 (9 665) Rentner — beläuft, alſo immer 
noch zu /s aus dem weiblichen Element beſteht. 

Bei der Berufsſtatiſtik 1907 wurden die 60 —- 70 Jahre 
Alten zuſammengefaßt, man kann alſo die 65 —70 Jahre 
alt geweſenen nicht mit den Ergebniſſen des Jahres 1925 
vergleichen. 

Dieſer Altersſchicht 65— 70 kommt inſofern eine große 
praktiſche Bedeutung zu, als beim Reichsdienſt das zurück⸗ 
gelegte 65., desgleichen auch bei der Invalidenverſicherung 


‚und bei vielen Rentenverſicherungen die entſcheidenden 


Grenzen find, beim württembergiſchen Staats⸗ und Ge: 
meindedienſt aber das 67., während bei den Frauen in 
dem Alter von über 70 Jahren nicht ganz ¼ noch er: 
werbstätig iſt, iſt es in der Altersgruppe 65—70 ſchon 
weitaus die Mehrzahl; bei den Männern iſt es über die 
Hälfte bei den ganz Alten und über 2 bei den 65 bis 
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bis unter 14 
145, „ 16 
16 „ „ 18 
18 „ „ 20 
20 " „. 25 
2) LG EL 30 
30 „ „ 40 
40 E L 50 
50 „ „ 60 
60 „ „ 65 
65 ” ” 70 
60 „ „ 70 
70 u. darüber 
Summe Ab⸗ 

teilung A 


| 
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1925 


22 984 
22 015 


1925 10 444 
1907 | 10 10 
1925 8342 
1907 6 52 
1925 2 664 1204 
1925 1364 748 
1907| 4393| 1883 
1925 1512 777 
1907 | 1450 579 
1925 268 089 120 576 
1907 || 214 032 | 103 523 


— 


1460 
616 
2510 


135 
871 


4459 


4240 


21 790 


16 911 


74 682 


64 920 


91 441 
67 525 


84 099 
51637 


24 682 
15 484 


Abteilung A 


Land⸗ und Forſtwirtſchaft 


— — 


Verheiratete 


518 
650 


5 752 
7 980 


24 627 
36 553 


36 636 
41796 


38 060 
33 196 


13 057 
8 769 


32453 22 120 


9 884 


8 183 


t 


6 292 
6 578 


147 463 326 612 133 zı1 
110 509 || 245 973 | 148 873 


192 901 


97 160 


Verwitwete und 


3 
1 


5 631 
6 635 


11 353 
12 444 


7646 
7932 
17 216 


11 492 
8 837 


46 140 
46 056 


Geſchiedene 
m. w. | 
| u 
a il be 
— 3 
se 1 
8 26 
11 48 
48 152 
65 161 
182 | 1667 
403 | 1235 
590 5041 
1359 4276 
269 | 8659 
2927 | 9517 
2352 5294 
2944 | 4988 
5726 | 11490 
6299 | 6198 
4281 4 656 
14117 82 023 
14772 31 284 
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(1925 umgerechnet nach 


20 019 


13 314 |. 


36 827 
30 453 


33 160 
26 4236 


30 623 
23 741 


70 883 
61886 


55 844 
45 256 


99 515 
88 573 


107 516 
83 265 


103 794 
70613 


9759 
6 951 


15 574 
13 995 


14 422 
12 046 


13 538 
11 480 


82 089 
20 732 


21 663 
24 3%0 


268 404 
267 166 


Zufammen 
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nach Altersklaſſen und Familienſtand. 
der Berufsordunng 1907.) 


| 
! 
| 


| Zäh⸗ | 222 ree 1 N 
Altersgruppe lungs Ledige | Verheiratete 
jahr FFF 
| | Se. m w Se. m. w. 
— — Er rw — — 
1 2 9 1 5 6 7 8 


14 „ „ 16 
16 „ „ 181925 52 391 35801 16 590 47 
1907 || 33 958 23 506 10 453 4 
18 „ „ 20 1925 50 151] 33 422 16 729 247 
1907 30 870 21639 9231 78 
20 „ „ 25 192594 198 68 114 31 084 8291 
1907566 048 39 485 16 563 8577 
25 „ „ 30192538 185 24 937 13248 || 34 499 
1907 31 965 24 867 7098| 30 279 
30 „ „ 410 1925 20 646 10 550 10 096 79 041 
1907 19737 13349 6388 || 71672 
40 „ „ 50 1925 8980| 4168 41812 79 038 
1907 6 905 3759 3146 43 689 
50 „ „ 60 1925 5189 2463 2 726 48 449 
1907 3 488 1847 1641 206 301 
60 „ „ 65 1925 1806 578 72811 030 
65 „ „ 701925 594 279 315 5378 
60 „ „ 7011907 1765 789 976 || 12897 
70 u. darüber | 1925 384 186 198 2 665 
1907 406 156 250 1 927 

Summe Ab» 
teilung B | 1926 || 818 622 | 200 568 109 069 || 268 685 
1907 [222 790 | 156 614 | 66 176 192 424 


2 
* 


4 294 
3461 


25 461 
25 701 


61 686 
64 163 


69 787 
39 879 


44 478 
24 575 


10 294 
5102 
12 306 


2 552 
1840 


226 687 
171947 


Abteilung B 


Verwitwete und 


Geſchiedene 
Se. m. w. 
— 9 10 11 
— — 
— — 
| 
| 

2) 2 
4 er 4 
3| = 3 
16 22 8 
109 39 70 
616233 | 383 
435 | 216 219 
2 945 724 2221 
2091 | 821 1270 
4568 | 1406 3 162 
3155 | 1109 | 2046 
4958 | 2446 2512 
4623 | 2147 | 2476 
2 280 | 1500 780 
1846 | 1304 542 
4923 | 2966 | 1957 
1732 | 1359 373 
1561 | 1100 461 
19065 | 8994 10 061 
16 900 | 8398 | 8502 


1 


Induſtrie einſchließlich Bergbau und Baugewerbe 


Zuſammen 


Se. | 


12 
| 
5 688 
6.050 


4 781 
3894 


m. 


13 


48 
4 649 


29 512 
22 569 


35 801 
23 505 


33 455 | 


21641 


67 430 
43 005 


50 631 


50 784 


75 960 
78 333 


75 861 
44 747 


49 387 
28 569 


12 372 
6 685 
16061 


4 097 
3096 


606 362 | 445 244 
432 114 | 336 959 


197 


14 


1135 
1401 


11 398 
90:9 


35 165 


198 


Altersgruppe |lungs 


bis unter 14 


14 „, „ 


16 „ „ 


18 „ „ 


20 „ „ 


25 „ „ 


60 ” [44 
65 „ „ 
60 " * 


18 


30 


50 


60 


65 
70 
70 


70 u. darüber 


Summe Ab⸗ 
teilung C 


jahr 


2 | 8 

1925 492 
1907 603 
1925 4202 
1907 3112 
1925 7440 
1907 4 80 
1925 8132 
1907 5 136 
1925 || 19 476 
1907 || 11829 
1925 | 10 912 
1907 | 8017 
1925 7717 
1907 || 5079 
1925 3559 
1907 || 1810 
1925 1754 
1907 907 
1925 423 
1925 226 
1907 530 
1925 136 
1907 180 
1925 || 64 469 
1907 || 42 011 


81 453 83 016 
22 967 | 19044 
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1520 
755 


8 398 
5 838 


26 432 
18 618 


29 661 
13 249 


18149 
7 261 


3507 
1 623 
4391 


831 
697 


90 141 
50 721 


(Noch) Überſicht 17. 


Abteilung C 
Handel und Verkehr einſchließlich Gaſt⸗ und Schankwirtſchaft 


Verwitwete und 


Die Bevölkerung Württembergs 1925 und 1907 


(1925 umgerechnet nach 


21032 
zen 


19 502 | 
13 963 | 


35 098 
24 387 | 


35 060 
16 397 


22 183 
10 444 


4 920 
2 718 
7 068 


1 788 
1 562 


162 588 
100 109 


w. 

14 
188 
215 
2172 
1250 
3 935 
2180 
8894 | 4258 
2660| 2504 
11035 9997 
6339| 6272 
12131| 7371 
9617| 4346 
23 670 11428 
18 621 5766 
24 234 10 826 
11931 4 466 
15 374 6809 
6 637 3 807 
3 185 1785 
1646 1072 
4442 2616 
958 830 
782 780 
101 972 60 616 
66 777 34 332 
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nach Alters klaſſen und Familienſtand. 
der Berufsordnung 1907.) 


| Abteilung D 


Abteilung E Abteilung F 
g Häusliche Dienſte O e B und Berufs be 
Zah⸗ aller Art und Verwaltung, Heer⸗ yn cn] fsanga 
ER 1 Erwerbstätigkeit weſen, Kirche, * darunter von eigenem Vermoͤgen, von 
ersgruppe lung ohne feſte freie Berufsarten | insgeſamt Renten und Penſionen Lebende 
jahr Stellung uſw. und zwar Altenteiler) | 
| Se. m. | w. Se. | m. | m. | w 
1 * 9 4 5 [ 6 7 18 14 


5364| 37 6 327 267 


6070114 59561 1264 


9980 604 34 (—) 5 (— ] 29 (—) 
1907 6731| 64 6 667 774 1476 613 5 — > 

18 „ „ 20 19257248 162 7086 2727| 1694 1667 778 49 (—) 13 36 (—) 
1907 708 69| 6999| 1771 1255 1411| 408 En — == 

20 „ „ 25 1925 14 119 545 13 574 4086| 1299 301 (2) 8⁴ u 217 (2 
1907 14 390 | 225 13 165 2395| 836| 406 138 | 268 

25 „ „ 30 1925 6308 | 401 5 907 1545 1188| 862 (15) 306 (7) 556 (8 
1907 6 230 332 6 906 1137 980 735 252 483 

80 „ „ 40 1925 5 668 677| 4 991 2097| 4181 4004 (42) 922 (8) 3082 (34) 


5053| 454 4599 2053| 3024| 2894 820 2074 


bis unter 14 1925 1162| 28 11344 71 
Ig 2 70 16 2671 #7 
145, „ u 3867| 67! 3800| 482 
3412) 8 810 9525 (106) | 2636 (28) 6889 (78) 

2380 5358| 5773 140 43234 


702018 94717848 (848) 4 664 (275) 12 684 6573) 
4376 10 609 13 004 3 545 9 459 


6 54310 269 15 036 (1 526) 5 371 (648) 9 665 (888) 
8 653 12 377 18 966 (2 927) 7 218 (1 889) 11 758 (1 588) 
11 671/18 225 27 345 10 643 16 702 


70 u. darüber | 1925 611 219 392 
1907 482 36 446 


28642 743 15 639027 104 || 42 686 (6 841) 17 364 (3 374) 25 322 (3 467) 
147 132 005 14 107 17 898 29 026 13 027 15 999 
| 


Summe . . 1925 186188 4 640 50 548 78 150 50 369 22 781 199 108 56 87082 828 1108 824 (12 307) 38 581 (6 674) 20 248 (6 689) 
1907 153774 1811\51 9631 62 . 591|11 555 1115 459 1 791 79 183 29 875 49 308 


| | 
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Altersgruppe lungs⸗ 


14 „ 


16 „ 


18 „ 


65 „ 
60 „ 


70 u. darüber 


Summe 


Die berufliche Gliederung der Bevölkerung Württembergs am 16. Juni 1925. 


(Noch) Uberſicht 17. Die Bevölkerung Württembergs 1925 und 1907 nach Altersklaſſen und Familienſtand. 
(1925 umgerechnet nach der Bernfserdunng 1907.) 


Zäh⸗ 


| jahr 


1907 


16 


1925 
1907 


18 


1925 
1907 


20 


1925 
1907 


| 


1 


25 


192⁵ 
1907 


1925 
1907 


„ 


50 1925 
1907 


1925 
1907 


1925 
1925 
1907 


1925 
1907 


1925 
1907 


a 


101 224 
70 297 


211 478 
155 193 


99 167 
81276 


65 462 
68 734 


83 308 
26 481 


17 153 


8 686 
5 753 
12 868 


24 674 
7122 

6 809 
779907 
613 761 


55 380 
40 143 


54 371 
38 544 


118 021 


402 286 
336 529 


21 150 
14 972 


15 796 
10 429 


5 675 
8847 
8 556 


5 006 
4872 


377 621 
277 232 


Verheiratete 


14 661 
10 752 


67 925 
64 971 


192 143 
163 639 


213 715 
132 987 


163 229 
92 094 


46 720 
29 348 
69 814 


23 817 
17 313 


751 984 
531 667 


A bis F (1925 A bis G) 
Summe der Erwerbstätigen 


5 853 
4585 


89 929 
39 889 


119 938 
122 734 


140 603 
99 831 


107 274 
69 364 


32 739 
21 353 
47 155 


18.065 
15 120 


485 788 
398 679 


8 808 
6 167 


27 996 
15 082 


72 205 
40 6805 


73 112 
33 166 


55 955 
22731 


18 981 
7 995 
12 659 


5 752 
2193 


VBerwitwete und 
Geſchiedene 


266 196 145 386 


133 008 


124 215 


88 925 106 461 
37 766 86 449 


88 092 
73 018 


101 975 
74 789 


101 588 
70 514 


226 862 
166 168 


168 468 
137 217 


266 142 
227 556 


265 327 
173 001 


217 429 
137 714 


75 064 
57 462 
115 319 


16 279 
87 211 


Zuſammen 


m. 


18 


18 238 
20 120 


48 555 
40 146 


55 380 
40 143 


54 405 
38 546 


14 


14 851 
17 036 


39 537 
32 872 


46 595 
34 646 


47 183 
31968 


123 916 102 446 
94 278 71890 


93 365 75 108 
91372| 46 846 


148 008 


118 184 


156 696 70 961 


155 595 
114 280 


122 680 
82 886 


40779 
29 615 
64 499 


36 468 
30 110 


109 732 
68 721 


94 749 
64 829 


34 285 
27847 
50 820 


39 816 
27 101 


1677277 926 999 | 750 278 
19663 773974 


496 689 
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70 Jahre Alten. All dies rührt aber ausſchließlich von 


den großen Zahlen bei der Landwirtſchaft. Noch bei den 
65—70 Jahre alten Männern ſtehen 6 648 „aktiven“ bei 
Abt. B im ganzen 7213 „ausgediente“ bei den Rentnern 
und Penſionären gegenüber, bei den 60 —65jährigen aber 
ſind dieſe zwei Zahlen ſchon 12 253 und 5371, bei den 
weiblichen aber immer noch 2 215: 9 665. 

Dem durchſchnittlichen Erwerbsleben gegenüber würde 
alſo für Württemberg eine Zurruheſetzung mit 65 Jahren 
für die Beamten zu früh ſein. 

Um den Tatbeſtand auch von andrer Seite her zu prüfen, 
ſind von der Landesverſicherungsanſtalt Württemberg in 
entgegenkommender Weiſe etliche Tabellen zur Einſicht zur 
Verfügung geſtellt worden. 

Hiernach betrug der Geſamtbeſtand an Invaliden⸗ 
rentnern beiderlei Geſchlechts auf 1. Juli 1925 57 084, (dar: 
unter 37 602 65 Jahre alt und älter); von ihnen waren 
nur 93 über 90 Jahre alt; bis 1. Januar 1926, 1927, 
1928 iſt die Geſamtzahl über 58 464 (37 603) und 61151 
(38 551) auf 63 863 (39 970) gewachſen; die Zahl der 90 
Jahre und mehr Alten iſt von 81 über 99 auf 97 verändert. 

Wichtiger erſcheint nun der Anfall an Renten aus den 
einzelnen Berufsgebieten. Er iſt in Überſicht 18 für das 
Jahr 1925 kurz zuſammengefaßt. 

Überſicht 18. 
Anfall an Invaliden⸗ und Alterörenten im Jahre 1925. 


Altersrenten 


m. | w. | au. 


9161 611 
703 1 864 


4093 144 9 553 


Hienach find aus der Landwirtſchaſt (Abt. A) 1 
bei den Alters⸗ als bei den Invalidenrentnern und ſowohl 
beim männlichen als beim weiblichen Geſchlecht immer nur 
kaum ½ der Fälle der Abt. B angefallen; aus dieſer 
Abteilung allein ſtammen im Jahre 1925 faſt 69% aller 
Anfälle. Der Anfall aus dem weiblichen Geſchlecht ſcheint 
ſich ſehr ſtark zu vermehren. In dem Geſamtbeſtande an 
Invalidenrentnern bildeten die Altersrentner im engeren 
Sinne (65 Jahre und älter) Mitte 1925 und Anfang 1926, 
1927, 1928 im ganzen 66, 64, 63, 63 , in den Anfällen 
der Jahre 1925 und 1926 aber 49 und 32 %. Obſchon 
durch die Verſchiedenheiten der Geburtsjahrgänge bzw. 
der aus ihnen Überlebenden naturgemäß die Zahl der 
jährlichen Anfälle an Altersrenten bis zu einem gewiſſen 
Grade beeinflußt wird, ſo zeigt ſich doch, daß eine Art 
Verjüngung des Geſamtbeſtandes eintreten muß. 
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8. Es genügt nicht, nur eine Betrachtung der einzelnen 
Altersſchichten für ſich vorzunehmen. Man muß auch ihren 
Zuſammenhang beachten. Doch führen ſolche Betrachtungen 
unwillkürlich zu Sonderunterſuchungen, welche hier nicht 
am Platze ſind. Um ſo mehr aber darf angedeutet werden, 
in welcher Weiſe die Alters⸗ uſw. ⸗tabellen der Berufs⸗ 
ſtatiſtik für manche Zwecke benützbar ſind. 

Schon bei der Beſprechung der Ergebniſſe aus dem 
Jahre 1907 ſind (Württ. Jahrbücher, 1911 S. 111) hin⸗ 
ſichtlich der Handweber auf dem Lande, Nagelſchmiede 
uſw. kurze Bemerkungen gemacht worden, um zu zeigen, 
daß man bei gewiſſen Gewerben bzw. Erwerbstätigkeiten 
nicht nur von Vernichtetwerden, Todeskampf uſw. ſprechen 
kann, ſondern auch von Abſterbevorgängen, welche ſich je 
nach den Verhältniſſen mehr oder minder als Rückzüge 
in den Nebenerwerb uſw., als natürliche Vorgänge bezeichnen 
laſſen. 

Zunächſt ſcheinen manche Vorgänge in der ſogenannten 
Gewerbemorfologie lediglich der Gewerbegeſchichte und 
Gewerbeſtatiſtik anzugehören; manche Gewerbe wachſen 
mehr oder minder ſchnell an, andere halten ſich, wieder 
andere gehen zurück, neue tauchen auf, alte paſſen ſich an. 
Allein dieſe Vorgänge drücken ſich auch in gewiſſen Be— 
funden der Berufsſtatiſtik aus, wobei für jede Berufsart 
wieder beſondere Umſtände in Betracht kommen. 

Etliche Beiſpiele werden das erläutern. Die nahezu 
ausſchließlich männliche Berufsart Getreide-, Mahl-, Schäl⸗ 
müllerei erſchien im Jahr 1907 mit 3926 (worunter 97 
weiblich) hauptberuflich Erwerbstätigen, worunter 1139 
(72) ſelbſtändige und 2787 (25) unſelbſtändige. Im Jahre 
1925 lauten die entſprechenden Zahlen 2304, worunter 
822 ſelbſtändig und 1482 unſelbſtändig. Der Rückgang 
iſt erheblich und hat, da hier Motorenbetriebe vorliegen, 
verſchiedene Gründe, welche J. Blank, Kanzach, Vorſitzender 
des württ. hohenzollernſchen Müllerbundes, ausführlich dar⸗ 
gelegt hat. Es iſt daher begreiflich, daß über 35,5% aller 
ſelbſtändigen Müller über 50 Jahre alt find und 72 
aller unſelbſtändigen Müllergehilfen unter 30 gegen nur 
8 % bei den ſelbſtändigen. Die Müllerburſchen haben 
offenbar keine große Ausſicht, auf Mahl⸗ und Schälmühlen 
ihr Auskommen zu finden und verlaſſen alſo dieſen Erwerb, 
einzelne, um Miniſter uſw. zu werden. 

Unterſucht man die Altersgliederungen, ſo zeigt ſich, 
daß im Durchſchnitt von den Selbſtändigen der Abteilung B 
12,5% am 16. Juni 1925 ein Alter von 60 und mehr 
Jahren hatten. Warum haben von den Metzgermeiſtern 
nur 7,9, von den Bäckermeiſtern nur 10,4, von Müllern, 
Schmieden 13, von den Korbmachern 15, von den Meſſer⸗ 
ſchmieden aber 22, von den Drechſlern 24, von den Kupfer⸗ 
ſchmieden 26% ein jo hohes Alter? Warum gibt es unter 
132 ſelbſtändigen Kraftwagenführern keinen einzigen im 
Alter von über 60 Jahren, bei den 3383 unſelbſtändigen 
Kraftwagenführern, welche aus allen Betriebszweigen als 
Sonderberuf zuſammengefaßt wurden, nur 7 oder 0,2% ? 

26 
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Die Beantwortung dieſer Fragen ſcheint einfach; ift 
es aber nicht, da wir nur Beſtände und aus ihnen Ver⸗ 
hältniszahlen vor uns haben. Sterben die Bäcker und 
Metzger ſo früh, oder können ſie ſich bälder als die anderen 
vom Geſchäft zurückziehen und dann unter den Rentnern, 
Hausbeſitzern uſw. verſchwinden, oder ſind dies Gewerbe, 
bei welchen in den zunehmenden Städten das Geſchäft 
noch Ausſichten bietet, ſo daß ſich in den jüngeren Alters⸗ 
ſchichten große Mengen anſammeln, welche dann den An⸗ 
teil der Alten ſozuſagen von ſelbſt als kleiner erſcheinen 
laſſen? Bei den Korbmachern iſt nicht nur an die alten 
Stiles zu denken; hier ſind auch alle ſonſtigen Geflechte 
aus Holz, Stroh, Rohr, Baſt, Weiden, Binſen einbegriffen, 
alſo Altes wie Neues. Die Schmiede, inſonderheit Huf⸗ 
ſchmiede, werden, ſolange es Pferde gibt, nicht verdrängt 
werden; aber die Pferde nehmen faſt nicht mehr zu und 
angeſichts des Übergangs zur Kraftwagenbeförderung ſo— 
wohl im Perſonen⸗ als im Frachtfuhrwerk iſt ihre Verwendung 
gewiſſermaſſen nur ſtabil, ſo daß auch die Pferdekutſcher 
wenig Zuwachs zu erhoffen haben. Ein Teil der Schmiede, 
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Schloſſer, Mechaniker wird ſich der Reparatur von Rädern, 
Krafträdern, Kraftwagen zuwenden, einem neuen Beruf. 

Hier kann auf Einzelheiten nicht weiter eingegangen 
werden; ausdrücklich ſei aber bemerkt, daß die Trennung 
nach Stadt und Land bei Sonderunterſuchungen kenn⸗ 
zeichnende Ergebniſſe liefern würde. N 

Mitunter hat man den Eindruck, als ob die Eroſionen 
wie die Neubildungen im Berufsleben eine ähnliche Rolle 
ſpielen, wie bei den geologiſchen Schichtendecken; wo auf 
dem Land noch die Keuperdecke des Landhandwerkers 
liegt, da iſt in der Großſtadt nicht Granit, ſondern 
Alluvium. Dieſes gleichzeitige Vorhandenſein der feinſten 
Maſchinenbedienung und der einfacheren, älteren Be⸗ 
tätigungen uſw. ſcheint auch Werner Sombart zu ſeiner 
Anſicht über die zukünftige Verfaſſung der Volkswirtſchaft 
geführt zu haben; vielleicht hat er dabei das Gewerbe⸗ 
morfologiſche etwas einſeitig im Auge; die bankfinanzielle 
Einſpinnung der großen Gewerbe⸗, Verkehrs⸗, Verſicherungs⸗ 
betriebe dürfte etwas ganz Neues ſein. 


23. Der weibliche Einſchlag im Erwerbsſtrom. 


Es liegt nahe, die weibliche Erwerbsarbeit noch kurz 
für ſich als ſolche zu überblicken. Damit hängt die Frage 
zuſammen, welche man heute als „aktuell“ bezeichnen muß, 
in wieweit in der Bevölkerung überhaupt noch ſogenannte 
ſtille, unbenützte „Reſerven“ der Berufs⸗ und Erwerbs⸗ 
arbeit liegen und in wieweit das weibliche Geſchlecht als 
eine ſolche bereits herangezogen und überhaupt heran⸗ 
ziehbar iſt. 

Schon im Jahre 1907 war der zunehmenden Bedeutung 
des weiblichen Geſchlechts im Erwerbsleben Württembergs 
beſondere Aufmerkſamkeit zugewendet worden (Württb. 
Jahrbücher 1911 S. 159 ff.). Dieſe Bedeutung hat ſich, 
wie ſchon bemerkt, durch die Rück⸗ und Nachwirkung des 
Kriegs und ſeiner ſpäter einſetzenden finanziellen Laſten 
derart geſteigert, daß man in vieler Hinſicht vor ganz 
neuen Verhältniſſen ſteht, die politiſch ja auch durch das 
aktive wie paſſive Wahlrecht des Weibes als ſolchen, nicht 
nur des erwerbs⸗ und berufstätigen, zum Ausdruck ge⸗ 
bracht ſind. 


Das Neue beſteht nicht in der Mitarbeit am Erhalten 
und Erwerben überhaupt, ſondern in der Ausdehnung der 
Arbeitsgebiete, Arbeitsarten. 


Das Weib, das junge, ledige, wie das verheiratete und 
verwitwete, hat längſt, und zwar ſeit Jahrhunderten auch 
in Württemberg in Haus⸗ wie Landwirtſchaft gehörig mit⸗ 
gearbeitet. Nicht nur Wirtſchaftsgeſchichte und Wirtſchafts⸗ 
geographie berichten, daß der ſogenannte primitive Hack⸗ 
bau bei den niederen Völkern auf den Schultern der 
Frauen lag: auch der Augenſchein zeigte das in Würt⸗ 
temberg von je her und zwar nicht nur in Gärten um 


— ———— — — 


das Haus herum. Die Entwicklung des Allgemeinbildes 
zeigen folgende Zahlenreihen. 

Von den überhaupt gezählten weiblichen Perſonen aller 
Lebensalter ſind als hauptberuflich erwerbstätig gebucht 
worden in %: | 


1882 1895 1907 1325 
Württemberg 263 34,1 41,5 56,1 
Reich 27,1 29,2 36,1 42,3 


Reich — oder + 0,8 — 4,9 — 5,4 — 13,8 

Hier ſind nicht nur alle Berufsabteilungen, ſondern 
auch die in den Haushalten als Hausangeſtellte lebenden 
Perſonen und die berufloſen Rentnerinnen uſw. einge⸗ 
rechnet. Gemeinſam iſt Reich und Württemberg die pro⸗ 
greſſiv anſchwellende Zunahme, wobei Württemberg aber 
weit vorangeht und inſonderheit bei der letzten Stichprobe 
1925 vom Reichsdurchſchnitt ſich faſt unglaubhaft hoch 
entfernt. 

Legt man in der Überficht 19 die Zahlen für die ein⸗ 
zelnen Berufsabteilungen und die zwei letzten Termine 
1907 und 1925 auseinander, dann löſen ſich die Rätſel 
etwas auf. 

Die Zunahme der als hauptberuflich gebuchten weiblichen 
Erwerbstätigen überhaupt beträgt 51,1% die Witwen 
und Geſchiedenen darunter haben nur um 23,2 %, die 
Ledigen um 36,6 % die Verheirateten darunter 
aber um 99,4% zugenommen. Maßgebend iſt dieſer aus 
dem Durchſchnitt aller Berufsabteilungen gewonnene Ver⸗ 
gleichsſatz noch nicht; es muß hinzugefügt werden, daß 
die Zunahmen bei der Abteilung E (öffentliche Dienſte 
aller Art) 97,1 %;; bei Abt. C (Handel, Verkehr, Gaſtwirt⸗ 
ſchaft) 76,6 %, bei der großen Abteilung B (Induſtrie uſw.) 


Berufsabteilung 
alter 
Ordnung 


1 


Land- und Forſt⸗ 
wirtſchaft 


Induſtrie, einſchl. 
Bergbau u. Bau⸗ 
gewerbe 


. Handel und Ver⸗ 
kehr, einſchl. Gaſt⸗ 
und Schankwirt⸗ 
ſchaft 


. Häusliche Dienſte, 
auch Lohnarbeit 
wechſelnder Art 


Dazu: 
Hausangeſtellte 


Verwaltung, Heer: 
weſen, Krieg, freie 
Berufsarten 


Ohne Beruf und 
Berufsangabe 


Geſamtſumme 
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Jahr 


1907 
1925 


1925 + 

in , von 1907 
1907 
1925 
1925 + 

in % von 1907 
1907 
1925 
1925 + 

in % von 1907 
1907 
1925 
1925 + 

in , von 1907 
1907 
1925 
1925 + 

in % von 1907 
1907 
1925 
1925 + 

in / von 1907 
1907 
192⁵ 


1925 + 


1907 
1925 


1925 + 
in / von 1907 


im ganzen 


9 
238 898 
372 887 

-+ 133 494 

+ 55,6 

95 155 

161 118 

+ 65 963 
+ 69,3 
34,332 

60 616 


26 284 
76,6 


++ 


6 758 
9450 


+ 2692 
40,0 
45 205 
41 098 
— 4107 
— 95 
11555 
22 781 
+ 11226 
+ 971 
64 791 
82 828 
+ 18097 


496 689 
750 278 


+ 253 589 
+ 511 


++ 


Überſicht 19. 


ledig 


110 509 
147 463 


+ 369 54 
+ 33,6 
66 176 
109 059 


42 883 
64,8 


++ 
= 
2 
S 


++ 
2 
Ye) 


277 232 
378 621 


+ 101 389 
+ 356,6 


verheiratet 


verwitwet 
und 
geſchieden 
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Die weiblichen, hauptberuflich erwerbstätigen Perſonen in Württemberg in den Jahren 1907 und 1925 nach dem Familienſtand. 


Je von 100 find geweſen 


ledig 


verheiratet 


verwitwet 
oder 
geſchieden 
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69,3, bei Abt. A 55, 6% betragen; auch die nicht bei | ledigen Weiblichen ſich aus dem Hausangeſtelltenberuf 
ihren Arbeitgebern wohnenden Hausangeſtellten haben um | zurückziehen oder nicht mehr jo zahlreich in ihn eintreten 
40 % zugenommen, während die bei weitem zahlreicheren, als früher, daß fie infolge Abnahme der Dienſtmädchen⸗ 
bei den Arbeitgebern wohnenden Hausangeſtellten um haltung bei den verarmten Mittelſtands familien dort nicht 
— 9,3 % abgenommen haben. Auch dieſe Verhältnis⸗ mehr genügend Aufnahme finden, daß der ſtarke Anwuchs 
zahlen klären noch nicht genügend auf, weil ihnen das an Induſtriearbeitern in der Geſamtbevölkerung überhaupt 
Schwergewicht der zugehörigen Maſſen nicht anzuſehen iſt. weniger ſolche Dienſte braucht; all das kann zuſammen⸗ 

Nach dem Bisherigen vermutet man, die rieſige Zu: wirken. So drängen fie denn vor allem in die öffent⸗ 
nahme der Erwerbstätigkeit verheirateter Frauen lichen Dienſte aller Arten und in die freien Berufe 
ſtamme lediglich aus der Landwirtſchaft (A), wo fie, und zwar ſowohl als Stenotypiſtinnen uſw. in die unteren 
wie auch das Stat. Reichsamt anzunehmen geneigt ſcheint, und mittleren Funktionen, wie in die oberen, in letztere 
zum Teil lediglich eintragungs- bzw. zähltechniſcher Natur (Arzte, Künſtler uſw.) natürlich zahlenmäßig weniger ins 
ſei, inſofern als mehr (gegen das Jahr 1907) bzw. öfter Gewicht fallend. Die Zunahmen ſind hier bei mehr als 


die Erwerbsmitarbeit in den Hauptberuf verlegt worden Verdoppelung geradezu beängſtigend groß, zumal hier 
ſei, während früher der Eintrag als Nebenberuf mehr ge⸗ verheiratete weibliche Perſonen wenig oder gar nicht an⸗ 
wählt worden ſei. Man wird dieſe Annahme nicht ohne kommen können. Auch bei der Abt. C erſcheinen Verhei⸗ 
weiteres abweiſen können, weil in der Tat ohne die Berück- ratete wie Ledige, nicht aber Witwen mit hohen Zunahmen. 
ſichtigung der Einträge im „Nebenberuf“ auch die Haupt⸗ Hier ſind nun verſchiedene öffentliche Berufe (Poſt, Tele⸗ 
berufszahlen einſeitig ſind. Die Frage iſt aber die, wie phon) dabei, welche Ledige anziehen, nicht aber Verheiratete, 
häufig dies etwa im Verhältnis zu der Geſamtzahl zutrifft. und Gaſt⸗ wie Schankwirtſchaften, Verkaufs⸗ wie andere 

Die weiblichen Perſonen zeigen nun folgende Ber: Handelsgeſchäfte, welche beide Arten anziehen. 
änderungen in den Zahlen der Nebenberufsfälle: Es iſt ja wohl wahr, daß die in Württemberg vor⸗ 
1882 1895 1907 1995 anſtehende, überwiegend weibliche Textilinduſtrie im Jahr 
A Landwirtſchaft . 54743 89870 90 701 31181 1925 gegen den Stand von 1907 mehr verheiratete Frauen 
B Induſtrie . . 4694 7524 9274 3994 beſchäftigt hat, als in der ganzen Abteilung C überhaupt 
0 Handel, Verkehr. 4057 16 417 19884 9549 ſſich befanden. Allein die Abt. C hat ſich ſchneller aus⸗ 
Offentl. Dienſte uſw. 862 1013 1666 2005 gedehnt als B, denn mit der Verſtädterung und mit der 
— . ů neuen Entwicklung hat ſich das Händlertum, vor allem 

Im ganzen .. 64356 114 824 121 525 46 729 


auch in Stuttgart, ſehr ſtark vermehrt. 
Die Abnahmen bei A, B, C von 19071925 fallen Hier bei Abt. C, auch beim ländlichen Handwerkertum 
natürlich auf; ſie rühren ſicher zum großen Teil daher, 


der Kleinſtädte, alſo in den „Kleingeſchäften“ aller Arten 
daß die Ehefrauen, Töchter uſw., welche früher im Haupt⸗ muß die Ehefrau heute in der Regel weit mehr berufs⸗ 
beruf als „Angehörige“ nur nebenerwerblich erſchienen 


erwerblich mit dem Mann arbeiten als bei irgend welchen 
waren, im Jahre 1925 ſich zahlreich als hauptberuflich 


anderen Berufen, und der Zeitlage entſprechend, auch 
erwerbstätig bezeichnet haben, weshalb dann naturgemäß ſehr viel mehr als vor dem Kriege. Dazu kommt, daß 
der Eintrag in den „Nebenberuf“ wegfiel. Daß dies nicht eine nicht unerhebliche Zahl von Kriegerwitwen geheiratet 
auf die Landwirtſchaft ſich beſchränkt, zeigen die Zahlen wurde, teilweiſe von jüngeren Männern; da und dort 
ebenfalls. Gleichzeitig erhellt die Gefahr falſcher bzw. erlaubt auch der „Geburtenrückgang“ ſowohl dem Manne 
unvollſtändiger Beurteilung der Sachlage bei Beſchränkung als der Frau eine hauptberufliche Tätigkeit, auch ohne 
auf die Hauptberufe, welche gerade bei den Zahlen über 


eigenen „Betrieb“! 

die Erwerbsarbeit des Weibs größer iſt als beim männ⸗ Die neuerdings zahlreicher gewordenen, zum Teil noch 
lichen Geſchlecht. jungen geſchiedenen Frauen ſind mit den Witwen zuſammen⸗ 

Aus den obigen Zahlen im Vergleich zu denjenigen genommen, können alſo nicht beſonders betrachtet werden. 
der Überſicht 17 geht gleichzeitig hervor, daß die Land⸗ | Wohl aber zeigt die, wenn auch nicht beträchtliche Zu⸗ 
wirtſchaft nicht allein dieſe Erſcheinung aufweiſt. Die nahme der verheirateten „Hausangeſtellten, welche bei 
hauptberuflich erwerbstätigen Ehefrauen in der Induſtrie der Herrſchaft wohnen“, daß auch in Württemberg viele 
(B) haben ſich gegen den Stand des Jahres 1907 mehr Ehefrauen gar nicht mit ihren Männern zuſammenleben, 
als verdoppelt und in der Abt. C find fie ſogar noch weit ſei es, daß fie freiwillig oder gezwungen geflohen find. 
über die Verdoppelung hinaus angewachſen. Der Vorgang In dieſer Hinſicht verſagt die „geſellſchaftliche“ Seite der 
muß alſo tiefer liegende allgemeine Urſachen haben auch Berufsſtatiſtik, inſonderheit bei den Großſtädten, in welchen 
dann, wenn man ſich bewußt bleibt, daß an ſich etwas | dieſe Erſcheinungen in den letzten Zeiten feit dem Krieg 
kleinere Grundzahlen ſich leichter „verdoppeln“ können, ſtark hervorgetreten ſind. 
als größere. Eine gewiſſe Beſtätigung des Ausgeführten ſcheint die 

Man kann aus den Zahlen heraus vermuten, daß die Tatſache zu bieten, daß die Zahl der weiblichen Haus⸗ 


Die derufliche Gliederung der Bevölkerung Württembergs am 16. Juni 1925. 


dienſtboten in allen Abteilungen abgenommen hat, nur 
nicht bei C, wo fie um 912 zunahm (vgl. oben ©. 140). 

Die Untergruppe Verkehr der Abt. C zeigt nun eben⸗ 
falls eine Abnahme dieſer häuslichen Dienſtboten (von 
1001 auf 760), desgleichen Gaſt⸗ und Schankwirtſchaften 
(von 2818 auf 2116), der Warenhandel dagegen eine 
Zunahme (von 5340 auf 6 180), auch das Bankweſen 
(von 429 auf 670), die neue Berufsart „Vermittlung, 
Verwaltung, Beratung“ (von 379 (?) auf 729), Verlag und 
Sortiment zuſammen (von 329 auf 340). 

Man wird vermuten müſſen, daß die an Zahl zwar ſtark 
angewachſenen Poſt⸗, Telegraphen⸗, Eiſenbahnbeamten zum 
Teil nicht mehr ſo ſehr aus verheirateten männlichen Perſonen 


Abteilung A 


im ganzen weiblich in % im ganzen weiblich 
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beſtehen, zum Teil ſich keine Dienſtmädchen mehr halten können 
oder wollen, ebenſo manche Kneipwirtſchaften nicht; während 
die Frau häufiger im Ladengeſchäft uſw. mitwirkt, wird 
ſie da und dort durch ein Dienſtmädchen erſetzt, abgeſehen 
von der Zunahme der Ladengeſchäfte überhaupt mit zu⸗ 
nehmender Verſtädterung. 

Man hat ſchon viel von dem „Wettbewerb“ zwiſchen 
Mann und Weib einerſeits, zwiſchen ledig und verheiratet 
andererſeits wie zwiſchen jung und alt im Erwerbsleben 
gehandelt. Hier kommen nicht nur berufliche, ſondern auch 
perſönliche Dinge in Betracht. 

Eine gewiſſe Unterlage bieten folgende Ziffern ver⸗ 
gleichbar gemacht nach der Klaſſifikation für das Jahr 1907. 


Abteilung B Abteilung C 


in % im ganzen weiblich | in / 


1. Seldftändige . 1925 | 173314 32 133 91600 | 19607 | 21,4 24,3 
1907 | 174912 | 26491 85 568 15 801 | 18,5 28,6 

| 
2. Angeſtellte 1925 4283 209 4.9 | 65100 | 14683 22,5 28,9 
1%7 | 1816 23 13 | 25720 | 2595 | 101 15,1 
3. Arbeitskräfte. 1925 | 66040 | 26512 | 40,2 | 436381 | 114568 26,3 27,2 
1907 | 88221 35 598 | 10,3 316 040 72743 23,0 28,0 
4. Mithelf. Familienangehör. 1925 || 397154 | 313533 79,0 13 281 12275 | 92,3 93,8 
1907 || 241112 | 176781 73,3 4786 4016 | 88,9 98,4 

| 
Summe 1925 640 791 372 387 | 58,1 | 606362 161 118 266,6 37,3 
1907 | 506061 238 893 472 | 432114 95 155 | 220 34,8 


| 


Einerlei ob man das bedauert oder begrüßt, überall 
in dieſen grundlegenden 3 Abteilungen des Wirtſchafts⸗ 
lebens bildet das Weib heute einen durch keinerlei Mittel 
ausſchaltbaren Beſtandteil; ſelbſt als „Angeſtellte“ in der 
Landwirtſchaft ſitzt fie mit faſt 5 °/o. In der Landwirt⸗ 
ſchaft ſelbſt bilden die weiblichen Erwerbstätigen im Jahre 
1925 die Mehrheit, in der Induſtrie über / und bei 
Handel und Verkehr ſind fie zwiſchen / und . 

Das Neue im Bilde der fortſchreitenden Erwerbsarbeit 
des Weibes in Württemberg iſt das auffallende Anſchwellen 
der „Angeſtellten“; wenn auch dieſer Begriff durch die 
Klaſſifikation des Jahres 1925 etwas erweitert wurde, jo 
daß die Zahlen gegen 1907 etwas zu hoch erſcheinen, ſo 
liegt doch hierin ein weſentlicher Zug der neuen Zeit. 

Am größten iſt der Unterſchied in der verhältnismäßigen 
Beteiligung des weiblichen Geſchlechts (Überſicht S. 140) 
zwiſchen den mithelfenden Familienangehörigen einerſeits, 
den Selbſtändigen andererſeits, da das Angeſtelltentum in 
der Landwirtſchaft in Württemberg nahezu wegfällt. Bei 
den Familienangehörigen ſind ſie beherrſchend, bei den 
Selbſtändigen eine zwar beſcheidene aber doch zunehmende 
Schicht. Viel von dieſer „Selbſtändigkeit“ iſt durch natür⸗ 
liche und immer wieder gegebene Verhältniſſe, Verwitwungen, 
weibliche Sonderberufe, auch neuere, in den Städten bedingt. 


Das Weib, des gewerblichen Hausfleißes längſt beraubt, 
ſpinnt, näht, webt, wäſcht, putzt, ſchmückt außerhalb der 
Familie, des Familienbetriebs, weiter, aber wo ganz 
anders. Die Hausfrau und Mutter verteilt Backwaren, 
Kolonialwaren, Speiſen und Getränke nicht mehr nur an 
die Kinder und an das Geſinde, ſondern an alle fremden 
„Kunden“; dasſelbe tut die Haustochter in zunehmendem 
Maße, ſei es, daß ſie noch bei den Eltern wohnt und ißt, 
oder nicht. Bei den Kleinbauern hat die „landwirtſchaft⸗ 
liche Arbeiterin“ in der Ehefrau die „Hausfrau“ teils 
verdrängt, teils aus den ſogenannten „Angehörigen“ heraus 
in den Haupterwerb hineingedrängt. Dieſes Allgemein⸗ 
bild tritt deutlich genug hervor; es hat ſich Alles weſent⸗ 
lich erweitert und verſchärft. 

Die Frage iſt nur, ob dieſer neue wirtſchaftliche Beruf 
des Weibes nicht den perſönlichen weiblichen Beruf der 
werdenden wie der gewordenen Mutter ſchädigt, bedroht, 
zu überwuchern begonnen hat. | 

Über „Erwerbsarbeit und Mutterſchaft“ iſt ſchon eine 
ſehr umfangreiche Literatur vorhanden, welche hier nur 
erwähnt werden kann, inſofern daraus erhellt, daß nicht 
alle Erwerbsarbeiten gleich ſchädigend wirken und daß die 
Wirkungen ſich je nachdem durch verſchiedene Altersklaſſen 
hindurch geltend machen können. Wenn z. B. ein Frauen⸗ 
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arzt fagt, feine Unterſuchungen hätten ergeben, „daß in 
den Bergwerken (?) der Prozentſatz der engen Becken und 
der pathologiſchen Geburten weſentlich höher iſt, als bei 
den Landarbeiterinnen und daß er noch niedriger iſt in 
denjenigen Bevölkerungsgruppen, welche keine phyſiſchen 
Arbeiten verrichten“, ſo möchte man ſagen, daß dies ge⸗ 
wiſſermaßen Selbſtverſtändlichkeiten ſind; wenn aber „der 
Prozentſatz der engen Becken und der pathologiſchen Ge⸗ 
burten um ſo größer iſt, in je jüngerem Lebensalter die 
Frauen in die Fabrik eintreten“, ſo will das lediglich eine 
ärztliche Behauptung ſein, der ohne genauere Angabe der 
Art der Fabrik und des Ortes keinerlei Beweiskraft zu⸗ 
kommt, vor allem keinerlei allgemeine Beweiskraft. Die 
Schädigungen der Großſtädte ſind auch außerhalb der 
Fabriken recht erheblich und wenn ſie auch nicht immer 
das Becken des Weibes betreffen, ſo können auch ſie zu 
pathologiſchen Geburten, oder aber, was nicht minder 
wichtig iſt, zu Sterilität führen. Gerade die ſogenannte 
„ſoziale Medizin“ kommt leicht in die Gefahr, aus par⸗ 
tiellen Erkundungen allgemeine Schlußfolgerungen zu 
ziehen. Es iſt eben ein großes Unglück, daß man von 
früheren Jahrhunderten keine „Sozialſtatiſtik“ dieſer Arten 
hat, um vergleichen zu können. 

Die Zunahme der Witwen (mit Geſchiedenen zuſammen) 
iſt den Zunahmen der Ledigen und Ehefrauen gegenüber 
ſo viel geringer, daß der Prozentſatz der Geſamtſumme 
von 26,8 auf 14,2% im Jahr 1925 fällt, nicht minder 
fällt der Prozentſatz der Ledigen von 55,8 auf 50,5%, 
während umgekehrt die Ehefrauen von 17,4 auf 35,3 
ihren Anteil mehr als verdoppeln. In allen Berufs⸗ 
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abteilungen treten ſo die Witwen zurück, nur nicht bei 
den Berufloſen. z 

Es zeigt ſich, daß von den 20000 Witwen und Ge⸗ 
ſchiedenen, welche im Jahre 1925 mehr erſcheinen, als 
im Jahre 1907, über 17000 allein der Abteilung an⸗ 
gehören, in welcher die vom Erwerbsleben Zurückgetretenen 
den entſcheidenden Hauptbeſtand ausmachen. 

Wenn die Arzte von Wirkungen der jugendlichen Fabrik⸗ 
arbeit des weiblichen Geſchlechts auf Körperbildungen 
ſprechen, ſo dürfte damit angedeutet ſein, daß ſich gewiſſe 
Erſcheinungen erſt ſpäter auswirken. Dies iſt aber auch 
in anderer Hinſicht beachtenswert. Die zahlenmäßige Um⸗ 
bildung der Zuſammenſetzung von Angeſtellten und Arbeits⸗ 
kräften zu hoher Beteiligung der weiblichen Perſonen muß 
nicht nur in Verbindung mit der Herabſetzung der Alters⸗ 
grenze für die Renten vom 70. zum 65. Lebensjahr, ſondern 
auch hinſichtlich der ſchon früher eintretenden Invalidität 
mehr und mehr wirkſam werden. Zahlenmäßig iſt das aus 
der Berufsſtatiſtik ſelbſt nicht nachweisbar. Wenn im Jahre 
1925 der Anfall an Alters⸗Invalidenrentnern zu 32,9%, 
aus weiblichen Perſonen beſtand, im Jahre 1926 zu 
35,2% ‚ͤ‚ſo wird man daraus noch keine Schlüſſe ziehen 
können. Immerhin iſt die Vermutung auszuſprechen, daß 
dieſe weiblichen Schichten immer zahlreicher werden dürften 
und zwar auch zahlreicher dem männlichen Geſchlechte 
gegenüber. Nur eine beſondere Unterſuchung für etwa 
10 bis 15 Jahre zurück, könnte dieſe praktiſch nicht un⸗ 
wichtige Frage klären und eine Art Prognoſe geben, wie 
z. B. die über künftige Schülerzahlen. 


24. Die geographiſche Verbreilung der Berufe und Befriebe. 


1. Die in der Überſicht 20 hier beigegebene Zuſammen⸗ 
ſtellung der Aufbereitungstabellen zeigt, für welche geo⸗ 
graphiſchen und verwaltungsmäßigen Einheiten beſondere 
Nachweiſe in Tabellenform vom Reich vorgeſchrieben 
waren und zu veröffentlichen ſein werden. Da die 4 Kreiſe 
in Württemberg gefallen ſind, ſo handelt es ſich um 
1 Großſtadt, 23 weitere Gemeinden von je über 10 000 
Einwohner und um ſämtliche 63 Oberamtsbezirke. Im 
Bisherigen ſchon iſt eine weitere Einheit manchmal ein⸗ 
geführt worden, nämlich der „Landesreſt“, welcher bleibt, 
wenn Stuttgart, die einzige Großſtadt des Landes von 
den Landesergebniſſen abgezogen wird; dies liegt bei 
Württemberg nahe und führt zu bemerkenswerten Unter⸗ 
ſchieden. 

2. Um einen Geſamtüberblick über das verſchiedenartige 
Zuſammenſein von Berufsvertretungen und geſellſchaftlichen 
Gliederungen in den Oberamtsbezirken und in den 
24 größten Gemeinden des Landes zu geben, ſchien es 
zweckmäßig, die Überſicht 21 anzufügen. Der Hauptzweck 
iſt, die verſchiedene Mengevertretung landwirtſchaftlicher 
Art (A) und gewerblicher Art (B), ſowie in Handel und 


Verkehr (C) hervorzuheben, ſodann aber gleichzeitig die 
Selbſtändigen unter den Erwerbstätigen innerhalb der 
Geſamtvertretung hervortreten zu laſſen. 

Man erkennt, wie grundverſchieden die berufliche wie 
ſoziale Zuſammenſetzung der größeren Gemeinden und der 
etwa gleich großen Oberamtsbezirke in Wirklichkeit iſt. Dieſe 
Zuſammenſchau hat in erſter Linie verwaltungspolitiſchen 
Wert. Bis auf die einzelnen Induſtriegruppen oder gar 
bis zu den Berufsarten zu gehen, verbot ſich aus Raum: 
rückſichten. | 

3. Außerdem aber erſchien es zweckmäßig, auch die 
wirtſchaftsgeſchichtlichen Veränderungen geographiſch an⸗ 
zudeuten, welche ſich innerhalb der letzten zwei Menſchen⸗ 
alter von 1882 bis 1925 draußen vollzogen haben. 

Hier bot ſich ſchon im Jahr 1907 der Weg der karto⸗ 
graphiſchen Nebeneinanderſtellung. Die damals 3 Kärtchen, 
welche zwiſchen die Seiten 40/41 des Statiſtiſchen Hand⸗ 
buchs 1910/11 eingefügt waren, wurden durch ein viertes 
auf Grund der Zählung vom Jahr 1925 weitergeführt 
und ſchlagen ſo eine Art Brücke zum Verſtändnis für alle 
1 Stichproben. 
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Überſicht 20. Gesgraphiſche Gliederung und Inhalt der Bernfszählungstabellen. 


I. Gemeinden mit 10000 und mehr Einwohnern 
Eßlingen, Heilbronn, Böckingen, Ludwigsburg, Zuffenhauſen, Stutigart, 
Feuerbach, Ebingen, Schramberg, Reutlingen, Rottweil, Schwenningen, 
Tübingen, Tuttlingen, Aalen, Gmünd, Heidenheim, Biberach, Geislingen, 
Göppingen, Kirchheim, Ravensburg, Friedrichshafen, Ulm 

1. nach Wirtſchaftszweigen, Gruppen und Abteilungen; 

2. nach Stellung im Beruf (a = Selbſtändige, afr = Heimarbeiter, 
b = Angeſtellte und Beamte, c —= Arbeiter, m S mithelfende 
Familienangehörige und Hausangeſtellte); 

3. hauptberuflich Erwerbstätige, Ehefrauen und Angehörige ohne 
Hauptberuf, Berufszugehörige und nebenberuflich Erwerbs⸗ 
tätige; 

4. männlich und weiblich. 

II. Oberämter ohne Gemeinden mit 10000 und mehr Ein- 
wohnern, fowie die Oberamtsreſte der Oberämter mit 
Gemeinden mit 10000 und mehr Einwohnern (ſiehe I.). 

1. bis 4, wie bei I. 


Ill. Gemeinden mit 100 000 und mehr Einwohnern. 
A. Die Einzelperſonen. 
1. Nach Wirtſchaftszweigen, Gruppen und Abteilungen: 
1 Eigentümer und Miteigentümer, Beſitzer, Inhaber, Hand⸗ 
werksmeiſter, ſelbſtändige Erwerbstätige, Unternehmer; 
2 2 Pächter und Erbpächter; 
u 3 Adminiſtratoren, Direktoren, Geſchäftsführer und leitende 
Beamte; 
afr Gewerbetreibende, die in der eigenen Wohnung für ein 
fremdes Geſchäft arbeiten; 
b 1 techniſche Angeſtellte und Beamte, Fachperſonal; 
b 2 Werkmeiſter und Auſſichtsperſonal; 
b 3 kaufmänniſche Angeſtellte und Verwaltungsbeamte, Büro: 
perſonal; N | 
ce 1 Arbeiter in den für den Wirtſchaftszweig charakteriſtiſchen 


4. 


= 


T: 
Die Haushaltungen. 
1. 


die hauptberuflich Erwerbstätigen nach 12 Altersgruppen 
und Familienſtand; 


die Arbeitsloſen nach 12 Altersgruppen; 
die Angehörigen ohne Hauptberuf (davon ſolche von Arbeits⸗ 


loſen); 
männlich und weiblich. 


Nach Berufsabteilungen, Stellung im Beruf (a, afr, b, e, m- 
Perſonen); 


2. Zahl der Perſonen in 1 Haushaltung (1, 2. . . 11, 12 und 


2. 


mehr Perſonen) darunter ſolche mit 2, 3 und mehr Familien. 


. Die Familien. 
1. 


Nach Wirtſchaftszweigen, Gruppen und Abteilungen, Stellung 
im Beruf (a, afr, b, e, m-Perſonen); 

Zahl der Familien und der Perſonen in 1 Familie (1, 2. . 8 
und mehr Perſonen), ausgeſchieden nach Familiengliedern 
und Familienfremden. 


D. Die Anſtalten. 


Zahl der Anſtalts haushaltungen, ortsanweſende und Wohn⸗ 

bevölkerung je für Perſonal und Inſaſſen und maͤnnlich und 

weiblich ausgeſchieden für: 

1. a) Gaſthöfe, Hotels, Penſionen; 

1. b) Heime und Herbergen (für beſtimmte Bevölkerungskreiſe); 

2. Erziehung, Unterricht, Bildung; 

3. religiöſe Zwecke. 

4. Kranken⸗, Heil⸗ und Pflegeanſtalten; 

5. Invaliden⸗ und Altersverſorgung (einſchl. ſonſtige Wohl⸗ 
fahrtspflege); 

6. Offentliche Armenpflege; 

7. Strafs und Beſſerungsanſtalten; 

8. Militäriſche Zwecke; 

9. Polizeiliche Zwecke; 


Berufen; 
e 2 Betriebshandwerker und wichtige Hilfsberufe; 
e 3 alle übrigen Arbeiter; 
m mithelfende Familienangehörige; 

ferner 

Hausangeſtellte; 
2. nach Stellung im Beruf: 
3. wie I. 8, ferner die Spalten „haben Nebenberuf“ (im beſon⸗ 
deren in der Landwirtſchaft) und „üben den Beruf als 


Nebenberuf aus“ (davon mit Landwirtſchaft als Hauptberuf). 
Der Familienſtand in den einzelnen Altersgruppen iſt für die 
Gruppen⸗ und Abteilungen nicht gebildet worden; 


Natürlich mußte hier, wie bei allen kartographiſchen 


Darſtellungen kleinſten Maßſtabes, weſentlich gekürzt werden. 
Es galt, das Kennzeichnende möglichſt anſchaulich heraus⸗ 
zuheben und als ſolches bot ſich das, was man den Prozeß 
der Induſtrialiſierung nennt. Demnach wurden die 
Abteilungen A als agrariſch⸗beruflicher Grundſtock und B 
als induftriellegewerblicher Anbau, Aufbau, Angliederung 
zu Grund gelegt, in den Farben grün und rot grundſätzlich 
geſchieden ſo wie nach den Graden des Überwiegens des 
einen oder anderen dieſer beiden Gebiete abgetönt. Daß 
dieſes Verfahren bemängelt werden kann, ſei ausdrücklich 
hervorgehoben; eine Reihe von Feinheiten wird durch das 


10. Maſſenquartiere; 
11. Schiffe; 
12. Sonſtige Anſtalten. 


IV. Württemberg im ganzen. 


1. wie oben I/II; 


2. A. Die Einzelperſonen: wie oben III. A, der Familienſtand 
in den einzelnen Altersgruppen iſt hier auch für die Gruppen 
und Abteilungen gebildet werden! 


B. Die Haushaltungen: wie oben III. B. 
C. Die Familien: III. C. 
D. Die Anſtalten: III. D. 


ſchematiſche Feſthalten der Bezirksgrenzen etwas verwiſcht. 
Zwei Beiſpiele werden dies ohne weiteres veranſchaulichen. 
Im Oberamtsbezirk Backnang bedeutet die Oberamtsſtadt etwa 
dasſelbe, was Stuttgart für Württemberg. Würde man dieſe Stadt 
herausnehmen und mit einem roten Punkt bezeichnen — was in 
der Überſichtskarte zwiſchen Seiten I, 18283 der Württemb. Jahr: 
bücher Jahrgang 1894 geſchehen iſt, — ſo würde die übrige Fläche 
des Oberamtsbezirks Backnang grün geworden ſein wie 1882, 1895, 
1907, ſo auch 1925. Allein wenn man dieſe „Verbeſſerung“ an⸗ 
bringen wollte, ſo könnte man dabei nicht ſtehen bleiben; man 
müßte wohl bei Ravensburg, Friedrichshafen, Neckarſulm, Tübingen 
uſw. ähnlich verfahren und man käme dann zu einer Art Zwitter⸗ 
ding zwiſchen Bezirks- und Gemeindedarſtellung. Anders iſt es bei 
(Fortſetzung S. 223.) 


| 
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üÜberſicht 21. Die Haupt: und nebenberuflich Erwerbs⸗ 
A. In den einzelnen 
A. Land- und Forſtwirtſchaft B. Induſtrie einſchl. Bergbau uſw. C. Handel und Verkehr uſw. 
hauptberuflich hauptberuflich | hauptberuflich | 

Erwerbstätige Zeru fs. Neben⸗ Erwerbstätige Berufs Neben: Erwerbstätige Berufs: Neben» 

DOberämter |- en berufe = berufe — —? berufe 
a darunter zu⸗ werden: darunter zu⸗ werden darunter zu⸗ werden 

im 6 im Y 3 

Selb: gehörige aus⸗ Selb⸗ gehörige aus⸗ Selb⸗ gehörige au 
ganzen ſtändige geübt ganzen | Handige geübt J ganzen ſtandige geübt 
. 2 3 4 | 5 10 11 12 19 

1. Backnang 9613 2627 12 760 2395 6 179 1120 | 11118 415 
dar. weibl. | 5 605 479 7269| 4691 1329 159 | 4537 201 

2. Beſigheim . 10 060] 3279 | 12529| 2584 8357| 1138 | 13831 271 
dar. weibl. | 6011 713 7316| 2471| 2256 174 5833 81 

3. Böblingen. 9547| 2819 11857 3 684 8592 1287 | 14 388 497 
dar. ꝛbeibl. 6249 756 7 462 743 2315 196 5 995 190 

4. Brackenheim. || 11219| 3737 | 14 563 2899 4 019 765 6 495 373 
dar. weibl. | 6 206 780 7921 547 | 129 107 2725 85 

5. Eßlingen 8 828 2365 | 10 525 478722 941 2077 40 601 537 
dar. weibl. 6 481 800 7 465 826 5053| 426 17 170 112 

6. Heilbronn. 9 613 269 | 12 257 4 592 23 589 2711 | 4164 758 
dar. weibl. 6 890 620 7 406 766 60 555 18 761 253 

| 

7. Leonberg. 11 900 | 3478 | 14907| 4346 9710 | 1 569 | 15 586 414 
dar. weibl. | 7 60 929 9185| 785 2470 224 6121 150 

8. Ludwigsburg. 10 131 2946 | 12259| 5071 J 21457 | 2773 40 786 762 
dar. weibl. 6 443 22 7631| 1064 7 147 564 | 18250 236 

9. Marbach 11909 3885 | 15317 2912 4600 899 7820 417 
dar. weibl. | 6 795 776 8528| 608 927 88 2940 2³⁰ 

10. Maulbronn 89310 2632 | 11081] 3 225 6548 902 11 223 400 
dar. weibl. | 5819 21| 6954 490 | 1502 120 | 4383 206 

11. Neckarſulm 11456| 3033 | 14941| 8401 7085 1058 13 023 442 
dar. weibl. | 6 569 595 8 466 678| 1044 143 4993 182 

12. Stuttgart St. 4959| 1694 6880| 3206 91 638 11 925 153 738 1 008 1 53685 | 10722 96 458 1618 
dar. weibl. | 2468 348 | 3759 659525 6533 3236 | 71081| 4% | 17635 | 2232 | 48954| 479 

13. Stuttgart A. 11597 3229 | 14494 | 5368 22 372 2070 37 906 496 3 384 751 b 877 556 
dar. weibl. | 7788| 936 9378 785 6084 354 | 16 486 95 | 1350 252| 3017| 197 

14. Vaihingen. 9079 2849 11449 2339 4176 6786 915 257 829 157 1 604 304 
dar. weibl. | 5349| 655 | 6618) 441 105 91 | 2689 58 239 42 704| 104 

15. Waiblingen 14 105 4480 17965 4214 11139 1649 18 992 471 2 036 494 3 685 662 
dar. weibl. | 857 1060 10 610 7715 [ 2676| 235 7770 80 789 113 1841 177 

16. Weinsberg 10 110 3052 13 512 2492 | 3116 683 5 658 386 774 212 1409 414 
dar. weibl. 5635 530 7 400 4652 625 80 2 170 28 274 2 689 206 

Früherer 

Neckarkreis 163 057 48 800 207 326 57 510 258 518 33 304 439 724 6 76686 918 18 143 158 257 8 880 
dar. weibl. || 99 481 11514 123 374 10 161 3190 6752 191 90 1251 | 29778 | 4176 | 8436| 3059 
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tätigen einſchl. der Berufszugehörigen nach Berufsabteilungen. 


Oberämtern. 


D. Verwaltung, Heerweſen, Kirche uſw. E. Geſundheitsweſen uſw. 


hauptberuflich 
Erwerbstätige Berufs⸗ 


| 
darunter aus 


hauptberuflich 
Erwerbstätige Berufs⸗ 
| 
im darunter | 34 
Selb⸗ | gehörige 
ganzen ftändige 
4 1% 16 
425 71 962 
64 2 455 
401 69 900 
66 2 410 
772 85 1 889 
80 — 518 
277 66 629 
42 — 304 
1302 158 2 672 
235 12 1231 
1 902 280 4 150 
297 36 1942 
606 97 1 287 
135 11 605 
3 846 241 6 589 
347 26 2291 
298 65 682 
41 1 312 
349 72 788 
39 1 345 
446 82 1059 
59 2 480 
14 461 2411 28 077 
33 438 13 367 
869 129 2010 
173 ö 1005 
271 65 639 
49 2 308 
659 101 1 267 
112 8 632 
256 56 682 
38 2 330 
27085 | 4088 53 782 
5035 548 24 535 


Württ. Jahrbücher 1997. 


Neben⸗ 
berufe 
werden 
aus⸗ 
geübt 


17 


2274 
347 


im 
ganzen 


Selb⸗ gehörige 
ftändige 
19 

57 326 
13 198 

71 294 
24 189 
64 289 
14 170 
35 150 

8 92 

171 819 
56 518 
224 1150 
64 665 
85 814 
2 271 
197 985 
55 659 
46 148 
15 92 
50 196 
17 121 
83 461 
32 302 

1 291 9 229 
277 5 669 
118 555 
32 300 
34 107 

16 73 
103 882 
27 499 
40 485 

14 281 
2669 16 885 
691 9 839 


784 
200 


im 
ganzen 


26 447 
24 831 


darunter 


Selb: 


ftändige 


23 


3 


F. Häusliche Dienſte uſw. 


hauptberuflich 
Erwerbätätige 


Berufs⸗ 
zu⸗ 


gehörige 


24 


2106 
25 906 


(Fortſetzung S. 212.) 
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Neben⸗ 

berufe 

werden 

aus⸗ 

geübt 

25 

6 1 

12 2 

6 

39 3 

7 

16 4 

2 

32 5 

10 

57 6 

44 

45 7 

15 

56 8 

30 

17 9 

6 

31 10 

16 

29 11 

16 

42 12 

11 

56 18 

24 

24 14 

5 

40 15 

2 

27 16 

6 
Früh. 

529 Neck.⸗ 

223 Kreis 

27 
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(Noch) Überſicht 21. Die hanpt⸗ und nebenberuflich Erwerbs⸗ 
(Noch) A. in den einzelnen 


C. Handel und Verkehr uſw. 


A. Land⸗ und Forſtwirtſchaft 


B. Induſtrie einſchl. Bergbau uſw. 


hauptberuflich hauptberuflich hauptberuflich 

Erwerbstätige Erwerbstätige Erwerbstätige Berufs⸗ Neben⸗ 

Oberämter a berufe 
im darunter im darunter du“ werden 

Selb⸗ Selbs | gehörige aus⸗ 

ganzen ſtändige ganzen ſtandige geübt 

1 2 10 11 12 18 
17. Balingen 9 685 2986 12 267 5802 18 489 2466 29 267 658 1948 668 3 525 | 687 


dar. weibl. 6 025 638 7 369 1472 7267| 789 | 14086| 114 771 138 1826 | 145 


18. Cam . . . 9578 2615 12 682 2 005 5 349 1149 9346 539 1481 342 2665 | 500 
dar. weibl. 5 804 517 7 404 308 1394 251 3 974 71 614 97 1418 121 


19. Freudenſtadt. 11 645 2215 15 376 3 678 6725| 1555 12 477 626 I 2428 507 | 4242 601 
dar. weibl. 7 406 493 | 9368 554 887 202 | 4571 44 1091 107 2288 152 


20. Herrenberg. | 12838| 3889 | 16827| 21831 3297 665 5 554 523 655 142 1235 868 
dar. weibl. 7447 888 9 486 494 637 89 1973 39 232 33 601 108 


21. Horb 8847| 2548 11493 1871 2470 651 4180 500 1086 817 2 116 394 
dar. weibl. 5 46 568 6821 245 570 108 1 564 22 346 67 | 1037 113 


22. Nagold .|| 10101| 2585 | 18248) 2669 4491 1162 | 7834| 666 948 279 1759 499 


dar. weibl. 6 516 613 | 8161 695 634 176 274 46 386 61 914 134 
23. Neuenbürg . 8151| 1591 10 194 5241 | 10010 1332 17239 34 I 2753 577 4.059 610 
dar. weibl, 5 820 591 6 977 954 2272 180 | 6714 46 1410 155 | 2262 292 
24. Nürtingen 9881| 3051 12 0232 3841 | 10018| 1315 | 16364 433 1052 268 1 869 420 
dar. weibl. 6 541 816 7643 68681 3201 252 70656 70 413 88 919 180 
25. Oberndorf 9 162 2361 12 226 176811719 1085 20 621 586 1370 419 2 282 469 
dar. weibl. 5 668 422 | 7254 1751 2703 272 | 8758 40 682 120 | 1284 179 
26. Reutlingen 9712| 2998 12418 4286 19477 2217 31 853 509 8 434 877 6 800 487 
dar. weibl. 5892 615 7 383 7881 6801 652 | 15181 89 1387 193 | 3338 266 


27. Rottenburg . | 11487 | 3 523 15 040 2749 53812 854 8825| 691 883 245 | 1586 837 
dar. weibl. 7111 804 8953 590 1410 134 3548 54 372 63 794 81 


28. Rottweil . 10 958 8002 14 261 8266 16 044] 1513 25 236 691 2 555 597 4 800 540 
dar. weibl. 6750 588 | 8439 698 | 4688 436 | 10698 75 965 119 | 2475 139 


29. Spaichingen 7616| 2331 9994| 1841 4041 644 6 830 645 462 140 806 301 
dar. weibl. 4862 616 6 063 297 1063 95 2367 89 177 24 393 93 


80. Sulz 9 189 2594 11 979 1466 2 564 483 4707 684 841 101 575 315 
dar. weibl. 5 587 474 | 6998 2320 268 61 1591 21 161 19 313 121 
31. Tübingen. 10 646 8123 12 852 4096 | 10402| 1415 | 17846| 415 | 3188 768 | 6377 464 
dar. weibl. 7 061 916 | 8205 762 1 2899 2330 | 7283 52 1129 237 | 3382 114 
82. Tuttlingen 7081| 2057 9091| 3464 13 654 1615 22 263 468 1518 408 | 2615 483 
dar. weibl. 4616 4988 5644 738 1 3883 359 | 9791 58 673 87 | 1395 113 
83. Urach. „|| 1094| 3460 14 175 8626 9 820 1242 15707 580 1001 8383 1840 445 
dar. weibl. 6 763 835 8443 710 | 3563 325 7 220 92 429 110 953 219 


Früherer 
Schwarzwaldkreis 167 021 46 874 215 640 53 250 153 877 21 363 255 149 935327 008 | 6983 48 651 7820 
dar. weibl. 105 325 10 792 130 611 10188 | 44 130 4501 1090 00 1022 | 11238 | 1663 25 551 | 2560 
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tätigen einſchl. der Berufszugehörigen nach Bernfsabteilungen. 


9617 | 176 


Dberämtern. 

D. Verwaltung, Heerweſen, Kirche uſw. E. Geſundheitsweſen uſw. F. Häusliche Dienſte uſw. 

— — — — —V . H(—— — — Cor: 
hauptberuflich hauptberuflich | hauptberuflich | 15 
Erwerbstätige Berufs Neben: Erwerbstätige Berufs⸗ Neben⸗ Erwerbstätige Berufs⸗ Neben⸗ 

Beate. —— De berufe fende 
1 darunter werden a darunter zu⸗ werden i | darunter | zus werden Num⸗ 
im im m 
Selb⸗ aus⸗ Selb: gehörige aus⸗ Selb⸗ gehörige aus- | mer 
ganzen ſtandige geübt ganzen ſtändige geübt J ganzen ſtändige geübt 
e SB 18 | 1 Pa BE = BE en A 1 21 
232 102 678 | = 844 46 17 
114 29 546 | 643 | 18 
852 73 8 568 33 18 
242 24 Hl = 488 5 
318 88 | — 860 | 46 19 
188 23 609 — 690 12 
104 35 262 — 328 11 20 
2 14 He 248 11 
141 35 BIT ı = 393 18 21 
99 12 go 321 11 
150 50 487 = 562 3 22 
86 16 a = 480 3 
758 114 Mm = 922 30 23 
429 25 990 693 8 
130 61 390 — 453 | 36 24 
62 15 33 — 368 7 
315 92 585 — 678 43 25 
209 34 505 — 566 18 
453 156 1281 — 1459 55 26 
235 37 1174 — 12311 | 2 
140 54 8499 — 407 51 27 
79 14 2988 — 335 | 12 
518 95 977 — 1082 52 28 
319 23 | — 939 13 
76 31 1588 — 174 | 81 29 
53 14 140 — 148 11 
108 38 241 — 298 58 30 
61 15 19 —: 234 5 
771 132 1176 | 8 1286 | 46 || 31 
458 27 1085 3 ım| 7 
192 80 603 | — 692 67 32 
97 | 24 818 — 56838 20 
169 b8 5486 — 626 52 33 
498 9 103 23 | — 518 3 
| 
wer | 1918 4012 1204 10065 3 [1102 703 Fam. 
2 906 369 8 708 | 3 | 9706 108 | gr. 
| | 


| 
(Fortſetzung S. 213.) 
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(Noch) Uberſicht 21. Die haupt: und nebenberuflich Erwerbs⸗ 


(Fortſetzung von S. 209.) (Noch) A. In den einzelnen 


hauptberuflich hauptberuflich darunter 
Erwerbstätige Neben⸗ Erwerbstätige fen 
Oberämter Berufs⸗ berufe 
darunter zugehörige werden im barunter und Num⸗ 
Selb⸗ Selb⸗ Berufs⸗ mer 
ſtändige ganzen ſtändige angabe 
1 91 
1. Backnang 18 106 4194 27 890 8 879 19 818 4194 | 1712 80043 3379 1 
dar. weibl. 8.078 730 | 14098 735 9062 730 984 15 415 735 
2. Beſigheim 20 679 4825 | 80321 3178 21 808 4825 11% 81839 3178 2 
dar. weibl. 9.289 976 15 321 354 10 054 976 765 16 376 354 
3. Böblingen . 20 714 4579 80 491 4779 21 658 4 579 944 81 764 4 779 3 
dar. weibl. 9 697 1050 | 15646 1012 10 227 1050 630 16505 | 1012 
4. Brackenheim. | 16388 4766 | 929197 8 860 17 120 4766 782 24151 | 8860 4 
dar. weibl. 7957 938 11 8286 711 8443 938 486 12 481 711 
5. Eßlingen 88 745 5 621 63 292 5 935 41 894 5 621 3 149 67 610 5935 5 
dar. weibl. | 14763 1567 | 31532 1048 16 658 1567 | 1895 34327 | 1048 
6. Heilbronn. 45 882 7578 | 75961 6017 49 459 75733 577 81778 6017 6 
dar. weibl. | 17449 1649 | 38362 1168 19 661 1649 2212 42319 | 1168 
7. Leonberg 24 639 5 566 35 793 5 461 26 449 5566 1 810 88118 | 5461 7 
dar. weibl. | 11418 12385 | 18111 1032 12 518 1285 1 100 19581 | 1032 
8. Ludwigsburg. 46447 731173 173 6 435 50 939 7311 4492 79 228 | 6435 8 
dar. weibl. | 17777 1795 | 35810 1426 20 145 1795 | 2368 39 371 1426 
9. Marbach 17 928 5057 25 528 3864 18 666 5.057 788 26 501 3 864 9 
dar. weibl. 8 407 915 12 772 804 8 904 915 497 13443 804 
10. Maulbronn 17 466 8897 | 26236 4 100 18 806 8897 840 27 467 4100 10 
dar. weibl. 8.067 901 | 13374 774 8521 901 454 14 107 774 
11. Redarfulm . 21 102 4 586 32 441 4 822 22 851 4 586 1249 34 227 4 322 11 
dar. weibl. 8871 849 | 16035 936 9675 849 804 17 232 936 
12. Stuttgart St. | 186129 | 28045 310 808 6606 I 208008 | 28045 | 21879 | 341967 | 6606 12 
dar. weibl. 66 940 6533 | 158234 1711 80 798 6533 | 13868 | 179378 1711 
18. Stuttgart A. | 89522 6297 | 61886 6619 42 054 6297 2532 65325 6 619 13 
dar. weibl. | 16334 1579 | 31062 1119 17 677 1579 | 1343 33067 | 1119 
14. Baibingen . 14 706 3 778 21 018 8 036 15 432 3773 726 21 944 8 086 14 
dar. weibl. 6 985 806 | 10655 630 7 456 806 471 11270 630 
15. Waiblingen 29 078 6 827 43 483 5 569 31 947 6827 2869 46 940 5 569 15 
dar. weibl. | 13046 1443 | 22022 1038 14711 1443 1 665 24131 | 1038 
16. Weinsberg 14 821 4.043 22 026 3488 16 245 4 048 1424 23 675 8488 16 
dar. weibl, 6 956 668 | 1114 743 7718 668 762 12 070 743 
Früherer rüh. 
Neckarkreis 572 352 106 960 903 529 76 648 622 149 106 960 49 797 972 567 | 76643 ed.» 
dar. weibl. | 231934 | 23684 | 455994 | 15241 | 262228 | 23684 | 30294 | 501071 | 15241 Kreis 


Die berufliche Gliederung der Bevölkerung Württembergs am 16. Juni 1925. 213 


tätigen einſchl. der Berufszugehörigen nach Berufsabteilungen. 


Oberämtern. (Fortſetzung von S. 211.) 
A-. 
JJC VP 
hauptberuflich hauptberuflich darunter 
Erwerbstätige Neben⸗ Erwerbstätige G Neben- er 
Dberämter Berufs⸗ berufe | ohne Beruf Berufs⸗ berufe fende 
zugehörige werden im a yon zugehörige werden Num⸗ 
5 erufs⸗ mer 
ausgeübt | ganzen ſtändige 956 ausgeübt 
30 31 32 33 31 
17. Balingen 31 658 6 321 47 653 7161 33 188 6 321 1530 49 685 71 17 
dar. weibl. 14 8423 1578 24 74 1767 15 881 1878 1039 36 130 1767 
18. Calw 17 719 4 267 26 836 3 234 19 612 4 267 1 898 29 141 8 234 18 
dar. weibl. 8625 897 14 152 533 9 529 897 904 15 378 533 
19. Freudenſtadt. 22300 4464434523 | 5114 24 266 4464 | 1968 37309 5114 19 
dar. weibl. 10 254 834 17 752 789 11418 834 1 164 19 531 789 
20. Herrenberg 16 911 4742 24 228 8 152 17 510 4742 599 25 082 8 152 20 
dar. weibl. 8632 1025 12714 672 9.037 1025 405 13 299 672 
21. Horb 13 106 3 602 18 959 2 406 18 888 8 602 777 19 965 2 406 21 
dar. weibl. 6775 756 10 143 408 7 211 756 436 10 750 408 
22. Nagold 16 512 4142 24 437 4 008 17 651 4 142 1139 25 939 4 008 22 
dar. weibl. 8091 871 12 820 906 8 828 871 737 13 821 906 
23. Neuenbürg 22 977 3 699 84 581 6 395 24 841 3 699 1364 86 378 6 895 23 
dar. weibl. 10 627 956 17 765 1321 11 496 956 869 18 979 1321 
24. Nürtingen. 21 865 4 766 31 785 48% 23 019 4 766 1154 33 870 48% 24 
dar. weibl. | 10614 | 1143 | 16509 865 11 4 | 1183 795 | 17597 865 
25. Oberndorf. 28 801 4 035 37 459 3 000 25 550 4 085 1749 89 709 8 000 25 
dar. weibl. 10 019 852 18 835 40 11203 852 1184 20 369 400 
26. Reutlingen 35 437 6 398 55 092 5 446 39 053 6 898 3 616 59 889 5 446 26 
dar. weibl. | 1560 | 1421 | 28674 | 1183 | 17856 | 1421 | 2166 | 31709 | 1183 
27. Rottenburg 18 676 4 780 27 218 8 960 20 848 4 780 1 672 29 238 8 960 27 
dar. weibl, 9 385 1010 14 322 755 10 213 1010 8238 15 397 755 
28. Rottweil . 81 883 5 851 47 900 4769 34 175 5 851 2 292 50 850 4769 28 
dar. weibl. 13 725 1172 233 820 839 15 026 1172 1301 26 603 839 
29. Spaichingen. | 12567 8198 17 881 2 908 13 068 3 193 491 18 498 2 903 
dar. weibl. 63% 650 9 247 503 6 665 650 345 9691 503 
80. Sulz 12 636 3 256 18 181 2 586 13 119 8 256 483 18 801 2 586 80 
dar. weibl. 6 298 560 9 444 386 6 584 560 286 9831 386 
31. Tübingen . 28 078 5 788 42 719 b 215 82 625 5738 4552 48 570 5 215 31 
dar. weibl. 12 835 1437 22 202 975 14 536 1437 1701 24 888 975 
82. Ruttlängen 28 645 4246 86 078 4615 24 907 4 246 1 862 37 884 4 615 32 
dar. weibl. 9 863 973 18 140 950 10770 973 907 19 375 950 
33. Urach 22 893 5172 98 625 47% 24 128 5 172 1 235 85 255 4790 33 
dar. weibl. 11 382 1302 17 801 1042 12 147 1302 765 18 842 1042 
Früherer rüb. 
Schwarzwaldkreis 372 559 | 78167 559 100 73 689 400 430 78 167 | 27871 | 596508 73 639 Schw. ⸗ 
dar. weibl. 173 977 17 437 289 088 14 314 189 809 17 437 15 832 311190 14 314 Kreis 


214 Die berufliche Gliederung der Bevölkerung Württembergs am 16. Juni 1925. 
(Noch) Überfiht 21. Die haupt- und nebenberuflich Erwerbs⸗ 
(Noch) A. in den einzelnen 
A. Land: und Forſtwirtſchaft B. Induſtrie einſchl. Bergbau uſw. C. Handel und Verkehr uſw. 
hauptberuflich 115 hauptberuflich 5 hauptberuflich 155 
Erwerbstätige | Neben: Erwerbstätige _ | Neben: Erwerbstätige „ | Reben: 
Oberämter — Sue berufe Serum: berufe Sa berufe 
darunter | zu⸗ werden | . darunter | du⸗ werden r darunter zu⸗ werden 
im A im 3 im auds 
Selbe gehörige aus⸗ Selb⸗ gehörige aus Selb⸗ | gehörige 


2 [g 21% 6 7 sı9 [10 11 12 13 


41. 


42. 


43. 


47. 


. Aalen. 
dar. weibl. 


Crailsheim 
dar. weibl. 


. Ellwangen 


dar. weibl. 


. Gaildorf . 


dar. weibl. 


Gerabronn 


dar. weibl. 


. Gniünd 


dar. weibl. 


. Hall 


dar. weibl. 


Heidenheim . 
dar. weibl. 


Künzelsau 
dar. weibl. 


Mergentheim. 
dar. weibl. 


Neresheim 


dar. weibl. 


. Ohringen . 
dar. weibl. 


Schorndorf 
dar. weibl. 


Welzheim 


dar. weibl. 


Früherer 


Jagſtlreis. 


dar. weibl. 


1 648 
224 


2 348 
24 


3 256 
385 


2 376 
242 


3171 
235 


2 050 
255 


2 130 
169 


2 578 
351 


8.067 
358 


3 085 
346 


2 245 
235 


2 838 
293 


3 197 
828 


2 068 
348 


36 057 
4293 


8221 
1604 


2 566 
404 


2 748 
383 


2 136 
353 


2424 
392 


12 435 
4094 


3 976 
757 


14 523 
4389 


2271 
339 


2 619 
352 


2 185 
412 


8143 
446 


6 226 
1485 


4493 
1101 


69 966 
16 511 


1167 


740 
131 


814 
150 


13 817 
2951 


676 


422 
144 


4 550 
2 499 


4 588 
2312 


1 668 
894 


1099 
565 


1 528 
833 


3 691 
2 069 


2 234 
1177 


3 132 
1774 


1 438 
785 


2123 
1171 


1 563 
848 


1858 
987 


2 185 
1021 


1 268 
672 


32 875 
17 607 


6498 
1775 
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tätigen einſchl. der Berufszugehörigen nach Berufsabteilungen. 


Oberämtern. 
D. Verwaltung, Heerweſen, Kirche uſw. E. Geſundheitsweſen uſw. F. Häusliche Dienſte uſw. 
FE FE ne A| VE Ta ne (sr RTETE FETT, Ve | Fugen ort⸗ 
hauptberuflich 1 hauptberuflich hauptberuflich | 1 
Erwerbstätige Berufs⸗ eben⸗ Erwerbstätige Berufs: Neben: =, Erwerbstätige Berufs Neben⸗ 
— u berufe — morgen berufe fende 
a darunter du⸗ werden f darunter du⸗ werden a darunter zu? werden Num⸗ 
er u aus: * * aus⸗ es aus: 
Selb: | gehörige Selb: | gehörige Selb: | gehörige mer 
ganzen ſtändige geübt ganzen ſtaͤndige geübt ganzen ſtändige geübt 
Di > — 25 
515 84 1228 105 226 77 343 23 | 
100 8 617 11 139 2 224 8 
319 76 771 94 123 47 181 21 
35 2 364 14 71 13 117 7 
685 111 1458 116 253 46 348 19 
102 6 659 8 156 21 222 7 
269 56 580 93 84 31 188 27 
45 1 | 72 16 47 5 86 3 
332 110 78 135 114 62 181 24 
69 27 366 15 71 27 116 5 
1243 136 2359 136 468 104 661 34 
287 9 1087 13 320 34 454 7 
520 104 1375 86 4083 71 530 19 
69 7 677 10 291 26 381 3 
662 100 1558 140 245 102 423 34 
122 7 757 13 126 36 243 3 
313 75 744 144 123 55 185 30 
42 1 356 15 79 27 130 11 
628 85 1135 146 519 84 660 21 
73 1 468 11 309 28 407 12 
328 70 671 99 95 45 150 23 
36 2 295 4 63 19 101 9 
320 69 756 146 138 58 216 27 
46 3 359 20 72 20 138 7 
341 81 801 114 240 70 818 28 
65 10 391 12 173 34 229 6 
248 36 606 49 133 52 210 18 
38 1 297 6 79 21 139 5 


6723 1193 14779 1603 3164 | 904 454 348 
1129 8 | 6965 168 | 1996 339 2 987 93 


(Fortſetzung S. 218.) 


Digitized by Google 
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(Noch) Uberſicht 21. Die haupt⸗ und nebenberuflich Erwerbs⸗ 
(Noch) A. in den einzelnen 


57. Ravensburg . 12 602 
dar. weibl. 6 204 


58. Riedlingen . || 113883 
dar. weibl. 5 793 


59. Saulgau . . 10 964 
dar. weibl. 6691 


2718 17610 1054 | 10 200 1728 


284 8812 189 2 588 416 8 457 51 1 156 143 2512 160 


4755| 678 983 
2142 52 433 


3075 | 16694 771 2 841 840 
278 8458 147 873 254 


321 1 698 417 
90 942 83 


7764 608 1 320 
3254 72 659 


435 2427 478 
125 1262 120 


2739 | 15288| 1384 4268| 1083 
302 7 857 255 945 293 


448 4 602 516 
114 2462 159 


60. Tettnang. . || 10080] 2260 | 13 770 875 6236 1139 | 11599 351 2 342 
dar. weibl. 4960 246 6 932 153 876 263 4.605 31 835 


A. Land» und Forſtwirtſchaſt B. Induſtrie einſchl. Bergbau uſw. C. Handel und Verkehr uſw. 
hauptberuflich | hauptberuflich hauptberuflich 
Erwerbstätige | ger fs. Neben: | Erwerbstätige Je ru fa: Neben⸗ Erwerbstätige 3 erufs⸗ Neben⸗ 
Oberämter ————— berufe — berufe berufe 
= Ä darunter | zu? | werden | darunter zu⸗ werden im darunter du werden 
Selb⸗ gehörige aus⸗ Selb⸗ gehörige aus⸗ Selb⸗ gehörige aus⸗ 
ganzen ſtändige geübt ganzen ſtändige geübt ganzen ſtaͤndige geübt 
1 2 3 4 5 6 1 8 9 10 11 12 13 
48. Biberach. . 13 672 3 245 19 788 1 300 5 600 1470 10 213 578 3389 557 
dar. weibl. 7 096 345 | 10310 211 1349 371 4 466 172 1860 137 
49. Blaubeuren . 7807| 2025 | 10732| 1158 4 222 709 7701 218 1449 378 
dar. weibl. 4 528 237 6.038 190 1073 152 3402 82 795 80 
50. Ehingen 10 339 2600 | 14952| 1291 3 976 907 7245 257 1754 430 
dar. weibl. 5 544 275 7 90 228 996 185 309 81 959 129 
51. Geislingen 8549| 2186 11551 2545 12 709 1742 21 905 406 3092 592 
dar. weibl. 5 187 424 6 834 637 3 765 559 10 097 137 1701 137 
52. Göppingen 9924| 2611 | 12 629 3713 23 652 2293 | 39401 815 5 203 841 
dar. weibl. 6 285 586 7675 704 7 602 491 | 18177 237 9851 197 
53. Kirchheim. 10 334 3317 13 002 3289 8246, 1163 14 261 330 1 923 540 
dar. weibl. 6 476 821 7 856 603 2251 207 6 082 62 419 82 1010 119 
54. Laupheim 10 059 2426 | 14567| 1977 4973| 1017 9 240 575 1028 324 1928 503 
dar. weibl. 5 500 314 7 862 251 1077 260 3 965 53 490 91 1090 144 
55. Leutkirch. . 11412 2443 | 16197 893 3303| 1007 6 163 867 1 244 310 2 149 503 
dar. weibl. 5 579 253 8124 140 573 218 2 533 38 616 81 1183 134 
56. Münſingen . 10 687 3118 15097 1560 2 676 824 4547 633 714 239 1202 479 
dar. weibl. 5 794 412 8111 308 808 178 2 037 46 361 90 667 135 


61. ul 9573| 2 238 13 158 1584 16 488 2485 29 192 544 8 669 
dar. weibl. 5 480 293 7412 298 4 476 635 | 13 468 61 2802 


1777 | 17636 702 
398 9 142 170 


62. Waldſee . 11 242 2543 15 852 1089 4114| 1138 7351 494 1277 
dar. weibl. 5531 247 7 988 189 1124 350 | 3291 57 462 


288 | 2817 520 


18699 | 459 2496 658 4 524 561 
92 1498 144 


63. Wangen . || 10070| 2039 | 13845 748 4177 963 8312 445 1 296 385 2 270 417 
dar. weibl. 4651 217 6626 190 | 1294 222 | 3702 50 610 92 | 1267 107 
Früherer 


Donanfreid . . 168 707 41583 284 617 24 526118 281 20 508 208 338 8 881 30 457 7784 | 58068 8484 
dar. weibl. | 90 199 5534 124798 4693 | 31670 5054 92768 976 | 12386 | 2107 | 31%1 | 2156 


Se. Württemberg 640 791 173 314 851 998 162 589600 642 88 992 11032081 31 884 161457 37 619 297846 31 582 
dar. weibl. 372 387 32 133 454 247 31181 159 630 19 258 449 119 3925 | 60489 | 9200 164 795 9 5409 
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tätigen einſchl. der Berufszugehörigen nach Berufsabteilungen. 


Dberämtern. 


D. Verwaltung, Heerweſen, Kirche uſw. 


hauptberuflich ni 
Erwerbstätige Berufs⸗ eben⸗ 
— n — berufe 
f darunter | zu? werden 
im 
Selb: | gehörige aus⸗ 
ganzen ſtaͤndige geübt 
14 15 16 17 
558 92 1316 155 
111 6 687 13 
323 64 742 109 
68 4 369 9 
839 119 1286 143 
497 39 813 10 
539 1% 1230 183 
93 19 603 4 
898 144 2060 171 
154 14 990 11 
442 90 1019 113 
93 8 | 512 13 
441 80 947 114 
50 1 | 422 7 
505 73 965 78 
206 2 534 4 
470 74 1058 146 
52 1 463 6 
1 168 165 2 297 121 
282 14 1095 14 
369 79 870 145 
85 3 446 9 
790 111 1271 119 
431 31 797 5 
695 88 1 384 87 
148 7 643 2 
3 830 374 7099 206 
371 40 2725 31 
574 83 1 061 96 
270 4 628 12 
841 76 759 78 
56 3 365 10 
12777 1836 25 564 2018 
2 967 196 12 099 160 
56 226 8717 114748 7808 
10 801 948 53 209 861 
BWüärtt. Jahrbücher 1997, 


E. Geſundheitsweſen uſw. 


hauptberuflich | 
Erwerbstätige Berufs: 


zus 


gehörige 


darunter 
Selb: 
ſtändige 


im 
ganzen 


418 102 609 26 
274 35 403 6 
92 39 148 23 
59 19 97 6 
151 60 238 27 
95 22 156 9 
296 83 432 36 
180 25 268 8 
592 174 850 45 
319 56 508 5 
172 78 270 39 
90 25 165 8 
177 63 268 20 
121 24 181 5 
151 67 249 24 
94 22 162 5 
275 62 447 34 
150 25 272 8 
739 148 | 1088 32 
451 42 696 6 
153 54 226 26 
10¹ 19 169 | 13 
243 78 3 12 
157 23 235 | 6 
886 112 580 12 
232 30 371 2 
887 241 1 368 Ä 26 
512 64 859 | 9 
820 72 526 224 
177 24 315 | 4 
300 78 428 | 14 
191 24 272 — 
5 352 | 1501 | 80% | 420 
3203 479 | 5120 | 99 
23 775 6 368 | 86164 2097 
13 595 1878 | 22482 | 567 


F. Häusliche Dienſte uſw. 


hauptberuflich 
Erwerbstätige 


im 
ganzen 


22 
748 


692 


279 
252 


414 
360 


611 
566 


1269 
1156 


567 


11 625 
10 591 


55 188 
80 548 


darunter 
Selb: 
ftändige 


23 


9 
6 


Berufs⸗ 


zu⸗ 


gehörige 


12 911 
11449 


60 599 
64 062 


(Fortſetzung S. 219.) 


Neben⸗ 
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(Noch) Uberſicht 21. Die haupt: und nebenberuflich Erwerbs. 


(Fortſetzung von 2165.) (Noch) A. In den einzelnen 


A—F A-. 
BT en Rare 55H Fort⸗ 
hauptberuflich hauptberuflich darunter 5 
Erwerbstätige Neben: Erwerbstätige 0 Neben⸗ 
Berufs⸗ berufe | ohne Beruf Berufs⸗ berufe fende 
im darunter zugehörige werden im darunter und zugehörige werden Num⸗ 
8 sgeübt Selb Berufs- ausgeubt mer 
ganzen ſtändige Mags ganzen ftändige angabe 8 
26 27 30 91 82 88 34 1 
34. Aalen 18 705 3 398 33 033 2916 20 955 8 898 2 250 36416 | 2916 [ 34 
dar. weibl. 7 201 723 16 631 607 8 507 723 1306 18 845 607 
35. Crailsheim 15 589 8737 24 809 2889 17 408 8 737 1819 27273 | 2889 35 
dar. weibl. 7 092 257 12 523 518 8.065 257 973 14.003 518 
36. Ellwangen 18 537 4410 28 864 2 755 20 920 4410 2 388 31854 2755 36 
dar, weibl. 8715 639 14 603 504 9 964 639 1249 16 356 504 
37. Gaildorf. . 18879 8418 19 684 3 296 14 800 8418 1421 21633 3296 || 37 
dar. weibl. 6 504 433 9921 650 7 373 423 869 11 252 650 
38. Gerabronn 16 809 4524 24 187 3 308 18 70⁵ 4524 1 896 26716 | 3308 88 
dar. weibl. 7807 488 12 151 779 88% 488 1013 13 683 779 
39. Gmund . || 25168 4 868 40 600 3146 28 304 4 868 8 136 4640 | 83146 || 39 
dar. weibl. 11078 1168 21137 750 13 225 1168 2147 23 960 750 
40. Hall. 15884 3571 24 801 2 10⁵ 18 661 3 571 2 827 28400 | 2105 || 40 
dar. weibl. | 6855 451 12 418 411 8 386 451 16531 14 582 411 
41. Heidenheim . || 27776 5014 45 354 4124 30 237 5 014 2 461 48 582 | 41% 41 
dar. weibl. | 12125 1055 23 479 738 13 786 1085 1660 25 750 738 
42. Künzelsau 15 591 4 300 28 473 3185 17211 4 800 16% 25 548 | 8185 || 42 
dar. weibl, 7 204 667 11779 832 8.037 567 833 13 005 832 
48. Mergentheim. | 17425 4488 25 414 2821 19 160 4488 1 785 27667 | 2821 || 43 
dar. weibl. 7 961 580 12736 639 8 938 580 977 14 168 639 
44. Neresheim 11 958 3 188 19471 2108 13 023 8138 1070 20960 | 2108 || 44 
dar. weibl. 5378 437 9843 372 6 025 437 647 10 840 372 
45. Öbringen . 16 833 4 240 25 047 8 875 18 474 4240 1641. | 27178 3875 45 
dar. weibl, 7 432 505 12 274 861 8413 505 981 | 13648 861 
46. Schorndorf 18 605 4 487 27414 4 108 19 805 4487 1200 28987 | 4108 || 46 
dar. weibl. 8852 1070 14 052 644 9673 1070 821 15 113 644 
47. Welzheim 13 765 3142 21 291 2771 14 785 8142 1 020 22666 2771 47 
dar. weibl. 6 319 569 10 857 644 6 967 569 648 11761 644 
Früherer 
Jagſtkreis 245 969 56 680 383 442 42 907 272 448 | 56680 26479 418 465 42 907 
dar. weibl. || 110 523 8932 | 194404 8949 | 126 178 8932 | 15655 | 216966 | 8949 
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tätigen einſchl. der Berufszugehörigen nach Berufsabteilungen. 


Oberämtern. (Fortſetzung von S. 217.) 
A-. 
hauptberuflich hauptberuflich darunter 1 
Erwerbstätige Neben: Erwerbstätige G Neben» aus 
Dberämter | Berufde | Berufe ohne Beruf Berufs- berufe fende 
im = er zugehörige werden im u 3 zugehörige werden Num 
q . erufs⸗ mer 
ganzen ſtändige ausgeübt] ganzen ſtändige n ausgeübt 
80 31 32 88 34 1 
| 
48. Biberach 22 861 5482 86 103 2550 25 453 5 482 2 592 39 460 2 550 48 
dar. weibl. 10 356 929 18 481 422 11877 929 1521 20 651 42323 
49. Blaubeuren . 18 488 3 055 21 105 2 162 14 834 3 055 1 346 22 842 2 162 49 
dar. weibl. 6 329 494 10 988 333 7 083 494 754 12 032 333 
50. Ehingen . 16 609 3 948 25 978 2 397 18 664 3 943 2055 28 568 2 397 50 
dar. weibl. 7 888 602 13 339 434 9111 602 1223 14 998 434 
51. Geislingen 24 399 4 541 38 869 3 999 26 376 4 541 1 977 41 555 8 999 51 
dar. weibl. 10 554 1164 20 100 962 11878 1164 1324 21984 962 
52. Göppingen 89 240 6037 61 540 5 372 42 119 6 037 2879 65 458 5 872 52 
dar. weibl. 16 827 1384 31443 1027 18 736 1 384 1909 34 130 102% 
53, Kirchheim 20 708 4 973 81 012 4 553 22 119 4 973 1411 32 889 4 553 53 
dar. weibl. 9774 1143 16 093 812 10 746 1 143 972 17 421 812 
54. Laupheim 17 245 3 910 27 572 2 500 18 533 3 910 1 288 29 425 2 500 54 
dar. weibl. 7 745 690 14 064 466 8 529 690 784 15 287 466 
55. Leutkirch 17 135 3 900 26 291 1 880 18 923 3 900 1 788 28 616 1 880 55 
dar. weibl. 7 562 676 13 068 328 8 662 576 1100 14 60 328 
56. Münſingen 15 158 4317 22 752 2 920 16 628 4317 1475 24 520 2 920 56 
dar. weibl. 7 444 706 11880 51 8 283 706 839 12 950 515 
57. Ravensburg. | 28484 5417 45 626 2 250 32 240 5417 3 756 60 417 2 250 57 
dar. weibl. 11 840 899 22 819 433 13 891 899 2051 25 686 433 
58. Riedlingen 16 086 4 369 24 635 2 042 17 691 4 369 1 605 26 716 2042 || 58 
dar. weibl. 7 668 644 12 564 306 8612 64 944 13 917 306 
59. Saulgau . 18 166 4441 27 798 2623 20 268 4441 2 102 30 487 2 628 69 
dar. weibl. 8 176 774 13 965 463 9441 774 1266 15 724 463 
60. Tettnang . 20 486 4047 323 740 1 864 22 758 4 047 2 267 85 748 1 864 60 
dar. weibl. 7733 660 16 747 363 9010 660 1277 17 633 363 
61. Ulm 41 688 7115 70 831 3114 46 865 7115 5182 78 210 3114 61 
dar, weibl. 15711 1430 35 775 589 18 901 1430 31% 40 675 689 
62. Waldſee 18 002 4124 28 142 2 232 20 027 4124 2 025 30 728 2 232 62 
dar. weibl. 7 998 717 14 192 409 909 717 1098 15 766 409 
63. Wangen 17 454 3 541 26 371 1710 18 757 3541 1 803 28 061 1710 68 
dar. weibl. 7411 658 12 910 363 8 207 558 796 14 027 363 
Früherer b. 
Donaukreis 347 199 78212 547 365 44 168 I 382 250 | 78212 | 85061 508 695 | 44168 on.⸗ 
dar. weibl. || 151016 13 370 277 428 8 225 172.063 13 370 21047 307 501 8225 [Kreis 
Se. Württemberg 1538079 315 019 2898 488 | 287867 11677277 | 815019 189 198 2580235 287 357 Se. 
dar. weibl. | 667 450 63423 |1216914 46 729 750 278 63 423 82 828 |1336728 | 46 7239 rtt. 
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(Noch) Über ſicht 21. Die haupt⸗ und nebenberuflich Erwerbs⸗ 
B. in den Gemeinden mit 
A. B. C. 
a hauptberuflich hauptberuflich hauptberuflich 
Gemeinden Erwerbstätige Serufs⸗ Reben: | Erwerbstätige . erufs⸗ Neben⸗ Erwerbstätige 1 erufs⸗ Neben⸗ 
mit 10 000 und mehr ö —— berufe I ———— “ berufe berufe 
Einwohnern im darunter 39 = im darunter du ve im darunter du⸗ 1 
Selb⸗ gehörige 9” - | gehörige | n= Selb» örige | MM 
ganzen ſtändige gehörige geübt | ganzen ftändige gehörige | "east ganzen ſtündige gebbrige geabt 
1 2 8 4 5 6 7 8 9 10 11 12 18 
1. Stuttgart 4959 | 1694 | 6880 | 3206 | 91688 11 925 158 788 1 00853 685 10 722 | 96458 1 618 
dar. weibl. 2 468 348 3769 595 | 25533 3236 71081 427 1 17635 | 2232 | 48 954 480 
2. ul 986 195 1 283 574 | 13639 | 1806 | 24010 | 115 | 8004 | 1635 | 16213 278 
dar. weibl. 657 62 747 70 3831 434 11 300 27 2563 3054 8409 40 
3. Heilbronn 1379 447 | 2008 1 055 12 6868 1775 22 955 178] 5702 | 1811 | 10256 | 307 
dar. weibl. 698 62 1138 132 3259 388 | 10825 #5 1 887 20 6 286 144 
4. Eßlingen .|| 2970 682 | 2985 | 1824 | 14485 | 1298 25 809 172 2721 622 | 4978 252 
dar. weibl. 1600 242 2.008 191 3278 291 11 439 31 1132 176 2740 61 
5. Reutlingen . 1411 414 1734 | 1886 | 10514 | 1488 17451 130 2518 646 | 4723 | 216 
dar. weibl. 807 85 1021 313 3 538 462 8 528 64 954 119 2479 138 
6. Ludwigsburg. || 1488 364 1743 704 1 7826 | 1157 | 13216 | 118 2 254 566 | 4079 | 240 
dar. weibl. 915 94 1107 93 2334 327 6 110 34 867 144 23 140 40 
7. Göppingen 260 55 365 287 8625 959 | 14868 96 | 1621 481 2873 | 253 
dar. weibl 125 16 188 60 2818 2345 6 943 28 718 125 1599 43 
8. Gmund 413 91 592 143 6298 968 11422 106 1472 888 | 2702 157 
dar, weibl. 179 8 283 323 1921 204 5593 39 659 92 150 30 
9. Tübingen 919 258 1 169 7221 2727 647 5 097 68 | 2047 412 | 4880 126 
dar. weibl. 683 66 713 152 611 126 2 204 18 677 114 9360 23 
10. Heidenheim 603 131 797 464 7685 694 13 994 92 848 236 1472 191 
dar. weibl. 392 37 493 73 2 360 114 6 745 19 415 74 825 35 
11. Schwenningen . 648 106 730 690 | 9689 747 | 14950 87 | 1010 289 1640 141 
dar. weibl. 520 30 563 102 2 966 271 6 576 26 453 47 881 13 
12. Feuerbach 587 146 691 705 7470 628 12 719 46 1 258 296 | 2118 119 
dar. weibl. 434 66 495 153 2017 109 8 794 7 6546 100 1156 13 
18. Ravensburg 547 114 805 145 4956 740 9 041 39 1617 4342925 148 
dar. weibl. 2423 16 378 23 1437 183 4342 6 733 90 1632 234 
14. Zuttlingen . 650 118 773 781 6 761 865 | 11479 70 1024 276 | 1742 146 
dar. weibl. 429 43 497 160 1 864 109 5 390 7 452 68 961 22 
15. Zuffenhauſen 513 139 602 802 5 886 616 9 917 42 1 1575 818 | 2882 93 
dar. weibl. 370 71 430 227 1668 107 4 562 13 564 97 1460 14 
16. Geislingen 254 52 312 295 5 879 720 9 596 95 905 202 1 651 141 
dar. weibl. 169 19 213 49 1494 290 4 96 60 368 63 888 28 
17. Aalen : 279 68 486 164 | 3141 452 5 967 46 1 1378 275 3222 111 
dar. weibl. 130 6 23 35 705 114 2738 11 420 84 1748 15 
18. Ebingen. 8 300 70 409 281 5 250 627 8 665 64 790 260 1456 91 
dar. weibl. 154 16 221 55 2.086 218 4 427 27 285 34 780 9 
19. Schramberg 382 97 506 123 5 565 417 9 827 65 678 175 930 95 
dar. weibl. 250 36 322 8 1650 176 4393 11 296 53 526 11 
20. Böckingen 663 157 812 740 1 4119 319 7007 311 1142 162 | 2518 90 
! dar. weibl. 447 41 836 161 1276 72 3281 ö 276 44 1270 7 
21. Friedrichshafen 324 67 450 110 3 058 358 5 594 56 1429 286 2 910 95 
dar. weibl. 158 15 241 7 437 109 2 258 13 450 71 1531 14 
22. Rottweil 631 127 810 464 2 214 347 8 954 64 I 1067 198 | 22834 108 
dar. weibl. 403 33 505 84 667 80 1758 13 360 50 1185 21 
23. Biberach 881 95 512 143 2706 589 4 951 80 1 155 355 2124 110 
r. weibl. 166 14 249 28 741 151 9 368 9 484 79 1168 21 
24. Kirchheim ; 800 207 954 672 3194 474 5 819 57 632 213 1 154 129 
dar. weibl. 539 70 631 111 829 93 2 643 16 271 53 612 21 
Summe. 21697 | 5894 28 353 15 930245 406 | 30451 | 420971 | 2870 I 96427 | 20708 177 685 5 255 
dar. weibl. 12735 | 1446 | 16970 | 2914 | 69 250 7909 \ 1956936 | 956 I 33 565 4632 92090 | 1247 


Die berufliche Gliederung der Bevölkerung Württembergs am 16. Juni 1925. 221 


tätigen einſchl. der Berufszugehörigen nach Bernfsabteilungen 
10 000 und mehr Einwohnern. 


PD. E. 
Hauptberuflich dauptberuflic Bauptberuflid RER 
auptberu auptberufli auptberu 
Erwerbstätige Neben⸗ Erwerbstätige Reben-| Erwerbstätige Neben- | Tau- 
F Berufs berufe Berufs⸗ berufe Berufs⸗ berufe fende 
werden erden werden 2 
in [P 8 nugehörige) aus⸗ im 5 zugehörige] aus⸗ zugehörige aus⸗ 3 
ganzen ſtündige geübt ganzen ftändige geübt geübt 
20 21 1 
14461 241128 077 | 622 | 5788 121 9229 | 110 | 15 648 2 16421 42 1 
3258 | 438 13 367 164 | 3060 277 | 5069 | 48 14886 2 | 15504 11 
3647 | 830 46 651 94 808 199 1221 183] 2023 — 2129 35 2 
343 39 | 2506 13 462 46 767 6 16889 — 1963 14 
1508 | 219 3295 66 599 164 956 27 | 1950 — 2.040 37 8 
233 33 | 18567 4 282 41 643 3 1866 — 1911 31 
1047 | 115 2096 55 405 122 597 21 9686 — 1015 9 4 
189 10 960 8 227 43 368 4 910 — 948 4 
802 100 1731 46 827 104 498 20 990 — 1062 20 5 
157 20 811 7 174 24 295 9 944 — 989 12 
8144 | 188 5051 4 876 103 556 16 [1054 — 1.085 15 6 
199 22 1870 5 190 29 315 1 990 — 1010 10 
505 69 | 1197 58 973 98 548 7 819 — 906 9 7 
86 8 552 1 181 19 306 2 7989 — 835 8 
1008 79 | 180 46 898 75 562 8 666 — 719 7 8 
255 7 828 4 976 16 390 1 635 — 671 6 
1666 234 | 8062 61 691 98 1006 | 901 | 3 974 19 9 
166 33 | 1188 11 407 12 630 4 863 3 923 10 
845 45 858 29 147 48 258 | 10 538 | = 601 7 | 
71 6 423 2 65 12 143 1 502 — 544 7 
224 26 458 26 186 86 205 5 864 — 398 5 11 
34 2 193 3 66 7 117 1 320 — 347 4 
299 25 644 14 129 88 190 7 841 — 868 16 12 
81 1 338 4 66 5 1 310 — 337 14 
506 95 1188 88 295 75 480 4 si | — 879 8 18 
146 10 604 4 181 18 385 — 737 — 784 8 
280 4 604 29 121 50 201 | 8 366 — 401 12 14 
47 4 303 3 52 11 115 2 239 — 358 10 
303 22 626 16 98 48 172 1 291 — 325 15 15 
91 3 323 2 35 10 99 — 268 — 287 15 
285 68 66 38184 38 205 7 98 — 913 8 | 16 
67 19 343 1 69 8 111 — 289 — 290 6 
272 84 625 21 137 42 215 2 | — 408 6 17 
67 6 318 — 2 11 131 | — 31 | — 364 4 
185 26 41 22 98 82 154 5 271 — 831 8 | 18 
51 5 322 1 41 8 89 1 235 ar S 7 
152 14 810 14 111 29 166 5 u | _ 276 6 19 
25 1 166 — 69 9 119 — 229 — 246 6 
140 15 288 9 49 20 81 5 121 — 182 1 20 
26 3 131 1 23 5 50 — 19 — 114 1 
898 28 691 14 150 42 288 4 811 — 888 6 21 
83 7 28 — 77 10 134 — 29 — 309 6 
480 64 955 26 812 87 898 9 49 — 467 7 22 
70 3 439 1 209 10 270 — 400 — 429 ö 
298 34 717 21 138 49 258 8 473 — 519 4 | 3 
66 5 373 3 58 10 122 | — 47 — 471 3 
288 4 625 20 108 37 164 5 310 — 888 1 24 
52 3 271 2 61 9 105 1 2865 — | 301 4 
82 120 | 4297 62897 | 1416 11858 860 18 495 314 80 576 5 32 480 818 [Se. 
5840 | era | 28068 | 234 | 6396 | 645 110 | 83 | 28960 5 | 30183 | 199 
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Noch) Überſicht 21. Die haupt: und nebenberuflich Erwerbstätigen einſchl. der Bernfszugehörigen nach Berufsabteilungen 
(Noch) B. in den Gemeinden mit 10000 und mehr Einwohnern. 
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4—F. 
q hauptberuflich | hauptberuflich darunter 
| Gemeinden Erwerbstätige Neben⸗ Erwerbstätige 
mit 5 000 und mehr f Berufs⸗ berufe 
inwohnern im arunter öri d im darunter 
Selb⸗ zugehörige werden Selb⸗ 
ganzen ftändige ausgeübt | ganzen ſtändige 
1 26 27 28 | 89 31 

1. Stuttgart 186 129 28 045 310 808 6 606 208 008 28 045 | 21 879 341 967 6 606 1 
dar. weibl. 66 940 6 533 158 234 1715 80 798 6 533 13 858 179 378 1716 

2. Um... . 29 102 4165 51507 1109 32 904 4 165 | 3 802 57 427 1109 2 
dar. weibl. 9645 925 25 682 169 12 027 925 23582 29 730 169 

8. Heilbronn 28 819 3 916 41 505 1 670 26 187 3 916 2 368 45 520 1670 3 
dar. weibl. 8 323 804 21 260 359 9742 804 1419 24 005 359 

4. Eßlingen 21 941 2 834 37 480 1833 24 177 2 834 2 236 40 562 1833 4 
dar. weibl. 7 341 731 18 456 289 8 680 731 1339 20 459 289 

5. Reutlingen . 16 562 2702 27199 1818 19 072 2 702 2 510 80 501 1818 5 
dar. weibl, 6 574 710 14 123 633 8038 710 1464 16 215 633 

6. Ludwigsburg 16 092 2 368 25 730 1134 18 485 2 358 2 393 28 994 1 184 6 
dar. weibl. 6 495 616 12 252 183 6 577 616 1082 14 021 183 

7. Göppingen 12 238 1657 20 192 70⁵5 13 547 1 657 1314 22 017 706 7 
dar. weibl. 4725 413 10 423 139 6 684 413 859 11 671 139 

8. Gmund 10 247 1 601 17 801 467 12 309 1 601 2 062 20 406 467 8 
dar. weibl. 3924 327 9 285 112 8 437 327 1513 11192 112 

9. Tübingen 8 953 1 652 15 605 1008 12 676 1 652 3 723 20 276 1 008 9 
dar. weibl. 3 307 344 8 053 218 4.566 344 1259 10 063 218 

10. Heidenheim 10 166 1 054 17 975 793 11 185 1 054 1019 19 868 793 10 
dar. weibl. 3809 243 9 172 137 4522 243 713 10 166 137 

11. Schwenningen . 12 061 1 204 18 376 954 12 498 1 204 432 18 978 954 11 
dar. weibl. 4359 367 8677 149 4661 357 302 9.099 149 

12. Feuerbach 10 084 1 123 16 72⁵ 907 10 682 1128 598 17 617 907 12 
dar. weibl. 3453 281 8226 191 3 906 281 453 8 883 191 

18. Ravensburg 8 732 1 458 15 213 377 9 994 1458 1 262 17 012 377 13 
dar. weibl. 3476 317 8025 62 4279 317 803 9247 62 

14. Tuttlingen 9 202 1350 15 200 991 10 001 1 850 799 16 281 991 14 
dar. weibl. 3177 225 7 62) 208 3719 225 542 8 383 204 

15. Zuffenhauſen 8611 1138 14 524 969 9 283 1 188 622 15 455 969 15 
‘ dar. weibl. 2991 288 7 161 271 3437 288 44 7837 271 

16. Geislingen 7 260 1075 12 740 584 7976 1075 716 13 762 584 16 
dar. weibl. 2446 399 6 441 144 2943 399 497 7 180 144 

17. Aalen 5 559 871 10 868 850 6 410 871 851 12 171 350 17 
dar. weibl. 1716 221 6 531 65 2 2332 221 616 6 410 65 

18. Ebingen. a 6 889 1014 11 426 471 7 418 1014 529 12 128 471 18 
r. weibl. | 2852 276 6 007 100 3232 276 380 6511 100 

19. Schramberg 7042 782 11 535 808 7493 732 451 |- 12113 808 19 
dar. weibl, 2 559 265 8755 36 2912 265 353 6 213 36 

20. Böckingen 6 281 673 10 838 876 6 673 678 439 11 598 876 20 
dar. weibl. 2 157 165 5 382 175 2437 165 280 5 889 17 

21. Friedrichshafen 5 665 726 10 216 285 6 870 726 705 11 289 285 21 
r. weibl. 1494 212 4771 39 1 967 212 473 8 545 39 

22. Rottweil . 5 083 768 8813 678 6 447 768 1 364 10 556 678 22 
dar. weibl. 2.005 176 4 586 124 2702 176 697 6 574 124 

23. Biberach 5 146 1122 9 081 311 5 851 1122 105 10 065 811 23 
dar. weibl. 1941 259 4761 64 2415 259 474 6 476 64 

24. Kirchheim 5 272 972 8 949 894 6 087 972 815 10 057 894 24 
dar. weibl. 2027 22 4562 155 2610 228 683 5 385 155 

Summe. 1538 084 | 64210 740 281 26 098 ] 491678 | 64210 53 594 | 816110 26 098 Se. 
dar. weibl. | 156 736 15 316 374 447 6 633 189423 15 315 32 687 424 631 5633 
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(Fortſetzung v. S. 207.) 

Groß⸗Stuttgart; durch feine Eingemeindungen zwiſchen 1907 und 
1925 kommt man in Verlegenheit hinſichtlich genauer Darſtellung. 
Hier hat ſich das Merkwürdige herausgeſtellt, daß die Abteilung C, 
welche bei dem Entwurf der kartographiſchen Darſtellung nicht 
in Betracht kommt, ſich mit 28% der Erwerbstätigen fo ſtark 
erweitert hat, daß die der Abt. B zwar nicht in Wirklichkeit, 
aber in der Berhältnidzahl zurückgingen: weil aber hier der Eiſen⸗ 
bahnverkehr eine beſonders große Bedeutung hat, wurde dies be⸗ 
ruͤckſichtigt. 

Auch unter vollem Vorbehalt über die Unvollkommen⸗ 
heit der Schematik bieten die Kärtchen in ihrem Zuſammen⸗ 
hang ſehr viel wertvolle, unmittelbar zugängliche Aufſchlüſſe. 

über 42 Jahre, ſeit 1882 ununterbrochen, ſind nicht 
weniger als 15 Bezirke in der höchſten Stufe der Mehr⸗ 
heitsverfaſſung agrariſcher Natur verblieben, nämlich: 

Brackenheim, Marbach, Weinsberg; 

Herrenberg, Horb, Sulz; 

Ellwangen, Gaildorf, Gerabronn, Künzelsau, Mergent⸗ 
heim, Neresheim, Ohringen; 

Leutkirch, Riedlingen. 

Nahezu die Hälfte davon, 7, liegen in dem früheren 
Jagſtkreis. 

Von der höchſten agrariſchen Stufe etwas herabgekommen 
ſind die Bezirke Vaihingen, Rottenburg, Spaichingen, 
Crailsheim, während Münſingen infolge des Einſchrumpfens 
des Truppenlagers wieder ſeinen agrariſchen Geſamt⸗ 
charakter zeigt; weiterhin zeigen die Wirkungen der fort⸗ 
ſchreitenden Induſtrialiſierung Welzheim, Laupheim, 
Wangen und beſonders Schorndorf. 

Das Geſamtbild weiſt trotz der nicht ganz genügenden 
Schärfe durch die „Bezirksdurchſchnittszahlen“ auch etliche 
kennzeichnende Neuerſcheinungen auf. 

Ludwigsburg hat die roteſte Stufe neu erklettert; 
Böblingen iſt gleich um 2 Stufen hinaufinduſtrialiſiert, 
die Bezirke Backnang, Beſigheim, Leonberg, Neckarſulm, 
Waiblingen, Calw, Tettnang haben einen Durchſchnitt, 
bei welchem der gewerbliche Einſchlag nunmehr etwas 
überwiegt. 

Nicht zu verkennen iſt ferner, daß etliche Bezirke in 
der Induſtrialiſtierung als ſolcher eine gewiſſe Rückläufig⸗ 
keit zeigen. Wenn Groß⸗Stuttgart in Abt. B nur 45% 
aufweiſt, gegen 58 %p bei Stuttgart Amt, wozu Feuerbach 
und Vaihingen a. F. gehören, ſo kann man dies nicht 
„Rückläufigkeit“, höchſtens inſofern nennen, als in den 
Großſtädten, auch in den eigentlichen Induſtriegroßſtädten 
im Laufe einer ſpäteren Periode die Händler, Gaſt⸗ und 
Schankwirtſchaften uſw. oft in raſcherem Tempo ſich an⸗ 
gliedern und anſiedeln, als die induſtriellen Fortſchritte 
ſich vollziehen. 

Einzig in ſeiner Art iſt der verhältnismäßige Rück⸗ 
gang des Bezirks Aalen auf induſtriellem Gebiet; ver⸗ 
mutlich rührt er von der Einſtellung des Bergbaus und 
von der Umſtellung des Hüttenbetriebs in Waſſeralfingen. 

Auch Gmünd iſt um eine Stufe gewichen. 
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4. Weſentlich iſt hier, darüber Klarheit zu geben, daß 
die geographiſchen Nachweiſe über die Berufe ſich 
mit denjenigen über die Betriebe um ſo weniger mehr 
decken können, je kleiner dieſe geographiſchen Einheiten 
ſind. Das gilt für die größeren Gemeinden ſo gut wie 
für die kleineren, für die kleineren Oberamtsbezirke ſo gut 
wie für die größeren. Der Unterſchied zwiſchen Arbeits⸗ 
ſtätte, d. h. Sitz des Betriebs und zwiſchen Wohn⸗ 
orten der in den Betrieben zuſammen Arbeitenden iſt, 
wie in Abſchnitt 3 dargelegt, ſo groß, die Einzugsgebiete 
für Arbeitskräfte aller Arten find fo weit und fo ver- 
ſchieden, daß hier gar keine Übereinſtimmung mehr möglich 
iſt, wie ſie noch im Jahr 1882, ſchon weniger von 1895 
ab in der Hauptſache vorlag. 

Beide Arten von Nachweiſen find daher erforderlich 
geweſen; ſie ergänzen ſich gegenſeitig, nur mit dem Mangel 
natürlich, daß weder bei der Betriebs- noch bei der Berufs: 
ſtatiſtik die nicht Ortswohnenden, die nicht Bezirksanſäſſigen 
uſw. beſonders kenntlich gemacht worden ſind. Bei der 
Berufsſtatiſtik wäre dies wohl eher möglich geweſen, als 
bei der Betriebsſtatiſtik, jedoch auch hier kaum ſo, daß 
irgendeine genauere Bilanz hätte aufgeſtellt werden können, 
weil die einzelnen Nachweiſe örtlich wie betrieblich immer 
mehr oder weniger doch lokaler Natur ſind. Man kann 
vielleicht z. B. die in Fellbach Wohnenden, aber auswärts 
Arbeitenden und die in Fellbach Arbeitenden, aber nicht 
dort Wohnenden ohne beſondere Schwierigkeiten, aber 
doch mit Mehrkoſten, auszählen; ſobald man aber nach⸗ 
weiſen wollte, in welchen Gemeinden die auswärts 
Arbeitenden ihre Betriebsſtätten haben bzw. aus welchen 
Gemeinden die in Fellbach Arbeitenden hereinkommen, 
entſtünde eine beſondere Lokaltabelle, die ſich natürlich 
nicht nur für Stuttgart, Feuerbach, Eßlingen, ſondern auch 
für Göppingen, Ulm, Reutlingen uſw. wiederholen und 
einen großen Band ausmachen würde. Aus derlei Gründen 
iſt es erforderlich, die Zählpapiere, ſo umfangreich ſie auch 
ſind — etwa 260 dz im ganzen —, möglichſt ſorgſam und 
lange aufzubewahren, damit im Bedarfsfalle Sondernach⸗ 
weiſe ihnen entnommen werden können. 

In der Überſicht 22 ſind kennzeichnende Ergebniſſe ein⸗ 
ander gegenüber geſtellt. 

Für Württemberg im ganzen gleichen ſich die Geſamt⸗ 
zahlen der Perſonen nach Berufs- und Gewerbeſtatiſtik 
naturgemäß faſt aus, wie die folgende allgemeinſte Bilanz 
für die Hauptabteilungen B, C zeigt. 

Nach der Gewerbe⸗ 


Geographiſche Gebiete Perſonen nach der ſtatiſtik + oder — 


Berufäftatiftit gegen die Berufs: 
ftatiftit 
Württemberg 762099 + 17372 
Stuttgart . . 15323 ＋ 22273 
23 übrige Gemeinden mit 
über 10 000 Einw. 196 510 ＋ 59608 
Landesreſt 420 266 — 64509 
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Überſicht 22. Vergleichung der Ergebniſſe der Berufszählung mit der gewerblichen Betriebszählung 1925. 


Berufszählung 


Induſtrie Handel und 

a Stadtgemeinde uſw. Verkehr uſw. 
Nr. bd. Oberamtsreſt | .. | vn. 

| l 0 
era | Selb a Selb zu 
ftäns | werbe= | ftän= werbs⸗ 

j tätige tätige 

dige über⸗ | dige übers 

haupt 

| 8 6 

c. Backnang. 1120 6 179 319 1106 
e. Beſigheim 1138| 8357 268 1245 
c. Böblingen 1287| 8 592 324 1190 
c. Brackenheim 765 4019 163 541 
a. Eßlingen 1293 14 435 622 2 721 
b. 5 EN 784 8 506 228| 1176 
c * . 207722 941 850 3897 
a. Böckingen 319 4119 162 1142 
a. Heilbronn 1775 12 6861311 5702 
b. 8 de 617 | 67814 1% 887 
e. 8 . q . 271123 589 1663 7781 
c. Leonberg. 1569| 9710 334 1 666 
a. Ludwigsburg 1157! 7826 566 2254 
a. Zuffenhauſen 616 | 5836 318 1 575 
b. Ludwigsburg 1000 10 795 269 1 895 
c. 5 277324 457 1153 5724 
c. Marbach 899 4600 162 750 
c. Maulbronn 902 6 548 241 1164 
c. Neckarſulm 1058| 7085 330 1226 
a. u. c. Stuttgart⸗St. 11 925 91 638 10 722 | 58 685 
a. Feuerbach 623 7470 296 1 258 
b. Stuttgart⸗Amt . 1447 14 902 455 2126 
c. " ” 2070 22 372 751 3384 
c. Vaihingen a. Enz 678 4176 157 829 
c. Waiblingen 1 649 11139 494 2036 
c. Weinsberg 683 3116 212 774 
a. Ebingen 627 5250 260 790 
b. Balingen . 1839 13 239 403 1158 
e. Mr . 246618 489 663 1 948 
c. Calw . 1149| 5349 342| 1431 


| 


Gewerbliche Betriebszählung 


Gewerbliche Betriebszählung ＋ oder — 
Ifnduſtrie Handel und Induſtrie Handel und 
uſw. Verkehr uſw. uſw. Verkehr im. 
beſchäf⸗ 
Be⸗ tigte 
triebe Per⸗ 
ſonen 
18 
1295 5733] 588 1197 ＋ 175 — 446 ＋ 269 | + 91 
1226 8 133] 509 13311 T 88 — 224 +21 | + 86 
1467| 8 006 657 1298] + 180 — 586 4 333 | + 108 
992 3 066 404 6171 + 227 — 9538 +24 | + 76 
1086 18 212 762 3511 — 207 + 3777 ＋ 140 | + 7% 
855 3 650 421 1221 + 71 — 4856 4 193 ＋ 45 
1941 21 862 1183| 4732| — 136 — 1079 +333 | + 835 
291 1289 213 6311— 28 — 2830] + 51 | — 511 
1735 20 088 1485 74211 — 40 ＋ 7397 ＋ 174 | +1719 
733 4010 412 635 + 116 — 2774 / 222 | — 252 
2 759 25 382 2110 8687| + 48 + 1793 ＋447 | + 956 
1608| 5 286 667 1136 + 39 — 4424 7 333 — 530 
1105! 9 153 80 2153] — 52 r 1327 + 83 101 
561 4272 395 1208] — 55 — 1564 + 77 — 367 
1056| 8915 548 2094| + 56 — 1880 4 279 | + 199 
2722 22 3401592 54551 — 51 — 2117 +439 — 289 
1066 2 982 889 762 + 167 — 1618 +97 T 12 
1025| 5273] 470 1248] + 123 — 1275 ＋ 229 + 84 
1175 10 299 586 1352 + 117 ＋ 3214 +4+256 | + 126 
10 317107152 0 889 60 444 | — 1 608 ＋ 15 514 ＋＋ 167 6 759 
578 17 669 375 13881 — 45 4 10 199 + 79 | + 80 
1597 6892] 788 1549 + 150 — 8010 ＋＋ 333 — 577 
2 175 24 561 1163| 2887 + 106 |+ 2189 +412 — 497 
801 2704 302 731 + 1283 — 1472 145 — 96 
1767| 7525] 848 16481 + 118 — 3614 ＋ 349 — 388 
916 20136 469 766] + 233 — 1103 7 257 — 8 
598 6691 299 9144 — 29 L 1441] + 89 | + 124 
1989 12947 724 1412| + 150 — 292 4 321 | + 254 
2 587 19 638 1023| 2 326 + 121 ＋ 1149 4 360 | + 378 
1361| 4480 600 16471 + 212 — 869 +258 | + 216 
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(Noch) Überſicht 23. Vergleichung der Ergebniſſe der Berufszählung mit der gewerblichen Betriebszählung 1925. 
erbliche Betriebszähl 
Berufszählung Gewerbliche Betriebszählung . 5 Ro 7 ählung 
Induſtrie Handel und Induſtrie Handel und — Induſtrie Handel und 
a. Stadtgemeinde 5 Verkehr uſw. uſw. Verkehr uſw. uſw. Verkehr uſw. 
b. Oberamtsr 
* beſchäf⸗ beſchäf⸗ beſchäf⸗ beſchäf⸗ 
N Ber tigte Ber tigte | Pe tigte Be⸗ tigte 
triebe Per⸗ triebe Per triebe Per. triebe Per⸗ 
ſonen ſonen ſonen ſonen 
7 9 10 11 12 13 14 
26 | c. Freudenſtadt. 1555| 6725|| 507 | 2428 1 1850| 6124| 870 2 694 +295 |— 601 || + 363 ＋ 266 
27 [c. Herrenberg 665 3297 142 655 964 1991 376 649 | +29 — 1806 ＋＋ 234 — 6 
28 | c. Horb 651 | 2470|| 317 | 1086 970 2124 512 1231 ＋ 819 |— 346 | +195 | +145 
29 | c. Nagold 1162 4491 279 948 1483 4757 547 1067] ＋ 321 ＋ 266 | ＋ 268. + 119 
30 [c. Neuenbürg 1332 10 010 577 | 2753 1 1479| 5 543 972 | 2918| +147 — 4467 | +39 4 165 
31 [c. Nürtingen 1315 10 013 268 | 1052 | 1497| 8498 510 | 1010 +182 |— 1515 | +22 | — 42 
82 | a. Schramberg . 417 5565 175 578 478 8457 240 618 + 61 ＋ 2892 + 65 | + 40 
33 b. Oberndorf 668 6154244 792 924 | 5089 481 9471 256 — 1065 | +237 | +155 
32—33| c. 8 ; 1085 11719 419 1370 1402 13 546 721 | 1565 | + 317 ae +302 | +19 
| 
34 | a. Reutlingen 1438 10514 || 646 | 2518 1387 16 555 778 2 988] — 51 | +6041 | +132 | + 470 
85 b 7719| 89631 231 9161 982 7217 422 8681 203 — 1746 ＋ 191 — 48 
3135 c 2217 19 477 877 3 434 | 2369 23 772 1 200 | 3856 ＋ 152 |-+429 | + 323 | +422 
36 [c. Rottenburg . 854| 5 312 245 883 | 1 244 | 4599| 466 869 +3%0 |— 713 +221 | — 14 
37 | a. Rottweil . 347 2214 193 | 1067 317 3035 254 1238 — 80 |+ 821 + 61 | + 171 
38 a. Schwenningen 747 9689 289 1010 738 12 894 405 1205 — 9 73 205 J 116 | +1% 
39 | b. Rottweil . 419| 4141 115 478 729 2126 288 458 +810 — 2015 || +173 — 20 
37-39 c. „ . . 151316 044 597 | 2555 | 1784118055 947 2901 271 |+2011 | +350 | 346 
40 | ce. Spaichingen 644| 4041|| 140 462 | 1008| 8686 | 817 594 | +364 — 355 || +177 | + 132 
4 c. Sulz 483 2564 101 341 869 1 852 264 4501 ＋＋ 386 — 712 +163 | +4 109 
42 | a. Tübingen. 647| 2727 412 | 2047 1 611| 3 150 488 2 624 — 36 | + 423 + 76 | + 577 
43 |b. ö ee 768 7675 356 | 1091 952 4031 547 839 | +184 — 3 6444 191 | — 252 
4223 c. 1415 10 402 768 | 1381563 718110353 463 ＋ 148 — 8221 7 267 — 3825 
44 a. Tuttlingen 865 6761 276 1024] 778 8 239 860 1087 — 87 1478 + 84 | + 63 
45 b. u 750 | 6893|] 132 4941024 5896 374 571] +274 |—1497 | +242 | + 77 
4465| c. 5 1615 13 654 408 15181 802 13685 || 734 | 1658 | +187 — 19 +826 | +140 
46 | c. Urach 1242| 9 820 333 | 1001 1562 9711| 582 | 1139 ＋T 320 — 109 +249 | +138 
47 . Aalen 452 3 141 275 1373] 436 4384 869 1784 — 16 41243 + 94 4411 
48 | b. 715 50801 147 678 1 964| 4637|| 416 660 I 249 — 443 +269 — 18 
—88| c. 1167| 8221 || 422 | 2051 | 1400| 9021 | 785 | 2444 | +238 |+ 800 || + 363 | -+ 898 
49 c. Crailsheim 740 2 566 526 21711045 2 645 560 1842 ＋ 305 ＋ 79 + 34 | — 329 
50 c. Ellwangen 767 2748 230 858 1152 2412 564 1003 ＋ 385 — 336 +334 | + 145 


Württ. Jahrbücher 1927. 
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(Noch) Überſicht 22. Vergleichung der Ergebniſſe der Berufszählung mit der gewerblichen Betriebszühlung 1925. 
Gewerbliche Betriebszählung 


74 | c. Laupheim. 1017 4973 324 | 1028 | 1260| 4446 654 


1 1 


Berufszählung Gewerbliche Betriebszählung + oder — 
Induſtrie Handel und Induſtrie Handel und Induſtrie Handel und 
a. Stadtgemeinde uſw. Verkehr uſw. uſw. Verkehr uſw. uſw. Verkehr uſw. 
Nr. b. Oberamtsreſt haupt⸗ haupt⸗ I | 
Selb⸗ beruflich Selb⸗ beruflich beſchäf⸗ beſchäf⸗ beſchäf⸗ beſchäf⸗ 
c. Oberamt | Er⸗ Er⸗ Be⸗ i Be ; Be: ; Be- i 
tigte tigte tigte tigte 
ſtän⸗ werbs⸗ ſtän⸗ werbs⸗ 
5 tätige ki tätige triebe Per⸗ triebe Per: triebe Per⸗ triebe Per⸗ 
ige ige ‚ fonen ſonen ſonen 
11 22 . — 4 5 6667 8 9 10 
51 c. Gaildorf | 781 2136 174 6051077 2 297 466 812 +296 |+ 161 || +29%2 | + 207 
52 c. Gerabronn 912 2424269 8531257 2283 592 1033 ＋＋ 845 — 141 || ＋T 323 T 180 
514 b. [1042 6142 175 5491326 3 439 415 594 J 284 — 2703 7 240 + 45 
5351 c. „ 2010 12 435 563 20212280 12 126 923 2 193 ＋ 270 — 309 || +360 | + 172 
| | | 
55 c. Hall. 930 3976 336 1170 1152 4452 553 | 1454 | +222 |+ 476 +217 | + 284 
56 a. Heidenheim. . 594 | 7 685 236 848 583 8271 347 973 — 11 |+ 586 +111 | +12 
57 b. . . . 1089 6 838315 9261402 6 735 675 | 1149 / 313 — 103 || ＋＋ 860 | -+ 223 
Bee, 5 . . 1683 14 523 551 17741985 15 0061022 2 122 ＋ 302 ＋ 483 7 471 J 848 
58 | c. Küngeldu . . || 850 2271 258 | 7881058 2 248 519 958 +208 |— 23 | +266 | +170 
59 | c. Mergentheim. 807| 2619 3877 | 1179 1024 2 853 6311339 ] +217 | + 234! +254 | + 160 
60 c. Neresheim 492 2 185286 7481 822 | 1659 534 921] +330 — 526 | +248 | + 173 
61 c. Öhringen. . . | 3143|| 278 ' 1022 1 165 2 963 505 | 1098 | 168 |— 180 || + 227 | + 76 
62 c. Schorndorf 867 6226272 1160 1002 5424 493 1029 $ 135 — 802 | + 221 | — 131 
63 c. Welzheim 814 4493172 | 649 1 1017| 3 369 355 643 +203 | 1124 183 — 6 
64 a. Biberach. . 589 2706 355 1155 567 3 609 402 1175 — 22 ＋ 903 + 47 | + 20 
65 b. 8 8810 2894 218 710 1145 2172 522 825 ＋ 264 — 722 +304 | 115 
8 05 0 1 .. 1470 5600 573 18651712 5781 924 | 2000] 242 ＋ 181 +351 J 135 
66 c. Blaubeuren. 709 4222 218 7651015 3757 469 791] J 306 — 465 || 251 | + 26 
67 e. Ehingen 907, 3976 257 890 1 1163| 3784 573 1091] ＋ 256 — 192 +316 4 201 
68 a. Geislingen a. St. 720 5379 202 905 717 6360 298 852 — 8 981 + 91 — 58 
69 b. 5 1022| 7330 204 790 | 1337| 5009|| 528 | 980 | +315 — 2321 | -+324 4 190 
58 69] e. 5 1742 12 709 406 | 1695 2054 11369 821 | 1832 | +312 — 1840 +415 4 137 
70 | a. Göppingen. 959 8625 481 | 1621 874 15 783 606 1896 — 85 |+7157 | +125 | + 275 
71 b. 5 1334 15 027 || 334 | 1284 1 563 10 351 677 1088 ＋ 229 — 4676 | +343 — 196 
0-71, c. 1 .. 2 293 23 652 815 29052437 26 133 1283 | 2984 ＋ 144 ＋＋ 2481 +468 | + 79 
72 | a. Kirchheim u. Ted || 474| 3194 || 218 632 421 4398 | 251 7141 — 53 ＋ 1204 + 38 | + 82 
73 b. a 689 5 052 117 386 | 969 3 888 352 492 J 280 — 1164 | -+235 | + 106 
2 730 c. N 1168| 8246 330 | 1018 | 1390| 8286 | 603 | 1206 | f 227 + 40 +273 | +188 
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(Noch) Überfiht 23. Vergleichung der Ergebniſſe der Berufszählung mit der gewerblichen Betriebszählung 1925. 
Gewerbliche Betriebszählung 


Berufszählung Gewerbliche Betriebszählung 


+ 

— 242 — 21 262 — 
1 4431| — 1685 4 693 
— 


3 660 5178 ＋ 8798 


+ 
4673 ＋ 16 567 ＋ 4693 ＋ 3416 
— 


+ oder — 
Handel und Induſtrie Handel und Induſtrie Handel und 
a. Stadtgemeinde Verkehr uſw. uſw. Verkehr uſw. uſw. Verkehr uſw. 
Nr. b. Oberamtsreſt haupt I... | 
beſchäf⸗ beſchaf⸗ beſchäf⸗ beſchäf⸗ 
* Deen Ber tigte Ber tigte Be⸗ tigte | Be⸗ tigte 
triebe Per- triebe Per- triebe Petr triebe Per⸗ 
ſonen ſonen ſonen | fonen 
— — . ER | 
2 e | 
75 c. Leutkirch. 11 1007| 3308 3128 
76 | c. Münfingen . 824 2676 2 968 
77 | a. Ravensburg 740 4956 434 4 866 
78|b. * er 988 5244 224 4722 
7778 c. 4 1728 10 200 658 9 588 
79 c. Riedlingen 840 2841| 321 2839 667 1107|+ 396 al+ 346 T 174 
80 e. Saulgau 1083 4268 435 4133 746 1423 ＋ 403 — 135 — 311 ＋T 103 
81 | a. Friedrichshafen. 353 3 058 236 3813 259 17331 — 28 + 755 ＋ 23 ＋ 304 
82 | b. Tettnang 80 3178 212 2926 471 9171＋ 154 — 252 ＋ 259 7 5 
81-2 c. * . 1139 62361 448 6739 7380 2 6501 131 ＋ e 282 ＋ 308 
88 a. Um 1806 13 639 1 635 1667 17 870 1757 9 130l— 139 + 4231 T 122 ＋ 1126 
r 679 2849 142 665 930 2476 401 7291 ＋T 251 — 373 ＋ 2597 64 
BSH [e. „4 2485 16 4881777 8669 2597 20 346 2158| 9859 ＋ 112 + 3858 ＋ 381 ＋ 11% 
85 e. Waldſee . 1138 4114 288 1277| 13490 4268 689 1542|+ 211 . 154 T 401 265 
86 c. Wangen 963 4777 5 12961 1197 4599 630 13821 . = ms 245 | + 86 
| Zuſammenſtellung. 
Neckarkreis . 33 304 258518018 143 | 86 948 33 252 262317 22821 | 94 2931 + 1983 | +41 428 ＋ 1678 + 10 175 
| | — 2085 | — 37 629 — — 2830 
— 52 7 3799 ＋ 4678 7345 
Schwarzwaldkreis . 21 363 153877 6 983 27 003 125 794 149 192 11676 30 037 
} 


| 
Jagſtkreis 13817 69966 4 709 1704917 436 68 758 e 


| 
* 
— 


4 

6 381 — — 
3619 — 1208 ＋ 3 793 ＋ 1842 

4 


| + 

88 818 + 4458 715677 + 5248 

| — 463 11794 — |- 2279 
| + 3995 + 3883 + 5243 + 3362 


+ 18 407 | + 19558 
— 7 3975 
| 


Donaukreis 20 508 118281 7 784 | 30457 | 24 503 122164 13027 


Württemberg . 88 992 600642 37619 161457 [100985 602431156026 1177040] + 14 774 | + 78.845 
_ 2781 77 056 


11993 + 1789 18 407 15 583 


— 

— — 
———n —— 
— 
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(Noch) Uberſicht 23. Vergleichung der Ergehniffe der Berufszühlung mit der gewerblichen Vetriebszühlung 1928. 
| Gewerbliche Betriebszählung 


Berufszählung Gewerbliche Betriebszählung + oder — 
Induſtrie Handel und Induſtrie Handel und Induſtrie Handel und 
uſw. Verkehr uſw. uſw. Verkehr uſw. uſw. Verkehr uſw. 
Nr. Gemeinde | haupt⸗ haupt⸗ | | | 
| Selb⸗ beruflich Selb⸗ beruflich beichäf- beſchaͤf⸗ beſchaf⸗ beſchäf⸗ 
[ Er⸗ a Er- Ber tigte Ber tigte Be tigte Be⸗ tigte 
ſtän⸗ werbs⸗ ſtän⸗ werbs⸗ | 
d tätige a tätige J triebe Per⸗ triebe Per⸗ triebe Per⸗ triebe Per⸗ 
dige uber⸗ dige | über- ſonen ſonen ſonen ſonen 
Hi | haupt haupt | - 
1 2 F 28 I. 10 11 12 18 14 


10 88960 444 
19 143 


10 317 vom 
29 698 


91 638 bn 


I 


25 533 | 


1 Stuttgart . 111 925 


dar, weibl. 


2 Ulm 1806 | 13 639 | 1635 | 8004 | 1 667 | 17870| 1757| 9130 + ＋ 1126 
dar, weibl. 3831 2563 5 106 | 2751 + + 188 
| 
3 Heilbronn .. 177512 686 1311 5702 1735 20 083 1485| 7421 —— | ＋ 1719 
dar, weibl, 3259 | 1987 5 675 2299 + — 312 
4 Eßlingen. 129314 435 622 27211086 18 212 762 3 511 + + 790 
dar. weibl. 3278 1132 4309 1184 + + 52 
5 Reutlingen . . 1438 10 514 646 25181387 16 555 7780 2988 + ＋ 40 
dar, weibl, 3538 954 5 819 1098 + ＋ 14 
6 Ludwigsburg . . || 1157| 7826 | 566 | 2254 | 1105 9153| 649 2153 — 52 + 1327 + 83 — 101 
| dar, weibl. 2 334 867 2989 923 + 655 + 56 
7 Göppingen 959 8 625 481 | 1621 874 15 782 606 1896 — 85 LE 7157 ＋ 125 + 275 
dar, weibl, 2818 718 ı 4809 763 + 1991 + 45 
ND are %8| 6293|| 388 | 1472 954 8687 508| 1599 — 14 + 239 || ＋ 120 + 127 
| dar, weibl. 1921 659 2713 654 + 792 | 4 
| 
9 Tubingen. 647 2727 412 | 2047 | 611 31501 488 2624] — 36 + 423 + 76 + 577 
| dar, weibl. 611 677 665 663 + 54 — 14 
10 Heidenheim . . . 594 7685 236 848 583 8271 347 973 — 11 ＋ 586] ＋ 111 L 125 
dar, weibl. 2 360 415 2 204 395 — 156 — 2 
11 Schwenningen. 747 9689 289 | 1010 738 12 894 405 1205 — 9 F 3205 ＋ 116 ＋ 195 
dar, weibl. 9966 453 3 501 486 + 535 + 33 
12 Feuerbach 623 7470|| 296 | 1258 578 | 17 669 375 1338] — 45 f 10 199 + 79 L 80 
dar. weibl, 2017 546 | 4958 436 + 2941 =. .228 
13 Ravensburg 740 4956 434 | 1617 602 4866 448 15871 — 138 — 90 + 14 — 30 
dar. weibl, 1 437 733 142 757 . 2⁵ — 24 
| 
14 Tuttlingen 865 6761|| 276 1024 778 8239 360 1087 1 — 87 ＋ 1 478 + 84 + 8 
dar. weibl. 1864 452 2 253 428 + 389 — 8 
| i | 

15 Zuffenhauſen 616 5836 318 | 1575 561 | 4272 395 12081 — 55 — 1564 + 77 — 8367 

dar. weibl. 1668 564 769 515 | 


— 


16 


17 


18 


19 


20 


21 


23 


24 
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(Noch) Überſicht 22. Bergleichung der Ergebniſſe der Bernfszählung mit der gewerblichen Betriebszählung 1928. 


Gemeinde 


Geislingen 


dar. weibl. 


Aalen. 9 
dar. weibl. 
Ebingen Eu 
dar. weibl. 
Schramberg 
dar. weibl. 
Böckingen 
dar. weibl. 


Friedrichshafen 


dar. weibl. 


Rottweil . 
dar. weibl, 


e 
dar. weibl, 


Kirchheim 
dar. weibl. 


Summe 
Gemeind. m. 10000 
u. mehr Einwohnern 


dar. weibl. 


Gemeinden unter 
10 000 E.nwohner 


dar. weibl. 


gibt wieder 
| Württemberg 


| dar. weibl. 
| 
| 


Berufszählung 
Induſtrie Handel und 
— 5 Verkehr 15 
haup 
Selb⸗ r Selb⸗ er 
ſtän⸗ nein ſtan⸗ a 
tätige 
dige Fr dige | übers 
* —_ . 
— — 6 
720 5 379 202 905 
149 368 
452 3 141 275 1 373 
708 420 
627 5250 260 790 
206 285 
417 5 565 175 578 
1 680 296 
319 4119| 162] 1142 
1276 276 
353 308 2360 1429 
460 
347 2214 198 1067 
8 350 
27 355 1 155 
74 484 
474 319 3180 682 
| 271 
| 
30 451 245 20 703 96 427 
69 2 32 565 
58 541355 


88 992 600 64287 619 


90 


. 


| 
161 45 


| 


60 48. 


Gewerbliche Betriebszählung 


Induſtrie Handel und 
uſw. Virkehr uſw. 
beſchas⸗ beſchäf⸗ 
Ber tigte Ber tigte 
triebe Pers triebe | Per: 
fonen ij fonen 
71 [s I 10 
717 6 293 852 
1 291 
486 4 3690 178% 
11101 454 
597 6691 299 91 
2 7 
478 8457 240 618 
| 276 279 
291 1 213 63 
170 
3830: 881 259 1733 
474 
317 3035 254 1238 
| 55 
ö 
567 3 402 1 175 
107 40 
421 4 251 71⁴ 


27 7810314 8910 22 882 108 823 


88 77 


78 6 


34 531 


16 9160 65 08078 254 287 83 194 68 21 


31 488 


100985 602 481 56 026 177 04 


＋ 1471 4876 


— — — 725572 — 
+ 14 718|— 67 696 
— 11734 
+ 14 774 + 78845 
— 2781. 77066 
+11998 + 1789 

+ 7786 
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Gewerbliche Betriebszählung 
+ oder — 
Induſtrie Handel und 
uſw. Verkehr ulm. 
beſchäf⸗ | beſchäf⸗ 
Be⸗ tigte tigte 
triebe Per⸗ Per⸗ 
| ſonen | ſonen 
11 RT 
- 3+ 9810 a — 53 
＋ 9 — 77 
— 16. 1983| + 94, 411 
＋ 396 ＋ 34 
— 29 ＋ 1441 + 39 + 124 
+ 415 ＋ 22 
＋ 61+ 28921 + 65; + 40 
+ 1084 N 
— 28. 2830 51 511 
— 1014 — 106 
— 230 755 P 23 304 
+ 24 + 24 
— 30 T 821 [ 61＋ 171 
r 263 — 10 
— 227, 906 Ar 20 
+ 327 =. 
— 58+ 1204 380 82 
+ 226 — 3 
+ 6107 78 969 J 21290 ＋ 18 458 
— 2781. — 4484 — — 1062 
— 2720. 69 485 ＋ 2 129. ＋ 12 896 
+ 19 520 + 196 


+ 16278|+ 6 100 
— 2913 
+ 16 2787 3 167 

+ 3554 


+ 18407) + 19 558 
— 3975 
+ 18 407 ＋J 15 588 

+ 5530 


230 


In dieſen Unterſchieden hat man den Niederſchlag des 
Auseinanderfallens von Arbeitsorten und Wohnorten vor 
ſich; aber doch nicht ihn allein. Dies offenbart ſich, wenn 
man dieſelbe Gegenüberſtellung für die Induſtrie (Abt. B) 
allein vorführt. 

| Dar. weibl. 
+ 1789 ( 7786) 
+ 15514 (+ 4165) 


Dar. weibl. 
Württemberg . 600 642 (159 630) 
Stuttgart 91638 (25 533) 
23 übrige größte 

Gemeinden . 153 768 ( 43717) ＋＋ 53 971 (+ 15355) 
Landesreſt . . 355236 ( 90380) — 67696 (— 11734) 
Hier gleichen ſich alfo die Unterſchiede im ganzen an⸗ 
nähernd aus, während dies bei der ſehr viel kleineren Be: 
rufsabteilung C nicht der Fall iſt: 
dar. weibl. 

Württemberg . 161457 (60 489) 


dar. weibl. 
+ 15583 (+ 5530) 


Stuttgart 53685 (17 635) ＋ 6759 ( 1508) 
23 übrige größte 
Gemeinden . 42 742 (14920) ＋ 5637 (+ 468) 


Landesreſt. . 65030 (27931) ＋ 3187 (＋ 3554) 

Hier findet ſich überall ein Mehr bei der Gewerbe⸗ 
ſtatiſtik. 

Scheidet man die in Betracht kommenden Perſonale 
nach den „Selbſtändigen“ und „Unſelbſtändigen“, ſo er⸗ 
gibt ſich Folgendes: 

Mehr der Gewerbeſtatiſtik 


. bei den bei den 
im ganzen Selbſtändigen Übrigen 
Württemberg ＋ 155838 T＋ 18407 — 2824 
24 größte Ge⸗ 
meinden. ＋ 12396 ＋ 2129 ＋ 10267 
Landesreſt + 3187 ＋ 16278 — 13091 


Im Landesreſt erſcheinen alſo ganz andere Verhältniſſe 
als in den Städten, ein ſehr großes Mehr bei den Selb— 
ſtändigen in der Gewerbeſtatiſtik der Berufsſtatiſtik gegen⸗ 
über und ein Weniger bei den Unſelbſtändigen. Dieſes 
Mehr bei den Selbſtändigen beruht wohl u. a. auch dar⸗ 
auf, daß in den Gewerbebogen Inhaber laufen, welche bei 
der Berufsſtatiſtik nur nebenberuflich eingetragen ſind, be⸗ 
ſonders bei Kaufladeninhabern und Wirten. Das Weniger 
bei den Unſelbſtändigen beruht auf den Auswärtsarbeiten⸗ 
den. Dieſelbe Erſcheinung findet ſich auch bei den Land⸗ 
handwerkern; teilt man die Perſonenmaſſen der Induſtrie⸗ 
abteilung B ähnlich, ſo ergeben ſich folgende Unterſchiede: 


Mehr Mehr oder weniger 
der Gewerbe⸗ der Gewerbeſtatiſtik Reſt 
ſtatiſtik bei den Selbſtändigen 
Württemberg ＋ 1789 4 11993 — 10204 
24 größte Ge⸗ 
meinden ＋ 69 485 — 2720 + 72205 
Landesreſt — 67696 ＋ 14713 — 82409 


Beſonders anſchaulich werden die Unterſchiede, wenn 
man Groß ⸗Stuttgart mit dem benachbarten Bezirk Leon: 
berg vergleicht. 
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Dieſer Bezirk hat in den Abteilungen B und C nach 
der Gewerbe ſtatiſtik 6422 (darunter 2 129 weibliche) 
Perſonen, nach der Berufsſtatiſtik aber 11 376 (3 066), 
alſo 4954 (937) mehr. Der Bezirk erſcheint ſomit nach 
der Berufsſtatiſtik „gewerbereicher“ als er in Wirklichkeit 
iſt, wegen der großen Arbeiterwanderbilanz zu gunſten 
von Stuttgart, Feuerbach uſw. Der Begriff „Wanderarbeiter“ 
wird in der Regel auf die landwirtſchaftlichen Großbetriebs⸗ 
ſaiſonarbeiter beſchränkt; hier handelt es ſich um Dauer⸗ 
pendler und damit nicht etwa nur um eine Auflockerung 
der Großſtadt, ſondern um eine Veränderung der ſogenannten 
Landbevölkerung in weitem Bereich um ſie herum. In 
Stuttgart weiſt die Berufsſtatiſtik 145 323 (43 168) Perſonen 
in den Hauptberufen der Abt. B und C auf, das ſind 
22 273 (5673) weniger als in der Gewerbeſtatiſtik. 

Die einzelnen größeren Gemeinden des Landes zeigen 
beträchtliche Unterſchiede in dieſer Hinſicht. Nächſt Stuttgart 
zeigen Feuerbach (+ 10279), Heilbronn (9 116), Göppingen 
(+ 7432), Reutlingen (＋ 6511) und Ulm (＋ 5357) in 
den Abteilungen B und C zuſammen die größten Mehr 
gegenüber der Berufsſtatiſtik; nur in drei Gemeinden weiſt 
die Gewerbeſtatiſtik kleinere Zahlen auf als die Berufs⸗ 
ſtatiſtik, nämlich in Böckingen — 3341, in Zuffenhauſen 
— 1931 und in Ravensburg — 120. Böckingen erweiſt ſich 
ſo auch hier als Arbeitervorort von Heilbronn; bei Ra⸗ 
vensburg ſcheint die Wanderungsbilanz herein und heraus 
wegen Weingarten und Friedrichshafen ſich nicht ganz 
auszugleichen; in Heidenheim iſt der Unterſchied zugunſten 
der Gewerbeſtatiſtik ebenfalls mit 4 711 gering. 

An den Pendelwanderungen vom Wohnort zum Arbeits⸗ 
ort iſt, wie die Stuttgarter Zahlen ſchon zeigen, neuer⸗ 
dings auch das weibliche Geſchlecht zunehmend beteiligt; 
erheblich tritt es aber auch bei Feuerbach, Heilbronn, 
Reutlingen, Göppingen wegen der vielen „weiblichen“ In⸗ 
duſtrien hervor. 

5. Von wirtſchaftsgeographiſcher Seite iſt ſchon, und 
zwar nicht ohne gute Gründe, gegen die lediglich auf die 
Verwaltungsbezirke, größere wie kleinere, ſich auf: 
bauenden Tabellierungen Einwand erhoben worden. Dies 
hat in Württemberg beiſpielsweiſe dazu geführt, daß im 
Jahr 1907 für jede Gemeinde wenigſtens die Berufs⸗ 
abteilungen nachgewieſen und auch in der Gemeindeſtatiſtil 
(ausgegeben im Jahr 1910) veröffentlicht worden ſind. 
Obſchon hier natürlich das eigentliche Berufsbild bei den 
Abteilungen B, C verblaßt, ſo iſt doch damit für manche 
Unterſuchungen eine weit genauere Unterlage geſchaffen, 
wenn auch die „Markung“ manchen „Dichteſpezialforſchern“ 
in der ſogenannten Anthropogeographie noch viel zu „falſch“ 
iſt. Aber man kann auch hier des Guten zu viel tun und 
es iſt wohl kaum nötig, durch genaue Spezialkarten den 
Nachweis zu liefern, daß auf 1 qkm um ſo weniger 
Menſchen kommen, je näher man etwa den Schneegrenzen 
in den Gebirgen kommt. Immerhin wird es eine Aufgabe 
ſowohl der amtlichen Statiſtik als ihrer ſehr zahlreichen 
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Benützer aus der Praxis wie aus der Wiſſenſchaft ſein, bei 
künftigen Berufsſtatiſtiken nicht etwa nur die internationale 
Vergleichbarkeit im Auge zu behalten, ſondern vor allem 
auch die innere Verfaſſung des Berufslebens im Reich 
nach Teilgebieten in den doch recht großen Verſchiedenheiten 
darzulegen und dem Reich, den Ländern, den Groß⸗ wie 
Kleingemeinden gleichzeitig wie der Wiſſenſchaft möglichſt 
zuverläſſige und kennzeichnende Bauſteine zu bieten. 

6. Noch andere Fragen tauchen auf, wenn man dem 
geographiſchen Bilde des Berufslebens näher nachgeht. 

Vor allem die Frage, inwieweit die Induſtrialiſierungen 
ſachlich und inwieweit ſie rein perſönlich bedingt ſind; 
man möchte genauer wiſſen, warum die Betriebe, nament⸗ 
lich die größeren, ſich gerade da entwickelt haben, wo 
ſie ſind. 

Eine Seite dieſer Dinge legt ſich ſchon geographiſch 
nahe, das Neckartal und die Hauptbahn. 

Kommt man vom Norden her, ſo fährt man mit dem 
Schnellzug vorbei an Jagſtfeld, Kochendorf, Neckarſulm, 
Heilbronn⸗Sontheim.-Böckingen⸗Neckargartach, Lauffen a. N., 
Gemmrigheim, Beſigheim, Bietigheim, Asperg, Ludwigs⸗ 
burg, Kornweſtheim, Zuffenhauſen, Feuerbach, Groß-Stutt⸗ 
gart; von hier geht es dann heute ſogleich nach Eßlingen, 
Altbach, Plochingen. In Plochingen bemerkt man das 
geographiſche Element inſofern, als der Neckarbogen und 
das Filstal zwei Stränge darſtellen, deren geradliniger 
nicht das Neckar⸗, ſondern das Filstal iſt; folgen wir ihm, 
ſo geht es an den Induſtrieorten Uhingen, Faurndau, 
Göppingen, Eislingen, Salach, Süßen, Kuchen bis Geis⸗ 
lingen. Dieſe Eiſenbahn⸗ und Talſtraße iſt zweifellos 
eine Induſtrieſtraße geworden; von den im Jahre 1925 bei 
Berufsabteilung B überhaupt gezählten 606 000 Erwerbs⸗ 
tätigen im Hauptberufe entfallen auf Groß⸗Stuttgart allein 
91638 oder 15% ,q auf die 8 weiteren Städte mit je über 
10 000 Einwohner (Heilbronn, Böckingen, Ludwigsburg, 
Zuffenhauſen, Feuerbach, Eßlingen, Göppingen, Geislingen 
[St.]) 66 316 oder 11,3%; die übrigen etwa 24 Gemeinden 
find, da fie unter 10000 bleiben, nicht ausgezählt; ſchätzt 
man ſie nach Maßgabe der Verhältniſſe ein, ſo wird man 
ebenfalls auf etwa 27 000 oder 4,5 kommen; es würden 
alſo unmittelbar an der „Induſtrieſtraße“ von Jagſtfeld 
bis Geislingen im ganzen etwa 185 000 von den 606 000 
in der Abt. B Erwerbstätigen des Landes kommen, nicht 
ganz ½. 

So viel das iſt, was ſich großenteils auf die „Ver⸗ 
kehrslage“ („verkehrsorientiert“!) zurückführen laſſen würde, 
ſo wenig genügt es, die „Induſtrialiſierung“ des Landes 
bzw. der übrigen / zu „erklären“. 

Man kann auch den Verſuch machen, bei den Indu⸗ 
ſtrien am „Albtrauf“ von Kirchheim bis Reutlingen, die 
Waſſerläufe der Lauter, Lindach, Erms, Echaz als von 
jeher, namentlich aber vor der Dampfkraft, geſchickte In⸗ 
duſtrieanlagen bietend, anzunehmen, allein man wird auch 
damit nicht auskommen (, kraftorientiert“). 
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Man wird bei den alten Städten wie Ulm, Ravens⸗ 
burg, Reutlingen, Rottweil, Biberach, Hall daran denken 
müſſen, daß dieſe früheren Reichsſtädte zum Teil eine 
uralte Gewerbegeſchichte haben und daß neben ihnen auch 
ſolche Gemeinden ſich befinden, welche früher andere Blüte⸗ 
zeiten hatten, als heute; man darf dabei nicht nur etwa 
an Calw, Weilderſtadt, Laichingen, Gerſtetten, Giengen 
a. d. Brenz denken; auch Städte wie Ravensburg, Ulm 
haben in längſt vergangenen Jahrhunderten gewerbe⸗ 
handels⸗wirtſchaftlich eine weit größere Rolle geſpielt als 
heute. Sie mögen urſprünglich auch „rohſtofforientiert“ 
geweſen ſein hinſichtlich der Textilinduſtrie (Hanf, Flachs), 
aber ſie ſind über den „Barchent“ (Hereinnahme der öſt⸗ 
lichen Baumwolle zu den heimiſchen Geſpinſten) zu der 
wohl urſprünglich hauptſächlich auch „verkehrsorientiert“ 
geweſenen reinen Baumwollenweberei gekommen und dann 
nicht mehr recht mitgekommen, ſo wenig wie Hall mit 
ſeiner bloßen Salzſole und ſeinem tiefer als anderswo 
gelagerten Rohſtoff. 

Auch dieſe geſchichtlich⸗ſtädtiſche „Gewerbeorientiertheit“ 
iſt nur ein Teilfaktor bei der Induſtrie Württembergs. 

Wichtiger für die Standorte der einzelnen Gewerbe 
dieſes Landes ſcheint das, was man die „Perſonenorien⸗ 
tiertheit“ nennen muß. Sie erklärt erſt, warum vielfach an 
entlegenen, zum Teil ſogar wenig günſtigen „Standorten“ 
Betriebe entſtanden und emporgewachſen ſind, teils mit, 
teils ohne Hilfe vom „Staat“. 

Das württembergiſche Landesgewerbeamt hat dem Ver⸗ 
faſſer auf Erſuchen in dankenswerter Weiſe Unterlagen 
zur Verfügung geſtellt, welche gerade dieſe Seite der Ge— 
ſchichte des Württembergiſchen Wirtſchaftslebens deutlich 
erkennen laſſen. 

Aus der reichen Fülle dieſer Angaben ſei hier nur der 
Schluß gezogen, daß gerade in den entſcheidenden Zeiten 
in Württemberg auch auf dem Gebiete der gewerblichen 
Initiative eine ganze Reihe hervorragender Männer und 
Frauen ſich zeigt, welche als Großväter, Väter, als Groß⸗ 
mütter und Mütter heute noch beſtehender Betriebe an⸗ 
zuſehen ſind. Dem unbefangenen Blick reihen ſie ſich 
durchaus würdig neben die Dichter und Denker, die Er⸗ 
finder und Miniſter, die Prälaten und die Schulmänner 
ein; man denke an den Pfarrer, Mathematiker, Erfinder 
und Konſtrukteur Philipp Matthäus Hahn in Onſtmet⸗ 
tingen⸗Echterdingen ſchon im 19. Jahrhundert; erſt die 
neuere Erkenntnis der grundlegenden Bedeutung des Wirt⸗ 
ſchaftlichen hat hier eine Art von Verſäumnis in der Be⸗ 
achtung wie Wertſchätzung aufgedeckt (vgl. Max Eyth). 

In unſerer Zeit des Kinos, Radios, der Flugbahn⸗ 
höfe, Sportwerkzeuge und Allreklame genügt aber auch 
dieſer Hinweis auf die ſtarke „Perſonenorientiertheit“ der 
württembergiſchen Induſtrie nicht mehr. Sie iſt mehr 
eine Sache der Urgeſchichte des Fabrikweſens und der 
Anfänge der neueren Induſtrie. Die neuſte Zeit ſcheint 
einer Art von „Weltſtadtorientiertheit“ ſachlich wie per⸗ 
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ſönlich Platz zu machen. Bei Vorbereitung der Deutſchen Perſonen hinter dem „Konzern“ und die Berufsſtatiſtik 


Gewerbeſtatiſtik des Jahres 1925 wurde zwar die löbliche 
Abſicht verfolgt, den Übergang der „Betriebe“ zu „Unter⸗ 
nehmungen“ kapitaliſtiſcher Art zu unterfuchen. Dieſe 
Abſicht iſt aber nicht erreicht worden. Die Verfilzung 
von geographiſch weit auseinanderliegenden „Betrieben“ 
zu anonymen Aktiengeſellſchaften, Geſellſchaften mit be⸗ 
ſchränkter Haftung uſw. tritt zwar bis zu einem gewiſſen 
Grade hervor, keineswegs aber die gegenſeitige Verflechtung 
dieſer an ſich ſchon anonymen Geſellſchaften in allerlei 
Dachholdinggeſellſchaften und finanzielle gegenſeitige Be⸗ 
teiligungen und Abmachungen. Hierbei verſchwinden die 


kann nur ſcheinbar gleiche ſogenannte „Selbſtändige“ oder 
„Leiter“ feſtſtellen, ohne zu wiſſen, wer durch ſogenannte 
Manipulierung von Aktienpaketen da einen Betrieb ſtill 
legt und dort einen aus⸗ oder neubaut. 

Nicht nur die Verhandlungen über die Juraſchiefer⸗ 
werke zeigen das, ſondern auch die Tatſache, daß es heute 
etliche Dutzende von Perſonen gibt, deren jede einzelne 
in 50 und mehr Geſellſchaften Aufſichtsrat iſt, ſo 
daß ſeine „Berufszugehörigkeit“ eine höchſt merkwürdige 
Sache wird. 


25. Sonſtige perſönliche Merkmale in Verbindung mit dem Beruf. 


Aus dem Bisherigen geht ſchon hervor, daß das Be⸗ 
rufs⸗ und Erwerbsleben zwar eine der wichtigſten Er: 
ſcheinungen in der Geſamtverfaſſung eines Volks zu be⸗ 
ſtimmter Zeit iſt, aber nicht die einzig wichtige. 

Natürlich fehlen oft eine Reihe von Feſtſtellungen, 

welche die gewonnenen Zahlen noch weiter beleuchten, 
erläutern, ja unter Umſtänden erklären könnten. 
Daher iſt es begreiflich, daß bei Vorbereitung eines ſo 
umfaſſenden Werkes eine größere Anzahl von Feſtſtellungen 
verlangt oder gewünſcht wird, welche aus den verſchiedenſten 
Gründen nicht in den Plan aufgenommen werden. Ein 
durchgängig ſich geltend machender Grund iſt die Unmög⸗ 
lichkeit, eine Haushaltsliſte oder eine perſönliche 
Zählkarte ſachlich wie räumlich zu überlaſten. 

In Betracht gekommen iſt folgendes. 

1. Religionsbekenntnis. Die Frage danach iſt 
1925 tatſächlich geſtellt worden, aber nicht für die Berufs⸗, 
ſondern für die Volks zählung. Sie iſt alſo nur bei 
letzterer bearbeitet und die Ergebniſſe ſind veröffentlicht 
worden. Bei der Berufszählung 1907 wurde die Kombi⸗ 
nation zwiſchen Berufsarten ſowie Stellungen in ihnen 
einerſeits evangeliſch, katholiſch, andere Chriſten, Iſraeliten, 
Bekenner anderer Religionen durchgeführt und für das 
Reich im ganzen (Band 203 der Reichsſtatiſtik) ver⸗ 
öffentlicht. Es iſt richtig, daß für unmittelbar praktiſche 
Zwecke die lokale, gemeindliche Darbietung der religi⸗ 
öſen Bekenntniſſe ſehr wichtig erſcheint, vor allem wegen 
der mittelbar hieraus zu erſchließenden Wanderungswirkung 
und der dadurch brennend gewordenen Schul- und Reli⸗ 
gionsgemeinſchaftsfragen. Aus dieſem Grunde ſind für 
Württemberg die Ergebniſſe nach 4 Gruppen (evangeliſch, ka⸗ 
tholiſch, iſraelitiſch, ſonſtige) aus der Volks zählung vom 
16. Juni 1925 gemeindeweiſe ſchon im Dezember 1925 
(Nr. 13 der „Mitteilungen des Württ. Statiſt. Landes⸗ 
amts“ 1925) und ſodann im 2. Teil des Staatshandbuchs 
1928 veröffentlicht worden, worauf hier nicht einzugehen iſt. 

Die zweite, die allgemein berufliche Seite, nach welcher 
man in Kombinationen mit Religion im Jahr 1907 Auf⸗ 
ſchluß erhielt, war ſchwer auszudeuten. 


Die beiden Hauptkonfeſſionen des Chriſtentums ſind 
ſowohl im Reich als in Württemberg geographiſch ziem⸗ 
lich geſchloſſen gelagert, Abwanderungsergebniſſe, Konfeſ⸗ 
ſionswechſel, Erwerbserfolge find nicht erſichtlich, und fo iſt 
hiebei nicht allzuviel Kennzeichnendes herausgekommen, 
abgeſehen von Lokalſtudien. 


Nun muß aber betont werden, daß das Weſentliche 
bei berufs ſtatiſtiſcher Behandlung des konfeſſionellen doch 
die Religion als „Beruf“ iſt. 

Hier hat ſich im Jahr 1907 das Bemerkenswerte 
ergeben, daß in der Berufsart „Kirche, Gottesdienſt, 
Miſſion, Perſonal in Anſtalten für religiöſe Zwecke“ als 
hauptberuflich Erwerbstätige im Reich (Württemberg) im 
ganzen 47 495 (1 396) katholiſche ſich befanden, 30 329 
(1 592) evangeliſche, 979 (86) andere Chriſten, 1 355 (24) 
Iſraeliten und 32 (—) Bekenner anderer Religionen. 

Dieſes Ergebnis war damals für das Reich im ganzen 
angeſichts der Verteilung der Bekenntniſſe auf die Geſamt⸗ 
bevölkerung höchſt merkwürdig, weniger für Württemberg, 
deſſen konfeſſionelle Zuſammenſetzung hinſichtlich katholiſch 
und evangeliſch der des Reichs etwa entſpricht. 

Während nun im Jahre 1907 im Reich 80 190 haupt⸗ 
beruflich in Religionsberufen tätig waren, in Württemberg 
3098, ſind dieſe Zahlen im Jahre 1925 auf 89 565 bzw. 
4990 geſtiegen; die Zunahme im Reich war alſo etwa 
11,7%, in Württemberg aber etwa 60%. Die außer: 
ordentliche Zunahme in Württemberg rührt vorwiegend vom 
weiblichen Geſchlecht her, das von 251 auf 1738 ange⸗ 
ſchwollen iſt. Es handelt ſich um Inſaſſen von Männer⸗ 
und Nonnenklöſtern, alſo um eine Spezialität der römiſch⸗ 
katholiſchen Kirche. 

Es iſt unſicher, ob die entſprechenden Feſtſtellungen 
für das Reich im ganzen gleichmäßig vorgenommen worden 
ſind. Die Schwierigkeiten liegen darin, daß Ordens⸗ 
ſchweſtern, welche ſich beiſpielsweiſe als Krankenpflegerinnen 
uſw., ſei es innerhalb oder außerhalb von Anſtalten ver⸗ 
ſchiedener Arten, betätigen, je nachdem auch lediglich in 
ihrer letzteren Eigenſchaft eingereiht worden ſind. 
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Nach neueren amtlichen Quellen war Ende des Jahres 
1926 das Verhältnis der evangeliſchen zu den katholiſchen 
Pfarrſtellen in Württemberg 1 192: 990, in Preußen 
10 387: 9 807. 


Das Verhältnis war alſo in Württemberg 100: 89, 
in Preußen jedoch 100: 98. 

Man kann nicht ſagen, daß dieſes Zahlenverhältnis 
dem Zahlenverhältnis der beiden chriſtlichen Hauptbekennt⸗ 
niſſe in Preußen mit 100: 48 und in Württemberg mit 
100: 46 entſpricht. Andererſeits kann auch nicht ohne 
weiteres behauptet werden, daß dieſes letztere Zahlenver⸗ 
hältnis normativ ſei oder ſein müſſe. Der Grund hierfür 
iſt die geographiſche Art der Verbreitung der Konfeſſionen; 
ſie liegen nicht mehr immer in geſchloſſenen Maſſen getrennt 
nebeneinander, ſondern gemäß den geſchichtlichen Verhält⸗ 
niſſen in zum Teil merkwürdigen größeren oder kleineren 
Konfeſſionsinſeln durcheinander. Für Württemberg wird 
dies durch zwei Religionskarten im Maßſtab 1: 350 000 
vorgeführt, welche die Beſtände am 1. Dezember 1900 
(vgl. Anhang zum Statiſtiſchen Handbuch 1904/5) und am 
16. Juni 1925 (vgl. Anhang zu dem vorliegenden Jahr⸗ 
gang 1927 der Württ. Jahrbücher für Statiſtik und 
Landeskunde) gemeindeweiſe vorführen. Man findet 
hier eine ganze Anzahl von geſchloſſen evangeliſchen Ge⸗ 
meinden in geſchloſſen katholiſcher Umgebung und umge⸗ 
kehrt. Die Wanderungen bringen gewiſſe Wandlungen 
hervor, die ſich in der Hauptſache als größere Miſchung 
darſtellen, inſofern die ſogenannte „Diaſpora“ beiderſeits 
ſich ausdehnt. Bei den bäuerlichen Landgemeinden aber 
ändert ſich der konfeſſionelle Charakter ſo gut wie gar nicht, 
während ſich bei den zunehmenden Induſtriegemeinden und 
Stadtgemeinden ſtarke Simultanverhältniſſe entwickelt haben 
und entwickeln. Die früher geſchloſſen evangeliſch gewe⸗ 
ſenen oberſchwäbiſchen Reichsſtädte Ravensburg, Biberach, 
Leutkirch, Isny ſind heute wieder überwiegend römiſch⸗ 
katholiſch, desgleichen Buchhorn⸗ Friedrichshafen, Tettnang, 
Mengen; auch die alte Reichsſtadt Ulm zeigt eine ſehr 
raſch angewachſene katholiſche Minderheit, weil ihr Zuzugs⸗ 
gebiet vor allem im katholiſchen Süden liegt. Wenn das 
kleine Reichsſtädtchen „Weil der Stadt“ zunehmen würde, 
ſo würde es wohl aus denſelben Gründen bereits eine 
evangeliſche Mehrheit haben, wie Gmünd in abgeſchwächtem 
Grade ein Gegenſtück zu Ulm darſtellt. 

Vom berufsſtatiſtiſchen Standpunkt aus muß geſagt 
werden, daß ein Rabbiner, ein katholiſcher Prieſter, 
evangeliſcher Pfarrer uff. ſich weſentlich unterſcheiden; fie 
hätten daher, wie alle Perſonen die in Kirchendienſten ſtehen, 
auch bei der Berufsſtatiſtik vom Jahr 1925 herausgehoben 
werden müſſen. 


2. Witwen und Waiſen ſind im Jahr 1907 er⸗ 
fragt und in Verbindung mit Beruf wie ſozialer Stellung 
für das Reich im ganzen aufbereitet worden, und zwar: 

die Witwen nach dem Beruf ihres verſtorbenen 

Württ. Jahrbücher 1987. 
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(letzten) Ehemanns, ſowie nach ihrem eigenen Alter und 
Beruf, 

die Waiſen nach Beruf und Berufsſtellung des ver⸗ 
ſtorbenen Vaters, ſowie nach Alter, Geſchlecht und eigener 
beruflicher Tätigkeit (Band 203 der Reichsſtatiſtik für das 
Reich im ganzen). 

Obſchon nach dem großen Krieg eine derartige Unter⸗ 
ſuchung wichtiger erſcheint, als im Jahr 1907, konnte auf 
eine Wiederholung verzichtet werden, weil ja die Kriegs⸗ 
fürſorge bereits im Gang war und hier beſondere Feſt⸗ 
ſtellungen zu Gebot ſtanden. 

3. Daß die Mutterſprache in Verbindung mit der 
Berufszählung als Reichsfrage geſtellt und bearbeitet 
werden ſolle, wurde von manchen Seiten verlangt. Ohne 
Zweifel ſind nach dem Kriege die ſogenannten „Minori⸗ 
täten“ von Andersſprachlichen ausnahmslos in allen be⸗ 
ſtehenden Staatengebilden Europas von größerer Bedeu⸗ 
tung als je geworden, auch für Deutſchland. 

Die Bedeutung liegt aber ſehr viel mehr im ſpeziell Ge o⸗ 
graphiſchen als im Beruflichen. Auch dieſe Frage iſt nicht 
als Reichsfrage mit der Berufszählung verbunden 
worden, wohl aber mit der Reichs volkszählung; es 
wurde den einzelnen Ländern, für welche ſie von Bedeu⸗ 
tung iſt, überlaſſen, eingehendere Bearbeitungen vorzu⸗ 
nehmen. Für Württemberg kommt dieſe Frage gar nicht 
in Betracht; es iſt das deutſcheſte Land im Reich. 

4. Die Gebürtigkeit (Geburtsort) war bei der 
letzten Berufszählung im Jahr 1907 erfragt und bearbeitet 
worden; man erhält dadurch keinen Einblick in die Wande⸗ 
rungen, ſondern lediglich in einem zufälligen Teil ihres 
Niederſchlags aus den verſchiedenſten Zeiten. Die Arbeit 
iſt groß, der praktiſche Wert gering. Es wurde daher 1925 
davon abgeſehen. 


5. Die Staats angehörigkeit war bei jeder Volks⸗ 
zählung erkundet und bearbeitet, ſo auch im Jahr 1925. 
Eine Auszählung nach Berufen allein erſchien nicht un⸗ 
bedingt nötig. 

6. Die Gebrechlichen feſtſtellung mit der Volksberufs⸗ 
zählung zu verbinden, iſt ein ſachlich ganz beſonders nahe⸗ 
liegender Gedanke. 

Die körperlichen Eigenſchaften beeinfluſſen Berufs⸗ 
wahl wie Erwerbsarten und - möglichkeiten in hohem 
Maße, ſowohl poſitiv als negativ, obſchon „Schönheit“ 
nicht als das Gegenſtück von Gebrechlichkeit gelten kann. 
Nun iſt es aber ſehr ſchwer, genau zu ſagen, was 
gebrechlich iſt. 

Einen Mann ohne eine Hand, ohne Arme, oder einen 
Einarmigen uſw. nennt man „Krüppel“, den „Einäugigen“, 
„Einohrigen“ nicht. Blind, taub, ſtumm, taubſtumm, lahm, 
ſcheinen ſehr einfache Eigenſchaften zu ſein, aber genaue 
Merkmale für die Abgrenzung zu geben, iſt ſchwer, da 
ein vorübergehend Gelähmter kein Lahmer iſt und Ertau⸗ 
bungen ſehr verſchiedene Grade haben. 

30 
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Nun gibt es auch eine Reihe von Gebrechen, welche 
keine oder kaum äußere Merkmale haben. Den Idioten, 
Kretinen, Kropfbehafteten uſw. mag man noch ohne weiteres 
als ſolchen zu erkennen, mit Geiſteskranken, Epileptiſchen, 
Farbenblinden uſw. ſteht es ſchon etwas anders, ganz 
abgeſehen von denjenigen, bei welchen „Gebrechen“ in den 
inneren Organen, alſo ganz unſichtbarer und zum Teil 
auch unkontrollierbarer Art vorliegen. Auch iſt fraglich, 
ob Zwerge und Rieſen, bzw. auffallend Kleine uſw. und 
auffallend große, beleibte Menſchen „Gebrechliche“ ſind. 
Dieſe Geſichtspunkte ſprechen für beſondere Erhe— 
bung. 

In der Tat gehören die meiſten Gebrechlichenarten zu— 
ſammen mit ethnologiſchen und anthropologiſchen Merk— 
malen, um deren Erkundung es ſich bei den Gebrechlichen 
allein nicht handelt. 

Deshalb haben auch ein Jahr nach der Berufszählung 
1926/27 allgemeine Gebrechlichenzählungen in den Ländern 
des Reichs ſtattgefunden und dieſe werden nicht nur nach 
der beruflichen und geſellſchaftlichen Seite hin bearbeitet. 

Schon bei der „Mutterſprache“, welche enge mit der 
ſog. Nationalität zuſammenhängt, erhebt ſich die Frage, 
ob nicht auch biologiſche Merkmale erkundet werden 
ſollen. Einmal wurden vor 50 Jahren die Schüler nach 
der Augen⸗ und Haarfarbe erhoben und bearbeitet. Neuer⸗ 
dings iſt dieſe Frage als Raſſen⸗ und Minoritätenfrage 
mehr in den Vordergrund getreten; es hat ſich aber heraus⸗ 
geſtellt, daß die äußeren Merkmale ſehr ſchwer feſtzu⸗ 
ſtellen ſind, abgeſehen etwa von Körpergrößen, Gewicht; 
noch viel ſchwieriger, ja geradezu unmöglich wäre die Er⸗ 
kundung bei einer allgemeinen Erhebung. 

7. Eine Wohnungsſtatiſtik in Verbindung mit 
einer Berufsſtatiſtik iſt auch mehrfach gefordert worden; 
inwieweit dieſe Frage mit der Haushaltsſtatiſtik zuſammen⸗ 
hängt, iſt oben S. 156 angedeutet. 

Wer die Unmaſſe von Wohnungserhebungen, nament⸗ 
lich auch in den deutſchen Großſtädten einigermaßen kennt, 
weiß, daß in Verbindung von Beruf, ſozialer Stellung, 
Haushalt nur ganz ſummariſche, nicht aber techniſch⸗bau⸗ 
liche uſw. Merkmale der Wohnung würden erkundet werden 
können; hiezu gehören Wohnrecht, Zahl der Räume, welche 
geheizt werden können und welche nicht. 

In Württemberg iſt dieſe Kombination 1910 durch⸗ 
geführt worden und zwar in Verbindung mit den Berufs⸗ 
abteilungen. Die grundſätzlich verſchiedene Wohnrechts⸗ 
lage in Land und Stadt trat unzweideutig hervor, ſowie 
die damals durchaus normale Wohnlage auch der ſtädtiſchen 
Bevölkerung einſchl. Stuttgart. 

8. Die Verſchiedenheit von Wohnort und Arbeitsort 
mußte in Verbindung mit Beruf und Betrieb überall auf 
Grund der allgemeinen Reichsvorſchrift erhoben werden. 
Eine Vorſchrift über die Art der Bearbeitung wurde durch 


Die berufliche Gliederung der Bevölkerung Württembergs am 16. Juni 1925. 


das Reich ſo wenig erlaſſen wie 1900 und 1910 bei den 
Volkszählungen. 

9. Die Zugehörigkeit zu irgend welcher Berufs⸗ 
organiſation, u. a. auch Krankenkaſſe, zu erfragen, 
wurde auch gewünſcht. Es iſt aber fraglich, welche neben 
Berufsgenoſſenſchaft, Krankenkaſſe überhaupt hier in erſter 
Linie anzugeben wäre. Politiſche Parteizugehörigkeit 
kann nicht erfragt werden und würde auch kein halbwegs 
benützbares Ergebnis haben. Wenn bei Arbeitern und 
Angeſtellten die „Verbände“ in Betracht gezogen werden, 
dann kann es Zweifel geben, ob bei den Landwirten die 
Genoſſenſchaften und welche in Betracht kommen ſollen. 
Umſtritten iſt ja längſt die Frage der Zugehörigkeit eines 
Betriebs zur Handels- und Gewerbekammer oder zur 
Handwerkskammer. 

Wenn man dieſes Gebiet überſchaut, ſo merkt man 
wohl, daß hier in der neueren Zeit viele wichtige Fäden 
gezogen worden ſind, welche allmählich ein Gewebe dar⸗ 
ſtellen, das dem Berufsleben ein eigenartiges Gepräge 
gegen früher aufdrückt. 

Allein bisher iſt es noch nicht dazu gekommen, irgend 
eine allgemeine und gleichmäßig anwendbare Erkundungs⸗ 
formel zu finden. 

10. Überblickt man dieſes ganze Feld der etwa noch in 
Betracht kommenden Merkmale, ſo ſind es vielleicht drei 
Geſichtspunkte, welche ſich nahelegen. 

Einmal wird ohne weiteres erhellen, daß es ganz aus⸗ 
geſchloſſen iſt, auch nur die wichtigeren dieſer Merkmale 
ſtets bei einer allgemeinen Erwerbs- und Berufszählung 
zu erkunden und zwar aus Selbſtangaben der Befragten. 

Sodann aber legt ſich ohne weiteres nahe, daß gewiſſe 
Merkmale gar nicht für das ganze Reichsgebiet gleich 
wichtig ſind, zumal bei einer vom Reiche aus obligatoriſch 
geſtellten Frage auch eine Bearbeitung eintreten muß oder 
ſollte. Gerade bei den Fragen nach Arbeitsort und Wohn⸗ 
ort hat ſich ſchon im Jahre 1900 gezeigt, daß die Reichs⸗ 
vorſchrift der Zwangsfrageſtellung bei Freilaſſen der Art 
der Bearbeitung nicht genügt, um ein Reichsbild zu erzielen, 
daß aber andererſeits die Bearbeitung durch einzelne Länder 
oder auch Großſtädte nach Maßgabe der beſonderen Be⸗ 
dürfniſſe und Lagen von erheblicher Förderung, und je 
nachdem Aufnahme vom Reich aus ſein kann. 

Schließlich muß ausgeſprochen werden, daß die Berufs⸗ 
zählungen auch in Verbindung mit allgemeinen Volks⸗ 
wie Betriebszählungen, landwirtſchaftlichen wie gewerb⸗ 
lichen, noch nicht einmal ein nach allen Seiten hin erſchöpfen⸗ 
des und genügendes Bild des Wirtſchaftslebens zu bieten 
vermögen. Dieſe Tatſache mahnt ſowohl die amtliche 
Statiſtik an eine gewiſſe Zurückhaltung vor Überſchätzung 
ihrer Zahlenmaſſen, wie ſie die Benützer davor warnt, 
von ihnen Antworten auf alle Fragen der , 
und Wirtſchaftskämpfe zu erwarten. 
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26. Schlußbemerkungen. 


Die vorſtehenden Ausführungen konnten und wollten, 
wie ſchon beiläufig bemerkt, den Inhalt des großen 
Tabellenwerks, das zudem für Württemberg noch gar nicht 
gedruckt vorliegt, nur in den Hauptzügen andeuten, nicht 
erſchöpfen. Dieſes ſelbſt wird, wenn es einmal erſchienen 
ſein wird, eine Fundgrube für die allerverſchiedenſten 
Darſtellungen allgemeiner wie beſonderer Art ſein. 

Wohl aber ſollte neben einem allgemeinen Über: und 
Einblick über die Berufsverhältniſſe in Württemberg da 
und dort Ausblicke in das Reich, wie in beſondere Einzel⸗ 
heiten gegeben werden, um zu zeigen, in welcher Weiſe 
etwa der etwas ſpröde Zahlenſtoff ausnützbar und deut⸗ 
bar iſt. 

Der Statiſtiker, welcher die Einzelſtadien der Ent⸗ 
ſtehung ſolcher allgemeinen Quellenwerke kennt, kommt 
leicht in die Gefahr, die mehr äußerlichen Dinge zu ſtark 
in den Vordergrund zu rücken und an den Spalten- wie 
Zeilenmaſſen hängen zu bleiben, deren techniſche Auf⸗ 
machungen ja freilich im einzelnen Erläuterungen verſchie⸗ 
dener Art bedürfen. 

Andrerſeits aber erliegt der Praktiker, und namentlich 
auch der irgendwie politiſche Praktiker, ſei er nun Partei⸗ 
politiker, Wirtſchaftspolitiker, Sozialpolitiker uſw. leicht der 
Gefahr, lediglich diejenigen Tei lergebniſſe zu ſehen oder 
zu entnehmen, welche gerade in ſeine augenblicklichen 
Zwecke paſſen. Dem gegenüber hat der Berufsſtatiſtiker 
ſowohl das Recht, als die Pflicht, die ſachlichen Zuſammen⸗ 
hänge des Ganzen im Berufsleben und Berufsbau er⸗ 
ſcheinen zu laſſen und zu betonen. 

Es gibt nicht nur Landwirtſchaft, es gibt daneben 
auch die reichhaltige Induſtrie und umgekehrt. Es gibt 
„Großagrarier“ und „Großinduſtrielle“, aber ſie ſind nicht 
allein da, weder in der Land-, Forſt⸗, Gärtnereiwirt⸗ 
ſchaft noch in den Verarbeitungsgewerben aller Art. 
Es gibt Handel wie Verkehr, und ſie ſind ſachlich nicht nur 
berechtigt, ſondern ſtehen „daneben“ in den Tabellen der 
Berufsſtatiſtik, „dazwiſchen“ in der Wirklichkeit, was tabel⸗ 


lariſch überhaupt nicht ausgedrückt werden kann. Es gibt 
Gemeinde-, Staats-, Reichsverwaltung, Kirche, Schule, 
Wiſſenſchaft, Geſundheitsweſen und jo weiter; ihre Be— 
deutung mag je nachdem ſehr viel größer ſein als ihre 
zahlenmäßigen Vertretungen. Das Ganze ſelbſt aber be⸗ 
ſteht doch aus dem unweigerlichen Zuſammenſein und 
Zuſammenwirken der oben geſchilderten Menſchen⸗ und 
Berufsmaſſen. 

Wenn man ſagen würde, daß es heute große Mengen 
von Angeſtellten wie Arbeitern gibt, welche erwerblich 
betrachtet, ſicherer im Berufsleben ſtehen, als andere Mengen 
von kleinen Selbſtändigen, die in Landwirtſchaft, Gewerbe, 
Handel, Verkehr, Gaſt⸗ und Schankwirtſchaft als ſolche 
Selbſtändige von der Berufsſtatiſtik gebucht werden mußten 
und auch fo in den Tabellenwerken erſcheinen, — dann 
würde man ſchon über den Sachinhalt der dargebotenen 
oder im Reichswerke zu erwartenden Zahlenangaben hin⸗ 
ausgehen. Man würde das nur mittelbar begründen 
können durch die nicht ganz kleine Schar derjeniger Er⸗ 
werbstätigen, bei welchen es zweifelhaft iſt, ob ſie als 
„ſelbſtändig“ angeſehen werden ſollen oder nicht; das find 
nicht nur Waſchfrauen, Hausnäherinnen, Hauſierer, Haus⸗ 
gewerbetreibende. 

Es mag zweifelhaft ſein, ob ein herumreiſender, ge- 
ſchickter und für ſeine Firma unentbehrlicher Monteur 
im Berufsſinne unſelbſtändiger iſt, als beiſpielsweiſe ein 
Staatspräſident auf Zeit im Verhältnis zu ſeiner Firma, 
d. h. dem durch die Verfaſſung in Rechten und Pflichten 
begrenzten Landtag, wobei natürlich noch zweifelhaft bleibt, 
ob die Nebenfirma der Partei ſeine Selbſtändigkeit noch dazu 
begrenzt. In einem Zeitalter, in welchem frühere gelernte 
und ungelernte Arbeiter im Berufsſinne Staatspräſidenten 
werden können und werden, gleichen ſich die Unterſchiede 
geſellſchaftlich⸗ beruflicher Art aus. Nicht aber die Ber: 
mögens⸗ und Einkommensunterſchiede, welche hinter den 
Berufs: und Erwerbstätigen vorhanden find und ebenfalls 
wechſeln. 


Anmerkungen. 


1) — Seite 136 — 
Vgl. § 2 des Geſetzes über die Volks⸗, Berufs⸗ und Betriebs⸗ 


| 


zählung 1925 vom 13. März 1925 im RNeichsgeſetzblatt 1925, 


S. 19 — 20. 
2) — Seite 136 — 
Abgedruckt im Reichsminiſterialblatt 1925 Nr. 14 S. 181. 

Der 8 11 dort lautet lapidariſch: „Die Veröffentlichung der Ergeb⸗ 
niſſe liegt dem Statiſtiſchen Reichsamt ob.“ 
3) — Seite 136 — 

a) Bayern: 

Herausgegeben vom Bayer. Statiſtiſchen Landesamt, München 
19237. J. Lindauerſche Univerſitätsbuchhandlung (Schöpping) Buchs 
druckerei und Verlagsanſtalt Carl Gerber, München. 


Heft 109: Ortſchafts verzeichnis. 
110: Gemeindeverzeichnis. 
111: Bayeriſche Berufsſtatiſtik 1925. 
112: Volkszaͤhlung in Bayern 1925. 
113: Die Landwirtſchaft in Bayern. Nach der Betriebs⸗ 
zählung vom 16. Juni 1925. 
Gewerbe und Handel in Bayern. 
triebszählung vom 16. Juni 1925. 
An beſonderen Beröffentlichungen der anderen Länder ſeien 
hier kurz aufgeführt: 
b) Baden: 
Die endgültigen Ergebniſſe der Volkszählung am 16. Juni 1925. 
Die Religionszugehörigkeit in Baden. 
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Die Keligionszugehörigkeit in Baden in den letzten 100 Jahren. 
Die Induſtrie in Baden. 
Handel und Verkehr in Baden. 
Die Landwirtſchaft in Baden. 
Badiſche Gemeindeſtatiſtik. 
c) Braunſchweig: 
Ortsſchaftsverzeichnis. 
Hauptergebniſſe der Berufszählung. 
d) Bremen: 
Ergebniſſe der Volks⸗, Berufs⸗ und Betriebszählung. 
e) Hamburg: 
Ergebniſſe der Volks⸗, Berufs⸗ und Betriebszählung. 
Teil I: Die Volkszählung. 
f) Heſſen: 
Wohnplatzverzeichnis. 
Ergebniſſe der Berufszählung. 
g) Lübeck: 
Ortſchafts⸗ und Straßenverzeichnis. 
Hauptergebniſſe der Volks-, Berufs⸗ und Betriebszählung. 
h) Mecklenburg⸗Schwerin: 
Ortſchaftsverzeichnis. 
i) Oldenburg: 
Ortſchafts verzeichnis. 
k) Sachſen: 
Verzeichnis der Kirchſpiele der ev. luth. Landeskirche. 
I) Thüringen: 
Ortſchaftsverzeichnis. 
Berufliche und ſoziale Gliederung der Bevölkerung. 
Induſtrie, Gewerbe, Handel und Verkehr. 


Im Statiſtiſchen Handbuch 1922 — 1926 für Württemberg 
gelangen folgende Berufszählungstabellen zur Veröffentlichung: 
(III. 10.) Die Haushaltungen in Württemberg (ſiehe auch oben S. 65). 
(III. 11.) Die Anſtalten Württembergs (ſiehe auch oben S. 65). 
(III. 12.) Die Berufsgliederung der Bevölkerung Württembergs 
nach den Zählungen von 1882, 1895 und 1907. 

Die berufliche und ſoziale Gliederung der Bevölkerung 
Württembergs 1925. 
a) Erwerbstätigkeit der Bevölkerung. 
b) Berufszugehörigkeit und ſoziale Stellung. 
c) Soziale Gliederung nach Berufsabteilungen. 
d) Erwerbstätige nach Wirtſchaftszweigen und Gruppen 
und nach ſozialer Stellung. 
Die Bevölkerung in den Oberamtsbezirken nach Berufs⸗ 
abteilungen. 
(III. 15.) Aus den Ergebniſſen der Berufszählungen der Jahre 
1882, 1895, 1907 und 1925. 
a) Überblick über die Veränderungen, 1882 — 1925. 
aa) Zuſammenfaſſung 
bb) Ergebniſſe in den Oberämtern. 
b) Die Bevölkerung in den Oberaͤmtern 1882, 1895 
und 1907, nach Berufsabteilungen. 
c) Die Bevölkerung in den Oberämtern am 16. Juni 1925 
nach Berufsabteilungen. 

Vom Staats handbuch für Württemberg 1928 wurde 
als 2. Teil herausgegeben: Ortſchaftsverzeichnis von Württemberg 
mit ſämtlichen Wohnplätzen nach Bevölkerung, Religion, Einpfarrung, 
Schule und Verkehrsanſtalten. 

In den „Mitteilungen des Statiſtiſchen Landesamts“ 
find Abhandlungen (mit teilweiſe vorläufigen Ergebniſſen) erſchienen 


an. 18.) 


(III. 14.) 
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1925 S. 89, 105, 113, 116, 193. 

1926 S. 47, 91, 136, 187, 165, 175, 198, 203, 217, 218. 
1927 S. 5, 9, 21, 90, 91, 98, 96, 113, 116, 160, 165, 168. 
1928 S. 49. 


4) — Seite 136 — 
„Wirtſchaft und Statiſtik.“ Herausgegeben vom Statiſtiſchen 
Reichsamt. 


a) Volkszählung leinſchließlich Religionsgliederung): 
1925 S. 414, 782. 
1926 S. 167, 898. 
1927 S. 2, 210, 306, 490, 962. 
1928 S. 118. 
b) Berufszählung: 
1926 S. 558, 688, 842, 900. 
1927 S. 11. 102, 262, 446, 570, 922. 
c) Landwirtſchaftliche Betriebszählung: 
1926 S. 518, 798. 
1927 S. 54, 215, 355, 394, 530, 650, 726, 762, 802, 846. 

d) Gewerbliche Betriebszählung: 

1926 S. 376, 406, 526, 598, 686, 693, 740, 747, 848, 910. 
1927 S. 113, 158, 267, 350, 355, 493, 534, 610, 846. 
1928 S. 46, 190, 262. 

In Sonderheften von „Wirtſchaft und Statiſtik“ wurden ver⸗ 
öffentlicht: 

Nr. 2 Vorläufige Ergebniſſe der Volkszählung im Deutſchen Reich 
vom 16. Juni 1925, mit einem Anhang: Die abgetretenen 
Gebiete und das Abſtimmungsgebiet an der Saar nach den 
Ergebniſſen der Volkszählung vom 1. Dezember 1910. 

Nr. 3 Die Gemeinden mit 2000 und mehr Einwohnern im Deutſchen 
Keich nach der Volkszählung vom 16. Juni 1925. 

Von der 18 Bände (Nr. 401—418) umfaſſenden Neichsveröffent⸗ 
lichung ſind bis jetzt erſchienen: Band 404, Die berufliche und 
ſoziale Gliederung der Bevölkerung. 17. Land Hamburg. 18. Land 
Mecklenburg⸗Schwerin. 23. Land Lübeck. 


5) — Seite 137 — 

Der Berfaſſer hat ſich ſchon lange vor den großen Reichs⸗ 
zählungen über die Veröffentlichungstechnik ausgeſprochen: ſo ſchon 
im Jahrgang 1911 der Württembergiſchen Jahrbücher für Statiſtik 
und Landeskunde S. 95 im Anſchluß an die Erfahrungen bei den 
Zählungen des Jahres 1907, ſodann in den „Volks wirtſchaftlichen 
Blättern“, dem Organ des „Volkswirtſchaftlichen Verbands“. 


6) — Seite 137 — 

Die Ergebniſſe ſind damals für die Volks zählung 1895 im 
Jahrgang 1896 der Württembergiſchen Jahrbücher Heft 2 veröffent⸗ 
licht worden. 

Ein Ergänzungsband I (1898), enthielt in: 

Heft 1. Die Berufsſtatiſtik. 

Heft 2. Die landwirtſchaftliche und gewerbliche Betriebsſtatiſtik. 

Heft 8. Die Begleitworte zu den Tabellenwerken (von Finanzrat 

Dr. Loſch). 

Ein Ergänzungsband II (1898) brachte die „Grundlagen einer 
Württembergiſchen Gemeindeſtatiſtik“. 

Ein Ergänzungsband III (1900) „Die Standorte der Gewerbe 
Württembergs nach Gemeinden am 14. Juui 1895“ (Gewerbe⸗ 
topographie). 

Die „Gemeindeſtatiſtik“ wurde im Jahr 1910 nach den Ergeb⸗ 
niſſen der Zählungen des Jahres 1907 neu aufgelegt. 


Die berufliche Gliederung der Bevölkerung Württembergs am 16. Juni 1925. 


7) — Seite 137 — 

Dieſe Abhandlung ſtammt von dem Berichterſtatter des 
Statiſtiſchen Landesamts hiefür, Oberregierungsrat Dr. A. Schott 
und iſt im vorliegenden Jahrgang 1927 S. 96 zu finden. 

8) — Seite 137 — 

Bol. die S. 70 des vorliegenden Jahrgangs ſowie die graphiſche 
Darſtellung des Altersaufbaus am 16. Juni 1925. 

9) — Seite 141 — 

Da die Wohnbevölkerung Württembergs im Jahr 1925 um 
14879 kleiner iſt als die ortsanweſende, und die Berufsſtatiſtik 
vom Jahre 1907 nach der ortsanweſenden, die vom Jahr 1925 
aber nach der Wo hu bevölkerung zu bearbeiten war, fo ergeben ſich 
entſprechende Vergleichsſchwierigkeiten. Nach der im Jahrgang 1925 
Nr. 13 der „Mitteilungen des Württembergiſchen Statiſtiſchen Landes! 
amts“ enthaltenen Überficht für ſaͤmtliche Gemeinden des Landes 
(Berichtigung in Nr. 6 von 1927) iſt die Wohnbevölkerung gegenüber 
der ortsanweſenden für Württemberg im ganzen um — 14 879 
kleiner, die Zahl der vorübergehend Anweſenden betrug 62 087 
und die der vorübergehend Abweſenden nur 47 208. In den meiſten 
Gemeinden iſt der Unterſchied unerheblich. 


Nur 188 Gemeinden weiſen keinen Unterſchied auf. In 1207 
Gemeinden iſt die ortsanweſende Bevölkerung um 26 626 Perſonen 
größer als die Wohnbevölkerung und in 492 Gemeinden um 
11747 Perſonen kleiner. 


An Gemeinden mit größerem Unterſchied ſeien hervorgehoben 


a) Ortsanweſende Bevölkerung größer als Wohnbevölkerung: 
in um 

1. Auingen OA. Münſ ingen . 3610 

2. Wildbad OA. Neuenbürrrr g 42820 

8. Mergentheiieũen hn 11405 

4. Freudenſtad ee 1204 

5. Tübingen e re 988 

6. Herrenalb OA. Neuenbürg. S 

7. Schömberg OA. Neuenbürg. 699 

8. Liebenzell OA. Calböʒugh . 531 

9. Friedrichshafen OA. Tettnang 435 

10. Jagſtfeld OA. Nedarfulm un 300 


11. Teinach OA. Calb . „277 


12. Gmund „ 420 
13. Großholzleute OA. Wangen . . en Br re. 288 
14. Nagold 201 


15. Baiersbronn OA. Freudenſtadt „ 220 
16. Reichenberg OA. 5 ar rs er ee 200 
17. Hall ee ee „198 
18. K tujy 1892 
lll 1868 
20. Navens bung 144 


21. Hirſau OA. Caloo . 138 
22. Isny OA. Wangen 138 


28. Freudental OA. Beſigheiuw -. - 2 1134 
24. Gundelsheim OA. Neckarſu m. 127 
25. Möttlingen OA. Cal 122 
26. Leutkirc eee 1114 
27. Waldſeee ... . . . 114 
28. Rottweil 104 
29. Wangen i. Allg. . . = 14100 


30. Bergerhauſen (Jordandad) Du. Biberach . 98 


31. Reinerzau OA. Freudenſtadt 

32. Lorch OA. Welzheim 

33. Ebingen OA. Balingen „ a u 
84. Langenargen OA. Tettnang 
85. Laupheim . . De ae Aa 

36. Plochingen OA. Eßlingen 8 
„Balingen „ 

. Niedernau OA. Rottenburg. 

. Welzheim . 8 

Leonberg 


. Boll OA. Göppingen 

. Riedlingen . 
Aalen 
Marbach. 

Urach 

Lauterbach on. Oberndorf 
Frieſenhofen OA. Leutkirch. 
Murrhardt OA. Backnang 
Schwarzenberg OA. Freudenſtadt 
„Dobel DAX. Neuenbürg . 


. Alpirsbach OA. Oberndorf 

. Unterlengenhardt OA. n 
Tuttlingen . 2 A 

. Stammheim DA. Calw 5 

. Böblingen 
Ehingen ; 

Bietigheim OA. Veſigheim. 

Altenſteig⸗Stadt OA. Nagold ; 
Saulgau e 
. Schnegenhaufen Du. Tettnang Bau di 


61. Horb der 
62. Dietersweiler OA. Freudenſtadt 5 

63. Weingarten OA. Ravensburg 

64. Wildberg OA. Nagold 
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65. Waldhauſen OA. Welzheim 


66. Ditzenbach OA. Geislingen. 

67. Gaggſtadt OA. Gerabronn 
68. Nonnenbach OA. Tettnang 
69. Schramberg OA. Oberndorf 8 80 


Summe dieſer 69 Senden 


b) Wo hn bevölkerung größer als ortsanweſende 
in 

„ Stuttgae rt 

Ludwigsbuunn g 

Ulm . 

5 Unterbeufftetten ou. Crailsheim 0 

Eßlingen 

. Heilbronn 

Matzenbach OA. Crailsheim 

. Reutlingen. 8 

. Lützenhardt OA. Horb ; 

10. Zuffenhauſen OA. Ludwigsburg. 


8 o A NN 9 Ca 


11. Kornweſtheim OA. . { 
12. Ravensburg s : 

13. Wiblingen OA. a e ; : 
14. Pliezhauſen OA. Tübingen 


2 


NN 8 88 2 


I 
O 


78 


18 448 
Bevölkerung: 
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15. Feuerbach ADA. Stuttgart 8⁴ 
16. Wildenſtein OA. Crailshei nn 67 


17. Fellbach OA. Waiblingen 65 
18. Wehingen OA. Spaichingen 61 
19. Pfahlbronn OA. Welsbeim -. -. - - : 2 2 2 02. 58 
20. Lautenbach OA. Crailsheim 56 


21. Ohringen e I 56 
Böckingen OA. Heilbronn F 2 az ind . Aa mer Yars A 55 
. Deggingen OA. Geislingen. 
. Auendorf OA. Göppingen Be N 
. Kleineislingen OA. Göppingen 49 
. Vaihingen F. AOA. Stuttgatttttrt 48 
Münſter AD A. Stuttgart 46 
. Neuhauſen F. OA. Eßlingen 45 
Tailfingen OA. Balingen E 40 
Weilimdorf OA. Leonbee gs 38 

38 

35 

34 


S R 


. Metzingen OA. Urach 

. Wimsheim OA. Leonberg . 

„ Großeislingen OA. Göppingena¶agss 

. Unterjettingen OA. Herren beg 31 


288 88 S888 


Königsheim OA. Spaichingen 31 
Böhmenkirch OA. Geislinge as 31 
. Oberbrüden OA. BacknanRFg ggg 30 
38. Birkach AOA. Stuttgaert nn 28 
39. Winnenden OA. e e e oe 28 
40. Heidenheim „ e ee a e 27 
41. Zainingen OA. Urach e e ee Be 26 


42. Reichenbach Fils OA. Göppingen ee ee 26 
43. Göttelfingen OA. Freudenftdtt . . 2 20. 25 
44. Birkenfeld OA. Neuenbürg 25 
Summe dieſer 44 Gemeinden 

10) — Seite 153 — 
Unter den der Berufsſtatiſtik unterzogenen Perſonen be⸗ 


fanden ſich in Württemberg auch 15 578 Reichsausländer. Ihre 
Verteilung auf Württemberg bzw. Stuttgart war folgende: 
g Württemberg Stuttgart 
(dar. weibl.) (dar. weibl.) 
Reichsausländer überhaupt 15 578 (7 350) 4272 (2 074) 
darunter mit anderer als 
deutſcher Mutterſprache. 2 708 (888) 748 (249) 
Staatenloſe 418 (205) 185 (100) 
darunter mit anderer als 
deutſcher Mutterſprache. 48 (23) 30 (15) 


Da für die Auszählung die Wohnbevölkerung maßgebend war, ſo 
wurden 1522 (worunter 359 in Stuttgart) Reichsausländer nicht 
einbezogen, welche am 16. Juni 1925 in Württemberg nur orts⸗ 
anweſend waren. Wie die obigen Zahlen zeigen, war die Zahl der 
Keichsausländer in Stuttgart auffallend groß, inſonderheit auch bei 
den Staatenloſen. Nun kann man hier von einem „mittleren 
Fehler“ nur in dem Sinn ſprechen, daß zweifellos gewiſſe Berufe, 
namentlich in Stuttgart, dadurch ſtärker beſetzt würden. Welche 
dies ſind, war nicht auszuzählen; eine ſolche Auszählung würde für 
die Großſtädte, Berlin voran, vermutlich einige Uberraſchungen bringen. 
11) — Seite 154 — 

Vgl. die Überſichten a und b oben S. 65: Die Haushaltungen 
in Württemberg und die Anſtalten Württembergs nach der Zählung 
am 16. Juni 1925. 


Die berufliche Gliederung der Bevölkerung Württembergs am 16. Juni 1925. 


12) — Seite 156 — 

über den Begriff Haushaltung und Sande waren folgende 
Richtlinien maßgebend: 

1. In allen Fällen, in denen fremde oder verwandte Familien 
oder Perſonen durch das Ausfüllen einer beſonderen 
Haushaltungsliſte ſich als eigene Haushaltungen gekennzeichnet 
haben, ſind geſonderte Haushaltungen auszuzählen. 

2. Haben mehrere Familien ſich in einer Haushaltungsliſte, 
aber durch Striche von einander getrennt eingetragen, ſo iſt 
eine Haushaltung und die entſprechende Anzahl von Fa⸗ 
milien anzunehmen. Einer Familie gleichgeſtellt ſind einzelne 
Perſonen, welche in der Haushaltungsliſte als Haushaltungs⸗ 
vorſtände (Wohnungsinhaber) bezeichnet find. 

3. Fand eine Trennung durch Striche nicht ſtatt, ſo war eine 
ſelbſtändige Familie dann anzunehmen, wenn es ſich um 
mindeſtens durch familiäre Bande verknüpfte Perſonen, alſo 
um Ehegatten oder um Eltern mit Kindern handelt, wobei 
in letzterem Falle der Begriff der Familie dadurch nicht zer⸗ 
ſtört wird, daß der eine Elternteil durch Tod uſw. aus der 
Familie ausgeſchieden iſt, oder durch die Zählung nicht er⸗ 
mittelt worden iſt. Es gelten alſo auch bei einer Familie 
lebende Verwandte (Vater, Mutter, Geſchwiſterkinder uſw. 
des Ehemanns oder der Ehefrau) als eigene Familie, wenn 
es ſich um ein Ehepaar oder mindeſtens um einen Eheteil 
mit Kind handelt. Dagegen ſind alleinſtehende Verwandte 
der Familie zuzurechnen. 

13) — Seite 175 — 

Die Frage in der Haushaltungsliſte lautete: 

1907: Sind Sie in Ihrem Hauptberuf ſelbſtändiger Unternehmer, 
Eigentümer, Inhaber Pächter, Handwerksmeiſter, Hausgewerbe⸗ 
treibender, Direktor, Adminiſtrator uſw.? 

1925: a) Stellung im (Haupt)⸗Beruf: ob: 

treibender oder Heimarbeiter uſw. 

b) Wo wird der (Haupt)⸗Beruf ausgeübt? ... Heimarbeiter 
oder Hausgewerbetreibende haben die Art des Gewerbe⸗ 
zweigs einzutragen und anzugeben, für welchen Auftrag⸗ 
geber (Betrieb, Geſchäft, Firma) ſie hauptſächlich arbeiten 
und wo deſſen Betrieb ſich befindet. 

14) — Seite 176 — 

Württembergiſche Jahrbücher 1911 Heft 1 S. 133, 

„Mitteilungen“ Jahrgang 1909 S. 216, 1927 S. 18. 

15) — Seite 188 — 

Bei der Feſtſtellung der arbeitsloſen Selbſtändigen waren 
nur die arbeitsloſen Adminiſtratoren, Direktoren, Geſchäftsführer, 
leitende Beamte und ſonſtige Betriebsleiter ſowie die arbeitälofen 
Hausgewerbetreibenden und Heimarbeiter feftzuftellen, nicht aber auch 
die arbeitsloſen Eigentümer und Miteigentümer, Beſitzer, Inhaber, 
Handwerksmeiſter, ſelbſtändige Erwerbstätige und Unternehmer. 
16) — Seite 189 — | 

Die graphiſche Darſtellung im Anhang gibt die 
wirklichen Zahlen derart, daß ein Quadratzentimeter 1453 Perſonen 
darſtellt. Die Maſſenunterſchiede find alſo aus dem Rauminhalte 
zu erkennen. Die Zahlen ſelbſt, oder Verhältniszahlen beizugeben, 
verbot ſich durch die teilweiſe recht kleinen Mengen, zumal N 
die Überſichten 1—22 dieſe Zahlen geboten werden. 


Der Wert der 5 verſchiedenen Darſtellungen beruht auf der 


Zuſammenſchau der in gleichem Maßſtab vorgeführten Gliede⸗ 
rungen. 


. Hauptgewerbe⸗ 


Die berufliche Gliederung der Bevölkerung Württembergs am 16. Juni 1925. 


Die graphiſchen Darſtellungen bieten Folgendes: 


1. Hier wird die männliche Bevölkerung Württembergs nach 
den unten angeſchriebenen Alters ſchichten vorgeführt. 


Bei den unter 14 Jahre alten Kindern füllen die haupt⸗ 
beruflich nicht erwerbenden Angehörigen faſt die ganze Fläche aus; 
ſchon bei den 14—16 Jahre alten fangen ſie an zu verſchwinden, 
um erſt wieder bei den 70 und mehr Jahre alten aufzutauchen. 


Die berufloſen Selbſtandigen (Abt. G) find als dünne 
Schicht in allen Altersklaſſen da, ſchwellen jedoch begreiflicherweiſe 
in den höheren Altersſchichten ſehr ſtark an. 

Die mithelfenden Familienangehörigen entſtammen 
ſaſt ausſchließlich der Abteilung A (Landwirtſchaft) als Haus ſoͤhne 
uſw. und verſchwinden in den höheren Altersklaſſen. 

Dann folgen von unten nach oben hin die Arbeiter, die 
Angeſtellten, die Selbſtändigen derart, daß erſtere mit ſtei⸗ 
gendem Alter abs, letztere dagegen z u nehmen, während die Ange⸗ 
ſtellten auch hier eine Art Mittelſtellung einnehmen. 

An unverwendeten „Reſerven“ iſt hier, wie man deutlich ſieht, 
nichts vorhanden. 


2. Weſentlich anders geſtaltet ſich der Aufbau beim weiblichen 
Geſchlecht, abgeſehen von den Mädchen unter 14 Jahren, welche 
dasſelbe Bild zeigen, wie die Knaben. 

Hier geht die Schicht der hauptberuflich nicht erwerbenden 
Angehörigen durch alle Altersklaſſen hindurch; ſie iſt noch leicht 
untergegliedert derart, daß die zahlenmäßige Bedeutung der Ledigen, 
Verheirateten, Verwitweten und Geſchiedenen in den einzelnen Alters⸗ 
ſchichten erſichtlich wird; die Zahlen ſelbſt ſeien hier noch angefügt, 
da ſie in den oben gebotenen Zahlenüberſichten nicht enthalten ſind: 


bis unter 14 298 475 


14 , „ 16 — 16 964 
16 „ „ 18 1 10 028 
18 „ „ 20 | 

20 „ „ 25 

25 „ „ 30 

80 „ „ 140 

40 „ „ 50 

50 „ „ 60 

60 „ „ 65 

65 „ „ 70 

70 und darüber 

Geſamtſumme 


Dann folgen, von unten nach oben in der Betrachtung fort⸗ 
ſchreitend, zunächſt die Beruflofen (neue Abteilung G, früher F), 
welche hier beim weiblichen Geſchlecht ſchon in den Alters jahren 
50 bis 60 erſichtlich anſchwellen. 
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Die zumeiſt ledigen weiblichen Haus angeſtellten, welche 
nunmehr folgen, iſt eine Gruppe, die beim männlichen Geſchlecht 
ſo ſelten iſt, daß ſie dort in der graphiſchen Darſtellung verſchwindet; 
ſie nimmt bis zum 30. Jahre erheblichen Raum ein, um ſodann 
raſch (infolge von Heirat) abzuſinken. 

Außerordentlich ſtark treten die mithelfenden Familien⸗ 
angehörigen namentlich der Landwirtſchaft (Abt. A) hervor, 
während ſie außerhalb der Landwirtſchaft zwar ebenfalls in allen 
Altersſchichten, aber nur in mäßigen Mengen erſcheinen. 

Die Arbeiterinnen wie die Angeſtellten zeigen als ge⸗ 
meinſchaftliches Merkmal ſtarke Anſchwellungen in den jüngeren 
Schichten bei verhältnismäßig ſtarker Minderung ſchon in der 
Altersſchicht der 30 —40jährigen. Schließlich gelangt man oben zu 
den weiblichen Selb ſtändigen aller Arten, welche mit zunehmendem 
Alter immer häufiger werden. 

8., 4., 5. Durch die 3 weiteren graphiſchen Darſtellungen wird, 
ebenfalls in dem der Wirklichkeit entſprechenden Maßſtab, die Zu⸗ 
ſammenſetzung der wichtigſten Berufsabteilungen A, B, C, ebenfalls 
getrennt nach Geſchlechtern, in derſelben Weiſe vorgeführt, wie bei 
den zwei Allgemeinbildern auf der linken Seite. 

Hier tritt vor allem die durchaus gegenſätzliche geſellſchaftliche 
Arbeitsverfaſſung von Landwirtſchaft (A) und Induſtrie (B) ganz 
anſchaulich hervor, welche beim weiblichen Geſchlecht nicht minder, 
wenn auch andersartig, vorliegt. Ferner tritt die Abteilung C in 
ihrer wiederum etwas anderen Arbeitsverfaſſung hervor. 

Die hauptberuflich nicht erwerbstätigen Angehörigen mußten 
hier an das obere Ende geſetzt werden. Der Grund dafür iſt, daß 
die Bearbeitungsvorſchriften dieſe Perſonen — leider — nicht ebenſo 
nach den 12 Altersklaſſen zu gliedern vorgeſehen hatten; man muß 
ſich daher dieſe ſehr zahlreiche Maſſe ebenſo differenzirt denken, wie 
die unter ihnen erſcheinende Maſſe der hauptberuflich Erwerbs⸗ 
tätigen. 

Bei dem Vergleich der Darſtellung 3 und 4 bemerkt man das 
Vorherrſchen des Weibes bei 3 und des Mannes bei 4 einerſeits 
und die ungeheure Anſpannung des Weibes, inſonderheit auch der 
Ehefrauen, in der Landwirtſchaft (A) gegenüber der Induſtrie (B). 
Bei A verſchwinden die nicht hauptberuflich erwerbstätigen Haus⸗ 
frauen bis zu einem ſchmalen Streifen, bei B bilden ſie eine 
große Maſſe. 

Beim Manne ſind „Arbeitsreſerven“ in beiden Abteilungen nicht 
mehr zu entdecken, beim Weib nur noch in den Abteilungen B 
und C, wobei noch fraglich bleibt, was von dieſen moglichen 
Perſonenreſerven überhaupt wirklich als ſolche angeſehen werden 
kann. Dieſe Frage iſt deshalb ſchwer zu entſcheiden, weil für die 
Ehefrauen und wohl auch für einen großen Teil der Witwen 
mit Kindern der „Beruf“ der Hausfrau und Mutter mit jeder Art 
von hauptberuflichem „Erwerb“ in einen gewiſſen Widerſtreit geraten 
kann bzw. muß. Von den oben nachgewieſenen 586 450 weiblichen 
Perſonen ohne Hauptberuf fallen die 298 475 unter 14 Jahre 
alten als „Neſerven“ der Arbeit im Sinne der Schonverfügbarteit 
weg, es bleiben alſo noch 287 975; von ihnen müſſen wohl die 
30 497 über 60 Jahre alten auch abgerechnet werden, jo daß noch 
257 478 verbleiben; von dieſem Reſte ſind nicht weniger als 
197 423 verheiratet. 


Die wärttembergiihe Landwirtihaft im Lichte der Statiftif. 


Von Oberregierungsrat Dr. Trüdinger. 
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1. Einleitung. 


über die württembergiſche Landwirtſchaft ſind in 
neuerer Zeit mehrere Veröffentlichungen erſchienen. Zu 
nennen ſind folgende: 

„Die württembergiſche Landwirtſchaft“ (von Ober⸗ 
regierungsrat Dr. Trüdinger) in „Mitteilungen des 
Württ. Statiſtiſchen Landesamts“ 1923 Nr. 5, gefertigt 
aus Anlaß der im Mai 1923 von dem Landwirtſchaft⸗ 
lichen Hauptverband Württemberg und Hohenzollern 
e. V. veranſtalteten landwirtſchaftlichen Ausſtellung in 
Stuttgart⸗Gaisburg; 

„Die Stellung Württembergs in der deutſchen Land⸗ 


wirtſchaft“ (von demſelben) in „Württ. Jahrbücher für 
Statiſtik und Landeskunde“ 1923/24 S. 1 ff.; 

„Die württembergiſche Landwirtſchaft“ (von dem- 
ſelben) in „Niekammers Landwirtſchaftliches Adreßbuch 
der Güter und größeren Höfe im Freiſtaat Württemberg 
und Regierungsbezirk Sigmaringen“ (Leipzig, Reichen⸗ 
bachſche Verlagsbuchhandlung, Leipzig 1926); 

„Die württembergiſche Land⸗ und Forſtwirtſchaft“, 
Feſtſchrift, herausgegeben von der Württ. Landwirt- 
ſchaftskammer anläßlich der 31. Wanderausſtellung der 
Deutſchen Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft und der Ausſtel⸗ 
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lung „Das ſchwäbiſche Land“ in Stuttgart 1925 (Stutt⸗ 
gart 1925, Druck und Verlag von Greiner u. Pfeiffer). 

Dazu kommen die Veröffentlichungen über einzelne 
Zweige der Landwirtſchaft, die insbeſondere in den 
„Mitteilungen des Württ. Statiſtiſchen Landesamts“ 
fortlaufend erſchienen ſind. 

Obwohl es alſo an einſchlägigen Schilderungen über 
die heimiſche Landwirtſchaft nicht gefehlt hat, erſcheint 
es dennoch angezeigt, ihr in dieſen Jahrbüchern eine ein— 
gehende Darſtellung zu geben. Anlaß hiezu gibt, abge— 
ſehen davon, daß Zweck und Aufgabe der vorgenannten 
Veröffentlichungen hauptſächlich darin beſtand, mehr nur 
einen kurzen Überblick über die einſchlägigen Verhält— 


niſſe zu geben, der Umſtand, daß über die Landivirtichaft | 


— neben den Ergebniſſen der fortlaufenden jährlichen 
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Erhebungen — nunmehr aus neuerer und neueſter Zeit 
die Ergebniſſe zweier wichtiger und umfaſſender Er- 
hebungen vorliegen, der großen Volks-, Berufs- 
und Betriebszählung vom 16. Juni 19251) 
und der umfaſſenden Boden benutzungsauf— 
nahme vom Jahre 1927 1a). 

Es darf vielleicht angenommen werden, daß die vor— 
liegende Darſtellung, deren Zweck iſt, auf Grund der 
von dem Statiſtiſchen Landesamt vorgenommenen ſta— 
tiſtiſchen Erhebungen ſowie auch ſonſtiger Veröffentlich— 
ungen ein möglichſt vollſtändiges und eingehendes Bild 
über die württembergiſche Landwirtſchaft zu geben, den 
Wünſchen und Bedürfniſſen weiterer Kreiſe entſpricht 
und manchen ein brauchbares und nützliches Nachſchlage— 


werk liefert. 


II. Die nakürlichen Bedingungen der würktembergiſchen Candwirkſchaft, insbeſondere 
Boden und Klima. 


Der freie Volksſtaat Württemberg beſteht in ſeiner 
jetzigen Größe und Bedeutung ſeit Beginn des vorigen 
Jahrhunderts und erſtreckt ſich zwiſchen 47“ 35,0 (Non— 
nenbach OA. Tettnang) und 490 35,5’ (Simmringen 
OA. Mergentheim) nördlicher Breite vom Bodenſee bis 
zum Taubergrund und zwiſchen 8° 12,6’ (Greenwich) oder 
250 52,3’ (Ferro) und 10% 29,9’ (Greenwich) oder 280 9,6’ 
(Ferro) öſtlicher Länge vom Schwarzwald (Baiersbronn 
OA. Freudenſtadt) bis zum Ries (Demmingen OA. Ne— 
resheim). Das württembergiſche Land, das mit Aus— 
nahme mehrerer kleiner Exklaven (unter den letzteren die 
hiſtoriſch und landſchaftlich intereſſanteſte die ehemalige 
Feſtung Hohentwiel bei Singen in Baden) ein geſchloſ— 
ſenes abgerundetes Gebiet bildet, wird von den beiden 
Nachbarn im Oſten und Weſten, Bayern und Baden, faſt 
ganz umklammert, von Süden her greifen die ſchmalen 
hohenzolleriſchen Lande tief herein und auf einer kleinen 
Strecke nimmt es auch an der Reichsgrenze teil, indem 
es im Süden durch den Bodenſee mit der Schweiz und 
mit Oſterreich in Verbindung tritt. Natürliche Grenzen 
hat Württemberg im Süden am Bodenſee, im Oſten an 
der Iller und zum Teil an der Frankenhöhe, im Weſten 
teilweiſe am Kamm des Schwarzwalds. Die Landes- 
grenze iſt 1796 km lang (gegen Baden 696, Bayern 679, 
Hohenzollern 383, Heſſen 15, Bodenſee 23 km); der 
Flächeninhalt beträgt 19508 (genau 19507,63) qkin (ohne 
die Einſchlüſſe fremden Gebiets und einſchließlich der in 
fremdem Gebiet liegenden württembergiſchen Gebiets- 
teile), das iſt etwas mehr als der 24. Teil der Boden— 
fläche des Deutſchen Reichs nach dem jetzigen Umfang 
(470 628 qkm). Württemberg nimmt nach der Boden— 
fläche unter den Ländern des Deutſchen Reichs die dritte 
Stelle ein (Preußen 293 186, Bayern mit Koburg 


76 421 qkm) und ſteht beträchtlich über den nach ihm 


Württ. Jahrbücher 1927. 


| 
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kommenden Ländern Baden (15 071 qkm) und Sachſen 
(14993 qkm), während es nach der Einwohnerzahl 
(Wohnbevölkerung am 16. Juni 1925 2 580 235, dagegen 
Preußen 38791873, Bayern 7477894, Sachſen 4992320) 
erſt die vierte Stelle einnimmt und das unmittelbar nach 
ihm kommende Nachbarland Baden (2 312 462) um nicht 
ganz 1% übertrifft. Die größte Ausdehnung beträgt 
von Süd nach Nord (Nonnenbach am Bodenſee —Simm— 
ringen OA. Mergentheim) 223 km, von Weſt nach Oſt 
(Baiersbronn OA. Freudenſtadt Demmingen OA. Ne— 
resheim) 169 km; die größte Länge fällt in die Nähe 
der Oſtgrenze, die größte Breite nahezu in die Mitte 
des Landes. 

Hinſichtlich der Bodengeſtaltung gehört Würt— 
temberg, obwohl es weder Hochgebirge noch große Ströme 
oder ausgedehnte Ebenen beſitzt, doch zu den unebenſten 
Ländern des Deutſchen Reichs, indem ſein reich geglie— 
derter Boden ein buntes Durcheinander von Bergen, 
Hügeln, Gebirgen, Hochflächen, Schluchten und Tal— 
auen aufweiſt; in ausgeſprochenem Maße kann es daher 
als ein Berg- und Hügelland gelten. 


Die höchſten Punkte ſind: im nördlichen Schwarzwald der 
Dreimarkſtein auf der Hornisgrinde 1152 m, an der ſüdöſt— 
lichen Landesgrenze der Schwarze Grat im Allgäu bei Isny 
1119 m, auf der Schwäbiſchen Alb der Lemberg bei Gosheim 
OA. Spaichingen 1015 m; der tiefſte Punkt (Waſſerſpiegel 


1) Verordnung der Miniſterien des Innern und der Fi 
nanzen über die Volks-, Berufs- und Betriebszählung vom 
16. Juni 1925, in „Regierungsblatt für Württemberg“ 1925 
S. 67. 

1a) Verordnung des Innen-, des Finanz- und des Wirt— 


ſchaftsminiſteriums über eine umfaſſende Bodenbenützungs— 


! 


aufnahme im Jahr 1927, in „Regierungsblatt für Württem— 
berg“. 1927 S. 233. 
31 
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des Neckars bei Böttingen an der württ.-bad. Grenze) mit 
136 m liegt alſo um mehr als 1000 m unter dem höchſten 
Punkt. Die höchſten ſtändig bewohnten Wohnplätze ſind das 
Gaſthaus Alexanderſchanze (967 m) auf dem Kniebis 
(Schwarzwald, unmittelbar an der württ.-bad. Grenze), die 
Dörfer Böttingen OA. Spaichingen (911 m), Burgfelden 
OA. Balingen (911 m), Bubsheim OA. Spaichingen (909 m), 
Meßſtetten OA. Balingen (907 m), Obernheim OA. Spaichin— 
gen (900 m), Renquishauſen OA. Tuttlingen (898 m), Bitz 
OA. Balingen (884 m), Urnagold Gde. Beſenfeld OA. Freu— 
denſtadt (819 m); die nur im Sommer bewohnten Sennhütten 
auf der Adelegg liegen noch höher, z. B. die Schletteralp am 
Schwarzen Grat 1014 m, der ehemalige Hof Adelegg 979 m. 


In hydrographiſcher Hinſicht gehört Württem— 
berg den Stromgebieten des Rheins und der Donau an. 


Der größere Teil des Landes (13 663 qkm) ſendet feine Ge— 
wäſſer zu dem Rhein, der kleinere (5851 qkm) zu der Donau. 
Das Donaugebiet greift von Oſten her zungenförmig ins 
Land herein und umfaßt das nördliche Oberſchwaben und 
den größten Teil der Schwäbiſchen Alb. Die europäiſche 
Waſſerſcheide zieht daher zweimal durch Württemberg. Das 
Land ſüdlich von der oberſchwäbiſchen Waſſerſcheide 
(1400 qkm) wird zum Bodenſee, das Land nördlich von der 
Albwaſſerſcheide größtenteils zum Neckar (11 150 qkm), 
zu einem kleineren Teile (540 qkm) durch die bei Michelbach 
a. d. L. Oberamts Gerabronn entſpringende Tauber zum 
Main entwäſſert; einige kleinere, in der Hauptſache dem be— 
nachbarten Baden angehörende Flüßchen (Kinzig, Murg, Alb, 
Pfinz, Salzach und Kraich) mit einem Einzugsgebiet von 
570 qkm fließen unmittelbar dem Rhein zu. Der Hauptfluß 
iſt der Neckar, der von ſeiner Quelle im Torfmoor bei 
Schwenningen (707 m ü. d. M.) bis Böttingen an der württ.- 
bad. Grenze (136 m ü. d. M.) mitten durch das Land in einer 
Länge von 276 km zieht; die wichtigſten Nebenflüſſe ſind von 
der rechten Seite her Eyach, Fils, Rems, Murr, Kocher und 
Jagſt, mit Ausnahme der Murr ſämtliche im Gebiete der 
Schwäbiſchen Alb entſpringend, von der linken Seite her die 


vom Schwarzwald kommende, mit der Nagold vereinigte Enz. 


Die Don au betritt Württemberg oberhalb Tuttlingen (644 m 
ü. d. M.) und verläßt es bei Ulm (468 m ü. d. M.), die Länge 
des Flußlaufs von Tuttlingen bis Ulm beträgt (einſchl. der 
auf Hohenzollern fallenden Strecke) 168 km. Der bedeutendſte 
Zufluß der Donau iſt der ihr an Waſſermaſſe ebenbürtige, bei 
Ulm einmündende raſch daherbrauſende Alpenſtrom der Iller; 
kleinere Zuflüße ſind insbeſondere von der linken Seite aus 
der Alb her Elta, Beera, Schmiecha, Lauchert, Aach, Lauter, 
Schmiech und Blau, von der rechten, aus den breiten Moor— 
flächen Oberſchwabens, Ablach, Riß und Rot. Eine Eigen— 
tümlichkeit iſt das Verſinken des Donauwaſſers oberhalb Tutt— 
lingen, das in der Aachquelle wieder zu tage kommt und durch 
den Unterſee dem Rhein zugeführt wird; in regenarmen Zeiten 
trocknet dort das Donaubett völlig aus. Schiffbar iſt inner— 
halb des Landes die Donau überhaupt nicht, der Neckar erſt 
in ſeinem Unterlauf von Heilbronn an, von wo ab ſeit 1878 
eine Kettenſchleppſchiffahrt eingerichtet iſt. In Ausführung 
begriffen iſt die Neckarkanaliſation, die den Neckar mittels 
Schleuſen und Stauanlagen bis in das Herz des Landes 
(Stuttgart-Cannſtatt) ſchiffbar machen und ihn als Schiff— 
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fahrtsſtraße ſpäterhin über das Filstal mit der Donau bei 
Ulm und dem Bodenſee verbinden ſoll. Eine wichtige Schiff— 
fahrtsſtraße bildet der auch Württemberg berührende Boden— 
fee, der größte deutſche Binnenſee (Flächeninhalt bei Mittel 
waſſer 538 qkm); die württembergiſche Bodenſee-Dampfſchiff⸗ 
fahrt, die im Jahre 1924 auf ein 100 jähriges Beſtehen zurüd- 
blicken konnte, iſt namhaft entwickelt. 


Geographiſch und landſchaftlich gliedert 
ſich Württemberg in vier natürliche Gebiete: Schwarz— 
wald, Schwäbiſche Alb, Unterland, oberſchwäbiſche Ebene. 


Der Schwarzwald, der ſich längs der württem— 
bergiſch- badischen Landesgrenze von Südweſten nach 
Nordoſten erſtreckt, gehört mit ſeiner kleineren, öſtlichen 
Hälfte zu Württemberg, mit der größeren weſtlichen zu 
Baden; der württembergiſche Teil hat eine Länge von 
80 km und eine durchſchnittliche Breite von 23 km. Das 
Schwarzwaldgebirge ſteigt vom Neckartal aus langſam 
an, während es gegen das Rheintal ſteil abfällt. Es iſt 
bedeckt mit unabſehbaren Wäldern (meiſt Tannen und 
Fichten); aus ihnen rauſchen in unverſieglicher Fülle 
zahlreiche Quellen hervor, die in Bächen oder Flüſſen 
vereint die tiefeingeſchnittenen Täler durchziehen. 

Bei der großen Ausdehnung der Waldungen ſteht wirt— 
ſchaftlich die Forſtwirtſchaft, aus der Staat, Gemeinden und 
Einzelbetriebe namhafte Eintünfte beziehen, im Vordergrund; 
für den landwirtſchaftlichen Anbau laſſen die ausgedehnten 
Waldungen meiſt nur in den ſchmalen Talebenen und an den 
unterſten Ausläufern der Talgehänge Raum übrig. Dem Ver— 
kehr iſt der Schwarzwald mit ſeinem Gebirgscharakter wenig 
günſtig; trotzdem hat ſich eine lebhafte Induſtrie (beſonders 
in Holz, Papier, Eiſenwaren, Tuch und Zeugen, Uhren, Gold— 
waren, Strohhüten) entwickelt, die an eine aus dem früheren 
Bergbau und der alten Holzverwertungsinduſtrie (Glashüt— 
ten, Eiſenhämmer) ſtammende und durch die reichen Waſſer— 
kräfte begunſtigte gewerbliche Bevölkerung anknüpfen konnte. 


Das andere Gebirge Württembergs, die Schwä— 
biſche Alb, der mittlere Teil des am Rhonefluß öſtlich 
von Lyon beginnenden, die Weſtſchweiz durchquerenden 
und bis zum Fichtelgebirge reichenden ſog. Juragebirges, 
zieht als mächtiger Gebirgsſtock von Südweſten nach 
Nordoſten, in einer Länge von 160 km und einer Breite 
von 40 kın, von der Donau bis an das Ries durch unſer 
Land, mit ſchroffem Steilabfall gegen den Neckar, mit 
Sanftabfall gegen das Tal der Donau. 

Die Hochflächen der Alb ſind arm an Waſſer und auch meiſt 
an Wald; doch find in den von Natur aus waſſerarmen Gegen— 
den ſeit 50—60 Jahren durch das großzügig und umfaſſend an— 
gelegte Werk der Albwaſſerverſorgung, das die Quell waſſer der 
Albtäler mittels Pumpen in die Höhe hebt, die Wirtſchaftsbe— 
dingungen für die auch in ihren höchſten Teilen vorwiegend 
dem Ackerbau dienende Hochalb weſentlich verbeſſert worden. 


Zwiſchen Schwarzwald und Alb keilförmig einge- 
ſchoben liegt das Unterland. Es umfaßt das Gebiet 
des Neckars, ſetzt ſich durch das fränkiſche Hügelland bis 
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zum Odenwald fort und weiſt einen bunten Wechſel von 
Wald und offener Landſchaft, Tälern und Hügeln auf. 

Das Unterland enthält die Hauptinduſtriegebiete des Lan— 
des, zugleich iſt es aber auch dank den günſtigen Boden und 
klimatiſchen Verhältniſſen der Sitz einer blühenden, zum Teil 
— bei ſtarker Zerſplitterung des Grundbeſitzes — ſehr inten— 
ſiv betriebenen Landwirtſchaft. 

Südlich der Alb endlich liegt als der weſtliche Teil des 
nördlich der Alpen bis an die Donau und öſtlich des 
vulkaniſchen Hegaus über Iller, Lech, Iſar bis an den 
Inn Sich) fortziehenden Schuttlandes die bis zum Bo— 
denſee reichende Ober ſchwäbiſche Ebene in einer 
mittleren Länge von 70 km und einer mittleren Breite 
von 50 km. 

Sie bildet ein regelloſes Durcheinander von flacheren oder 
ſteileren Hügeln, zwiſchen denen zahlreiche Seen und Moore 
gelagert ſind, nach Süden gegen den Bodenſee und nach Nor— 
den gegen die Donau in ein ausgeſprochenes Flachland über— 
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den, der nur bei fleißiger Bebauung und Düngung, nament- 
lich durch Mengung mit anderen Bodenarten wie z. B. den 
roten Schieferletten, fruchtbar gemacht werden kann. Von 
Getreide wird hauptſächlich Haber und Winterdinkel, in den 
Höhenlagen Roggen angebaut; Hülſenfrüchte und Futter- 
pflanzen liefern nur mäßigen Ertrag, während Kartoffeln, 
weiße Rüben, Flachs, Hanf und Kopfkohl gut gedeihen. Die 
Wieſen liefern gutes und auch, namentlich auf den zahlreichen 
Wäſſerwieſen, reichliches Futter. Die Obſtzucht iſt, ausgenom- 
men in den milderen Gegenden, insbeſondere im Weſten des 
Oberamtsbezirks Neuenbürg, wo heute noch (Gräfenhauſen und 
Niebelsbach) Weinbau betrieben und ſogar wie in den nahen 
Rheingegenden und im warmen Süden die zahme Kaſtanie 
gepflanzt wird (insbeſondere in Loffenau), von geringer Be— 
deutung. Doch trifft man in den Schwarzwaldtälern häufig 
die ſüße Waldkirſche, die namentlich zur Bereitung des be— 
liebten Schwarzwälder Kirſchwaſſers verwendet wird, und das 
Sammeln der allenthalben in den ausgedehnten Schwarz— 


waldwaldungen in großer Menge wild wachſenden Beeren, 


gehend. Die hauptſächlichſte Beſchäftigung und Nahrungs⸗ 


quelle in dieſem Gebiet iſt die teilweiſe mit Torfgewinnung 


verbundene Landwirtſchaft bei vorherrſchender mittel- und 


großbäuerlicher Betriebsform und im ſüdlichen Teil, insbe- 


ſondere im Allgäu, eigentümlichen Siedlungsverhältniſſen, in⸗ 


dem das ganze Kulturland mit vielen Einzelhöfen überſät iſt, 
eine Folge der während des 18. Jahrhunderts durchgeführten 


Vereinödung. Die Induſtrie iſt nur in wenigen Städten (ins⸗ 


beſondere Ravensburg, Friedrichshafen, Biberach) von größe— 
rer Bedeutung. 

Jedes der vier Gebiete, in die Württemberg ſich glie— 
dern läßt, Schwarzwald, Alb, Unterland und die ober— 
ſchwäbiſche Ebene, enthält eine unendliche Fülle von 
Landſchaftsbildern, und zuſammengenommen ſind in 
unſerem Lande, dank ſeiner reichen und verwickelten 
Gliederung von der lieblichſten und üppigſten Garten— 
landſchaft bis zur wildeſten Gebirgs. und Waldſzenerie 


alle Zwiſchenſtufen und alle Übergänge in reizvollem Düngung bedarf, wenn er reichlichen Ertrag gewähren ſoll; 


Wechſel vertreten. 

Hinſichtlich der für die Bodenbebauung hauptſächlich 
in Betracht kommenden geognoſtiſchen und Bo- 
denverhältniſſe treten 6 Hauptgruppen (vgl. das 
Kärtchen Nr. 1 Seite 244) hervor, nämlich I. Buntſand— 
ſtein (rund 1400 qkm), II. Muſchelkalk (5100 qkm), III. 


(2900 qkm), V. Weißer Jura (3200 qkm), VI. Molaſſe 
(4300 qkm). 

Im Buntſandſteingebiet (Schwarzwald) 
trifft man vorwiegend nicht ſehr ergiebige Sandböden, 
die im öſtlichen Teil nicht ſelten durch Vermiſchung des 
Tonſandſteins mit rotem Schieferletten eine mittlere 
Fruchtbarkeit erreichen. 

In den tiefeingeſchnittenen Tälern, wo die primitiven Ge— 
birgsarten zu Tage treten, iſt der etwas gebundene Boden reich 
an Kaliſalzen und deshalb fruchtbar. Die am Oſtſaume des 
Schwarzwalds ſich anlagernden Wellenmergel und Wellenkalke 
geben einen ziemlich unfruchtbaren, öfters ganz ſterilen Bo— 


! 


namentlich der Heidelbeeren, gewährt den weniger bemittelten 
Einwohnern einen lohnenden Erwerb. 


Die Muſchelkalkgruppe (Neckargegend und 
hohenlohiſche Ebene), teils ohne Bedeckung, teils mit 
Überlagerung von Lettenkohle und Lehm, bildet in ihrem 
überwiegenden Teil ein ſchönes, leicht zu bebauendes 
Flachland mit langgeſtreckten Flachrücken und Flach— 
mulden. Selbſt ziemlich waſſerarm, wird ſie von Flüſſen 
und Bächen, die meiſt in anderen Formationen ent— 
ſpringen, vielfältig durchzogen. 

Der Muſchelkalk ohne Bedeckung liefert einen kalkreichen, 
fruchtbaren, ſog. warmen Boden, der im Vergleich mit anderen 
Bodenarten weniger des Düngers bedarf und in etwas naſſen 
Jahrgängen ergiebiger iſt als in trockenen. Die Überlagerung 
mit Lettenkohle erzeugt, wenn ihre Sandſteine der Oberfläche 
zu nahe treten, einen ganz feinen Sandboden („Schlaisboden“ 
oder „weißer Boden“), der vorſichtiger Bebauung und ſtarker 


ſobald jedoch der Muſchelkalk oder die Lettenkohle in ſtärkerem 


Maße mit einer Lehmſchichte überdeckt wird, entſtehen ſehr 
fruchtbare, kalkreiche Lehmböden. In der Muſchelkalkgruppe 
wird Ackerbau in großer Ausdehnung und mit beſtem Erfolg 
betrieben, und in ihrer nördlichen Hälfte von Cannſtatt ab— 
wärts ſind die ſommerlich geneigten Bergabhänge mit Reben 


„ 8 beſtockt, welche die vortrefflichſten Weine des Landes liefern. 
Keuper (2600 qkm), IV. Lias und branner Jura 


Auch der Obſtbau iſt bedeutend und liefert herrliches Obſt in 
Menge. Dagegen wird der Wieſenbau nicht in gleich beträch— 


lichem Umfang wie der Ackerbau getrieben. Die Waldungen 


beſtehen meiſt aus Laubholz. Von Getreide wird ſehr viel 
Weizen, Haber und Gerſte angebaut, aber auch alle anderen 
Getreidearten gedeihen vorzüglich. Hülſenfrüchte, Futter— 
kräuter, Wurzel- und Knollengewächſe liefern guten Ertrag. 
Mais, Handelsgewächſe (beſonders Hopfen, Zuckerrüben, Zicho: 
rie, auch Tabak) werden ebenfalls, jedoch nur ſtrichweiſe, an— 
gebaut. 


Die Formation des Keupers, die im Südweſten 


des Landes, nahe dem Urſprung des Neckars beginnt, 
bis Tübingen als ein ſchmaler Streifen durch das Land 
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In dieſer Gruppe iſt der Waldbau vorherrſchend. An den 
ſüdlichen Talhängen wird zumeiſt die in guten Jahren ein 
treffliches Erzeugnis liefernde Rebe gepflanzt. Der Ackerbau 
tritt in dieſer Gruppe an Bedeutung zurück; ſeine Erträgniſſe 
entſprechen den verſchiedenen Abſtufungen zwiſchen Sand— 


zieht und ſich alsdann nördlich, nordöſtlich und nord— 
weſtlich ausbreitet, bildet ausgedehnte und bedeutende, 
von Tälern und Schluchten aufs mannigfaltigſte durch— 
furchte Höhenzüge und zeichnet ſich durch großen Waſſer— 
reichtum aus. Infolge der im Keuper abwechſelnd vor— 
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kommenden Mergel- und Sandſteinſchichten ſteigern ſich und Tonböden und der Verſchiedenheit der klimatiſchen Ein— 
die Zerſetzungen dieſes Formationsgliedes von den ma- flüſſe. Der Wieſenbau dagegen At im Verhältnis nn 
gerſten Sand- bis zu den ſchwerſten Tonböden, mit den bau ſehr beträchtlich ebenfo wied die Döftzucht von der ge- 


g | wöhnlichen Moſtobſtſorte bis zum feinſten Tafelobſt mit 
verſchiedenſten Abſtufungen zwiſchen den beiden Ex— beſtem Erfolg und in einer Ausdehnung, wie nur in wenigen 
tremen. 


anderen Gegenden des Landes betrieben, hauptſächlich in den 


rn Google 
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Tälern und an den unteren Talgehängen; namentlich wird fläche der Alb Eingang gefunden und gegen Süden, ſowie in 


auch viel Steinobſt (beſonders Kirſchen) gewonnen. 


Die Formation des Lias (ſchwarzer Jura) und 
braunen Jura beginnt gleichfalls im Südweſten 
des Landes; der braune Jura bildet die Vorhügel am 
Fuß des Steilabfalls der Alb und ſchließt ſich in meiſt 
nicht großer Verbreitung feſt an ihn an, während der 
ſchwarze Jura am Saum des braunen als ein Flachland 
ſich ausbreitet, das von Tübingen an auch über den 
Neckar ſich hinüberzieht und die Höhen des Schönbuchs 
teilweiſe, die der Filderebene ganz bedeckt und auch 
andere Höhenzüge des Keupers wie z. B. die bedeutend— 
ſten Höhen des Schur- und Welzheimerwalds, teils in 
größerem Zuſammenhang, teils nur ſporadiſch, über— 
lagert, um ſich dann am Saume des braunen Jura 
längs der Alb bis Aalen, Ellwangen und gegen das Ries 


den wärmeren Tälern iſt er ſogar ziemlich verbreitet. In den 
rauheren Teilen wird hauptſächlich Haber mit gutem Erfolg 
gebaut, namhaft iſt auch der Anbau von Gerſte und Dinkel, 
während der Weizen nur wenig gebaut wird. Von den Futter- 
pflanzen iſt der Rotklee und die vorzüglich gedeihende Eſpar— 
ſette ſehr verbreitet. 


Die letzte Gruppe, die Molaſſe, bildet das ober— 
ſchwäbiſche Schuttland und beſteht ans Tertiär-, Dilu— 
vial- und Alluvialbildungen. Lehmige und tonige Kalk,, 
kalkhaltige und ſandige Lehm- ſowie reine Sandböden 
kommen häufig vor; ſchwere Tonböden füllen öfters 
größere Vertiefungen aus. Die Talebenen und die ſog. 
Riede beſtehen meiſt aus Moor- oder Torfgründen, 
denen Ton oder Lehm als Unterlage dienen. Die ganze 


oberſchwäbiſche Gruppe iſt reich an Flüſſen, Bächen, 


fortzuſetzen. Die ganze Gruppe iſt ſehr waſſerreich, nur 
auf den Hochebenen des ſchwarzen Jura fehlt es zu- 


weilen an zutage gehenden Quellen. Sie beſteht vorzugs- 
weile aus Kalk-, Mergel- und Sandſteinſchichten; die 
aus ihren Zerſetzungsprodukten ſich bildenden Böden 
ſind ſehr verſchieden, im allgemeinen aber günſtig, teil— 
weiſe ſogar ſehr fruchtbar. 

Der Ackerbau und ein verhältnismäßig ſtarker Wieſenbau 
bilden die weit vorherrſchenden Kulturzweige; die Obſtzucht 
wird ebenfalls ausgedehnt und mit beſtem Erfolg betrieben, 
während die Rebe nur an einzelnen Orten, und in geringer, 
ſtetig abnehmender Ausdehnung betrieben wird. Von den 
Getreidearten werden vorherrſchend Weizen, Gerſte und 
Haber angebaut, Kartoffeln gedeihen gut, ebenſo, jedoch nur 
in den milderen Gegenden, die Wurzel- und Futtergewächſe; 
Weißkohl (Spitzkohl) wird mit ausgezeichnetem Erfolg auf 
den Fildern bei Stuttgart (das weithin zum Verſand ge— 
langende Filderkraut) und auf dem Schurwald gezogen. 


Die fünfte Gruppe, der Weiße Jura, bildet die 
Alb. Die Zerſetzungen des Jurakalks liefern durch— 
gängig einen ſehr kalkhaltigen, mit Trümmergeſteinen 
angefüllten lockeren Boden, dem in geringer Tiefe der 
Jurakalkfelſen als Unterlage dient. Die Vertiefungen 
und Einſenkungen der Oberfläche ſind meiſt mit frucht- 
barem Lehm oder ſchwarzem Humus ausgefüllt. In der 
Richtung zur Abdachung gegen die Donau nimmt der 
Lehm zu; die Felder ſind dann nicht mehr ſo ſteinreich 
und wegen dieſer günſtigeren Bodenverhältniſſe wie auch 
der tieferen, milderen Lage beträchtlich ergiebiger. 

Im allgemeinen iſt der Albboden in naſſen Jahren ertrag— 
reicher als in heißen, trockenen. Die Hochfläche der Alb („Rauhe 
Alb“) gehört zu den unergiebigſten Gebieten Württembergs; 
dennoch überwiegt der Feldbau den übrigens nicht unbeträcht— 
lichen Waldbau. Für den Wieſenbau eignet ſich die Hochfläche 
der Alb nicht, dagegen ſpielen hier die ſtändigen Weiden, die 
während des Sommers von den Schafen beweidet werden, eine 
große Rolle. Der Obſtbau hat neuerdings, obwohl er von 


Seen und friſchen Quellen. 


Vorherrſchend iſt in dieſer Gruppe der Acker- und Wieſenbau; 
letzterer iſt namentlich in den Allgäubezirken (Oberämter Wan— 
gen, Leutkirch und Teile der Bezirke Tettnang, Waldſee) ſehr be— 
trächtlich und bildet die Grundlage einer namhaften, übrigens 
auch in den meiſten anderen Bezirken des Oberlandes ſehr 
entwickelten Molkereiinduſtrie. An der ſüdlichen Abdachung 
gegen den Bodenſee (hauptſächlich im Bezirk Tettnang) wird 
in großem Umfang ausgezeichnetes Obſt erzeugt. Der Wein— 
bau iſt ganz untergeordnet und in ſtarkem Rückgang; er fin- 
det ſich in der Hauptſache nur noch in einer einzigen Ge— 
meinde des Bodenſeebezirks Tettnang (Hemigkofen). Die ge- 
ſamte im Ertrag ſtehende Weinbaufläche des Molaſſegebiets 
beträgt heute nur noch 22 ha, während ſie vor 80 Jahren 
noch nahezu das 18fache betragen hatte. Von Getreide wer— 
den hauptſächlich Haber, Sommergerſte, Dinkel, Weizen, auch 


Roggen, von Hackfrüchten Kartoffeln und Kohlrüben, von 
Futterpflanzen hauptſächlich Rotklee angebaut. Unter den 


Handelsgewächſen find bevorzugt Flachs und Hopfen (letzte 
rer namentlich im Bezirk Tettnang, einer Haupthopfengegend 
des Landes); doch iſt auch der Anbau von Reps (Rübſen) und 
Mohn nicht unbedeutend. 


Was endlich die für die Geſtaltung des landwirtſchaft— 
lichen Anbaus ebenfalls ſehr weſentlichen klima— 
tiſchen Verhältniſſe anlangt, ſo hat Württem— 
berg entſprechend ſeiner Lage im Herzen Europas weder 
das maritime Klima der weſteuropäiſchen Küſtengebiete, 
noch das kontinentale des Oſtens und Nordoſtens unſeres 
Erdteils, vielmehr ſchwankt ſein Klima, je nach den 
Jahrgängen, zwiſchen den Annäherungen bald an den 
einen bald an den anderen Charakter. Die kühlen und 
feuchten Sommer ſowie die milden und regenreichen 
Winter ſind Annäherungen an jenes, die heißen und 


trockenen Sommer, die Winter mit andauerndem Froſt 


Klima und Boden wenig begünſtigt wird, ſelbſt auf der Hoch⸗ 


Annäherungen an dieſes Klima. 


Entſprechend ſeiner reichen vertikalen Gliederung zerfällt 
das Land klimatiſch in verſchiedene Gebiete. Ihre Bevor— 
zugung in klimatiſcher Beziehung verdanken von den milde— 
ren weinbautreibenden Gebieten das Unterland feiner ge— 
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ringeren Meereshöhe, das Bodenſeegebiet feiner füdlicheren 
Lage; dieſe beiden umfaſſen etwa 15 % des Landes. Die Ge— 
biete mittlerer Höhe, das Mittelland, das Fränkiſche, auch 
noch das obere Neckargebiet, der Welzheimer und Mainhardter 
Wald, etwa 50% des Landes, find das Gebiet des eigentlichen 
Obſt⸗ und Wintergetreideklimas; der Reſt liegt um die Grenze 
des Obſtes und Wintergetreides und darüber hinaus in 
Schwarzwald, Alb und Allgäu. Alle dieſe Gebiete bilden 
eine Stufenleiter von 10 Grad bis herab zu etwa 4,5 Grad 
mittlerer Jahrestemperatur. Die wärmſten Gegenden des 
Landes find Stuttgart und Umgebung (Cannſtatt, Unter, 
Obertürkheim), ſodann Heilbronn mit dem Mündungsgebiet 
der Jagſt und des Kochers, ferner der Sidweſthang und das 
Vorland des Strombergs (Elfingerberg bei Maulbronn mit 
ſeinem berühmten Wein und die Knittlinger Gegend mit ihrem 
Tabakbau). Gefürchtet ſind in unſerem Lande wegen ihrer 
verderblichen Folgen für den Obft- und Weinbau die Mai— 
fröſte, die namentlich auf die beiden erſten Maiwochen, ins— 
beſondere auf die Tage vom 12. bis 15. Mai („Pankraz“, 
„Servaz“, „Bonifaz“, „Sophie“) fallen; deshalb tragen dieſe 
Tage den Beinamen der „Eisheiligen“ und der „kalten 
Sophie“ nicht mit Unrecht. In den 10 Jahren 1919 bis 1928 
ſind ſchädigende Maifröſte fünfmal vorgekommen, nämlich 
1921 (am 6. und 7.), 1925 (am 3. und 4.) 1926 (am 8., 9. und 
10.), 1927 (am 12., 14. und 15.), 1928 (am 11. und 12.). In den 
Wärmeextremen haben die Tieflagen im allgemeinen die höchſten 
Maxima, aber auch, abgeſehen von Stuttgart, wo ſich der Ein— 
fluß der Häuſermaſſen geltend macht, die tiefſten Minima. Dies 
hängt mit der Erſcheinung der Temperaturumkehr zuſammen, 
die im Winter beſonders bei Windſtille zur Zeit barometriſchen 
Hochdrucks ganz gewöhnlich iſt. Der durch nächtliche Aus- 
ſtrahlung entſtandene Wärmeverluſt der unterſten Luft— 
ſchichten kann in den windgeſchützten Teilen durch Beimiſchung 
wärmerer Luft von oben nicht mehr ausgeglichen werden, im 
Gegenteil fließen die kalten Luftmaſſen vermöge ihrer 
Schwere langſam dorthin ab, fo daß in der Tiefe die ſchärf— 
ſten Froſtgrade zu verzeichnen ſind, während auf nahen Hoch— 
lagen das Thermometer beſtändig um mehrere Grade höher 
ſteht. Des Morgens ſind dann die Täler meiſt von dichten 
Nebeln erfüllt, während die Höhen im heiteren Sonnenſchein 
liegen. So erfreuen ſich die Höhen des Schwarzwalds ver— 
hältnismäßig milder, wenn auch langer und ſchneereicher 
Winter. Das gleiche gilt vom Nordweſtrand der Schwäbiſchen 
Alb und ebenſo vom Allgäu. Am Bodenſee entſteht durch die 
ſtark wärmehaltenden Waſſermaſſen ein lokales Seeklima mit 
ebenfalls verhältnismäßig milden Wintern. Strenge Froſt— 
grade zeigen dagegen die Niederungen des Neckar-, Main— 
und Donaugebiets, ebenſo das Innere der Alb, zumal in ein— 
geſchloſſenen Lagen (Heidenheim, Münſingen). Auch für die 
Niederſchlagsmengen iſt die Höhenlage maßgebend: 
je höher, um ſo reichlicher, bei den Weſthängen mehr als bei 
den Oſthängen, welch letztere noch auf weite Entfernung 
mindernd auf die Niederſchlagsmenge einwirken. Während in 
den Niederungen jährlich 650—800 Liter Waſſer auf 1 qm 
fallen, erreicht die durchſchnittliche Niederſchlagsmenge auf 
der Alb 700—1150, im Allgäu 1000—1700 und auf dem 
hohen Schwarzwald 1000 — 2000 Liter. In den milderen 
Lagen fällt während der wärmeren Jahreszeit etwas mehr 
Niederſchlag als in der kälteren; dagegen iſt in den rauhen 
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Lagen, wo während des Winters mehr Schnee als Regen 
fällt, dieſe Jahreszeit die niederſchlagsreichere. In der Ge— 
witterhäufigkeit iſt die Alb mit 30—50 Gewitter⸗ 
ausbrüchen im Jahresdurchſchnitt am reichlichſten bedacht, 
dann folgt Oberſchwaben mit 25—45, das Unterland mit 
15—30. Der Schwarzwald und die Oſtſeite des Mainhardter 
Walds find verhältnismäßig gewitterarm (15—20). Die Alb 
crweift ſich auch in dieſer Hinſicht als Wetterſcheide; ihre 
Hochfläche nimmt bald an den Gewittern des Oberlandes, 
bald an denen des Unterlandes teil, die jedoch die Alb ſelbſt 
nur ſelten überſchreiten. Durchſchnittlich kommt auf 20 Ge— 
witter 1 Hagelfall, auf 8 Hagelfälle 1 mit merklichem Scha⸗ 
den. Die Hagelhäufigkeit wechſelt von Ort zu Ort ungemein; 
die Südweſt⸗ und Weſthänge ſind ſtärker bedroht als die 
Nordoſt⸗ und Oſthänge. Die Hagelwetter ſcheiden ſich in kleine 
engbegrenzte, die meiſt nur mäßigen Schaden, mitunter nur 
auf Teilen einer Markung, anrichten, und große, ſtrichweiſe 
ziehende und teilweiſe ſchwer ſchädigende Unwetter, die mit 
Vorliebe beſtimmte Zugſtraßen (entlang den beiden Hängen 
der Alb, entlang den Hängen der Eßlingerberge und des 
Remstals, am Südweſthang des kleinen Heubergs, entlang 
den Hängen des unteren Argentals, den Hängen der quer 
durch Oberſchwaben ſich hindurchziehenden europäiſchen 
Hauptwaſſerſcheide, entlang dem Nordweſthang der Löwen— 
ſteiner Berge und der Hohenloher Hochebene) einhalten. Eines 
der unheilvollſten Hagelwetter letztgenannter Art war das» 
jenige, das in der Nacht vom 30. Juni auf 1. Juli 1897, von 
Mittelfrankreich ausgehend, durch Elfaß-Lothringen und Ba- 
den ziehend, in öſtlicher Richtung unſer Land in ſeinem nörd— 
lichen Teil (Oberämter Brackenheim, Heilbronn, Neckarſulm, 
Weinsberg, Öhringen, Künzelsau, Hall, Gerabronn) in einer 
durchſchnittlichen Breite von 8—9 kın durchquerte und den 
83 km langen Weg in nicht ganz zwei Stunden zurücklegte. 
Von dieſem Hagelwetter, das von einem orkanartigen Sturme 
begleitet war und innerhalb unſeres Landes mit beſonders 
großer Heftigkeit ſich entladen hat, wurden 91 württ. Ge— 
meinden mit einer landwirtſchaftlichen Anbaufläche von nahe— 
zu 64 000 ha betroffen; der Schaden allein an landwirtſchaft— 
lichen Gewächſen (ohne den mannigfachen ſonſtigen Schaden, 
namentlich an Gebäuden) wurde zu 17 Millionen Mark er— 
mittelt 1b). Im 10jährigen Durchſchnitt 1927/26 wurden von 
den rund 1900 Gemeinden unſeres Landes mehr als 400 (402) 
verhagelt, und es gehört Württemberg zu den am ſchwerſten 
unter dem Hagel leidenden Ländern in ganz Deutſchland, ja in 
ganz Mitteleuropa. Für die Stadt Stuttgart, für die 
langjährige Beobachtungen vorliegen, mögen noch einige Zah— 
len über Klima und Witterung genannt ſein. Es betrug im 
54 jährigen Mittel 1872 bis 1925 die mittlere Tempera— 
tur überhaupt 9,9 Grad Celſius, in der wärmeren, für die 
Vegetation wichtigeren Jahreshälfte (April bis September) 
15,9 Grad Celſius, in der kälteren Jahreshälfte (Oktober bis 
März) 3,8 Grad Celſius, die größte Wärme 32,8 Grad Cel— 
ſius, der ſtrengſte Froſt —14,1 Grad Celſius, die Anzahl der 
Tage mit mindeſtens 0,1 mm Niederſchlag 177, mit Schnee 24, 


1b) Näheres ſiehe in der Abhandlung „Der Notſtand im 
württ. Unterland im Jahr 1897 und die Maßregeln zu ſeiner 
Bekämpfung“, im Auftrag der Zentralleitung des Wohltätig— 
keitsvereins bearbeitet von Regierungsrat Falch, in „Württ. 
Jahrbücher für Statiſtik und Landeskunde“ 1898 II S. 99. 
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mit Gewitter 23, im 35 jährigen Mittel 1891—1925 die 
Zahl der Sommertage (Tage, an denen die Temperatur im 
Schatten auf + 25 Grad Celfius oder höher ſteigt) 41, die 
Zahl der Wintertage (Tage, an denen die Temperatur immer 
unter 0 Grad Celſius bleibt) 15, die Zahl der Froſttage (Tage, 
an denen der Gefrierpunkt erreicht wird) 60, die Niederſchlags— 
höhe 675 mm, die Sonnenſcheindauer 1420 Stunden. In dem 
62jährigen Zeitraum 1865—1926 war die Zahl der 
Sommertage am größten mit 103 in dem ausgezeichneten und 
berühmten Weinjahr 1865, 92 in dem ebenfalls hervorragen- 
den Weinjahr 1868 und 82 in dem letzten ſehr guten Wein⸗ 
jahr 1921, am niedrigſten mit 22 im Jahre 1890, 23 in den 
Jahren 1891, 1896 und 1916, 24 im Jahre 1910, 25 in den 
Jahren 1882, 1888, 1913, 26 in den Jahren 1909 und 1912, 
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die Zahl der Wintertage am größten mit 49 im Jahre 1889 
und 48 im Jahre 1879, am kleinſten mit je 1 in den Jahren 
1872 und 1910, die Zahl der Froſttage am größten mit je 122 
in den Jahren 1870 und 1871, am kleinſten mit 34 im Jahre 
1926. Die größte Wärme weiſen auf die Jahre 1921 (38,7 Grad 
Celſius) und 1918 (36,8 Grad Celſius), den ſtärkſten Froſt das 
Jahr 1893 mit — 25,0 Grad Celſius, während im Jahre 1910 
der ſtrengſte Froſt nur —6,0 Grad Celſius betrug. Den größ— 
ten Niederſchlag hatten die Jahre 1878 mit 873 mm und 1922 
mit 870 mm, den niedrigſten die Jahre 1865 mit 430 man 
und 1921 mit 472 mm. In dem Zeitraum 1914 bis 
1926 hatte die größte Sonnenſcheindauer das Jahr 1921 
mit 1914 Stunden, die geringſte das Jahr 1925 mit 1378 
Stunden. 


II. Die Bevölkerung, ihre Dichte und ihr Anteil an der Landwirtſchaft ). 


Die Geſamtfläche des Landes mit 19 507,63 qkm iſt 


| 


(nach der Volks-, Berufs- und Betriebszählung vom | 


16. Juni 1925) von einer Geſamtbevölkerung (Wohn- 
bevölkerung) von 2 580 235 Perſonen (1 243 507 männ— 
liche, 1 336 728 weibliche) bewohnt. 

Die ortsanweſende Bevölkerung Württembergs 
betrug 


1834 1 570282 
1871 1818 539 
1910 2437 574 
1925 2595 114 


Der jährliche Bevölkerungszuwachs berechnet ſich wie 
folgt: 1834-1871 0,427%, 1871—1910 0,873 % 1910 bis 
1925 0,131% ; er war 1871— 1910 mehr denn doppelt fo 
ſtark als von 1834 —1871, iſt aber von 1910—1925 nahezu 
auf das Wachstum von 1834 —1871 zurückgeſunken, eine 
Folge des Weltkrieges mit ſeinen großen Menſchenver— 
luſten (Kriegsgefallene, größere Sterblichkeit der Bevöl— 
kerung infolge der Hungerblockade, Rückgang der Ge— 
burtenzahl). 

Auf 100 qkm Geſamtfläche kommen in Württemberg 
13 227, in Preußen 2) 13068, Bayern 2) 9710, Sachſen 
33 298, Baden 15 344, Thüringen 13 726, Heſſen 17 513, 
im ganzen Deutſchen Reich 13315 Bewohner (Wohnbe— 
völkerung am 16. Juni 1925). Die Bevölkerungsdichte 
Württembergs entſpricht hienach annähernd derjenigen 
des Reichsdurchſchnitts; ſie iſt etwas größer als in 
Preußen, beträchtlich (um mehr als 13) größer als in 


1c) Über das Ergebnis der Volks-, Berufs- und Betriebs- 
zählung vom 16. Juni 1925 erſcheinen, was die Bevölkerung 
und ihre berufliche Gliederung betrifft, in dieſem Jahrgang 
der Württ. Jahrbücher für Statiſtik und Landeskunde be— 
ſondere Veröffentlichungen. Es können daher die einſchlägigen 
Ausführungen in der vorliegenden Abhandlung auf das, was 
für den Zuſammenhang unbedingt notwen- 
dig iſt, beſchränkt bleiben. 

2) Ohne Saargebiet. 


Bayern, dagegen kleiner gegenüber Thüringen, Baden, 
Heſſen und namentlich gegen Sachſen. 

Innerhalb des Landes zeigen ſich in der Bevölkerungs— 
dichte — eine Folge der Verſchiedenheiten in den natür— 
lichen Verhältniſſen, der Art der geſchichtlichen Sied— 
lung, der wirtſchaftlichen Struktur — große Unter— 
ſchiede. Daß ſie am größten iſt in der Haupt- und Groß— 
ſtadt Stuttgart mit 4016 Einwohner auf 1 qkm, iſt 
ſelbſtverſtändlich; aber auch im übrigen beſtehen große 
Verſchiedenheiten von Bezirk zu Bezirk. Die Bevöl— 


kerungsdichte bewegt fi in den Grenzen von 44 (LI. 


Möünſingen) bis 463 (OA. Ludwigsburg) und iſt alfo in 
dem letztgenannten Bezirk 10½ mal ſtärker als in dem 
erſtgenannten. 

Näheres iſt aus dem Kärtchen Nr. 2 (Seite 248) zu erſehen, 
in welchem die Bevölkerungsdichte in den Oberamtsbezirken, 
unter Ausſchluß der Städte mit 10000 und mehr Einwoh— 
nern 3), in 5ftufiger Abtönung (auf 1 qkm unter 60, 60 bis 
unter 100, 100 bis unter 150, 150 bis unter 200, 200 und mehr 
Einwohner nach der Wohnbevölkerung am 16. Juni 1925) dar— 
geſtellt iſt?). Darnach iſt die Bevölkerungsdichte, nach Ab— 


3) Es ſind dies die Städte Stuttgart (Wohnbevölkerung am 
16. Juni 1925 341 967), Ulm (57 427), Heilbronn (45 520), 
Eßlingen (40 562), Reutlingen (30 501), Ludwigsburg 
(28 994), Göppingen (22 017), Gmünd (20 406), Tübingen 
(20 276), Heidenheim (19 363), Schwenningen (18 978), Feuer- 
bach (17 617), Ravensburg (17 012), Tuttlingen (16 281), Zuf- 
fenhauſen (15 455), Geislingen (13 762), Aalen (12 171), 
Ebingen (12 128), Schramberg (12 113), Böckingen (11 593), 
Friedrichshafen (11 289), Rottweil (10 556), Biberach (10 065), 
Kirchheim u. T. (10 057). Nach Abzug dieſer 24 Städte mit 
10 000 und mehr Einwohnern (zuſammen mit einer Bevölke— 
rung von 816 110 und einer Bodenfläche von 645,46 ha) be— 
rechnet ſich die Bevölkerungsdichte für das geſamte übrige 
Württemberg (Bevölkerung 1764 125, Bodenfläche 18 862,17 ha) 
zu 93,5 auf 1 qkm. 

4) Der Oberamtsbezirk Weinsberg iſt durch Geſetz vom 
20. April 1926 (Reg.⸗Bl. S. 89) aufgelöſt und unter die an— 
grenzenden Bezirke Hall, Heilbronn, Ohringen verteilt wor— 
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zug der Städte mit 10000 und mehr Einwohnern, am größ— 
ten mit 200 und mehr Einwohnern auf 1 qkm in den im Herzen 
des Landes gelegenen, die Stadt Stuttgart umgebenden vier 
Bezirken Ludwigsburg (255), Waiblingen (254), Stuttgart- 
Amt (251), Eßlingen (239). Dann folgen mit 150 bis unter 
200 Einwohnern auf 1 qkm die an die vorgenannten un- 
mittelbar ſich anſchließenden vier Bezirke Beſigheim (190), 
Nürtingen (184), Göppingen (175), Heilbronn (168). Die 
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(117), Neckarſulm (116), Neuenbürg (115), Vaihingen (114), 
Brackenheim (108), Horb (107), Backnang (106), Herrenberg, 
Weinsberg (105), Oberndorf (103). Der vierten Gruppe mit 
einer Dichte von 60 bis unter 100 Einwohnern auf 1 qkm 
gehören an die 28 Bezirke Tettnang (93), Nagold, Calw, 
Gmünd (91), Laupheim, Welzheim (89), Hall, Tuttlingen (85), 
Aalen, Sulz (83), Spaichingen, Crailsheim (81), Wangen, 


| Ravensburg (79), Saulgau (78), Öhringen, Rottweil (76), 


Die Bevölkerungsdichte in den württ. Oberamtsbezirken, unter Ausſchluß der 
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dritte, an die zwei vorgenannten räumlich ſich anſchließende 
und zumeiſt ſie umgebende Gruppe mit einer Dichte von 100 
bis unter 150 Einwohnern wird gebildet aus den 20 Be— 
zirken Schorndorf (149), Tübingen (141), Böblingen (134), 
Leonberg (133), Balingen, Maulbronn (132), Reutlingen 
(128), Kirchheim (124), Urach, Rottenburg (121), Marbach 


den. Zur Zeit der Volks-, Berufs- und Betriebszählung vom 
16. Juni 1925 beſtand er aber noch und er wird daher bei den 
Ergebniſſen dieſer Zählung als ſelbſtändiger Bezirk auf— 
geführt. 
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Geislingen (74), Heidenheim (73), Ehingen, Freudenstadt (70), 
Künzelsau (67), Waldſee, Mergentheim (65), Riedlingen, 
Leutkirch, Blaubeuren, Biberach (62). An unterſter Stelle 
ſtehen mit einer Dichte von weniger als 60 Einwohner auf 
I qkm die ſechs Bezirke Gaildorf, Ellwangen (58), Gera— 
bronn (57), Ulm (55), Neresheim (49), Münſingen (44). 
Über den Anteil der württembergiſchen Bevölkerung 
an der Landwirtſchaft gibt die Volks- Berufs- und Be— 
triebszählung vom 16. Juni 1925 Aufſchluß. Darnach 
gehörten von der geſamten Wohnbevölkerung am 
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16. Juni 1925 mit 2 580 235 (ſ. o.) hauptberuf⸗ 


lich an: den Berufsabteilungen 

Landwirtſchaft, Gärtnerei und 
Tierzucht 

Forſtwirtſchaft ind Fiſcheret 


Induſtrie einſchl. Bergbau und 


Baugewerbe 

Handel und Verkehr einſchl. Gaſt⸗ 
und Schankwirtſchaften . 
Verwaltung, Heerweſen, Kirche, 


freie Berufsarten 
Geſundheitsweſen und hygieniſche 
Gewerbe einſchl. Wohlfahrts⸗ 
pflege 
Häusliche Dienſte ind Erwerbs⸗ 
tätigkeit ohne feſte Stellung 
oder ohne Angabe der Berufszu— 


839 434 = 32,53% 
12 564 = 0,49% 


1032 081 = 39,99% 


297 846 = 11,54% 


114748 = 4,45% 


36 164 = 141% 


60 599 = 2,35% 


186 799 — 7,24 % 


25802335—= 100% 


gehörigkeit * 
Ohne Beruf und Verufsangabe 
Geſamtbevölkerung 
Oberamt 1 
1 N 2 

Biberach n | 29 395 
Herrenberg . 25 082 
Sulz. 8 18 801 
Künzelsau 25 548 
Gaildorf | 21 633 
Gerabronn 236 716 
Riedlingen a | 26 716 
Münfingen . 24 520 
Ellwangen 31854 
Brackenheim s | 24 151 
Rottweil 21 316 
Neresheim 20 960 
Mergentheim 27667 
Marbach 2306 501 
Horb. 19 965 
Weinsberg 23675 
Ohringen 27173 
Leutkirch 28 616 
ulm 20 783 
Tettnang . | 24 459 
Spaichingen 2 18 498 
Kirchheim 22 832 
Ehingen 228 563 
Vaihingen 41 944 
Crailsheim 27 273 
Waldſee 430 728 
Rottenburg . 29 233 
Nagold 25 939 
Ravensburg 33 405 
Saulgan 30487 
Laupheim . | 20425 
Wangen ' 28 061 


Wärtt. Jahrbuch 1927. 


19 226 65,4 
16327 | 651 
11979 | 69,7 
16272 | 63,7 
13653 63,1 
16 702 | 625 
16634 62,3 
15097 | 61,6 
19464 61,1 
14563 | 60,3 
12721 | 59,7 
12305 | 587 
16047 | 580 
15347 | 579 
11493 | 87,6 
13512 57.1 
15412 | 56,7 
16197 | 56,6 
11607 559 
13320 | 545 

99% | 54,0 
12048 | 52,8 
14952 | 52,3 
11449 | 522 
14112 | 51,7 
15852 51,6 
15040 | 514 
13243 | 511 
16305 | 50,3 
15283 | 501 
14567 | 49,5 
13845 | 49,3 


Von der Geſamtbevölkerung mit 2 580 235 Perſonen 
(nach der Zählung vom 16. Juni 1925) entfallen auf die 
Berufsabteilung Landwirtſchaft (einichließlid) 
Gärtnerei und Tierzucht, aber ohne Forſtwirtſchaft und 
Fiſcherei) 839 434 = 32,53 %. Annäherndein vol⸗- 
les Drittel der württembergiſchen Be— 
völkerung iſt alſo hauptberuflich in der 
Landwirtſchaft tätig. 

Nach der Stellung im Beruf gliedern ſich die 839 434 Per- 
ſonen wie folgt: 


darunter 
weibliche 
ſelbſtändige Erwerbstätige (Eigentümer, 

Pächter, Adminiftratoren) . 172 808 32 036 
Angeſtellte. * % 2 624 134 
Arbeiter 62 514 26 208 
mithelfende Familienangebörige 397 083 313 484 

635 029 371 862 

Sonſtige (insbeſondere nicht erwerbstätige 
Ehefrauen, Kinder) 204 405 106 477 
Zuſammen 839 434 478 393 


Landw. Bevölkerung 


Geſamt⸗ 


Oberamt bevölkerung 


Welzheim. 
Blaubeuren 
Gmünd. 
Schorndorf 
Neckarſulm. 
Calw 
Sal. 
Backnang 
Oberndorf. 
Heidenheim 
Tübingen 


Freudenſtadt 


Geislingen 
Maulbronn 
Urach 
Befigheim . 
Aalen 
Leonberg 
Tuttlingen. 
Heilbronn. 
Waiblingen 
Böblingen . 
Reutlingen . 
Nürtingen . 
Balingen 


Stuttgart: Amt 
Ludwigsburg. 


Göppingen 
Neuenbürg. 
Eßlingen 


(Stadtbezirk Stuttgart) . 


22 666 
22 842 
24 234 
28 937 
34 227 
29 141 
28 400 
30 043 
27 596 
29 219 
28 294 
37 309 
27 798 
27 467 
85 255 
31 839 
24 245 
31 764 
21 603 
24 660 
46 940 
31 764 
29 338 
33 370 
87 657 
47 708 
34 779 
43 441 
36 378 
27 048 


(341 967) 


10 822 
10 732 
11234 
12 864 
14 941 
12 682 
12 328 
12 760 
11 720 
12 281 
11 683 
15 876 
11 239 

6 954 
14 175 
12 529 

9511 
14 907 
8318 

942 
17 965 
11 857 
10 684 
12 022 
11 858 
13 803 

9 914 
12 264 
10 194 

7540 


(6 880) 
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Daneben iſt noch eine beträchtliche Zahl von Perſonen 


vorhanden, die zwar einer anderen Berufsabteilung als 
der Landwirtſchaft angehören, in der letzteren aber 
nebenberuflich tätig ſind; hauptſächlich handelt es 
ſich hiebei um die Landhandwerker (Schmiede, Wagner, 
Schloſſer, Schuhmacher uſw.), ferner um Wirte, Kolo— 
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lich oder dochteilweiſe aus der Landwirt— 
ſchaft ziehen. Klar ergibt ſich hieraus, welch große 
bevölkerungspolitiſche Bedeutung in unſerem Lande 
auch heute noch der Landwirtſchaft zukommt. 

Der Anteil der Bevölkerung an der Landwirtſchaft 
zeigt, entprechend der Verſchiedenartigkeit der wirtſchaft— 


Der Anteil der landwirtſchaftlichen Bevölkerung an der Geſamtbevölkerung in 
den württ. Oberamtsbezirken, unter Ausſchluß der Städte mit 10000 und mehr 
e (1925). 


ber Anteil diefer Bevölkerung 
| ar der Gelamtbevölkerung 
| (Wohnbevölkerung) befrägt: 


| unter 20% 
| 2 7774 20% bis unter 30% 


„ 


De „ . 50 


nialwarenhändler, auch Beamte, Angeſtellte, Arbeiter 
und dgl. Die Zahl dieſer nebenberuflich in Landwirt— 
ſchaft (einſchließlich Gärtnerei und Tierzucht) tätigen 
Perſonen betrug nach der Zählung vom 16. Juni 1925 
155 927. Unter Hinzurechnung der letztgenannten zu den 
obengenannten 839 434 ergibt ſich eine Geſamt— 
zahl von 995361 Perſonen S 38,5 
tembergiſchen Geſamtbevölkerung, die 
ihren Lebensunterhalt ſeies ausſchlie ß— 


IR 
EDEL 


lichen Verhältniſſe, in den Bezirken des Landes nicht 
geringe Unterſchiede. In der vorſtehenden Überſicht 
(Seite 249) ſind de Bezirke — unter Ausſchluß der 
Städte mit 10000 und mehr Einwohnern — geordnet 
nach der Größe des Prozentanteils der der Landwirt— 
ſchaft, Gärtnerei, Tierzucht (einſchließlich Forſt— 


„der würt-⸗ wirtſchaft und Fiſcherei) angehörenden Bevölkerung an 


der Geſamtbevölkerung (von oben abſteigend) aufgeführt. 
Auch iſt dieſe Verteilung in dem Kärtchen Nr.3 dargeſtellt. 


air Google 
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Die landwirtſchaftliche, d. 
nach der Landwirtſchaft ?) angehörende Bevölkerung 
herrſcht in der kleineren Hälfte der Bezirke (30) auch 
heute noch vor, insbeſondere in ſämtlichen oberſchwä— 
biſchen Bezirken, ausgenommen die Bezirke Wangen, 


wo in der Oberamtsſtadt ſowie in der Stadt Isny 


rege induſtrielle und gewerbliche Tätigkeit beſteht, Blau— 
beuren, der in mehreren Orten ebenfalls lebhafte indu— 
ſtrielle Tätigkeit hat (bedeutende Zementfabrikation) und 
Laupheim, wo immerhin die landwirtſchaftliche Bevöl— 
kerung nahezu gleich ſtark wie die übrige Bevölkerung 
vertreten iſt, ferner in den Bezirken Ulm, Münſingen, 
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i. die ihrem Hauptberuf Bezirken Crailsheim, Gerabronn, Mergentheim, Kün— 


zelsau, Ohringen, Gaildorf, in den Gäubezirken Herren- 
berg, Nagold, Horb, Rottenburg, in den oberen Neckar— 
talbezirken Sulz, Rottweil nebſt Spaichingen aber auch 
in mehreren zu den dichter beſiedelten Gegenden des 
Landes gehörenden unterländiſchen Bezirken, nämlich 
Brackenheim, Vaihingen, Marbach, Weinsberg $), Kirch— 
heim. Den geringſten agrariſchen Einſchlag haben abge— 
ſehen vom Stadtbezirk Stuttgart, die Bezirke Eßlingen, 
Neuenbürg, Göppingen, Ludwigsburg, Stuttgart-Amt, 
Balingen, in denen der Anteil der landwirtſchaftlichen 


Bevölkerung an der Geſamtbevölkerung weniger als 13 


Neresheim, Ellwangen, in den fränkiſch-hohenlohiſchen beträgt. 


IV. Die landwirtſchaftlichen Beſitz⸗ und Betriebsverhällniſſe. 


1. Die landwirtſchaftlichen Beſitzverhält— 
nisse. 
über den landwirtſchaftlichen Beſitz (Eigentum im 
juriſtiſchen Sinne) liegen für Württemberg nur Teil— 
erhebungen vor, die jedoch aus neuerer Zeit ſtammen. 
Dieſe Erhebungen betreffen den Beſitz 
1. des Staates, 
2. der Gemeinden ), 
3. der Fideikommiſſe 8). 
Keine Veröffentlichungen liegen vor über den Beſitz der 
Stiftungen und Kirchen. 
Es beträgt der landwirtſchaftlich benützte Beſitz 
des Staates 9 909 ha. 
der Gemeinden 80 218 ha 
der Fideikommiſſe 38 834 ha?) 


Zuſammen 128961 ha 


Von der geſamten landwirtſchaftlich benutzten Fläche 
Württembergs, die (ſ. u. S. 271) 1209342 ha beträgt, 
macht der Beſitz des Staates, der Gemeinden und der 
Fideikommiſſe (Grundherrſchaften) 10,7% oder nahezu 
ein Neuntel aus. 

Von dem Beſitz des Staates, des größten landwirt- 
ſchaftlichen Grundbeſitzers in Württemberg, mit 9909 ha ent— 
fallen 


5) i. w. S., einſchließlich Forſtwirtſchaft und Fiſcherei. 

6) Inzwiſchen unter die Bezirke Heilbronn, Öhringen, Hall 
aufgeteilt (ſiehe Anmerkung 4). 

7) „Der Gemeindegrundbeſitz und insbeſondere die All— 
menden in Württemberg“ von Dr. Trüdinger in „Württ. 
Jahrbücher für Statiſtik und Landeskunde“ 1925/26 S. 128 ff. 

8) „Die Fideikommiſſe, insbeſondere in Württemberg“ von 
Dr. Trüdinger, in „Württ. Jahrbücher für Statiſtik und 
Landeskunde“ 1919 S. 30 ff. 

9) Außerdem 88 392 ha forſtwirtſchaftlich benutzte Fläche, 
729 ha ſonſtige Fläche, geſamte Fideikommißfläche 127 955 ha. 


auf 
Domänen 10) 4437 ha, 
Einzelgüter 5472 ha. 


Die Zahl der in Verwaltung des Finanzminiſteriums Bau— 
abteilung ſtehenden Domänen beträgt 42. 
Davon ſind: 


an Private verpachtet 28 mit einer Geſamtfläche von 2469 ha, 
mit Ackerbauſchulen verbunden 3 11) mit einer Ge— 


ſamtfläche von ; . 458 ha, 
zu Staatszwecken verpadtet 11 12 dm mie einer Gefamt- 
fläche von . 1510 ha. 


Die in Verwaltung der Württ. i ſtehenden 
Einzelgüter find zumeiſt verpachtet. Nach dem Württ. Staats» 
haushaltsplan für das Rechnungsjahr 1928 iſt die Ein- 
nahme aus den Domänen zu 2 500 000 RM., aus den Einzel: 
gütern 13) zu 630 000 RM. angeſchlagen. 

Der landwirtſchaftliche Gemeindegrundbeſitz mit 
80 218 ha wird wie folgt verwertet: 


gemeinfam und ungeteilt 13) 162 ha = 0,2% 
verpachtet 5 : 47 878 ha = 59,7 % 
von der Gemeinde inmiltelbaz hößiet: 

ſchaftet 15) 8 137 ha = 10,1% 
ausgeteilte Allmenden . 24041 ha = 30,0 


10) Überſicht über die württ. Staatsdomänen im „Staats- 
handbuch für Württemberg 1928“ S. 418. 

11) Ellwangen, Kirchberg mit Bernſtein Gde. Renfrizhauſen 
OA. Sulz a. N., Ochſenhauſen OA. Biberach. 

12) Landw. Hochſchule Hohenheim S 302 ha, Heilanſtalten 
Weinsberg 83 ha und Weißenau bei Ravensburg (3 Domänen) 
93 ha, Lehranſtalt für Wein- und Obſtbau Weinsberg 41 ha, 
Landgeſtüt Marbach a. d. L. (4 Domänen) 867 ha, Gefangenen— 
beſchäftigungsanſtalt Bettenreute OA. Ravensburg 124 ha. 

13) Einſchließlich Seen und Fiſchwaſſer. 

14) Insbeſondere gemeinſame Benützung (nicht Verpachtung) 
von Weideplätzen durch Schafe. 

15) Insbeſondere für die Zwecke der Farrenhaltung oder 
Bewirtſchaftung in Gemeinderegie oder durch Abgabe als Be— 
ſoldungsteil für Gemeindeangeſtellte. 


252 


Aus der immerhin nicht unbeträchtlichen Fläche der All: 
menden geht hervor, daß dieſe Verwertungsart des Gemeinde— 
grundbeſitzes, die auch in anderen Gebieten Süddeutſchlands 
(Baden, Bayern, Heſſen) ſowie in der Schweiz und im Elſaß 
verbreitet iſt und in der teilweiſe noch Reſte einer alten 
Agrarverfaſſung zu erblicken ſind, in Württemberg eine nicht 
unbedeutende Rolle ſpielt. 


Aus der vorliegenden Sonder 


Die württembergiſche Landwirtſchaft im Lichte der Statiſtik. 


nutznießer 96 281, d. i. ebenfalls nahezu * (31,4 %) der Ge— 
ſamtzahl der landwirtſchaftlichen Betriebe am 16. Juni 1925 
mit 309 114 (ſ. u.). Bei einer Geſamtfläche von 24 041 ha be- 
trägt die auf einen Allmendnutznießer entfallende Fläche der 
Allmenden, die in der Hauptſache aus Ackerland und Wieſen 
beſtehen, durchſchnittlich 24,9 Ar oder etwas mehr als 4 Mor— 
gen. In nicht wenigen Gemeinden nehmen die Allmenden eine 


erhebung 16) ſei über die Allmenden noch folgendes bemerkt: beträchtliche Fläche ein und zwar ſtufen ſich die 597 Allmend— 
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Ausgeteilte Allmenden kommen heute noch im 
größten Teile des Landes vor, zum Teil ſogar in beträchtlichem 
Umfang. Sie finden ſich in ſämtlichen Oberamtsbezirken (ſiehe 
das Kärtchen Nr. 4) ausgenommen die oberſchwäbiſchen Be— 
zirke Biberach, Leutkirch, Ravensburg, Tettnang, Waldſee, 
Wangen mit ihrem vorwiegend mittel- und großbäuerlichen 


Beſitz ſowie die Bezirke Gaildorf und Hall. Die Zahl der Ge: 


meinden mit ausgeteilter Allmende beträgt 597, d. i. nahezu“ 
(31,7 %) aller Gemeinden des Landes, die Zahl der Allmend— 


16) ſ. Anm. 7. 


Die ausgeteilten Allmenden in den württ. Oberamtsbezirken (1925). 
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gemeinden nach dem Umfang der Allmendfläche in folgender 
Weiſe ab: 


Allmend— Zahl der Allmend— 
fläche gemeinden 
N 0 
weniger als 1 ha 9 15 
1 bis weniger als 10 ha 170 28,5 
10 „ „ „ 20 ha 102 17,1 
20 4 8 „ 50 ha 160 26,8 
50 „ A „ 100 ha 92 15,4 
100 ha und mehr 64 10,7 


rn Google 


Die württembergiſche Landwirtſchaft im Lichte der Statiſtik. 


Die bedeutendſten Allmendgemeinden mit einer Allmend— 
fläche von je mehr als 200 ha find nachſtehend mit der All- 
mendfläche in ha (a) und ihrem Prozentanteil an der Fläche 
des angebauten Ackerlandes und der Wieſen (b) aufgeführt. 

b 


Oberamt Gemeinden a 
Balingen Tailfingen 222 30,1 
Heidenheim Heidenheim 354 28,3 
Reutlingen Großengſtingen 203 32,4 
Kleinengſtingen 282 47,0 
Pfullingen 214 12,9 
Rottenburg Möſſingen 244 15,4 
Rottweil Dietingen 228 32,9 
Schömberg 207 20,7 
Saulgau Herbertingen 221 17,8 
Spaichingen Spaichingen 304 28,1 
Aldingen 207 23,8 
Tuttlingen Fridingen 211 34,5 
Troſſingen 457 39,8 
Ulm Langenau 345 9,8 


In den vorgenannten und einigen anderen Gemeinden be- 
trägt die auf einen Allmendnutznießer, wenn er nach Zurück— 
legung der die Regel bildenden beſtimmten Wartezeit in den 
Vollgenuß eingetreten iſt, entfallende Allmendgenußfläche 
bis zu 1 ha (3 württ. Morgen) und darüber, beiſpielsweiſe 
in den Gemeinden der Oberämter Reutlingen: Großeng- 
ſtingen 1,22 ha, Kleinengſtingen 1,43 ha; Rottweil: Die⸗ 
tingen 1,65 ha; Tuttlingen: Kolbingen 1,10 ha, Renquis- 
hauſen 1,12 ha, Stetten 1,10 ha; Münſingen: Apfelſtetten 
1,3 ha, Gundelfingen 1 ha, Kohlſtetten 1,1 ha, Meidelſtetten 
1 ha; Saulgau: Herbertingen 1,08 ha. 

Die landwirtſchaftlich benutzte Fläche der Fideikom⸗ 
miſſe 17) mit 38 834 ha verteilt ſich nach der rechtlichen 
Natur dieſer Beſitzart wie folgt: Zahl Landwirt— 


f der Fidei— ſchaftl. 
Art der Fideikommiſſe kommiſſe Flache 
ha 
Herzogliche Rentkammer 1 5 873 
Sonſtige Fideikommiſſe der früheren 
Kgl. Familie 1 4 
Adelige Fideikommiſſe 
Standesherrl. (württ.) 21 14 681 
ritterſchaftl. (württ.) 86 15 328 
nicht württ. Adel 13 2 567 
Bürgerliche Fideikommiſſe 15 381 
137180 38834 


17) Die Verfaſſung Württembergs vom 25. 9. 1919 (RegBl. 
S. 281) beſtimmt in $ 60 Abſ. 2: 

„Das Sonderrecht der Fideikommiß-, Lehen und 
Stammgüter wird durch beſonderes Geſetz aufgehoben. 
Neue Fideikommiſſe irgendwelcher Art, Lehen und 
Stammgüter dürfen nicht errichtet werden.“ 

Zur Ausführung des erſten Satzes dieſer Beſtimmung hat 
das Württ. Staatsminiſterium dem Landtag am 11. Februar 
1928 den Entwurf eines Geſetzes über die Auflöſung der 
Fideikommiſſe zur Beratung und HBeſchlußfaſſung übergeben 
(Druckſachen des Landtags Beil. Nr. 543). Beratung hat bis 
jetzt (Mai 1928) noch nicht ſtattgefunden. 

18) Außerdem 4 Fideikommiſſe mit nur ſorſtwirtſchaſtlich 
benutzter Fläche. 


| 


| 
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Verwertet wird die Geſamtfideikommißfläche von 38 834 ha 
in folgender Weiſe: 


durch Selbſtverwaltung 5 008 lia 
durch Verpachtung 
in Geſamtpacht (357 Höfe). 21 968 ha 
in Einzelpacht 11 858 ha. 


Die vom Staat und von den Fideikommißherrſchaften 
verpachteten Hofgüter (Domänen) geben denjenigen 
unſerer wiſſenſchaftlich vorgebildeten Landwirte, die nicht 
in der Lage ſind, aus eigenen Mitteln ein größeres Gut 
zu erwerben, die Möglichkeit, eine ihrer Vorbildung und 
ihrer Fähigkeit entſprechende Tätigkeit zu finden und 
haben ſich vielfach und ſchon ſeit langem zu vorbildlichen 
landwirtſchaftlichen Muſterbetrieben des Landes mit her— 
vorragenden Leiſtungen auf den verſchiedenen Gebieten 
der landwirtſchaftlichen Produktion entwickelt. Letzteres 
gilt auch für die in Selbſtverwaltung ſtehenden Güter der 
Fideikommißbeſitzer, insbeſondere der größeren, ſowie 
für die mit den Ackerbauſchulen verbundenen ſtaatlichen 
Domänen Ellwangen, Kirchberg mit Bernſtein bei Sulz 
a. N., Ochſenhauſen, in ganz beſonderem Maße aber für 
die an die Landwirtſchaftliche Hochſchule verpachtete 
ſtaatliche Domäne Hohenheim, die durch ihren den Lehr: 
zwecken dienenden Muſterbetrieb weithin bekannt gewor— 
den iſt und in reichem Maße anregend und fördernd auf 
die landwirtſchaftliche Theorie und Praxis wirkt. 


2. Die landwirtſchaftliche Betriebs 
verfaſſung. 


Über die Betriebsverfaſſung in der württembergiſchen 
Landwirtſchaft gibt eingehende Aufſchlüſſe die land— 
wirtſchaftliche Betriebszählung, die letztmals in Ver— 
bindung mit der Volks- und Berufszählung vom 
16. Juni 1925 vorgenommen worden iſt. 

Bei dieſer Zählung ſind in Württemberg 309114 
landwirtſchaftliche Betriebe mit einer Ge— 
ſamtfläche von 1418 161 ha ermittelt worden 19). 


Von der Geſamtfläche mit 1418161 ha entfallen auf 
landwirtſchaftlich benutzte 
Fläche 29) . 1073 405 ha = 75,7 97 
forſtwirtſchaftlich ben. Fl. 290 707 ha = 20,5 % 
ſonſtige Fläche 21) 54049 ha = 35% 

Auf 1 landwirtſchaftlichen Betrieb kommt alſo eine 
Fläche (land-, forſtwirtſchaftliche, ſonſtige Fläche zuſam— 

19) Außerdem 3282 Betriebe ohne jegliche landwirtſchaft— 
liche Fläche (das ſind hauptſächlich die reinen Forſtbetriebe) 
und 35 146 Kleingartenbetriebe mit weniger als 5 Ar Fläche. 

20) Beſtelltes und unbeſtelltes Ackerland, Ackerweide, Gar— 
tenland einſchl. Obſtgärten, Weinberge, Wieſen, gute Weiden 
(d. h. ſolche, von denen 1 ha mindeſtens 1 Kuh während 
der Weidezeit zu ernähren vermag). 

21) Geringe Weiden, Od. und Unland, Gewäſſer, Haus— 
und Hofräume u. dgl. 


254 


men) von 4,59 ha, eine landwirtſchaftlich benützte Fläche 
von 3,47 ha. Hinſichtlich dieſer Durchſchnittsfläche be— 
ſtehen in den einzelnen Landesteilen große Unterſchiede, 
wie aus dem Kärtchen Nr. 5 zu erſehen iſt. Die Reihen— 
folge der Oberamtsbezirke nach der Größe der Durch— 
ſchnittsfläche (Geſamtfläche) eines landwirtſchaftlichen 
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die Kultur ſo hoch geſteigert iſt, daß ſie häufig der Gar— 
tenfultur gleichkommt, am größten mit 11—12 ha in den 
Allgäubezirken Waldſee, Wangen, Leutkirch, wo die aus— 
gedehnten Weiden und Wieſen, zu denen auch noch häufig 
beträchtlicher Waldbeſitz kommt, die hauptſächlichſte 
Nutzung gewähren. 


Die durchſchnittliche Fläche (Geſamtfläche) eines landwirtſchaftlichen Betriebs 
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Betriebs iſt, von unten nach oben anſteigend, aus der | 


Überſicht Seite 255 (oben) zu erjehen. 

Amkleinſten it die Durchſchnittsfläche eines land— 
wirtſchaftlichen Betriebs mit weniger als 2 ha in den 
unterländiſchen, im Herzen des Landes gelegenen Bezir— 
ken Stuttgart-Stadt und -Amt, Eßlingen, Ludwigsburg, 
Heilbronn, Waiblingen, Nürtingen, Beſigheim, in denen 
der Zwergbauer einen unendlichen Betrag von Arbeit 
und Fleiß jahraus, jahrein in ſeine Parzelle ſentt und 
wo dank dem fruchtbaren Boden und dem milden Klima 
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Nach Größenklaſſen der Geſamtfläche verteilen 
ſich die 309114 landwirtſchaftlichen Betriebe in der aus 
der überſicht Seite 255 (unten) erſichtlichen Weiſe. 
Mehr als die Hälfte aller landwirtſchaftlichen Betriebe 
(mit landw. Fläche), 158 797 —= 51,4 %, ſind Barzel- 
lenbetriebe mit weniger als 2 ha Fläche, die aber 
von der geſamten bewirtſchafteten Fläche nur einen ver— 
hältnismäßig kleinen Teil, 106045 ha = 7,5%, inne: 
haben. Bei dieſen Betrieben handelt es ſich (ſ. u.) zu— 
meiſt nicht um ſelbſtändige landwirtſchaftliche Betriebe, 


Digitized by US 
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Durch⸗ Durch⸗ Durch⸗ 

ſchnitts⸗ ſchnitts⸗ ſchnitts⸗ 

Oberamtsbezirk ni Oberamtsbezirk KR Oberamtsbezirk En. 
landw. landw. landw. 

Betriebs Betriebs Betriebs 

ha ha 
Stadtbezirk Stuttgart | 0,43 Böblingeen 3,27 Geislingen 6,56 
Eßlingen 1,16 Weinsberg 3,32 Freudenſtadtete . 6,69 
Ludwigsburg. | 1,73 Neckarſul 3,55 Uulnmnm 7708 
Heilbronn 1,79 Urach 3,62 Gaildorri . 7,40 
Stuttgart⸗Amt 1.84 Herrenberg . 3,97 Mergentheim . . . 2... 7,53 
Waiblingen 1.85 Backnang 4,04 Lauphe isn 7, 66 
Nürtingen 1.93 Horb. 4,17 SaulgaCuuůy 7,72 
Befigheim . 1,95 Spaichingen 4,30 Tettnang - g 7,75 
Reutlingen . 2,23 Rottweil 4,47 Riedlingend˖ 8,09 
Maulbronn 2,32 [ Calw „ e ee ee et Neresheim 8,32 
Neuenbürg... 2,33 [ Welzheiunm | 4,56 Hall. 6868 
TübingenNnlNnsn 2,41 Nagold. 4,61 Münfingen . | 8,80 
Leonberg 2,54 Sulz. | 4,64 Ehingen. = 800 
Marbach 2,61 Tuttlingen 5,10 Biberaoa hh | 9,19 
Kirchheim 2,64 Aalen 5,86 Blaubeuren 9,27 
Vaihingen 2,71 Gmünd 5,93 Gerabronn 9,1 
Brackenheim 2,73 Heidenheim 6,10 Ellwangen. 9,4 
Schorndorf 2,74 Künzelsau 6,32 Ravensburg | 9,99 
Rottenburg . 2,98 Oberndorf . 6,35 Waldſee. 10,88 
Balingen e 3,13 Crailsheim | 6,39 Wangen 11,82 
Göppingen. 3,16 [[ Öhringen 6,53 Leutkirch 11.77 
| 


vielmehr um ſolche, deren Inhaber hauptberuflich als | Standpunkt aus find dieſe Parzellenbetriebe nicht von 
Kleinhandwerker, Fabrikarbeiter u. dgl. tätig ſind und Wichtigkeit, was ſchon daraus zu ſchließen iſt, daß ihr 
nebenher mit ihren Familienangehörigen noch ein klei- | Anteil an der Geſamtfläche ein verhältnismäßig kleiner 
nes Grundſtück bewirtſchaften. Vom landwirtſchaftlichen iſt. Sozialpolitiſch iſt dagegen ihre Bedeutung nicht ge— 


Zahl der landwirt- 


e ſchaftlichen Betriebe] Dewirtſcoftete lache | "en d dees Jace bende 
nach der ee , | Be ı a landwirtſchaftlich forſtwirtſchaftlich 
erhaup 0 CCC 
Geſamtfläche | ha ha ba N % ba | % ö 
unter 2 ha 158 zn 51,37 106 045 7,47 | 0,67 101 170 | 95,4 2 367 2,2 
(Barzellenbetriebe) | | 
2 bis unter 5 ha 79 an 25,86 259 855 | 18,29 3,24 245 556 | 94,7 8 829 38,4 
(kleinbäuerliche Betriebe) | 


548 659 38,69 | 9,06 483 813 | 90,0 47 560 8,6 
(mittelbäuerliche Betriebe) 
20 bis unter 100 ha 
(groß bäuerliche Betriebe) 
100 ha und mehr f 
(Großbetriebe) 


Zuſammen 


9295 | 301 [ 286 756 20,22 216 066 75,4 | 54493 | 189 


563 0,18 217 346 | 15,33 


D 
= 
& 


| 
p bis unter 20 ha 60535 | 19,58 
| 


386,07 | 26800 | 1253 177 528 | 81,7 


309114 | 100 [1418161 | 100 4.591073 405 75,7 290 707 20,5 


ring anzuſchlagen, denn die FR IHRER. eines wenn | Vermehrung des Nahrungsſpielraums und bewahrt den 


auch kleinen Grundſtücks gewährt eine Befeſtigung und Zuſammenhang mit der Landwirtſchaft, aus der dieſe Par— 

22) Landwirtſchaftlich benützte Fläche, forſtwirtſchaftlich be⸗ zellenbetriebe wohl zu einem guten Teile hervorgegangen 
nützte Fläche, geringe Weiden und Hutungen, Fiſchteiche, ſind. Die Zahl der Betriebe von 2 bis unter 100 ha, die 
andere Gewäſſer, ſonſtiges Land. nach der amtlichen deutſchen Statiſtik allgemein als die 
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eigentlich bäuerlichen Betriebe (nach württ. 
Begriffen fallen darunter bereits auch „Großbetriebe“, 
insbeſondere die herrſchaftlichen, teils ſelbſtbewirtſchaf⸗ 
teten, teils verpachteten Güter, Rittergüter, Domänen 
uſw.) gelten, beträgt 149 754 = 48,5% oder nahezu 
die Hälfte aller landwirtſchaftlichen Betriebe, die von 
ihnen bewirtſchaftete Fläche (landwirtſchaftliche, forft- 
wirtſchaftliche, ſonſtige Fläche) 1 094 770 ha = 77,2 9% 
der Geſamtfläche. Nahezu acht Zehntel der Geſamtfläche 


der landwirtſchaftlichen Betriebe iſt alſo in bäuer⸗ 


lichem Beſitz. Unter den 149 754 Betrieben ſind der 
Zahl nach die klein bäuerlichen von 2 bis 5 ha mit 
79 924 (= 25,9 oder etwas mehr als 14 aller Betriebe) 
vorherrſchend, von der Geſamtfläche nehmen ſie 259355 ha, 
d. i. kaum 15 (18,3 %) ein. An der Untergrenze gewähren 
die kleinen Bauernbetriebe in den weniger bevorzugten 
Gegenden nicht den völligen Unterhalt der Familie, er- 
heiſchen vielmehr noch den Nebenerwerb (f. u.) durch 
Arbeitsverdienſt einzelner Familienglieder in Land-, 


Zahl der landwirt⸗ 


Größenklaſſen ſchaftlichen Betriebe 


nach der 
landwirtſchaftlich na) | 
benutzten Fläche uberhaupt 97 


j 
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Forſtwirtſchaft, Induſtrie uſw. Die mittelbäuer⸗ 
lichen Betriebe von 5 bis 20 ha, insgeſamt 60 535 
(= 19,6 oder nicht ganz 44 aller Betriebe), haben 
548 659 ha, d. i. 38,7% oder nahezu vier Zehntel der 
Geſamtfläche inne. Die Zahl der groß bäuerlichen 
Betriebe von 20 bis unter 100 ha beträgt 9295 (= 3% 
aller Betriebe), von der Geſamtfläche beanſpruchen ſie 
286 756 ha, d. i. mehr als ½ (20,2 %). Großbe⸗ 
triebe mit 100 ha und mehr Geſamtfläche wurden am 
16. Juni 1925 563 gezählt, das iſt nur ein verſchwindend 
kleiner Teil (0,2%) aller landwirtſchaftlichen Betriebe, 


aber von der Geſamtfläche nehmen fie immerhin einen 
beträchtlichen Teil, 217 346 ha = 15,3%, alſo mehr als 
7, ein; es handelt ſich hiebei zumeiſt um Betriebe, die 


dem Staat, der herzoglichen Rentkammer oder den Fidei⸗ 
kommißherrſchaften gehören und als Domänen verpach— 


tet oder auch ſelbſtbewirtſchaftet werden. 


1 


Bewirtſchaſtete Fläche 


im ganzen 
ha 


Vom landwirtſchaftlichen, volkswirt⸗ 
ſchaftlichen undſozialen Standpunktaus 


Von der bewirtſchafteten Fläche iſt benutzt 


landwirtſchaftlich forſtwirtſchaftlich 


auf 
1 Betrieb 


unter 2 ha | 163 427 | 52,87 155 762 | 10,99 0,95 108 113 69,4 41 498 26,6 

2 bis „ Dir ee 82 547 | 26,70 339 045 | 23,91 4,11 267 991 79,0 59 276 17,5 
8 N 57159 | 18,50 654 351 | 46,14 11,45 509 329 77,8 121 729 18,6 
20 „ „ 100 „ 5 866 1,89 236 393 16, 66 40,29 169 689 71,8 55 512 23,5 
100 ha und mehr 115 0,04 32 610 2,30 283,57 18283 | 56,1 12 692 38,9 
Zuſammen 209114 | 100 1418 161 100 4.59 1073 405 75.7 2090 707 205 


betrachtet darf wohl die landwirtſchaßft— 
liche Betriebsverfaſſung in Württem⸗ 
berg im ganzen genommen, trotz der 


[pelt jo große Fläche inne haben und auch 


| 


großen Zahlvon Parzellenbetrieben mit 


wenigerals 2 ha, als eine nicht ungünſtige 
bezeichnet werden. Die große Zahl der 
Parzellenbetriebe zeigt, daß bei uns in 
weitem Umfang auch dem kleinen Mann, 
dem Induſtrie arbeiter, Kleinhandwer— 
ker, Taglöhner die Möglichkeit gegeben 
if, e in Grundſtück ſei es als Pacht, ſei es 
als Eigenland zu bewirtſchaften. Den 
Hauptteilder Nutzungsfläche, nahezu 10, 
haben die eigentlich bäuerlichen Wirt— 
ſchaften inne; unter ihnen überwiegen 
die klein bäuerlichen von 2 bis 5 ha, jedoch 


die der Zahl nach ſtark zurücktretenden 
großbänerlichen Betriebe von 20bis 100 ha 
einen beträchtlichen Teil der Fläche be⸗ 
anſpruchen. Endlich fehlt es auch nicht an 


landwirtſchaftlichen Großbetrieben von 


nur der Zahl nach, während die mittel- 


bäuerlichen von 5 bis 20 ha zwar weniger 
zahlreich ſind, aber eine mehr denn dop— 


22 4) Ackerland, Wieſen, Weinberge, gute Weiden. 


100 ha und darüber, die, wie viele Beiſpiele 
ſchon ſeit langem zeigen, durchihreratio— 
nelle Bewirtſchaftung vorbildlich auch 
für die bäuerlichen Betriebe wirken. 

Ein weſentlich anderes Bild als es hier gezeichnet iſt, 
ergibt ſich und muß ſich ſelbſtverſtändlich ergeben, wenn 
man der Einteilung nach Betriebsgrößenklaſſen nicht die 
Geſamtfläche, ſondern nur die land wirtſchaftlich 
benützte Fläche zugrunde legt, wie die Zahlen in der 
vorſtehenden Überſicht zeigen. Es hat dies ſeinen Grund 
darin, daß die Waldungen einen verhältnismäßig be- 
trächtlichen Teil von der Geſamtfläche, mehr als ein 
volles Fünftel (20,1%), ausmachen. 

Bei dieſer Einteilung beträgt die bewirtſchaftete Fläche 


der Betriebe von weniger als 2 ha 155 762 ha gegen 
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106 045 ha bei der Größeneinteilung nach der Gejamt- 
fläche, alſo um 46,9% oder nahezu die Hälfte mehr. Auch 
bei den folgenden zwei Größenklaſſen ergibt ſich eine 
weſentlich höhere bewirtſchaftete Fläche. Denn in den 
vorgenannten Größenklaſſen ſind bei dieſer Größenein⸗ 
teilung alle diejenigen Betriebe mit enthalten, die nach 
ihrer geſamten bewirtſchafteten Fläche, in eine höhere 
Stufe gehören, aber nach ihrer landwirtſchaftlichen 


Fläche in eine untere Stufe fallen. Beträgt beiſpiels⸗ 
weiſe die Geſamtfläche 50 ha, darunter 44 ha Wald⸗ 
fläche, 4 ha landwirtſchaftliche Fläche, ſo kommt dieſer 
Betrieb bei Einleitung nach landwirtſchaftlich benütz⸗ 
ter Fläche in die Größenklaſſe von 2—5 ha, während er 
nach der Geſamtfläche in die Größenklaſſe von 50 ha 
und darüber entfällt. Dementſprechend ergeben ſich 
bei den oberſten zwei Größenklaſſen niedrigere Geſamt⸗ 


Die landwirtſchaftlichen Betriebe mit weniger als 2 ha Gefamtflähe (Parzellen⸗ 
nn in den württ. 1 em 
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flächen. Betriebe mit 100 ha und mehr find es denn 
auch, die landwirtſchaftlich benützte Fläche zugrunde 
gelegt, nur 115 gegen 563 nach der Geſamtfläche. 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Größeneinteilung nach 
der Geſamtfläche das zutreffendere oder vielmehr 
das allein zutreffende Bild über die Betriebsverfaſſung 
zu geben vermag. 

Geht man auf die Betriebsverhältniſſe, die Größen- 

Württ. Jahrbücher 1927. 
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einteilung nach der Geſamtfläche zugrunde gelegt, 
näher ein, ſo ergibt ſich folgendes. 

Die Parzellenbetriebe (Betriebe mit weniger 
als 2 ha Geſamtfläche), insgeſamt 158 797 mit einer 
Geſamtfläche von 106 045 ha, die von der Geſamtzahl 
der landwirtſchaftlichen Betriebe 51,4%, von der Geſamt⸗ 
fläche 7,5%, von der landwirtſchaftlich benützten Fläche 
9,5% einnehmen, finden ſich (vgl. das Kärtchen Nr.6) über- 

83 
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all in Württemberg, in verhältnismäßig ſtärkſter Zahl in 
den unterländiſchen Bezirken Stuttgart Stadt und Amt, 
Eßlingen, Heilbronn, Ludwigsburg, Waiblingen. Schorn- 
dorf, Tübingen, Reutlingen ſowie im Schwarzwaldbezirk 
Neuenbürg. In dieſen Bezirken beträgt der Anteil der 
Parzellenbetriebe an der Geſamtzahl der Betriebe 5/10 
und darüber (im Stadtbezirk Stuttgart ſogar 97,5 %) 
und der Anteil ihrer Fläche an der Geſamtfläche iſt ein 
beträchtlicher; er beträgt von 4, bis ½ (im Stadtbezirk 
Stuttgart ſogar nahezu % (70,1%). Das Gegenſtück 
bilden die Allgäubezirke Leutkirch und Wangen, in denen 
die Parzellenbetriebe weniger als ?/,, aller Betriebe 
ausmachen und von der Geſamtfläche einen ganz gerin⸗ 
gen Teil, nur 1%, in Anſpruch nehmen. Auch in einer 
Reihe anderer Bezirke des Oberlandes, der Alb ſowie 
im Hohenlohiſchen haben die Parzellenbetriebe nur 
einen geringen Teil der Geſamtfläche inne, ſo in 
den Bezirken Biberach (1,6%), Laupheim (2,4%), 
Ehingen (1,9%), Ravensburg (1,5%), Riedlingen 
(12%), Saulgau (1,9 %), Tettnang 22%), Wald- 
fee (1,3 0), Münſingen (2,1%), Blaubeuren (1,5 ), 
Neresheim (1,5), Ellwangen (1,7%), Hall (2,1 %), 
Gerabronn (2,0 %). In den vorgenannten Bezirken 
können die Parzellenbetriebe ſowohl was ihre Zahl als 
was ihren Anteil an der Geſamtfläche betrifft, als völlig 
belanglos gelten. 

Von den 158 797 Betriebsinhabern der Parzellenbetriebe 
haben ſich nur 37 513 —= 23,6%, alſo der weitaus kleinere Teil, 
als ſelbſtändige Landwirte im Hauptberuf (darunter 7200 mit 
Nebenberuf) bezeichnet; es handelt ſich hiebei vielfach um 
junge Leute, die im elterlichen Betrieb mithelfen, aber einige 
kleine Grundſtücke auch ſelbſt bewirtſchaften, ferner um „Aus⸗ 
dinger“ („Altenteiler“), die den Betrieb übergeben und ſich 
nur die Bewirtſchaftung einer kleinen Fläche vorbehalten 
haben oder auch um Allmendnutznießer 3). In den Gegen⸗ 
den mit hoch kultiviertem Anbau vermag übrigens ein Par- 
zellenbetrieb an der Obergrenze bereits eine Familie zu er⸗ 
nähren, namentlich wenn noch Nebenerwerb eines Familien- 
glieds hinzutritt. Weitaus die meiſten Inhaber der Parzellen⸗ 
betriebe gehören hauptberuflich anderen Beſchäftigungen an 
(betreiben alſo die Landwirtſchaft nur nebenberuflich), darunter 
der Induſtrie 24) als Selbſtändige (einfhl. Klein- 


handwerker) ; 33 144 
der Induſtrie 24) als Hilfspersonen (Fabrikarbeiter) 

uſw. ) .. 656 668 
der Verwaltung, Schule, Kirche (Beamte, Lehrer uſw.) 7 594 


der Landwirtſchaft, Gärtnerei als Zaglöhner. . . 2725 


Die Zwerg⸗ oder Parzellenbetriebe nehmen an allen Arten 
des landwirtſchaftlichen Anbaus teil und zwar beträgt ihr An⸗ 
teil an der Geſamtfläche in Brotgetreide 9,2%, Getreide über- 
haupt 7,8 %, Hülſenfrüchten und Miſchfrucht 5,4%, Kartoffeln 
18,8%, Zuckerrüben 5,6%, Futterrüben und übrigen Hack⸗ 
früchten 7%, Olfrüchten 9,5%, Gemüſe 36,6%, Flachs und 


23) ſiehe oben S. 251. 
24) Einſchl. Handel und Verkehr, Gaft- u. Schankwirtſchaft. 


Die württembergiſche Landwirtſchaft im Lichte der Statiſtik. 


Hanf 2,1%, Hopfen 7 %, Tabak 18,5 %, ſonſtigen Handels- 
gewächſen 11,1%, Futterpflanzen 5,8%, Gartenland 29,4 %, 
Weinbergen 32,7 %, Wieſen 9 %. 

Beachtenswert iſt der große Anteil am Gemüfe, Wein-, 
Garten, Tabak- und Kartoffelbau. Ganz gering- 
fügig iſt dagegen in der Betriebsgrößenklaſſe der Parzellen⸗ 
betriebe der Anteil an dem Waldland; nur ein ganz kleiner 
Teil der geſamten Wirtſchaftsfläche, 2367 ha — 2,2%, entfällt 
auf forſtwirtſchaftlich benützte Fläche, und es nimmt das 
Waldland der Parzellenbetriebe von dem Waldland ſämtlicher 
landwirtſchaftlichen Betriebe nur 0,8%, von der gefamten 
Waldfläche Württembergs nur 0,4% ein. Sofern bei den Par⸗ 
zellenbetrieben Bewirtſchaftung von Wald vorkommt, wird es 
ſich zumeiſt um Gemeindebetriebe handeln. 


Die klein bäuerlichen Betriebe (von 2 bis 5 ha 
Geſamtfläche), insgeſamt 79 924 ha mit einer Geſamt⸗ 
fläche von 259 355 ha, die von der Geſamtzahl der land⸗ 
wirtſchaftlichen Betriebe 25,9%, von der Geſamtfläche 
18,3%, von der landwirtſchaftlich benützten Fläche 22,9% 
einnehmen, finden ſich ebenfalls allenthalben, beſonders 
häufig in den unterländiſchen und einigen Schwarz⸗ 
waldbezirken, in nicht geringer Zahl jedoch auch in den 
Bezirken des Oberlandes, der Alb und im Hohenlohiſchen. 


Auf die klein bäuerlichen 
Betriebe entfallen 


von 100 
Betrieben 


Oberamtsbezirke 


Nürtingen 


Beſigheim 29,0 46,4 
Brackenheim 38,0 45,9 
Vaihingen 36,0 43,2 
Maulbronn 31.2 42,0 
Kirchheim 314,6 41,8 
Rottenburg 88,4 41,2 
Marbach 33,6 40,9 
Waiblingen 25,2 40,7 
Leonberg. 30,2 38,2 
Spaichingen 46,0 34,8 
Horb i 41,0 33,8 
Mergentheim 21,1 9,9 
Geislingen 19,8 9,9 
Münfingen 24,2 9,7 
Tettnang 21,1 9,4 
Ellwangen 26,1 91 
Neresheim 19,7 8,5 
Biberach 22,2 8,5 
Hall 21,4 8,4 
Gerabronn 19,8 7.5 
Ehingen 18,1 7,2 
Ravensburg 20,2 7,0 
Blaubeuren 17,0 6,8 
Waldſee 19,9 6,3 
Leutkirch 19,9 5,8 


Ulm Er 
Wangen 14,9 4,6 
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In den letztgenannten Bezirken nehmen fie aber einen 
weit kleineren Teil der Fläche in Anſpruch als in den 
erſtgenannten. In der Überficht Seite 258 find die Be- 
zirke mit verhältnismäßig größtem und kleinſtem Anteil 
der kleinbäuerlichen Betriebe an der Geſamtfläche (mehr 
als 13 und unter 1/10) aufgeführt. 


Gegenüber den Parzellenbetrieben tritt bei den klein⸗ 
bäuerlichen Betrieben die hauptberufliche Tätigkeit in der 
Landwirtſchaft ſchon weſentlich ſtärker hervor. Von den 79 924 
Inhabern der kleinbäuerlichen Betriebe haben ſich 64 427 = 
80,6%, alſo mehr als 7¼io, als ſelbſtändige Landwirte, dar- 
unter 18 806 mit einem Nebenberuf, bezeichnet, während die 
anderen Berufen angehörigen Betriebsinhaber ſehr in den 
Hintergrund treten. Von den letztgenannten gehören die 
meiſten der Induſtrie als Selbſtändige (7201) oder als Hilfs- 
perſonen (5775) an. 


An dem landwirtſchaftlichen Anbau nehmen die kleinbäuer⸗ 
lichen Betriebe in anſehnlichem Maße teil; es beträgt ihr 
Anteil an der Geſamtfläche in Brotgetreide 23,9%, Getreide 
überhaupt 22,4%, Hülſenfrüchten und Miſchfrucht 15,7%, Kar; 
toffeln 26,6%, Zuckerrüben 22,1%, Futterrüben und ſonſtigen 
Hackfrüchten 27,3%, Gemüſe 29,2%, Glfrüchten 25,1%, Flachs 
und Hanf 14,6%, Hopfen 29,9%, Tabak 44,6%, ſonſtigen Han⸗ 
delsgewächſen 26,1%, Futterpflanzen 22,2%, Gartenland 
18,7%, Weinbau 43,5%, Wieſen 23,7%. In die Augen fallend 
iſt der ſtarke Anteil am Tabak- und Weinbau. Von der Ge- 
ſamtweinbaufläche entfällt auf die Größenklaſſen unter 2 ha 
und 2 bis unter 5 ha mehr als 4 (76,2%), fo daß die Par- 
zellen- und kleinbäuerlichen Betriebe zuſammen als die 
Hauptträger des württembergiſchen Weinbaus zu gelten 
haben. Der Anteil des Waldlandes an der Wirtſchaftsfläche 
— 8829 ha = 34% — iſt wie bei den Parzellenbetrieben 
ein ganz geringfügiger. Die Waldfläche der kleinbäuerlichen 
Betriebe nimmt von der geſamten Waldfläche der landwirt- 
ſchaftlichen Betriebe nur 3% und von der Geſamtfläche Würt⸗ 
tembergs nur 14% ein. Sofern Waldbewirtſchaftung vor- 
kommt, wird es ſich auch hier wie bei den Parzellenbetrieben 
hauptſächlich um Gemeindebetriebe handeln. 


Nimmt man die Parzellen- und die kleinbäuerlichen 
Betriebe zuſammen, fo ergibt ſich aus dem Kärtchen Nr. 7 
(Seite 260), daß dieſe Betriebsart ihre Hauptverbreitung 
in der weſtlichen Landeshälfte hat; in ſämtlichen zu ihr 
gehörenden Oberamtsbezirken beträgt der Anteil der 
Parzellen⸗ und der Kleinbetriebe zuſammengenommen 
an der Geſamtzahl der Betriebe 70 % und darüber, aus— 
genommen den Bezirk Oberndorf, wo dieſer Anteil nur 
wenig niedriger (68,5 7) ſich hält. Etwa in der Hälfte 
der zugehörigen Bezirke nehmen dieſe beiden Größen- 
klaſſen zuſammen auch räumlich mehr als die Hälfte der 
Geſamtfläche ein und dieſe Bezirke können darum als die 
Hauptſitze des Parzellen- und kleinbäuerlichen Betriebs 
gelten. Im nachſtehenden ſind dieſe Bezirke mit dem 
Anteil der Zahl und der Fläche der Parzellen und klein- 
bäuerlichen Betriebe an der Geſamtzahl und der Ge— 
ſamtfläche der Betriebe aufgeführt: 
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Anteil der Parzellen⸗ u. der 
kleinbäuerlichen Betriebe 


Oberamtsbezirke 


an der 
Gefamtfläde 


der Betriebe 


Stadtbezirk Stuttgart 


Eßlingen 98,5 
Stuttgart⸗Amt 8 96,9 
Nürtingen 96,5 
Tübingen zn 96,2 
Waiblingen 95,8 
Befigheim . 92,8 
Kirchheim . 91,0 
Maulbronn 92,7 
Heilbronn 91,9 
Ludwigsburg 91.5 
Rottenburg 88,6 
Brackenheim 89,0 
Vaihingen 88,4 
Leonberg. 89,1 
Marbach 87,7 


Von den 60535 mittelbäuerlidhen Betrieben 
mit einer Geſamtfläche von 5 bis unter 20 ha, die der 
Zahl nach zwar hinter den 79 924 kleinbäuerlichen Be- 
trieben zurückſtehen (um 24,3 % oder annähernd 14), 
deren Wirtſchaftsfläche mit 548 659 ha jedoch mehr denn 
doppelt ſo groß iſt als diejenige der kleinbäuerlichen 
Betriebe (259 355 ha), und die von der landwirtſchaftlich 
benützten Geſamtfläche 45,1%, alfo nahezu die Hälfte 
einnehmen, bewirtſchaften: 

40 985 je 5 bis unter 10 ha, zuſammen 279 680 ha 

19 550 je 10 bis unter 20 ha, zuſammen 268 979 ha. 

Auch der mittelbäuerliche Betrieb findet ſich in allen 
Oberamtsbezirken, in denjenigen der weſtlichen Landes- 
hälfte jedoch in weit geringerer Zahl als in denen der 


Auf die mittel bäuerlichen 


Betriebe entfallen 
Oberamtsbezirke 


von 100 von 100 ha 
Betrieben ee LADE 
— | aa 
Backnang : 22,4 60,7 
Blaubeuren ; 47,3 50,8 
Saulgau . se 41,5 51.2 
Göppingen . 18,7 52,4 
Crailsheim 5 33,8 52,5 
Künzelsau . > 2 2 20. 36,4 68,2 
Aalen BL8 53,5 
Wangen „ „ 59,8 55,3 
Tettnang \ 44,3 56,8 
Neresheinm 50,2 57.6 
Gmund 36,7 58,2 
Riedlingen 


54,8 64,5 
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öſtlichen Landeshälfte, wo er den Hauptteil der land— 
wirtſchaftlichen Betriebe bildet. In der Überſicht Seite 
259 (unten) ſind die Oberamtsbezirke, in denen die Be— 
triebe mit 5 bis 20 ha Geſamtfläche mehr als die Hälfte 
der Geſamtfläche in Anſpruch nehmen, aufgeführt. 

Es liegt in der Natur der Sache, daß die Leitung eines mit— 
telbäuerlichen Betriebs die volle Kraft ſeines Inhabers in 
Anſpruch nimmt. Von den Bewirtſchaftern der 60 535 mittel- 
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bäuerlichen Betriebe haben ſich denn auch die allermeiſten, 
57917 = 95,9 %, als ſelbſtändige Landwirte (darunter 11 408 
mit einem Nebenberuf) bezeichnet. Von dem kleinen Reſt ge— 
hören ihrem Hauptberuf nach die meiſten, 1367, der Induſtrie 
(einſchl. Handel und Verkehr, Gaſt- und Schankwirtſchaft) an. 
Es handelt ſich hiebei hauptſächlich um die Fälle, wo mit dem 
landwirtſchaftlichen Betrieb ein Gewerbebetrieb (Getreide-, 
Sägmühle, Gaſtwirtſchaft, Fuhrwerksbetrieb uſw.) verbun- 
den iſt. 


Die landwirtſchaftlichen Betriebe mit einer Geſamtfläche von weniger als 5 ha 
(Parzellen- und kleinbäuerliche Betriebe zuſammen) in den 
württ. Oberamtsbezirken 9 


Karfchen M7 


Der Anteil dieler 

Betriebe an der Ce- pachuni 
| /amtrahl der Be: (2 2 

friebe beträgt: K 


nr 40% 

40 bis unter 50% 
IM% - - »- 
% - m. 
Z 380 · 


| BER 90% und mehr 
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An dem landwirtſchaftlichen Anbau find die mittelbäuer- 
lichen Betriebe in hervorragendem Maße beteiligt; es beträgt 
ihr Anteil an der Geſamtfläche in Brotgetreide 45,5%, Getreide 
überhaupt 46,7%, Hülſenfrüchten und Miſchfrucht 40,3%, 
Kartoffeln 40,1%, Zuckerrüben 38,8%, Futterrüben und fon- 
ſtigen Hackfrüchten 46,1%, Gemüſe 26,3%, Ölfrüchten 33,2%, 
Flachs und Hanf 52,3%, Hopfen 51,6%, Tabak 35,9%, ſonſtigen 
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Handelsgewächſen 44,3%, Futterpflanzen 47,9%, Gartenland 
34,1%, Weinbergen 21%, Wieſen 45,6%. Immerhin tritt der 
Anteil am Gemüſe- und Weinbau bereits merklich zurück. Der 
Anteil der mittelbäuerlichen Betriebe am Wald iſt ſchon 
weſentlich ſtärker als in den kleinbäuerlichen und Parzellen— 
betrieben; von der Geſamtwirtſchaftsfläche der mittelbäuer- 
lichen Betriebe entfällt auf das Waldland nahezu /e, und 
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von der Waldfläche ſämtlicher Landwirtſchaftsbetriebe nimmt 
diejenige der mittelbäuerlichen Betriebe 16,4 %, von der Ge⸗ 
ſamtwaldfläche Württembergs 7,9% in Anſpruch. 


Von den 9295 groß bäuerlichen Betrieben mit 
einer Geſamtfläche von 286 756 ha, die der Zahl nach 
gegen die mittel- und kleinbäuerlichen Betriebe ſtark 
zurücktreten und von ſämtlichen bäuerlichen Betrieben 


(von 2 bis 100 ha) nur /16 ausmachen, dagegen von der 
Geſamtfläche der bäuerlichen Betriebe 26,2%, alſo mehr 
denn J, von der landwirtſchaftlich benützten Geſamt— 
fläche 20,1 oder ½ innehaben, bewirtſchaften: 


8563 je 20 bis unter 50 ha, zuſammen 238 423 ha 
732 je 50 bis unter 100 ha, zuſammen 48 333 ha. 


Die landwirtſchaftlichen Betriebe mit 5 bis unter 100 ha Geſamtfläche (mittel: 
und groß bäuerliche Betriebe zuſammen) in den württ. Oberamtsbezirken 
en, 
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Unter dieſen Betrieben, namentlich unter denjenigen 
in der Größenklaſſe von 50 bis 100 ha, find verſchiedene 
ſog. herrſchaftliche Güter, namentlich Fideikommiß— 
betriebe, ſei es, daß fie ſelbſtbewirtſchaftet oder als Do⸗ 
mänen verpachtet ſind, begriffen. 

Auch die Betriebe in der für württembergiſche Verhält— 
niſſe ſehr anſehnlichen Größe von 20 bis 100 ha und mit 
einem durchſchnittlichen Umfang von 30,9 ha oder nahezu 


100 Morgen finden ſich in allen Oberamtsbezirken; in 
den Bezirken der weſtlichen Landeshälfte kommen ſie 
aber zumeiſt nur vereinzelt vor und nehmen dort von 
der Geſamtfläche nur einen kleinen Teil, 1/,, und dar- 
unter, ein. Ihre Hauptverbreitung haben ſie in den Be— 
zirken der öſtlichen Landeshälfte und hier haben ſie einen 
beträchtlichen Teil der Geſamtfläche, bis annähernd die 
Hälfte, inne. Nachſtehend ſind die Oberamtsbezirke, in 
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denen die Fläche der großbäuerlichen Betriebe 4 und 
darüber von der Geſamtfläche einnimmt, aufgeführt. 


Auf die großbäuerlichen 
Betriebe entfallen 


Oberamtsbezirke 


von 100 von 100 ha 
Betrieben a age 


Ehingen 7,9 | 25,0 
Öhringen . - : 2. 2 20. 5,8 25,2 
Aalfenann a ir 4,9 25,4 
Gaild or 6,5 27,0 
Neresheiii n 7,2 27,7 
Crailsheinůũ jm 7,2 29,4 
Blaubeuren 8,9 29,9 
Welzhei nnn 4,8 80,4 
Brad gh 9,3 30,6 
Saulgau 8,0 31,6 
Mergentheim. . . . 2.2. 9,3 33,4 
Ellwangen 10,7 34,3 
Wangen (Allgäu) 14,6 34,5 
Ravensburg 12,0 37,1 
Hall e e len 12,0 39,7 
It *—èœêœ”²nm 7,8 39,7 
Leutkirch 15.9 42,0 
Waldſee N e 14,7 42,2 
Gerabronn r | 14,4 45,5 


In der Größenklaſſe der großbäuerlichen Betriebe find wie 
bei den mittelbäuerlichen Betrieben die Betriebsinhaber faſt 
ausſchließlich ſelbſtändige Landwirte im Hauptberuf. Als 
ſolche haben ſich von den 9295 Betriebsinhabern 8709 S 
93,9% (darunter 1154 mit einem Nebenberuf) bezeichnet. 

Der Anteil der großbäuerlichen Betriebe an dem landwirt- 

ſchaftlichen Anbau tritt begreiflicherweiſe verglichen mit dem 
der mittelbäuerlichen Betriebe zurück, iſt aber ein immer noch 
anſehnlicher; er beträgt in Brotgetreide 19,1%, Getreide über⸗ 
haupt 20,9%, Hülſenfrüchten und Miſchfrucht 30,9%, Kar⸗ 
toffeln 13,4%, Zuckerrüben 13%, Futter- und übrigen Had- 
früchten 18,1%, Gemüſe 7%, Olfrüchten 21,6%, Flachs und 
Hanf 25,9%, Hopfen 11,5%, Tabak 1,1%, ſonſtigen Handels- 
gewächſen 15,9%, Futterpflanzen 22%, Gartenbau 16,17%, 
Weinbergen 2%, Wieſen 19,6%. Beachtenswert iſt der gering⸗ 
fügige Anteil am Gemüſe⸗, Wein⸗ und Tabakbau. 
Ein großer Teil der Wirtſchaftsfläche der großbäuerlichen 
Betriebe entfällt dagegen auf Waldland, nämlich 54 422 ha = 
18,9 % oder nahezu %. Von der geſamten Waldfläche der 
landwirtſchaftlichen Betriebe macht diejenige der großbäuer⸗ 
lichen Betriebe ebenfalls annähernd % (18,7%) und von der 
Geſamtwaldfläche des Landes 9% aus. 


Faßt man in gleicher Weiſe wie es oben S. 259 hinſicht⸗ 
lich der Parzellen⸗ und kleinbäuerlichen Betriebe ge- 
ſchehen iſt, die mittel⸗ und großbäuerlichen Betriebe zu- 
ſammen, ſo ergibt ſich (ſiehe das Kärtchen Nr. 8 Seite 
261), daß dieſe Betriebsart ihre Hauptverbreitung in der 
öſtlichen Landeshälfte, insbeſondere in den Bezirken der 
öſtlichen Alb, des Hohenlohiſchen und Fränkiſchen, des 
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Oberlandes und des Allgäus hat. In dieſen Bezirken ſo— 
wie außerdem noch im Schwarzwaldbezirk Oberndorf be— 
trägt der Anteil der mittel- und großbäuerlichen Betriebe 
an der Geſamtzahl der Betriebe 30 % und mehr, und von 
der Geſamtfläche der Landwirtſchaftsbetriebe nehmen ſie 
meiſt beträchtlich mehr als die Hälfte, zum Teil bis zu 
„%o ein. Auch in den Oberamtsbezirken Backnang und 
Neckarſulm haben die mittel- und großbäuerlichen Be⸗ 
triebe mehr als die Hälfte der Geſamtfläche inne, im Be⸗ 
zirk Backnang 69,1%, im Bezirk Neckarſulm 50,2, 
während der Anteil der Zahl der mittel- und großbäuer⸗ 
lichen Betriebe an der Geſamtzahl der landwirtſchaftlichen 
Betriebe in erſterem nur 25, in letzterem nur 19,2% 
beträgt. 


Nachſtehend ſind die Oberamtsbezirke aufgeführt, in 
denen die mittel⸗ und großbäuerlichen Betriebe der Zahl 
nach mehr als die Hälfte aller Betriebe ausmachen und 
die demnach als die Hauptſitze des mittel- und groß⸗ 
bäuerlichen Betriebs in Württemberg anzuſehen ſind. 

Bemerkenswert iſt der erhebliche Anteil der mittel- 
und großbäuerlichen Betriebe an der Geſamtfläche in 
dieſen Bezirken; er beträgt annähernd /10 bis nahe- 
zu 9/10. 


Anteil der mittel⸗ und groß⸗ 
bäuerlichen Betriebe 
(von 5 bis unter 100 ha) 


Oberamtsbezirke 


an der Zahl 
der Betriebe 


an der 
Geſamtflaͤche 


— 


Tettnang 50,3 


Biberach 52,6 
Ehingen 8 3 52,7 
Ellwangen. 53,9 
Ravensburg . 54,9 
Blaubeuren 56,2 
Neresheim. 57,4 
Waldſee 57,4 
Riedlingen 60,9 
Leutkirch 61,1 
Wangen (Allgäu) 68,2 


Von den 563 Großbetrieben (mit einer Fläche 
im ganzen von 100 ha und darüber) haben eine Geſamt⸗ 
fläche von je 

100 bis unter 


200 ha 286 Betr., zuſammen 39 080 ha 


200 „ „ 500 ha 168 „„ 5 51 333 ha 
500 „ „ 1000 ha 58 „ 5 39 090 ha 
1000 ha und mehr 51 „„ 5 87 843 ha 


Der Anteil der Großbetriebe an der Geſamtzahl der 
landwirtſchaftlichen Betriebe iſt ein verſchwindend kleiner 
(0,15%); dagegen nimmt ihre Geſamtfläche mit 
217 346 ha von der Geſamtfläche der landwirtſchaftlichen 
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Betriebe mehr als , (15,3%) ein. Von dieſer Geſamt- | Großbetriebe überhaupt nicht beteiligt. Dagegen beträgt ihr 
fläche ſind Anteil an der Geſamtwaldfläche der landwirtſchaftlichen Be— 


landwirtſchaftlich benützt 26 800 ha — 12,3% triebe 61,1% und an der Waldfläche überhaupt 29,4 %. 
ee ee, eee e Eine landwirtſchaftliche Nutzungsfläche von 100 ha 
Nur ein kleiner Teil entfällt demnach auf landwirt⸗ und mehr haben von den 563 Großbetrieben nur 113. 


ſchaftliche Fläche und die landwirtſchaftlich benützte Fläche Dieſe ſind im nachſtehenden Seite 264 bis 268) unter 
der 563 Großbetriebe macht von der landwirtſchaftlich Einſchluß derjenigen, die annähernd eine gleich große 
benützten Fläche ſämtlicher Landwirtſchaftsbetriebe nur landwirtſchaftliche Nutzungsfläche haben, mit dem Na⸗ 
2,5 % aus. men des Eigentümers und ſofern der Betrieb nicht in 
15 Re 

Bei den 563 Großbetrieben handelt es ſich zu einem großen leser eis ſteht, fenden 1 Selaminadıl u 
Teil um Betriebe, bei denen die Waldbewirtſchaftung die Hofgut. ä 5 it, aut Dem an De 
Hauptrolle fpielt und die landwirtſchaftliche Nutzung von nur Pächters ſowie der bewirtſchafteten Fläche und der 
untergeordneter Bedeutung iſt. Der Anteil der Großbetriebe! Größe des Milchviehbeſtandes einzeln aufgeführt. 
beträgt an der Geſamtfläche in Brotgetreide 2,3%, Getreide 
überhaupt 2,3%, Hülſenfrüchten und Miſchfrucht 7,7%, Kar- 
toffeln 1,1%, Zuckerrüben 20,5%, Futter- und übrigen Had- 
früchten 1,5%, Gemüſe 0,9%, Olfrüchten 10,6%, Flachs und 
Hanf 5,1 %, Hopfen 0,1%, Tabak 0, ſonſtigen Handelsgewäd)- 8 . n f 
fen 2,6%, Futterpflanzen 2,1%, Gartenbau 1,7 /, Weinber— Auch darüber gibt die Betriebszählung vom 16. Juni 
gen 08%. Wieſen 2,1%. Bemerkenswert iſt der verhältnis- 1925 Aufſchluß, wie es ſich mit der Bewirtſchaftung von 
mäßig große Anteil an der Zuckerrübenfläche, der geringe An- Eigenland, Pachtland, ſonſtigem Land (Deputatland, 
teil am Gemüfe- und Weinbau, und am Tabakbau find die Allmende uſw.) verhält (ſiehe die nachſtehende Überſicht). 


3. Das Eigenland, das Pachtland und 
das ſonſtige Land. 


Mehr als die Hälfte 
eigenes Land 


Bis zur Hälfte 
eigenes Land 


| Nur eigenes Land Nur Pachtland | 


Größenklaſſen - — 
Fläche Fläche 
nach der Zahl | Gefamt: | Zahl des Geſamt⸗ des Zahl Geſamt⸗ 
8 i i d n 
Geſamtfläche fläche oo 9 fläche Ades Be An be fläche 


ha ha ha 


50 499 
102 679 
318 904 
225 152 
191 062 


888 296 


121 615 
192 176 


100 ha und mehr 
Insgeſamt 


112851 401 356 460 809 


; Sonſt. Land (Deputat:, Allmend:, ander. Land 
Mehr als die Hälfte is zur Hälfte Pachtland Sonſt. Land (Dep ) 


Srößentlaffen Pachtland | nur ſonſt. Land teilweiſe ſonſtiges Land 
nach der Zahl des Ge⸗ Jaht 18 Geſamt Sahl | Ge: | Zahl I Geſamt 
der t⸗ der 5 der ſamt⸗ der 5 5 

G tffä Pacht⸗ ſam Pacht⸗ i ſonſtigen 

e Be⸗ landes fläche Be⸗ landes Rage de: fläche Be⸗ Landes name 

r dee nn ee ma | da 
| 

unter 2 ha. . . 9498 | 4221 | 6276 31257 6737 29 777 26 071 | 5 467 | 24 198 

2 bis „ 5, 2506 4870 | 7621 31738 17380 102 624 73 22398 7774 72227 
5 „ „ 20. 1064 5408 | 8479 19 493 20 474 163 638 19 10 184 5000 | 80 802 
Wu. 5 100 98 3032 | 3804 1293 3348 36 373 3 391 522 11448 
100 ha und mehr 7 1055 1 072 20 147 78981 — 30 790 | 9 639 


Insgeſam 13178 18 586 27 25283 801 48 086 340 310 14 606 


| 


59 074 19558 198 314 


! 
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Name des Hofs 1 nn 5 
a: (jofern eine beſondere Name Bei Verpachtung | Ges a: N 
eram Bezeichnung beſteht) des a ſamt⸗ ſchaft Wieſen en 
Gemeinde D. = Domäne lich] Acker Bi = 
G. = Gut (Rittergut) Eigentümers des Pächters flache be⸗ aer den 
= nutzt 
N ha ba ha | ha | ha 
1 2 3 4 5 6178 9 
Beſigbeim 
Neckarweſtheim. D. Liebenftein Herzogl. Rentkammer J. Hege, Wim. 165 153188 5 6 5 
Böblingen 
Böblingen — Zuckerfabrik Stuttgart — 1401281 50 20 58 150 
Ehningen H. Mauren Freifrau von Duſch Erben Zuckerfabr. Stuttg. 183 119 67 | 26 23 3 
Holzgerlingen D. Schaichhof Herzogl. Rentkammer Wilhelm Treiber 148 | 142 I 100 39 3 23 
Brackenheim 
Klingenberg. Schloßg. Klingenberg Graf von Neipperg Herm. Hagenbucher | 100 | 96 | 94 1 1 4 
Schwaigern G. Schwaigern 8 5 Daniel Fellmann 100 100 85 15 — 10 
Eßlingen 
Eßlingen D. Weil Herzogl. Rentkammer Erbprinz zu Wied 316 242 77 98 | 63 38 
Wendlingen . G. Bodelshofen Freiherr von Palm Paul Weiß 105 105 75 30 — 19 
Heilbronn 
Heilbronn — Württ. Staat und Stadt: Zuckerfabr. Heilbronn 111 | 111 | 55 56 — 38 
gemeinde Heilbronn 
Bonfeld G. Bonfeld Freiherr von Gemmingen⸗ S 1 301 | 293 270 | 18 5 6 
Guttenberg 
Frankenbach G. Hipfelhof Freiherr Cotta v. Cottendorf 5 8 238 238219 12 7 33 
Fürfeld G. Fürfeld Freih. v. Gemmingen⸗Fürfeld Richard Fellmann 106 102] 90 10 2 4 
Neckargartach. Altböllingerhof Stadtgemeinde Heilbronn Zuckerfabr. Heilbronn 158 | 157 | 14 | 11 | — 35 
Leonberg 
Hemmingen G. Hemmingen Freiherr von Varnbüler Zuckerfab r. Stuttg. 176 | 176 161 15 — 59 
Münchingen H. Mauer Graf Leutrum v. Ertingen 5 N 191185 1810 2 | — 4 
Renningen Ihingerhof von Viſcher⸗Ihingen Fr. Bulling und 
Richard Bayha 245 218 160 38 10 15 
Ludwigsburg 
Ludwigsburg. D. Monrepos Herzogl. Rentkammer Otto Gebhard 206 188178 15 — 7 
Heutingsheim D. Wilhelmshof = = Heinrich Hege 200 197 180 16 — 5 
Markgröningen . D. Aichholzhof 1 P Hans Marſtaller 105 | 104 | 99 1 — 8 
Schwieberdingen G. Rippenburg Graf Leutrum v. Ertingen Zuckerfabr. Stuttgart | 181 | 118 1100 8 | — 20 
Maulbronn 
Maulbronn D. Elfingerhof Württ. Staat Johannes Horſch 105 71 26 2 — — 
Neckarſulm 
Bürg . G. Bürg Freiherr von Gemmingen⸗ Zuckerfabr. Züttling. | 160 | 158 | 139 | 19 — 10 
a en Höſſelinshof Hornberg⸗Treſchklingen 2 5 158 | 157 1 146 | 11 — 7 
Duttenberg D. Heuchlingen Württ. Staat er & 142 140 1 128 | 10 3 7 
Jagſthauſen D. Edelmannshof Freiherr von Berlichingen Adolf Marmein 101 100 8015 5 12 
1 ; G. Leuterstal 1 8 = Jak. Schmutz, Wim. 105 | 104 | 86 | 13 5 20 
1 D. Stolzenhof 4 8 1 Heinr. Gütlich 108 | 106 I 84 | 14 8 18 
Möckmühl. Sülzhof Stadtgemeinde Möckmühl Rudolf Schmutz 100 | 100 | 80 5 | 15 6 
Odheim G. Lautenbach Freifrau von Wächter Chriſtian Landes 267 264240 17 — 12 
> A G. Willenbach Freiherr von Bautz Zuckerſabr. Heilbronn 165 162 158 | — 6 
Züttlingen 3 | Freiherr von Eürichs⸗ Zuckerfabr. Züttling. | 143 | 139 127 11 — 5 
5 . Aflumftadt 5 5 125 122 105 17 — 7 
a G. Maiſenhälden hauſen⸗Affumſtadt 1 8 154 | 149 145 4 — 5 
A Seehof Freifrau von Simolin Heinr. Horſch 90 90 71 9 10 8 
St'bez. Stuttgart Roſenſteinpark Württ. Staat — 100 100 7 93 — 40 


Oberamt 


Gemeinde 


Birkach 


Mühlhauſen a. N. 


Plieningen 


Vaihingen 
Hochdorf 
Hohenhaslach 
Kleinglattbach 

Weinsberg 


Lehrenſteins feld. 


Löwenftein 


Balingen 
Erzingen 
Geislingen 

Herrenberg 
Bondorf 
Unterjettingen 


Horb 
Gündringen 
Mühringen 
Sulzau 

Nürtingen 
Oberboihingen 


Oberndorf ö 


Harthauſen 
Nentlingen 
Reutlingen 


* 


Eningen u. A. 
Rottweil 
Dotternhauſen 
Hauſen a. T. 
Zepfenhan 
Sulz 
Sulz a. N. 


Mühlheim a. B. 


Nenfrizhauſen 


Tübingen 
Tübingen 


Kirchentellinsfurt 


Stuttgart Amt 
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Name des Hofs 
(ſofern eine beſondere 
Bezeichnung beſteht) 
D. = Domäne 

G. = Gut (Rittergut) 
H. = Hof 


2 


Kleinhohenheim 
Vieſenhäuſerhof 
Hohenheim 


G. Hochdorf 
D. Rechentshofen 
G. Kleinglattbach 


G. Lehrenſteinsfeld 
Breitenauerhof 


D. Bronnhaupten 
Waldhof 


D. Niederreutin 
D. Sindlingen 


G. Dürrenhardt 

G. Hohenmühringen 
G. Weitenburg 

G. Tachenhauſen 

G. Ramftein 


G. Alteburg 
G. Gaisbühl 


G. Lindenhof 

G. Dotternhauſen 
Oberhauſen 

D. Sonthof 


D. Geroldseck 
D. Weiherhof 


D. Kirchberg m. Bern: 
ſtein 


D. Ammerhof 


D. Einſiedel 


Württ. Jahrbuch 1927, 


Name 
des 
Eigentümers 


Herzogl. Rentkammer 


9 


Württ. Staat 


Freiherr ron Teſſin 
Herzogl. Rentkammer 
Freiherr von Neurath 


Karl Dietzſch 


Fürſt v. Löwenſtein⸗Wert⸗ 
heim⸗Freudenberg 


Württ. Staat 
Freiherr von Stauffenberg 


Herzogl. Rentkammer 
Freiherr von Podewils 
Freiherr von Raßler 
Hoſpitalpflege Nürtingen 
Graf von Biſſingen 
Stadtgemeinde Reutlingen 
Guſtav Werner⸗Stiftung 
zum Bruderhaus 
Otto Jäger 
Freiherr von Cotta 
Württ. Staat 


Herzogl. Rentkammer 
Württ. Staat 


Herzogl. Rentkammer 


” * 


Bei Verpachtung 
Name 
des Pächters 


Landw. Hochſchule 
Hohenheim 

Zuckerfabr. Stuttg. 

Landw. Hochſchule 
Hohenheim 


Zuckerfabr. Stutg. 
Ernſt Eſſich 
Richard Hönes 


Anna Fellmann, Wtw. 


Jakob Ernſt 


Okonomierat Ruoff 
Gebr. Rud. und Fr. 
Adlung 


Otto Oſiander 
J. Hermann, M. d. L. 


Herm. Thomann 


Joſef Schwarz 


Karl Erb 
Rudolf Schmid 
Alfons Gieray 


Fr. Gebhardt 
Fleckviehzuchtverband 
f. d. Schwarzwaldkr. 
Staatl. Ackerbau⸗ 
ſchule Kirchberg 


Gottl. Kümmmerle 
Zuckerfabr. Stutig. 


189 
380 


100 
265 


145 
101 
401 
108 
123 


142 
110 


321 
120 
132 
109 


146 
149 


201 


119 
312 


Unter der landwirtſch. 
benutzten Fläche ſind 


108 I 35 
127 1 117 
226 | 216 
143 | 137 
238 | 199 
160 I 122 
1101 80 
119] 91 
178 | 144 
100 I 65 
981 69 
240 I 169 
126 | 105 
100 | 54 
132 | 106 
107 1 58 
1191 72 
137 1 52 
106 | 30 
156 J 109 
106 | 56 
132 | 22 
1071 42 
122 90 
1441 67 
189 | 76 
1171 83 
275 I 231 


S 89% 


N 
os 


S 88 


27 
18 


Weinbg. 


16 


34 


17 


42 


34 
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Name des Hofe 8 ae a 
85 (ſofern eine beſondere Name Bei Verpachtung Zah 
er am Bezeichnung beſteht) bs Name der 
Gemeinde D. = Domäne Nilch⸗ 
G. = Gut (Rittergut) Eigentümers des Pächters kühe 


Tuttlingen 
Tuttlingen . D. Hohentwiel bei [Württ. Staat Wilh. Kraußhaar 99 93 35 29 29 8 
Sing. i. B. (Exkl.) 
Mühlheim. . | Kraftftein Stadtgemeinde Mühlheim J. G. Leibinger 106 | 106 16 22 68 6 
Urach 
Böhringen . . G. Aglishardt von Viſcher⸗Ihingen = 179 106 80 | 25 1 10 
Würtingen . . Geftüt St. Johann | Württ. Staat Landgeſtüt Marbach | 210 | 198 | 110 | 28 | 60 — 
a. d. L. 
Aalen 
Eſſingen G. Schnaitberg Freiherr von Wöllwarth — 139 101] 60 | 35 6 24 
Hohenſtadt G. Hohenſtadt Graf Adelmann von Adel⸗ — 750 | 206 92103 3 83 
mannsfelden 
Lauterburg G. Amalienhof Freiherr von Wöllwarth Louis Bader 107 | 971 70 17 10 8 
Schechingen G. Schechingen Graf Adelmann von Adel⸗ — 147 92 40 | 50 2 12 
mannsfelden 
Ellwangen 
Ellwangen D. Ellwangen Württ. Staat Ackerbauſchule Ellw. 116 113 66 | 39 7 26 
Gaildorf 
Gaildorf — Fürſt z. Bentheim u. Steinfurt m 896 130 13 | 111 6 9 
Gerabronn 
Amlishagen . G. Amlishagen Heinrich Burger Gottl. Heſſer und 207 102 56 | 38 8 9 
Gg. Ortner 
Langenburg. . D. Ludwigsruhe Fürſt z. Hohenlohe⸗Langenb. Viktor Stieren 144 139 96 40 — 28 
Lendſiedel D. Eichenau „ „ „ Öhringen | Karl Hänle 97 96 6034 2 20 
P D. Tiembot „ „ „Langenburg | Karl Schmidt 93 92 50 18 | 12 10 
Niederftetten . D. Niederſtetten Fürſt zu Hohenlohe⸗Barten⸗ Jakob Obenhuber 137 130 115 15 — 10 
1 . Eichhof ft.in und Jagſtberg Paul Löblein 111 | 111] 8315 13 10 
Gmünd 
Reichenbach. . Birkhof Graf von Rechberg und = 112 103] 55 | 83 | 16 32 
Rothenlöwen 
Hall 
Hall . || Oberlimpurg Dr. Fritz Frank — 120 114 8023 10 12 
„. G. Teurershof Freiherr von Palm Gg. Keller 111 | 107 | 60 | 36 11 30 
Heidenheim 
Bolheim . . D. Wangenhof Wuͤrtt. Staat Stadtgde. Heideng. 96 | 93 67 | 15 11 22 
Burgberg. G. Burgberg Graf von Linden Otto Bräuninger u.] 95 951 60 25 10 32 
Karl Rebmann 
Herbrechtingen . G. Bernau Aug. Heithecker — 213 127 86 | 25 15 30 
Künzelsan 
Aſchhauſen . G. Aſchhauſen Graf v. Zeppelin⸗Aſchhauſen — 275 141 1 126 | 15 — 10 
Berlichingen. D. Neuhof Freiherren von Berlichingen Zuckerfabr. Züttling.] 135 | 118 101] 16 — 6 
Schöntal. D. Halsberg 5 1 > J. Baer 150 130 107 | 15 7 14 
4 . . || Roffadh 1 8 6 Joh. Bühler 120 | 108] 87 18 — 10 
Mergentheim 
Althaufſen. . Uttingshof Karl Rothmann, Darmftadt ] Zuckerfabr. Heilbronn] 127 97 90 4 3 5 
Deubach . . G. Sailtheim Zuckerfabrik Heilbronn — 184 | 162 J 160 2 — 7 


Igersheim. . D. Neuhaus Württ. Staat Okonomier. Zeiner | 134 127 97 19 — 12 


| 
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dat unter der landwirtſch. 
unter 


Name des Hoſs 


(ſofern eine beſondere Na me Bei Verpachtung e 

Oberamt Bezeichnung beſteht) 5 5 Wieſen 

Gemeinde D. = Domäne > Ar Acker und Wei: Milch⸗ 

G. = Gut (Rittergut) Eigentümers des Pächters 4 den 
N ha ha | ha 
1 2 3 7 8 9 

Neresheim 
Neresheim G. Neresheim Fürſt von Thurn u. Taxis Bened.⸗Abtei, Neresh.] 186 | 186145 27 6 
Diſchingen Hochſtatterhof 1 „ „ „ „ [Willy Kieninger 132 103 77 25 — 
Ebnat. . D. Diepertsbuch er „ „ „ „  |Maria Mettenleiter®.] 142 120 90 | 25 4 
Kirchheim a. R. D. Kirchheim Fürſt zu Ottingen⸗Ottingen] Joſeph Schwarz 142 137 94 | 23 | 15 
Köfingen . Fluertshäuſerhof und Ottingen⸗Wallerſtein Joſef Knaus 235 | 189 | 131 | 27 | 25 

bringen 
Eckartsweiler. D. Platzhof Fürftz. Hohenlohe⸗Ohringen Max Rau 182 | 155 90 | 39 24 
Obrnberg . Buchhof Graf v. Zeppelin⸗Aſchhauſen — 100 | 100 | 74 | 20 6 
Sindringen Trautenhof Freiherren von Berlichingen Joſef Hauter 113 | 102 83 19 — 
Waldenburg D. Hohebuch Herzogl. Rentkammer Hans Hege 181 | 177 107] 69 — 

Biberad) 

Gutenzell G. Gutenzell Graf zu Törring⸗Jettenbach Rupert Rumpel 110 110] 59 51 — 

Maſelheim G. Heggbach Fürft von Waldburg zu Kongregat. der Barmh.] 155 149 96 | 38 | 15 
Wolfegg und Waldſee Schweſtern in Reut 

Mettenberg Königshofen Freih. v. Gaisburg⸗Schöcking. Anton Laux 96 96 61 20 15 

Ochſenhauſen. D. Ochſenhauſen Württ. Staat Ackerbauſch. Ochſenh. 141 | 135 938 42 — 

Warthauſen G. Warthauſen Freih. König v. u. z. Warthauſ.]“ Joſef Mock 106 1031 76 27 — 

Ehingen 
Erbach. G. Erbach Freiherr von Ulm⸗Erbach — 501 128 92 26 8 
Untermarchtal — Kongregation der Barm⸗ — 145 125 79 46 | — 

herzigen Schweſtern 

Geislingen 
Donzdorf G. Meſſelhof Graf von Rechberg und 8 290 275225 28 15 

1 G. Oberweckerſtell Rothenlöwen — 150 140 12010 10 
Eybach Chriſtophs hof Graf v. Degenfeld⸗Schonburg — 1311121 81 30 | — 
Weißenſtein Lützelalb Graf von Rechberg und — 130 109 8511 10 
Keichenbach Ramsberg Rothenlöwen — 1382 | 118 | 60 | 38 20 
Wieſenſteig D. Reußenſtein Herzogl. Rentkammer Jakob Schilling 96 96 74] 15 7 

Göppingen 
Göppingen . | Heilanft. Chriſtophsb. Dr. Landerer Söhne = 100 | 93 50 48 | — 
Eſchenbach . Iltishof Freiherr von Liebenſtein Gebr. Stumpp 92 92 4527 20 
Salach. . G. Staufened Graf v. Degenfeld⸗Schonburg Gg. Linderich 101 | 101 27 54 20 
Uhingen . Ritterg. Filseck Freiherr v. Podewils Veronika Waggers⸗ 

Laupheim hauſer Wwe. 120 | 120 85 25 — 
Laupheim Schloßg. Laupheim | A. M. Steiner — 375 130 70 40 | 10 
Achſtetten Ritterg. Achſtetten Graf Reuttner von Weyl — 402 102 77 13 12 
Orſenhauſen G. Orſenhauſen Freiherr von Hornſtein — 859 | 158 92 56 5 
Wan. . . Reiſchenhof Freiherr von Hermann — 137 127 52 22 46 

Lentlirch 
Reichenhofen Schloß Zeil Furſt von Waldburg zu — 188 | 164 | 64 | 83 15 65 

Zeil und Trauchburg 
Rot a. d. Rot Verenahof Graf zu Erbach⸗Erbach und | Xaver Chriſt 99 99 59 40 — ] 35 
von Wartenberg⸗Rot 

Münſingen 
Anbaufen . Hülbenhof Freifrau von Speth Benedikt Renner 116 | 116 100 7 9 6 
Bremelau . Heuhof Fürſt von Thurn u. Taxis Joſef Buck 120 106 8817 — 13 
Buttenhauſen — von Weidenbach Robert Maier 374 | 235 121] 14 100 15 
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dar⸗ : 
| Name des Hofs a: Unter der landwirtſch 


(ſofern eine beſondere Name Bei Verpachtung | Ge: land⸗ benutzten Fläche find] Zahl 
Oberamt Bezeichnung befteht) wirt⸗ Wieſen der 
des Name ſamt⸗ ſchaft nd | Wei: Im; 
Gemeinde D. = Domäne f lich Acker 80 Milch⸗ 
G. = Gut (Rittergut) Eigentümers des Pächters Kane be⸗ 18 den kühe 
‚= nutzt 
C * ha ha ha ha ha 
1 | 2 3 
(Noch) Münſingen 
Dapfen . . . Geeſtüt Marbach a. d. L.] Württ. Staat Landgeſtüt Marbach] 307 | 290 74 61 | 155 5 
Cheftetten. . . | Marfelderhof Freiherr von Bodmann Johann Traub 98 921 55 30 7 12 
Ennabeuren. .  Breithülen Deutſches Reich Stadtgde. Stuttgart | 220 210 52 105 51 9 
Gomadingen. . Geſtüt Offenhauſen [Württ. Staat Landgeſtüt Marbach] 294 279 | 102 61 | 116 5 
Ravensburg 
Eſchac h.. . Heilanſt. Weißenau 1 5 — 13012646 44 11 58 
Fronhofen . . Gef. Anſt. Bettenreute| „ „ — 124 122] 68 53 1 14 
Schmalegg . . D. Ganterhof Herzogl. Rentkammer Joſef Hagmann 131 124 70 40 10 35 
Riedlingen | 
Dürrenwaldſtetten D. Ohnhülben Württ. Staat Richard Berger 217 210 | 174 30 6 I 54 
Heiligkreuztal. . D. Dollhof 5 8 Karl Hagmann 93 92 59 28 5 I 32 
Hunderſingen . D. Talhof 8 5 Verona Emhart Wim.| 93 | 86 54 21 11 14 
Wilflingen . Eiſighof Freih. Schenk v. Stauffenberg. Ignaz Berger, Wtw. 108 | 106 | 70 | 28 8 28 
Saulgan 
Ebersbach. . D. Lichtenfeld Herzogl. Rentkammer Karl Hagmann 118 118 91 21 — 14 
Tettnang 
Friedrichshafen . Riedlehof Zeppelin Wohlfahrt A. G. — 141 | 141 | 38 93 — 68 
Ulm 
Ulm.. Oberer Riedhof Württ. Landes fürſorgeverb. — 91 93 49 27 17 I 32 
„„. G. Orlingen Hofpitalftiftung Ulm — 120 | 120 104 2 41 40 
„„ |) Nömerhöfe mit unt | a) Stadtgemeinde Ulm und Stadtigde. Ulm für d 153 | 153 57 96 — I 50 
Riedhof b) Friedr. Bühler, Wtw. 
„.. . . || Niederländerhof Stadtgemeinde Ulm und — 92 9261 81 — I 4 
Hoſpitalſtiftung Ulm 
„ bertalfingen a) Stadtgde. Ulm u. b) Konrad Stadtgde. Ulm für d] 90 | 90 77 13 — — 
v. Beſſerer Obertalfingen 
Ehrenſtein . Schwenkſches Gut Dr. Karl Schwenk, — 973 | 296 | 296 | — — 2 
8 8 Oberberghof Kommerzienrat Ulm Wilh. Weinſtock 102 102 60 | 32 10 20 
Waldſee 
Aulendorf — Graf z. Königsegg⸗Aulendorf — 64 351 194 | 147 — 66 
Eberhardzell D. Heinrichs burg Joſef Braunger 157 155 132 20 3 44 
Steinach. D. Hopfenweiler Kr n nn — 185 180 | 136 32 12 70 
Wolfegg D. Bauhof dee und. eee a 239 236 82 131 | 23 58 
Wangen f 
Isny — Fürſt von Quadt zu — 343340 5 | 111 | 223 70 
Wykradt und Je ny 
Neutrauchburg — Fürft von Waldburg zu Wilh. Kinzelmann 93 90 3] 5235 ] 53 
Zeil und Trauchburg 
Sommersried — Fürſtl. Zeiliſches Hoſpital — 134 | 96 41 | 50 60 I © 


| 
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Von den 309 114 Betrieben bewirtſchaften 157080 = . 
30,8 ,, alſo etwas mehr als die Hälfte nur eigenes 
Land und zwar beträgt die von ihnen bewirtſchaftete 
Fläche 888 296 ha = 62,6 % der Geſamtfläche; 12 124 = 
3,9 % bewirtſchaften nur Pachtland und es beträgt die 
Fläche dieſer Nurpachtbetriebe 29 620 ha = 2,1 % der 
Geſamtfläche; 4606 = 1,5 % bewirtſchaften nur ſonſtiges 
Land (Deputat⸗, Allmend⸗, ſonſtiges Land) und es be⸗ 
trägt die von ihnen bewirtſchaftete Fläche 1642 ha = 
0,1 % der Geſamtfläche. Die nur Pachtland und nur De— 
putat- oder Allmendland bewirtſchaftenden Betriebe find 
hienach ſowohl nach Zahl als nach Fläche belanglos. Die 
übrigen 135 304 landwirtſchaftlichen Betriebe bewirt⸗ 
ſchaften neben eigenem auch Pacht⸗ oder ſonſtiges Land; 
der weitaus größte Teil von ihnen, 112 851 — 83,4%, hat 


ihnen bewirtſchafteten Geſamtfläche mit 160 809 ha 
(= 325% der Geſamtfläche) nimmt das eigene Land 
101356 ha = 87,1 ein. Von der Geſamtfläche mit 
1 418 161 ha entfallen auf 
eigenes Land 
Pachtland 
ſonſtiges Land (Deputat-, | 
Allmendland uſw.) 21 195 25) ha = 15% 
Zuſammen 1418 161 ha = 100 % 
Weitaus der größte Teil der bewirtſchafteten Fläche, 
mehr als /10 iſt eigenes Land, nur etwas mehr als !/,, 
Pachtland, ein ganz geringfügiger Teil (1½ %) anderes 
Land (Deputatland, Allmende uſw.). 
Nach Größenklaſſen der Betriebe beſtehen beachtens— 
werte Unterſchiede. In Prozent der Geſamtzahl der Be— 


1 300 675 ha = 91,7% 
96291 ha = 6,8% 


mehr eigenes Land als ſonſtiges Land und von der von triebe haben: 


nur 


eigenes 


in den Größenklaſſen 
(nach der Geſamtfläche) 


unter 2 ba 


2 bis „ 5 „ 
5 „ „ 20 „ 
20 „ „ 100 „ 


100 ha und mehr 


zuſammen 
| 


Die nur Eigenland bewirtſchaftenden Betriebe find in | 
den beiden oberſten Größenklaſſen (großbäuerliche und 
Großbetriebe) mit einem Anteil von nahezu / 0 an der 
Geſamtzahl der Betriebe am häufigſten, während ſie in 
der Größenklaſſe unter 2 ha (Parzellenbetriebe) und 5 
bis 20 ha (mittelbäuerliche Betriebe) wenig mehr als die 
Hälfte, in der Größenklaſſe 2—5 ha (kleinbäuerliche Be⸗ 
triebe) ſogar kaum /0 der Betriebe ausmachen. Da⸗ 
gegen iſt in der letztgenannten Größenklaſſe die Zahl der 
Betriebe mit mehr als der Hälfte eigenem Land am ſtärk— 
ſten vertreten (55,5%). Die Nur⸗Pachtbetriebe ſind be- 
zeichnenderweiſe verhältnismäßig am zahlreichſten in der 
oberſten Größenklaſſe (Großbetriebe) mit faſt 14 ſowie 
in der unterſten (Parzellenbetriebe) mit nahezu 7 %, 
auch in der Größenklaſſe von 20—100 ha kommen ſie noch 
nennenswert vor, in den beiden anderen Größenklaſſen 
(2 bis 5 und 5 bis 20 ha) iſt ihre Zahl ganz geringfügig. 
Die nur ſonſtiges Land (Deputat-, Allmendland) bewirt⸗ 
ſchaftenden Betriebe finden ſich nur in der unterſten 
Größenklaſſe in nennenswerter Zahl, in der oberſten 
Größenklaſſe fehlen fie ganz, in den anderen find fie ohne 
jeden Belang. 


mehr als] bis zur 
Hälfte 


eigenes Land 


mehr als bis zur 


Hälfte 
Pachtland 


5,8 | 19,7 2,9 16,4 

3,1 39,7 0,1 28,0 

1,7 92,2 0,03 16,8 

1,0 13,9 0,08 | 42 

1,2 3,5 en 5,3 

6,5 39 4.3 27,0 1.5 19,1 
0 


In den einzelnen Betriebsgrößenklaſſen beträgt der 
Anteil des Eigen-, Pacht und ſonſtigen Landes an der 
Geſamtfläche wie folgt: 


ſonſtiges 
Land 


0 


Größenklaſſen 


Eigen⸗ Pacht⸗ 
(nach der Geſamtfläche) 


land land 


IJ | o/ 


unter 2 ha. 80,6 13,1 6,3 

2 bis „ „ | 87,9 9,0 3,1 

„ SD a 93,8 5,3 0,9 

20 „ „ 100 „ 93,1 6,7 0,2 

100 ha und mehr | 94,7 4,9 0,4 
1 


91.7 6,8 1.5 


zuſammen | 
Den verhältnismäßig 8 Teil der Geſamtfläche 
nimmt das Pachtland ſowie das ſonſtige Land in den 
beiden untersten Größenklaſſen in Anſpruch, in den Par— 
25) Nach der Sondererhebung, ſ. oben, beträgt die Fläche der 
ausgeteilten Allmenden 24 041 ha. Es iſt anzunehmen, daß 
bei der landwirtſchaftlichen Betriebszählung vom 16. Juni 
1925 ein Teil der Allmendflächen nicht als Allmend, ſondern 
als Pachtland angegeben worden iſt. 
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zellenbetrieben 13,1% und 6,3%, zuſammen 19,4% 
oder nahezu 14, in den klein bäuerlichen Betrieben 9,0% 
und 3,1%, zuſammen 12,1% oder nahezu 1/8. Weſent— 
lich kleiner iſt der Anteil des Pacht- und ſonſtigen Lan⸗ 
des mit 5,3 bis 6,9 % in den übrigen Betriebsgrößen— 
klaſſen. 

Die Art der landwirtſchaftlichen Beſitzverteilung, die 
in Württemberg, wie aus dem vorſtehenden hervorgeht, 
große Verſchiedenheiten aufweiſt, ſteht in engem und 
urſächlichem Zuſammenhang mit der Art der Vererbung 
landwirtſchaftlicher Anweſen. Teilweiſe herrſcht in 
unſerem Lande die Sitte des Anerbenrechts (eine 
geſetzliche Regelung des Anerbenrechts beſteht bis 
jetzt in Württemberg nicht, iſt aber zurzeit in Behand— 
lung 26) und zwar meiſt in der Form des Gutsüber— 
gabevertrags, wobei auch die Zubehör des Gutes mit 
eingeſchloſſen iſt. 

Der Übergang auf den Erben erfolgt in der Regel auf dem 
Weg des Verkaufs bei Lebzeiten des Eigentümers (ſog. Kinds⸗ 
kauf). Im Jahre 1926 wurden im Wege des Kindskaufs 579 
landwirtſchaftliche Anweſen (mit einem Veräußerungsbetrage 
von 8 086 632 RM.) veräußert 27). Ausnahmsweiſe wird auch 
durch letztwillige Verfügung die Übernahme des Gutes durch 
einen Erben angeordnet; ſoweit eine ſolche nicht vorliegt, 
wird auch bei der Nachlaßauseinanderſetzung von den Mit- 
erben die Übernahme des Gutes durch einen von ihnen verein- 
bart. Bei der Feſtſetzung des Ubernahmepreiſes gilt als Richt- 
linie, daß der Anerbe auf dem Gut ſein Auskommen haben 
und nicht von den Schulden erdrückt werden ſoll, der Über— 
nahmepreis iſt daher in der Regel etwas niedriger als der 
Verkaufswert, befonders dann, wenn dem Übergebenden ein 
„Leibgeding“ eingeräumt wird. Eine weitere Bevorzugung 
als bei der Preisfeſtſetzung findet nicht ſtatt, doch darf an dem 
Kaufpreis das Heiratgut abgezogen werden, das manchmal 
größer bemeſſen wird als bei den Miterben; auch wird, wenn 
der Übernehmende längere Zeit in dem zu übernehmenden Be— 
trieb ohne Bezahlung tätig war, meiſt noch ein Abzug für ge- 
leiſtete Dienſte gemacht. In der Regel beſchränkt ſich die An⸗ 
erbenrechtſitte auf Abkömmlinge des Erblaſſers und zwar iſt 
es meiſt der älteſte Sohn, der das Gut erhält. Manchenorts 
nimmt die Bevorzugung des älteſten Sohnes geradezu die 
Natur eines Rechtsanſpruchs an, ſo daß er bei Verzicht eine 
Entſchädigung erhält. Die das Gut übergebenden Eltern 
pflegen ſich ein Wohnrecht auf dem Gut nebſt Leibgeding, das 
mindeſtens zur Beköſtigung der übergebenden Eltern oder 
eines Elternteils ausreicht, vorzubehalten (,„Altenteiler“, 
„Ausdinger“). Die Miterben erhalten Kapitalabfindungen, 
die jedoch in der Regel und wenn irgend möglich auf dem 
Hofe ſtehen bleiben, auch bleibt häufig den ledigen Ge— 
ſchwiſtern bis zu ihrer Verheiratung ein Wohnrecht im Hauſe 
des Übernehmers vorbehalten. 


26) Das Staatsminiſterium hat am 10. Februar 1928 dem 
Landtag den Entwurf eines Geſetzes über das Anerbenrecht 
zur Beratung und Beſchlußfaſſung übergeben (Landtagsdruck— 
ſachen Nr. 542). Beratung iſt bis jetzt (Mai 1928) noch nicht 
erfolgt. 

27) Siehe auch unten Abſchnitt III 1. 
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Die Sitte des Anerbenrechts beſteht insbeſondere in 
Oberſchwaben, einem Teil der Schwäbiſchen Alb, in der 
Hohenloher Ebene (fränkiſche Platte) ſowie in einem 
Teile des Schwarzwaldes (Bezirke Freudenſtadt, Rott— 
weil, Nagold, Sulz, Oberndorf und Waldgemeinden der 
Bezirke Calw und Neuenbürg). Es ſind dies diejenigen 
Gegenden des Landes, in denen wegen des rauheren 
Klimas und der kürzeren Vegetationsperiode der land— 
wirtſchaftliche Betrieb in der Hauptſache auf Getreide— 
bau oder Viehzucht gerichtet iſt; wegen der erwähnten 
Art der Vererbung ſind die genannten Gebiete aber auch 
diejenigen, in denen der mittlere und größere bäuerliche 
Beſitz hauptſächlich vertreten iſt. 

Im übrigen, namentlich in den Gegenden, die durch 
Boden- und klimatiſche Verhältniſſe begünſtigt ſind und 
in denen daher eine intenſivere Bewirtſchaftung wie 
Gemüſe:, Handelspflanzen⸗, Weinbau möglich iſt, 
herrſcht die freie Teilbarkeit. Die örtlichen 
Grenzen zwiſchen der Geltung der Anerbenrechtsſitte 
und des allgemeinen Erbrechts ſind flüſſig. 

Einer allzuweitgehenden Zerſtückelung des Grundbefiges in 
den Gegenden, wo die freie Erbteilung beſteht, wirkt, abgeſehen 
davon, daß durch eine Steigerung der Intenſität des land— 
wirtſchaftlichen Betriebs die Nachteile der Parzellierung 
einigermaßen ausgeglichen werden können, auch der Umſtand 
entgegen, daß bei jeder Heirat der ererbte oder als Ausftat- 
tung erhaltene Grundbeſitz beider Teile wieder zuſammen⸗ 
gebracht wird, und daß die bäuerliche Bevölkerung kein eif— 
rigeres Beſtreben kennt, als durch Zukauf weiterer Grund- 
ſtücke den eigenen Feldbeſitz zu vergrößern. Dem Mißſtande, 
daß die freie Erbteilung auch auf die einzelnen Grundftüde 
ſich erſtreckt und eine Überzahl kleiner Parzellen ſchafft, die 
ſtändiger Zufahrtswege ermangeln und deren freie Bewirt— 
ſchaftung daher behindert wird, iſt das Feldbereinigungsgeſetz 
vom 30. März 1886 abzuhelfen beſtimmt, das durch Anderung 
oder Neuanlegung von Feldwegen, ſei es für ſich allein oder 
in Verbindung mit einer Umgeſtaltung oder Vertauſchung 
einzelner Grundſtücke, und durch eine neue Feldeinteilung, 
ſei es mit, ſei es ohne Verminderung der Parzellenzahl eine 
beſſere landwirtſchaftliche Benützung des Grund und Bodens 
bezweckt (Zahl der bis 1. Januar 1926 abgeſchloſſenen Feld- 
bereinigungen 1053 mit 123 765 ha = 15 % des Aderlandes). 


4. Die Maſchinen verwendung in der 
Landwirtſchaft. 
über die Verwendung von Maſchinen in den 
landwirtſchaftlichen Betrieben gibt die Betriebszählung 
vom 16. Juni 1925 gleichfalls Aufſchlüſſe. Dieſe Auf— 
ſchlüſſe ſind aus dem Grunde nicht unwichtig, weil die 
Mechaniſierung der Landwirtſchaft letzten Endes 
der Ertragsſteigerung dient. Hienach beträgt die Zahl 
der landwirtſchaftlichen Betriebe 27 a): 


27 a) Einſchließlich der Weinbau., Gartenbau- und Forſt⸗ 
wirtſchaftsbetriebe ſowie der Fiſchereibetriebe mit Landfläche 
oder mit Gewäſſern in Privateigentum (auch gepachtetem 
Privateigentum). 
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a) mit Arbeitsmaſchinen 102 431 

b) mit Antriebsmaſchinen und elektr. Strom— 
erzeugern 82 019 
Unterſchieden nach Größenklaſſen der landwirtſchaft⸗ 


lichen Fläche verteilen ſich dieſe Betriebe wie folgt: 


a b 
unter 2 ha 8660 8,5 3558 4,3 
2 bis 5 ha 37 506 36,4 30 471 37,1 
5 bis 20 ha 50 381 49,3 42685 52,1 
20 bis 100 ha 5777 5,7 5202 6,4 
100 ha und mehr 107 0,1 103 0,1 
Zuſammen 102 431 100 82 019 100 


Näheres über die Zahl der Betriebe und der (eigenen) Ma⸗ 
ſchinen iſt aus den nachſtehenden Zahlen zu erſehen. 


Zahl Eigene Maſchinen 

Art der Beiclebe geh! Zahl 

Arbeitsmaſchinen übers der 

haupt Betriebe Maſchin 
Dampfpflüge „ a 8 4 5 
Motorpflüge . 93 90 95 

elektriſche Pflüge — — — 
Düngerſtreumaſchinen 2355 1 649 1 695 
Sämaſchinen aller Art 18 107 13 031 13 141 
Hackmaſchinen 3606 3245 3355 
Kärtöffelpflan z nac nen 359 318 329 
Kartoffelerntemaſchinen . 1615 1492 1 516 
Grasmähmaſchinen 39 916 39 279 41 099 
Getreidemähmaſchinen mit Binder . 1684 1634 1791 

Getreidemähmaſchinen mit Selbſt— 

ablage 5 6273 6097 6219 
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V. Der landwirtſchaftliche Anbau und der Ernkeertrag. 


1. Die Bodenbenützung im allgemeinen. 

Nach der umfaſſenden Bodenbenützungserhebung des 
Jahres 1927 entfallen von der ermittelten Geſamtfläche 
Württembergs mit 1 948 019 ha 28) auf 
landwirtſchaftlich benützte 


Fläche 1209342 ha = 62,08% 
Streuwieſen ) 9598 ha = 049% 
Waldungen 603 502 ha = 30,98% 
Haus- und Hofräume 24 149 ha = 124% 
Moorflächen!“) 5 138 ha = 027% 


27 b) Für den Bedarf des eigenen Betriebs. 

27 c) Nur in der Landwirtſchaft (nicht in der Forſtwirt⸗ 
ſchaft). 

28) Gegen die oben S. 241 zu 1950 763 ha angegebene Ge— 
ſamtfläche ergibt ſich ein Weniger um 2744 ha (S 0,14%), deſſen 
Grund nicht bekannt iſt und wohl in nicht ganz genauen An- 
gaben mancher Gemeindebehörden bei der Bodenbenützungs— 
aufnahme von 1927 zu ſuchen iſt. 

29) Wieſen, die nur zur Streugewinnung dienen. 

30) Ländereien mit unkultiviertem Moorboden, aus— 
ſchließlich der bereits zum Ackerland oder zum Grün— 
land (Wieſen und Viehweiden) hergerichteten oder forſtmäßig 
benützten Moore. 


Zahl Eigene Maſchinen 
Art der Betriebe Zahl Zahl 
Arbeitsmaſchinen übers der der 
haupt Betriebe Maſchin. 
Heu- und Schwaden wender. . 18 230 18071 19081 
Dreſchmaſchinen mit Göpelbetrieb. 5058 4850 4 850 
Dreſchmaſchinen mit Kraftantrieb 71 760 59 261 59 355 
Samenreinigungsmaſchinen 27 b) 24 418 22 934 23 292 
Schrotmühlen 27 v) 5 . 20490 19983 20041 
Milchzentrifugen mit Handbetrieb . 39474 39 239 39 258 
Milchzentrifugen mit Kraftbetrieb . 719 315 315 
Antri 3 chinen Zahl Zahl a 
und elektriſchen Det der Pferde⸗ 
Stromerzeuger Betriebe Maſchin. ſtärken 
Windmühlen, Windmotoren . 118 119 — 
Waſſerräder . 297 308 — 
Waſſerturbinen . 120 121 65⁴ 
Dampfmaſchinen . 99 102 935 
Gasmotoren. 74 71 290 
Schwe rölmotoren 160 160 1012 
Leichtölmotoren 1890 1903 7437 
Elektromotoren 79 563 82 064 189 114 
elektriſche Sone de 179 180 431 
Ferner beträgt die Zahl der Betriebe mit 
Futterſilos f 16 
Trocknungsan lagen 8 
Beregnungsanlagen „ 
Feldeiſenb ahnen . 1 
Kraftſchleppern 27 c). 98 
Laſtkraftwagen mit Exploſionsmotor 32 
Laſtkraftwagen mit Elektrizität. . 1 
ſonſtiges Od- und Unland er) 25022 ha — 128% 
Wegeland 32) 57 635 ha = 2,96% 
Friedhöfe, öffentliche Park— 
anlagen und Sportplätze 2 592 ha = 0,13% 
Gewäſſer 11041 ha = 0,577 
zuſammen 1948 8019 ha = 710% 


Mehr als 0 (62,1%) der Landesfläche dienen der 
landwirtſchaftlichen Nutzung, etwas mehr als 0 
(31%) der forſtwirtſchaftlichen Nutzung. Die geſamte 
ertragende Fläche Württembergs beträgt 1812844 ha 
und wenn man die Streuwieſen mit einrechnet * a), 
1 822 442 ha, das find 93,6% der Geſamtlandesfläche. 
Der Reſt mit 125577 ha = 6,4% entfällt auf ſonſtige 
Flächen (Haus- und Hofräume, Moorflächen, Od- und 
Unland, Wegeland, Friedhöfe, öffentliche Parkanlagen 
und Sportplätze, Gewäſſer). 


31) Einſchließlich der Steinbrüche, Sand., Lehm-, Ton: 
gruben u. dgl., ſoweit nicht bei den Waldungen inbegriffen. 

32) Nur Dauerwege, einſchl. Eiſenbahnen. 

32 a) Alfo ohne die einen Torfertrag gebenden Moor: 


flächen. 
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Von dieſen fonftigen Flächen ſind die Moorflächen 
diejenigen, die im Unterſchied von den anderen allent— 
halben, wenn auch in ſehr verſchiedener Ausdehnung, 
vorkommenden Flächen auf wenige Gegenden des Lan— 
des ſich beſchränken und zwar in der Hauptſache auf die 
folgenden zumeiſt dem Oberland angehörenden Ober— 
amtsbezirke: 


Biberach 131 ha Saulgau 694 ha 
Laupheim 40 ha Tettnang 42 ha 
Leutkirch 582 ha Ulm 105 ha 
Ravensburg 332 ha Waldſee 1632 ha 
Riedlingen 149 ha Wangen 1 265 ha 
Rottweil 89 ha zuſammen 5061 ha 


Daß die Moore ihre Hauptverbreitung in den oberſchwä⸗— 
biſchen Bezirken haben, hängt aufs engſte mit der geologiſchen 
Beſchaffenheit zuſammen. Im ſüdlichen Oberſchwaben mit 
ſeinem welligen, muldenreichen, waſſerundurchläſſigen Gebiet 
der End⸗, Grund- und Ufermoränen, namentlich im Drum- 
lingebiet mit feinen elliptiſchen Hügeln und dazwiſchen liegen- 
den Wannen find die Verhältniſſe für die Moorbildung be- 
ſonders günſtig. Auch im nördlichen Oberſchwaben, in den 
Flußtälern der Donau und Riß nebſt Seitentälern wird durch 
häufiges Austreten des Waſſers aus ſeinem Bett, durch ſtarke 
Quellen und Grundwaſſerſtröme, die von Berg zu Tale ziehen 
und vor ihrer Einmündung in die Donau, z. B. im Langen- 
auer Moor, als Quellſtröme hervorbrechen, die ſtändige Ver⸗ 
ſumpfung veranlaßt und die Moorbildung begünſtigt. Als 
ein die Moorbildung fördernder Faktor kommt die beſonders 
im ſüdlichen Oberſchwaben ſtarke Niederſchlagsmenge, die im 
Allgäu bis zu 1400 man im Jahresdurchſchnitt beträgt, hinzu. 
Die bedeutendſten Moore in Oberſchwaben find: das Moor- 
gelände im Federſee bei Buchau, das Langenauer Moor OA. 
Ulm, das Wurzacher Ried OA. Leutkirch, das Pfrungener Ried 
OA. Saulgau, das Steinacher und Tannhauſer Ried OA. 
Waldſee, die Moore bei Schuſſenried und Aulendorf OA. 
Waldſee, das Altshauſer Ried OA. Saulgau. Ein weiteres 
Moorgebiet findet ſich auf den Höhen des Schwarzwalds, 
namentlich in den Oberamtsbezirken Neuenbürg, Freuden⸗ 
ſtadt, Calw, wo der nährſtoffarme Boden mit undurchläſſigem 


Bodenbenützungsarten 


Landwirtſchaftliche Fläche 1 254 206 64,37 


Waldungen. 599 9760 30,79] 599 853 30,75 600 415 30,77] 604 724 31,00] 603 5020 30,98 
Sonſtige Fläche A 94 296| 4,84] 103 223 5,29] 105329] 5,40] 114 054] 5,84] 135 175] 6,94 
| 
Gefamtfläde 1948 478 100 1950 703100 1950 595100 1950 866 100 1948 019 100 


Während die Waldfläche ziemlich unverändert ge- 
blieben iſt, zeigt die landwirtſchaftlich benützte Fläche von 
Aufnahme zu Aufnahme eine Abnahme, die ihre natür— 
liche Urſache in der zunehmenden Überbauung und 
der wachſenden Inanſpruchnahme für ſonſtige Zwecke 
(Wege, Eiſenbahnen, Sportplätze u. a.) hat. Der Rück⸗ 


34 
) 
1247 627 63,96 | 1 244 851 63,83 1 232 088 63,16 1 209 342 62,08 
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tonigem Untergrund, häufig auf mehr oder weniger erkennt— 
lichen Einſattelungen, und die ſtarken Niederſchlagsmengen von 
mehr als 1600 mm jährlich die Bildung von meiſt Hochmoor⸗ 
charakter tragenden Moorflächen begünſtigen und ein allmäh⸗ 
liches Emporwachſen der aus Mooſen, Stengeln uſw. beftehen- 
den „miſſigen“ Flächen bewirken. Zu den bekannteſten 
Schwarzwaldmooren gehören die in ſo ſtimmungsvollem Ein⸗ 
klang mit dem ſchwermütigen Ernſt der einſamen Bergland- 
ſchaft des Schwarzwalds ſtehenden Moore auf den Kuppen des 
Hornisgrindegebiets und der Hohlohgruppe. In den obigen 
Zahlen über die Moorflächen kommen jedoch die Schwarzwald⸗ 
moore nicht zur Erſcheinung, da ſie in den Kataſtern wohl meiſt 
unter „Waldland“ geführt werden. Ein drittes Moorgebiet 
findet ſich auf der Ebene der Lettenkohle am Fuß der Keuper⸗ 
hügel zwiſchen Alb und Schwarzwald; die dortigen, übrigens 
zumeiſt nur wenig umfangreichen Moore ſind in der Regel 
das Produkt von ſtagnierenden Waſſern; nennenswert ſind in 
dieſem Gebiet nur die Moore bei Sindelfingen und Böblingen 
(jetzt faſt völlig kultiviert) und das Schwenninger Moor OA. 
Rottweil 33). 5 

Hinſichtlich der Fläche des Od. und Unlands 
wurde bei der Bodenbenützungsaufnahme von 1927 die 
Frage geſtellt, wieviel von dieſer Fläche kultivier⸗ 
bar erſcheine. Ermittelt wurde eine derartige Fläche 
von 927 ha = 3,9% der Geſamtfläche des Od⸗ und Un⸗ 
lands. 

Weiterhin war bei den Waldungen anzugeben, 
welche Fläche im Sommer 1927 vorübergehend 
zu landwirtſchaftlicher Nutzung oder in Feldwaldwirt⸗ 
ſchaft (Haubergen) mit Getreide, Kartoffeln uſw. be- 
ſtellt iſt. Dieſe Fläche wurde zu 293 ha ermittelt (da- 
von in den Oberamtsbezirken Saulgau 51 ha, Ravens⸗ 
burg 42 ha, Riedlingen 40 ha, Biberach 31 ha, Ehingen 
21 ha, Schorndorf 20 ha, Waldſee 16 ha). 

Wie ſich die Hauptbodenbenutzungsarten — landwirt- 
ſchaftlich benützte Fläche, Waldland, ſonſtige Fläche — 
nach der Erhebung von 1927 gegen die früheren Boden— 
benützungsaufnahmen von 1913, 1900, 1893, 1883 ver- 
ändert haben, iſt aus den nachſtehenden Zahlen zu erſehen. 


| | 
gang von einer Erhebung zur anderen Erhebung iſt 
zwar verhältnismäßig gering; gegen die letztvoran— 
33) Siehe die Beſchreibung des Schwenninger Moores in 
Nr. 5 der „Mitteilungen der Geologiſchen Abteilung des 


Württ. Statiſt. Landesamts“ (Stuttgart, 1908). 
34) Ohne die Fläche der Streuwieſen. 
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gegangene Bodenbenützungsaufnahme von 1913 betrug 


er 22 746 ha = 1,89 9 der landwirtſchaftlich benützten 
Fläche des Jahres 1913. Immerhin ſind gegen 1883 
bereits 44 864 ha der landwirtſchaftlichen Nutzung ent- 
zogen worden, das iſt annähernd das 1½ fache des 
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Der Anteil der landwirtſchaftlichen Fläche (Acker ⸗ und 


| Sartenländereien, Wieſen, Weinberge und Weiden) an 


der Geſamtfläche in den Oberamtsbezirken iſt aus dem 
Kärtchen Nr. 9 zu erſehen. Es zeigt ſich, daß hinſichtlich 
dieſes Anteils ganz bedeutende Verſchiedenheiten beſtehen. 


durchſchnittlichen 
Oberamtsbezirks. 


Umfangs 


Der Anteil der landwirtſchaftlich benützten Fläche an der Geſamtfläache in den 
württ. mem a 


eines württembergiſchen 


| 


Friebe Neo 


Den höchſten Anteil der landwirtſchaftlich benützten Fläche 
an der Geſamtfläche weiſen der Bezirk Ludwigsburg mit 
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84,7% auf, den geringſten die Bezirke Neuenbürg mit 
24,6% und Freudenſtadt mit 25,7%. Dagegen nimmt 
das Waldland in den beiden letztgenannten Bezirken 
733% und 69,6%, im Bezirk Ludwigsburg nur 3,5% 
ein. Dem Bezirk Ludwigsburg am nächſten kommen 
mit einem Anteil der landwirtſchaftlichen Fläche an der 
Geſamtfläche von 70% und darüber die Bezirke Waib- 
lingen (76,6%), Beſigheim (75,8%), Gerabronn 
(75,6%), Gmünd (70,8%), Horb (70,4%), Saulgau 


Wfirtt. Jahrbücher 1927. 
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(70,1%), Vaihingen (70,0%), den Bezirken Neuenbürg 
und Freudenſtadt am nächſten mit einem Anteil von 
weniger als 40% der Bezirk Calw (38,8%). 

Noch ſtärker treten die Unterſchiede hervor, wenn man 
zu den kleinſten räumlichen Einheiten, den Gemein— 
den, heruntergeht. Nachſtehend (ſiehe die Überſicht 
Seite 274) ſind die Gemeinden, in denen der Anteil der 
landwirtſchaftlich benützten Fläche an der Markungs— 
fläche 90% und darüber beträgt, aufgeführt. 

30 
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Backnang Walblingen 
Cottenweiler . Ke 97,1 Baach 
Hein ingen Mu | 96,0 Endersbach 
Beſigheim Hohenacker 
Nellmersbach 
Hofen Mu Se Schmiden 
Hohenſ ten „ , enbauten:: 
So g.. „ 9,4 Z enhauf 
Brackenheim Lelingen 
Botenheim . . . Mu | 90,7 Endingen. 
Frauen zimmern. Ke 9,3 Ellwangen 
Meims hein Mu] 92,2 Benzenzimmern 
Ochſen burg Ke 8 Bipplingen 
Eßlingen Hall 
Nellingen. Li 92,4 Medrieden 
Heilbronn al 
Sranlenbah . - » Mu | 90,1 Heidenheim 
Sortheim - 2 2 2 220m 91,1 Sachſenhauſen 
Untereiſesheim ( — 2 " 91,0 Neresheim 
Leonberg Dirgenheim 
Ditzingen Mu | 95,2 | Golbburghaujen . 
Hirfhlanden -. - » > 2 „ 95,1] Pflaumloch 
Ludwigsburg Ohringen 


Aldingen . Mu 99,1 Öhringen . 
Geifingen . %,6 | Büttelbronn . 


Möglingen .. „292,7 Cappel. 
Neckargrönin gen „ 97,3 @gartöweiler. 
Schwieberdingen „ | 98,2 Kirchenſall 
Stammheim „92,1 Kleinhirſchbach 
Marbach Kupferzell. 
Auenſtein . . Mu 90,9 Neuenſtein 
Kleinbolwaun . „ 91,1 Obereppach 
Weiler z. S³ t. „91,2 Oberohrn. 
Maulbronn Schorndorf 
Binde e Mu | 93,3 Hebſack. 
Stinttgart⸗Amt Biberach 


Scharnhauſen . . Li 91,2 Aufhofen 


Der geologiſchen Formation nach entfallen dieſe Ge- 
meinden zumeiſt teils auf die Muſchelkalkformation, die 
der landwirtſchaftlichen Benützung beſonders günſtig iſt, 
teils auf das Molaſſegebiet Oberſchwabens, das dem 
landwirtſchaftlichen Anbau ebenfalls förderlich iſt (ſ. o. 
S. 243). Das Gegenſtück bilden mit einem Anteil der 
landwirtſchaftlich benützten Fläche an der Markungs⸗ 
fläche von weniger als / % folgende Gemeinden: 


| 35) Mu — Muſchelkalk, Ke = Keuper, Li = Lias (und brau- 


Blanbenren 
Ke 94,8 | Büptenhaufen . . . . . J 92.7 
Mu | 91,8 
„90,1 Ehingen 
8 5 Altbierlingen. Mo 94,3 
ls 11 Berg „ 92,3 
-I TUT Berflacc h. . WJ 91.2 
Gamerſchwang . Mo 98,0 
Li | 93,5 Heufelden * 91.2 
Oberſtad ia: „ 91.5 
| 
u 90,1 Laupheim 
„93,4 Achſtetten. . . No 91,6 
Bronnen „ 99,6 
Bauſtetten. „90,0 
Mu 97,5 Oberkirchb erg.. . „90,1 
Stetten e ee „ 93,4 
Mo 94,4] Weinſtetten „ 22,1 
Leutkirch 
Li 94,1 Kirchdorf. Mo 98,9 
Mu | 95,4 Oberop fingen „ 90, 
„ 93,5 
Riedlingen 
Beuren Mo 90,0 
Mu | 90,7 Binzwangen „3,0 
„95,8 Dieterskirch „ 92.0 
„90,9 Heud or „ 9.6 
* 98,1 Moosburg > 96,8 
„95,1 uigendorf. „ 9,6 
„92.2 Waldhauſen — 90,8 
„91.7 
„92,8 Saulgau | | 
ii 5 Beizkoſen. Mo 90,8 
| I Bremen 8 | 91,0 
Enzkofen. „1 941 
Ke | 90,1 | Günzkofen „ 995.2 
Hohentengen. „ 96, 1 
Moosheim „ 92,1 
Mo | 94,7 Wolfartsweiler . 5 | 91,4 
OA. Cal w O. Nagold 
Bergorte Bu 9,0% Enztal Bu 9,1% 
OA. Freudenſtadt OA. Neuenbürg 
Baiersbronn Bu 9,5% Calmbach Bu 92% 
Erzgrube Bu 81" Höfen Bu 9,8 „ 
Wildbad Bu 5,8, 


Von dieſen durchweg dem Buntſandſteingebiet ange- 
ner Jura), BI — Weißer Jura, Mo — Molaffe, Bu — Bunt- hörenden Gemeinden hat die verhältnismäßig kleinſte 
ſandſtein. landwirtſchaftliche Fläche die ins Enztal eingebettete 
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Badeſtadt Wildbad, wo dieſe Fläche nur 5,8% von der 
Markungsfläche ausmacht. Welch ein Abſtand in der 
Art der Bodenbenützung, wenn man dieſe Gemeinde der 
Gemeinde Kirchdorf OA. Leutkich, in der 98,9% der 
Markungsfläche der landwirtſchaftlichen Nutzung dienen, 
gegenüberſtellt! 


2. Die landwirtſchaftliche Bodenbenützung im befonderen. 


Nach der Bodenbenützungserhebung vom Jahre 1927 
entfallen von der geſamten landwirtſchaftlich benützten 
Fläche von 1 209 342 ha auf: (Fortſetzung ſ. neben) 


25 


Acker- u. Gartenland überhaupt 755 547 ha = 62,47% 


Wieſen 392 520 ha = 32,46 % 
Weiden (ſtändige) 49 198 ha = 407% 
Weinberge 12 077 ha 10% 


zuſammen 1 209 342 ha 100 
Von der landwirtſchaftlich benutzten Fläche ſind im 
Landesdurchſchnitt nicht ganz 23 Acker⸗ und Gartenland, 
nahezu 3 Wieſen, 4% ſtändige Weiden und 1% Wein- 
berge. 
Gegenüber den anderen (größeren) deutſchen Ländern 
zeigen ſich in der Art der landw. Bodenbenützung nicht 
unweſentliche Verſchiedenheiten (ſ. die nachſt. Überſicht). 


Landwirt⸗ Davon 
ſchaftliche FFFEEFCFCCFCCCFCCC 
Länder“) Flache : | Wieſen Ständige Weiden Weinberge 
im ganzen“) 9 

ha | % ha % ha % 
e 13 510 720 2 805 732 15,41 | 1865 955 10,25 || 19088 | 0,11 
u 2671013 | 62,21 || 1368059 31,89 233 379 | 5,48 || 20993 | 0,47 
Be ee van dr A . 763 001 79,37 181 561 18,89 16 550 | 1,72 172 | 0,02 
Württemberg - - - : 2 2. 1 192 595 739 060 | 61,97 393 419 32,91 ı [49 037 4,11 || 12079 | 1,01 
Baden . „ 802 170 528 388 65,87 223 041 | 27,81 187 814 | 4,65 || 13427 | 1,67 
Thüringen. 660 738 638 587 | 80,76 118382 | 17,15 || £ 18670 | 2,07 149 | 0,02 
Heſſen 469 802 351 823 74,89 98 830 | 20,93 4875 | 1,04 || 14774 | 3,14 
Dentihed Reich im ganzen. | 28639285 I 20556516 | 71,78 || 5491 864 | 19,18 | 2510271 | 8,76 || 806894 | 0,28 


Das Ackerland iſt in Württemberg gegenüber den 
anderen Ländern und dem Reichsdurchſchnitt von ver⸗ 
hältnismäßig geringerer Ausdehnung; in Württemberg 
nimmt es nur etwas mehr als / 0 der landwirtſchaft⸗ 
lichen Fläche in Anſpruch, dagegen im Reichsdurchſchnitt 
mehr als 7/10, in Preußen nahezu 34, in Sachſen faſt 
3/ 0, in Thüringen ſogar mehr als / 10. Dagegen über- 
trifft Württemberg hinſichtlich der verhältnismäßigen 
Größe der Wieſenfläche den Reichsdurchſchnitt ganz er⸗ 
heblich; keines der anderen deutſchen Länder erfreut ſich 
eines ſo großen Wieſenreichtums wie Württemberg. Der 


36) Auf Grund der Veröffentlichung „Vorläufige Erhe⸗ 
bungsergebniſſe über die Anbauflächen im Jahr 1927“ in 
„Deutſcher Reichs- und Preußiſcher Staatsanzeiger“ vom 
10. 11. 1927 Nr. 264. 

37) Ohne Gartenland. 

38) Angebautes Ackerland, Brache, Ackerweide. 

39) Ohne Saargebiet. 

40) Siehe auch den Abſchnitt V D „Der Weinbau“. 


Benützungsarten 


Acerland insgeſamt ) .. 879109 | 70,10 881 198 7 
Wieſen . . 3235 928 | 22,79 | 299 243 
Ständige Weiden 65812 5,25 55285 
Weinberge 23857 1,86 21 901 
Landw. Fläche im ganzen . | 1254206 1001247 627 


41) Einſchließlich Gartenland. 


Anteil der ſtändigen Weiden iſt in Württemberg infolge 
der intenſiven Bodenkultur nicht halb ſo groß als im 
Reichsdurchſchnitt; doch haben Sachſen, Thüringen, 
Heſſen noch geringere Anteile. Der Anteil der Wein⸗ 
berge iſt in Württemberg ein beträchtlich größerer als 
im Reichsdurchſchnitt; über Württemberg ſtehen Heſſen 
und Baden, unter ihm Bayern, Preußen, Thüringen und 
Sachſen 0). Am meiſten Ahnlichkeit hat Württemberg 
hinſichtlich der Art der landwirtſchaftlichen Boden⸗ 
benützung mit Bayern, nur daß der Anteil der Wein⸗ 
baufläche an der landwirtſchaftlichen Fläche in Bayern, 
obwohl es die abſolut größte Weinbaufläche unter den 
deutſchen Ländern hat, kaum halb ſo groß iſt wie in 
Württemberg. 

Wie ſich in den letzten 40 bis 50 Jahren die Verteilung 
der landwirtſchaftlichen Fläche auf die einzelnen Haupt- 
benützungsarten — Ackerland, Wieſen, Weiden, Wein⸗ 
berge — verändert hat, iſt aus den nachſtehenden Zahlen 
zu erſehen. 
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Im Lauf der letzten 40 bis 50 Jahre find hiernach 
weſentliche Verſchiebungen in der landwirtſchaftlichen 
Bodenbenützung eingetreten. Der Anteil des Ackerlan⸗ 
des, der ſtändigen Weiden und der Weinberge iſt zurüd- 
gegangen, derjenige der Wieſen ganz beträchtlich ge- 
ſtiegen. Gegen 1883 hat ſich vermindert die Fläche 
des Ackerlandes um 123 562 ha —= 14,1%, der ſtändigen 
Weiden um 16 614 ha = 252%, der Weinberge um 
11 280 ha = 48,3%, vermehrt die Fläche der Wieſen 
um 106 592 ha = 37,3 . In der Einſchränkung des 
Ackerlandes und der Vermehrung der Wieſenfläche 
kommt zum Ausdruck eine Anderung in den Zielen 
der landwirtſchaftlichen Produktion in Württemberg: 
Einſchränkung des Körnerbaus, dagegen 
Ausdehnung des Futterbaus wegen der 
beſſer rentierenden Milchwirtſchaft. Der 
Rückgang der ſtändigen Weiden iſt auf die zunehmende 
Intenſivierung des landwirtſchaftlichen Anbaus, der 
Rückgang der Weinberge auf die abnehmende Renta— 
bilitär der Rebkultur zurückzuführen (ſ. u.). 


A. Das Uder- und Gartenland. 


Nach der Bodenbenützungserhebung vom Jahre 1927 
entfallen von dem geſamten Acker und Gartenland mit 
zuſammen 755 547 ha auf 


angebautes Ackerland 715 563 ha = 94,71 


Brache (Schwarzbrache) 18 222 ha = 2,41 % 
Ackerweide 5 281 ha = 0,9% 
Gartenland 16 481 ha = 2,19% 
darunter 
Hausgärten 12) 13 159 ha = 1,74% 
Kleingärten 3) 2 384 ha = 0,32% 
private Parkanlagen!) 938 ha = 0,13% 


Nahezu 95% des Ackerlandes iſt eigentliches, das 
heißt beſtelltes, angebautes Ackerland; nicht ganz 2½ 
entfällt auf Schwarzbrache, weniger als 1% auf Acker— 
weide und etwas mehr als 2% auf Gartenland (Haus— 
gärten, Kleingärten, private Parkanlagen). 

Die reine Brache, die ſog. Schwarzbrache, die 
früher weſentlich verbreiteter war — noch im Jahre 1883 
nahm fie 65 314 ha, d. i. eine 3½½ mal jo große Fläche 
ein — kommt heute im weſentlichen nur noch in den 
klimatiſch weniger günſtigen Gegenden vor. Es ent— 
fallen von der Fläche der Schwarzbrache auf die Ober— 
amtsbezirke: 


Oberndorf 338 ha Aalen 1006 ha 

Rottweil 667 ha Crailsheim 1017 ha 

Tuttlingen 350 ha Ellwangen 1981 ha 

42) Auch mit Obft- und Gemüſebau, vorwiegend für den 
Eigenbedarf. 


43) Schreber-, Heim-, Laubengärten, auch mit Obſt⸗ und 
Gemüſebau, vorwiegend für den Eigenbedarf. 
44) Private Parkanlagen, Ziergärten (Raſenflächen uſw.). 
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Gerabronn 1649 ha Blaubeuren 685 ha 
Gmünd 405 ha Geislingen 1218 ha 
Hall 390 ha Leutkirch 263 ha 
Heidenheim 1023 ha Münſingen 824 ha 
Neresheim 2237 ha Ulm 807 ha 


In dieſen 16 Bezirken zuſammen beträgt die Fläche 
der Brache 14860 ha = 81,6 % der geſamten Brach⸗ 
fläche des Landes. Der beträchtliche Rückgang der 
Brachfläche gegen früher darf als ein Zeichen fortſchrei— 
tender Verbeſſerung der landwirtſchaftlichen Technik 
bezeichnet werden. 

Die der Ackerweide gewidmete Fläche iſt gegen 
früher gleichfalls weſentlich eingeſchränkt worden; 1883 
nahm ſie 11 383 ha, das iſt eine mehr denn doppelt jo 
große Fläche, ein. Auch der Rückgang dieſer extenſiven 
Wirtſchaftsweiſe iſt als ein Fortſchritt im landwirtſchaft⸗ 
lichen Betrieb anzuſehen. In nennenswertem Umfang 
findet ſich die Ackerweide heute nur noch in folgenden 
Oberamtsbezirken: 


Freudenſtadt 94 ha Tuttlingen 172 ha 
Gaildorf 150 ha Gmünd 119 ha. 
Neresheim 306 ha Göppingen 174 ha 
Münſingen 422 ha Waldſee 445 ha. 
Oberndorf 160 ha Aalen 127 ha 
Gerabronn 113 ha Heidenheim 608 ha 
Geislingen 492 ha Leutkirch 311 ha 
Ravensburg 400 ha Wangen 196 ha 


In dieſen 16 Bezirken zuſammen beträgt die Fläche 
der Ackerweide 4289 ha, d. i. 81,2 der geſamten Acker- 
weidefläche. 

Nach Abzug der Fläche der Schwarzbrache und der 
Ackerweide verbleibt für das angebaute Ackerland eine 
Fläche von 715 563 ha; von der geſamten landivirtichaft- 
lich benützten Fläche Württembergs (1 209 342 ha) 
nimmt fie 59,2%, alſo nicht ganz 5/0 ein. Dieſer An- 
teil iſt aber in den einzelnen Landesgegenden wie aus 
dem Kärtchen Nr. 10 (Seite 277) zu erſehen iſt, ſehr ver⸗ 
ſchieden. Im allgemeinen wird für den Ackerbau die 
ebene oder leicht geneigte Lage wegen der geringeren 
Bebauungs- und Transportkoſten vorgezogen; nur wo 
Mangel an Ackerland iſt und die Bearbeitung des Bodens 
mit Spaten und Hacken vorgenommen wird, dehnt ſich 
das Ackerland auch auf die ſtärker geneigten Hänge aus. 
Mineraliſche Fruchtbarkeit, Tiefgründigkeit, ſonnige Lage, 
geringe Entfernung vom Wohnplatze ſind ebenfalls von 
Einwirkung auf die Wahl der Grundſtücke zum Ackerbau. 
Nur zu große Feuchtigkeit des Bodens wird bei ſonſt gün— 
ſtigen Eigenſchaften die Verwendung zu Ackerland ver- 
hindern. Auch die Höhenlage iſt von Einfluß; doch iſt 
ſelbſt in hohen Lagen (900 —1000 m) der Ackerbau noch 
möglich. Am meiſten von den in unſerem Lande vor— 
kommenden geologischen Formationen eignen ſich für den 
Ackerbau die vielfach mit Diluviallehm bedeckte Muſchel⸗ 
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kalk. und Lettenkohlenformation ſowie der ſchwarze Jura, 
weil ſie ausgedehntere Ebenen bilden, ſodann das Pla⸗ 


teau des weißen Jura auf dem Höhenzuge der Schwä⸗ 
biſchen Alb, die welligen Gebiete des Diluviallandes in 
Oberſchwaben, ſoweit ſie nicht zu feucht ſind. Weniger 
paſſend für den Ackerbau ſind dagegen wegen Steilheit 
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der Hänge und auch wegen zu geringer Fruchtbarkeit die 
oberen Schichten des Buntſandſteins, die Sandſteinſchich⸗ 
ten des Keupers und des braunen Jura. 

Am geringſten iſt der Anteil des beſtellten Ader- 
landes an der landwirtſchaftlich benützten Fläche im All⸗ 
gäubezirk Wangen mit nur 21,3 % oder wenig mehr 


Der Anteil des angebauten Ackerlandes an der geſamten landwirtſchaftlich 
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als %, am höchſten im Bezirk Ludwigsburg mit 81,2 % 
oder mehr als 8/10. Niedrige Anteile mit weniger als 
*/ 0 haben auch die Bezirke Balingen (39,8 %) und Tett⸗ 
nang (39,6 %), hohe mit 70 % und darüber die Bezirke 
Heilbronn (70 5), Maulbronn (70,1 ), Ehingen 71%), 
Ulm (71,5 5), Horb (71,9%), Brackenheim (74,7 90), 
Herrenberg (75,8 7), Leonberg (76,3 %), Beſigheim 
(773%), Neckarſulm (77,5 %), Mergentheim (78,1 ), 
Vaihingen (78,7 9). 


Auf die Hauptkulturarten verteilt ſich das angebaute 
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Ackerland im Jahre 1927 verglichen mit früher in der 
aus der Überſicht Seite 278 (oben) erſichtlichen Weiſe. 

In den letzten Jahrzehnten hat das angebaute Acker⸗ 
land an Umfang nicht unerheblich verloren und zwar 
fällt der Rückgang hauptſächlich in die Zeit der letzten 
14 Jahre; er betrug gegen 1883 76 902 ha = 9,7%, 
gegen 1913 92 633 ha = 11,3%. Von dieſem Rückgang 
iſt vornehmlich das Getreide betroffen: der Rückgang 
der Fläche des Getreides (einſchl. Hülſenfrüchte) beträgt 
gegen 1883 113 409 ha = 21,7 %, gegen 1913 92 197 ha 


— 
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1888 1893 
Hauptkulturarten EEE 
| ha % na 
Getreide und Hülſenfrüchte ). 523 269 | 66,03 
Hackfrüchte' ) 
Feldm. gebaute Gartengewächſe 116 955 | 14,76 
(Semüle) -. -. . : 2 0. 
Handelsgewächſe 24 235 3,06 
Futterpflanzen “) 128 006 16, 15 
Angebaut. Ackerland im ganzen | 792465 100 


— 183%. Aber trotz dieſes Rückgangs ſteht unter den 
Ackerfrüchten das Getreide noch immer mit einem An- 
teil von nahezu /i bei weitem an erfter Stelle und 
auch heute noch bildet es das Rückgrat des landwirt⸗ 
ſchaftlichen Betriebs. Annähernd 15 der angebauten 
Ackerfläche entfällt auf die Hackfrüchte, etwas mehr als 
1% auf die Futterpflanzen. Letztere haben ihre Fläche 
nicht nur relativ, ſondern auch abſolut, trotz Rückgangs 
der angebauten Ackerfläche, ausgedehnt; ſie betrug 1883 
128 006 ha, 1913 143 059 ha, 1927 152 041 ha, Zunahme 
gegen 1883 24 035 ha = 18,8 %, gegen 1913 8982 ha 
6,3 %. Die Anderung, die in der Richtung der land- 
wirtſchaftlichen Produktion in den letzten Jahrzehnten 
erfolgt iſt und von der ſchon oben geſprochen wurde 
(Einſchränkung des Körner-, Ausdehnung des Futter⸗ 
baus), kommt in dieſen Zahlen deutlich zum Ausdruck. 
Auch die Fläche der Hackfrüchte hat gegen früher zuge- 
nommen; genau läßt ſich dies nicht ermitteln, weil ſie bei 
den Erhebungen von 1883, 1893, 1900 mit den feld⸗ 
mäßig gebauten Gartengewächſen zuſammengenommen 
ſind. Da die letzteren aber nur eine verhältnismäßig 
kleine Fläche einnehmen, iſt mit Sicherheit anzunehmen, 
daß die ſtarke Zunahme der Fläche der Geſamtgruppe 
von 116 955 ha im Jahre 1883 auf 141 881 ha im Jahre 
1900, d. i. um 24 926 ha = 21,3 7 weſentlich auf die 
Hackfrüchte entfällt. Gegen 1913 (von wo ab die Hack⸗ 
früchte in der vorſtehenden Überſicht für ſich angegeben 
ſind) zeigt allerdings die Fläche der Hackfrüchte im 
Jahre 1927 einen Rückgang von 149 507 ha auf 
139 319 ha, d. i. um 10 188 ha = 6,8 , aber gegen 
1883 iſt jedenfalls immer noch eine beträchtliche Er⸗ 
höhung der Anbaufläche zu verzeichnen. Einen nur 
kleinen Teil der angebauten Ackerfläche von zuſammen 
2% nehmen die feldmäßig gebauten Gartengewächſe 


45) Nur zum Körnergewinn. 

46) Einſchl. Zuckerrüben. 

47) Einſchl. der zur Grünfuttergewinnung oder zum Unter- 
pflügen beſtimmten Getreide- und Hülſenfrüchte, wie Futter- 
roggen, Grünmais, Erbſen, Ackerbohnen, Wicken, Lupinen, 
Miſchfrucht, Senf; für 1883 iſt dieſe Fläche, weil fie nicht er- 
mittelt wurde, genau gleich wie im Jahre 1893 angenommen 
worden. | 


ö 


| 


I 
! 


Die württembergiſche Landwirtſchaft im Lichte der Statiſtik. 


1900 
% ha 
526 427 
141 881 
13 392 6281 
136 412 143 059 152 041 
818 112 808 196 715 568 


ſowie die Handelsgewächſe ein. Die erſteren ſind in Zu⸗ 
nahme, die letzteren in Abnahme begriffen; im Jahre 
1883 war die Fläche der Handelsgewächſe nahezu vier- 
mal ſo groß als ſie heute iſt. 

Zum Vergleich ſei im Nachſtehenden angegeben, wie 
ſich im Deutſchen Reich das angebaute Ackerland auf die 
Hauptkulturarten nach dem Stand im Jahre 19278) 
verteilt und welcher Anteil auf Württemberg entfällt. 


Angebautes 
Ackerland 


1927 


Getreide und Hülfenfrücdhte | 12 711 042 8,22 

Hadfrüdte “) 4268765 | 21,82 3,27 

feldm. geb. Gartengewächſe 113 032 0,58 7,13 

Handelsgewächſe 85 280 0,44 7,36 

Futterpflanzen [ 2381 600 12,18 6,3“) 
Augebantes Ackerland 

19 559 719 100 3.66 


im ganzen j 


Getreide und Hackfrüchte find in Württemberg ſchwä⸗ 
cher, die feldmäßig gebauten Gemüſe, die Handels- 
gewächſe ſowie die Futterpflanzen ſtärker vertreten als 
im Reichsdurchſchnitt. Das Zurückſtehen des Getreide⸗ 
baus in Württemberg, wo er nur 57,3 % des angebau- 
ten Ackerlandes und 35,2% der landwirtſchaftlich be- 
nutzten Fläche einnimmt, gegen 65 % und 44,4% im 
Reichsdurchſchnitt, iſt außer durch die Unterſchiede in 
den natürlichen Verhältniſſen (Bodenbeſchaffenheit und 
Klima) auch durch die Verſchiedenheiten in der Beſitz⸗ 
verteilung und in den Zielen der landwirtſchaftlichen 
Produktion veranlaßt. Ein viel ſtärkeres Gewicht als 
früher wird in Württemberg auf die Viehhaltung gelegt, 
was eine Verminderung der Getreidefläche zugunſten 
der Fläche der Futterpflanzen zur Folge hat. 

a) Der Anbau von Getreide- und 
Hülſenfrüchten. 

Von der geſamten Anbaufläche von Getreide und 
Hülſenfrüchten im Jahre 1927 mit 409 860 ha entfallen 
auf: 


N 48) Siehe Anm. 36. 
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Getreide (einſchl. Menggetreide “) und 


Miſchfrucht s“) 398 889 ha 
Hülſenfrüchte NEU 


Die reine Getreidefläche (ohne Hülſenfrüchte) mit 
398 889 ha beträgt 55,7% des angebauten Ackerlandes 
und 32,9% der geſamten landwirtſchaftlich benutzten 
Fläche. 
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Über die Verbreitung des Anbaus von Getreide in 
Württemberg gibt das Kärtchen Nr. 11, in welchem die 
Oberamtsbezirke nach der Größe des Anteils der Ge— 
treidefläche an der geſamten landwirtſchaftlich benützten 
Fläche dargeſtellt ſind, ſowie die nachfolgende Aufſtellung 
(ſiehe die Überſicht Seite 280) Aufſchluß. 

Der Anteil der Getreidefläche an der landwirtſchaftlich be- 


Der Anteil der Getreidefläche an der geſamten landwirtſchaftlich benützten Fläche 


in den württ. Oberamtsbezirken (1927). 


Drefer e beträgt: 


unter i 
e bıs unter 0% 
. „ : 7 


Oo. „ 40% 
see mehr 


nützten Fläche beträgt zwiſchen 8,7% (Stadtbezirk Stuttgart) 
und 47,5% (Bezirk Blaubeuren), an der Fläche des angebauten 
Ackerlandes zwiſchen 21,8% (Stadtbezirk Stuttgart) und 
68,4% (Bezirk Ellwangen). 

Als die getreidereichſten Bezirke ſowohl nach der abſoluten 
Größe der Getreidefläche als auch nach dem Anteil der letzteren 
an der landwirtſchaftlich benützten Fläche und an dem an— 


49) Getreide unter ſich gemiſcht. 
50) Getreide gemiſcht mit Hülſenfrüchten. 


Kärtchen N® IT. 


gebauten Ackerland können namentlich gelten die Bezirke 
Neresheim, Blaubeuren, Ulm. In dieſen drei Bezirken be— 
trägt der Anteil der Getreidefläche an der landwirtſchaftlich 
benützten Fläche mehr als 40%, an der Fläche des an: 
gebauten Ackerlandes mehr als 1. Dieſen Bezirken kom— 
men weiterhin ziemlich nahe die Bezirke Ellwangen, Gera— 
bronn, Heidenheim, Mergentheim, Öhringen, Biberach, Ehin- 
gen, Geislingen, Laupheim, Münſingen, Riedlingen, 
Saulgau, Waldſee. Auch die Bezirke Ludwigsburg, Herren- 
berg, Horb heben ſich, wenn ſie auch hinſichtlich der abſoluten 
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Getreidefläche 5!) 
. von der 
Oberamt im —— 
ganzen landw. angebauten 
ben. Fläche Ackerfläche 
an 92 5 
Neckarkreis | 

Backnang. 3830 | 265 | 539 
Beſigheim 4417 34,9 45,1 
Böblingen 4 972 39,4 58,5 
Brackenheim. 5 330 35,4 47,4 
Eßlingen 3 080 30,5 57,3 
Heilbronn 6 900 32,3 | 46,1 
Leonberg. j 7 062 37,2 48,8 
Ludwigs burg 6009 | a5 51,1 
Marbach 5426 35,3 51.1 
Maulbronn 4 079 33,4 47,7 
Neckarſulm 7112 86,5 47,0 
Stutigart⸗Stadt 322 8,7 21,8 

„ ⸗Amt 4371 83,5 53,7 
Vaihingen 4 968 37,0 47,0 
Waiblingen . 4 395 31,1 52,1 

Schwarzwaldkreis 

Balingen . 4306 | 212 | 53,3 
Calw 3 738 | 30,1 409,0 
Freudenſtadt. 3353 | 244 50,3 
Herrenberg . 6 785 42,5 56,0 
Horb. 5 510 41,8 58,2 
Nagold 4902 35,8 58,8 
Neuenbürg 1247 18,4 37.7 
Nürtingen 3 659 | 30,0 56,8 
Oberndorf 4244 24,6 | 41,0 
Reutlingen 4510 | 27,8 54,4 
Rottenburg . 5674 34,1 56,3 
Rottweil. 6515 29,7 57,1 
Spaichingen 8 537 24,3 58,3 
Sulz 4 866 30,5 | 54,6 
Tübingen 4372 85,0 60,7 
Tuttlingen 4 546 | 84,8 54,2 
Urach 5 340 29,6 | 57,1 


1 


Größe der Getreidefläche gegenüber den vorgenannten Bezir- 
ken ſtark zurücktreten, durch einen verhältnismäßig hohen 
Anteil der Getreidefläche an der geſamten landwirtſchaftlich 
benützten Fläche (mehr als 40%) hervor. Dagegen beanſprucht 


51) Einſchl. Meng⸗ und Miſchfrüchte (Getreide gemiſcht 
untereinander oder mit Hülſenfrüchten). 
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___Getreibeflüget) 
von der 
Oberamt im 
ha | 0 0 
| | | 

Jagſtkreis ö 
Aalen 5 238 | 304 656 
Crailsheim. 6930 | 808 63,1 
Ellwangen e 10 726 82,8 68,4 
Gaildorrrl. 5072 27,1 59,3 
Gerabronn | 12 427 34,8 59,9 
Gmünd 4954 | 26,6 62,1 
Hall. | 7468 | 31,8 60,5 
Heidenheim . 9641 39,8 59,5 
Künzelsau 8 8 379 88,2 48,4 
Mergentheim . || 11204 88,8 49,6 
Neresheim 10 495 41,8 66,9 
Ohringen 10 299 34,8 58,8 
Schorndorf 2 284 23,7 52,4 
Welzheim 3 432 26,6 58,7 

Donaukreis | 
Biberach 12982 379 60,9 
Blaubeuren i 10 981 47.5 68,1 
Ehingen . 151 41,4 58,3 
Geislingen 9292 | 86,7 62,0 
Göppingen 5 104 28,0 60,7 
Kirchheim 3 595 25,0 | 56,2 
Laupheim 8112 88,0 | 69,9 
Leutkirch 6488 21,3 479,1 
Münſingen 13 376 36,8 56,8 
Ravensburg. 8293 28,3 50,8 
Riedlingen | 11 631 40,8 59,4 
Saulgau . 10 279 87,7 58,1 
Tettnang 3221 | 179 | 45,2 
Ulm 13 501 46,4 64,8 
Waldſee 10 704 34,4 55,1 
Wangen 2 306 10,0 486,9 


im Bezirk Wangen, wo bei der hochentwickelten Molkereiindu⸗ 
ſtrie der Schwerpunkt des landwirtſchaftlichen Betriebs im 
Futterbau ruht, das Getreide nur 0 der landwirtſchaftlich 
benützten Fläche. 

Auf die einzelnen Getreidearten verteilt ſich die mit 
Getreide angebaute Fläche im Jahr 1927 verglichen mit 
früher in folgender Weiſe: 


Die württembergiſche Landwirtſchaft im Lichte der Statiſtik. 
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1883 1893 1900 1913 1927 
Getreidearten“ 
ha % ha 0 ha 

W.⸗Weizen 15941 | 3,08 18 871 39181 7,93 77017 | 19,81 
S.⸗Weizen 16180 | 3,13 12 600 8720 | 1,77 7938 | 1,99 
Dinkel ee) 181944 35,17 [ 171 755 184 582 | 27,22 | 67468 | 16,91 
W.⸗Roggen 80660 | 5,93 | 32324 339348 | 6,75 | 23983 | 6,01 
S. Roggen . 7430 | 1,43 6 632 4659 | 0,9 1696 | 0,48 
B.:Gerfte 1454 | 0,28 971 1500 | 0,31 1233 | 0,831 
S.⸗Gerſte 97933 18,93 98 916 98 968 20,02 | 100152 25,11 
Haber 134 802 | 26,06 | 146 159 148730 | 30,08 | 108924 | 26,05 
Menggetr. ) u. Miſchfrucht vo) 28 983 29608 5,72 1 27 330 24145 | 4,88 | 15002 | 3,76 
ſonſtiges Getreide>®) . 1036 0,20 1 396 0,27 757 492 0,09 476 0,12 
Getreide im ganzen | 516471 | 100 | 517348 100 J 516 315 491325 | 100 | 398 889 100 

| 

ı 


= 
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Hiernach haben ſich in dem Verhältnis der einzelnen 
Getreidearten zueinander in den letzten Jahrzehnten 
einſchneidende Veränderungen vollzogen. Im Jahre 
1883 war die Hauptgetreidefrucht der hauptſächlich in 
Süddeutſchland verbreitete und durch feine Wider- 
ſtandsfähigkeit gegen Einflüſſe von Klima, Witterung 
und pflanzliche Schädlinge ſowie durch die gute Backfähig— 
keit feines Mehls ſich auszeichnende Dinkel, dieſe ſpe— 
zifiſch württembergiſche Brotfrucht, die in keinem der 
deutſchen Länder auch heute noch eine ſo große Rolle 
ſpielt wie in Württemberg. Mehr als 1, (36,2 %) nahm 
der Dinkel im Jahr 1883 von der geſamten Getreidefläche 
in Anſpruch. Heute iſt feine Anbaufläche auf nahezu 1% 
von damals zurückgegangen und von der geſamten Ge— 
treidefläche nimmt er heute nur noch etwas mehr als ½ 
ein. Dafür hat ſich die Fläche des Winterweizens, der an 
Ertragsfähigkeit den Dinkel weſentlich übertrifft (ſ. u.), 
bedeutend vermehrt, und zwar auf das mehr denn fünf— 
fache; betrug ſein Anteil an der Getreidefläche 1883 
2,94 %, To iſt er heute auf 19,3 %, alſo nahezu ½ ge- 
ſtiegen. Die Hauptgetreidefrüchte ſind heute Haber und 
Sommergerſte; dieſe beiden nehmen je ungefähr 4 
und zuſammen mehr als die Hälfte (51,2%) der Ge⸗ 
treidefläche in Anſpruch; an dritter Stelle mit an- 
nähernd ½ (19,3 /) kommt der Winterweizen, und erſt 
an vierter Stelle mit etwas mehr als ½ der Dinkel. 
Der Winterroggen, der im Norden des Reichs die Haupt— 
getreidefrucht und im ganzen Reich mehr als ½ (38 %) 
der geſamten Getreidefläche beanſprucht, tritt in Würt⸗ 
temberg mit einem Anteil von weniger als / an der 
Getreidefläche ſtark in Hintergrund. Nur mit gerin— 
gen Anteilen an der Getreidefläche ſind beteiligt Som— 

52) W. = Winter, S. = Sommer. 

53) Mit Emer und Einkorn. 

54) Getreide unter ſich. 

55) Getreide mit Hülſenfrüchten. 

56) Buchweizen, Hirſe, Mais ufw. 

Württ. Jahrbücher 1927. 


merweizen (1,99 %), Sommerroggen (0,43 ), Winter- 
gerſte (0,31 %), Menggetreide und Miſchfrucht (3,76 % ) 
ſowie ſonſtiges Getreide, wie Hirſe, Mais (0,12%). 
Der Winterweizen hat ſich in allen Landesteilen ſtark 
ausgedehnt. Es betrug die Anbaufläche von Winterweizen 


im 1883 1927 
ha ha 1 
Neckarkreis 3 564 23 998 6,8 
Schwarzwaldkreis 4 547 14 557 3,2 
Jagſtkreis 4 020 21 623 5,4 
Donaukreis 3 040 16 839 5,5 
Württemberg 15 171 77 017 5,1 


Auch dort, wo er früher wenig oder faſt gar nicht gebaut 
wurde, iſt er jetzt heimiſch geworden, wie die nachſtehenden 
Zahlen über die Anbauflächen von Winterweizen in den Jah⸗ 
ren 1883 und 1927 in einer Anzahl von Oberamtsbezirken 
zeigen. 


Oberamtsbezirk 1883 1927 Oberamtsbezirk 1883 1927 


hu ha ha ha 
Böblingen 18 1327 Heidenheim 53 1256 
Eßlingen 38 424 Neresheim 31 1140 
Stuttgart-Amt 65 1572 Schorndorf 60 476 
Balingen 73 452 Welzheim 40 344 
Calw 63 427 Biberach 16 1588 
Neuenbürg 32 245 Ehingen 80 1416 
Nürtingen 38 555 Laupheim 94 1342 
Reutlingen 11 268 Leutkirch 39 455 
Spaichingen 53 134 Münſingen 55 325 
Tübingen 22 1045 Riedlingen 11 935 
Urach 75 322 Saulgau 70 1155 
Aalen 52 447 Waldſee 34 625 
Gmünd 75 651 Wangen 7 81 


Der Sommerweizen, der namentlich dort angebaut 
wird, wo der Boden für Weizenbau an ſich ſehr geeignet iſt, 
(aber vorhergehende Rüben den Weizen als Winterfrucht ver- 
bieten) iſt gegen früher ſtark zurückgegangen (1883 19 848 ha, 
1927 7938 ha), er findet ſich verhältnismäßig am ſtärkſten in 
den unterländiſchen Bezirken, wogegen er auf der Alb, im 
Schwarzwald und im Oberland nur in kleinem Umfang ge— 
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baut wird; vollftändig fehlt er im Bezirk Spaichingen. Nach⸗ 
ſtehend find die Bezirke mit größter und kleinſter Fläche in 
Sommerweizen aufgeführt. 


Oberamtsbezirk ha Oberamtsbezirk ha 
Ludwigsburg 658 Münſingen 31 
Leonberg 601 Wangen 26 
Heilbronn 569 Horb 26 
Mergentheim 488 Leutkirch 23 
Schorndorf 361 Freudenſtadt 21 
Ulm 2965 Laupheim 19 
Vaihingen 276 Calw 19 
Neckarſulm 272 Biberach 13 
Marbach 236 Riedlingen 11 
Waiblingen 225 Tuttlingen 14 
Stuttgart⸗Amt 222 Neuenbürg 4 
Beſigheim 221 Spaichingen 0 


Der Dinkel, obwohl als Brotfrucht von dem Wei— 
zen überflügelt, iſt in Württemberg immer noch von 
großer Bedeutung, weil er genügſam hinſichtlich des 
Bodens, ſicherere Erträge als der Weizen liefert und 
dem Vogelfraß nicht ſo ausgeſetzt iſt. Er wird faſt aus— 
ſchließlich als Winterfrucht gebaut. Von der Geſamt⸗ 
fläche mit 67 468 ha (mit Emer u. Einkorn) entfällt auf 


1883 1927 1927 
ha ha weniger 
% 
Neckarkreis 38 436 6 920 82,0 
Schwarzwaldkreis 41201 18 722 54,5 
Jagſtkreis 34 601 10 367 70, 
Donaukreis 72 566 31 459 56,6 
Württemberg 186 804 67 468 63,9 


Der Rückgang der Dinkelfläche, der, wie oben bemerkt, ein 
ſehr beträchtlicher ift, zeigt hienach örtlich bemerkenswerte Ver⸗ 
ſchiedenheiten. Beſonders ſtark iſt der Rückgang im Neckarkreis, 
ſtärker auch im Jagft- als im Schwarzwald und Donaukreis. 
In mehreren unterländiſchen Bezirken iſt der Dinkelanbau nur 
noch ganz unbedeutend oder faſt ganz verſchwunden, ſo in den 
Oberämtern Brackenheim (1883 2750 ha, 1927 139 ha), Heil- 
bronn (1927 129 ha), Neckarſulm (1883 2848 ha, 1927 24 ha), 
Hall (1927 175 ha), Mergentheim (1883 1061 ha, 1927 45 ha), 
Ohringen (1883 1669 ha, 1927 90 ha). Dagegen ſteht er noch 
heute unter den Brotgetreidefrüchten an erſter Stelle und 
über dem Weizen in den nachſtehenden Bezirken (die Fläche 
des Winterweizens iſt in Klammer beigefügt): 


ha ha 
Eßlingen 1092 (424) Aalen 948 (447) 
Balingen 1484 (452) Gmünd 1166 (651) 
Calw 781 (427) Heidenheim 2199 (1256) 
Freudenſtadt 705 (630) Neresheim 1727 (1140) 
Nürtingen 1272 (555) Schorndorf 655 (476) 
Oberndorf 891 (631) Welzheim 875 (344) 
Reutlingen 1617 (268) Biberach 2951 (1588) 
Rottenburg 1697 (1171) Blaubeuren 1852 (1622) 
Rottweil 1830 (1181) Ehingen 2105 (1416) 
Spaichingen 1591 (134) Geislingen 2599 (659) 
Tuttlingen 1347 (563) Göppingen 1373 (1008) 
Urach 1920 (322) Kirchheim 1034 (727) 
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ha ha 
Laupheim 1691 (1342) Saulgau 2777 (1155) 
Leutkirch 1482 (455) Waldſee 2702 (625) 
Münfingen 3295 (325) Wangen 559 (81) 
Riedlingen 3343 (935) 


Unter den vorgenannten Bezirken heben ſich durch beſonders 
ſtarken Dinkelanbau Riedlingen und Münſingen ſowie 
auch Biberach, Geislingen, Saulgau, Waldſee hervor. 

Die Anbaufläche von Dinkel in ſeinen verſchiedenen 
Unterarten betrug im Jahre 1927 wie folgt: 


Winterdinkel . . 67327 ha 
Sommerdinfel . 2 
Winteremer E 26 „ 
Sommeremer 22 „ 
Winterein ken 63 „ 
Sommereinkoeeren 9 „ 


zuſammen 67 468 ha 


Nennenswerte Anbauflächen des dem Dinkel nahe 
verwandten Emers finden ſich in den Gemeinden Nell⸗ 
mersbach OA. Waiblingen (5 ha), Möſſingen OA. Rot⸗ 
tenburg (3 ha), Sondelfingen OA. Urach (5 ha), Leu - 
zendorf OA. Gerabronn (12 ba), des Einkorns, das, weil 
ſehr genügſam, meiſt auf ſchweren, ärmeren Tonböden 
gebaut wird und deſſen zähes Stroh von den Weingärt- 
nern gerne zum Anbinden der Reben benutzt wird, in 
den Gemeinden Heilbronn (3 ha), Weinsberg OA. Heil- 
bronn (8 ha), Erlenbach OA. Neckarſulm (3 ha). 

Eine Spezialität nicht der Sorte, ſondern der Art der 
Verwertung beim Dinkel iſt der Grünker n. Zur Ge: 
winnung des als Suppeneinlage bekannten und ge⸗ 
ſchätzten Grünkerns eignet ſich der Dinkel infolge ſeines 
hohen Eiweiß- und Stärkemehlgehalts ganz beſonders. 
Zu dieſem Zwecke wird er noch in grünem Zuſtande, 
wenn die Körner ihre milchige Beſchaffenheit verlieren 
und anfangen, mehlig zu werden, etwa 3 Wochen vor 
der Ernte, geerntet und an Nährmittelfabriken zur Be⸗ 
reitung des auf dem Ernährungsgebiete eine nicht un⸗ 
wichtige Rolle ſpielenden Grünkernmehls abgeſetzt. 

Das Hauptgewinnungsgebiet von Grünkern (Geſamtfläche 
81 ha) ſind die nachſtehend genannten Gemeinden der Bezirke 
Hall und Künzelsau: 


Oberamt Hall: ha ba 
Unterſontheim 0,20 Eberstal 3 

Oberamt Künzelsau: Laibach 1 
Muthof 1 Marlach 10,50 
Aſchhauſen 15 Oberkeſſach 20 
Berlichingen a. J. 4 Schöntal 2 
Bieringen 10 Weſternhauſen 14 


Auch der Roggen wird wie der Weizen vorherrſchend 
als Winterfrucht gebaut; als Sommerfrucht findet er 
ſich namentlich dort, wo der Winterroggen wegen zu 
lang dauernder Schneedecke nicht immer gut durch den 
Winter kommt. Übrigens iſt der Anbau von Sommer ⸗ 
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roggen gegen früher beträchtlich zurückgegangen (1883 
7297 ha, 1927 1696 ha). Gegenüber dem Weizen und 
dem Dinkel tritt der Roggen faſt überall ſtark zurück. 

Von nennenswerter Bedeutung iſt ſein Anbau nur in den 
nachgenannten Bezirken (die Zahlen in der Klammer betzef- 
fen den Sommer-, außerhalb der Klammer den Winter⸗ 
roggen): 


ha ha 

Neckarkreis: Hall 426 (10) 
Backnang 517 (7) Heidenheim 557 (34) 
Befigheim 298 — Künzelsau 537 (1) 
Brackenheim 598 — Mergentheim 456 (80) 
Heilbronn 758 (1) Neresheim 832 (45) 
Marbach 491 (1) Ohringen 835 (7) 

Neckarſulm 654 — Donaukreis: 
Sch warzwaldkreis: Biberach 1157 (46) 
Calw 543 (57) Blaubeuren 293 (30) 
Freudenſtadt 354 (79) Ehingen 556 (20) 
Nagold 331 (67) Laupheim 835 (16) 
Neuenbürg 450 (17) Leutkirch 773 (216) 
Oberndorf 278 (54) Münſingen 238 (18) 
Jagſtkreis: Ravensburg 922 (57) 
Aalen 405 (37) Riedlingen 546 (11) 
Crailsheim 1072 (21) Saulgau 655 (13) 
Ellwangen 1493 (197) Tettnang 581 (19) 
Gaildorf 551 (49) Ulm 647 (58) 
Gerabronn 616 (9) Waldſee 664 (85) 
Gmünd 283 (19) Wangen 310 (194) 


Einzig und allein im Oberamtsbezirk Ellwangen übertrifft 
die Anbaufläche von Roggen diejenige der anderen Brot- 
getreidefrüchte; im Jahre 1927 betrug in dieſem Bezirk die 
Anbaufläche von Winterweizen 1133 ha, Sommerweizen 
134 ha, Dinkel 679 ha, Winterroggen 1493 ha, Sommerroggen 
197 ha. 


Von wirtſchaftlicher Bedeutung iſt für Württem— 
berg ſchon ſeit langem die Gerſte, und es iſt denn 
auch bezeichnend, daß ihre Anbaufläche, wenn ſie auch 
Schwankungen unterworfen iſt, in den letzten Jahr— 
zehnten ſich annähernd auf gleicher Höhe gehalten und 
ſogar zugenommen hat: 1883 94763 ha, 1927 101 385 ha, 
Zunahme 6,9 %. Sie wird faſt ausſchließlich als Som- 
merfrucht gebaut (1927 1233 ha S 1,2 % Wintergerſte, 
100 152 ha = 98,8 % Sommergerſte). Wintergerſte hat 
zwar den Vorteil, daß ſie etwas höhere Erträge gibt als 
Sommergerſte, auch daß ſie unter den Getreidefrüchten 
zuerſt ſchnittreif wird und darum neben der baldigen 
Benutzung von Korn und Stroh den weiteren Vorteil 
der Verwendung des Feldes zum Anbau von Stoppel- 
früchten bietet; jedoch iſt ſie dem Auswintern leichter 
ausgeſetzt und auch durch Vogelfraß hat ſie viel zu 
leiden. In nennenswertem Umfang kommt daher die 
Gerſte als Winterfrucht nur in wenigen Bezirken vor 
(Ravensburg 271 ha, Tettnang 154 ha); in den übrigen 
Bezirken iſt ihr Anbau ohne Belang oder findet ſich 
überhaupt nicht. Dagegen ſpielt die Sommergerſte in 
allen Bezirken eine große Rolle. 
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Die Bezirke mit bedeutendem Gerſtenbau (Sommergerſte) 
ſind nachſtehend genannt: 


ha ha 
Neckarkreis: Künzelsau 2504 
Heilbronn 1674 Mergentheim 5554 
Leonberg 1968 Neresheim 3475 
Neckarſulm 1662 Ohringen 2721 
Schwarzwaldkreis: 5 
Sertenbern 1599 Donaukreis: 
Horb 1987 Biberach 3861 
Rottenburg 1780 Blaubeuren 2265 
Tübingen 1827 Ehingen 2201 
Laupheim 2223 
Jagſtkreis: Münſingen 3069 
Ellwangen 1688 Riedlingen 4825 
Gerabronn 2485 Saulgau 3721 
Hall 1744 Ulm 3369 
Heidenheim 2619 Waldſee 3155 


An erſter Stelle ſteht der Bezirk Mergentheim, in 
welchem die Fläche der Sommergerſte (5554 ha) die Hälfte 
(49,9 %) der geſamten dortigen Getreidefläche einnimmt; unter 
den zum Anbau kommenden Gerftenforten genießt die Fran- 
kengerſte, insbeſondere die in der Saatzuchtanſtalt des Okono⸗ 
mierats Zeiner Domäne Neuhaus 57) gezüchtete Zeiners Fran- 
kengerſte und Zeiners Hohenloher Gerſte (lange ausgeglichene 
Ahre, großes Korn, frühreif) einen guten Ruf. Durch bedeu⸗ 
tenden, die anderen Getreidefrüchte an Ausdehnung ebenfalls 
weſentlich übertreffenden Anbau von Sommergerſte heben ſich 
weiterhin hervor die Bezirke Neresheim (die Riesgerfte iſt 
gleichfalls eine geſchätzte Sorte) mit einem Anteil der Fläche 
der Sommergerſte an der geſamten Getreidefläche von 33,9 7, 
Heidenheim (27,7 %), Künzelsau (30,0 ), Biberach (29,7 %), 
Ehingen (37,5%), Laupheim (274%), Riedlingen 
(42,0 %, auch die „Riedlinger Gerſte“ iſt eine bekannte Ger- 
ſtenſorte), Saulgau (36,2 %), Rottenburg (31,4 %). 


Der Haber ſteht heute in Württemberg an erſter 
Stelle unter den Getreidefrüchten, wenn er auch aller- 
dings die Gerſte an Ausdehnung nur wenig übertrifft. 
Er wird überall gebaut; als genügſamſte Getreidefrucht 
und da er mehr Feuchtigkeit als die Gerſte verlangt, 
wird er von beſonderer Bedeutung für die rauheren 
Landesteile mit feuchtem Klima, ferner für Gegenden 
mit armem oder ſonſt für Sommerhalmfrüchte nicht ge- 
eignetem Boden. 


Nachſtehend ſind die Bezirke mit beträchtlicher Haberfläche 


| genannt: 
ha ha 
Neckarkreis: Jagſtkreis: 

Leonberg 1600 Aalen 1964 
Neckarſulm 1576 Crailsheim 2617 
Ellwangen 3704 
Sch warzwaldkreis: Gaildorf 1662 
Herrenberg 1751 Gerabronn 4655 
Urach 1555 Gmünd 1810 

57) ſ. o. S. 266. 


| 
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ha ha „ „, Menggetrei Mi t 

Hall 2057 Geislingen 4190 Oberamtsbezirke ä N 

Heidenheim 2570 Göppingen 1655 Gaildorf 554 (23). 
Künzelsau 2251 Laupheim 1858 Gerabronn 439 186 
Mergentheim 2126 Leutkirch 1951 Gmünd 190 (22) 
Neresheim 1887 Münſingen 5620 Hall 521 101 
Ohringen 2422 Ravensburg 2375 Heidenheim 139 183 
9 0 Riedlingen 1626 Künzelsau 208 45 
Donguükreis Saulgau 1802 Mergentheim 236 | 65 
Biberach 3211 Ulm 4410 Neresheim 1001 269 
Blaubeuren 4465 Waldſee 3213 Öhringen 170 (28) 
Ehingen 2719 Welzheim 354 (1) 
Durch bedeutenden Haberbau zeichnen ſich namentlich die Biberach 141 (8) 
Albbezirke Münſingen, Geislingen, Blaubeuren, Ulm aus, Blaubeuren 224 97 
und der „Albhaber“ genießt einen guten Ruf. In den vor— Ehingen 164 270 
genannten Bezirken fteht unter den Getreidefrüchten der Haber Münſingen 382 385 
mit einem Anteil von 43,3 %, 45,4 %, 41,0% und 33,5% an Ravensburg 283 (31) 
der geſamten Getreidefläche an erſter Stelle; das gleiche ift Riedlingen 179 155 
der Fall in den Bezirken Aalen (37,4 %), Crailsheim (38,3 %), Ulm 226 322 
Ellwangen (34,7 %), Gaildorf (32,9 %), Gerabronn (38,0 %), Waldſee 192 (8) 


Gmünd (36,9 %), Göppingen (32,4 %), Leutkirch (30,3 %), Ra⸗ 
vensburg (28,7 ), Waldſee (30,0 %). 


Verglichen mit dem Getreide in reinem Anbau tritt 
das Meng⸗ und Miſchgetreide (Getreide unter 
ſich oder mit Hülſenfrüchten gemiſcht) ſehr zurück; auch 
iſt ſeine Fläche gegen früher beträchtlich zurückgegangen 
(1893 29 608 ha, 1927 15 002 ha); die Anbaufläche im 
Jahr 1927 verteilt ſich auf die verſchiedenen Miſchungen 
N folgt: 

ha 
Winberbinkel mit Winterroggen oder Winterweizen 8439 


Winterweizen mit Winterroggen 576 
Sonſtiges Wintermenggetreide 119 
Haber mit Sommergerſte . 919 
Sommergerſte mit Sommerweizen . 403 
Sommerweizen mit Sommerroggen .. . 209 
Schwache Winterfelder m. Sommergetreideüberſaat 443 
Wintergetreide mit Sulfenfudt . . ..... 14 
Linſengerſte 1868 


Sonſtige Miſchfrucht (Erbſenhaber, Wickhaber 1 1.) 2 2195 


Zuſammen 15 1 15.002 


In nennenswertem Umfang kommt der Anbau von Meng- 
und Miſchfrucht in folgenden Oberamtsbezirken vor: 


Oberamtsbezirke N 2a 

1a ha 
Badnang 214 (5) 
Balingen 42 139 
Herrenberg 81 104 
Horb 147 (18) 
Nagold 232 197 
Reutlingen 180 123 
Rottweil 86 507 
Tuttlingen 44 191 
Aalen 577 (2) 
Crailsheim 529 95 
Ellwangen 1613 58 


Durch einen befonders ſtarken Anbau von Menggetreide hebt 
ſich unter dieſen Bezirken der Oberamtsbezirk Ellwangen 
hervor: die beträchtliche Fläche von 1613 ha entfällt zumeiſt 
auf Winterdinkel mit Winterroggen oder Winterweizen 
(1486 ha). 


Von der Anbaufläche des „ſonſtigen Getreides“ mit 
476 ha im Jahre 1927 entfallen auf 


Mais (zum Körnergewinn) 58) 471,65 ha 


Hirſe 4,43 „ 
Buchweizen 0,50 „ 
zuſammen 476,58 ha 


Der Mais kommt im weſentlichen nur in den Weinban- 
bezirken vor; an der Geſamtfläche mit 472 ha ift der Neckar- 
kreis mit 385 ha — 81,7 % beteiligt; die Hauptflächen find in 
den Bezirken Beſigheim (72 ha), Marbach (61 ha), Bai- 
hingen (44 ha), Ludwigsburg (37 ha), Schorndorf (35 ha), 
Waiblingen (28 ha), Eßlingen (26 ha), Heilbronn (25 ha), 
Stadt Stuttgart (22 ha), Leonberg (18 ha), Brackenheim 
(17 ha), Neckarſulm (16 ha). Die Mais- (Welſchkorn-) Kultur 
in dieſen Bezirken iſt eine ſorgfältige und für die kleinen 
landwirtſchaftlichen Betriebe, in denen ſie ſich namentlich 
findet, nicht ohne Bedeutung; beſonders gebaut wird der 
„Cannſtatter Mais“ mit langen, 8—10reihigen Kolben und 
großen gelben Körnern. Allgemein üblich iſt das Aufhängen 
der ausgebrochenen Maiskolben an den Häuſern, was dieſen 
zur Herbſtzeit einen anmutigen Schmuck verleiht. Der Ertrag 
wird von den Landwirten teils zu menſchlicher Nahrung ver- 
wendet, teils als Maſtfutter zur Mäſtung von Schweinen 
und Gänſen verwendet und auch auf die Märkte (namentlich 
nach Stuttgart) gebracht. 

Die Hirſe 59), eine alte Kulturpflanze, die in Deutſchland 
ſchon zur Hohenſtaufenzeit gepflanzt wurde, war früher aus- 
gebreiteter als heute, vielleicht aus dem Grunde, weil ſie 
wegen ihres hohen Gehaltes an Fett und Kohlehydraten ein 


58) Mais zum Grünfuttergewinn ſ. u. S. 291. 


59) K. W. Volz, „Beiträge zur Kulturgeſchichte“, Leipzig, 
L. G. Taubner 1852. 8 
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nicht unwichtiges, dem Reis ebenbürtiges Nahrungsmittel 
darſtellt; auch eignet ſich das Hirſeſtroh als Viehfutter und 
außerdem bildet die Hirſeſpreu einen geſuchten Artikel für die 
Krankenpflege. 1862 betrug die Anbaufläche noch 346 ha, feit- 
dem iſt ſie ſtetig zurückgegangen. 1927 wurde die Hirſe nur noch 
vereinzelt in den Oberamtsbezirken Backnang (1,3 ha), Mar- 
bach (0,35 ha), Maulbronn (0,50 ha), Stuttgart⸗Amt (1 ha), 
Gaildorf (0,30 ha), Schorndorf (0,65 ha), Welzheim (0,28 ha) 
gebaut. Der Buchweizen findet fih nur auf Markung 
Diefenbach OA. Maulbronn. 

Die im Jahre 1927 10 971 ha große Anbaufläche der 
Hülſenfrüchte, die früher weſentlich ausgedehnter 
war, verteilt ſich auf die einzelnen Früchte, verglichen 
mit 1883, wie folgt: 


Hülſenfrüchte 1883 
(zum Körnergewinn) 
ha 9, 
Speijeerbien . | 
| 2101 12,2 
Futtererbjen . 
Linſen 2 444 14,2 
Gartenbohnen “) 790 4,6 
Ackerbohnen 3 583 20,8 
Wickenn | 8 268700) 48,1 
Lup inen 8 0,17 
Hülſenfrüchte i. Gemenge 2) r 239 2,2 
zuſammen 17214 100 J 10 971 100 


Die hauptſächlichſten Hülſenfrüchte ſind Ackerbohnen, 
Wicken, Speiſe- und Futtererbſen. Die Linſen treten 
ſehr zurück; auch hat ihre Fläche beſonders ſtark abge— 
nommen; Lupinen, die im Norden des Deutſchen Reichs 
viel angebaut werden (Geſamtanbaufläche zur Körner— 
gewinnung im Jahre 1927 im Deutſchen Reich 52 313 ha) 
kommen bei uns faſt kaum vor. 

Ausgenommen die Lupinen, die ſich auf die Bezirke Maul— 
bronn, Nagold, Ellwangen, Welzheim, Göppingen beſchränken 
und die Linſen, die auch nicht in allen Bezirken angebaut 
werden, iſt der Anbau der übrigen Hülſenfrüchte faſt in allen 
Oberamtsbezirken zu treffen; zumeiſt handelt es ſich um ver— 
hältnismäßig kleine Flächen. Durch größere Anbauflächen 
heben ſich hervor die folgenden Bezirke: 

Speiſeerbſen: Ludwigsburg (59 ha), Neckarſulm (54 ha), 
Horb (59 ha), Crailsheim (90 ha), Gerabronn (429 ha), 
Hall (115 ha), Künzelsau (167 ha), Mergentheim (168 ha), 
Ohringen (106 ha). 

Futtererbſen: Rottweil (61 ha), Gerabronn (137 ha), 
Mergentheim (111 ha), Riedlingen (80 ha). 

Linſen: Böblingen (43 ha), Calw (54 ha), Gerabronn 
(42 ha), Mergentheim (58 ha). 

60) In feldmäßigem Anbau. 

60 a) Insgeſamt (z. Körnergew., Futter und Unterpflügen). 

61) Nicht beſonders ermittelt, ſondern unter der Fläche der 
Meng- und Miſchfrucht inbegriffen. 

62) Genau 0,05. | 

63) Genau 0,02. 
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Gartenbohnen: Stuttgart⸗Amt (22 ha), Waiblingen 
(42 ha), Nürtingen (29 ha), Rottenburg (27 ha), Tübingen 
(24 ha), Mergentheim (22 ha). 

Ackerbohnen: Böblingen (111 ha), Leonberg (217 ha), 
Calw (126 ha), Herrenberg (174 ha), Horb (332 ha), Nagold 
(155 ha), Sulz (163 ha), Ellwangen (190 ha), Gerabronn 
(536 ha), Hall (247 ha), Künzelsau (103 ha), Neresheim 
(230 ha), Ulm (164 ha). 

Wicken: Crailsheim (83 ha), Ellwangen (76 ha), Gera⸗ 
bronn (240 ha), Hall (75 ha), Heidenheim (67 ha), Künzelsau 
(102 ha), Mergentheim (135 ha), Neresheim (164 ha), Ohrin- 
gen (75 ha), Ehingen (144 ha), Geislingen (72 ha), Mün- 
ſingen (61 ha), Riedlingen (63 ha), Ulm (78 ha). 


b) Der Anbau von Hackfrüchten. 
Die Hackfrüchte, die nahezu 14 der angebauten Acker— 
fläche einnehmen, verteilen ſich nach dem Stande im 
Jahre 1927 auf die einzelnen Früchte in folgender Weiſe: 


Kartoffeln 83 676 ha = 60,06 % 
Zuckerrüben 7 160 „ = 514% 
Runkelrüben 33 137 „ = 23,78% 
Kohlrüben 15 095 „ = 10,84 % 
Sonſtige Hackfrüchte 251 „ = 015% 


139 319 ha = 100 % 


Weitaus an erſter Stelle fteht mit einem Anteil von 
%% an der Geſamtfläche der Hackfrüchte die für die 
menſchliche wie für die tieriſche Ernährung hochwichtige 
und unentbehrliche Kartoffel. Von der angebauten 
Ackerfläche nimmt fie mehr als / (11,7 *), von der ge- 
ſamten landwirtſchaftlich benutzten Fläche 6,9 % ein. 
Doch ſteht der Kartoffelbau in Württemberg gegen die 
meiſten Länder zurück; in Preußen beträgt ſein Anteil 
an der geſamten landwirtſchaftlich benutzten Fläche ““) 
10,2%, in Bayern 8,8 %, Baden 10,9 , Thüringen 
10,6 , Heſſen 128%, im Reichsdurchſchnitt 9,8%. 
Von der geſamten Kartoffelfläche entfallen auf 

Frühkartoffeln 4521 ha = 5,4 
Spätkartoffeln 79 155 „ 94,6% 

Der Anbau der Früh kartoffel (Hauptſorte Lauffener 
Frühkartoffel) ſpielt in mehreren Bezirken des Unterlandes 
eine nicht unwichtige Rolle und gewährt den Landwirten durch 
den Abſatz auf den Wochenmärkten in Stuttgart und anderen 
Städten willkommene Einnahmen. Ihre Hauptverbreitung hat 
ſie in den nachgenannten Bezirken: 


Zuſammen 


in 
ha der ganzen 
Kartoffelflache 
Beſigheim 423 26,8 
Brackenheim 311 18,5 
Heilbronn 144 7,8 
Neckarſulm 134 8,5 
Stuttgart-Stadt 93 22,0 
Waiblingen 131 9,9 
Ravensburg 149 7,7 


64) Ohne Gartenland. 
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Der Anbau der Zuckerrübe unterliegt infolge der 
wechſelnden Preiſe nicht unerheblichen Schwankungen, 
hat aber gegen früher zugenommen: 1883 4719 ha, 1893 
3700 ha, 1900 4081 ha, 1913 4102 ha, 1927 7160 ha. 
Von der Geſamtfläche im Jahre 1927 mit 7160 ha ent- 
fallen auf 


Zuckerrüben zu Futter 1095 ha 
bi zur Samengewinnung 11 „ 
Zuckergewinnung #5) 6084 „ 


I 7. 


Die Zuckerrübe zur Zuckerfabrikation, die ſtreng ge⸗ 
nommen zu den Handelsgewächſen (ſ. u.) zu rechnen 
wäre, iſt für die württembergiſche Landwirtſchaft in der 
verſchiedenſten Richtung von großem Nutzen. Indem 
der Rübenbau die Tiefkultur verlangt, bewirkt er, daß 
der Boden von Unkraut reiner und aufgeſchloſſener 
wird, er erhöht den Kulturzuſtand der Acker, ermöglicht 
eine geeignete Fruchtfolge und liefert geſteigerte Er— 
träge in allen Früchten, ferner kann der Rübenbauer 
einen größeren Viehſtand halten, da die Abgänge der 
Rübenverarbeitung ein nahrhaftes und leicht aufzu— 
bewahrendes Viehfutter bilden, wie denn auch in den 
größeren zuckerrübenbauenden Betrieben in der Regel 
ſtarke Viehhaltung (Milchwirtſchaft oder Maſtung) ſich 
findet; auch liefern die Zuckerfabriken in der Lauge und 
in dem Schlamm einen wertvollen Dünger. Namentlich 
aber gewährt die Rübe eine größere Sicherheit der Ernte 
als andere Früchte; eine wirkliche Fehlernte iſt in Würt⸗ 
temberg noch nie vorgekommen. Endlich wirkt der 
Rübenbau auch inſofern günſtig, als beim Ausziehen 
und Behacken der Rüben Frauen und Kinder verivend- 
bar ſind und auf dieſe Weiſe vielen Familien eine loh— 
nende Beſchäftigung ſich bietet. 

Der Anbau der Zuckerrübe beſchränkt ſich in der Hauptſache 
auf die nachgenannten Bezirke: 


Om des % des 
ha ee) Ader: ha ee) Ader: 

landes landes 

Beligheim 238 24 Gtuttgart-Amt 138 1,7 
Böblingen 95 1,1 Baihingen 368 3,5 
Brackenheim 181 16 Waiblingen 167 19 
Heilbronn 805 5,4 Herrenberg 453 3,7 
Leonberg 723 49 Rottenburg 65 0,6 
Ludwigsburg 828 7,1 Künzelsau 87 0,5 
Marbach 240 2,3 Mergentheim 67 O,3 
Neckarſulm 1108 73 Ghringen 379 2,2 

Auf dieſe 16 Bezirke entfällt von der geſamten der Zucker⸗ 

fabrikation dienenden Zuckerrübenfläche die Fläche von 


5937 ha = 98,1%. Namentlich auf größeren Gütern wird die 
Zuckerrübe viel gebaut, im übrigen aber auch fonft von Land- 
wirten auf Grund von Verträgen mit den Zuckerfabriken. 


Gegenſtand des Vertrags iſt in der Regel die Bebauung 


einer gewiſſen Ackerfläche mit Rüben zur Ablieferung des 


65) Auch Zichorien⸗ und Branntweinfabrikation. 
66) Anbaufläche in Zuckerrüben zur Zuckerfabrikation. 
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Ernteertrags an die Fabrik, nicht aber geradehin die Liefe⸗ 
rung einer beſtimmten Menge von Rüben nach Gewicht. Für 
den Anbau werden beſtimmte Vorſchriften gegeben und deren 
Befolgung unter Vorbehalt einer Nachprüfung und unter An- 
drohung von Konventionalſtrafen ausbedungen. Namentlich 
darf nur der von der Fabrik gegen Bezahlung gelieferte 
Samen verwendet werden. Die Düngung des Feldes mit 
Stallmiſt muß im Spätjahr vorher geſchehen; der Kunſtdün⸗ 
ger, der von der Fabrik abgegeben wird, muß unmittelbar 
vor der Rübenſaat ausgeſtreut werden. Die Art der Samen⸗ 
legung — größte Entfernung der Rüben in den Reihen von 
25 bis höchſtens 30 cm bei einer Reihenweite von 40 cm — iſt 
vorgeſchrieben; wo immer möglich, ſoll die Einſaat mit der 
Maſchine geſchehen, die von der Fabrik mit dem Sämann 
mit oder ohne Geſpann geſtellt wird. Während der Bauzeit 
find die Rübenäcker fleißig zu behacken und von Unkraut forg- 
fältig zu befreien, die Rüben ſelbſt jedesmal bis zur Blatt- 
krone anzuhäufeln, auch dürfen ſie weder mit Gülle begoſſen 
noch abgeblättert werden; die Aberntung und Ablieferung 
der Rüben darf erſt nach vollkommener Ausreife erfolgen, 
durch Froſt verdorbene, wie überhaupt alle aus irgend einem 
Grund, z. B. wegen unzeitiger oder ungeeigneter Düngung 
zur Verarbeitung nicht taugliche Rüben werden nicht ange⸗ 
nommen, ſondern nur richtige Zuckerrüben, deren grüne 
Köpfe ganz abgeſchnitten und die außerdem von Erde ſauber 
gereinigt find. Rüben von vertragswidriger Beſchaffen⸗ 
heit werden entweder zurückgewieſen oder es wird ein ent- 
ſprechender Abzug am Gewicht gemacht, deſſen Größe dem 
billigen Ermeſſen der Fabrik anheimgegeben wird. 


Die Haupt futter hackfrüchte, die für die landwirt⸗ 
ſchaftlichen Haustiere, namentlich für das Rindvieh, ein 
ſehr geſchätztes und für die Winterfütterung unentbehr⸗ 
liches Futtermittel liefern, ſind die Runkelrüben 
oder Angerſen (33 137 ha) (Hauptſorte die Eckendorfer 
Rübe) und die Kohlrüben (15 095 ha). 

Beide werden überall gebaut, die Kohlrübe beſonders ſtark 


und die Futterrübe faſt verdrängend in den nachgenannten, 
hauptſächlich dem Oberland angehörenden Bezirken: 


Futter⸗ Kohl⸗ 
rüben rüben 
ha ha 
Biberach 78 1624 
Ehingen 135 1725 
Laupheim 194 1207 
Leutkirch 27 741 
Münfingen 92 1336 
Riedlingen 316 1385 
Waldſee 36 1078 
Von den ſonſtigen Hackfrüchten entfallen auf 
Möhren (Wurzeln) 143 ha 
Weiße Rüben ““) 96 „ 
Topinambur . 
Futterkohl 6 „ 
Komfrey 5 
zuſammen 251 ha 


68) Als Hauptfrucht. 
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c) Der Anbau der feldmäßig gebauten 
Gartengewächſe (Gemühſe). 


Dieſe einen verhältnismäßig nur kleinen Teil des an⸗ 
gebauten Ackerlandes einnehmende, aber wirtſchaftlich 
nicht bedeutungsloſe Fruchtgattung verteilt ſich mit ihrer 
Geſamtfläche von 8062 ha im Jahr 1927 auf die einzel⸗ 
nen Gewächſe wie folgt: 


ha 772 

Weißkohl (Kraut, Kohlkopf) 3575 44,35 
Rotkohl (Blaufraut) . 250 3,10 
Wirſingkohl (Wirfing) . . 197 2,14 
Blumenkohl 98 1,22 
Andere Kohlarten 124 1,54 
Grüne Erbſen 9°) 470 5,83 
Grüne Bohnen“) 543 6,94 
Gurken 280 3,47 
Spargel 18 0,22 
Gelbe Rüben und Karotten 271 3,36 
Zwiebel 228 2,83 
Salate 71) 221 2,74 
Spinat, Mangold 64 0,79 
Sellerie 22 0,27 
Schnittlauch u. a. 72) „ 27 0,33 
Majoran u. a..) 4 0,05 
Kohlrabi 72 0,89 
Rote Rüben 75 0,93 
Schwarzwurzeln 15 0,19 
Rettiche, Radieschen . 98 1,22 
Meerrettide . 2 2 2 2 en 2 0,03 
Tomaten 50 6,62 
Kürbiſſe, Melonen 37 0,46 
Rhabarber 29 0,36 
Johannis- und Stachelbeeren 699 8,69 
Erdbeeren, Preſtlinge 188 2,33 
Himbeeren . ee 0,98 
Obſtbaumſchulen . 20562 3,25 
Blumenarten 73%), Topfpflanzen 38 0,47 
Sonftige . 20 0,32 
zuſammen 8062 100 


Weitaus das wichtigſte der Gartengewächſe iſt der 
Weißkohl, der 3575 ha S 44,4 % oder annähernd 
die Hälfte der in feldmäßigem Anbau gepflanzten Gar— 
tengewächſe in Anſpruch nimmt. Früher war die Weiß— 
kohlfläche noch größer (1883 5623 ha); der Rückgang der 
Anbaufläche dürfte durch den Rückgang der Preiſe als 


69) Brodel-, Konſervenerbſen. 

70) Stangen-, Buſchbohnen. 

71) Endivien-, Feld-, Acker-, Kopfſalat, Lattich, Kreſſe. 
72) Peterſilie, Lauch, Porree, Knoblauch. 

73) Thymian, Eſtragon, Dill, Koriander, Safran. 

73 a) NRofen, Maiglöckchen 


— . . . — —＋—l!n:!: . ¶ ͤ—;ä—— . A , , ½—0½œ' .. .. , un 


287 


Folge der großen Konkurrenz veranlaßt ſein. Er wird 
als wichtiges menſchliches Nahrungsmittel allenthalben, 
landauf, landab angebaut; ſein Hauptanbaugebiet aber 
fällt in die Oberamtsbezirke Stuttgart Amt (596 ha), 
Böblingen (78 ha), Eßlingen (89 ha), Calw (107 ha), 
Freudenſtadt (78 ha), Herrenberg (95 ha), Nagold 
(100 ha), Rottenburg (152 ha), Ellwangen (90 ha). In 
dieſen 9 Bezirken zuſammen beträgt die Weißkohlfläche 
1385 ha, d. i. nahezu / (38%) der geſamten Weiß⸗ 
kohlfläche des Landes. 


Im Bezirk Gtuttgart-Amt, weitaus dem größten Weiß— 
lohlbezirk, find es hauptſächlich die Fildergemeinden Bern- 
hauſen, Echterdingen, Möhringen, Plieningen, Sielmingen, 
die den Anbau von Weißkohl pflegen. Durch fortgeſetzte Gor- 
ten- und Zuchtwahl hat ſich das „Filderkraut“ zu einer be⸗ 
ſonderen Art von Weißkohl entwickelt. Es iſt aus den Samen 
der beſten, raſſereinen Pflanzen gezüchtet und unterſcheidet 
ſich von dem gewöhnlichen Weißkraut durch ſeine ſpitze Form, 
feine ſchöne weiße Farbe ſowie die Feinrippigkeit und Zart⸗ 
heit der Blätter. In ſeinen 3 Arten (großes ſpätes, kleines 
frühes, mittelfrühes) iſt es weithin bekannt und geſchätzt. Es 
beträgt die mit Weißkohl angebaute Fläche im Jahr 1927: 


in ⅝ des 

ha angebauten 

Aderlandes 
Bernhaufen 90 18,5 
Echterdingen 90 13,2 
Möhringen 8⁴ 13,9 
Plieningen 115 12,7 
Sielmingen 60 9,9 


Der Weißkohl nimmt in dieſen Gemeinden unter den an⸗ 
gebauten Früchten eine hervorragende, in der Gemeinde Bern- 
haufen vor allen anderen Früchten, ſogar vor den Getreide⸗ 
früchten, die er ſte Stelle ein. Er bildet dort einen wichtigen 
Handelsartikel und hat auch eine eigene Induſtrie, die ſich mit 
der Perarbeitung des Weißkohls zu gebrauchsfertiger Ware, 
dem weithin berühmten Filderſauerkraut abgibt, entſtehen 
laſſen. Von beträchtlichem, teilweiſe ebenfalls über die Det- 
kung des Eigenbedarfs hinausgehendem Umfang iſt der Anbau 
von Weißkohl weiterhin in folgenden Gemeinden der Ober— 
ämter Stuttgart⸗Amt: Leinfelden (26 ha), Plattenhardt (24 ha), 
Scharnhauſen (32 ha); Eßlingen: Köngen (18 ha) und Nel- 
lingen (29 ha); Rottenburg: Ergenzingen (22 ha), Remmings- 
heim (25 ha). 


Nächſt dem Weißkohl bildet einen nicht unbedeutenden 
Zweig des feldmäßigen Anbaus von Gartengewächſen 
der Anbau von Beeren Johannis-, Stachel, Erd- 
und Himbeeren), der 966 ha = 11,9%, alſo nahezu % 
der geſamten Fläche der Gartengewächſe einnimmt. Im 
übrigen verteilt ſich der feldmäßige Anbau von Garten— 
gewächſen auf die ſonſtigen oben genannten Gewächſe, 
wobei es ſich faſt durchweg um die verſchiedenen Ge— 
müſearten, wie ſie die Küche bedarf, handelt. 


Die Hauptſitze des feldmäßigen Gemüſebaus, den Weiß— 
kohl nicht eingerechnet, ſind die in den milderen Landesteilen 
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gelegenen Oberamtsbezirke Eßlingen (117 ha), Heilbronn 
(174 ha), Ludwigsburg (170 ha), Marbach (102 ha), Nedar- 
ſulm (278 ha, namentlich bedeutender Anbau von Gurken, 
grünen Erbſen), Stuttgart-Gtadt (490 ha, in den 
Neckartalvororten Ober- und Untertürkheim, Wangen, Hedel⸗ 
fingen ſchon ſeit langem hoch entwickelte Gemüſekultur), Stutt- 
gart⸗Amt (198 ha), Waiblingen (221 ha), Tübingen (106 ha), 
ferner Ravensburg (139 ha), Ulm (178 ha), Saulgau (138 ha, 
ſtarker Anbau von grünen Erbſen). 

Von der Geſamtfläche der feldmäßig gebauten Gartenge- 
wächſe im Jahre 1927 mit 8062 ha 

waren zur Samengewinnung beſtimmt 


für Gemüſe 8,4 ha 

„ Blumen 2,0 „ 
befanden ſich unter Glas 

für Gemüſe . 12,7 ha 

„ Blumen 4,5 „ 


übrigens iſt, was zu beachten iſt, die Grenze zwiſchen 
dem feldmäßigen und dem gartenmäßigen Anbau der 
meiſten der oben genannten Gemüſearten, beſonders in 
den unterländiſchen Bezirken Eßlingen, Waiblingen, 
Göppingen, Heilbronn, Neckarſulm, keine feſte. Der teils 
feld», teils gartenmäßige (ſiehe unten S. 291) Anbau von 
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d) Der Anbau der Handels gewächſe. 


Die Handelsgewächſe ſtehen zwar unter den 5 Haupt⸗ 
gattungen der Ackerfrüchte, wenn man die Zuckerrübe 
nicht hier, ſondern, wie es geſchehen iſt, den Hackfrüch⸗ 
ten (oben S. 285) zurechnet, an letzter Stelle und von 
der angebauten Ackerfläche nehmen jie einen nur gering- 
fügigen Teil, kaum 1%, ein; auch iſt gegen früher 
ihre Geſamtfläche, wie ſchon oben ausgeführt, beträchtlich 
zurückgegangen. Dennoch iſt ihre Stellung im landwirt- 
ſchaftlichen Gefüge unſeres Landes eine nicht unwichtige. 


Die Haupthandelsgewächſe waren früher und noch bis zur 


Gemüſe hat ſich bei dem wachſenden Bedarf und dank 


dem lohnenden Abſatz in den größeren Städten ſehr 
ausgebreitet. 


Mitte des vorigen Jahrhunderts die Geſpinſt⸗ und die 
Olgewächſe; 1854 nahmen dieſe beiden zuſammen 
25 864 ha = 95,67 der Geſamtfläche der Handels- 
gewächſe ein, während die übrigen, insbeſondere Hopfen, 
Zichorie, Tabak, vielenorts kaum erſt eingeführt und in 
ihren Erfolgen noch nicht erprobt, nur eine geringe 
Fläche (1177 ha) einnahmen. 40 Jahre darauf, im 
Jahre 1894, nahmen die Geſpinſt- und Olpflanzen nur 
noch eine Fläche von 8747 ha = 51 %, die übrigen Han⸗ 
delspflanzen dagegen eine Fläche von 8379 ha = 49 
ein. Die Verteilung der Geſamtfläche der Handelspflan⸗ 
zen auf die einzelnen Früchte iſt heute verglichen mit 
früher die folgende: 


Handelsgewächſe . —. E 


ha aan 


|» _|% 

Reps 3101 | 12,79 | 1953 | 11,85 | 1495 
Rübſen 2152 8,88 709 4,30 890 
Mohn 1444 5,96 991 6,01 | 1028 
Senf | 95 0,10 32 0,19 21 
Leindotter 38 | 016 29 | 0,18 14 
Flachs 4262 17,59 | 2523 1531 1405 
Hanf 4206 17,36 2414 | 14,66 977 
Zichorie ) 1501 6,18 | 1581 9,59 | 1739 
Tabak 339 1,40 313 1.90 332 
Hopfen 7031 29,02 5552 33,69 | 5 065 
Korbweiden e 10 0,04 226 1,37 286 
Weberkarden 76 0,30 5 0.03 9 
Arzneipflanzen | — — — — — 
Waldpflanzen \ 50 0,21 154 0,93 136 
Sonſtignhhe | — — — — 

zuſammen | 100 | 16482 100 | 13392 

j 


An erſter Stelle unter den einzelnen Handelsgewäch⸗ 
ſen ſteht heute der Hopfen. Doch iſt ſeine Fläche in 
den letzten Jahrzehnten ſtark zurückgegangen; zur Zeit 
ſeiner größten Ausdehnung im Jahre 1885, nahm er 
8000 ha ein, 1927 nur noch 1909 ha, das iſt weniger 
als der vierte Teil von damals; der Grund der Abnahme 


74) Einſchl. Dickrüben. 


1893 1900 
m | ha 


liegt in den öfters ungünſtigen Preis- und Abſatzver⸗ 
hältniſſen, ſowie in der Konkurrenz des ausländiſchen 
Hopfens. Unter den Ländern des Deutſchen Reichs 
ſteht Württemberg hinſichtlich der Hopfenfläche an 
zweiter Stelle; von der geſamten Hopfenfläche des Deut⸗ 


ſchen Reichs mit 15613 ha im Jahre 1927, entfällt auf 


5 (12 994 ba) 832%, auf Württemberg 12,2 %, 
der kleine Reſt mit 4,6 % auf Preußen, Baden, Thürin⸗ 
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gen. Die Haupthopfenbezirke Württembergs ſind die 
ein nahezu geſchloſſenes Hopfenbaugebiet bildenden, 
ganz oder teilweiſe dem ſog. „oberen Gäu“ angehörenden 
Oberämter Böblingen (110 ha), Leonberg (86 ha), 
Herrenberg (413 ha), Horb (141 ha), Rotten⸗ 
burg (355 ha), ſowie das Oberamt Tettnang 
(607 ha); von der geſamten Hopfenfläche des Landes 
nehmen dieſe 6 Bezirke nahezu 5/10 (89,7 ) ein. 

Die Geſpinſtpflanzen Flachs (592 ha) und Hanf 
(250 ha) nehmen heute nur noch 842 ha, d. i. der 17. Teil 
der Fläche im Jahre 1854 ein, eine Folge des Schwin— 
dens der früher fo blühenden Leineninduſtrie ſowie der 
Konkurrenz ausländiſcher Erzeugniſſe. Während der 
zurückliegenden Kriegsjahre und in der Nachkriegszeit 
hatte ſich die Anbaufläche behufs Gewinnung des Eigen- 
bedarfs der Landwirte vorübergehend wieder etwas ge— 
hoben (1923 2628 ha). 

Die Fläche der Olpflanzen Re ps, Rü b x en, Mohn, 
die im Jahre 1852 nahezu 12000 ha einnahm, beträgt 
heute (1927) 2408 ha, d. i. der fünfte Teil. Der Rück⸗ 
gang iſt eine Folge der Verdrängung der Pflanzen- 
durch die Mineralöle ſowie der Fortſchritte in der Be— 
leuchtungsinduſtrie. Am geringſten iſt der Rückgang der 
Fläche beim Mohn, der ſeit der Kriegszeit wieder 
größerer Wertſchätzung ſich erfreut und gegen 1913 be- 
trächtlich zugenommen hat; von der Geſamtfläche der 
Handelspflanzen nimmt er etwas mehr als ½ ein. 

Gebaut werden die Geſpin ſt. und die Olpflanzen 
in den meiſten Gemeinden, in der Regel aber nur auf kleiner 


Fläche. 15 ha und darüber beträgt die Anbaufläche nur in 
folgenden Gemeinden: 
Mohn 
ha 
Maichingen OA. Böblingen 17 
Sindelfingen OA. Böblingen 20 
Eltingen OA. Leonberg 15 
Rutesheim OA. Leonberg 15 
Reps (Rübſen) 
ha 
Sfchelbronn OA. Herrenberg 19 
Schwalldorf OA. Rottenburg 29 
Hüttisheim OA. Laupheim 26 
Möhringen OA. Riedlingen 19 
Beimerſtetten OA. Ulm 16 
Jungingen OA. Ulm 15 


Von der Reps- und Rübſenfläche des Jahres 1927 entfällt 
auf: 
Winterkohlreps 768 ha Winterrübſen 708 ha 
Sommerkohlreps 78 „ Sommerrübſen 18 „ 


Die Zichorie iſt wie die Zuckerrübe eine Kultur 
des 19. Jahrhunderts und verdankt ihren Anbau der 
in den 1820er Jahren begonnenen Errichtung von 
Zichorienfabriken in Württemberg. 1852 betrug die 
Zichorienfläche 73 ha, 11 Jahre ſpäter (1863) ſchon das 
ſiebenfache (518 ha). Mehrmals erfolgten Rückſchläge 

Württ. Jahrbücher 1927. 
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im Anbau, da die viele Arbeit, die mit dem Zichorien— 
anbau verbunden iſt, insbeſondere das mühevolle Aus— 
graben der Wurzeln und der Mangel an Arbeitskräften 
die Landwirte ablenkte. Seinen Höhepunkt erreichte der 
Zichorienanbau im Jahre 1895 mit 1771 ha und von 
da an iſt er wieder zurückgegangen. Heute beträgt die 
Fläche nur noch 516 ha. Der Anbau der Zichorie, die ein 
mildes, etwas feuchtes Klima und einen kräftigen, mehr 
leichten als ſchweren Boden verlangt, beſchränkt ſich auf 
wenige Bezirke des Unterlands, nämlich (die Dickrüben 
nicht einbezogen) Backnang (55 ha), Beſigheim (3 ha), 
Brackenheim (83 ha), Heilbronn (85 ha), Leonberg 
(1 ha), Ludwigsburg (91 ha), Marbach (66 ha), Maul⸗ 
bronn (7 ha), Neckarſulm (53 ha), Vaihingen (3 ha), 
Waiblingen (50 ha), Ohringen (6 ha). 

In dieſen 12 Bezirken wird die Zichorie in insgeſamt 
84 Gemeinden gebaut, darunter in folgenden auf größerer 
Anbaufläche: 


OA. Backnang: OA. Ludwigsburg: 
Großaſpach 43 ha Möglingen 40 ha 
il 20 „ 
OA. Brackenheim: ö 
Maſſenbach 20 ha A. Marbach: 
Maſſenbachhauſen 18 „ ee a bach 
Schwaigern 20 „ Pleidelsheim 18 ha 
Stett „H. 15 „ 
u OA. Neckarſulm: 
OA. Heilbronn: Odheim 20 lia 
Fürfeld 18 ha f . 
Großgartach 21 „ OA. Waiblingen 
Kirchhauſen 20 „ Bittenfeld 25 ha 


Der Abſatz der Cichorienwurzeln erfolgt an die großen 
Cichorienfabriken in Ludwigsburg (Heinrich Franck Söhne, mit 
Weltruf) und Heilbronn (Firma Seelig) auf Grund der mit 
dieſen Fabriken abgeſchloſſenen Verträge. 

Wie der Zuckerrüben- und der Zichorienbau mit der 
Zucker- und Zichorienfabrikation, jo ſteht auch der 
Tabakbau in Württemberg in engem Zuſammen— 
hang mit der heimiſchen Tabakfabrikation. Der Tabak— 
bau in Württemberg beſteht ſchon ſeit zwei Jahrhunder— 
ten; eingeführt wurde er gegen Ende des 17. Jahrhun— 
derts, zuerſt in den Amtern Maulbronn und Vaihingen, 
und zwar waren die erſten Tabakbauer die in Württem— 
berg eingewanderten franzöſiſchen Emigranten. Von 
dort aus verbreitete ſich der Anbau in der Gegend um 
Pleidelsheim, Mundelsheim, Murr OA. Marbach, Bie⸗ 
tigheim OA. Beſigheim. Von Obrigkeits wegen hatten die 
württ. Bauern eine gewiſſe Anzahl von Ackern mit 
Tabak für die Stuttgarter Tabakfabrik (Peter Korn— 
mann) zu bebauen. Doch ſcheint gegen Mitte und Ende 
des 18. Jahrhunderts der Tabakbau in Württemberg 
ſich wieder verloren zu haben oder ganz unbedeutend 
geworden zu ſein. Zu Beginn des 19. Jahrhunders wur— 
den dann wieder mehr Verſuche mit dem Tabakanbau ge— 
macht. Den ausgedehnteſten und ſeitdem nicht wieder 
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erreichten Anbau hatte Württemberg in den Jahren 
1857 und 1858 mit 560 und 643 ha; die Urſache dieſes 
plötzlichen Aufſchwungs lag in den hohen Preiſen, die 
damals der Tabak erzielte (bis zu 86 Mark für 1 Ztr. 
ohne Steuer). Die Tabakfläche iſt ſeither, wenn auch 
unter Schwankungen, ſtark zurückgegangen; ſie betrug 
in den letzten 10 Jahren wie folgt 


1918 290 ha 1923 170 ha 
1919 366 „ 1924 182 „ 
1920 334 „ 1925 117 „ 
1921 206 „ 19286 89 „ 
1922 204 „ 1927 94 „°5) 


Die Tabakpflanze wird bei uns zumeiſt im Frucht⸗ 
wechſel als ſog. Brachfrucht vor Winterhalmfrucht (Wei⸗ 
zen oder Dinkel) gebaut, für die der Tabak eine aus⸗ 
gezeichnete Vorfrucht bildet, zumal er im Vergleich mit 
den meiſten anderen landwirtſchaftlichen Kulturpflanzen 
den Boden am wenigſten erſchöpft; übrigens iſt bei 
mehrmaligem unmittelbar aufeinander folgenden An⸗ 
bau von Tabak auf dem gleichen Feld die Qualität der 
zweiten und dritten Ernte beſſer als diejenige der erſten, 
weshalb manche Tabakpflanzer den Tabak auf beſonderen 
Ackerländern bauen, die ſtändig oder doch eine Reihe von 
Jahren dem Tabakbau eingeräumt ſind. 

Der Tabakbau beſchränkt ſich auf die dem Unterland mit 
ſeinem milden Klima angehörenden Bezirke Brackenheim 
(0,5 ha), Heilbronn (11,4 ha), Ludwigsburg (2,2 ha), Marbach 
(5,1 ha), Maulbronn (54 ha), Neckarſulm (5,6 ha), 
Vaihingen (15 ha), Waiblingen (0,2 ha). Als beſonders gün- 
ftig für ihn hat ſich namentlich die Muſchelkalkformation er⸗ 
wieſen und ſo ſind denn auch die in dieſe Formation fallenden, 
nachſtehend genannten Gemeinden die Haupttabakgemeinden: 


OA. Heilbronn ha ha 
Horkheim 8 Knittlingen 14 
OA. Marbach Lomersheim 9 
Pleidelsheim 5 SHlbronn 7 
OA. Maulbronn OA. Vaihingen 
Lienzingen 76) 10 Mühlhauſen 6 
Derdingen 5 Noßwag 5 


Die Tabakfläche in dieſen 9 Gemeinden zuſammen beträgt 
69 ha oder nahezu % (73,4%) der Geſamttabakfläche des 
Landes. 

Der württembergiſche Tabak wird weniger als Ein- 
lage verwendet, wenn er auch in günſtigen Jahren nach 
einiger Lagerung, namentlich vermiſcht mit leichteren 
Sorten, ein brauchbares Material für billigere Zigar⸗ 
renſorten gibt, vielmehr eignet ſich der einheimiſche 


75) Die Reichsſtatiſtik über den Tabakbau und die Tabak- 
ernte (ſiehe letzte Veröffentlichung vom Jahre 1926 in „Vier- 
teljahrshefte zur Statiſtik des Deutſchen Reichs“ 1926 IV 
Seite 30) gibt noch niedrigere Zahlen an. Der Grund der Ab- 
weichung iſt nicht bekannt. 

76) Nur dieſe Gemeinde gehört der Keuper-, die übrigen 
hier aufgezählten ſämtlich der Muſchelkalkformation an. 
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Tabak ganz beſonders als Um und Deckblatt. Als die 
tauglichſten Tabakſorten für unſer Land haben ſich er— 
wieſen: der Dutten⸗Tabak (beſonders für ausgezeichnete 
Lagen mit mildem Klima und warmem Sand- oder 
Lehmboden), der Gundi⸗Tabak (Virginiſche Sorte, für 
gute Mittellagen, hauptſächlich zu Schwer- und Schneid- 
gut), Friedrichstaler (für rauhere Lagen und ſchwerere 
Böden), Amersforter, auch Meißenheimer, ohne daß ſich 
übrigens dieſe Sorten rein erhalten hätten. 

Von ſonſtigen Handelspflanzen wird in faſt allen Be⸗ 
zirken auf allerdings zumeiſt nur geringer Fläche an⸗ 
gebaut die Kor bweide, verhältnismäßig am ſtärkſten 
in den Bezirken Brackenheim (20 ha), Heilbronn (25 ha), 
Vaihingen (21 ha), Nürtingen (41 ha). Vereinzelt fin- 
det ſich die Kultur der Arzneipflanzen, insbeſon⸗ 
dere in der Gemeinde Hegnach OA. Waiblingen, wo ſich 
dieſe Kultur (Pfefferminze, Meliſſe, Salbei, Krauſe— 
minze, Bilſenkraut, ſchwarze Malve) ſchon ſeit mehreren 
Jahrzehnten einer ſorgfältigen Pflege, bei lohnendem 
Abſatz an Drogiſten und Apotheken, erfreut; ferner der 
Anbau von Waldpflanzen, von deren Geſamtfläche 
mit 98 ha auf die Bezirke Balingen 19 ha (Laufen a. E. 
14 ha, Dürrwangen 5 ha), Nagold 31 ha (Gemeinde 
Nagold), Saulgau 22 ha (Reichenbach) entfallen; Senf 
(Bezirke Leonberg 10 ha, Horb 9 ha, Mergentheim 7 ha, 
Ulm 12 ha), Leindotter (Geſamtfläche 8 ha, davon 
5 ha in Rechtenſtein OA. Ehingen). 


e) Der Anbau der Futterpflanzen. 


Der Ackerfutterbau, der von beträchtlicher Ausdeh⸗ 
nung iſt und ſich fortgeſetzt erweitert (ſ. oben S. 278), 
ſpielt allenthalben eine große Rolle. Sein Anteil an der 
geſamten landwirtſchaftlich benützten Fläche bewegt ſich 
in den Oberamtsbezirken zwiſchen 6% (Stadtbezirk 
Stuttgart) und Oberndorf (40,5 %). Dürch hohe An- 
teile heben ſich auch die Allgäubezirke Leutkirch (33,2 %) 
und Wangen (35,3%) mit ihrer ſtarken Milchwirtſchaft 
ſowie die Bezirke Neuenbürg (33,3 %), Beſigheim 
(25,3%), Brackenheim (25,7 %), Maulbronn (28,2 %), 
Vaihingen (27,6 %), Balingen (25 %), Calw (26,6 ), 
Freudenſtadt (27,8 25), Tuttlingen (25,4%), Künzels⸗ 
au (29%), Mergentheim (26 %), Münſingen (25,2 ), 
Ravensburg (28,8 ), Waldſee (28,6 %) hervor. Die 
Geſamtanbaufläche der Futterpflanzen im Jahre 1927 
mit 152 041 ha verteilt ſich im einzelnen wie folgt: 


ha % 
Rotkltte 75 566 49,70 
Andere Kleearten 77) 2270 1,49 
Luzerne. 25 927 17,05 
Eſparſette 9697 6,38 


77) Weißer, Baftard- und Hopfenklee, z. B. der gelbblütige 
Hopfen» oder Zetterklee auf der Alb. 
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ha 5 
Klee, Luz., Eſp., a 4554 2,99 
Serradella . ; 47 0,03 
Senf (3. Geiniufter). 52 0,04 
Klee mit Grasſaat. f 9651 6,35 
Sonſtige Grasſaat aller Art 10057 6,62 
Futterroggen 303 0,19 
Grün- u. Pferdezahnmais 78) 4329 2,85 
Erbſen 78) 1749 1,15 
Ackerbohnen 7°) 236 0,15 
Wicken 78) 4333 2,86 
Lupinen 7s) 48 0,03 
Hülſenfrüchte im Gemenge 78 ) 741 0,49 
Miſchfrucht 73) BE a ae 2126 1,39 
Spörgel 7s) 6 0,01 
Futterpflanzen aim Unter- 
pflügen 7°) 303 0,20 
Sonftige Fulterpflanzen . 46 0,03 
zuſammen 152041 100 


Die wichtigſte ea ift der Rotklee, der 49,7%, 
alſo faſt die Hälfte der Geſamtfläche der Futterpflanzen und 
mehr als '/ı (10,6 %) der geſamten angebauten Ackerfläche 
beanſprucht. Die Luzerne, die, wenn ſie recht gedeihen 
will, hinſichtlich des Bodens und Klimas anſpruchsvoll iſt, 
iſt beſonders in den milderen Bezirken des Unterlandes ver⸗ 
breitet, wo fie ſogar die Hauptfutterpflanze bildet. Letzteres 
iſt der Fall in den nachgenannten Bezirken: 


Fläche der Darunter 
Oberamts⸗- 10 8 
bezirk uberhaupt Rotklee Luzerne 
— ha ba % ha % 
Beſigheim 
Brackenheim 
Heilbronn. 
Maulbronn 
Künzelsau. 
Mergentheim 


Dagegen iſt die Eſparſette (Eſper), die genügſam iſt 
und noch auf mageren, ſteinigen Böden gedeiht, wenn ſie nur 
kalkhaltig ſind, in den rauheren Gegenden und insbeſondere 
auf der Alb viel anzutreffen (Bezirke Heidenheim 478 ha; 
Geislingen 981 ha; Münſingen 1662 ha — 27,8% der Ge⸗ 
ſamtfläche der Futterpflanzen; Saulgau 587 ha). Häufig iſt 
auch die Miſchung von Rotklee mit den anderen Kleearten 
(Luzerne, Eſparſette) ſowie mit Grasſaat (Timothygras, 
engliſches und italieniſches Raigras). In Grün- und Pferde⸗ 
zahnmais entfallen die Hauptflächen auf die unterländiſchen 
Bezirke (Beſigheim 464, Heilbronn 509, Ludwigsburg 368, 
. 508, Vaihingen 383 ha). 


78) Zum Grünfuttergewinn. 

79) Darunter Erbſen 62, Ackerbohnen 15, Wicken 73, Lu- 
pinen 4, Hülſenfrüchte ohne Getreide 58, mit Getreide 78, 
Senf 12 ha. 
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f) Der gartenmäßige Anbau (Gartenbau). 

Wie bereits bemerkt (ſ. S. 288) ſind die Grenzen zwi— 
ſchen feldmäßigem und gartenmäßigem Anbau keine feſten 
und es gehen dieſe beiden Anbauarten nicht ſelten 
ineinander über. Die Parkanlagen (Biergärten, Rajen- 
flächen) nicht mit eingerechnet, beträgt die Geſamtfläche 
des Gartenlandes im Jahre 1927 15 543 ha (darunter 
13 159 ha Hausgärten, 2384 ha Klein- oder Schreber- 
gärten). 

Der gartenmäßige Anbau beſchäftigt ſich in der Haupt⸗ 
ſache mit dem Anbau von Gemüſe und findet ſich land⸗ 
auf, landab ſelbſt in den rauheren Gegenden für den 
Hausbedarf, gewerbsmäßig zumeiſt nur in den milderen 
Landesteilen, namentlich in der Umgebung der größeren 
Städte Stuttgart, Ulm, Heilbronn, Reutlingen, Tübin⸗ 
gen, wo er zu einem wichtigen Zweige der Landwirtſchaft 
geworden iſt. Im Stadtbezirk Stuttgart mit ſeinen 
Vororten Cannſtatt, Unter- und Obertürkheim, Hedel⸗ 
fingen, Wangen beträgt die Fläche der Haus⸗ und 
Kleingärten 636 ha, d. i. 26,9% der geſamten Acker⸗ 
und Gartenfläche und 16,9 der geſamten landwirt- 
ſchaftlich benützten Bodenfläche der Stadt Stuttgart; es 
ſpielt dort, durch die geſchützte Lage begünſtigt, der 
gartenmäßige Anbau von Gemüſe eine große Rolle 
(Zahl der durchweg intenſiv bewirtſchafteten Gemüſe⸗ 
gärtnereien 300 mit bis 150 ar Fläche und namhafter 
Gemüſeerzeugung). Bei der gewerbsmäßigen Garten⸗ 
kultur kommen hauptſächlich zum Anbau die verſchie⸗ 
denſten Arten von Gemüſe, insbeſondere Salat, gelbe 
Rüben, Karotten, Blumenkohl, Tomaten, Rettiche, Roſen⸗ 
kohl, Kohlrabi, große und kleine Gurken. Der Abſatz 
erfolgt namentlich auf den Märkten, beſonders in Stutt— 
gart, das als Zentralmarkt gilt. Übrigens wird, trotz 
dem der Gemüſebau in Württemberg namhaft entwickelt 
iſt, viel Gemüſe auch noch von den Nachbarländern, 
namentlich aus dem Badiſchen, aus Bayern und weiter— 
her (Schleswig-Holſtein), ſowie aus dem Ausland 
Schwarzwurzeln, Rettiche, Salat aus Frankreich, Blu— 
menkohl aus Italien, Südfrankreich, Spinat aus Italien, 
Rotkraut aus Holland) zugeführt. Hervorragend ent— 
wickelt iſt auch die Blumengärtnerei und ver— 
ſchiedene Betriebe haben ſich durch ihre Leiſtungen in 
der Gärtnerei weit über die Grenzen des Landes hinaus 
einen Abſatz verſchafft. 


g) Die Nebennutzung auf dem e 
ten Ackerland. 


Bei der Nebennutzung handelt es ſich hauptſächlich 
um die Nutzung ſolcher Früchte, die als Nachfrüchte auf 
die Hauptfrucht folgen und noch im gleichen Jahr ge— 
erntet werden. Nicht zu den Nebennutzungsfrüchten ge- 
hören diejenigen Früchte, die erſt im folgenden Jahr 
geerntet werden, wie z. B. der unter Halmfrucht an- 
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geſäte Stoppelflee, der zweite oder dritte Schnitt von 
Futterpflanzen. | 

Der Anbau als Nebennutzung, die nur bei den großen 
Bodenbenutzungsaufnahmen ermittelt wird, betrug im 
Jahre 1927 verglichen mit den früheren Ermittlungen 
wie folgt: 


Fruchtgattungen 1893 1900 1913 
Getreide und Hülſenfrüchte 734 6 539 1061 8601 107 
Hack früchte 2 0261 613 
Feldmäßig gebaute Garten⸗ 0 519 9 0985416 85 188 

gewächſe 
Handelsgewächſe. .— 1302 145 236 394 
Futterpflanzen ; | 269 488 8 37 140 


zuſammen 4572 17 427 6 630 3244 3442 
| 


Der Umfang der Nebennutzung wechſelt je nach dem ' 


Gang der Witterung. So erklärt es ſich, daß in dem 
dürren Jahr 1893, in dem manche Gewächſe ſo ſehr ver⸗ 
ſagten, daß ganze Nachpflanzungen notwendig wurden, 
die Fläche der Nebennutzung eine verhältnismäßig große 
war. Im allgemeinen aber ſpielt die Nebennutzung eine 
geringe Rolle. 


Die wichtigſte Nachfrucht iſt die weiße oder Stoppelrübe; 
1927 betrug ihre Anbaufläche 1415 ha, das ſind 42 % der 
geſamten Nebennutzungsfläche. Sie wird dank ihrer kurzen 
Wachstumsperiode (2—4 Monate) nach Getreide, insbefon- 
dere nach Wintergetreide, ſchon von Mitte Juli bis noch gegen 
Anfang September ausgeſät und liefert gute Erträge (200 
bis 400 Ztr. von 1 ha). In großem Abſtand erſt folgen als 
Nebennutzungsfrüchte die anderen Früchte, wobei es ſich 
hauptſächlich um folgende handelt: Wicken 499 ha (davon 
140 ha zum Unterpflügen), Senf 394 ha (davon 125 ha 
zum Unterpflügen), Erbſen 254 ha (zum Unterpflügen), 
Hülſenfruchtgemenge 248 ha (davon 66 ha zum Unter- 
pflügen). Von der geſamten Nebennutzungsfläche im Jahre 
1927 mit 3442 ha entfallen 1924 ha = 55,9 %, alſo mehr als 
die Hälfte, von der Fläche der Stoppelrüben im Jahre 1927 
mit 1415 ha ſogar 75,7 % (1071 ha), auf den Neckarkreis, was 
ſich daraus erklärt, daß in dem milderen Klima die Bor- 
bedingungen für die Nachfrüchte bei ihrer ſpäten Vegetation 
am günſtigſten find. Die größten Anbauflächen in Stoppel⸗ 
rüben weiſen im Jahre 1927 folgende Oberamtsbezirke auf: 
Beſigheim (278 ha), Brackenheim (243 ha), Heilbronn 
(209 ha), Neckarſulm (100 ha), Neuenbürg (94 ha), Waib- 
lingen (77 ha), Tettnang (73 ha), Ravensburg (65 ha), Maul: 
bronn (61 ha), Ludwigsburg (45 ha), Marbad) (36 ha). 


B. Das Grünland (Wieſen und Weiden). 
Die geſamte Grünlandfläche beträgt nach der letzten 
Erhebung von 1927 441718 ha gegen 351 740 ha im 
Jahr 1883, hat ſich alſo beträchtlich (um 89 978 ha S 
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25,6 % oder mehr als ½) ausgedehnt. 1883 nahm ſie 
28 , 1927 36,5 % der geſamten landwirtſchaftlich be- 
nützten Fläche ein. An der Zunahme nehmen nur die 
Wieſen teil (1883 285 928 ha, 1927 392 520 ha), wäh⸗ 
rend die Weidefläche (1883 65 812 ha, 1927 49 198 ha) 
zurückgegangen iſt. Von der Grünlandfläche entfallen 
auf Wieſen 1883 81,3 , 1927 88,9% , auf Weiden 1883 
18,7 , 1927 11,1 %. 

Der Anteil des Grünlands an der landwirtſchaftlichen 
Fläche zeigt in den einzelnen Gegenden große Ver— 
ſchiedenheiten, wie des Näheren aus dem Kärtchen Nr. 12 
(Seite 293) zu erſehen iſt. 

Weitaus an erſter Stelle ſteht mit einem Anteil von 77,2 % 
der Bezirk Wangen, wo der geſamte landwirtſchaftliche Be⸗ 
trieb auf die Milchwirtſchaft eingeſtellt iſt. In den meiſten 
Gemeinden des Oberamts Wangen erhebt ſich, wie aus den 
folgenden Zahlen zu erſehen iſt, der Anteil der Grünlandfläche 
auf mehr als . 


% der % der 
ha landw. ha landw. 
Fläche Fläche 
Wangen 542 88,8 Kißlegg 166 79,3 
Beuren 703 78,9 Leupolz 1061 80,1 
Chriſtazhofen 894 76,8 Neuravensburg 990 94,0 
Deuchelried 803 80,2 Neutrauchburg 989 94,2 
Eglofs 1382 846 Niederwangen 965 83,4 
Eiſenharz 841 89,4 RNatzenried 770 83,8 
Göttlishofen 469 77,8 RNohrdorf 892 93,5 
Großholzleute 1111 92,8 Siggen 168 82,1 
Isny 605 92,9 


Durch hohe Anteile heben ſich weiterhin hervor die Bezirke 
Tettnang (58,5 %), Balingen (57,8%), Spaichingen (56 7), 
Leutkirch (53,7 %), Welzheim (52,9%), Gmünd (52,8 %), 
Kirchheim (52,6 %), Gaildorf (50,7 %). Die niederſten An- 
teile mit weniger als 20 % haben die Bezirke Mergentheim 
(18,2 %), Heilbronn (17,6 %), Beſigheim (11,9 %), Neckarſulm 
(17,1 5), Vaihingen (16,1 %), Ludwigsburg (14,1 ), Braden- 
heim (13,9 %). 


Die Wieſen erfreuen fi) als die natürliche Haupt- 
grundlage der württembergiſchen Viehzucht einer großen 
Sorgfalt. Weitaus die meiſten liegen den Flüſſen und 
Bächen entlang, durch die die Feuchtigkeit des Bodens 
erhöht wird; die Bergwieſen treten zurück. Doch finden 
ſich überall an den Hängen kleinere Wieſenflächen. Auf 
der Alb liegen die Bergwieſen oft in Mulden und 
Trockentälern. Häufig ſind die Wieſen mit Obſtbäumen 
beſetzt (Baumwieſen). Mit der geologiſchen Formation 
hängt die Verteilung der Wieſenfläche enge zuſammen. 
Die oberſchwäbiſche Landſchaft mit den tonigen Diluvial- 
gebilden und Gletſcherablagerungen begünſtigt die An— 
ſammlung der Feuchtigkeit in den Mulden und Tälern. 
Die zahlreichen Seen und Weiher, ſowie die Torfmoore, 
Mooſe und Riede erzeugen in ihrer Umgebung naſſe 
Flächen, die nur als Wieſen benutzt werden können, 
aber vielfach ſaure Gräſer oder nur Streu liefern. Dieſe 
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Verhältniſſe bedingen die große Wieſenfläche in der 
Federſeegemeinde Buchau (564 ha = 74,7 % der geſam⸗ 
ten landwirtſchaftlich benutzten Fläche von 755 ha). Die 
großen Moore und zahlreichen Weiher in den Bezirken 
Wangen, Leutkirch, Ravensburg, Saulgau ſind die Ur- 
ſache ausgedehnter Wieſen; in Wangen und Leutkirch 
kommt dazu, daß die höheren Lagen des Allgäus als 
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Bergwieſen und Weiden benützt und ſchon nach Art der 
Alpenweiden bewirtſchaftet werden. Im Oberamt Zett- 
nang ziehen ſich breite Wieſenſtreifen dem Bodenſee ent- 
lang (zum Teil gehen ſie dort in Streuwieſen über) und 
an den in ihn mündenden Bächen und Flüſſen (Argen, 
Schuſſen), auch ſind in dieſem Bezirk die zu Obſt⸗ und 
Grasnutzung dienenden Baumwieſen ſo ausgedehnt, wie 


Der Anteil des Srünlandes (Wieſen und Weiden) an der landwirtſchaftlich 
benutzten Fläche in den württ. Oberamtsbezirken (1927). 
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kaum in einem anderen Bezirk. Im unteren Rißtal be: 
Laupheim ſowie in der Gegend von Langenau, wo die 
tieferen Lagen moorig und naß ſind, iſt nur Wieswachs 
möglich. Im Hohenlohiſchen iſt in den oft unſchein⸗ 
baren Vertiefungen und flachen Mulden der Muſchelkalk 
von diluvialem Lehm und Ton bedeckt, der ſchwer durd)- 
läſſig iſt und den Wieſenbau an die Stelle des Ader- 
baus ſetzt. Wieſenreich iſt auch der Nordrand der Schwä— 
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biſchen Alb infolge des Neckars, deſſen Ufer entlang ſich 
ein breites Wieſenland hinzieht. Die Wieſenfläche der 
Talſohle wird noch vermehrt durch die Wieſen an den 
Hängen des ſchwarzen und braunen Jura, auf denen 
eine intenſive Obſtkultur betrieben wird. 

Vergleicht man die Grünlandkarte mit der Ackerkarte 
(Kärtchen Nr. 10 S. 277), ſo zeigt ſich deutlich, daß, den 
Schwarzwald ausgenommen, die wieſenarmen Gebiete 
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vorherrſchend dem Ackerbau dienen, fo insbeſondere das 
Muſchelkalkgebiet, die Hochfläche der Alb und der Strich 
ſüdlich der Donau. 

Die Wieſen liefern meiſt zwei Schnitte im Jahr, zu 
denen da und dort noch das ſog. Schabgras zu Grün⸗ 
futter als dritter kommt. Vielenorts werden die Wie- 
ſen nach dem zweiten Schnitt mit Rindvieh, im Spät⸗ 
herbſt, Winter und erſten Frühjahr auch mit Schafen 
beweidet. Einmähdige Wieſen find ſeltener geworden; 
zumeist find fie durch zweckmäßige Düngung in zivei- 
mähdige (zweiſchürige) umgewandelt worden. In den 
Tälern der Alb und des Schwarzwalds, im Riß⸗-, Schuf- 
ſen⸗ und Donautal, den Seitentälern der Tauber und 
andernorts finden ſich Wäſſerwieſen; auch Wieſenent⸗ 
wäſſerungen werden in wachſender Zahl vorgenommen. 
Die Fläche der Bewäſſerungswieſen, d. h. der Wieſen, die 
künſtlich be- oder entwäſſerbar find, beträgt 11 831 ha, 
d. i. 3% der geſamten Wieſenfläche; beſonders ausge⸗ 
dehnt ſind ſie in den Bezirken Vaihingen (Anteil an der 
geſamten Wieſenfläche (35,3 %), Freudenſtadt (22,6 %), 
Neuenbürg (22,7 95). 

Die Weiden ſind teils ſtändige oder Dauer-, teils 
unſtändige ſog. Wechſelweiden. Zu den letzteren gehören 
die Weiden auf Brachen und Stoppeln, hie und da auch 
auf Winterſaaten, die Vor- und Nachhut auf den Wieſen 
ſowie insbeſondere die nicht beackerten, jedoch zur Weide 
benutzten Ackerfelder. Die letzteren, die ſog. Ackerweiden, 
haben (ſ. oben S. 276) im Laufe der Zeit infolge des Ver⸗ 
ſchwindens der alten Feldgraswirtſchaften und des ver⸗ 
mehrten Einbaus der Brache eine erhebliche Abnahme 
erfahren. 

Auch die Fläche der eigentlichen, d. h. der ſtändigen 
Weiden iſt gegen früher zurückgegangen, von 1883 
(65 812 ha) bis 1927 (49 198 ha) um 16 614 ha S 25,3 % 
oder mehr als ½; doch ſpielen die ſtändigen Weiden 
auch heute noch in manchen Gegenden, insbeſondere auf 
der Alb, im Schwarzwald und im Oberland (Allgäu) 
eine Rolle und werden dort ſchon wegen der Boden⸗ 
und klimatiſchen Verhältniſſe, die eine andere Nutzung 
kaum zulaſſen, in ihrem Beſtande erhalten bleiben. 

Kleine, unzuſammenhängende, mitunter in Od⸗ und Unland 
übergehende Weideflächen trifft man wohl in den meiſten Ge⸗ 
meinden, in größerer und zuſammenhängender Fläche haupt ⸗ 
ſächlich in folgenden Bezirken (die Größe in ha ſowie in % 
der landwirtſchaftlichen Fläche iſt beigeſetzt): 


ha % ha 9 
Balingen 3578 17,6 Gmünd 944 5,0 
Oberndorf 974 5,6 Heidenheim 1954 8,1 
Reutlingen 1321 81 Neresheim 1756 7,0 
Spaichingen 1382 9,5 Blaubeuren 1230 5,3 
Sulz 786 5,5 Geislingen 1921 7,6 
Tuttlingen 898 5,6 Kirchheim 929 6,5 
Urach 1482 8,2 Münſingen 6381 17,3 
Aalen 1099 6,4 Ulm 1487 5,1 
Crailsheim 1352 5,9 Wangen 2363 10,3 
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Die Weiden dienen der Beweidung durch die Schafe in 
der Sommerzeit (diejenigen im Allgäu nur der Bewei⸗ 
dung durch das Rindvieh); geſchätzt ſind namentlich die 
Albweiden, die ein vorzügliches Futter liefern. 

Von der Geſamtfläche mit 49 198 ha entfallen auf 


reiche Weiden und Hutungen 80) 7548 ha = 15,7 95 
geringere Weiden und Hutungen 41650 ha = 43% 


Im Bezirk Wangen mit ſeiner alpenmäßigen Weidewirt⸗ 
ſchaft überwiegen die reichen Weiden (Anteil an der Geſamt⸗ 
fläche 55,6 9), ebenfo in den benachbarten Bezirken Waldſee 
(66,5 ), Tettnang (74,3 %), Ravensburg (65,8 „), Leutkirch 
(53,0 %), im übrigen aber faft durchweg, insbeſondere auf 
der Alb, die geringeren Weiden, wobei aber dieſe Begriffs- 
beſtimmung nur auf den Mengenertrag der Weiden ſich be⸗ 
zieht. In den beiden Bezirken mit ausgedehnteſter Weide⸗ 
fläche, Balingen und Münſingen, beträgt der Anteil der 
reichen Weiden an der Geſamtweidefläche nur 108% und 
12 . 


C. Der Ernteertcag der Ackerfrüchte und der Wieſen. 


Wie in den übrigen deutſchen Ländern, ſo erfolgt auch in 
Württemberg die Ernteermittlung durch die Saaten⸗ 
ſtandsberichterſtatter, die (feit 1893) monatlich 
über den Saatenſtand zu berichten haben. Die Berichtsbezirke 
der Saatenſtandsberichterſtatter ſind unter Berückſichtigung 
der geognoſtiſchen Formation ſowie des Flächenumfangs ge⸗ 
bildet; in der Regel zerfällt 1 Oberamtsbezirk in 2 Saaten 
ſtandsberichtsbezirke. Die Saatenſtandsberichterſtatter haben 
bei der Ernteermittlung den Durchſchnittsertrag ihres Er- 
hebungsbezirks für die verſchiedenen Früchte, ſelbſtverſtändlich 
unter Beachtung der im Laufe des Jahres durch Witterung, 
Auftreten pflanzlicher und tieriſcher Schädlinge u. a. ein · 
getretenen beſonderen Verhältniſſe anzugeben. Es liegt in 
der Natur der Sache, daß es ſich hiebei nur um eine Schätzung 
handeln kann und die Aufgabe der Saatenſtandsberichterſtat⸗ 
ter, die Ertragsfeſtſtellung möglichſt genau und den tatſäch⸗ 
lichen Verhältniſſen entſprechend vorzunehmen, iſt, obwohl ſie 
ja durch die monatliche Saatenſtandsberichterſtattung ein 
gutes Urteil über den Ernteertrag ſich zu bilden imſtande ſind, 
keine leichte. In Württemberg wird ſchon ſeit einer Reihe von 
Jahren den Berichterſtattern, um ihnen die Arbeit möglichſt 
zu erleichtern und die Ertragsermittlung zuverläſſiger und 
ſicherer zu geſtalten, jährlich eine Aufſtellung an die Hand 
gegeben, die eine Nachweiſung über die von ihnen in den 
letzten 5 Jahren gemeldeten Hektarerträge ſowie über die 
Grenzerträge, wie ſie ſich je nach Boden, Klima, Wirtſchafts⸗ 
führung uſw. ſtellen, enthalten. Dieſe Aufſtellungen haben 
ſich als ſehr dienlich und zweckmäßig erwieſen. Immerhin 
wird man ſich bei Würdigung der Zahlen aus der Ernte⸗ 
ſtatiſtik ſtets vor Augen halten müſſen, daß ihre Grundlage 
der Natur der Sache nach auf einer allerdings im allgemeinen 
wohl hinlängliche Zuverläſſigkeit beanſpruchenden Schät⸗ 
zung beruht. 


80) Als reiche Weiden und Hutungen gelten ſolche, die im 
Durchſchnitt der Jahre mindeſtens 15 Doppelzentner Heu⸗ 
weidewert oder mindeſtens 1 Kuhweide auf das Hektar geben. 
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a) Die Hektarerträge. 


Wie in dem Anbau, ſo ſind auch in den Erträgen 
im Laufe der letzten 50 Jahre bemerkenswerte Ande⸗ 
rungen vor ſich gegangen. Faßt man nur die Saupt- 
früchte ins Auge und berechnet man die Durchſchnitte 
aus längeren, und zwar 10jährigen Zeiträumen, in 
denen ſich, wie angenommen werden kann, die durch die 
Witterungsverhältniſſe u. a. verurſachten Schwankungen 


von einem Jahr zum andern einigermaßen ausgleichen, 


ſo ergeben ſich im Landesmittel die nachgenannten Hek— 
tarerträge in Zentnern. 


Früchte“) bis bis bis bis bis 
1887 | 1897 | 1907 1917 1927 

W.-MWeien. . . . 26,8 | 25,2 | 81,8 | 32,8 | 27,0 
SslWeien. . . . » 24,0 | 24,0 | 27,2 | 28,6 | 24,4 
W.⸗Dinkel ) 21,6 19,8 25,0 | 25,0 | 21,0 
W.⸗Roggen 23,6 23,2 28,4 | 28,6 23,4 
S.⸗Roggen 18,6 | 18,6 20,8 21,4 17,4 
W.⸗Gerſte . 28,8 26,0 27,6 | 28,2 25,2 
S.⸗Gerſte 28,6 26,8 29,6 31,4 24,0 
Haber 24,4 | 242 28,4 30,4 | 24,0 
Ackerbohnen 30,0 | 29,4 | 30,0 28,6 23,4 
Kartoffeln 168,4 182,8 226,0 206,4 193,0 
Futterrüben 533,2 514,4 552,4 524,0 554,4 
Zuckerrüben 470,8 500,0 615,8 593,0 497,4 
Reps und Rübſen 19,4 16,0 19,8 | 21,0 | 19,8 
Hopfen . . 12,2 12,4 14,8 13,4 9,7 
Flachs (Baſt ) | 4,2 5,0 5,0 6,6 72 
Hanf Bf) ). 5,4 7,2 7,0 8,0 86 
Zich orie | 321,8 | 400,6 417,4 443,4 | 426,0 
Klee) ) 100,0 | 88,2 | 109,0 | 116,2 | 104,2 
Wieſenn ) | 83,4 | 82,8 | 97,4 107,0 98,2 


Wenn man den Durchſchnitt des Jahrzehnts 1908/17 
mit den vorausgegangenen 3 Jahrzehnten vergleicht, iſt 
faft durchweg, insbeſondere in Getreide, Klee und Wie- 
ſen eine Steigerung der Hektarerträge wahrzuneh— 
men, die wohl als ein Zeichen dafür gelten kann, daß 
die Bemühungen der württembergiſchen Landwirte, 
durch fortgeſetzte Verbeſſerung des landwirtſchaftlichen 
Betriebs, insbeſondere beſſere Bodenbearbeitung, Sor⸗ 
tenauswahl, ſtärkere Düngung, eine Erhöhung des Er— 
trags herbeizuführen, von Erfolg begleitet geweſen ſind. 
Die Ertragserhöhung ift, verglichen mit 1878/87, ver- 
hältnismäßig recht bedeutend; ſie beträgt in Winter⸗ 
weizen 23,9 %, Winterroggen 20,8 9, Haber 23,7 , 
Wieſen 27,2 %. Nur in Kartoffeln, Ackerbohnen, Fut⸗ 
terrüben, Zuckerrüben, Hopfen waren die Hektarerträge 


81) W. = Winter, S. = Sommer. 

82) Mit Emer und Einkorn, in Kernen ausgedrückt. 
83) Rotklee, Luzerne, Eſparſette. 

84) Alle Schnitte zuſammen, in Heu ausgedrückt. 
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im Durchſchnitt 1908/17 niedriger als in dem einen oder 
anderen der vorausgegangenen Jahrzehnte, eine Folge 
einzelner oder mehrerer beſonders ſchlechter Ernten, ſo 
in Futterrüben in dem überaus trockenen Jahr 1911, in 
Kartoffeln in den Jahren 1910, 1911, 1916, in Hopfen 
im Jahr 1909 (bei einem Hektarertrag im Landesdurch— 
ſchnitt von 3,4 Zentnern ziemlich ſtarke Fehlernte). Im 
Unterſchied zu der Aufwärtsbewegung der Hektar— 
erträge in Getreide in den erſten vier Jahrzehnten ſind 
die Hektarerträge im letzten Jahrzehnt 1918/27 durch⸗ 
weg zurückgegangen und zwar iſt der Rückgang 
faſt ebenſo ſtark wie die Steigerung gegen 1878/87 ge— 
weſen iſt; teilweiſe, jo in Dinkel, Sommer- und Winter- 
roggen, Sommer- und Wintergerſte, Haber, ſind die Hek— 
tarerträge im Durchſchnitt 1918/27 noch unter denjenigen 
im Durchſchnitt 1878/87 zurückgegangen. Die Urſachen 
dieſes Rückgangs, der mit ein Grund für die derzeitige 
ungünſtige Lage unſerer Landwirtſchaft iſt, ſind wohl 
namentlich darin zu ſuchen, daß die letzten 10 Jahre nicht 
nur ein-, ſondern mehrmals unbefriedigende Getreide⸗ 
ernten gebracht haben, ſo insbeſondere im Jahr 1922, 
wo die Ernte ganz bedeutend unter dem Mittel geblieben 
iſt, ferner 1924, 1926, 1927. Zu einem Teile aber mag 
der Rückgang auch dadurch veranlaßt ſein, daß in den 
Kriegs⸗ und Nachkriegsjahren die Bodenbebauung an 
Intenſität (wegen Knappheit an Kunſtdünger) eingebüßt 
hat. Einen ſtarken Rückgang der Hektarerträge weiſen 
gegen die vorhergehenden Jahrzehnte weiterhin der 
Hopfen (mehrmals ſchlechte Ernten, ſo 1921, 1923, 1926) 
ſowie die Ackerbohnen auf. 


Nachſtehend (Seite 296 oben) iſt für die letzten 10 
Jahre je der niederſte und der höchſte Hektarertrag ſowie 
die Spannung zwiſchen beiden angegeben. 


Die Schwankungen zwiſchen dem niederſten und dem 
höchſten Hektarertrag ſind ſehr verſchieden ſtark. Am 
geringſten ſind fie bezeichnenderweiſe bei den Bewäſſe⸗ 
rungswieſen; der Zweck der Wieſen⸗Bewäſſerung und 
⸗Enwäſſerung iſt ja eben, bei ungünſtigen Verhältniſſen, 
ſei es bei Trockenheit durch die Bewäſſerung, ſei es in all⸗ 
zu feuchten Lagen durch Entwäſſerung regelnd und da- 
mit fördernd auf den Ertrag einzuwirken. Weitaus am 
ſtärkſten iſt der Unterſchied im Ertrag beim Hopfen, wo 
der höchſte Ertrag mehr als das achtfache des geringſten 
Ertrags ausmacht. Dieſe bedeutenden Ertragsunter— 
ſchiede von Jahr zu Jahr ſind charakteriſtiſch für den 
Hopfen; nimmt man dazu, daß auch die Preisbewegung 
beim Hopfen (ſ. u. S. 364) überaus ſchwankend und un- 
berechenbar iſt, ſo verſteht man die bei den Landwirten 
verbreitete Anſicht, „Der Hopf iſt ein Tropf“. Beträcht⸗ 
liche Ertragsſchwankungen (annähernd 100 % oder 
darüber) weiſen auch auf: Kartoffeln, Hirſe, Garten- 
bohnen, Zwiebeln, gelbe Rüben, Reps, Flachs, 
Hanf, Zichorie, Grün- und Pferdezahnmais, Kopfkohl. 
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niederſter höchſter 


Früchte) 


W.⸗Weizen * 1921 35,4 16,2 84,4 
S⸗. Weizen 3 1 1921 28,8 8,844 
W.⸗Dinkel ) 1921 25,6 9,2 56, 1 
W.⸗Roggen 8 1921 29,4 10 51,5 
S.⸗Roggen 1921 20,8 6,6 46,5 
W.:Gerfte . 1921| 30,8] 11 55,6 
S.⸗Gerſte 1924 | 19,6 1921 31 11,4 | 58,2 
Haber 1924 19,6 1926 27 74 37,7 
Mais) 1923 21,8 1919 39,4 | 17,6 80,8 
Hirfe 1927 11,6 11919| 23,4 | 11,8 | 101,8 
Gartenbohnen 1923 13,4 1920 26,6 | 13,2 | 98,5 
Erbien”) . 1922 16 1920 27,2 11,2 | 70 
Linſen 1926 11,4 11920 17,8 6,4 | 56,1 
Ackerbohnen 1922 21 11920 28,4 74 35,2 
Wicken?) 1922 14,8 1920 22,2 74 | 50 
Kartoffeln . 1926 | 124,8 11918 | 242,8 118 94,5 
Futterrüben °°) 1926 | 464,2 1920 646,8 1 182,6 | 39,3 
Kohlrüben 1926 | 330,2 1920 549 1218,8 66,3 
Weiße Rüben ). 1926 290 11920 405,4 115,4 39,7 
Möhren 1926 | 257.8 1920 444 186,2 72,2 


Verglichen mit den anderen deutſchen Ländern und 
mit dem Reichsdurchſchnitt ſtellen ſich die Hektarerträge 
der Hauptfrüchte im Mittel der 6 Jahre 1920/25 wie 
folgt: 


Württ. a Baden Heſſen er 
| AZtr 


Früchte ““) 
| Ztr. Str. . Zr. ; Ztr. 
W.⸗Roggen. 24 25,4 25,4 30,4 29 
S.:Roggen . 17,6 19,6 19,2 13,8 21 
W.:Weizen . 27,2 28,6 27,6 36,4 36,2 
S.:Weizen . 24,2 23,8 26,2 35 35 
S.⸗Gerſte 25,8 28,6 25,8 34,6 32,6 
Haber 23 24,2 23 29,4 81,4 
Kartoffeln. 194,6 208,2 225,6 259,2 255,4 
Zuckerrüben 492,6 455,2 486 563,2 484 
Futterrüben“) 535,8 451,6 | 534,6 669 605 
Klee“) 104,2 89,4 115 105 89 
Luzerne. 113,4 113,2 121 120,4 | 110,4 
Bewäſſer.⸗Wieſen. | 107,4 87 100,8 88,6 91,8 
Andere Wieſen | 93,2 88,4 89 71,2 78,2 


85) W. = Winter, S. = Sommer. 
86) Mit Emer und Einkorn, in Kernen ausgedrückt. 
87) Ertrag an Körnern. 

88) Angerſen. 

89) als Hauptfrucht. 

90) zur Zuckerfabrikation. 

91) Ernteermittlung erſt ſeit 1920. 

92) einſchl. Darr⸗(Dick⸗)rüben. 

93) nach der Tabakſteuerſtatiſtik; 


für 1927 liegt das Er- 
gebnis noch nicht vor. 


Spannung 
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Spannung 


8 nie derſter 
rüchte 


höchſter 
Jahr | Ztr. 


Jahr Ztr. Str. | % 
Zwiebeln 1923 93 (1927 235,4 142,4 | 152,7 
Gelbe Rüben . . 1921 197,4 1919 | 384,6 187,2 | 94,9 
Zuckerrüben ““) 1923 | 410,4 11927 | 582,4 1172 41,9 
W.⸗ und S⸗Reps . |1922| 12 1919 242 | 12,2 | 101,7 
W.⸗ und S.⸗Rübſen 1922 11 1919 19 8 72,7 
Mohn .. 1922 13,2 1919 17 3,8 | 28,8 
Senf! 1927 13,8 11920 18,3 5 36,2 
Flachs (Baſt). 1925 4,6 1918 11,8] 7,2 156,5 
Hanf (Baſt) 1925 5,6 1918 13,2] 7,6 135,7 
Zichorie r). 1923 254,2 1920 486,6 232,4 | 91,4 
Tabak os) 1919 34,2 [1921| 53,219 | 55,6 
Hopfen . 1918 2,0 1920 162 | 14,2 710 
Klee. 1921| 93,2 1920 124 | 30,8 | 33 
Kleegras 1919 88,4 1920 112,6] 24.2 27,4 
Luzerne 1921| 98 1927 125,2 27,2 28,1 
Eſparſeite 1919 72,8 J 1920 101,8] 29 39,8 
Bewäſſerungswieſen 1919 96,8 1920 115,8 19 | 19,6 
Andere Wieſen . . 1919 82 1920 10523 ! 28,0 
Grün⸗, Pferdezahn⸗ | | 
mais. 1921 91,6 11920: 188,6 | 97 105,9 
Kopfkohl 1926 293,2 1920 558,8 265,6 90,6 

| | | | 


Daraus ergibt ſich, daß die württembergiſchen Hektar— 
erträge in Getreide und Kartoffeln durchweg gegen den 
Reichsdurchſchnitt zurückſte hen, und zwar in nicht 
unbedeutendem Grade, nämlich in Winterroggen um 
17,2 %, Sommerroggen um 16, 2%, Winterweizen um 
24,9 %, Sommerweizen um 30,8 %, Sommergerſte um 
20,9 %, Haber um 26,7 %, Kartoffeln um 23,8 7. Auch 
in Futterrüben ſtehen die württemb. Hektarerträge zurück 
(um 11,4%). Dagegen ſtehen in Zuckerrüben ſowie in. 
Klee, Luzerne, Wieſen, die wie ſchon bemerkt, in Würt— 
temberg als Grundlage der hochentwickelten Viehzucht 
ſich beſonderer Pflege erfreuen, die württembergiſchen 
Hektarerträge über dem Reichsdurchſchnitt. Übrigens 
iſt das Zurückſtehen der Erträge in Getreide und Kartof— 
feln keine Eigentümlichkeit Württembergs, ſondern, wie 
aus den vorſtehenden Zahlen zu erſehen iſt, auch in 
den anderen ſüddeutſchen Staaten (ausgenommen Heſ— 
ſen, das teilweiſe den Reichsdurchſchnitt überragt) wahr⸗ 
zunehmen. Die Urſachen des Zurückſtehens werden in 
den Verſchiedenheiten der Bodenverhältniſſe, des Klimas, 
der Beſitzverhältniſſe und der Betriebsart zu ſuchen ſein. 
Was insbeſondere die Art der Wirtſchaft betrifft, ſo gilt 
als feſtſtehend, daß durch das im großen und ganzen in 
Württemberg noch heute beſtehende Wirtſchaftsſyſtem 


94) W. = Winter, S. = Sommer. 


95) Ohne Saargebiet. 
96) Durchſchnitt 1921/25. 
97) Auch in Beimiſchung von Gräſern. 
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der Dreifelderwirtſchaft, wobei man den Acker in zwei art De 

unmittelbar aufeinanderfolgenden Jahren Getreide und | Früchte | g EN 1 Früchte 
erſt im dritten Jahr eine andere Frucht (in der Regel | 323 |%.)..2| 3. ;1...2| BENRRENSREREN 
Hackfrucht und Futterpflanzen) tragen läßt, der Ernte- | W.⸗Weizen. . || 26,0 | 26,8 | Kartoffeln. 
ertrag gegenüber dem rationelleren Fruchtwechſel S.⸗Meizen . || 23,4 23,4 ] Futterrüben 
(Wechſel von Getreide mit Hackfrüchten oder Futter⸗ W.⸗Roggen. 23,2 | 20,0 ] Klee 
pflanzen) beeinträchtigt wird. Bemerkenswert iſt übri- S.⸗Roggen. . || 18,4 | 15,4 Luzerne 

gens, daß noch vor 40 Jahren die Ernteerträgniſſe | S.⸗Gerſte. . || 28,2 | 25,8 | Eiparjette. 
weſentlich anders fi geſtaltet hatten. Im Durch- Haber. . | 242 22,8 Wieſen. 


ſchnitt 1881/90 betrugen die Hektarerträge wie folgt | 
(ſ. neben): 


98) Nach dem damaligen Gebietsumfang. 


Die Hektarerträge von Winterweizen im Mittel 1925/27 in den württ. 


Oberamtsbezirken. 
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Damals blieb alſo der württembergiſche Hektarertrag 
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180,2 
528,6 
95.8 
108,4 
68,0 
19,8 
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worden iſt und nunmehr der württembergiſche Hektar— 


| 
nur in Weizen etwas unter dem Reichsdurchſchnitt, in | ertrag in Getreide und Kartoffeln durchweg unter dem 
Sommerweizen war er gleich hoch, in allen übrigen Ge- Reichsdurchſchnitt ſteht, fo wird man daraus ſchließen 
treidefrüchten und in Kartoffeln, desgleichen, wie auch dürfen, daß es der württembergiſchen Landwirtſchaft 
heute noch (ſ. o.), in Futterpflanzen höher als im Reich. bei ihrem überwiegend bäuerlichen Charakter (f. o.) nicht 
Wenn die Entwicklung inzwiſchen weſentlich anders ge- in gleichem Maße wie der norddeutſchen Landwirtſchaft, 


Würit. Jahrbücher 1927. 
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wo der Großgrundbeſitz ſtark vertreten iſt, möglich zu After nieberfter 

wurde, die Fortſchritte der landwirtſchaftlichen Technik Früchte Heftarertrag | Hektarertrag Spannung 

auszunützen. Ztr. Ztr. 8tr.% 
In den Hektarerträgen treten naturgemäß innerhalb Fr 

des Landes ſtarke Unterſchiede hervor, eine Folge der [ W. Weizen 9 ö 68 29 72.9 

Verſchiedenheiten in der Höhenlage, des Bodens, des W.⸗Dinkel . G u ( 7 24.5 72.0 

Klimas und auch der Wirtſchafts⸗ und Bebauungsweiſe. (Kernen) (Ravensburg) (Crailsheim) 

Für die vier Hauptgetreidefrüchte (Winterweizen, Win⸗ S.⸗Gerſte 41 12,8 31,2 70,9 

terdinkel, Sommergerſte, Haber) ſowie für Kartoffeln (Ludwigsburg) (Gmünd) 

weiſt die Tabelle 5 im Anhang die Hektarerträge in den | Laber. . „dds 11,6 7.7 76,5 
. 5 5 (Ludwigsburg) (Gmüuͤnd) 

einzelnen Oberamtsbezirken im Mittel der 3 Jahre Kartoffeln . . | 310,8 80 280,8 74.2 


1925/ 27 nach. Daraus ergibt ſich folgendes (j. neben): | 


Der Hektarertrag_ 2 A; 


(Waiblingen) (Gmünd) 


Die Hektarerträge von Sommergerſte im Mittel 1925/27 in den württ. 
Oberamtsbezirken. 


Kärtchen Nela. 
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Weiterhin find auf den Kärtchen Nr. 13, 14 und 15 | begünftigten Bezirke mit ihrer intenſiven Wirtſchaft tritt 


(Seite 297, 298, 299) die Hektarerträge von Winterwei⸗ 
zen, Sommergerſte und Haber dargeſtellt. Die Über⸗ 
legenheit der unterländiſchen durch ein mildes Klima 


hier augenfällig in Erſcheinung. Durch hohe Erträge in 
allen drei Getreidearten hebt ſich auch der Bezirk Ravens⸗ 
burg, in Haber der Bezirk Blaubeuren hervor, während 
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in allen 3 Getreidearten die Bezirke Crailsheim und 
Gmünd an letzter Stelle ſtehen. 
b) Die Geſamterträge. 

Auf Grund der Hektarerträge ) und der Anbau⸗ 
flächen 100) berechnen ſich im Mittel der 3 Jahre 1925/27 
die Geſamterträge der einzelnen Früchte in der aus der 
Überſicht Seite 300 erſichtlichen Weiſe. 


Für die Hauptfrüchte, nämlich die Brotgetreidefrüchte 
Weizen, Dinkel, Roggen zuſammengenommen, Gerſte 
Haber, Kartoffeln, Futterpflanzen (Klee, Luzerne, Wie⸗ 
ſen zuſammengenommen) ſowie Zucker- und Runkel⸗ 
rüben ergeben ſich verglichen mit dem Deutſchen 
Reich 101) im Mittel 1925/27 folgende Erträge im 
ganzen und auf den Kopf der Bevölkerung 102) | 


Die Heltarerträge von Haber im Mittel 1925/27 in den württ. Oberamtsbezirken. 
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eng, im ganzen | 
Deutſches Reich Württemberg in % des 


Tonnen Tonnen Neichs 
Brotgetreide 10 272 612 211 946 2,06 
Gerſte 2 599 843 128 933 4,96 
Haber 6 085 236 123401 2,03 
Kartoffeln 36 433 052 750 029 2,06 
Zuckerrüben 10 558 444 166 579 1,58 
Runkelrüben 24 071 497 886 609 3,68 


Futterpflanzen 34 037 571 2610 125 7,69 


99) Siehe oben S. 295. 100) Siehe oben S. 278 ff. 
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Ertrag auf den Kopf der Bevöllerung 
Deutſches En Württemberg 


Str. 
Brotgetreide . 3,30 151 
Gerſte 0,83 1,00 
Haber . e e 0,96 
Kartoffeeẽeẽen . 11,67 5,81 
Zuckerrüben 338 1.29 
Runkelrütben 7,71 6,87 
Futterpflanzen 10,91 20,24 


101) Ohne Saargebiet. 


102) Nach der Wohnbevölkerung vom 16. Juni 1925. 
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Früchte wi) 
23tr. 


1950 840 
217 744 


W.⸗Weizen 
S.⸗Weizen 


Dinkel mit mer 10.) 1 326 886 
Einkorn %. 1 364 
W.⸗Roggen | 570 526 
S.⸗Roggen . N 25 712 
W⸗-Gerſte 34.484 
S.⸗Gerſte 2 544 174 
Haber 2468 012 
W.⸗Dinkel mit W.: „Weizen oder W. Roggen 147 888 
W.⸗Weizen mit W.⸗Roggen. 12 316 
Gerſte mit Dinkel oder Weizen oder Agen 7 218 
Haber mit S.⸗Gerſte. 19 858 
S.⸗Gerſte mit S.⸗ Weizen oder S. Roggen 9 786 
S.⸗Weizen mit S.:Roggen . Fr | 490 
Mais (Körner). 2 | 19 828 
Hirie . ! 86 
Speiſebohnen 10 842 
Erbſen | 65 014 
Linſen E 7282 
Acker⸗(Sau⸗, Pferde⸗) bohnen 87 982 
Wicken (auch Wicklinſen . r 42 090 
Lupinen e ö 238 
W.⸗Getreide mit Hulſenfrucht 3 | 176 
S.⸗Gerſte mit Linſen '%) . . \ 36 376 
Haber mit Wicken, auch fonftige Bir } 43 116 
Hülſenfrucht gemiſcht. | 4 670 
Frühfartoffeln . | 651 072 
Spätkartoffeln 2 14 449 518 
Zuckerrüben z. Futte 451 998 


Im Verhältnis der Erntemenge zur Bevölkerung ſteht 
Württemberg in Brotgetreide, Haber, Kartoffeln, Zucker— 
rüben beträchtlich unter dem Reichsdurchſchnitt; auch 
in Runkelrüben erreicht es den Reichsdurchſchnitt nicht, 
während es ihn in Gerſte und weiterhin ſehr ſtark in 
Futterpflanzen übertrifft. 

In der Tabelle 6 im Tabellenanhang iſt für die ein— 
zelnen Oberamtsbezirke der Ertrag in Brotgetreide ein— 
ſchließlich Gerſte und in Kartoffeln (Früh- und Spät— 

103) W. Winter, ©. = Sommer. 

104) In Kernen (enthülfte Frucht) ausgedrückt. Der Dinkel 
bauch das Einkorn) muß, bevor er mahlfähig wird, von den 
das Korn umgebenden Hülſen durch ein beſonderes Verfah— 
ren, das ſog. Gerben, befreit werden. Das Verhältnis des 
Gewichts von Dinkel rauhe Frucht und Dinkel gegerbte oder 
enthülſte Frucht, d. i. Kernen, war in den Jahren 1925/27 
folgendes: 1925 1 Ztr. Dinkel = 69,8 Pfund Kernen, 1926 
1 Str. Dinkel = 685 Pfund Kernen, 1927 1 ‚ötr. Dinkel = 
68,7 Pfund Kernen. 

105) Oder Erbſen oder Bohnen. 

106) Rot-, Weiß-, Baftard-, Zetterklee. 

107) Ohne Kleegras (f. bei Klee). 


| Geſamterttag | 


fallenden 
Gerſte ſteht mit einem Betrag von 11,2 Zentnern weit- 
aus an erſter Stelle der Bezirk Riedlingen. 
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Früchte won 


2 879 592 
17 782 184 
6 171 532 
34 406 

41 082 

1 374 516 


Zuckerrüben z. Zuckerfabrikation 
Runkelrüben (Angerſen) 

Kohlrüben 

Weiße Rüben (als Hauptfrucht) 

Möhren (Futtermöhren). 

Weißkohl (Weißkraut) 

Zwiebeln. e Ber ur DE er 
Gelbe Rüben . . >» 2 2 2 nn ch 
Neps (Samen). 

Rübſen (Samen) 

Mohn (Samen) 

Senf (Körner). 

Leinſamen 5 

Flachs (Baſt, gehechelt) 

Hanf („ 93 
Hanfſamen . ; 

Hopfen (Dolden) 

Tabak 

Zichorie (Wurzeln) 

Dis (Darr⸗) Rüben 

Klee 100 und Kleegras 

Luzerne (blauer, ewiger Klee) . 
. 

Klee, Luzerne, Eſparſetle, gend 
Grasſaat aller Art 107) 


Bewäſſerungswieſen . 1 207 894 

alle anderen Wieſen . 38 453 154 

Pferdezahnmais . 638 836 
außerdem: 5 

Streuwieſen (Trodenitreu) . 686 758 


kartoffeln zuſammen) im Jahr 1925, das in Brotgetreide, 
Gerſte, Kartoffeln eine gute Ernte gegeben hat, ſo— 
wohl im ganzen als auf den Kopf der Bevölkerung 198) 
berechnet und weiterhin iſt die auf den Kopf der Bevöl— 
kerung entfallende Erntemenge an Brotgetreide einſchl. 
Gerſte ſowie an Kartoffeln in den Kärtchen Nr. 16 u. 17 
(Seite 301 und 302) zur Darſtellung gebracht. Daraus 
ergeben ſich bemerkenswerte und in vieler Hinſicht wert— 
volle Aufſchlüſſe über die Leiſtungsfähigkeit der einzelnen 
Gegenden des Landes für die Verſorgung in dieſen wich— 
tigſten Lebensmitteln. 

Hinſichtlich der auf den Kopf der Bevölkerung ent— 
Erntemenge an Brotgetreide und 


Schon dem Flächenumfang nach gehört das Oberamt Nied- 
lingen zu den größten in Württemberg mit feiner Gefamt- 
fläche von 42 847 ha, wovon 28485 ha — 66,5 % der land- 
wirtſchaftlichen Nutzung dienen. Nahezu 71 der landwirt 
ſchaftlichen Fläche, 19 986 ha, entfällt auf das Ackerland und 
von dieſen find 11476 ha oder faſt /e mit Getreide ange- 


108) Wohnbevölkerung vom 16. Juni 1925. 
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baut. Die Bevölkerungsdichte iſt mit 62 auf 1 qkm eine der 
geringſten und die landwirtſchaftliche Beſitzverteilung eine 
überaus günſtige; von der Geſamtzahl der landwirtſchaft⸗ 
lichen Betriebe entfallen mehr als 7 (60,9 %) auf die 
bäuerlichen Mittel- und Großbetriebe von 5 bis 100 ha, die 
von der Geſamtfläche 85,4% einnehmen. Während der Kriegs- 
und Nachkriegszeit war denn auch der Bezirk Riedlingen ein 


Hauptüberſchußbezirk und für die öffentliche Bewirtſchaftung 
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von Brot- wie auch anderem Getreide hat er beträchtliche 
Mengen geliefert, wie die folgenden Zahlen zeigen: 
Geſamtaufkauf im Bezirk Riedlingen 109) 


1915/16 1916/17 1917/18 1918 / 19 
Ztr. Ztr. Ztr. Ztr. 
Brotgetreide 75 490 53 503 61 543 50 663 
Gerſte 101 964 81 140 61 308 75 916 
Haber 34 420 32 210 24 570 13 242 


Die auf den Kopf der Bevölkerung entfallende Erntemenge an Brotgetreide 
und Deal in den württ. Oberamtsbezirken 2 
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Durch hohe Kopfbeträge heben ſich weiterhin hervor 
die Bezirke Saulgau (8,61 Ztr.), Mergentheim (7,72 Ztr), 
Ohringen (7,59 Ztr.), Waldſee (7,37 Ztr.), Neresheim 
(7,16 Ztr.), Blaubeuren (6,91 Ztr.), Horb (6,64 Ztr.), 
Vaihingen (6,62 Ztr.), Ehingen (6,18 Ztr.). Die vor⸗ 
genannten Bezirke können hiernach als die Haupt⸗— 
kornkammern Württembergs gelten. 

Am geringſten iſt in Brotgetreide und Gerſte, abge- 
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mit ſeiner ER Bevölkerungszahl und der im Ver⸗ 
hältnis hierzu kleinen Markungsfläche an unterſter Stelle 
ſteht, der Ertrag auf den Kopf der Bevölkerung im Be— 
zirk Gmünd (0,80 Ztr.) mit ſeinen niedrigen Hektar— 
erträgen und ſeiner verhältnismäßig ſtarken Bevölke— 
rungsdichte (169 Einw. auf 1 qkm), weiterhin in den 
Schwarzwaldbezirken Neuenbürg (0,72 Ztr.) und Freu— 


109) „Beſchreibung des Oberamts Riedlingen“ herausg. vom 


ſehen vom Stadtbezirk Stuttgart, der ſelbſtverſtändlich Statiſtiſchen Landesamt, Stuttgart, W. Kohlhammer ©. 532. 
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denſtadt (1,03 Ztr.), von deren großen Fläche (31 643 ha 
und 53446 ha) das Waldland weitaus den Hauptteil 
(7/0) in Anſpruch nimmt und nur 4 für die landwirt— 
ſchaftliche Nutzung verbleibt, ferner in den Bezirken 
Oberndorf (1,08 Ztr.), Balingen (1,13 Ztr.), Reutlingen 
(1,44 Ztr.), Rottweil (1,45 Ztr.), Göppingen (1,49 Ztr.), 
Eßlingen (1,53 Ztr.), Heilbronn (1,69 Ztr.), Aalen (1,77 
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Ztr.), Tettnang (1,85 Ztr.), Stuttgart-Amt (1,97 Ztr.), 
die durchweg zu den dichter bevölkerten Bezirken ge— 
hören, weiterhin im Bezirk Crailsheim (1,92 Ztr.) mit 
feinen niedrigen Hektarerträgen in Getreide (ſ. o.), end- 
lich im Bezirk Wangen (1,38 Ztr.), der zwar zu den Be- 
zirken mit geringſter Bevölkerungsdichte gehört, in dem 
aber wegen der vorherrſchenden Milchwirtſchaft der Ge— 


Die auf den Kopf der Bevölkerung entfallende Erntemenge an Kartoffeln 
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treidebau (Anteil der Getreidefläche an der geſamten land— 
wirtſchaftlich benutzten Fläche nur 10 % gegen 32,6 % 
im Landesdurchſchnitt) von geringem Belang iſt. 


Auch hinſichtlich der auf den Kopf der Bevölkerung 
entfallenden Erntemenge in Kartoffeln nimmt der Be— 
zirk Riedlingen mit 24,3 Ztr. eine hervorragende Stelle 
ein und während der öffentlichen Bewirtſchaftung hat er 
hierin beträchtliche Mengen (in den Wirtſchaftsjahren 
1918/19 190 420 Ztr., 1919/20 175 929 Ztr.) abgelie- 


DO 
ene. 


4 


M 


, 


fert 110), Noch größer iſt dieſe Kopfmenge im Bezirk 
Saulgau (28,9 Ztr.), annähernd gleich groß im Bezirk 
Münſingen (22,3 Ztr.), beträchtlich auch in den Bezirken 
Brackenheim (18,9 Ztr.), Mergentheim (18,1 Ztr.), Wald— 
ſee (17 Ztr.), am kleinſten, abgeſehen von dem wiederum 
an letzter Stelle ſtehenden Stadtbezirk Stuttgart (0,2 
Ztr.) in den Bezirken Gmünd (0,96 Ztr.), Heilbronn 


110) „Beſchreibung des Oberamts Riedlingen“ S. 533. 


Die württembergiſche Landwirtſchaft im Lichte der Statiſtik. 


(3,53 Ztr.), Eßlingen (3,77 Ztr.), Aalen (3,77 Ztr.), 
Göppingen (3,82 Ztr.). 

über die wichtige Frage, in welchem Maße die ein- 
zelnen landwirtſchaftlichen Betriebs⸗ 
größenklaſſen zu der Nahrungsmittel⸗ 
verſorgung beitragen, liegen nur Teilerhebungen 
vor, die aber trotzdem als wertvoll und beachtenswert 
bezeichnet werden dürfen. Auf Grundlage der während 
der öffentlichen Bewirtſchaftung in Getreide von den 
Kommunalverbänden für ſämtliche landwirtſchaftlichen 


Zahl der Betriebe 


Größenklaſſe der Betriebe 


13 141 


2 bis „ 5 „ 12 262 
„ | | pr 9 189 
10 „ „ 20 „ 4 575 
20 „ „ 50 „ 2114 
50 und mehr 5 233 

zuſammen 41514 


An der Ablieferung in Brotgetreide und 
Gerſte haben den ſtärkſten Anteil mit 51,2, alſo 
mehr als die Hälfte, die mittelbäuerlichen Betriebe von 
5 bis 20 ha. Nahezu ½ (30,6 %) beträgt der Anteil der 
Betriebe von 20—50 ha, worunter die großbäuerlichen 
Betriebe fallen, mehr als / (11%) der Anteil der 
Größenklaſſe 50 ha und mehr, die teils die großbäuer- 
lichen, teils aber auch die Großbetriebe (ſelbſtbewirt— 
ſchaftete oder in Pacht ſtehende Rittergüter und Do— 
mänen) in ſich ſchließt. Auch die kleinbäuerlichen und 
ſogar die Parzellenbetriebe ſind an der Ablieferung be— 
teiligt, die erſteren aber nur mit annähernd 7%, die 
letzteren nur mit 0,5 %. Das Verhältnis der Anteile ar 
der Ablieferung in Haber iſt ein ähnliches. 


Auf die Flächeneinheit, und zwar ſowohl nach der Ge— 
ſamtfläche als nach der Anbaufläche in Brotgetreide und 


Gerſte, berechnet ſich die Menge der Ablieferung (in 


Brotgetreide und Gerſte) wie folgt: 
Ablieferung an Brotgetreide und Gerſte 


auf ha auf 1 ha 

e ide. u 8 

Str. Itr. 
unter 2 ha 0,36 1,08 
2 bis 5 ha. 1.18 4,46 
5 bis 10 ha. 2,48 9,08 
10 bis 20 ha 3,44 13,16 
20 bis 50 ha 3,68 15,30 
50 ha und mehr 3,86 19,56 


Geſamtzahl der 
Perſonen 113-116) 
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Betriebe geführten Wirtſchaftskarten hat das 
Statiſtiſche Landesamt für 12 Oberamtsbezirke (Nefig- 
heim, Neckarſulm, Vaihingen; Horb, Spaichingen; Neres— 
heim, Ohringen; Laupheim, Leutkirch, Riedlingen, Ulm, 
Waldſee) eine Aufſtellung über die Ablieferung der land— 
wirtſchaftlichen Betriebe, unterſchieden nach Größen— 
klaſſen (unter 2, 2 bis 5, 5 bis 10, 10 bis 20, 20 bis 50, 
50 und mehr ha), an Brotgetreide einſchl. Gerſte und an 
Haber im Wirtſchaftsjahr 1919/20 111) gefertigt, die für 
die zwölf Bezirke zuſammen folgendes ergeben hat 112): 


Ablieferung an 


Brotgetreide und 
Gerſte 


Die Ablieferung in Brotgetreide (einſchl. Gerſte), auf 
1 ha Anbaufläche berechnet, ſteigt mit zunehmender 
Größenfläche ſtetig an, fo zwar, daß auf 1 ha Getreide— 
fläche die unterſte Größenklaſſe (bis 2 ha) 1,08 Ztr., die 
oberſte (von 50 ha und mehr) 19,56 Ztr., demnach 18mal 
ſo viel abzuliefern vermag. Vergleicht man die letzt— 
genannte Höchſtleiſtung mit dem überhaupt auf 1 ha 
Fläche geernteten Ertrag von Brotgetreide und Gerſte, 
der für das Wirtſchaftsjahr 1919 im Landesdurchſchnitt 
25 Ztr. betrug, ſo ergibt ſich, daß die Großbetriebe mehr 
als & (78,3%) des Hektarertrags zur Ablieferung ge— 
bracht haben. 


Wenn in den vorgenannten Zahlen die überragende 
Bedeutung der größeren Betriebe für die Getreidever— 
ſorgung der nicht landwirtſchaftlichen Bevölkerung klar 
zum Ausdruck kommt, ſo darf andererſeits nicht außer 
Acht gelaſſen werden, daß die Kleinbetriebe auf der 
gleichen Flächeneinheit eine weit größere Zahl von 
Köpfen zu ernähren haben. An „Selbſtverſorgern“ (ein— 
ſchließlich Angehörige und Dienſtboten) entfielen nach 
der vorgenannten Erhebung auf 100 ha Anbaufläche 
in Brotgetreide und Gerſte in den Größenklaſſen: 


111) Für Riedlingen im Wirtſchaftsjahr 1918/19. 

112) Siehe auch „Mitteilungen des Statiſt. Landesamts“ 
1922 S. 99. 

113-116) Für die ein Mahlſchein ausgeſtellt wurde, das iſt 
die Zahl der Familienglieder der Selbſtverſorger einſchl. des 
Dienſtperſonals. 
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unter 2 ha 400 D. Der Weinbau. 

2 bis 5 ha 140 Der Weinbau iſt eine alte Kultur in Württemberg; die 

5 bis 10 ha 84 erſten urkundlichen Nachrichten über ſein Vorkommen liegen 

10 bis 20 ha 51 aus dem 8. und 9. Jahrhundert für die Gegend von Heil. 
. en e n bronn, des Zabergäus, von Eßlingen und Göppingen vor. 

20 bis 50 ha 32 Auch war er früher viel verbreiteter als heute und wurde in 

50 ha und mehr 20 Gegenden betrieben, aus denen er ſchon lange wieder ver⸗ 

1 Augen lle Die Hektarertrage der im Ertrag ſlehenden Weinbauffsche um Landesdurch/chni 1827-1587 


55 5 


50 


0 
1827 87 197 87 , 


ſchwunden ift. Er dehnte ſich nicht nur an den ſonnigen Tal⸗ 
hängen der milderen ſchwäbiſchen Gaue aus, ſondern erſtreckte 
ſich, worauf viele noch heute vorkommende Flurnamen hin- 
deuten, auch auf rauhere Landesteile, ſo die Ulmer Gegend, 
das Donautal, die ſüdlichen Abhänge der Alb und die an⸗ 
ſtoßenden Gebiete bis in die Riedlinger Gegend (Scheer, 
Mengen, Heiligkreuztal, Zwiefalten), die Schwarzwaldtäler 
(Calw, Wildberg), und nach und nach wurde er eine Haupt⸗ 
beſchäftigung der Bevölkerung. Die württ. Weine bildeten 
einen wichtigen Handels und Ausfuhrgegenſtand; fie gingen 
als Neckarweine hauptſächlich nach Oberſchwaben, Bayern und 
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Norddeutſchland. Ein Hauptſtapelplatz war die Stadt Ulm, 
wo der ſtädtiſche Weinhof die Unterbringung größerer Men- 
gen ermöglichte. Unter Herzog Chriſtoph (1515 bis 1568) wur- 
den im damaligen Württemberg 40 000 Morgen (= 13 000 ha) 
neue Weinberge angelegt; jeder, der öde, aber zu Weinbergen 
geeignete Plätze anlegte, erhielt auf 1 Morgen 1 Scheffel 
Dinkel. Auch Acker wurden in Weinberge umgewandelt, ſo 
daß ſich die württ. Regierung 1567, 1611, 1621 veranlaßt ſah, 
Rebenanbauverbote zu erlaſſen, damit das Acker-, Wiefen- und 
Gartenland nicht zu ſehr geſchmälert werde. Heyd in ſeiner 


W 
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dert 117) ſchreibt: „Damals ſtand es um den württ. Weinbau 
und Weinhandel beſſer als jetzt. Weniger Wein wurde nicht ge- 
baut, aber edlerer. Man übte ſchon als Gewohnheit, was jetzt 
erſt wieder einzuführen verfucht wird, nämlich den Bau einzel» 
ner edlerer Rebſorten ſowie eine beſondere Bereitung 
derſelben im Herbſt.“ In guten Jahren war der Weinertrag 
ſo groß, daß er, wie aus alten Chroniken berichtet wird, ganz 
unwert war. In dem guten Weinjahr 1584 koſtete in Waib⸗ 
lingen die Maß (2 Liter) nur 1 Pfg. Durch den 30jährigen 
Krieg wurde der württ. Weinbau ſchwer geſchädigt; viele 
Weinberge find ganz zugrunde gerichtet worden, andere blie- 
ben unbebaut liegen, um erſt lange Zeit nachher wieder an⸗ 
gepflanzt zu werden. Insgeſamt waren im Jahre 1652 40 200 
Morgen (13 000 ha) Weinberge öd und ungebaut. Eine wei⸗ 
tere Schädigung erlitt der württ. Weinbau durch die fran⸗ 
zöſiſchen Raubkriege zu Ende des 17. Jahrhunderts. So 
blieben nach den Kriegen von 1688 und 1693 in den Amtern 
Beſigheim 110, Beilſtein 156, Bietigheim 134, Güglingen 413, 
Cannſtatt 354, Weinsberg 254 Morgen Weinberge unbebaut 
liegen, weshalb, um ſolche Güter wieder in Bau zu bringen, 
durch Generalreſkript vom 25. November 1693 Nachlaß der 
darauf haftenden Steuern, Zinſe und anderen „Beſchwerden“ 
auf 6 Jahre zugeſichert wurde. Auch auf die Weingqualität 
übten jene kriegeriſchen Zeiten einen nachteiligen Einfluß aus, 
indem man, um bei der verminderten Fläche die vielen Wein⸗ 
anforderungen der Kriegsvölker zu befriedigen, nun anfing, 
mehr auf die Quantität als auf die Qualität zu bauen; die 
alten vorzüglichen, aber weniger ausgiebigen Traubengattun⸗ 
gen wurden verlaſſen und andere, reichlicher tragende, an- 
gepflanzt. Übrigens wurde in jenen zurückliegenden Zeiten 
der Weinbau auch in ſolchen Gegenden und Lagen betrieben, 
die für dieſe hochwertige und anſpruchsvolle Kultur nicht 
geeignet waren. So richtete 1731 der Magiſtrat der Stadt 
Stuttgart an die Regierung die Bitte, der allzugroßen Ber- 
mehrung und dem „allguvielen und indiſtinkten“ Weinbau 
Einhalt zu tun, weil viel ſchlechter und ſaurer Wein erzeugt 
werde, den man zur Verderbung des beſſeren verwende. 


Genaue Zahlen über die Ausdehnung und den Ertrag 
der Weinberge liegen aus den früheren Zeiten nicht vor. 
Dagegen erhebt ſeit 1827 das Statiſtiſche Landesamt 
eine Weinbauſtatiſtik, die ſich auf die Weinbergfläche 
(überhaupt und im Ertrag ſtehende), die Weinerträge, 
die Kelterverkäufe und die hiebei erzielten Preiſe, neuer— 
dings mit Unterſcheidung nach der Farbe des Weins, 
erſtreckt; dieſe Statiſtik 1“) gewährt einen genauen Ein⸗ 


blick in die einſchneidenden Veränderungen, die in dem 


Laufe des letzten Jahrhunderts in dem württembergi— 
ſchen Weinbau ſich vollzogen haben. 


Durch das eifrige und andauernde Beſtreben des 
Staates und der privaten Vereinstätigkeit („Geſell— 
ſchaft für die Weinverbeſſerung in Württemberg“ gegr. 
1825, ſeit 1892 „Württ. Weinbauverein“) gelang es, eine 
nachhaltige Hebung des Weinbaus namentlich in quali- 
tativer Richtung zu erzielen. Hand in Hand damit ging 
ein Rückgang der Weinbaufläche, indem die ſchlechter 


117) „Württ. Jahrbücher für Statiſtik und Landeskunde“ 
1836 I S. 165. 
118) Tabelle 10 im Tabellenanhang. 


Württ. Jahrbücher 1997. 
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gelegenen Weinberge mehr und mehr ausgehauen und 
zu anderen Kulturarten verwendet wurden. Die im Er- 
trag ſtehende Weinbaufläche betrug 1827 19 411 ha, 
1865 17 374 ha, hat alſo in dieſem 40jährigen Zeitraum 
um 2037 ha = 10,5 % abgenommen. Von der Mitte der 
1860er Jahre nahm dann die Weinbaufläche wieder 
ſtetig zu bis zur Mitte der 1880er Jahre (1886 18 570 ha, 
Zunahme 1865 —1886 1196 ha S 6,9 ). Dieſe nicht 
unbeträchtliche Vermehrung in verhältnismäßig kurzer 
Zeit ſtand nicht außer Zuſammenhang mit den raſch auf- 
einander folgenden guten Jahrgängen 1865 (berühmt 
durch feine hervorragende Qualität), 1868, 1873, 1874, 
1875, 1876 (ſiehe das Kärtchen Nr. 19 Seite 304). 


Weinertrag Kelterpreis Geſamt⸗ 
Jahr en 5 1 für 1 hl geldwert 
hl hl AM AM 
1865 217696 12,5 45,75 9 887 862 
1868 1 004 750 56,7 24,84 25 114 644 
1873 277 667 15,4 49,83 13 779,700 
1874 438 418 24,3 44,42 19 367 881 
1875 909 491 49,9 26,183 23 760 877 
1876 383572 21,0 39,27 15 036 372 


Das Jahr 1868 mit ſeinem Rieſenertrag von 57 hl 
auf 1 ha im Landesdurchſchnitt (in einzelnen Gegenden 
noch weit darüber, z. B. auf Markung Alt-Stuttgart 
53 550 hl = 100 hl auf 1 ha, dagegen 5091 hl = 15,2 hl 
im Durchſchnitt 1900 —1915) war das beſte Weinjahr des 
ganzen vorigen Jahrhunderts, und ein gleich hoher Er- 
trag iſt ſeither nie mehr erreicht worden. Seit 1886 ift 
dann aber die Weinbaufläche faſt ſtetig, in den Jahren 
1910 bis 1920 ſogar ganz außerordentlich ſtark zurüd- 
gegangen. 


Im Ertrag Rückgang 
5 Im Ya 
fläche durchſchnitt 
ha ha 15 
1890 18 232 — — 
1900 16 830 1402 0,77 
1910 15 629 1201 0,71 
1920 10 897 4732 3,03 
1927 10 564 333 0,42 


Der Rückgang von 1910 auf 1920 um 4732 ha betrug 
nahezu ½ des Beſtandes vom Jahre 1910 und war 
viermal ſo ſtark als in den beiden vorangegangenen 
Jahrzehnten. Dieſer Rückgang ſteht zweifellos im Zu— 
ſammenhang mit dem gleichzeitig einſetzenden Ertrags— 
rückgang. Es betrug im Landesdurchſchnitt der Wein⸗ 
ertrag von 1 ha im Ertrag ſtehender Rebfläche: 


im Mittel hl im Mittel hl 
1833/42 26,5 1883/92 17,4 
184/52 20,1 1893/1902 17,0 
185/62 22,2 1903/12 14,6 
1863/72 24,6 1913/16 6,3 
1878/82 19,8 1917/27 15,8 
39 
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Der Rückgang des Weinertrags, der bereits in den 
Jahrzehnten 1873/82, 1883/92, 1893/1902 und 1903/12 
deutlich in Erſcheinung tritt, geſtaltete ſich in den darauf⸗ 
folgenden 4 Jahren 1913/16 geradezu kat aſtrophal; 
in den 11 Jahren 1906—1916 waren nicht weniger denn 
8 beträchtlich unter dem Mittel bleibende oder geradezu 
ſchlechte Weinjahre zu verzeichnen (Hektarertrag im 
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ſchiede des Witterungsverlaufs naturgemäß bedingten 


ſtarken Wechſel der Weinerträge berichten, gar nicht 
oder doch nicht in dem Maße zu beobachten waren, wie 
es in neuerer Zeit der Fall iſt: falſcher Meltau (Pero- 
nospora viticola), echter Meltau (Oidium Tuckeri), 
roter und ſchwarzer Brenner, Reblaus (Phylloxera 
vastatrix), Heu- und Sauerwurm (Conchylis ambig- 
uella), Rebſchildlaus. Der Weingärtnerſtand hat mit 
großer Energie den Kampf gegen dieſe Schädlinge auf⸗ 
genommen und bis zu einem gewiſſen Grade kann es als 


Die (im Ertrag ſtehende) Rebfläche in den württ. Oberamtsbezirken (1927). 
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Landesdurchſchnitt 1906 2,1 hl, 1907 10,6 hl, 1910 2,4 bl, 
1911 10,9 hl, 1912 7,5 bl, 1913 0,6 hl, 1914 3,5 hl, 1916 
6,1 hl). Der Grund für den auffallenden Rückgang in 
der Ertragsfähigkeit des württ. Weinbaus iſt wohl haupt⸗ 
ſächlich in dem Auftreten der pflanzlichen und tieriſchen 
Rebſchädlinge zu ſuchen, die in früheren Zeiten, obwohl 
auch von ihnen die Weinchroniken einen durch die Unter- 


ein Erfolg dieſer Bemühungen angeſehen werden, daß 
bereits wieder ein Anſteigen des Ertrages zu beobach⸗ 
ten iſt, wenn auch allerdings der Durchſchnittsertrag 
des Zeitraums 1917/27, in dem ebenfalls wieder meh⸗ 
rere geringe Jahre zu verzeichnen waren (1924 6,17 hl, 
1926 4,01 hi, 1927 8,45 hl), hinter dem der weiter 
zurückliegenden Jahrzehnte immer noch beträchtlich 
zurückbleibt (gegen 1863/72 um 35,8 %, 1873/82 um 
20,2%). Insbeſondere hat das Jahr 1922 einen jo 
hohen Ertrag gebracht (im Landesmittel 36,8 bl, in 
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tur 120), die in wachſendem Maße als lohnender Wirt⸗ 
ſchaftszweig ſich erweiſt. Zum Teil, insbeſondere in den 
größeren Gemeinden wie Stuttgart, Eßlingen, Heil- 
bronn, iſt übrigens die Abnahme der Weinbaufläche auch 
auf die wachſende Überbauung zurückzuführen. Eine 


einzelnen Gemeinden ſogar bis nahezu 100 hl von 1 ha), 
wie er bis 1827 zurück nur von wenigen Jahren (1875 
49,9, 1870 37,1, 1868 56,7, 1858 50,9, 1857 38,6, 1848 
40,4, 1835 50,7 1834 46,3, 1828 483 hl) übertroffen 
wurde, und das Jahr 1921 mit feinen mehr als 80 
Sommertagen beſcherte ein zwar der Menge nach nur Urſache des Rückgangs iſt weiterhin auch die zuneh- 
mittleres, aber der Qualität nach ganz hervorragendes, mende Induſtrialiſierung; ihr und der durch ſie hervor⸗ 
dem berühmten Jahrgang 1865 nahekommendes Er- gerufenen beſſeren Verdienſtmöglichkeit iſt es zuaufchrei- 
zeugnis. Gegen den höchſten Stand im Jahre 1837 mit ben, daß die heranwachſende Jugend, indem fie den 
20 147 ha beträgt die heutige Weinbaufläche (1927) mit Fabriken zuſtrömt, ſich dem Weinbau mehr und mehr 
10 564 ha nur noch etwas mehr als die Hälfte und die entfremdet. 

Zahl der Weinbaugemeinden iſt in gleicher Zeit von 626 Der Weinbau findet ſich heute in 31, demnach der 
auf 332 zurückgegangen. An die Stelle des Rebbaus Hälfte aller Oberamtsbezirke, die ſich nach dem Anteil 
trat häufig der Kleebau, der eine Vermehrung der in der (im Ertrag ſtehenden) Weinbaufläche an der geſam⸗ 
Württemberg jo hoch entwickelten Rindviehhaltung 115) | ten landwirtſchaftlichen Fläche in folgender Weiſe ord- 
ermöglichte oder der Obſtbau und die Beerenobſtkul-⸗ | nen (ſiehe auch das Kärtchen Nr. 18 Seite 306). 


Zahl der Zahl der 


Rebfläche!“ Rebfläche ten 
Gemeinden Rebfläche!) Rebfläche !?!) 


Gemeinden 
Oberamtsbezirke — — — Oberamtsbezirke —— a —— 

mit im in 1,74 mit im 1 122 
en Wein: ganzen in ee Wein: ganzen oe; 
ganzen bau Ba? ganzen bau ba % 
Stadtbezirk Stuttgart 1 1 512 13,9 r 48 13 129 | 0,51 
e 30 1949 9,1 Neulingen 21 3 76 0,47 
0 19 19 1032 | 86 Martnaen 0.5 et 8 29 8 54 0,44 
Brackenheim 30 30 1274 | 85 ö 4.8: ae. :8 2 28 | 0,41 
Marbach 286 22 90 | 59 Leonberg 27 4 74 | 0,89 
Waiblingen [38 21 771 5,4 Rottenburg. || 26 7 40 | 0,386 
Schorndorf. - » . .. 28 10 388 4,0 Gerabronn 35 2 93 0,26 
r 34 28 631 8,2 R | 27 ) 23 | 0,15 
i 22 14 425 3,2 eee | 30 5 19 0,13 
Maulbronn 22 17 361 2,9 THREE 6.8 | 22 2 22 0,12 
4 17 4 218 2,2 Kirchheim 1 er 26 2 10 0,07 
Ludwigsburg 18 11 272 | 1,88 o 30 1 2 | 0,02 
Mergentheim 48 | 4 504 1,74 Ravensburg [ 33 1 4 0,02 
„ 380 28 484 1,64 „ 30 4 1 | 0,004 

Stuttgart amt 27 10 152 1,16 r 12 1 0,05 

ee | © 96 053 | zuſammen 31 OA. Bezirre 877 332 [10564 


Die größten und zugleich die geſchloſſenſten Weinbau⸗ einer Geſamtzahl von 1883 Gemeinden. Nahezu % 
bezirke find die Oberämter Heilbronn, Beſigheim, (17,6 ) ſämtlicher Gemeinden des Landes iſt alſo am 
Brackenheim, Marbach. In den Bezirken Beſigheim und | Weinbau beteiligt. Im nachſtehenden (S. 308) find die 
Brackenheim ſind alle, in den Bezirken Heilbronn und | Weinbaugemeinden, in denen die im Ertrag ſtehende 
Marbach beinahe alle Gemeinden auch Weinbaugemein⸗ Rebfläche 10 und darüber von der geſamten landivirt- 
den. Die Rebfläche in diefen 4 Bezirken zuſammen be- ſchaftlich benützten Fläche ausmacht, einzeln aufgeführt. 
trägt 5175 ha, d. i. nahezu die Hälfte (48,9 ) der ge- Es ſind dies im ganzen 74, darunter 4 (Rotenberg, Rohr- 
ſamten (im Ertrag ſtehenden) Rebfläche des Landes. Die acker, Erlenbach, Uhlbach), in denen die Rebfläche an- 
Zahl der Weinbaugemeinden beträgt insgeſamt 332, bei | nähernd oder ſogar mehr als 14 der geſamten landwirt- 
— ſchaftlich benützten Fläche einnimmt. Noch eine Reihe 

119) Siehe unten Abſchnitt VI S. 828. weiterer Gemeinden, die in der Überſicht S. 308 nicht auf- 

120) Siehe oben S. 287. | geführt find, weil ihr Anteil an der landwirtſchaftlichen 

121) Im Ertrag ſtehende. Fläche weniger als / 0 beträgt, haben als gute Weinorte 

122) der geſamten landwirtſchaftlich benutzten Fläche. zu gelten, fo insbeſondere in den Oberämtern Befig- 
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Gemeinden (Oberamt) 


Rotenberg (Eßlingen) 40 36,8 
Rohracker (Stuttgart am))0ÿr7 .» . . 46 31,2 
Erlenbach (Neckarſulm) = 2e 163 31,2 
Uhlbach (Eßlingen). 78 30,7 
Heſſigheim (Beſigheim) 122 28,9 
Heilbronn . 480 28,6 
Hanweiler (Waiblingen) 10 27,6 
Gellmersbach (Heilbronn). 60 26,6 
Hof u. Lembach (Marbach) 31 25,4 
Hebſack (Schorndorf) 25 24,9 
Kleinheppach (Waiblingen) 31 24,0 
Strümpfelbach 1 A 65 22,7 
Haberſchlacht (Brackenheim) 46 21,9 
Flein (Heilbronn) 149 21,6 
Criesbach (Künzelsau). 46 21,6 
Hölzern (Heilbronn) 39 21,3 
Eichelberg ( „) 46 21,2 
Grunbach (Schorndorf) 70 20,9 
Neckarſulm . 176 20,8 
Weinsberg (Seitbtonn) 191 20,4 
Neipperg (Brackenheim) 66 20,2 
Fellbach (Waiblingen) . 205 20,1 
Stockheim (Brackenheim). 55 19,7 
Vorbachzimmern (Mergentheim) . . . 85 19,5 
Großheppach (Waiblingen) . zzz 85 19,3 
Beutelsbach (Schorndorf). N 118 19,2 
Schnait ( PR N 90 19,1 
Korb (Waiblingen) 91 18,3 
Mundelsheim (Marbach) 127 18,1 
Grantſchen (Heilbronndd 32 18,1 
Binswangen (Neckarſulßm );): 64 18,0 
Lehrenſteinsfeld (Heilbronn). . . . . 69 17,2 
Nordheim (Bradenheim) -. . . . . . 155 17,2 
Wimmental (Heilbronn) . ) 29 17,2 
Eberftdtt ( ,) 100 17,1 
Sontheim ( , ))ęñ 2 20.0. 90 17,1 
Stetten (Waiblingen 101 16,9 


heim: Erligheim (33 ha = 7,1 7) 123), Hohenſtein 
(20 ha S 6,7 ), Kirchheim a. N. (72 ha = 94%), 
Lauffen a. N. (180 ha = 9,4%); Brackenheim: 
Klingenberg (12 ha = 5,4%), Schwaigern (81 ha —= 
54%); Eßlingen: Eßlingen (100 ha = 49%); 
Ludwigsburg: Aſperg (85 ha = 76%); Mar⸗ 
bach: Marbach (13 ha = 1,5 5); Maulbronn: 
Maulbronn (21 ha = 45%, bekannt durch ſeine 
Qualitätsmarke „Elfinger“), Derdingen (76 ha = 
59%); Vaihingen: Mühlhauſen (23 ha = 5,8 ), 


123) Die, Prozentzahlen bedeuten den Anteil der im Ertrag 
ſtehenden Fläche an der geſamten landwirtſchaftlich benutzten 


Fläche. 
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Gemeinden (Oberamt) 


Löwenſtein (Heilbronn) 
Dürrenzimmern (Brackenheim) 
Weiler (Heilbronn) . 
Beilſtein (Marbach) 
Hohenhaslach N 
Befigheim . 

Bradenheim . ; 
Cleebronn (Brackenheim) 
Hößlinſülz (Heilbronn) 
Bönnigheim (Befigheim) . 
Sülzbach (Heilbronn) 
Botenheim (Brackenheim). 
Siebeneich (Ohringen) 
Stuttgart (Stadt) 
Horrheim (Vaihingen). 
Adolzfurt (Öhringen) . 
Kleinbottwar (Marbach) 
Oberftenfeld ( „) 
Verrenberg (Öhringen) 
Eibensbach (Brackenheim) 
Baach (Waiblingen) 
Schozach (Beſigheim). 
Willsbach (Heilbronn) . 
Höpfigheim (Marbach). 
Nordhauſen (Brackenheim) 
Haagen (Mergentheim) 
Gemmrigheim (Beſigheim) 
Auenſtein (Marbach) g 
Feuerbach (Stuttgart Amt) 
Bretzfeld (Ohringen) 
Walheim (Befigheim) . 
Eſchelbach (Öhringen) . 
Harsberg ( „ ). ; 
Haufen a. Z. (Brackenheim) a 
Geradſtetten (Schorndorf) 
Großbottwar (Marbach) 
Craintal (Mergentheim) 


Roßwag (31 ha = 6,7%); Nürtingen: Neuffen 
(21 ha = 2,1%, bekannt durch ſeinen „Täleswein“); 
Künzelsau: Ingelfingen (38,5 ha = 55 , aner⸗ 
kannter Qualitätsbau)j; Mergentheim: Markels⸗ 
heim (85 ha = 9,8 %), Weikersheim (33 ha = 5,1%). 


Nach der geographiſchen Lage laſſen ſich 8 na- 
türlide Weinbaugebiete unterſcheiden, die 
nachſtehend mit der Zahl der zu ihnen gehörenden wein⸗ 
bautreibenden Bezirke und Gemeinden und mit der 
Größe der Weinbaufläche im Jahre 1837 (wo die Wein⸗ 
baufläche ihren höchſten Stand hatte) und im Jahre 1927 
aufgeführt ſind. 
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Zahl der Im Ertrag 
a gemeinen age 
— 1607 1927 3 ze 
Oberes Neckartal mit Alb 


Unteres Neckartal). 


Remstal n). 68 32 
Enztal !:“) 63 37 
Zabergäu !“) 31 30 


| 
| 
trauf “ )) | 
| 
| 
| 
| 


Kocher⸗ und Sagfttal !:?,. 
Zaubergrund )) 57 26 
Bodenſeegegend e) 22 3 


Jusgeſamt ; 9 332 20 147 


Das größte Weinbaugebiet iſt das untere Neckartal, auf das 
mehr als die Hälfte (54 9%) der geſamten Weinbaufläche ent- 
fällt; es iſt dasjenige unter den acht Weinbaugebieten, in dem 
die natürlichen, namentlich die klimatiſchen Verhältniſſe am 
günſtigſten ſind und der Rückgang des Weinbaus, von dem 
alle Weinbaugebiete, ausgenommen das Zabergäu, betroffen 
ſind, am geringſten iſt. An zweiter und dritter Stelle ſteht 
das Zabergäu und das Remstal mit einem Anteil an der 
Weinbaufläche von je annähernd /e; im Zabergäu hat die 
Weinbaufläche gegen 1837 um mehr als J zugenommen, 
im Remstal um mehr als die Hälſte abgenommen. Das viert⸗ 
größte Weinbaugebiet iſt das Enztal, das nicht ganz '/ı2 der 
Geſamtweinbaufläche einnimmt; gegen 1837 ift feine Reb- 
fläche ebenfalls um mehr als die Hälfte zurückgegangen. An 
fünfter und ſechſter Stelle ſtehen das Kocher und Jagſttal und 
der benachbarte Taubergrund mit einem Anteil an der Wein⸗ 
baufläche von je annähernd ¼16; in beiden iſt die Rebfläche 
gegen 1837 um nahezu % des damaligen Beſtandes zurück⸗ 
gegangen. An ſiebenter Stelle erſcheint das obere Neckartal 
mit Albtrauf mit einem Anteil an der Weinbaufläche von 
nicht ganz 3%; feine Rebfläche iſt gegen 1837 um mehr als 
10 zurückgegangen. Das kleinſte Weinbaugebiet ift die 
Bodenſeegegend mit einer Fläche von nur 26 ha (= 0,3 % der 
geſamten Weinbaufläche); ſeine Rebfläche iſt am ſtärkſten 
zurückgegangen und beträgt nur noch den 15. Teil von der- 
jenigen im Jahre 1837; damals umſchloß dieſes Weinbau⸗ 
gebiet 22 Weinbaugemeinden, heute ſind es nur noch 3 (Hemig⸗ 
kofen, Nonnenbach OA. Tettnang, Ravensburg). 


124) 7 Oberamtsbezirke: Rottenburg, Tübingen, Herren- 
berg, Reutlingen, Urach, Nürtingen, Kirchheim. 

125) Stadtbezirk Stuttgart und 8 Oberamtsbezirke: Eßlin⸗ 
gen, Stuttgart (Amt), Ludwigsburg, Beſigheim, Marbach, 
Backnang, Heilbronn, Neckarſulm. 

126) 3 Oberamtsbezirke: Welzheim, Schorndorf, Waib⸗ 
lingen. 

127) 4 Oberamtsbezirke: Neuenbürg, Maulbronn, Baihin- 
gen, Leonberg. 

128) 1 Oberamtsbezirk: Brackenheim. 

129) 3 Oberamtsbezirke: Hall, Öhringen, Künzelsau. 

130) 2 Oberamtsbezirke: Mergentheim, Gerabronn. 

131) 2 Oberamtsbezirke: Tettnang, Ravensburg. 
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Wie ſchon erwähnt, zeigen die natürlichen Verhältniſſe 
im württembergiſchen Weinbau, insbeſondere Klima 
und Boden nicht geringe Verſchiedenheiten 132). 


In den für die Rebe beſonders wichtigen Monaten Mai bis 
Oktober beträgt in den beſſeren Weinbaugegenden die durch⸗ 
ſchnittliche Zahl der Sommertage 46—50, die mittlere 
Temperatur etwa 16 0 Celſius, der Regenfall 600 —700 man, 
dagegen ſinkt in den geringeren Weinbaugegenden die durch⸗ 
ſchnittliche Zahl der Sommertage auf 30—36, die mittlere 
Temperatur auf 15° Celſius, während der Regenfall bis auf 
1000 mm ſteigt. Die Bodenverſchiedenheit iſt bedingt durch 
die Verſchiedenheit der geologiſchen Formationen des Ländes. 
Seine größte Ausdehnung hat der Weinbau im Muſchel⸗ 
kalkgebiet. Die dem letzteren eigene konkave Bergform 
weiſt meiſt ſteile Abdachungen auf; dazu kommt, daß die 
Flußläufe in den Muſchelkalkgegenden zahlreiche Windungen 
machen (beſonders ausgeprägt bei Befigheim und Mundels⸗ 
heim), wodurch vortreffliche Südlagen für den Weinbau ge- 


ſchaffen werden. Die nächſtgrößte Fläche ſtockt auf dem meiſt 


tiefgründigen und triebigen, in der Hauptſache aus mehr 
oder weniger kalkhaltigen, leicht verwitterbaren bunten Mer- 
geln, die in beträchtlicher Menge als geſchätztes Bodenver- 
beſſerungsmittel aus zahlreichen Mergelgruben in die Wein⸗ 
berge gebracht werden, beſtehenden Keuper; die Bergformen 
im Keupergebiet find meiſt konvex, mit der vielen Keuper⸗ 
bergen eigentümlichen ſchützenden Waldbekrönung. An den 
Weſtabhängen der Alb (Gegend von Urach und Nürtingen) 
herrſcht der ſchwarzgraue Liasſchiefer, deſſen Verwit⸗ 
terung einen recht fruchtbaren Weinbergboden liefert, am 
Bodenſee die auf der Molaſſe aufgelagerte Sand-, Lias- 
und Lehmablagerung mit Gletſchergeſchieben, die dem Wachs⸗ 
tum der Reben ſehr förderlich iſt. Im Buntſandſtein⸗ 
gebiet findet ſich der Weinbau in kleiner Fläche auf dem 
Wellendolomit und Wellenmergel (Gräfenhauſen 24 ha und 
Niebelsbach 4 ha OA. Neuenbürg). Ganz verſchwunden iſt er 
aus dem Gebiet des Weißen Jura. Sehr verſchieden iſt auch 
die Meereshöhe der Weinberglagen; ſie wechſelt zwiſchen 
160 m (unteres Neckartal) und 575 m (Reutlingen). Im 
Hauptweinbaugebiet des mittleren und unteren Neckartals 
beträgt die größte Höhe der Weinberge 440 m (Degerloch bei 
Stuttgart), im Remstalgebiet 460 m (Kappelberg bei Fellbach), 
am Bodenſee 500 m, im Taubertal 410 m (Oberſtetten). 


Die Verſchiedenheit in Klima, Boden und Meeres- 
höhe bringt es mit ſich, daß auch in den Rebſorten 
eine große Mannigfaltigkeit beſteht. 


Die Hauptforten ſind in Rot gewächs Trollinger, ein Maffen- 
träger, der in guten Lagen einen Wein von kerniger, fein- 
blumiger Art, namentlich nach längerer Lagerung, gibt, Lim- 
berger (blaufränkiſch), Portugieſer, Schwarzriesling (Müller⸗ 
rebe), Affentaler, Blauelbling, Laska, St. Laurent, Urban, 
Süßrot (an der Tauber), blauer Burgunder, in Wei 8pgewächs 
grüner Sylvaner, Weißelbling, Weißriesling, eine unſerer 
beſten und dankbarſten Traubenſorten, die bei Spätleſe einen 
hohen Grad edler Reife erlangt, weißer Gutedel, Muskateller, 
Veltliner, Malvaſier und die verbreitete, aber geringwertige 


132) Siehe auch oben Abſchnitt II S. 241. 
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Butſchera („Putzſcheere“, Tokayer, Unger 133). Sehr häufig 
iſt der gemiſchte Satz, wobei die Trauben auch zuſammen ge⸗ 
leſen und gekeltert und der in Württemberg ſo ſtark verbreitete 
Schillerwein gewonnen wird; die Schillerweine ſind in der 
Regel bald konſumfähig und aus beſſeren Lagen (insbeſondere 
im Remstal) auch zum Lagern geeignet. Von der Geſamt⸗ 
ernte entfällt etwa die Hälfte auf Schillerwein, % auf Rot- 
wein und der Reſt mit annähernd % auf Weißwein. Aus- 
ſchließlich Weißwein erzeugen der bekannte Weinort Schnait 
OA. Schorndorf, die Kochertalgemeinden, insbeſondere Cries⸗ 
bach und Ingelfingen, die Taubertalgemeinde Markelsheim, 
das Neuffener Tal („Täleswein“), Neuhauſen im Urachertal, 
die Bodenſeegegend ſowie einige Orte in den Bezirken Mer⸗ 
gentheim und Öhringen. Mit der Heranzucht der Weine zur 
Flaſchenreife geben ſich in der Hauptſache nur die 
größeren Weingüter ab. 

Auch in der Art der Bebauung der Weinberge 
herrſchen, wie dies die wechſelnden klimatiſchen Verhält- 
niſſe, Bodenarten, Rebſorten mit ſich bringen, die ver— 
ſchiedenartigſten Verhältniſſe. 

Vor der Neuanlage eines Weinbergs iſt eine mehrjährige 
Zwiſchenruhe von 5 bis 10 Jahren, die meiſt mit dem Anbau 
von Luzerne ausgefüllt wird, faſt überall üblich. Damit hängt 
es zuſammen, daß in der Statiſtik zwiſchen im Ertrag ftehen- 
den und nicht im Ertrag ſtehenden Weinbergen unterſchieden 
wird; das Verhältnis beider iſt ſo, daß von der geſamten, dem 
Weinbau gewidmeten Fläche "/ı im Ertrag ſtehen, während 
1/10 nicht im Ertrag ſteht, ſondern vorübergehend mit einer 
anderen Frucht (namentlich Luzerne) angebaut iſt. 

Zu den beſten Weinberglagen in Württemberg 
gehören: Altenberg bei Untertürkheim, Lämmler bei 
Fellbach, Zuckerberg bei Cannſtatt („Zuckerlen“), Häder 
und Steingrube bei Stetten i. R. („Stettemer Brot— 
waſſer“), Kriegsberg bei Stuttgart, Käsberg bei Mun- 
delsheim, Schalkſtein bei Beſigheim⸗Walheim, Scheuer- 
berg bei Neckarſulm, Burg- und Schemelberg bei Weins— 
berg, Stiftsberg, Nordberg, Hundsberg, Rieth, Lerchen— 
berg, Stahlbüchel bei Heilbronn, Lichtenberg bei Ober— 
ſtenfeld, Haufler bei Neuſtadt i. R., Weißlen bei Korb, 
Greiner bei Kleinheppach, Halde und Mönchsberg bei 
Roßwag, Felſenweinberg bei Mühlhauſen a. E., Elfinger- 
berg bei Maulbronn, Stocksberg bei Stockheim, Verren— 
berg bei Verrenberg, Lindenberg bei Bretzfeld, Schmecker 
bei Weikersheim, Tauberberg bei Markelsheim, Schor⸗— 
ren bei Mergentheim. Außerdem werden auch von den 
größeren Gutsherrſchaften (ſ. u.), beſonders zu Klein— 
bottwar, Weiler, Schwaigern und von der Herzogl. Rent— 
kammer ſehr gute Weine, namentlich aus edlen Trauben- 
gattungen, erzeugt. 

Infolge der Unterſchiede in Boden, Sorten, Bebau— 
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1827/1927 betrug der Weinertrag auf 1 ha (im Ertrag 
ſtehende) Rebfläche im oberen Neckartal mit Albtrauf 
22,9 hl, unteren Neckartal 21,2 hl, Remstal 20,3 hl, Enz⸗ 
tal 16,1 hl, Zabergäu 21,7 hl, Kocher⸗ und Jagſttal 
15,7 hl, Taubergrund 12,3 hl, Bodenſeegegend 39,4 h. 
Württemberg im ganzen 19,7 hl; am weiteſten gehen 
ſonach die Erträge in den beiden letztgenannten Wein⸗ 
baugebieten — Bodenſeegebiet mit feiner engen Be⸗ 
ſtockung und feinen ergiebigen Traubengattungen (Weiß— 
elbling, weißer Räuſchling, blauer Burgunder) und 
Taubergrund mit ſeinen mageren, wenig tiefgründigen 
und darum auch weniger ertragsfähigen Mufchelfalf- 
böden und mit ſeiner niederen Erziehungsart der Reben 
— auseinander. 

Die württembergiſchen Weine erfreuen ſich wie ſchon 
früher, fo auch heute im allgemeinen eines guten A b— 
ſatze s. Insbeſondere iſt es eine Eigentümlichkeit des 
württembergiſchen Weinbaus, daß ſeit jeher der weitaus 
größere Teil des Erzeugniſſes ſchon während des Serb- 
ſtes unter der Kelter teils an Wirte, teils an 
Händler, teils an Selbſtverbraucher verkauft wird. Der 
Kelterverkauf betrug im Durchſchnitt 1833/42 62,1 %, 
1843/52 60,8%, 1853/62 66,3%, 1863/72 58,7 %, 
1873/82 62,7%, 1883/92 66,1 %, 1893/1902 66,4%, 
1903/13 71% des Geſamtertrags. Auch während des 
Kriegs und in den Nachkriegsjahren hat ſich hierin nichts 
geändert; es betrug im Durchſchnitt 1914/22 der Kelter 
verkauf 75,7 90, d. i. mehr als in jedem der vorangegan⸗ 
genen Zeiträume. Nur das Jahr 1923 brachte eine von 
der ſeitherigen Regel völlig abweichende Geſtaltung, in⸗ 
dem von dem geſamten Weinerzeugnis mit 134900 hl 
nur 22 649 hl = 16,8% unter der Kelter verkauft 
wurden, eine Folge der im Herbſt 1923 in einem akuten 
Stadium begriffen geweſenen Geldentwertung, die die 
Erzeuger zur Zurückhaltung mit dem Verkaufe ver⸗ 
anlaßt hatte. Auch im Jahr 1924 mit feinem unbefrie- 
digenden Ertrag (insgeſamt 65 596 hl, von 1 ha im Er- 
trag ſtehender Fläche 6,17 hl) war der Kelterverkauf ver— 
hältnismäßig nieder (51 ). Die folgenden Jahre brach⸗ 
ten aber wieder einen normalen Kelterverkauf (Durch- 
ſchnitt 1925/27 70,7 ). Daß die württembergiſchen 
Weine regelmäßig einen ſo ſchlanken Abſatz haben — 
ſelbſt in dem reichen Weinjahr 1922 mit 400 678 hl Ge⸗ 
ſamtertrag betrug der Kelterverkauf 283 126 hl = 71 
— kann, zumal angeſichts der großen und wachſenden 
Einfuhr fremder Weine, als ein Beweis dafür gelten, 
daß ſie der fremden Konkurrenz ſtandzuhalten vermögen 


und daß der Schwabe das „Bodengfährtle“ ſeines Wei⸗ 


ung find die Erträge in den einzelnen Weinbau. nes immer noch zu ſchätzen weiß. 


gegenden ſehr verſchieden. Im 101jährigen Durchſchnitt 
133) Verboten ift in Württemberg der Anbau von fremd- 


ländiſchen und Baſtardreben. Unter dieſes Verbot fällt ins. 


beſondere der Anbau von fog. direkttragenden Hybriden. 


Der Förderung des Abſatzes dienen die Wein bau— 
genoſſenſchaften, die zumeiſt dem „Verband landw. 
Genoſſenſchaften“ (ſ. u.) angeſchloſſen ſind. Von den 
dieſem Verband angehörenden Weingärtnergenoſſenſchaf— 
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ten wurden i. J. 1927 13 925 hl (= 15,4% des geſamten 
Weinertrags in Württemberg im Jahre 1927) abgeſetzt. 

über die Weineinfuhr und Weinausfuhr 
nach und aus Württemberg geben die nachſtehenden 
Zahlen Aufſchluß. 

Nach der „Statiſtik der Güterbewegung auf deutſchen 
Eiſenbahnen“ 13%) hat der Verſand und Empfang des 
Eiſenbahnverkehrsbezirks Württemberg⸗Hohenzollern in 
Wein wie folgt betragen: 


Verſand Empfang 

t t 
Durchſchnitt 1910—13 2550 27767 
Jahr 1924 4171 29 682 
“ 1925 2075 23 953 
1926 2193 19 518 


Bon Dem Empfang im Jahre 1926 mit 19518 Ton- 
nen kamen 15762 aus den deutſchen Ländern (dar- 
unter 7494 aus bayeriſcher Pfalz, 1623 aus Heſſen, 4412 
aus Baden) und 3756 aus dem Ausland (darunter aus 
Italien 2543, Frankreich 625, Schweiz 238, Hſterreich 
183). 

Die Einfuhr und Verwendung von Verſchnitt⸗— 
weinen hat nach den Nachweiſungen ne Steuerver⸗ 
waltung wie folgt betragen: 


1. 2. 8. 
Menge des Menge des mie Geſamt⸗ 
deere, See , eee 
weins „ diſcher Weines 135) 
hl hl bl bl 
D'ſchnitt 1910-13 113 5391 419 6 526 
Jahr 1924 13 454 71583 14 85 037 
5 1925 4 360 11300 — 15 660 
1 1926 3374 16613 — 19 987 
5 1927 1327 5 198 — 6 523 


Die eingeführten Verſchnittweine kommen in der 
Hauptſache aus Spanien (im Jahre 1927 1313 hl). Die 
Menge des verſchnittenen inländiſchen Weins be- 
trug im Durchſchnitt 1910—1913 6,16 %, 1924 —1927 
28,6 % der württembergiſchen Weinernte. 

Der Eingang von ausländiſchen friſchen 
Weinbeeren i136) bei den württembergiſchen Zoll— 
ſtellen betrug: 


zum zur 
Tafel⸗ Wein⸗ zu⸗ 
genuß bereitung ſammen 
dz dz dz 
Durchſchnitt 1910—13 10 252 78 780 89 032 
Jahr 1924 13 733 63 13 7% 
1 1925 16 857 — 16 857 
1 1926 7209 — 7209 
„ 1927 11 972 100 12 072 
134) Herausgegeben vom Statiſtiſchen Reichsamt. Verlag 


von Reimar Hobbing in Berlin (neueſter Jahrgang 1926). 
135) Spalte 1 und 2 zuſammen. 
136) Je in der Zeit vom 1. Auguſt bis 31. Dezember. 
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Da ſich in Württemberg der Weinverkauf in der 
Hauptſache unter der Kelter, d. h. öffentlich vollzieht, iſt 
auch die Preisbildung eine durchſichtige. Der 
Landesdurchſchnittspreis (für 1 hl) zeigt, die Kriegs- 
und Nachkriegs-(Inflations-)jahre außer Berücktſichti— 
gung gelaſſen, folgende Entwicklung: 


* RM 

Diſchnitt 1863/72 25,71 Jahr 1924 96,04 
„ 1873/82 34,73 „ 1925 89,82 

„ 1883/92 35,73 „ 1926 130,36 

„ 1893/1902 39,14 1927 131,50 


1 1903/13 45,18 D' ſchnitt 1924/27 107,66 


Weſentlich anders als mit den Erträgen verhält es 
ſich hienach mit den Preiſen. Dieſe waren ſchon in der 
Vorkriegszeit in ſteter Steigerung begriffen und haben 
ſich in den letzten Jahren noch namhaft erhöht; der 
1927er Preis beträgt nahezu das dreifache des Preiſes 
im Mittel 1903/13. 

Der Keltererlös, der Geſamtgeldwert und der auf 
1 ha entfallende Geldwert (Geldrohertrag) berechnen 
ſich wie folgt: 


Geldwert 
Mittel Keltererlos im ganzen 155 40 

AM RAM RM 
1863/72 6490 142 10 747 750 609 
1873/82 7 764.043 12 118 225 662 
1883/92 7 485 994 11 157 938 611 
1893/1%2 7 478 446 11 014 457 649 
1903/13 6 896 832 9 444 900 592 
Jahr 
1924 3 234 443 6 210 787 584 
1925 10 005 933 14 836 913 1399 
1926 4 086 804 5 566 925 520 
1927 9 197 773 11 638 590 1102 
Mittel 
1924/27 6 631 238 9 563 304 900 


Dank den ſtark gejtiegenen Preiſen iſt auch der Roh⸗ 


geldwert, auf das Hektar berechnet, beträchtlich in die 


| 


F 


Höhe gegangen, und zwar im Mittel der letzten 4 Jahre 
1924/27 gegen das Mittel der letzten 11 Vorkriegsjahre 
1903/13 im Verhältnis von 100: 152, alſo in einem 
dem Reichsindex der Lebenshaltung (Dezember 1927 
151,3) 138) annähernd entſprechenden Maße, wobei frei- 
lich zu beachten iſt, daß es ſich nur um den Rohgeldertrag 
handelt, alſo die Bebauungskoſten nicht eingeſchloſſen 
ſind, die, weil der Weinbau eine der arbeit3intenfipften 
Kulturen iſt und namentlich die Bekämpfung der Reb— 
ſchädlinge große Koſten verurſacht, ſehr beträchtlich ſind 
und gegen früher ſich namhaft erhöht haben. Daß in den 
Jahren mit mit unbefriedigender Weinernte die Weingärt— 

137) Im € Im Ertrag ſtehende Rebfläche. 

138) „Mitteilungen des Württ. Statiſtiſchen Landesamts“ 
1928 Seite 10. 
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ner nicht nur keine Rente erzielen, ſondern auch keinen 
oder doch keinen vollen Erſatz für den Bebauungsauf⸗ 
wand erlangen, darf als Tatſache angeſehen werden. 
über die Betriebs⸗(Beſitz⸗) Verhältniſſe im Wein⸗ 
bau gibt die Betriebszählung vom 16. Juni 1925 ein— 
gehende und wichtige Aufſchlüſſe. Auf Grund dieſer 
Zählung enthält die nachſtehende Überſicht nach Größen— 
klaſſen der als Weinberge benutzten Flächen die Geſamt— 
zahl der Weinbaubetriebe, die Geſamtfläche, die Wein⸗ 
bergfläche, die ſonſtige landwirtſchaftlich benutzte Fläche 
ſowie die Zahl der ihrem Hauptberufe nach nicht zu den 
Landwirten gehörenden Weinbaubetriebsinhabern. 


Wein: Fläche dieſer Betriebe | Zahl 
’ bau: in: 

een e un, bee, lber n. 
der Weinbauflächen [im geſamt fläche Fläche] land⸗ 
ganzen ba 1 ha wirte 

unter 2 ar . 124 60 
2 ar bis unter 5 ar 3 490 11 100 
B 1 1107112 798 
11 20 „ 19 4572 861 
20, 0, 30 855 1 893 
50 „ „ I ha. 154031 267 
1 ha „ 2 „ 3 810 32 
2 9 294 2 
3 „ „ 4 „ 120 3 
E 94 1 
5 „ und mehr. 2901 — 
zuſammen 85 00819017 


Weinbaubetriebe waren es hiernach im Jahre 1925 
37644, d. i. 12,2% oder nahezu 1% ſämtlicher 309 114 
Landwirtſchaftsbetriebe. Auch aus dieſem verhältnis— 
mäßig hohen Anteil geht hervor, welche Bedeutung dem 
Weinbau in Württemberg zukommt. Im Neckarkreis, 
der die wichtigſten Weinbaubezirke in ſich ſchließt, be— 
trägt die Zahl der Weinbaubetriebe 30 476, d. i. 30,1% 
oder nahezu 1% ſämtlicher Landwirtſchaftsbetriebe 
(101 339). Die Mehrzahl der Weinbergbeſitzer, 22 274 = 
59,2% von insgeſamt 37 644, bewirtſchaften eine Wein⸗ 
bergfläche zwiſchen 10 und 50 ar. Dieſe Betriebsform, 
wobei auf 1 Betrieb 25,1 ar (= 34 Morgen) Weinberg— 
fläche u. 2,26 ha (= 7,2 Morgen) ſonſtige landwirtſchaftl. 
Grundſtücke entfallen, und von deren Inhabern 4754 
21,3 % oder nur etwas mehr als ½ im Hauptberuf Nicht⸗ 
landwirte ſind, kann als die vorherrſchende angeſehen 
werden; es geht daraus der ſpezifiſch klein bäuer— 
liche Charakter des württ. Weinbaus hervor, wonach 
der Weinbergsbewirtſchafter Bauer und Weingärtner 
zugleich iſt. Dabei entfällt von der bewirtſchafteten 
Fläche der kleinere Teil auf das Weinbergland. Von die- 
ſem Durchſchnittsbild beſtehen aber mannigfache Ab- 
weichungen ſowohl nach oben als nach unten. Wie es 
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heute noch Gemeinden gibt, die als ausgeſprochene Wein⸗ 
orte gelten können, weil in ihnen der Weinbau als Er⸗ 
werbsquelle eine Hauptrolle ſpielt, und wiederum andere 
Gemeinden, in denen der Weinbau mehr oder weniger 
nur nebenher betrieben wird, ſo gibt es auch heute noch 
Landwirte, bei denen die Hauptquelle des Einkommens 
aus dem Weinbau fließt, während letzterer bei anderen 
Landwirten, ſogar in ein und derſelben Gemeinde, gegen— 
über Ackerbau und Viehhaltung mehr oder weniger zu⸗ 


rücktritt. 


— —— — 
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Der Großbetrieb im Weinbau iſt ganz ſelten, Betriebe 
mit einer Weinbaufläche von 5 ha und mehr gibt es 
nur 12 mit einer Weinbaufläche von 116 ha, wonach 
auf 1 Betrieb eine Weinbergfläche von 9,7 ha entfällt. 


Die größeren Weinbaugüter ſind zumeiſt im Beſitz von 
Gutsherrſchaften. Das größte Weingut iſt dasjenige der Her⸗ 
zoglichen Rentkammer (die ſog. hofkammerlichen Weinberge) 
mit insgeſamt 32 ha (auf der „Prag“ und in Untertürkheim 
bei Stuttgart ſowie auf den Markungen Stetten i. R., Klein⸗ 
heppach, Neuſtadt, Mundelsheim, Maulbronn Elfingerberg, 
Hohenhaslach), die ſich nicht nur durch ihre hervorragende 
Lage, ſondern auch durch ſorgfältige Pflege hinſichtlich Sorten⸗ 
auswahl, Bebauung, Leſe uſw. auszeichnen. Ahnliches gilt 
von den anderen größeren Weingütern, von denen namentlich 
zu nennen find: die Rittergüter v. Schütz⸗Pflummern in Ho⸗ 
henſtein OA. Beſigheim (3 ha), v. Sturmfeder in Schozach 
OA. Beſigheim (5 ha), die Gräflich Neippergiſchen Weingüter 
in den Gemeinden Klingenberg, Neipperg, Nordheim, Schwai⸗ 
gern OA. Brackenheim (11 ha), das Rittergut Stocksberg in 
Stockheim OA. Brackenheim, das fürſtl. Löwenſtein⸗Wertheim⸗ 
Rofenbergifhe Weingut Abſtatt OA. Heilbronn (11 ha), das 
freiherrlich Gaisberg⸗Helfenbergiſche Rittergut Helfenberg, Ge⸗ 
meinde Auenſtein OA. Marbach (5 ha), das Schloßgut Hohen⸗ 
beilſtein bei Beilſtein OA. Marbach (8 ha), das Gräflich Adel⸗ 
manniſche Rittergut Schaubeck bei Kleinbottwar OA. Marbach 
(die ſog. Bruſſelleſchen Weinberge, 8 ha), das Rittergut Lich⸗ 
tenberg bei Oberſtenfeld OA. Marbach (5 ha), die v. Gimo- 
lin'ſche Gutsherrſchaft Züttlingen OA. Neckarſulm (2 ha), die 
freiherrlich v. Weiler'ſchen Weinberge in Eichelberg und Weiler 
OA. Heilbronn (14 ha), das Weingut der ſtaatlichen Weinbau⸗ 
ſchule Weinsberg, deren Weinberge und ſonſtige Obſtgüter mit 
Gärten eine Zierde des ganzen Landes bilden, das Dietz'ſche 
Rittergut Lehrenſteinsfeld OA. Heilbronn (5 ha), das Schloß⸗ 
gut Eſchenau OA. Heilbronn (3 ha), das fürſtl. Hohenlohe⸗ 
Ohringiſche Weingut Verrenberg OA. Öhringen (9 ha) und 
das fürſtl. Hohenlohe-Langenburgiſche Weingut in Weikers⸗ 
heim OA. Mergentheim. Dieſe herrſchaftlichen Weingüter 
tragen durch ihre vorbildliche Bebauung viel zur Hebung des 
württ. Weinbaus bei. 


Die Zahl der in den 37644 Weinbaubetrieben um 
Mitte Juni 1925 beſchäftigten Perſonen beträgt nicht 
weniger denn 102 340, woraus hervorgeht, wie ſehr es 
gerechtfertigt iſt, wenn der Weinbau als eine der arbeits⸗ 
intenſivſten Kulturen bezeichnet wird. Unter den 102 340 
beſchäftigten Perſonen find 51119 Familienangehörige, 
die ſtändig mitarbeiten (darunter 38 367 weibliche), 9110 
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Familienangehörige, die nur vorübergehend mithelfen 
(darunter 5293 weibliche), 3603 ſtändige fremde Arbeits⸗ 
kräfte (darunter 1306 weibliche), 3920 nicht ſtändige 
fremde Arbeitskräfte (darunter 1138 weibliche). 


Im Rahmen des deutſchen Weinbaus ſteht der 
württembergiſche Weinbau nach der abſoluten Größe der 
Weinbaufläche an fünfter Stelle. Im Jahre 1927 ent- 
fielen von der geſamten im Ertag ſtehenden Weinbau— 
fläche im Deutſchen Reich mit 72749 h 139) auf: 


Preußen 16 305 ha — 22,41 % 
Baden 12 126, == 16,67 % 
Bayern . 19 875 „ =27,32% 
Heſſen 13 699 „ = 18,88 5 
Württemberg. 10 564 , = 1452 57 
Übrige Länder 140) 180 „ = 0,25 95 


Von der geſamten im Ertrag ſtehenden Rebfläche im 
Deutſchen Reich nimmt die württembergiſche nur etwas 
mehr als 1/, ein. Anders wird das Bild, wenn man die 
relative Größe der Weinbaufläche, d. h. ihr Verhältnis 
zur landwirtſchaftlich benützten Fläche 141) überhaupt ins 
Auge faßt. Dieſer Anteil beträgt in Preußen 0,09 %, 
Bayern 0,47 %, Württemberg 0,89%, Baden 1,51 5, 
Heſſen 2,92 %. Die verhältnismäßige Ausdehnung des 
Weinbaus iſt alſo in Württemberg zwar kleiner als in 
Baden und Heſſen, dagegen weſentlich größer als in Preu⸗ 
ßen und in Bayern. Noch vor 1½ Jahrzehnten ſtand 
übrigens Württemberg auch hinſichtlich der abſoluten 
Größe der Rebfläche (1904 16 836 ha) über Heſſen 
(13 572 ha) und nur wenig hinter Preußen (18 305 ha) 
und Baden (17666 ha) zurück. Der ſeither allgemein, 
ausgenommen in Heſſen (im Ertrag ſtehende Rebfläche 
1904 13 572 ha, 1927 13699 ha), eingetretene Rückgang 
war in keinem der deutſchen Staaten ſo ſtark wie in 
Württemberg; er betrug von 1913 bis 1927 in Würt⸗ 
temberg 85,2 %, in den anderen weinbautreibenden 
Ländern zuſammen (ohne Heſſen, wo eine Zunahme ein⸗ 
getreten iſt, ſ. o.) nur 6,1 %. Der weit ſtärkere Rüd- 
gang des Weinbaus in Württemberg hat ohne Zweifel 
ſeinen Grund darin, daß keines der anderen deutſchen 
Länder in den letzten 20—25 Jahren von Mißjahren jo 
heimgeſucht worden iſt, wie Württemberg, das aller⸗ 
dings auch ſchon früher in den Hektarerträgen unter 
dem Reichsdurchſchnitt ſtand. Näheres iſt aus der neben- 
ſtehenden Überſicht zu erſehen. 

In den beim Verkauf im Herbſt erzielten Preiſen 
ſtand Württemberg ſchon in der Vorkriegszeit in der 
Regel über dem Reichsdurchſchnitt und das gleiche iſt 
auch in den letzten Jahren der Fall geweſen. Es berech⸗ 


139) Ohne Gaargebiet . 

140) Sachſen, Thüringen. 

141) Ackerland (ohne Gartenland), Wieſen, Weiden, Wein⸗ 
berge. 


Württ. Jahrbücher 1997. 
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Hektarertrag | 140 2% Baden Heſſen | Württ. 
Dr ha ha ha ha ha 
7 10105 28,2 1,8 31,7 29,4 18,8 
Jahr 1906 15,7 92 | 21,4 5,2 2,0 
x 1907 20,5 | 28,8 18,3 12,3 | 10,6 
5 1908 20,1 29,8 26,0 22,5 15,1 
0 1909 17,6 15,3 26,3 | 18,8 | 16,1 
u 1910 15,8 10,1 2,7 10,4 2,4 
1 1911 831,4 | 34,7 234 | 30,1 10,9 
PR 1912 24,7 27,9 82 | 319 7,5 
* 1913 12,7 17,5 3,2 15,5 0,6 
1 1914 13,1 14,3 6,7 | 105 3,5 
5 1915 44,9 3150 | 22,2 | 89,5 | 16,0 
5 1916 16,0 12,7 98 | 21,6 6,1 
u 1917 34,1 26,6 12,2 | 34,1 22,8 
1 1918 32,9 41,3 | 33,5 | 81,9 18,7 
5 1919 28,9 25,8 36,5 | 25,3 | 14,8 
u 1920 36,1 44,2 29,7 34,7 14,5 
* 1921 30,1 25,2 21,8 20,7 17,9 
u 1922 41,2 51,1 61,9 36,1 36,8 
ze 1923 6.7 11,1 135 10,3 12,6 
u 1924 33,1 26,5 20,2 28,2 6,2 
5 1925 26,4 17,7 22 | 26,0 | 15,8 
5 1926 11,4 16,7 23,9 9,8 4,0 
a 1927 19,1 30,8 14,8 17,0 8,5 
Durchſchnitt 1906/27 | 22,6 | 24,9 21,8 | 22,4 | 11,9 


net ſich der erzielte Durchſchnittspreis für 1 hl in M. 
(RM.) wie folgt: 


Mittel Preußen Bayern Baden Heſſen Württ. ugſeſch 
1893/98 u. un 
1902/04 48,1 266 319 29,3 39,6 
Jahr 
1924 55,2 49,3 38,6 42,1 96,0 52,4 
192⁵ 48,8 52,6 591 41,4 89,8 52,7 
1926 97,3 86,4 77,4 88,7 130,4 875 
1927 130,2 87,4 870 1043 130,8 102,1 
Mittel 
1924/27 81,6 68,4 70,5 68,4 111,8 73,7 


Der auf 1 ha im Ertrag ſtehende Rebfläche entfallende 
Geldwert (Rohgeldwer ij) berechnet ſich für die glei⸗ 
chen Zeiträume in M. (RM.) wie folgt: 


D'ſchnitt Preußen Bayern Baden Heſſen Württ. Reich 
= u. 1080 769 882 792 698 843 
Jahr 
1924 1826 1307 1182 1187 584 1272 
1925 1159 932 1311 1077 1399 1144 
1926 1108 1445 1846 841 520 1187 
1927 2490 2690 1291 1769 1102 2004 
D'ſchnitt 
1924/27 1646 1594 1407 1219 901 1402 

142) Von 1919 einſchl. ab ohne Saargebiet. 
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In dem NRohgeldertrag ſteht heute Württemberg wie⸗ 
derum wie ſchon früher infolge feiner niedrigeren Seftar- 
erträge, die durch den höheren Weinpreis nicht wett— 
gemacht werden können, weitaus an letzter Stelle. 


E. Der Obſtbau. 


Wie der Wein-, jo iſt auch der Obſtbau eine alte Kul⸗ 
tur in Württemberg. 


Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß wir heute noch Obſtſorten 
haben, die ſchon durch die Römer zu uns gelangt ſind 143). 
Zur Zeit Karls des Großen, der ſich die Einführung des Obſt⸗ 
baus ſehr angelegen ſein ließ, wurden in Württemberg an 
mehreren Orten Obſtgärten angelegt, wie wir denn auch aus 
der karolingiſchen Zeit verſchiedene urkundliche Nachweiſe 
über Baumanlagen beſitzen. Von den Klöſtern aus verbreitete 
ſich der Obſtbau raſch in alle Gegenden des Landes, ſo daß 
man ihn im 9. Jahrhundert urkundlich erwähnt findet in Riet 
(OA. Vaihingen), Schwaigern (OA. Brackenheim), Böckingen 
(OA. Heilbronn), Wieſenſteig (OA. Geislingen) u. a. O. Die 
älteſten landesherrlichen Beſtimmungen find gegen den Baum- 
frevel gerichtet (Landesordnungen vom 10. Juni 1515, 20. Au⸗ 
guſt 1521, 1. Juni 1536). Die erſte beſtimmte Förderung er⸗ 
fuhr der Obſtbau durch das Generalreſkript vom 24. Mai 1663, 
das befahl, daß jeder Bürger, der ſich verehelicht, 1 bis 2 
Apfelbäume auf die Allmend oder an die Landſtraße zu ſetzen 
habe. Weitere Beſtimmungen zur Beförderung der Baum- 
pflanzung auf Allmenden, Gütern und an Wegen wurden er- 
laſſen durch die Generalreſkripte vom 31. Auguſt 1714, 
11. Juli 1742, 22. Februar 1756 und 8. Dezember 1792. Den 
Abſchluß dieſer alten württembergiſchen Obſtſchutzgeſetze bil- 
deten die Reſkripte des Königs Friedrich I. vom 13. Septem- 
ber 1806 und 23. Juni 1808, die anordneten, daß ſämtliche 
Landſtraßen mit Obſtbäumen beſetzt und die Obſtbaumzucht 
überhaupt in allen Teilen des Landes, ſoweit derſelben nicht 
etwa durch Lage und Klima natürliche Hinderniſſe im Wege 
ſtehen, verbreitet und auf alle Weiſe befördert, daß beſonders 
aber in denjenigen Oberamtsbezirken, in denen noch keine 
Baumſchulen vorhanden find, ſolche angelegt werden ſollen. 
Dieſe verſchiedenen Maßnahmen waren von nachhaltigem Er⸗ 
folge. Auch im 19. Jahrhundert hat ſich die ſtaatliche Für- 
ſorge für den Obſtbau in der verſchiedenſten Weiſe betätigt, 
namentlich durch das Wirken der Zentralſtelle für die Land- 
wirtſchaft, die Errichtung der ſtaatlichen Gartenbauſchule 
Hohenheim, die das Land mit paſſenden Obſtbäumen, aber 
auch mit ausgebildeten Baumwärtern verſorgte, durch Ver⸗ 
anſtaltung von ſtaatlichen Baumwärterkurſen, von Obſtbau⸗ 
ausſtellungen, die amtliche Ausſendung von Wanderlehrern 
für Obſtbau, Staatsbeiträge zur Anlage von Gemeinde und 
Bezirksbaumſchulen u. a. Große Verdienſte um die Hebung 
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OA. Kirchheim (1874) errichtet durch den um die Förderung 
des württembergiſchen Obſtbaus hochverdienten Pomologen 
Eduard Lucas (F 1882). 


Über den Obſtbau wird in Württemberg vom Sta⸗ 
tiſtiſchen Landesamt ſeit 1878 eine fortlaufende Jahres⸗ 
ſtatiſtik geführt, die ſich auf die Zahl der ertragsfähigen 
Obſtbäume in den 4 Hauptobſtgattungen (Apfel, Bir⸗ 
nen, Pflaumen und Zwetſchgen, Kirſchen) ſowie den Er⸗ 
trag und die erzielten Preiſe erſtreckt. Vor 1899 waren 
in dieſe jährliche Statiſtik auch die Aprikoſen und Pfir⸗ 
ſiche, Walnüſſe und edlen Kaſtanien einbezogen. Seit 
1899 iſt die Zahl dieſer letztgenannten 3 Obſtgattungen 
nur zweimal (1900 und 1913) für Reichszwecke ermittelt 
worden, und zwar ſowohl die Geſamtzahl als die Zahl 
der ertragsfähigen Bäume. Desgleichen iſt in dieſen 
beiden Jahren für Reichszwecke in Apfeln, Birnen, 
Pflaumen und Zwetſchgen, Kirſchen außer der Zahl der 
ertragsfähigen Bäume auch die Geſamtzahl der Bäume 
erhoben worden. Dieſe eingehende Statiſtik gibt wert⸗ 
volle Aufſchlüſſe über den württembergiſchen Obſtbau. 


Im Unterſchied zu dem im Rückgang befindlichen 
Weinbau hat der Obſtbau in den letzten 50 Jahren we⸗ 
nigſtens in ſeinen wichtigſten Zweigen bedeutende Fort⸗ 
ſchritte gemacht, obwohl auch er von der Gunſt oder Un⸗ 
gunſt der Witterung ſtark abhängig iſt. Schwer betrof⸗ 
fen wurde er namentlich durch den langen und überaus 
ſtrengen Winter 1879/80, infolgedeſſen viele Bäume 
eingegangen find.’ In den vier Hauptobſtgattungen — 
Apfel, Birnen, Pflaumen und Zwetſchgen, Kirſchen — 
hat ſich die Zahl der ertragsfähigen Bäume von 1879 bis 
1927 wie folgt entwickelt: 


Pflaumen⸗ 


| 
Jahr Apfel⸗ Birn⸗ und Kirſch⸗ 
bäume bäume Zbwetſchgen. bäume 
bäume 
1879 3 342 852 1 626 785 2491227 352 512 
1883 2 920 364 1 490513 1 576957 284 255 
1893 3 567 505 1 757991 1 579 162 330 345 
1900 4 310 204 1 765 073 1 722 924 360 238 
1913 5 102 175 2 036 301 1 766314 361 151 
1927 5624510 2 229 975 1515531 311 366 
| 


Von 1879 bis 1883 betrug die Abnahme der Zahl der 


N 


und Förderung des Obſtbaus haben ſich auch die Bezirks. 


obſtbauvereine ſowie der 1880 gegründete Württ. Obſtbau⸗ 
verein erworben. Neben der ſtaatlichen Baumſchule zu Hohen⸗ 
heim beſteht noch als private Anſtalt das Pomologiſche In⸗ 
ſtitut in Reutlingen, 1860 mit Filialanſtalt Unterlenningen 


143) Über die geſchichtliche Entwicklung des Obſtbaus in 
Württemberg ſiehe K. Gußmann „Zur Geſchichte des würt⸗ 
tembergiſchen Obſtbaus“, Stuttgart 1896. 


(ertragsfähigen) Bäume in Apfeln mehr als , in Bir⸗ 
nen, die ſich als widerſtandsfähiger gegen die große 
Kälte erwieſen, mehr als 7/12, in Pflaumen und 
Zwetſchgen mehr als %, (36,9 /), in Kirſchen nahezu 1%. 
In Apfeln und Birnen iſt der Beſtand vor dem Froſt⸗ 
ſchadensjahr 1879 ſchon anfangs der 1890er Jahre 
wieder erreicht und ſeitdem erheblich überſchritten wor⸗ 
den, in Apfeln (1927) um 68,3 , in Birnen um 37,1 %. 
Dagegen iſt in Pflaumen und Zwetſchgen ſowie in Kir⸗ 
ſchen der Beſtand des Jahres 1879 an ertragsfähigen 


Bäumen nicht wieder erreicht worden; auch iſt ſeit 1913 
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in dieſen beiden Obſtgattungen die Zahl der ertrags⸗ 
fähigen Bäume im Rückgang begriffen. 


Gegenüber den Apfeln, Birnen, Pflaumen und 
Zwetſchgen, Kirſchen treten die übrigen Obſtgattungen 
(Aprikoſen und Pfirſiche, Walnüſſe, edle Kaſtanien) in 
den Hintergrund; immerhin ſind ſie nicht ganz ohne 
wirtſchaftliche Bedeutung. Es betrug die Zahl der er- 
tragsfähigen Bäume in dieſen drei Obſtgattungen wie 
folgt: 


1879 1883 1893 1913 
Aprikoſen 7783 
Pfirſiche 16 329 11 385 19 637 31 133 
Walnüſſe 69 293 55 137 54 799 33 922 
Edle Kaſtanien 643 693 542 — 144) 


Pfirſiche und Aprikoſen, durch den ſtrengen Winter 
1879/80 ſtark mitgenommen, haben ſich in der Folgezeit 
wieder beträchtlich ausgedehnt; ſie werden häufig in 
Weinbergen gepflanzt und ſind daher namentlich in den 
Weinbaugegenden anzutreffen (Zahl der ertragsfähigen 
Bäume 1913 in den Oberamtsbezirken Brackenheim 1963, 
Cannſtatt 148) 2184, Heilbronn 1545, Ludwigsburg 2527, 
Marbach 1328, Maulbronn 1394, Neckarſulm 1625, Stutt⸗ 
gart⸗Stadt 5931, Stuttgart Amt 3172, Vaihingen 3060, 
Reutlingen 1898). Die Nußbäume ſind, obwohl ſie neben 
ihrem Ertag an Früchten auch ein ſehr geſchätztes Nutz⸗ 
holz für die Möbelſchreinerei liefern, ſtark zurückgegan⸗ 
gen. Die edle Kaſtanie beſchränkt ſich faſt ausſchließlich 
auf den Bezirk Neuenbürg, wo ſie in der Gegend von 
Loffenau (weſtliche Abdachung des Schwarzwalds gegen 
die Rheinebene) ſehr verbreitet iſt (ſiehe auch oben 
S. 243) und wirtſchaftlich verwertet wird. 


Von ſonſtigen Obſtgattungen finden ſich noch Quitten, 
Mirabelle, Haſelnuß, Sauerkirſche, Mandel, von denen 
namentlich die Quitte nicht ganz ohne wirtſchaftliche 
Bedeutung iſt. 


Das Verhältnis der Zahl der ertragsfähigen zu der 
Geſamtzahl der Bäume, worunter ſowohl die ertrag3- 
fähigen als auch die noch nicht ertragsfähigen Bäume, 
d. i. der nachwachſende Beſtand, begriffen ſind, nach der 
letzten Ermittlung von 1913 iſt folgendes: 


Obſtbaͤume Geſamtzahl ertragsfähige % 

Apfel 6 521470 5 102 175 782 
Birnen .. 2586 537 2036 301 78,7 
Pflaumen u. Zwetſchgen 2 113 940 1766314 83,5 
Kirſchen 435 845 361 151 82,9 
Aprikoſen 10 793 7 788 721 
Pfirſiche 44 767 31133 69,5 
Walnüſſe 45 593 33 922 74,4 


144) Nicht erhoben. 
145) Der Oberamtsbezirk Cannſtatt wurde im Jahr 1923 
aufgehoben. 
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Seit 1925 wird in der jährlichen Statiſtik über den 
Obſtbau unterſchieden bei Apfeln und Birnen zwiſchen 
Tafel- und Wirtſchafts⸗(Moſt⸗) Obſt, bei Kirſchen zwiſchen 
ſüßen Eßkirſchen und Brennkirſchen. Darnach beträgt 
die Zahl der ertragsfähigen Bäume: 


in 1925 1926 1927 
Tafeläpfeln 1 065 977 1049 061 1 087 175 
Moſtäpfeln 4 478 308 4 496 942 4537 335 
Tafelbirnen 266 129 263 174 266 975 
Moſtbirnen 1937 471 1 9858 486 1 963 000 
ſüßen Eßkirſchen 240 409 241 256 241 590 
Brennkirſchen 75 058 73 821 69 776 


Bei der Würdigung dieſer Zahlen iſt zu beachten, daß 
die Grenze zwiſchen Tafel- und Wirtſchaftsobſt keine 
feſte und ſichere iſt und daß daher die Zahlen nur darauf 
Anſpruch erheben können, annähernd das Verhält— 
nis dieſer beiden Hauptverwendungsarten (ſiehe auch 
unten) zum Ausdruck zu bringen. 


Ferner iſt bei der Bodenbenutzungserhebung 1927 die 
Fläche der Baumäcker, Baumwieſen und mit Obſtbäumen 
beſtandenen Viehweiden ermittelt worden und zwar mit 
Unterſcheidung in der Richtung, ob der Obſtertrag die 
Haupt- oder Nebennutzung bildet, ferner wie auf den 
Obſtanlagen, auf denen der Obſtertrag die Hauptnutzung 
bildet, die Verhältniſſe hinſichtlich des Obſtbaumbeſtan⸗ 
des beſchaffen find. Dieſe Erhebung hat folgendes er- 
geben: 

der Obſtertrag bildet die 


Fläche der Haupt⸗ Neben: zu⸗ 
nutzung nutzung ſammen 
ha ha ha 
Baumäder . 8884 10834 19718 
Ba umwieſen 26 548 23 644 50 192 
mit Obſtbäumen beſtandenen 
Viehweiden 1 377 2 508 3 885 


Obſtanlagen insgeſamt 36 809 36 986 79 73 795 

Von der Geſamtfläche der Obſtanlagen, auf denen 
der Obſtertrag die Hauptnutzung bildet, mit 36 809 ha 
find vorwiegend (d. h. zu 7 und mehr) beſtanden 


mit ha ur 
Apfelbäumen 13 792 37,47 
Birnbäumen .. 40911 13,34 
Pflaumen-⸗, Binetihdets; Mirabellenbäumen 1 163 3, 16 
Süßkirſchbäumen 885 2,40 
Sauerkirſchbäumen 74 0,20 
gemiſchtem Beſtand . 15 654 42,53 
Beerenobſt 16) 330 0,90 


Zuſammen 36 809 100 

Am ſtärkſten, nämlich zu mehr als /, find die Obit- 
anlagen, was für den württembergiſchen Obſtbau 
charakteriſtiſch iſt, mit gemiſchtem Beſtand beſetzt. 
146) Stachel, Johannis- und Himbeeren. 
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Die Erhebung von 1913, die ſich auf das ganze Reich 
erſtreckte, ermöglicht auch einen Vergleich des württem— 
bergiſchen Obſtbaus mit dem der anderen deutſchen Län— 
der. Auf 100 ha Geſamtfläche entfallen nach dieſer Er— 
hebung an Obſtbäumen: 


Pflaumen Obſtbäume 
in Apfel Birnen und Kirſchen überhaupt 
Zwetſchgen ** 
Württemberg 334 133 109 22 603 
Preußen 115 46 101 40 309 
Bayern 116 51 115 20 312 
Sachſen 280 131 191 91 709 
Baden 275 152 224 81 765 
Heſſen 310 114 289 38 798 
Deutſches 
Reich !!“) 137 57 119 40 362 


147) Einſchl. Aprikoſen-, Pfirfih-, Walnußbäume. 
148) Damaliges Reichsgebiet. 


* 
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Daraus geht hervor, daß Württemberg eine hervor— 
ragende Stellung im Obſtbau einnimmt und mit Recht 
als „der Obſtgarten Deutſchlands“ gilt. In der Geſamt— 
zahl der Obſtbäume ſteht es beträchtlich über dem Reichs- 
durchſchnitt und in der Kultur der wirtſchaftlich wich— 
tigſten Obſtgattung, der Apfel, an erſter Stelle. In 
Birnen wird es nur von Baden übertroffen, während 
es in der Kirſchen-ſowie in der Pflaumen- und Zwetſch⸗ 
genkultur unter dem Reichsdurchſchnitt ſteht. Durch be— 
ſonderen Reichtum in Birnbäumen zeichnet ſich Baden 
aus, in Pflaumen- und Zwetſchgenbäumen Heſſen und 
Baden (bekannt durch ſeine Bühler Zwetſchgen), in 
Kirſch⸗ und Walnußbäumen Baden, in Aprikoſen- und 
Pfirſichbäumen Heſſen (bedeutend iſt bekanntlich die 
Kultur dieſer Obſtgattung an der Bergſtraße). Weiter— 
hin entfallen von 1000 der überhaupt gezählten Obſt— 
bäume auf: 


Die Verteilung der Kernobſtbäume auf die landwirtſchafltich benützte Fläche 
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in den württ. Oberamtsbezirken (1927). 


9 
een 

een 

N 


sum 
IL II IE 


0, 
860 


* 
70 9·[ò1 


1 
„eee 
NN 


KK ll 
ttt 


n 
s 


1 
e 

ien 
* 

” 


DO) 
er 
2 


Die wüͤrttembergiſche Landwirtſchaft im Lichte der Statiſtik. 317 


Pflaumen⸗ 


i Apfel⸗ Birn⸗ und Kirſch⸗ ſonſtige 

bäume bäume Sale bäume Bäume 
Württemberg 554 220 180 37 9 
Preußen 373 147 328 130 22 

Bayern 373 162 370 64 31 
Sachſen 395 185 270 128 22 
Heſſen 388 143 362 48 59 
Baden 360 198 294 106 42 
Deutſches Reich 379 157 329 109 26 


In keinem der deutſchen Länder überwiegt das Kern— 
obſt, namentlich der Apfel, ſo ſehr wie in Württemberg, 
wo mehr als * (77,4%) des Baumbeſtandes auf das 
Kernobſt entfällt, dagegen im Reichsdurchſchnitt nur 
etwas mehr als die Hälfte (53,6 %). 

Im Unterſchied zu dem Weinbau, der auf die kleinere 
Hälfte Württembergs ſich beſchränkt, erſtreckt ſich der 
Obſtbau über das ganze Land; kein Oberamt, ja keine 
Gemeinde ift ohne Obſtbau. In ſämtlichen 1883 Ge— 


Die Verteilung der Steinobſtbäume auf die landwirtſchaftlich benützte Fläche 
in den württ. Oberamtsbezirken (1927). 
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meinden des Landes trifft man Apfel⸗ und Birn- ſowie 
— wenige Gemeinden ausgenommen — auch Pflaumen— 
und Zwetſchgenbäume, während die Zahl der Gemein- 
den, die keine Kirſchbäume haben, eine nicht geringe 
iſt. Freilich bedingen die verſchiedenartige Oberflächen⸗ 
geſtaltung des Landes, die Verſchiedenheit der Höhen⸗ 
lage, des Klimas und des Bodens eine ſehr ungleich— 
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mäßige Verbreitung des Obſtbaus, wie aus den Tabellen 
7 u. 9 im Anhang ſowie den Kärtchen 20 u. 21 (S. 316 
und 317), die die Stärke der Verteilung der Obſtbäume 
auf die landwirtſchaftliche Fläche veranſchaulichen, zu 
entnehmen iſt. 

Bei weitem den ſtärkſten Obſtbau im Verhältnis zur Fläche 
hat der Stadtbezirk Stuttgart mit 216 600 ertragsfähigen 
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Kern- und 80 242 Steinobſtbäumen, das find auf 100 ha land- 
wirtſchaftlich benützte Fläche 5870 und 2172 Stück. Die Obſt⸗ 
gärten, die auch heute noch trotz der wachſenden Überbauung 
rings um die Stadt auf den Anhöhen ſich emporziehen, bilden 
namentlich zur Blütezeit einen wundervollen Schmuck Stutt- 
garts. Hervorragende, mit ganzen Wäldern von Obſtbäumen 
bedeckte Obſtbaumgebiete find auch die unterländiſchen Be⸗ 
zirke Eßlingen, Schorndorf, Waiblingen, Kirchheim, ferner 
Backnang, Heilbronn, Marbach, Ludwigsburg, Stuttgart⸗Amt, 
Nürtingen, Göppingen, Reutlingen, Tübingen, Urach, der 
Bodenſeebezirk Tettnang, wo das feuchtwarme Seeklima für 
die Erzeugung von Kernobſt, insbeſondere feinem Tafelobſt, 
überaus günſtig iſt, ſowie der Bezirk Neuenbürg mit ſeinen 
an der weſtlichen Abdachung des Schwarzwaldes gegen die 
Rheinebene günſtigen klimatiſchen Verhältniſſen. Die Kir⸗ 
ſchen, die, wie ſchon erwähnt, eine geringere Verbreitung und 
keinen fo allgemeinen Anbau haben wie die Pflaumen und 
Zwetſchgen, finden ſich in größeren Beſtänden hauptſächlich in 
den Bezirken Eßlingen (1927 22078 ertragsfähige Kirſchbäume), 
Waiblingen (28 826), Nürtingen (27 005), Urach (21 840), 
Schorndorf (22 135), Kirchheim (25 426), Tettnang (16 428), 
Beſigheim (13 610), Stuttgart⸗Stadt (11 206); dieſe 9 Bezirke 
zählen zuſammen 188 554 (ertragsfähige) Kirſchbäume, d. i. 
nahezu 33 (60,6 %) des Geſamtbeſtandes an Kirſchbäumen. 
Ausgezeichnet durch ihre Kirſchenzucht ſind namentlich das 
Erms-, Lenninger- und Remstal, die Gegend bei Eßlingen 
und einige Gemeinden am Bodenſee (Hemigkofen, Nonnenbach). 
Zu den obſtarmen Gebieten gehört die Alb, insbeſondere 
der Bezirk Münſingen, das Oberland (ausgenommen die 
Bodenfeegegend), die Gegend am oberen Neckar (Bezirke Zutt- 
lingen, Spaichingen, Rottweil, Oberndorf), die Crailsheimer 
und Ellwanger Gegend ſowie das Allgäu. Aber auch in dieſen 
Gebieten hat der Obſtbau, obwohl ſie durch Klima und Boden⸗ 
beſchaffenheit weniger begünſtigt ſind, insbeſondere der Kern⸗ 
obſtbau gegen früher weſentliche Fortſchritte gemacht, ein 
Beweis, daß auch ſie für dieſe Kultur ſich eignen, ſofern nur 
die richtigen Sorten gepflanzt und die Bäume gut gepflegt 
werden. Es betrug in den in Betracht kommenden Bezirken 
die Zahl der ertragsfähigen Bäume in Kernobſt wie folgt: 


1878 1927 n 
Crailsheim 46 577 71 350 63,2 
Ellwangen 59 567 82 327 38,2 
Neresheim 30 286 56 176 85,5 
Heidenheim 40 997 74 608 81,9 
Blaubeuren 40 224 71 536 77,8 
Münſingen 19 043 61 399 222,4 
Ulm 49 038 105 575 115,3 
Riedlingen 33 643 77 846 129,9 
Biberach 41 310 109 750 165,7 
Saulgau 35 724 101 807 184,5 
Leutkirch 21 670 48142 122,2 
Waldſee 38 209 97 160 153,7 
Wangen 56 091 81 629 45,5 
Tuttlingen 24 109 48 264 100,1 
Spaichingen 21 310 32 226 51,2 
Rottweil 60 597 94 446 55,8 
Oberndorf 30 072 50 004 66,3 
Freudenſtadt 33 758 78 276 181,9 
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Durchweg iſt in dieſen Bezirken die Zahl der Kernobſtbäume 
beträchtlich geſtiegen, zum Teil auf das doppelte, beſonders 
ſtark, nämlich auf mehr als das dreifache, in dem hochgele⸗ 
genen Albbezirk Münſingen, wo namentlich auf genoſſenſchaft⸗ 
lichem Wege ſehr viel zur Förderung des Obſtbaus ge- 
ſchehen iſt. Die erſte genoſſenſchaftliche Baumanlage nicht nur 
in Württemberg, ſondern in ganz Deutſchland iſt diejenige 
des 1887 gegründeten Obſtbauvereins Laichingen, der auf ver⸗ 
ſchiedenen von ihm erworbenen Grundſtücken auf ſeine Koſten 
Obſtbäume (von 1887—1891 rund 3000) pflanzen ließ, die 
Grundſtücke ſodann in eine größere Zahl von Parzellen teilte 
und die einzelnen Teile unter die Mitglieder verloſte. Auch 
in anderen Gemeinden des Oberamts Münſingen wurden der⸗ 
artige Genoſſenſchaften für Obſtanlagen gegründet. 

Auf die Größenklaſſen der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Betriebe verteilen ſich nach der Be⸗ 
triebszählung vom 16. Juni 1925 die bei dieſer Zählung 
ermittelten 5 538 687 tragfähigen Obſtbäume 14) wie 
folgt: 


Größenklaſſen Zahl der Betriebe Zahl der auf 
nach der übers darunter mit „ / tragfähigen I 
Geſamtfläche haupt Obſtdäumen 8 Bäume 180) 
unter 2 ha 158797 98199 62,5 1711207 17,4 
2—5 ha 79 924 64 748 81,0 1 327 742 20,5 
520 ha 60 535 51601 85,2 1635405 31,7 
20—100 ha 9 295 8321 89,5 684 810 253 
100 ha u. mehr 563 375 66,6 179 528 478,7 
Zuſammen 309 114 223 244 722 5538687 24,8 


Von den insgeſamt 309 114 landwirtſchaftlichen Be⸗ 
trieben haben ertragsfähige Obſtbäume: 223 244 = 
722% oder nahezu 34 und zwar von den eigentlich 
bäuerlichen Betrieben mit 2 bis 100 ha mehr als /, 
von den großbäuerlichen Betrieben (20 bis 100 ha) ſogar 
nahezu / 0, während der Prozentanteil der Obſtbaum⸗ 
beſitzer an der Geſamtzahl der landwirtſchaftlichen Be⸗ 
triebsinhaber in der unterſten Größenklaſſe (Zwergbe⸗ 
triebe) und in der oberſten der Großbetriebe je nur etwa 
23 beträgt. Die Zahl der durchſchnittlich auf 1 Betrieb ent- 
fallenden Obſtbäume beträgt in der unterſten Größen⸗ 
klaſſe der Zwergwirtſchaften bereits 17, in der Klaſſe der 
kleinbäuerlichen Betriebe 20—21, der mittelbäuerlichen 
31—32, der großbäuerlichen 82 und bei den Großbetrie⸗ 
ben nahezu 480. Aus dieſen Zahlen erhellt deutlich, wie 
enge in Württemberg der Obſtbau mit dem Betrieb der 
Landwirtſchaft verbunden iſt und welch wichtige Stellung 
er innerhalb des landwirtſchaftlichen Betriebs einnimmt. 
Die allermeiſten Landwirte ſind gleichzeitig in mehr 
oder weniger ausgedehntem Maße auch Obſtzüchter. Be⸗ 
triebe, die ſich ausſchließlich auf den Obſtbau beſchrän⸗ 
ken, gibt es nicht oder nur in geringer Zahl. Der Obſt⸗ 
bau ſteht vielmehr in der Regel in Verbindung mit 


149) Eine Unterſcheidung nach Obſtarten erfolgte bei dieſer 
Zählung nicht. Das Spalierobſt war einbezogen. 
150) Mit Obſtbäumen. 
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Landwirtſchaft, zu einem Teile auch mit Gartenbau, und der Niederſtämme (Buſchbaum, 


dieſe Art des Obſtbaus, 
gibt der württembergiſchen Obſtkultur ihr Gepräge. 


In der Technik des Obſtbaus ſpielt in Württemberg 
der Hochſtammbau die erſte Rolle, während der Anbau 
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Pyramide, Spalier-⸗, 


die ſich durchaus bewährt hat, Schnurbaum) ſehr zurücktritt und in der Hauptſoche 
auf den Hausgarten und die Bekleidung der Mauern 


und Häuſerwände ſich beſchränkt; beſonders in der Nahe 
der Städte ſind derartige Anlagen in größerer Zahl 
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vorhanden. Die Wandſpalierzucht hat auch in den 
rauheren Höhenlagen manche Verbreitung gefunden. 
In den milden Gegenden, wo der Obſtbau feine Saupt- 
verbreitung hat, wird viel edles Obſt aller Gattungen 
gezogen, während in den rauheren Höhenlagen in der 
Hauptſache nur Kernobſt der härteren Wirtſchaftsſorten 
und allenfalls noch in Hausgärten Pflaumen oder 
Zwetſchgen angepflanzt werden. 
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Eigentümlich ſind dem 8 große Ertrags- 
unterſchiede, wie ſie bei jeder anderen landwirt⸗ 
ſchaftlichen oder gärtneriſchen Nutzungsart, mit Aus⸗ 
nahme vielleicht des Weinbaus, undenkbar ſind. Der 
Grund liegt darin, daß die Obſtbäume unter den Elima- 
tiſchen Verhältniſſen des Landes großen Gefahren aus⸗ 
geſetzt ſind. Am verderblichſten ſind die Frühjahrsfröſte, 


die nicht ſelten in einer einzigen Nacht die Hoffnungen 
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der Baumbeſitzer zunichte machen (ſ. o. S. 246). Gefähr⸗ 


liche Feinde ſind weiterhin die tieriſchen und pflanzlichen 
Schädlinge, insbeſondere der Apfelblütenſtecher (Kai— 
wurm), der häufig, namentlich wenn die Blütezeit infolge 
naſſer Witterung zu lange ſich hinzieht, großen Schaden 
anrichtet. 

Über die Erträge (Geſamterträge und Landesdurchſchnitts⸗ 
ertrag von 1 Baum) der vier Hauptobſtgattungen (Apfel, 
Birnen, Pflaumen und Zwetſchgen, Kirſchen) in dem 50jäh- 
rigen Zeitraum 1878—1927 gibt die Tabelle 8 im Tabellen- 
anhang Aufſchluß. Außerdem find die Baumerträge im Lan- 
desdurchſchnitt in dem Kärtchen Nr. 22 (Seite 319) zur Dar- 
ſtellung gebracht. Deutlich tritt hieraus in Erſcheinung, daß 
die Schwankungen im Ertrag beim Kernobſt weit ſtärker als 
beim Steinobſt ſind. 

In dem 50jährigen Zeitraum 1878/1927 war der Ertrag 


am niederſten am höchſten 
in im im von im von 
ganzen 1 Baum ganzen 1 Baum 
Jahr Ztr. Pfd. Jahr Ztr. Pid. 
Apfelbäumen 1889 28 256 0,88 1900 6 073 028 140,9 
Birnbäumen 1889 15 090 0,94 1888 2 188 262 136,9 


Pflaumen und 

Zwetſchgenbäumen 1887 16 346 1,06 1900 369 162 21 

Kirſchbäumen 1913 2 104 0,58 1900 158 900 44,1 
Demnach beträgt gegen den niederſten der höchſte Baum- 

ertrag: 


bei den Apfelbäumen das 159,1 fache 


„ „ Birnbäumen rennen 145, 6fache 
„ „ Pflaumen. und Zwetſchgenbäumen „ 20, fache 
„ „ Kirſchbäummen „ 76, Ofache 


Auch in den einzelnen Landesgegenden gehen die Objft- 
erträge ſehr auseinander wegen der Verſchiedenheit nicht allein 
der Sorten, ſondern auch der klimatiſchen Verhältniſſe. 
Namentlich bieten die wärmeren Landesteile nicht immer die 
Gewähr reicherer Obſternten, da dieſen Gegenden wegen der 
früheren Entwicklung der Blüte die Gefahr der Frühlings- 
fröſte während der Blütezeit in ſtärkerem Maße droht als 
den höher gelegenen Orten, wo die Pflanzenentwicklung ſpäter 
eintritt. 

Reiche Obſtjahre, die in der Regel mit den guten Jahr- 
gängen überhaupt zuſammenfallen, ſind in den 50 Jahren 
1878 bis 1927 nur 4 zu verzeichnen: 1888, 1893, 1900, 1908. 
Das Jahr 1888 hatte in Apfeln und Birnen den faſt gleich 
hohen Ertrag von 1,30 und 1,37 Ztr. von einem Baum. Noch 
höher war in Apfeln mit 1,40 Ztr. der Ertrag des auch durch 
einen guten Weinertrag ſich auszeichnenden Jahres 1900, trotz 
der damaligen abnormen Maiwitterung, denn während am 
6. in niedrigen Lagen bereits der erſte „Sommertag“ zu 
verzeichnen war, brachte die Nacht vom 14. auf 15. und der 
15. ſogar in den mildeſten Gegenden ſtarken Schneefall, der 
zwar an den Obſtbäumen durch Abdrücken von Zweigen und 
ganzen Aſten einigen Schaden verurſachte, dagegen die voll 
entfaltete Blüte gegen Erwarten nicht beeinträchtigte. Zu⸗ 
gleich war das Jahr 1900 ein ausgezeichnetes Steinobſtjahr. 
Gute Ernten (in Kernobſt) kamen vor in den 14 Jahren 
1878, 1879, 1881, 1883, 1884, 1892, 1902, 1904, 1910, 1912, 
1915, 1917, 1919, 1922, wiederholen ſich alſo öfter; mittel 
war der Obſtertrag in den 8 Jahren 1885, 1890, 1898, 1916, 
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1920, 1921, 1924, 1927, mittel bis gering in den 10 
Jahren 1882, 1891, 1894, 1903, 1906, 1909, 1911, 1914, 1918, 
1926, gering in den 6 Jahren 1880, 1886, 1899, 1901, 1907, 
1923, gering bis ſehr gering in den 6 Jahren 1887, 
1895, 1896, 1897, 1905, 1925, ſehr gering in den 2 Jahren 
1889 und 1913. Wie das Jahr 1900 ſo lieferten auch die reichen 
Kernobſtjahre 1888 und 1893 gute Erträge in Steinobſt. Gute 
Steinobſtjahre, die aber nicht immer mit guten Kernobſt⸗ 
jahren zuſammenfallen, waren weiterhin in Kirſchen 1883, 
1891, 1892, 1894, 1901, 1904, 1909, 1911, 1914, 1917, 1919, 
1920, in Pflaumen und Zwetſchgen 1878, 1901, 1908, 1920, 
1922, 1923. 


Im zehnjährigen Durchſchnitt berechnen ſich die Ge⸗ 
ſamterträge (a) und die Durchſchnittserträge von einem 
Baum (b) wie folgt: 


Pflaumen 
Zwetſchgen 


331 864 
579 887 
529 514 
707 794 
126 235 


21,6 
33,8 
28,7 
34,8 
33,4 


32 412|10,6 
64 752|19,8 
57 062|15,6 
62 4701 17,0 
42 571/13,0 


187887 944 133|30,8 
1888/97 1 131 446132,6 
1898/07 1 453 718|32,9 
1908/17 997 216139,1 
1918/27|1 744 030|31,2 


Ferner stellen ſich in den letzten 3 Jahren, in denen 
in Kernobſt und Kirſchen zwiſchen Tafel- und Wirt- 
ſchaftsobſt unterſchieden wurde, die Erträge nach dieſer 
Verwendungsart wie folgt: 


Verwendungs⸗ 
art 


Ta feläpfel 
Moſtdpfel 
Tafelbirnen 
Moftbirnen. . 
Eßkirſchen 
Brennkirſchen 


4 925 11,851 47 658 18,11 
85 2561,82 692 663 35,37 
14 701 6,14] 19040 | 7,89 
4123 5,49] 5026 6,81 


62948|19,84 
783 791087,38 


Allerdings ſind, wie ſchon oben bemerkt, die Grenzen 
zwiſchen den beiderlei Verwendungsarten (Tafel- und 
Wirtſchaftsobſt) keine ganz feſten und die vorſtehenden 
Zahlen, wonach im Durchſchnitt der 3 Jahre 1925/27 von 
dem Ertrag in Apfeln 18 % auf Tafel-, 2% auf Moft- 
äpfel, in Birnen 7% auf Tafel-, 93 auf Moſtbirnen, 
in Kirſchen 79% auf Eß⸗, 21% auf Brennkirſchen ent⸗ 
fallen, können nur darauf Anſpruch erheben, ein an⸗ 
näherndes Bild über die Verteilung des Ertrags nach 
Verwendungsarten zu geben. 

Trotz ſeines Reichtums an Kernobſt hat Württemberg 
noch eine Zufuhr von auswärts notwendig, da der Be⸗ 
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darf zur Bereitung des Obſtmoſtes, des ſchwäbiſchen 
Nationalgetränkes, ein außerordentlich großer iſt. Die 
Zufuhr, über die, ſoweit ſie auf der Eiſenbahn erfolgt — 
und das iſt jedenfalls der Hauptanteil —, eine von der 
Eiſenbahnverwaltung geführte Statiſtik vorliegt, ſchwankt 
ſehr, je nach dem Ausfall der Eigenernte; in dem Zeit— 
raum ſeit 1884 iſt ſie nur ein einziges Mal, nämlich 
in dem ausgezeichneten Jahr 1888 (ſ. o.) ganz ausgeblie— 
ben, ſonſt aber war alljährlich eine Zufuhr zu verzeich— 
nen, ſelbſt in guten bis ſehr guten Jahren wie 1893 
(611 400 Ztr.), 1900 (409 200 Ztr.), 1908 (554 000 Ztr.), 
während ſie in ſehr ſchlechten Obſtjahren weit darüber 
hinaus angeſtiegen iſt (1909 2015 720 Ztr.), 1911 
(2 464 520 Ztr.), 1913 (2511 310 Ztr.). Im Durchſchnitt 
mehrjähriger Zeiträume hat die Einfuhr und Ausfuhr 
von Kernobſt in den Herbſtmonaten, wobei es ſich in der 
Hauptſache um Wirtſchafts- (Moſt-) Obſt handelt, wie 
folgt betragen: 
aus En aus 


| deutſchen dem 
} 
| 


Ei ufuhr 


Mehr: 
einfuhr 


im Ausfuhr 


Zeitraum 


| ganzen Ländern Ausland 


| 


n dz | dz | dz dz 
| | 
Mittel 1834/93 | 406 200 133 7901272 110| 4070 402 130 
„1894/1903564 490 143 445421 045 | 13573| 550 917 
„1904718 777 600 | 157 800 619 800 | 50 682 726 918 
„ 1914¼18 173 982 84 560 89 422 104 351] 69 631 
„ 1919 2396416 39 24757 169 270016 — 17300 
Jahr 1924 665 961 59 168606 793 84 0001 781 961 
„1925 903 680 507 520096 160] 73 850 829 830 
„ 1926 476 710 115 870,360 840] 56 980 | 419 730 
„ 1927 341 480 291 560 49 920 | 237 970 103 510 
Mittel 1924/27 546 958 243 529 353 429 113 200 483 758 


5 


Bemerkenswert iſt die ſtarke Steigerung zur Vorkriegszeit 
im Durchſchnitt der zehnjährigen Zeiträume: Mehreinfuhr 
1884/93 402 130 Doppelzentner, 1894/1903 550 917 Doppel. 
zentner, 1904/13 726918 Doppelzentner. Weitaus vorherrſchend 
und überdies in Zunahme war dabei die Zufuhr aus dem 
Ausland; ihr Anteil an der Geſamtbruttozufuhr betrug 
1884/93 69,5 %, 1894/1903 74,5 %, 1904/13 79,7 %. In den 
Kriegs- und Nachkriegsjahren iſt die Zufuhr wegen der durch 
den Krieg veranlaßten Verhältniſſe beträchtlich zurückgegan— 
gen, die Ausfuhr von württembergiſchem Obſt dagegen nam— 
haft geſtiegen, ſo daß im Durchſchnitt der 5 Jahre 1914/18 
die Mehreinfuhr weniger als den zehnten Teil der Mehr- 
einfuhr im Durchſchnitt 1904/13 ausmachte und im Mittel 
der 5 Nachkriegsjahre 1919/23 aus der Mehreinfuhr ſogar 
eine Mehrausfuhr in der bedeutenden Menge von 173 600 
Doppelzentner wurde. Seitdem iſt aber die Einfuhr wieder 
ſtark geſtiegen. Die Zufuhr im Mittel 1924/27 betrug 
1 193 916 Str., davon 487 058 Ztr. = 40,8% aus den anderen 


151) Mehrausfuhr. 
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deutſchen Ländern, 706 858 Ztr. = 59,2% aus dem Ausland 
und zwar aus 


Oſterreich . 138 752 Str. = 19,63 % 


Schweiz . 119 495 Str. = 16,90 % 
Stalien . 132 535 tr. = 18,75 % 
Frankreich. 210 689 Ztr. = 29,85 % 
Belgien . 16 641 Str. = 2,34 % 
Holland . 38 980 Str. = 550% 
Tſchechoſlowakei . 36 415 Ztr.= 5,15 % 
Jugoſlawien 7 660 Str. = 1,08 
anderen Ländern 5 691 Ztr.= 0,80% 


Da in der Obſtſtatiſtik ſeit 1925 eine Unterſcheidung 
zwiſchen Tafel⸗ und Wirtſchaftsobſt ſtattfindet (ſ. o.), 
iſt eine Vergleichung des Eigenertrags mit der Zufuhr 
in Wirtſchafts⸗ (Moſt⸗) Obſt möglich. 


1. 2. 3. 4. 
Ertrag in Mehr⸗ 910 Verfügb. 
Jahr Kernobſt zufuhr des Menge 
Ztr. Itr. Ertrags Ztr. 
(+2 
1925 406 493 1 659 660 308,3 2 066 153 
1926 1 597 315 839 460 52,6 2 486 775 
1927 2 401 125 207 020 9,4 2 608 145 


In dem ſchlechten Obſtjahr 1925 betrug die Mehr- 
zufuhr mehr denn das A4fache, in dem halbwegs befrie— 
digenden Jahr 1926 mehr als die Hälfte, in dem gut 
mittleren Jahr 1927 nur annähernd !/,, der Eigenernte. 

Die Preiſe für 1 Zentner (Erzeugerpreiſe) berechnen 
ſich in den letzten 4 Jahren, verglichen mit dem Durch— 
ſchnitt der letzten 4 Vorkriegsjahre, wie folgt: 

Mittel 


191013 1924 1925 1926 1927 

0. RM A RAM RM 

Tafeläpfel 13,25 11,06 8,62 
Moſtäpfel 7,61 5,97 4,01 
Apfel überhaupt 5,10 4,39 879 6,79 481 
Moſtbirnen 6,93 4,64 2,62 
Tafelbirnen , 18,36 11,18 9,57 
Birnen überhaupt 441 3,42 8,33 5,06 3,20 
Pflaumen u. Zwetſchg. 5,86 13,57 12,39 11,41 8,63 
Süße Eßkirſchen 24,71 19,14 20,84 
Brennkirſchen 2 ; 15,93 10,99 11,58 
Kirschen überhaupt 14,12 19,79 22,79 17,44 18,43 


Der Geldwert der Obſternte berechnet ſich wie folgt: 
Mittel 1904/13 7 991 300 M. 
Jahr 1924 9 397 381 NM. 


„ 1925 5652 331 „ 
„ 1926 12 219978 „ 
„ 1927 13 793 101 „ 


Mittel 1924/27. 10 265 6908 „ 

Im Mittel der 3 Jahre 1925,27 entfielen von dem 
Geſamtgeldwert der Obſternte mit 10 555 200 RM. auf 
Tafeläpfel 2 153 500 RM. = 20,4 9% 
Moſtäpfel 4 971300 „ 47,2 9% 
Apfel insgeſamt 7 124 800 RM. = 67,6% 

41 
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Tafelbirnen e 376 700 RM. = 35% = F. Der Geldwert der Ernte. 
Moſtbirnen . . 182470 „ 17.3 5 Da in Württemberg die jährliche Ernteſtatiſtik auf 


Birnen insgefamt . . . 20201 400 RM. — 20,8 0% ſämtliche landwirtſchaftliche Kulturgewächſe 1 
laumen und Zwetſchge 772 800 „ 2 73% und insbeſondere auch der Wein- ſowie der namhaft ent⸗ 
> Gßkirſchen 2 in „ 394 100 37 wickelte Obſtbau in die Ertragsermittlung einbezogen 


Brennki nn 62 100 „ = 06% find, läßt ſich jedes Jahr auf Grund der ermittelten Er- 
Be nn = 5% ĩ ». träge ſowie der Preiſe, über die teils ebenfalls eine fort⸗ 
Kirſchen insgeſant .. 456200 RN. — 4,8% laufende Statiſtik geführt wird oder die ſonſt bekannt 


Auch aus dieſen Zahlen, wonach (im Mittel der drei find, eine Berechnung des Werts der Ernte durch⸗ 
Jahre 1924/27) mehr als 23 des Geldwerts der Ernte führen. Auf diefer Grundlage, wobei ſich die Preiſe auf 
auf Apfel (nahezu die Hälfte auf Moſtäpfel) entfällt, die Großhandelspreiſe beziehen, ergeben ſich für 
erhellt die große Bedeutung des Apfelbaus in Würt⸗ den Zeitraum 1905—1913 ſowie 1924-1927 die nad) 
temberg. ſtehend angegebenen Wertbeträge: | 


Ackerbau 


darunter Garten⸗ Geldwert 


Ernte⸗ Weinbau 


jahr im ganzen 


Obſtbau 


Getreide Handels⸗ Futter⸗ 


gewächſe pflanzen ) 
Mill. % Mill. % /, 


Hackfrüchte | 


und 
e 


Mill. „ % Mid. 4 PRATER 


Mill. 4 %% 


1905 . 160,7 40,0 84,5 21,0 9,9 2,5 112.7 28,0 
1906 414,0 95,0 184.2 42.3 69,2 15,9 9,4 2,1 146,2 33,5 
1907 494,0 947 215,641, 124,0 23,2 8,6 | 1,7 | 143,8, 27,6 
1908 451,6 91,9 191,5 39,0 96,4 19,6 7,3 | 1,5 | 1514 
199 486,8 94,6 228,6 44,4 86,6 16,8 7,2 | 14 159,4 31,0 
1910 4240 93,4 164,8 363 81.4 17 9,4 2.1 163.4 360 


1911 437,0 92,2 201,7 42,6 95,1 20,1 18,3 | 3,9 
1912 512,0 93,9 206,4 37,8 127,0 23,3 9,9 | 1,8 163,7 30,0 
1913 439,2 96,0 187,2 40,9 92,6 20,2 10,3 2,3 || 146,6 32,0 


D'ſchnitt 
1905/13 447,9 


93,7 193,4 40,5 94,9 19,9 10,1 | 3,1 || 144,9 
1924 432,6 88,2 119,4 24,3 85,8|17,5|| 13,0 | 2,6 208,8 | 42,6 
1925 416,3 | 87,4 | 144,2 30,3 61,5 12,9 16,9 | 3,6 || 189,2 | 39,7 
1926 421,2 90,4 154,8 33,2 55,2 11,9 12,9 | 3,8 || 193,6 | 41,5 
1927 459,7 | 88,7 154,2 | 29,7 100,1 19,3 | 12,6 | 2,4 || 188,7 | 36,4 

D'ſchnitt 
1924/27 432,5 88,6 143,2 29,3 75,6 15,5 


Der Wert der Ernte berechnet ſich im Durchſchnitt der jenige der Getreide- und Hülſenfrüchte ſowie der Hack⸗ 


13,8 2,7 | 11,6 | 2,2 33,4 6,4 518,5 


13,9 | 2,5 195,1 | 40,0 


4 Jahre 1924/27 zu 488 Millionen RM. Das ift nur früchte. Im Durchſchnitt 1924/27 find an dem Gefamt- 
wenig mehr als im Yjährigen Durchſchnitt 1905/13, wo wert der Ernte mit weitaus dem größten Teil, nämlich 
er 477,5 Millionen M. betrug, während zweifellos die | nahezu 5/10, die Erzeugniſſe des Ackerlandes, der Wieſen 
landwirtſchaftlichen Erzeugungskoſten weſentlich ftär- und Weiden beteiligt; der Reſt mit ſtark 1/,, entfällt 
ker geſtiegen ſind. Beachtens⸗ und bemerkenswert ſind auf den Garten-, Obſt⸗ und Weinbau. Der Anteil des 
die Verſchiebungen in dem Wertverhältnis. Geſtiegen Wertes der Obſt⸗ und Weinernte ſchwankt beträcht⸗ 
iſt der Anteil des Wertes der Handelsgewächſe, der Fut⸗ lich 154); in Obſt war er in dem geſamten Erhebungs- 
terpflanzen und des Gartenbaus, zurückgegangen der- zeitraum am ſtärkſten in dem guten Obſtjahr 1908 mit 
„ 2,8%, am kleinſten in dem ſchlechten Obſtjahr 1913 mit 
nur 0,2%, in Wein am ſtärkſten im Jahr 1905 (mehr 
als mittlere Weinernte) mit 3,5 %, am geringſten im 
Jahr 1913 (Fehlherbſt) mit rund 0,1%. Im Jahr 1908, 


154) Siehe auch oben Abſchnitte Wein- und Obſtbau. 


152) Einſchl. Wieſen, Weiden und Hutungen, Ackerweiden 
(der Wert der Jahreserzeugung auf den Weiden und Hutungen 
ſowie den Ackerweiden iſt geſchätzt). 

153) Der Wert der Jahreserzeugung des Gartenlandes iſt 
geſchätzt. 
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das in Obſt wie in Wein ein gutes Jahr war, betrug | der Ernte) entfällt der größte Teil, 195,1 Mill. RM. = 
der Anteil des Geldwerts der Obft- und Weinernte an 45,1%, auf Futterpflanzen (einjchl. Wieſen, Weiden), 
dem Geſamtwert der Ernte 5,5 %. Selbſt in guten Jah- 1432 Mill. RM. = 33,1% auf Getreide- und Hülſen⸗ 
ren iſt demnach dieſer Wert ein beſcheidener, und in der früchte, 75,6 Mill. RM. = 17,5 Y auf Hackfrüchte, 13,9 
Hauptſache fließt der Geldertrag aus den Ackerfrüchten Mill. RM. 3,2 % auf Handelsgewächſe. Auch hier- 
und den Wieſen. Von dem Wert der Erzeugniſſe aus aus erhellt die große Bedeutung des Futterbaus in 
Ackerland, Wieſen, Weiden im Mittel 1924/27 mit Württemberg. 

4325 Millionen RM. (88,7 des Geſamtgeldwerts 


VI. Die Viehhaltung und der Viehſtand. 


1. Allgemeiner Aberblick. 2. die landwirtſchaftliche Betriebsſtatiſtik (letzte vom 
über die Viehhaltung und den Viehſtand geben ein⸗ 16. Juni 1925). 
gehende Aufſchlüſſe: Nach der letztgenannten Zählung gliedern ſich die 


1. die Viehzählungen, die in Württemberg ſchon ſeit 309 114 landwirtſchaftlichen Betriebe im ganzen ſowie 
1830 in regelmäßigen Zwiſchenräumen (ſeit 1873 al3 | unterſchieden nach Größenklaſſen nicht der Geſamtfläche, 
Teil der Reichsviehzählungen) vorgenommen werden, ſondern der landwirtſchaftlich benützten Fläche 155) Hin- 
letztmals am 1. Dezember 1927; ſichtlich der Art der Viehhaltung in folgender Weiſe: 


Größenklaſſen nach der Zahl der landwirtſchaftlichen Betriebe u 
landwirtſchaftlichen Aber ohne | no | mit | mit mit mit | mit | mit 5 | mit | mit | mit it 
Fläche haupt Vieh Vieh ea 8 1 Ziegen Scha⸗ Hüh⸗ Gän⸗ Enten 
flügel 5 vieh | den | vieh | fühen | nen | fen | nern fen 


| 
unter . .2ha. 1163 427 48 511 
2 bis unter 5 „ 82547 1101 
Din 20 „ a 


| | 
114 91631924 43 811 1333| 43 0480 41 5 26 769/43 55701 1061100 535114 615 8 700 
81446 4830 80 166 8 998 79 800 79 070 50 83110 8441 808 74 708020 479 7 328 


| 


57 159 264 56 895 52 56 780 31 078, 56 701| 56 510 40 533 4 7623 508 54 50021613 9346 
20 „„ 100 „5 80% | 4 5810 573% 5801 5771 5868 340 9660 562“ 2657 1979 
100 ha und mehr | 1155 3 112 — 112 is 1 10 s 1 e e 5 
Zuſammen ene 187 32 — * 679.47 745 185 * 760 182.324 5951517 428 285 en 27 416 
| | | | | | N 


Der bei der Betriebszählung am 16. Juni 1925 in den 


verteilt ſich auf Größenklaſſen nach der landwirtſchaftlich 
landwirtſchaftlichen Betrieben ermittelte Viehbeſtand 


benützten Fläche wie folgt: 


Größenklaſſen Größe des Viehſtandes 
nach der F ER —— — 

landwirtſchaftl. Pferde Rindvieh darunter Schweine“) Schafe ) Siegen h Ganſe“ e) Enten e) | Hühner“) 
Fläche im ganzen Milchkühe 


IT Stuck % Stück | %, Stück % Stück % | eine % Stück % Stück % | Stück % Stück % 
Fu e,, ee all nes La f a 
unter 2 hal 2 182 2.25 81 357 8.20 60 ee 35 505 1184 23 239 11,4000 888078,9 52 904 270 39 082 30,030 827 947 32,97 
2 bis „ 5 „11118 11,44 294 058 29,93:175 952 35,97 83 802 27,90 38 269 18,79 17 9710113,98 75 113 29,49 30 624 23,5: 714 227 28,44 
5. „20 59 238 60,96 477 95648, 73 207 517 42,42 140 679,46,35' 77794 38,19| 8668! 6,75 106 240141,73| 45 909 35,27| 808 848 32,21 
20 „ „ 100, 23 118 23,79 120 7761 12,31 42 127 8,62 37 790 12,58: 53 665/26,35 979 0,76 19 642 7,71 18 590 10,44 154059 6,14 
100 und mehr „1512 0 0,69 a 6,55 2462 0,53, 10 7380 5,27 31| 0,02) 748. 0,290 942 0,7 6016 0,24 
zufammen 97 168 | 100 980 917 100 489 169 100 300 297 100 203 705 100 128 537 100 251647 100 150 147 100 2511097 100 
Der Viehbeſtand in Württemberg hat ſich nach den jenige in den landwirtſchaftlichen Betrieben, unterliegt, 
Viehzählungen, denen das geſame Vieh, nicht nur das- ſeit 1830 in folgender Weiſe entwickelt: 


6 770 


155) Siehe oben Seite 256. 158) Gänſeriche, Gänſe, Gänſeküken. 
156) Einſchl. Ferkel. 159) Enteriche, Enten, Entenküken. 
157) Einſchl. Lämmer. 5 | 160) Hähne, Hühner, Küken. 
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Eſel, Ba 
: SE ienen⸗ 
Jahr 161) Pferde a. Rindvieh Schafe Schweine Hühner ftöde 
Mauleſel 
Stück Stück Stück Stück Stück Stück Stück 
1 2 13 4 5 6 


1830 94 292 739 469 


581 862 


—— 


201 754 


21 216 


1865 101 825 !°°) 974 917 [703 656 I 263 504 35 262 — — 14%) 90 366 
1873 93 165 '%) 946 228 | 577290 267 350 33 305 | 216 639 1418460 ] 106 359 
1900 106 591 '°°) 1021 452 | 816 346 ] 514 121 82631 I 237 556 2479777 150 886 
1913 116 137 65 1123903 J 228021 | 583672 [ 120 249 — 164) — 14) — 9 — 194) 
1914 79 285 '*2) 1158 897 — 1%) 547 697 1 116 647 — 1%) — 1) — 1) — 9 
1917 711731670 1138696 | 230616 J 323 261 [148 738 94 821 | 113543 | 2222 879 14) 
1918 77 74110 1078074 1 234321 | 291624 141 755 J 100027 J 140034 | 2 082 511 166, 
1920 101 785620 957093 1 269 305 | 416 028 | 148543 | 190 852 I 207 254 | 2303 950 — 1) 
1921 104 59050 982 851 | 268 080 | 469 208 ] 146 337 1 253 946 ][ 221497 2 750 269 130 065 
192766 110 318) 1066 580 170 469 | 567046 104 281 | 231254 J 155 760 3 110 357 98 214 


Hienach enfallen: 


Jahr Pferde 1 Schafe Schweine Ziegen 11 
auf 1000 ha Fläche We) 
1830 48 405 298 103 11 — 
1865 52 500 361 135 18 — 
1873 48 48⁵ 296 137 20 896 
1900 55 524 162 264 42 1490 
1913 59 576 117 299 61 — 
1927 57 547 87 291 53 1793 
auf 1000 Einwohner!) 
1830 59 502 370 128 13 — 
1865 58 5⁵8 402 151 20 — 
1873 51 520 317 147 21 961 
1900 49 471 146 237 88 1336 
1913 47 461 93 239 49 — 
1927 43 413 66 219 41 1355 


Verglichen mit den anderen deutſchen Ländern iſt die 
Stärke der Viehhaltung in Württemberg, gemeſſen nach 
landwirtſchaftlich benutzter Fläche und Einwohnerzahl 
folgende: 


Pferde En Schafe en Ziegen er 

auf 1000 ha landwirtſchaftliche Fläche !°®) 
Preußen 144 554 140 869 103 2691 
Bayern 95 858 87 540 91 2360 
Sachſen 172 729 69 798 184 3469 
Württemberg 92 894 143 475 87 2933 


161) Zählungstag: 1830 31. Dezember, 1865 2. Januar, 
1873 10. Januar, im übrigen durchweg anfangs Dezember 
(1. oder 2. oder 4.). | 

162) Ohne Militärpferde. 

163) Einſchl. Militärpferde. 

164) Nicht gezählt. 

165) Endgültiges Ergebnis. 

166) Bodenfläche überhaupt. 


Pferde 85 Schafe a Ziegen 115 
auf 1000 ha landwirtſchaftliche Fläche ns) 

Baden 88 793 54 663 170 3440 
Thüringen 125 627 186 900 313 3298 
Heſſen 137 652 93 839 281 3907 
beide Viedlenb, 126 395 260 611 22 1520 
Oldenburg 137 875 53 1339 60 3672 
Braunſchweig 151 529 315 1084 257 2042 
Deutſches Reich 133 628 133 792 112 2761 

auf 1000 Einwohner“) 
Preußen 69 204 67 415 49 128 
Bayern 55 494 75 314 58 1531 
Sachſen 33 140 13 154 36. 668 
Württemberg 43 413 66 219 41 1355 
Baden 30 275 19 230 59 1194 
Thüringen 51 258 76 368 128 134 
Heſſen 48 228 33 293 98 1362 
beide Mecklenburg 171 536 353 829 30 2063 
Oldenburg 105 669 41 1024 46 2816 
Braunſchweig 66 473 137 473 112 1109 
Deutſches Reich 61 288 61 367 51 1268 


2. Die Viehhaltung überhaupt. 


In den bäuerlichen Betrieben (von 2 bis 100 ha) ſowie 
in den Großbetrieben (100 ha und mehr) iſt die Vieh⸗ 
haltung die Regel. Es beträgt der Anteil der viehhal- 
tenden Betriebe an der Geſamtzahl der landwirtſchaft⸗ 
lichen Betriebe in der Größenklaſſe 2 bis 5 ha 98,7 %, 
5 bis 20 ha 99,6 %, 20 bis 100 ha 99,2 %, 100 ha und 

167) Nach der Einwohnerzahl je der gleichzeitigen oder 
letztvorangegangenen Volkszählung. 

168) Ackerland (ohne Gartenland), Wieſen, Weiden, Wein- 
berge. 

169) Nach der Volkszählung vom 16. Juni 1925. 
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mehr 97,4 %, dagegen in der Größenklaſſe unter 2 ha 
(Parzellenbetriebe) 70,3 . Denn in dieſer Größenklaſſe 
gibt es viele Betriebe, die, ſei es wegen ihres zu kleinen 
Umfangs, ſei es aus anderen Gründen, die Haltung von 
Vieh nicht ermöglichen oder nicht notwendig machen. 
Immerhin iſt auch in dieſer unterſten Größenklaſſe die 
Viehhaltung bereits eine anſehnliche. Beſonders häufig 
iſt in dieſer Größenklaſſe die Geflügel- und die Ziegen: 
haltung. Von den nur Geflügel haltenden 32 463 land⸗ 
wirtſchaftlichen Betrieben entfallen die allermeiſten, 
31 924 = 88,3, und von den 59 515 ziegenhaltenden 
landwirtſchaftlichen Betrieben 43 557 = 73,2 7, alſo 
nahezu &, auf die Betriebe mit unter 2 ha land— 
wirtſchaftlicher Fläche. Doch findet ſich bereits auch 
die Großviehhaltung in dieſer unterſten Größenklaſſe: 
von den 163 427 Betrieben mit weniger als 2 ha 
landwirtſchaftlicher Fläche halten 43 811 = 26,8 % oder 
mehr als ½ Großvieh, insbeſondere Rindvieh, wäh— 
rend Pferdehaltung in dieſer Größenklaſſe ganz ſelten 
iſt. In den Betrieben von 2 ha an aufwärts iſt 
die Großviehhaltung faſt allgemein; es beträgt der 
Prozentanteil der Großvieh haltenden Betriebe in 
der Größenklaſſe der landwirtſchaftlichen Betriebe von 
2 bis 5 ha 97,1 %, 5 bis 20 ha 99,4%, 20 bis 100 ha 
99,1 , 100 ha und mehr 97,4%. Auch die Schweine- 
ſowie die Hühnerhaltung bildet in den Betrieben von 
2 ha an aufwärts die Regel, während mit Schafhaltung 
ſich nur ein kleiner Teil der landwirtſchaftlichen Betriebe 
befaßt. Schafhaltende landwirtſchaftliche Betriebe ſind es 
insgeſamt 7428 = 2,4 ſämtlicher landwirtſchaftlichen 
Betriebe. Der Anteil der ſchafhaltenden Betriebe 
an der Zahl der landwirtſchaftlichen Betriebe beträgt 
in der Größenklaſſe unter 2 ha 0,7%, 2 bis 5 ha 
2,2 , 5 bis 20 ha 6,1 %, 20 bis 100 ha 16,4 %, 100 ha 
und mehr 37,4%; nur in der letztgenannten Größen- 
klaſſe gibt ſich alſo ein beträchtlicher Teil der Betriebe 
mit Schafhaltung ab. Umgekehrt wie mit der Schafhal— 
tung verhält es ſich mit der Ziegenhaltung, die mit zu— 
nehmender Größenklaſſe zurücktritt; beträgt der Anteil 
der ziegenhaltenden Betriebe an der Geſamtzahl der 
landwirtſchaftlichen Betriebe in der unterſten Größen— 
klaſſe bis 2 ha 732%, fo ſinkt dieſer Anteil in der 
Größenklaſſe 2 bis 5 ha auf 13,1 %, 5 bis 20 ha auf 
8,3, 20 bis 100 ha auf 5,8 %; in der Größenklaſſe 
100 ha und mehr beträgt er 10,4 % 171). 


170) Die Zahlen über den Viehſtand nach Größenklaſſen 
verſtehen ſich durchweg auf die Größenklaſſen nach der lan d— 
wirtſchaftlich benützten Fläche. 

171) Die Ziegenhaltung auch in größeren landwirtfchaft- 
lichen Betrieben iſt zum Teil darauf zurückzuführen, daß es 
in verſchiedenen Landesgegenden Sitte iſt, in den Ställen 
einen Ziegenbock zu halten, weil fein Geruch die Ratten ver- 
treiben ſoll. Auch ein Stück Aberglaube ſpielt dabei noch mit. 
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3. Der Viehſtand. 
A. Pferde. 


In der Pferdehaltung nimmt Württemberg keine her— 
vorragende Stellung ein, da die hügelige Bodengeſtal— 
tung ſowie der ſtark verbreitete kleinbäuerliche Beſitz 
dieſen Zweig der Viehhaltung bei uns nicht begünſtigen. 
Das Pferd iſt ein Tier der Ebene und ſein Körperbau 
bringt es mit ſich, daß das flache Land und nicht das 
Hügel⸗ oder Gebirgsland ſeiner Entwicklung und Ver— 
wendung förderlich iſt. Auch iſt die Benützung der teu— 
reren Pferdehaltung nur auf größerer Betriebsfläche 
vorteilhaft. Die Maſchinen zum Hacken, Kartoffelpflan— 
zen und Buddeln, Düngerſtreuen, Säen, Mähen, Heu— 
wenden uſw., die in erweitertem Maße in den bäuer— 
lichen Betrieben zur Anwendung kommen, ſind noch 
immer auf die Verwendung von tieriſcher Kraft ange— 
wieſen und ſo wird freilich das Pferd in dieſen Betrieben 
noch weiterhin unentbehrlich ſein. Von dem Geſamtpferde— 
beſtand der landwirtſchaftlichen Betriebe entfällt (ſ. o.) 
der weitaus größte Teil (84,7%) auf die mittel- und 
großbäuerlichen Betriebe. Bei kleinerem Grundbeſitz da— 
gegen rentiert ſich die Pferdehaltung nicht und iſt die 
Pferdezucht völlig ausgeſchloſſen. Aus den vorgenann— 
ten Gründen ſteht Württemberg, was das Verhältnis 
der Zahl der Pferde ſowohl zur landwirtſchaftlich benutz— 
ten Fläche als zur Bevölkerung betrifft, beträchtlich unter 
dem Reichsdurchſchnitt (ſ. o.); eine noch geringere 
Pferdedichtigkeit im Verhältnis zur Fläche haben nur 
Baden, zur Bevölkerung nur Sachſen und Baden. Trotz 
der neuerlichen ſtarken Ausdehnung des Verkehrs in 
Kraftfahrzeugen hat ſich der Pferdebeſtand im Laufe der 
letzten 60 Jahre unter mäßigen Schwankungen (den 
ſtarken Rückgang während der Kriegszeit wegen der 
Verwendung der Pferde für militäriſche Zwecke nicht 
gerechnet) auf annähernd gleicher Höhe gehalten, im 
Verhältnis zum Wachstum der Bevölkerung iſt er jedoch 
zurückgegangen: auf 1000 Einwohner kamen 1865 58, 
1927 43 Pferde. 


Die bei der Betriebszählung vom 16. Juni 1925 in den 
landwirtſchaftlichen Betrieben gezählten 97 168 Pferde 
verteilen ſich auf die Betriebsgrößenklaſſen nach der 
landwirtſchaftlich benützten Fläche wie folgt: 


Stück % 
unter 2 ha 2 182 2,3 
2 bis unter 5 ha 11118 114 
5 bis unter 20 ha 59 238 61,0 
20 bis unter 100 ha 23 118 23,8 
100 ha und mehr 1512 15 


Nahezu 9/,, des geſamten Pferdebeſtandes entfallen 
hienach auf die Betriebe in der Betriebsgrößenklaſſe der 
mittel- und großbäuerlichen Betriebe. 
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über die Verteilung des Pferdebeſtandes auf die Ober- | 


amtsbezirke geben die Tabelle 11 im Tabellenanhang 
ſowie die Kärtchen Nr. 23 und 24 (Seite 326 und 327) 
Aufſchluß. 

Darnach iſt die Pferdehaltung im Verhältnis zur Fläche 
am ſtärkſten in den Bezirken Stuttgart Stadt (auf 1000 ha 
landwirtſchaftlich benützte Fläche 447 Pferde), Ludwigsburg 


verhältniſſen. 
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(141), Wangen (139), Leutkirch (133), Tettnang (131), Stutt- 
gart Amt (126), Ulm (126), Ravensburg (122). Die Gründe 
der verhältnismäßig hohen Pferdedichtigkeit in den vor⸗ 
genannten Bezirken ſind verſchieden. Die oberſchwäbiſchen 
Bezirke verdanken ihre hervorragende Stellung den Beſitz⸗ 
Pferdehaltung für den landwirtſchaftlichen 
Betrieb und Pferdezucht ſetzen wie ſchon erwähnt, das Vor⸗ 


Der Pferdebeſtand im Verhältnis zur landwirtſchaftlich benützten Fläche 
in den württ. Oberamtsbezirken (1927). 
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handenſein großen oder doch mittleren landwirtſchaftlichen 
Beſitzes voraus; die landwirtſchaftliche Beſitzverteilung iſt nun 
aber am günſtigſten in jenen oberſchwäbiſchen Bezirken, in 
denen der mittlere und großbäuerliche Beſitz vorherrſchend iſt 
(ſ. oben S. 262). Dagegen iſt der Grund der hohen Pferde— 
dichtigkeit in den unterländiſchen Bezirken Stuttgart Stadt 
und Amt, Ludwigsburg in den hochentwickelten Induſtrie— 
und Verkehrsverhältniſſen dieſer Bezirke zu ſuchen. Weſent— 
lich anders gruppieren ſich die Bezirke hinſichtlich des Ver— 
hältniſſes der Zahl der Pferde zur Bevölkerung. Zwar 
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nehmen wiederum die oberſchwäbiſchen Bezirke einen hervor- 
ragenden Platz ein und übertreffen den Reichsdurchſchnitt ganz 
bedeutend. Auch die fränkiſch-hohenlohiſchen Bezirke Öhrin- 
gen, Künzelsau, Mergentheim und namentlich Gerabronn 
heben ſich durch eine hohe Zahl von Pferden im Verhältnis 
zur Einwohnerzahl hervor. Dagegen rücken die obengenann⸗ 
ten unterländiſchen Bezirke an die unterſten Stellen. 

Nach dem Alter verteilt ſich der Pferdebeſtand nach 
der Viehzählung vom 1. Dezember 1927 verglichen mit 
der Vorkriegszählung vom 2. Dezember 1912 wie folgt: 
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1912 


1927 

Pferde Stück Stück 

unter 3 Jahre alt 11 768 9173 
3 Jahre alt und älter 98 255 101 145 


Pferde im ganzen 110 023 110 318 


Die Zahl der jungen Pferde zeigt eine nicht unbedeu⸗ 
tende Abnahme (um 2595 = 22 55); 1912 machte fie 
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10,8 , 1927 nur noch 8,3 % des Geſamtbeſtandes der 
Pferde aus, was darauf hindeutet, daß die Pferde zucht 
einen Rückgang erfahren hat. Im Deutſchen Reich ent⸗ 
fielen am 1. Dezember 1927 von der Geſamtzahl der 
Pferde 15 % auf die unter 3 Jahre alten Pferde, wor⸗ 
aus zu ſchließen iſt, daß auch in der Pferde zucht Würt⸗ 
temberg weſentlich zurückſteht. 
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Daß ein Rückgang der Pferdezucht ftattgefunden hat, be- 


ſtätigen auch die Ergebniſſe der Hengſtpatentierungen. Bei 
der Hengſtpatentierung des kaltblütigen Schlags in Geis⸗ 
lingen am 10. Januar 1928 wurden nur 8 Hengſte zur 
Patentierung angemeldet gegen etwa 20 in früheren Jahren. 
Von der Hengſthaltungsgenoſſenſchaft Oberndorf wird berich- 
tet, daß der Betrieb der Beſchälplatte Winzeln in den letzten 
zwei Jahren 1926 und 1927 ſchlecht geweſen ſei. 

Der Anteil der unter 3 Jahre alten Pferde an der Ge⸗ 


ſamtzahl der Pferde iſt am höchſten in den Bezirken 


(1927). 
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Brackenheim (11,9 %), Marbach (137 %), Urach 
(14,1%), Ellwangen (17,2 %), Neresheim (15,3 %), 
Blaubeuren (13,4 75), Geislingen (11,4 5), Laupheim 
(12,3 %), Münſingen (14,2 0%), Saulgau (11 %), Ulm 
(12,9 %). Dieſe Bezirke können als die Haupt auf⸗ 
zucht bezirke gelten; die Bezirke Urach und Münſingen 
verdanken ihr günſtiges Verhältnis zum Teil auch den 
dortigen ſtaatlichen Geſtüten (ſ. u.). 

Gezüchtet wird in Württemberg ſowohl ein ſtarkes Warm- 
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blut- als auch ein nicht zu ſchweres Kaltblutpferd im Typ 
des Höhenbelgiers. Die Warmblutzucht ſtützt ſich auf das 
(ſtaatliche) Landgeſtüt; für die Kaltblutzucht ſtellen Privat- 
hengſthalter die Zuchthengſte. Im großen ganzen herrſcht die 
Warmblutzucht im Oberland und auf der Alb vor, während im 
Unterland die Kaltblutzucht eine Stätte gefunden hat; doch 
iſt auch im Unterland Warmblutzucht (in den Oberämtern 
Herrenberg, Öhringen, Künzelsau, Sulz, Hall, Gerabronn, 
Leonberg, Göppingen, Gmünd), im Oberland auch Kaltblut- 
zucht (in den Bezirken Ulm, Geislingen, Münſingen, Heiden- 
heim, Blaubeuren, Laupheim, Leutkirch) anzutreffen. Für die 
warmblütige Pferdezucht iſt maßgebend das von dem Land 
oberſtallmeiſter geleitete, ſchon ſeit mehr als 300 Jahren be— 
ſtehende Landgeſtüt mit den Geſtütshöfen Marbach a. d. 
L., Offenhauſen OA. Münſingen, St. Johann, Güterſtein OA. 
Urach (Grundfläche 172) insgeſamt 867 ha, darunter 281 ha 
Acker, 190 ha Wieſen, 7 ha Baumgüter, Gärten und Länder, 
333 ha Weiden). Es beſteht aus dem Landbeſchälerſtall und 
dem zur Ergänzung des Erſatzes an Hengſten dienenden 
Stammgeſtüt; die mit dem Landgeſtüt verbundene Fohlen- 
aufzuchtanſtalt wird im Unterſchied zur Vorkriegszeit, wo 
jährlich 90 Remonten für die Heeresverwaltung großgezogen 
wurden, nur noch mit 15 bis 20 von Landbeſchälern und ein— 
getragenen Zuchtbuchſtuten abſtammenden Abſatzhengſtfohlen 
beſetzt, die, ſoweit fie nicht Landbeſchäler werden, mit 4 Jah- 
ren zum Verkaufe kommen. 90 % des geſamten Pferdebeſtan⸗ 
des des Landgeſtüts ſind eigene Nachzucht; außerdem werden 
jährlich 8 bis 10 Kaltbluthengſtfohlen im Lande angekauft, 
im Geſtüt aufgezogen und ſofern fie von der Patentierungs- 
kommiſſion (Landoberſtallmeiſter und zwei weitere Mit— 
glieder) als geeignet zur Aufſtellung als Hengſte befunden 
werden (Zuchtziel des Landgeſtüts iſt ein land wirtſchaftliches 
Arbeitspferd vom Typ und dem Körpergewicht des Artillerie- 
ſtangenpferds), an die Privathengſthalter verkauft. Die Zucht- 
hengſte des Landgeſtüts (Landbeſchäler, derzeitiger Beſtand 
107) werden jedes Jahr (von Ende Februar bis Mitte Juni) 
auf die Beſchälplatten des Landes (40) verteilt; Privathengſte, 
die zum Decken fremder Stuten beſtimmt ſind, müſſen jedes 
Jahr der Patentierungskommiſſion vorgeführt werden (Zahl 
der im Jahr 1927 patentierten Hengſte 113, darunter 102 Kalt», 
11 Warmblüter). Alle 4 Jahre finden in den einzelnen Lan⸗ 
desteilen abwechſlungsweiſe Stutenmuſterungen, bei denen 
alle von den Land- und Privatbeſchälern gedeckten Stuten 
dem Landoberſtallmeiſter vorzuführen ſind, alljährlich auch 
ſtaatliche Prämierungen von Zuchtpferden ſtatt. Zur Unter- 
ſtützung der öffentlichen Fohlenweiden, derzeit 17 173), wer— 
den Staatsbeiträge gewährt; als techniſcher Berater der beiden 
Zuchtrichtungen wirkt ein ſtaatlicher Pferdezuchtinſpektor. Zur 
Förderung der Pferdezucht beſtehen weiterhin: ſeit 1895 der 
Württ. Pferdezuchtverein (zurzeit 1000 Mitglieder) 
mit dem Zuchtziel der Züchtung eines ſtarken warmblütigen, 
insbeſondere für die Landwirtſchaft geeigneten Schlags und 
mit der Aufgabe, den Züchtern forgfältig ausgewähltes, boden- 
ſtändiges weibliches Zuchtmaterial zu verſchaffen und die 
richtige Aufzucht der Fohlen zu erleichtern (Fohlenaufzucht— 


172) Siehe auch oben S. 251, 264 ff. 
173) Siehe auch unten S. 336. 
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anſtalt Schindelbach bei Aulendorf OA. Waldſee ſowie eigene 
Fohlenweide Grimmenſtein bei Wolfegg OA. Waldſee; Zahl 
der in das Zuchtbuch des Vereins eingetragenen Stuten 
1028), ferner der 1908 gegründete Verband der Württ. Pferde⸗ 
zuchtvereine für Kaltblut (mit 15 Zweigvereinen) mit dem 
Ziel der Züchtung eines leichteren Kaltblutpferdes auf der 
züchteriſchen Grundlage des Höhenbelgiers (Fohlenweide auf 
dem eigenen Hofgut Scharben OA. Waldſee ſowie in Langenau 
bei Ulm und Lindenhof bei Hall; Zahl der in das Zuchtbuch 
eingetragenen Stuten 1806, Hengſte 104). Außerdem beſtehen 
noch einige Kaltblutzüchtereien mit dem Zuchtziel des nori— 
ſchen pferdes (Pinzgauer). Zur Beratung allgemeiner, die 
Pferdezucht des Landes und die Maßnahmen zu ihrer För— 
derung betreffenden Fragen treten von Zeit zu Zeit Vertreter 
der Zentralſtelle für die Landwirtſchaft und der Landwirt- 
ſchaftskammer ſowie ſonſtige Sachverſtändige zuſammen 
(Pferdezuchtbeirat, im Volksmund „Roßparlament“ genannt). 
— Für den Handel mit Pferden ſind beſonders wichtig die 
Pferdemärkte in Stuttgart, Ulm, Leonberg, Ludwigsburg, Ell— 
wangen, Heilbronn, Rottweil ſowie die jährlich im Auguſt 
ſtattfinden Fohlenmärkte in Aulendorf, Saulgau, Riedlingen, 
Hall, Offenhauſen. Ferner finden durch Beauftragte des 
Reichswehrminiſteriums alljährlich Aufkäufe von drei- bis 
vierjährigen (Remontemärkte) und von volljährigen Truppen- 
dienftoferden im Lande ſtatt. 


B. Rindvieh. 


Im Unterſchied zu der Pferdehaltung und Pferde— 
zucht, worin Württemberg gegen die meiſten übrigen 
deutſchen Länder zurückſteht, nimmt unſer Land in der 
Rindviehhaltung und Rindviehzucht von jeher eine her— 
vortretende Stellung ein. Im Verhältnis der Zahl des 
Rindviehs ſowohl zur Fläche als zur Bevölkerung ſteht 
Württemberg beträchtlich über dem Reichsdurchſchnitt 
(auf 1000 ha landwirtſchaftlicher Fläche im ganzen Reich 
628, in Württemberg 894, auf 1000 Einwohner im Reich 
288, in Württemberg 413 Stück Rindvieh). Im Ver⸗ 
hältnis der Zahl des Rindviehs zur (landwirtſchaftlichen) 
Fläche nimmt Württemberg mit 894 Stück auf 1000 ha 
ſogar die erjte Stelle ein, und im Verhältnis zur Be- 
völkerung wird es mit 413 auf 1000 Einwohner nur von 
Bayern (494), Oldenburg (669), den beiden Mecklenburg 
(536) und Braunſchweig (473) übertroffen, ſteht aber 
beträchtlich über Preußen (264), Baden (275) Sachſen 
(140), Thüringen (258), Heſſen (228). Seinen großen 
Reichtum an Großvieh, dieſer wichtigſten und die viel— 
ſeitigſte Nutzung (Fleiſch, Milch, Haut, Dünger, Arbeits⸗ 
leiſtung) gewährenden Viehgattung verdankt Württem- 
berg in erſter Linie der Art der Grundbeſitzverteilung. 
Die Erfahrung lehrt, daß der Kleinbetrieb im Verhält⸗ 
nis zur Fläche über eine viel ſtärkere Viehzucht verfügt 
als der Großbetrieb, weil in der Tierhaltung und in der 
Tierzucht die perſönliche Arbeit und Sorgfalt des Vieh⸗ 
beſitzers eine Hauptrolle ſpielt. So ſehen wir denn auch, 
daß ein nicht geringer Teil des Rindviehs, nahezu /12 
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auf die Parzellenbetriebe von weniger als 2 ha, nahezu 
7 (30 %), auf die kleinbäuerlichen Betriebe von 2 ha 
bis 5 ha, nahezu die Hälfte (48,7 5) auf die mittel⸗ 
bäuerlichen Betriebe und der Reſt mit etwas mehr als 1% 
auf die großbäuerlichen Betriebe und die Großbetriebe 
entfällt. Zum anderen aber iſt die hochentwickelte Rind— 
viehhaltung in Württemberg auf den großen Reichtum an 
Wieſen zurückzuführen; kein anderes Land im deutſchen 
Reich hat im Verhältnis zur landwirtſchaftlich benützten 
Fläche ſo viel Wiesland wie Württemberg 17%), nämlich 
ein volles Drittel (32,9 %, Bayern 31,9%, Preußen 
15,4 , Sachſen 18,9%, Baden 27,8 %, Thüringen 
172%, Heſſen 20,9%, beide Mecklenburg 12,6 %, 
Oldenburg 231%, Reich im ganzen 19,2 7), was eine 
ſtarke Rindviehhaltung außerordentlich erleichtert. Neben 
dem Grünfutter und den Futterrüben (Angerſen und 
Kohlrüben) bilden Heu und Ohmd (Grummet) die 
Hauptnahrung des Viehs, was für die Aufzucht der 
Tiere und die Milchgewinnung von Vorteil iſt. Die 
Verwendung anderer Nährmittel, wie Rübenſchnitzel, 
Biertreber, Schlempe ſowie zugekaufter Kraftfutter— 
mittel tritt dagegen zurück und war namentlich in den 
Kriegs- und Nachkriegsjahren ſehr erſchwert. 


Der württembergiſche Rindviehbeſtand war bis zum 
Krieg in faſt ſteter Aufwärtsbewegung begriffen, die 
nur vorübergehend, wenn in der Futterernte beſondere 
Verhältniſſe eingetreten ſind, aufgehalten oder zurück— 
gedrängt wurde. So iſt die Rindviehzahl von 970 588 
am 1. Dezember 1892 auf 775 217 am 1. Dezember 1893, 
demnach um nicht weniger denn 195 371 Stück S 20,1 % 
oder ein volles Fünftel, infolge der damaligen, durch den 
überaus trockenen Sommer 1893 verurſachten geringen 
Futterernte zurückgegangen. Seinen höchſten Stand 
hatte der Rindviehbeſtand bei der Zählung vom 1. De— 
zember 1914 erreicht mit 1 158 897 Stück, d. i. gegen den 
Stand von 1830 mit 789469 um 31,9 oder nahezu 
ein volles Drittel mehr. Mit dem Wachstum der Bevöl— 
kerung, das im gleichen Zeitraum 60 betrug, hat 
allerdings die Zunahme des Rindviehbeſtandes nicht glei— 
chen Schritt gehalten: auf 1000 Einwohner kamen 1830 
502, 1914 475 Stück Rindvieh. In den Kriegs- und Nach— 
kriegsjahren iſt der Rindviehbeſtand nicht unbeträchtlich 
zurückgegangen; die am 1. Dezember 1921 er: 
mittelte Zahl von 982 851 bleibt gegen den Höchſtbeſtand 
vom 1. Dezember 1914 um 176 046 Stück = 15,2 97 
zurück. Dieſer ſtarke Rückgang erklärt ſich aus den 
ſchweren Eingriffen in unſeren Viehbeſtand, die für die 
Zwecke der Verpflegung des Heeres und der übrigen 
Bevölkerung notwendig geworden ſind (ſ. unten S. 348). 
Seitdem iſt zwar wieder eine Aufwärtsbewegung einge— 
treten, der Stand vom 1. Dezember 1914 jedoch noch nicht 


174) Siehe auch oben S. 275. 
Württ. Jahrbücher 1027. 
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wieder erreicht; gegen damals bleibt der jetzige Beſtand 
mit 1 066 580 (1. Dezember 1927) noch um 92 317 Stück 
= 7,9“ zurück. Noch ſtärker erſcheint der Abſtand im 
Verhältnis zur Bevölkerungsbewegung: auf 1000 Ein⸗ 
wohner kommen 1927 413 (1914 475) Stück. 

Weſentliche Wandlungen gegen früher ſind in den 
Rindviehraſſen vor ſich gegangen. 

Noch um die 1850er Jahre herrſchte hierin eine große 
Buntheit, zahlreiche Rindviehſchläge und mannigfaltige Kreu— 
zungen waren vertreten. In der Hauptſache handelte es ſich 
um kleinere, zähe aber auch langſamwüchſige und ſowohl an 
Fleiſch wie an Milch weniger ergiebige Schläge, um ſog. Ex⸗ 
tenſivraſſen. Die wichtigſten dieſer Schläge waren der Alb., 
Haller-, Schwarzwald⸗, Limpurger-, Allgäuer, Schweizer, 
Neckar-, holländiſch⸗oſtfrieſiſche, Teck, Ansbacher, Triesdorfer 
Schlag. Infolge der Intenſivierung der Landwirtfchaft iſt 
dieſe Vielheit von Schlägen in verhältnismäßig kurzer Zeit 
verſchwunden und ſchon ſeit 30 bis 40 Jahren ſetzt ſich der 
württembergiſche Rindviehbeſtand in der Hauptſache nur noch 
aus folgenden drei Schlägen zuſammen: 

1. das Fleck vieh, hervorgegangen aus fortgeſetzter Kreuzung 
des früheren württembergiſchen Landviehs mit Simmentaler 
Vieh, das die drei Hauptnutzungsleiſtungen Fleiſcherzeugung, 
Milchergiebigkeit und Arbeitsleiſtung in glücklicher Weiſe 
in ſich vereinigt, allerdings auch anſpruchsvoll namentlich in 
Hinſicht auf die Ernährung iſt; 

2. das Braunvieh, hervorgegangen aus der Kreuzung des 
früheren Allgäuer Viehs, einer kleinen, zähen Extenſivraſſe, 
die im Verhältnis zur Körpergröße zwar gut im Milchertrag, 
aber ſonſt in den Nutzleiſtungen nicht hervorragend war, mit 
dem Schwyzerſchlag und durchaus mit dem Typus des Schwy⸗ 
zerviehs; 

3. das Limpurger Vieh, der einzige Landſchlag, der ſich 
noch bis zur Gegenwart erhalten hat. Die Limpurger ſind 
kleinere Tiere, einfarbig (gelb bis gelbrot) ohne jedes Ab— 
zeichen, ſehr geſund, anſpruchslos und widerſtandsfähig, liefern 
ein vorzügliches Fleiſch, eignen ſich trefflich zum Zuge und 
ſind auch im Verhältnis zur Größe milchergiebig, wenn auch 
der Milchertrag an ſich nicht hervorragend iſt, dagegen lang- 
ſamwüchſig und ſtehen gegen das ſchnellwüchſige und maſſi⸗ 
gere, viel mehr Fleiſch erzeugende Simmentaler Fleckvieh ſehr 
zurück. 

Nach den mit den Viehzählungen vom 1. Dezember 1897 
und 1. Dezember 1925 verbundenen Ermittlungen über die 
Rindviehraſſen entfielen von dem Geſamtbeſtand auf 


1897 1925 

das Fleckvieh 76,9 % 81,1 
„ Braunvieh 159% 13,4 % 
„ Limpurger Vieh 5,7% 1,9 % 
die fonftigen Raſſen 15% 3,8 % 


Das Braunvieh beſchränkt fih in der Hauptſache auf das 
Oberland und iſt dort in mehreren Bezirken die vorherrſchende 
oder faſt allein herrſchende Raſſe, nämlich Biberach (Anteil am 
Geſamtrindviehbeſtand 65,27), Laupheim (88,7 ), Leutkirch 
(88,2 %), Waldſee (50,3 %), Wangen (92,2%). Das Lim- 
purger Vieh, deſſen Anteil — ein Zeichen dafür, daß es ſich 
um eine ausfterbende Raſſe handelt — von 5,7 im Jahre 

42 
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1897 auf 1,9% im Jahre 1925 zurückgegangen iſt, findet ſich 
heute im weſentlichen nur noch in den Oberamtsbezirken 
Aalen (Anteil an dem Geſamtrindviehſtand 19,7 ), Gail⸗ 
dorf (8,5 %), Gmünd (34,6 %), Welzheim (5,7 0). Bei den 
„ſonſtigen Raffen“ handelt es ſich namentlich um Niederungs⸗ 
vieh (Holländer), das in einzelnen größeren Betrieben, ins⸗ 
beſondere Milchwirtſchaftsbetrieben anzutreffen iſt. 
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Die Stärke des Rindviehbeſtands in den Oberamts⸗ 
bezirken im Verhältnis zur (landwirtſchaftlich benützten) 
Fläche und zur Bevölkerung iſt aus der Tabelle 11 im 
Anhang ſowie den Kärtchen 25 und 26 (Seite 330 und 
331) zu erſehen. 

Im Verhältnis zur (landw.) Fläche find mit Rindvieh am 
ſtärkſten beſetzt die Oberamtsbezirke Neuenbürg (1267 Stück 


Der Rindviehbeſtand im Verhältnis zur landwirtſchaftlich benützten Fläche 
in den württ. Oberamtsbezirken (1927). 
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auf 1000 ha), Wangen (1236), Freudenſtadt (1211), Backnang 
(1115), Laupheim (1089), Gaildorf (1081), Tettnang (1079), 
Calw (1072), Leutkirch (1065), Tübingen (1053), Nürtingen 
(1034), Gmünd (1027), Welzheim (1024), Marbach (1012), 
Schorndorf (1011), Waldſee (1002). Es ſind dies teils Bezirke, 
in denen der kleinbäuerliche Beſitz, der, wie oben bemerkt, 
die Viehhaltung beſonders ſtark pflegt, namhaft vertreten 
oder ſogar vorherrſchend iſt (Backnang, Tübingen, Nürtingen, 
Schorndorf, auch Calw, Neuenbürg, Welzheim, Gmünd), teils 
Bezirke mit vorwiegend mittel. und großbäuerlichem Beſitz 
und bedeutend entwickelter Molkereiinduſtrie (Laupheim, 
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Waldſee, Tettnang, Leutkirch, Wangen); insbeſondere iſt in 
den Allgäubezirken Leutkirch, Tettnang und Wangen der land ⸗ 
wirtſchaftliche Betrieb ganz auf die Milchwirtſchaft eingeſtellt 
und das Grünland (Wieſen und Weiden) nimmt dort den 
größeren Teil der landwirtſchaftlichen Fläche ein, in den Be⸗ 
zirken Wangen 77,2 7, Leutkirch 53,7 %, Tettnang 58,5 % (s. 
oben S. 292). Zu der hohen Rindviehdichtigkeit in den Be⸗ 
zirken Backnang, Gaildorf, Gmünd, Schorndorf, Welzheim, 
Neuenbürg, Freudenſtadt trägt ebenfalls der Umſtand bei, daß 
in dieſen Bezirken das Wiesland ſehr ausgedehnt iſt (Anteil 
der Wieſenfläche an der landwirtſchaftlichen Fläche in den Be⸗ 
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zirken Freudenſtadt 47,1%, Neuenbürg 478%, Backnang 
48,8 /, Gaildorf 46,8%, Gmünd 47,8%, Schorndorf 48,1 %, 
Welzheim 52,1 %). 

Auch hier verſchiebt ſich das Bild weſentlich, wenn man den 
Rindviehbeſtand im Berhältnis zur Bevölkerung ſetzt. 
Zwar bleibt die hervorragende Stellung der Allgäubezirke 
Wangen und Leutkirch mit 1014 und 1126 Stück Rindvieh 
auf 1000 Einwohner beſtehen; zu ihnen geſellen ſich mit einer 
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gleich oder annähernd gleich hohen Dichtigkeit die oberlän- 
diſchen Bezirke Riedlingen (995), Waldſee (1014) ſowie der 
Bezirk Gerabronn (1037). In dieſen 5 Bezirken übertrifft alfo 
die Rindviehzahl die Zahl der Einwohner oder kommt ihr 
nahezu gleich. Auch verſchiedene andere Bezirke heben ſich 
durch eine ſtarke Rindviehdichtigkeit hervor, fo die oberlän- 
diſchen Bezirke Biberach (851 Stück Rindvieh auf 1000 Ein- 
wohner), Ehingen (876), Laupheim (830), die Bezirke Mün- 


Der Rindviehbeſtand im Verhältnis zur Bevölkerung in den württ. Ober⸗ 
amtsbezirken (1928). 
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fingen (838), Neresheim (807), Ellwangen (980), Gaildorf 
(934), die fränkiſch⸗hohenlohiſchen Bezirke Öhringen (857), 
Künzelsau (832), Mergentheim (808). Dagegen treten von 
den Bezirken, die im Verhältnis der Rindviehzahl zur 
(Llandwirtſchaftlichen) Fläche an vorderſter Stelle ſtehen, im 
Verhältnis zur Einwohnerzahl mehrere ſtark zurück, fo ins⸗ 
beſondere Neuenbürg, auch Tübingen, wogegen andere dieſer 
Bezirke auch im Verhältnis des Rindviehbeſtandes zur Ein⸗ 
wohnerzahl, obſchon ſie nicht ſo hervorſtehen wie die Allgäu⸗ 
und die fränkiſch⸗hohenlohiſchen Bezirke, doch immerhin einen 
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günſtigen Platz einnehmen, ſo die Bezirke Backnang (536 Stück 
Rindvieh auf 1000 Einwohner), Marbach (588), Calw (457), 
Welzheim (584), Nagold (489), Herrenberg (575). 


Nach Alter und Geſchlecht verteilt ſich der Rind⸗ 
viehbeſtand nach der Zählung vom 1. Dezember 1927 
verglichen mit derjenigen vom 2. Dezember 1912 (bei 
der letztmals vor dem Krieg ebenfalls eine Unterſchei⸗ 
dung nach Alters- und Geſchlechtsklaſſen erfolgt iſt) wie 
folgt: 
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Rindviehklaſſen: ee % 8 % 
Jungvich unter 1 Jahr 268 549 25,1 303980 28,5 
Jungvieh 1 bis (no 

nicht) 2 Jahre 156878 14,7 178 725 16,8 
darunter 
z. Zucht ben. Farren 5260 0,5 12061 11 
Rindvieh 2 J. alt u. älter 643185 60,2 583 875 54,7 
Zucht ben. 5 6821 0,7 
z. Zucht ben. Farren ; 
ſonſtige Farren 77) e 5390 0,5 
en 57350 5,4 26129 2,4 
nur Milchkühe !“) 211924 19,9 
Milch: 7%) und | 567711 53,1 
Arbeitskühe 324184 30,3 
fonftige Kühe n) 10732 10 9427 0,9 


1068612 100 1066580 100 
Eine weſentliche Veränderung iſt nur bei den Ochſen 
erfolgt, deren Anteil an dem geſamten Rindviehbeſtand 
ſtark zurückgegangen iſt. Dieſer Rückgang iſt ſchon ſeit 
längerer Zeit wahrzunehmen (1892 machten die Ochſen 
8,9 % des Rindviehbeſtandes aus, 1927 nur noch 2,4 ); 
es kommt darin zum Ausdruck, daß die Viehzüchter gegen 
früher die Ochſenhaltung und Ochſenmaſtung einzu— 
ſchränken beſtrebt find; während früher bei dem Schlacht⸗ 
vieh der Schwerpunkt auf die Ochſenmaſtung gelegt 
wurde, wird jetzt das Rindvieh in größerer Zahl 
in jüngerem Alter der Schlachtbank zugeführt und 
ſtärkerer Nachdruck auf die Maſtung von Jungrin— 
dern gelegt als es früher der Fall war. Daß die 
beiden unteren Altersklaſſen, Jungvieh bis zu 1 Jahr 
und von 1 bis 2 Jahren, 1927 einen etwas größeren 
Teil des Rindviehbeſtandes ausmachen als 1912, hat 
vielleicht ſeinen Grund auch darin, daß die Futterernte 
des Jahres 1927 gut war und deshalb viel Jungvieh 
aufgezogen wird. Den Hauptbeſtandteil des Rindviehs 
machen die Kühe aus, deren Geſamtzahl ſich verglichen 
mit dem Reich wie folgt entwickelt hat: 
Zahl der 2 Jahre alten und älteren Kühe 


Württemberg Deutſches Reich 

„ e det d „, 10 
Jahr ganzen Alt. Rind Einw. ganen Ein 
= viehs viehs 178, ) 175) 179) 
18% 501 507 84,2 51,7 246 9 946255 201 
1900 509 357 87,1 50,0 235 10458631 186 
1907 562 739 892 52,4 244 10 966 998 171 
1914 587616 88,3 50,7 241 10 944 283 169 
1921 502 306 899 511 199 9061 598 152 
1927 545 535 98,4 51,1 211 10 272 852 164 


175) Insbeſondere Maſtfarren. 

176) Als Milchkühe gelten Kühe, die am Zählungstag Milch 
geben oder trocken ſtehen. 

177) Insbeſondere Maſtkühe. 

178) Nach der Bevölkerung der gleichzeitigen oder letztmals 
vorangegangenen Volkszählung. 

179) Nach dem jeweiligen Gebietsſtand. 
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Wie der Rindviehbeſtand im ganzen, ſo iſt auch der 
Kühebeſtand in der Vorkriegszeit in fortſchreitender Zu- 
nahme begriffen geweſen, jedoch in dieſer Entwicklung 
durch den Krieg zurückgeworfen worden und noch nicht 
wieder auf der früheren Höhe angelangt. Der neueſte 
Beſtand vom 1. Dezember 1927 bleibt hinter dem Höchſt⸗ 
beſtand am 1. Dezember 1914 noch um 42 081 Stück 
7,2 % zurück; auf 1000 Einwohner kamen 1914 241, 1927 
nur 211 Kühe. Dagegen übertrifft Württemberg im 
Kühebeſtand den Reichsdurchſchnitt ganz erheblich. 


Nicht alle Kühe ſind auch Milchkühe. Nach der ſeit 
einiger Zeit bei den Viehzählungen durchgeführten ge⸗ 
naueren Einteilung der Kühe in Arbeits- und Milch— 
kühe, d. h. Kühe, die zugleich zur landwirtſchaftlichen 
Arbeit (Zug-, Arbeitskühe) verwendet werden, in Nur⸗— 
Milchkühe, d. h. Kühe, die nicht zur Arbeit verwendet 
werden, ſondern nur zur Milchgewinnung dienen und 
in ſonſtige Kühe, worunter namentlich ſolche Kühe 
fallen, die wegen ihres Alters keine Milch mehr geben, 
ſondern zur Schlachtbank beſtimmt ſind (Schlachtkühe), 
entfallen von dem Geſamtbeſtand an Kühen am 1. De— 
zember 1927 mit 545 535 Stück, auf 

Arbeits- und Milchkühe 324 184 — 59,4 % 
Nur⸗Milchkühe 211924 = 38,9 7 
ſonſtige Kühe 9 427 — 1,7 


Nahezu der geſamte Beſtand an Kühen dient hienach 
der Milcherzeugung und nur ein ganz kleiner Teil, nicht 
ganz 2 , entfällt auf die ausgedienten, nicht mehr 
milchfähigen Kühe (Schlachtkühe). Bei den eigentlichen 
Milchkühen iſt das Verhältnis von Nur-Milchkühen und 
Kühen, die zugleich Milch⸗ und Arbeits⸗ (Zug⸗) Kühe 
ſind, fo, daß von 1000 Milchkühen auf die erſteren 3%, 
auf die letzteren 605 entfallen, die Milch- und Arbeits⸗ 
kühe alſo nahezu 23, die Nur⸗Milchkühe ſtark 13 aus⸗ 
machen. 


In dem Verhältnis dieſer beiden Benützungsarten, 
das für die Milchwirtſchaft nicht ohne Bedeutung iſt, 
weil erfahrungsmäßig die Milchergiebigkeit durch die 
regelmäßige und ſtarke Benützung zur Ackerarbeit be⸗ 
einträchtigt wird, zeigen ſich bemerkenswerte Ver— 
ſchiedenheiten unter den deutſchen Ländern. Auf ie 
1000 Milchkühe im ganzen entfallen nach der Viehzäh⸗ 
lung vom 1. Dezember 1927 Kühe nur zur Milchgewin⸗ 
nung (a) und Kühe zur Milchgewinnung und Ar⸗ 
beit (b): 


a b 
Preußen 830 170 
Bayern 591 409 
Sachſen 862 138 
Württemberg 395 605 
Baden 344 656 
Thüringen 614 386 
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a b 
Heſſen 8666 434 
beide Medlenburg . . %7 33 
Olden bung 929 71 
Braunſchweig 828 174 
Deutſches Reich.. 737 263 


Daraus ergibt ſich, daß in der Verwendung der Kühe 
zur Ackerarbeit Württemberg den Reichsdurchſchnitt, wo 
nur etwas mehr als 14 der Milchkühe zugleich Arbeits⸗ 
kühe ſind, bedeutend übertrifft, eine Folge der ſtarken 
Verbreitung des kleinbäuerlichen Beſitzes in unſerem 
Lande, und daß nur das Nachbarland Baden eine noch 
ſtärkere Verwendung der Kühe zur Ackerarbeit aufweiſt, 
während im Norden des Reichs, wo hauptſächlich der 
große Grundbeſitz verbreitet iſt, die Arbeitsverwendung 
ſtark zurücktritt oder teilweiſe faſt gar nicht vorkommt, 
wie in Mecklenburg, Oldenburg, ferner in den preußi⸗ 
ſchen Provinzen Schleswig⸗Holſtein (unter 1000 Milch⸗ 
kühen nur 2 zur Ackerarbeit), Oſtpreußen (nur 4), Pom⸗ 
mern (nur 6). 

Auch innerhalb Württembergs treten in der Verwen— 
dung der Kühe zur Arbeit ſtarke Unterſchiede hervor, 
wie aus der Tabelle 11 im Anhang zu erſehen iſt. Die 
Verwendung der Milchkühe zur Arbeit iſt am ſtärkſten in 
den unterländiſchen Bezirken Eßlingen (unter 1000 
Milchkühen 905 zur Ackerarbeit), Schorndorf (852), 
Kirchheim (965), Nürtingen (960), Brackenheim (873), 
Waiblingen (864), in denen der Grundbeſitz am zer— 
ſtückeltſten iſt, am geringſten in den Bezirken mit 
vorherrſchend mittel⸗ und großbäuerlichem Beſitz, wie 
namentlich in den oberländiſchen Bezirken Waldſee (865), 
Tettnang (256), Ravensburg (345), Ulm (369) und ins- 
beſondere den Allgäubezirken Wangen (20) und Leutkirch 
(125) mit ihrer hochentwickelten Molkereiinduſtrie. 

Wie Württemberg im Beſtand an Rindvieh überhaupt 
eine hervorragende Stellung einnimmt, ſo gehört es auch 
zu den an Milchkühen reichſten Gebieten des Deutſchen 
Reichs. Es entfallen an Milchkühen nach der Viehzäh— 
lung vom 1. Dezember 1927: 


auf 1000 ha auf 

landw. Fläche 1000 Einw. 
Preußen 288 138 
Bayern 418 243 
Sachſen 479 92 
Württemberg 449 208 
Baden 444 154 
Thüringen 30 146 
Heſſen 364 127 
beide Mecklenburg 220 298 
Oldenburg 385 294 
Braunſchweig 275 120 
Deutſches Reich 327 150 


Im Verhältnis der Zahl der Milchkühe zur landwirt— 


ſchaftlich benutzten Fläche wird Württemberg nur von 
Sachſen, im Verhältnis zur Einwohnerzahl von Bayern 
ſowie den beiden Mecklenburg und Oldenburg über- 
troffen. 

Die Verteilung der Zahl der Milchkühe nach landwirt⸗ 
ſchaftlich benützter Fläche und Einwohnerzahl in den 
Oberamtsbezirken iſt aus der Tabelle 11 im Anhang 
ſowie aus den Kärtchen 27 und 28 (Seite 334 und 335) 
zu erſehen. 

Zu den an Milchkühen im Verhältnis zur landwirtſchaft⸗ 
lichen Fläche reichſten Gebieten gehören die Allgäubezirke 
Wangen, Leutkirch, Tettnang (mit mehr als 600, Wangen 
ſogar mit 834 Milchkühen auf 1000 ha land wirtſchaftlich be- 
nützter Fläche), in denen der vorherrſchend mittlere und 
größere bäuerliche Beſitz in Verbindung mit ſtarkem Futter- 
bau und ausgedehnter Weidewirtſchaft die Rindviehzucht 
und insbeſondere die Milchwirtſchaft ſehr begünſtigen 
und die die Hauptſitze der Molkereiinduſtrie ſind, 
ſodann die zentral gelegenen Bezirke Schorndorf, Waiblingen, 
Welzheim, Marbach, Eßlingen, Kirchheim, Nürtingen, Stutt- 
gart Amt, Böblingen, Tübingen, Rottenburg, Herrenberg, 
Nagold, in denen trotz zumeiſt weitgehender Zerſtückelung des 
landwirtſchaftlichen Grundbeſitzes die intenſive Bodenbewirt⸗ 
ſchaftung einer bei der ſtarken Nachfrage einer dichten Bevöl- 
kerung und bei den denkbar günſtigſten Abſatzverhältniſſen 
auf Friſchmilchabſatz gerichteten Milchwirtſchaft ſehr för⸗ 
derlich iſt. Zu den Bezirken mit einer hohen Dichtig⸗ 
keit des Milchkühebeſtandes zählen auch der Bezirk Laup- 
heim, der gleichfalls Sitz einer bedeutenden Molkereiindu— 
ſtrie iſt, ſowie die Bezirke Calw, Neuenbürg, Freudenſtadt, 
in denen die Hauptnutzung der Rindviehhaltung auf die Mildy- 
gewinnung gerichtet iſt und der Abſatz von Friſchmilch eine 
bedeutende Rolle ſpielt. Am geringſten iſt die Dichtigkeit der 
Milchkühe im Verhältnis zur landwirtſchaftlichen Fläche in 
dem unter ſämtlichen Bezirken des Landes räumlich aus— 
gedehnteſten, auf der Hochfläche der Alb gelegenen Ober— 
amt Münſingen (266 Milchkühe auf 1000 ha), in dem ſowohl 
die Bodenbeſchaffenheit als das rauhe Klima eine extenfive 
Wirtſchaftsweiſe bedingen, die ſtändigen Weiden nahezu '/s der 
landwirtſchaftlichen Fläche einnehmen und trotz dieſer aus— 
gedehnten Weiden eine ſo bedeutende Molkereiinduſtrie wie 
in den Allgäubezirken nicht beſteht (weil die dortigen Alb- 
weiden, im Unterſchiede zu den Allgäuweiden, zu den gerin— 
geren, nur für Schafweide ſich eignenden Weiden gehören), 
ferner in den Albbezirken Geislingen (343), und Neresheim 
(304), die in den klimatiſchen und Bodenverhältniſſen großen— 
teils viel Ahnlichkeit mit dem Bezirk Münſingen haben, 
jowie in den Bezirken Gerabronn (301) und WMergent- 
heim (310), in denen neben der Milchgewinnung die Er— 
zeugung von Schlachtvieh in einem ſo ſtarken Maße, wie 
kaum in einem anderen Bezirk des Landes gepflegt wird 
(Anteil des Jungviehs am geſamten Rindviehbeſtand im 
Landesdurchſchnitt 45,3%, dagegen in den Bezirken 
Gerabronn 56,4 7, Mergentheim 55,7%). Im Verhältnis 
der Zahl der Milchkühe zur Bevölkerung, das darüber 
Aufſchluß gibt, in welchem Maße die einzelnen Bezirke dem 
Milchbedarfe der Bevölkerung zu entſprechen vermögen, ſtehen 
wiederum an erſter Stelle die Allgäubezirke Wangen (684 auf 
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1000 Einwohner) und Leutkirch (707), ferner die oberſchwä⸗ 
biſchen Bezirke Biberach (423), Laupheim (415), Riedlingen 
(455), Waldſee (461), aber auch die im Verhältnis der Zahl 
der Kühe zur Fläche wenig hervortretenden oder gar an 
unterer Stelle ſtehenden Bezirke Gaildorf (405) und Gera- 
bronn (403). Eine günſtige Stellung mit 300 und mehr 
Milchkühen auf 1000 Einwohner weiſen auch die oberſchwä⸗ 
biſchen Bezirke Ehingen, Saulgau, Tettnang, die Albbezirke 
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Blaubeuren, Münſingen, Neresheim, von denen die beiden 
letztgenannten hinſichtlich des Verhältniſſes der Zahl der Milch- 
kühe zur Fläche gleichfalls an unterſter Stelle ſtehen, die frän⸗ 
kiſch⸗hohenlohiſchen Bezirke Mergentheim, Künzelsau, Ohrin⸗ 
gen, Hall, Crailsheim, Ellwangen, ſowie die Bezirke Herren⸗ 
berg, Sulz und Spaichingen auf. An unterſter Stelle ſtehen 
dagegen die dichtbevölkerten Bezirke Ludwigsburg mit nur 
65, Eßlingen mit nur 82 und Heilbronn mit nur 83 Mild- 


Der Beſtand an Milchkühen im Verhältnis zur landwirtſchaftlich benützten Fläche 
in den württ. 8 3 
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kühen auf 1000 Einwohner. Im Bezirk Leutkirch kommen faſt 
elfmal ſoviel Milchkühe auf die Bevölkerung als im Bezirk 
Ludwigsburg. 

Auf die Betriebsgrößenklaſſen nach der landwirtſchaft⸗ 
lich benützten Fläche verteilt ſich der bei der Betriebs⸗ 
zählung vom 16. Juni 1925 in den landwirtſchaftlichen 
Betrieben ermittelte Beſtand an Rindvieh im ganzen 
mit 980 917 Stück und an Milchkühen mit 489 169 Stück 
wie folgt: 


5 ren Fin ER 5 Ss 
2 45 25 nee 
. m: 15 RR ER 25 


Rindvieh darunter 

im ganzen Milchkühe 
Stuck 0% Stück 0% 
unter 2 ha 81357 83 60 862 12,4 
2 bis unter 5 ha 294 058 30,0 175 952 36,0 
5 bis unter 20 ha 477 956 48,7 207 517 42,4 
20 bis unter 100 ha 120 776 12,3 42 127 8,6 
100 ha und mehr 6770 O,7 2 711 0,6 
Zuſammen 980 917 100 4489 169 100 
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Auf die unteren Betriebsgrößenklaſſen bis zu 5 ha Rindvieh überhaupt, nämlich 38,3 %, demnach mehr als 
entfällt bereits ein anſehnlicher Teil des Beſtandes an | , an Milchkühen 48,4 %, alſo nahezu die Hälfte. 


Der Beſtand an Milchkühen im Verhältnis zur Bevölkerung in den württ. Ober: 
amtsbezirken (1927). 


Kartchen N?2B. 


no... 
“u... 
n 
1 
“u... 
„„ 


1 

eee. 
Ae 
0 num 
Inman 

HE 

„„, U 
n 


1 
1 N 
58 


Ut 
oz 
oh, 


Wenn 
ens 
N 


einen, 
eee 


N 11140655015 . 
eee eee 
1 W 
wohner au S Sigmaringen 1 1 N ür gts d. fte 
L K RER 1 e e TITTIITIITIT RE 
| — 62 8 N 0 . 
| ze unter W 


uu 
DD s unter 150 
am» - - 

NN + 


Die ſtatiſtiſchen Ermittlungen über das Lebend⸗ werden darf, der Natur der Sache nach auf Schätzung 
gewicht, die allerdings, was nicht außer Acht gelaſſen beruhen, haben folgendes ergeben: 


Geſchlechts⸗ und Altersklaſſen 


Kälber unter 6 Wochen ee 
„ von 6 Wochen bis 3 Monate. 
Jungvieh 3 Monate bis 1 Jahr 
5 1 bis 2 Jahre. 
Farren 
Ochſen 2 Jahre und darüber 
Kuͤhe 


Rindvieh überhaupt ; 
180) Farren zur Zucht 13880 Pfund, andere Farren (insbeſondere zur Maſt) 1164 Pfund. 
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In Vorkriegszeit war eine fortgeſetzte Erhöhung 
des durchſchnittlichen Lebendgewichts des Rindviehs zu 
verzeichnen, was als ein Beleg dafür gelten kann, daß 
die durch die Maßnahmen der ſtaatlichen Landwirt⸗ 


ſchaftspflege ſowie der Vereine (Zuchtverbände u. a.) 


unterſtützten Beſtrebungen der württembergiſchen Vieh— 
züchter nach ſtetiger Verbeſſerung der Rindviehzucht 
(„Zucht auf Leiſtung“) von Erfolg begleitet geweſen 
ind. In den Kriegs- und Nachkriegsjahren hat nicht 
nur die Zahl, ſondern auch durch die erſchwerte Futter— 
mittelverſorgung zweifellos die Qualität des Rindviehs 
eine Einbuße erlitten; als eine Folge hievon iſt es an— 
zuſehen, daß das durchſchnittliche Lebendgewicht nach der 
Ermittlung von 1927 gegen 1912 zurückſteht. Doch iſt 
der Abſtand nur ein geringer (19%), woraus zu 
ſchließen iſt, daß es den württembergiſchen Landwirten 
gelungen iſt, die ungünſtigen Einwirkungen der Kriegs— 
und Nachkriegsjahre wenigſtens annähernd zu über— 
winden und dieſen wichtigſten Zweig der Viehzucht qua— 
litativ fo ziemlich wieder auf den Stand der Vorkriegs— 
zeit zu bringen. 

Der Förderung der Rindviehzucht dienen namentlich: 
die Farrenhaltungsgeſetze vom 26. Juni 1882 und 
24. Mai 1897, durch die den Gemeinden die Verpflichtung zur 
Haltung der nach Maßgabe des vorhandenen Rindviehbeſtan— 
des erforderlichen Farren (durch Regiefarrenhaltung oder 


. Name der 
Oberamt Gemeinde . 
Weide 

Backnang Fichtenberg p 1899 28 
Balingen Ebingen 1878 60 
Blaubeuren Pappelau Sotenhauſ en | 1927 37 
Böblingen Sindelfingen = 1896 | 38 
Brackenheim Ochſenbach Kirbachhof 1908 | 25 
Ehingen Ehingen — 1897 41 
Ellwangen Röhlingen Wagnershof 1926 25 
Gerabronn Langenburg Neuhof 1901 | 71 
Hall Michelfeld Baierbach 1899 34 

Ottenbach Lindenhof 1919 | 49 
Kirchheim Biſſingen — 1901 | 27 
Laupheim Regglismweiler | Marienhof 1906 | 20 
Leonberg Leonberg Rappenhof 1926 | 38 
Maulbronn Diefenbach Schielenswald 1907 25 
Mergentheim | Apfelbach Apfelhof 1907 32 
Münſingen Münſingen — 1901 | 33 
Nürtingen Neuffen — —— 25 
Ohringen Waldenburg Obermühle — 12 
Ravensburg Berg Horb 1903 50 

Grünkraut Kenzlerhof 1919 18 
Rottweil Rottweil Hardthaus 1914 | 33 
Stuttgart Waldenbuch — 1899 18 
Sulz Mühlheim Weiherhof 1919 149 
Ulm Langenbrand — 1909 36 
Waldſee Untereffendorf | Scharben 1919 | 44 
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durch das Farrenpflegeſyſtem) auferlegt worden iſt, die — 
ſtaatlich unterſtützten — Zucht verbände (ſ. u. S. 373), 
die von der Zentralſtelle für die Landwirtſchaft veranſtalteten 
Bezirks- und Landesrindviehſchauen mit Prä⸗ 
mierung ſowie die Zuchtgenoſſenſchaftsſchauen 
mit Jungviehprämierung, die von den Zuchtverbänden ver⸗ 
anſtalteten Zucht viehmärkte, die vom Staat (Zentral: 
ſtelle für die Landwirtſchaft) beſtellten Tierzuchtinſpelk⸗ 
toren (zurzeit 3 mit dem Sitz in Ulm, Rottweil, Waldſee), 
die von den landw. Bezirksvereinen, Gau- und Zuchtverbän⸗ 
den mit Staatsunterſtützung betriebenen, teilweiſe auch mit 
Fohlen beſetzten Jungviehweiden. Im Jahr 1927 
waren in Betrieb die nachſtehend verzeichneten 25, mit 
1370 Rindern, 8 Farren und 240 Fohlen 180 a). 


C. Schafe. 

Die Schafhaltung und die Schafzucht hat in Württem— 
berg früher und noch bis vor wenigen Jahrzehnten eine 
große Rolle geſpielt. Nach den Viehzählungen, die aller— 
dings aus dem Grunde keinen ganz genauen Aufſchluß 
geben, weil die Schafe dort gezählt werden, wo ſie ſich 
aufhalten, und bei den regelmäßig anfangs Dezember 
ſtattfindenden Zählungen ein Teil der Schafe das Win— 
terquartier außerhalb des Landes aufgeſchlagen hat, war 
der höchſte Beſtand der Schafe im Jahr 1865 mit 
703 656 Stück; von da an iſt ihre Zahl faſt ſtetig zurück— 
gegangen, bis 1913 auf 228 021, d. i. auf weniger als den 
3. Teil. Verurſacht iſt dieſer außerordentlich ſtarke Rück— 
gang der Schafhaltung teils durch die intenſivere Ge— 
ſtaltung der landwirtſchaftlichen Kultur und die damit 
verbundene Abnahme der reinen Weideflächen und der 
reinen Brache ſowie durch die Einſchränkung der Ge— 
meindeweiden (Frühjahr-, Herbſt-, Stoppel- und Brach— 
weide), teils durch das Aufhören des früher ſtarken Ab— 
ſatzes von Maſthämmeln nach Frankreich (in den 1860er 
und 1870er Jahren wurden jährlich von Württemberg 
60 —70 000 Hämmel nach Paris geliefert), teils durch 
das infolge des Wettbewerbs ausländiſcher Wolle ein- 
getretene Sinken der Wollpreiſe. 


Während und unmittelbar nach der Kriegszeit erfolgte 
eine Wiederaufwärtsbewegung (1920 269 305 Stück). 
Dann aber trat eine abermalige Abwärtsbewegung ein; 
der Beſtand am 1. Dezember 1927 mit 170 469 beträgt 
weniger als den 4. Teil des Hochbeſtandes von 1865. Zu 
dem neuerlichen Rückgang des Schafbeſtandes hat auch 
das ſtarke Auftreten der Leberegelſeuche in den letzten 
Jahren beigetragen. 

Immerhin ſteht Württemberg in der Stärke der 
Schafhaltung über dem Reich, das eine ähnliche Be— 
wegung des Schafbeſtandes aufweiſt, nur daß der Rück— 
gang noch ſtärker in Erſcheinung tritt (Stückzahl der 
Schafe früherer Gebietsumfang: anfangs der 1860er 


180 a) „Württ. Wochenblatt für die Landwirtſchaft“ 1928 
S. 199. 
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Jahre 28 016 800, 1892 13 589 900, 1900 9 692 500, 1913 
5 520 800, Rückgang bis 1900 demnach 80 „, jetziger Ge⸗ 
bietsumfang 1913 4987 828, 1924 5 735 147, 1927 
3 813 374, Rückgang 1913 bis 1924 23,6 ). | 


Nach der Zählung vom 1. Dezember 1927 kom⸗ 
men auf 1000 ha landwirtſchaftliche Fläche im 
Deutſchen Reich 133, in Württemberg 143, auf 1000 
Einwohner im Deutſchen Reich 61, in Württemberg 
66 Schafe. Es wäre bedauerlich, wenn die Abwärts⸗ 
bewegung der Schafhaltung ſich noch weiter fortſetzen 
würde, denn abgeſehen davon, daß die Schafe zur Fleiſch— 
verſorgung, wenn auch in ganz beſcheidenem Maße 81), 
beitragen und die wertvolle Wolle liefern, ſind ſie nicht 
ohne Wichtigkeit für den landwirtſchaftlichen Betrieb, ein— 
mal weil ſie die Ausnützung der in unſerem Lande, ins— 
beſondere auf der Hochfläche der Alb, in nicht unbeträdht- 
lichem Umfang vorhandenen Weideflächen ermöglichen 
(„abjolutes Schaffutter“), ferner weil fie den geſchätzten 
Schafdünger (durch das „Pferchen“ auf dem Felde) 


liefern und endlich wegen der den Gemeinden aus der 


Verpachtung der Schafweiden fließenden Einnahme— 

quelle. f 
Gezüchtet wird das an ausgedehnten Weidegang und an 

Pferchhaltung gewohnte, marſchfähige, frühwüchſige, württem- 


bergiſche veredelte Landſchaf mit gutgeformtem Körper 


und gutem Wollertrag, durch deſſen Züchtung ſich die württ. 
Schafzucht weithin einen geachteten Namen geſchaffen hat. Ent⸗ 
ſprechend dem züchteriſchen Aufbau der einzelnen Herden und 
den verſchiedenen natürlichen und wirtſchaftlichen Berhält- 


niſſen des Landes find zwei Zuchtrichtungen aufgeftellt. Zucht⸗ 


ziel I mit einer Wollfeinheit A—AB und Zuchtziel II mit folgendes ER 
einer Wollfeinheit AB—BC; B im Mittel wird angeſtrebt. [gendes ergeben. 


Von der Württ. Landwirtſchaftskammer wird die Zucht durch 
Errichtung von Stammzuchten, die in einem Herdbuchverein 
zuſammengeſchloſſen ſind, gefördert. Auch finden regelmäßig 


Leiſtungsprüfungen auf Schur, und Lebendgewicht (Durch⸗ 


ſchnittswollertrag bei Schafen 3—4 kg, bei Böden 6—8 kg, 
Durchſchnittslebendgewicht der Mutterſchafe 60 kg, bei guter 
Weide bis 75 kg, Jährlingsböcke 70—75 kg, der älteren 
Böcke 100 kg und mehr), Landesſchafſchauen und Zuchtbockver⸗ 
ſteigerungen ſtatt. | 

Der Betrieb der Schäferei kommt in drei Formen vor, näm« 
lich als Wanderſchäferei, die verbreitetfte, etwa 80 % 
aller Schafe umfaſſende Betriebsform, wobei die im Beſitz von 
berufs- und gewerbsmäßig die Schäferei ausübenden Wan- 
derſchäfern ſtehenden Schafe ſommers die ausgedehnten Wei⸗ 
den der Schwäbiſchen Alb und winters die Gegenden mit mil- 
derem Klima im württ. Unterlande und Baden, im Rheintal, 
in der Pfalz, in Bayern (vor dem Kriege auch im Elſaß) auf- 
ſuchen, die Gutsſchäferei (15 % des Schafbeſtandes), wo⸗ 
bei die Schafherden ausſchließlich oder doch in der Hauptſache 
auf eigenem Grund und Boden weiden (zum Teil auch zu be- 
ſtimmten Jahreszeiten Pachtweiden beziehen) und die Schä⸗ 
ferei einen Betriebszweig der Wirtſchaft bildet und die ge— 
noſſenſchaftliche oder Gemein de⸗ und Kleinſchafhal⸗ 


181) Siehe unten S. 347. 
Württ. Jahrbuch 1927. 


— — — — — — 


| 
| 


337 


tung, d. h. Haltung bis zu etwa 10 Schafen in bäuerlichen 
Betrieben (5 % des Schafbeſtandes), die auch hinſichtlich der 
Qualität hinter dem Schafmaterial der beiden anderen Be- 
triebsformen zurückſteht. Die Schafſchur findet einmal im 
Jahr (Mai / Juni) ſtatt; etwa 75 ſämtlicher Wolle kommt 
als „Rückenwäſche“ auf den Markt. Vor dem Krieg wurde 
die Wolle auf den Wollmärkten in Ellwangen, Kirchheim u. T., 
Sulz, Tuttlingen, Ulm verkauſt; während des Kriegs beſtand 
wegen Beſchlagnahme der Wolle kein freier Wollmarktver— 
kehr, nunmehr erfolgt der Abſatz im weſentlichen auf der 
„Süddeutſchen Wollauktion“ in Ulm, veranſtaltet von der 
„Süddeutſchen Wolltreuhand G. m. b. H. Ulm“. 


Nach Alter und Geſchlecht verteilt ſich der 
Schafbeſtand nach der Zählung vom 1. Dezember 1927 
verglichen mit der Zählung vom 1. Dezember 1900 wie 


folgt: 

1900 1927 
Stück 5 Stüc % 
unter 1 Jahr 87217 27,6 43 142 25,3 
1 Jahr alt u. älter 229 129 72,4 127327 74,7 
darunter männliche 71749 22,7 21422 12,6 
weibliche 157 380 49,7 105 905 62,1 
zuſammen 316 346 100 170 469 100 


In der Alterszuſammenſetzung haben ſich keine nen— 
nenswerten Veränderungen vollzogen, wogegen unter 
den 1 Jahr alten und älteren Schafen der Anteil der 
männlichen Schafe (Böcke und Hämmel) zurückgegan— 
gen, derjenige der weiblichen Tiere (Mutterſchafe) ge- 
ſtiegen iſt. | 

Die Ermittlungen über das Lebendgewicht 18°) haben 


Lebendgewicht von 1 Stück (in Pfund) 


1900 1907 1912 1927 
unter 1 Jahr 50 52 50 48 
1 Jahr alt u. älter 88 92 92 81 


Die neueſte Ermittlung hat alſo einen kleinen Rück— 
gang des durchſchnittlichen Lebendgewichts ergeben, wo— 
bei aber, wie ſchon bemerkt, zu beachten iſt, daß dieſe 
Gewichtsermittlungen nur auf Schätzung beruhen. 


b. Schweine. 


Unter ſämtlichen Viehgattungen ſind die Schweine wohl 
den häufigſten und ſtärkſten Schwankungen unterwor— 
fen, was feine Urſache darin hat, daß die Schweinehal— 
tung, die wegen ihres einfachen Betriebs ſich raſch aus— 
dehnen und raſch einſchränken läßt, erfahrungsgemäß von 
dem Ausfall der jeweiligen Kartoffelernten, noch mehr 
aber von den wechſelnden Konjunkturen des Marktes für 
Schlachtſchweine abhängig iſt. In den Viehzählungen 
kamen früher die Schwankungen in dem Schweinebeſtande 
nicht ſo deutlich zum Ausdruck, weil dieſe Zählungen 
nur in größeren Zwiſchenräumen (zumeiſt 3—5 Jahre 


182) Siche oben S. 335. 
43 
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a Es betrug nach den Dezemberzählungen der 
Geſamtbeſtand: 


1907 537 185, 1912 482 221, 1913 583 672. Hienach 
war in der Vorkriegszeit eine Zunahme des Schwei⸗ 
nebeſtandes zu verzeichnen, die ſogar die gleichzeitige 


1892 394 616, 1893 (Futternotjahr) | 


Die württembergiſche Landwirtſchaft im Lichte der Statiſtik. 


Zunahme der Bevölkerung überftieg: auf 1000 Einwoh⸗ 
a ner, die ſog. „mittlere Bevölkerung“ zugrunde gelegt, 
380 123, 1897 433 507, 1900 514121, 1904 549 744, entfielen 1892 192, 1913 233 Schweine. Die Kriegs⸗ 

15 jahre brachten infolge der Erſchwerung der Futtermittel⸗ 
verſorgung ſowie der auf die abſichtliche Verminderung 
des Schweinebeſtandes abzielenden ſtaatlichen Maßnah- 


Der Schweinebeſtand im Verhältnis zur landwirtſchaftlich benützten Fläche 
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men mit dem Zwecke, der Verfütterung von Getreide 
und Kartoffeln im Intereſſe der menſchlichen Ernährung 
Einhalt zu tun, einen ſtarken Rückgang des Schweine⸗ 
beſtandes (bis 1918 auf 291 624, d. i. gegen 1913 genau 
die Hälfte). Seither hat er aber, allerdings unter 
Schwankungen, wieder zugenommen (1919 321 380, 
1920 416 028, 1921 469 208, 1922 440 232, 1924 
425 520, 1925 441 342, 1926 538 845, 1927 567 046) und 
den Vorkriegsſtand vom 1. Dezember 1913 rein zahlen⸗ 
mäßig nahezu wieder erreicht, während im Verhältnis 


ll 
41/7 7% 
TEIL 


N, 


zur Bevölkerung ein nicht ganz unbedeutender Abmangel 
(auf 1000 Einwohner 183) 1913 240, 1927 220 Stück 


Schweine) ſich ergibt. 


In der Stärke der Schweinehaltung ſteht Württem⸗ 
berg beträchtlich unter dem Reichsdurchſchnitt und 
zwar im Verhältnis ſowohl zur Fläche (auf 1000 ha 
landwirtſchaftlich benützte Fläche in Württemberg 475, im 
Reichsdurchſchnitt 792 Stück) als auch zur Bevölkerung 


183) Nach der jeweils letztvorangegangenen Volkszählung. 


Die württembergiſche Londwirtſck aft im Lichte der Statiſtik. 


(auf 1000 Einwohner 219 und 367). Der Grund liegt 
wohl hauptſächlich darin, daß der Kartoffelbau im Nor⸗ 
den des Reichs weit ſtärker iſt als in Württemberg 185). 

Die Schweinehaltung eignet ſich für jede Wirtſchafts⸗ 
weiſe, für die intenſive wie für die extenſive, für den 
Groß- wie für den Kleinbetrieb, ja fie iſt nicht einmal 
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an einen landwirtſchaftlichen Betrieb gebunden, indem 
ſchon die Abfallſtoffe einer jeden Haushaltung ein wich- 
tiges Futtermittel liefern. Daraus erklärt ſich wenigſtens 
zu einem Teil, daß bei der Betriebszählung vom 16. Juni 
1925 in den landwirtſchaftlichen Betrieben nur 300 297, 
bei der allgemeinen Viehzählung vom 1. Dezember 1925 


Der Schweinebeſtand im Verhältnis zur Bevölkerung in den württ. Oberamts⸗ 
bezirken (1927). 
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dagegen 441342 Schweine gezählt wurden. Die vor— 
genannten 300 297 Schweine verteilten ſich nach Betriebs- 
größenklaſſen der landwirtſchaftlich benützten Fläche wie 


folgt: Stück 0 5 
unter 2 ha 35 565 8 
2 bis unter 5 ha 83 802 27,9 
5 bis unter 20 ha 140 678 46,9 
20 bis unter 100 ha 37 790 12,6 
100 ha und mehr 2 462 0,8 
zuſammen 300 297 100 


184) Siehe oben S. 285. 
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Die Stärke des Schweinebeſtandes in den einzelnen 
Oberamtsbezirken im Verhältnis zur landwirtſchaftlich 
benützten Fläche und zur Bevölkerung iſt aus der 
Tabelle 11 im Anhang ſowie aus den Kärtchen 29 und 30 

| (Seite 338 und 339) zu erſehen. 


Weil die Schweinehaltung für jede Beſitzgröße ſich eignet, 
haben im Verhältnis zur (landwirtſchaftlichen) Fläche die 
meiſten Schweine ſowohl Bezirke mit vorherrſchend kleinbäuer⸗ 
lichem Grundbeſitz wie Neuenbürg (992 Stück auf 1000 ha) 
und Brackenheim (767) als auch Bezirke mit vorherrſchend 
mittlerem und größerem bäuerlichem Beſitz wie Crailsheim 
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(726), Hall (819), Riedlingen (707). Im Verhältnis der 
Größe des Schweinebeſtandes zur Bevölkerung, woraus zu 
erſehen iſt, welche Gegenden des Landes hauptſächlich 
die nicht Landwirtſchaft treibende Bevölkerung mit dieſer 
wichtigen Fleiſchnahrung zu verſehen imſtande ſind, ſtehen 
an vorderſter Stelle die Bezirke Riedlingen (753 
Schweine auf 1000 Einwohner), Gerabronn (729) und Hall 
(654), ferner die oberländiſchen Bezirke Ehingen (570), Saul⸗ 
gau (550) und die fränkiſch⸗hohenlohiſchen Bezirke Crailsheim 
(609), Künzelsau (518), Mergentheim (541). Am wenigſten 
Schweine im Verhältnis zur Bevölkerung haben, abgeſehen 
vom Stadtbezirk Stuttgart (6 auf 1000 Einwohner), die 
unterländiſchen Bezirke Eßlingen (45), Ludwigsburg (78), 
Stuttgart Amt (80), Reutlingen (76), Göppingen (71). 

Nach Alter und Geſchlecht verteilt ſich der bei der 
letzten Viehzählung vom 1. Dezember 1927 ermittelte 
Schweinebeſtand verglichen mit der Zählung vom 1. De— 
zember 1900 wie folgt: 


1000 1927 
Stuck % Stuck 9 % 

unter 8 Wochen . 2 116161 20,5 

8 Wochen bis 1%, Jahr N 308 334 54,4 

1%, bis 1 Jahr 107 483 20,9 95 161 16,8 
darunter 

Zuchteber — 185) 1290 0,2 

Zuchtſäue 9 455 1,8 8 461 1,5 

1 Jahr alt und älter 61938 12,1 47 390 8,3 
darunter 

Zuchteber 2235 0,4 1454 02 

Zuchtſäue 40 816 8,0 34 653 6,2 

Geſ.zahl d. Schweine 514 121 100 567046 100 


Die Schweine unterſcheiden ſich in der Altersabſtufung 
weſentlich von den Pferden und dem Rindvieh. Wäh— 
rend bei den beiden letzteren Viehgattungen die höheren 
Altersklaſſen überwiegen, ſetzt ſich der Beſtand an 
Schweinen, die im Gegenſatz zu den Pferden und dem 
Rindvieh ausſchließlich der Fleiſchverſorgung dienen, 
zum weitaus größten Teil aus jungen Schweinen zu— 
ſammen. Dabei iſt eine Verſchiebung in der Altersgrup— 
pierung zugunſten der jüngeren Altersklaſſen wahrzu— 
nehmen: der Anteil der unter 1 Jahr alten Schweine 
am Geſamtbeſtand betrug 1900 87,9 7, 1927 91,7 7, der 
Anteil der 1 Jahr alten und älteren Schweine 1900 
12,1%, 1927 83%. Noch ſtärker macht ſich dieſe Ver— 
ſchiebung gegen weiter zurückliegende Zeiten bemerkbar; 
ſo betrug im Jahr 1883 der Anteil der unter 1 Jahr 
alten Schweine 82,7 %, der 1 Jahr alten und älteren 
17,3%. Dieſe Verſchiebungen in der Altersgliederung 
hängen zuſammen mit Anderungen in der Art des Be— 
triebs der Schweinezucht. N 

An Stelle des alten württembergiſchen Landſchweines iſt 
die Züchtung veredelter, frühreifer Raſſen getreten. Infolge 
der Verkürzung der Maſtzeit (früher 12—14, jetzt 6—8 und 


185) Nicht ermittelt. 
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ſogar nur 5-6 Monate) iſt der Mäſter imſtande, die Maft: 
ſchweine jährlich zweimal umzuſetzen. Darin liegt, abgeſehen 
von dem großen wirtſchaftlichen Vorteil für den Schweinehal⸗ 
ter, zugleich eine Steigerung der Leiſtungsfähigkeit der 
Schweinezucht vom Standpunkt der Fleiſchverſorgung. Da der 
Umſatz des Mäſters an Schlachtſchweinen jetzt innerhalb eines 
Jahres in der Regel ein doppelter iſt, werden bei den 
Viehzählungen, was bei der Verwertung ihrer Ergebniſſe für 
die Frage der Fleiſchverſorgung ſehr zu beachten iſt, bei 
weitem nicht alle für die Fleiſchnutzung in Betracht kommen⸗ 
den Schweine erfaßt. Mit anderen Worten: infolge der ver⸗ 
ringerten Maſtzeit iſt der Beſtand der der Fleiſchverſorgung 
dienenden Schweine ein viel größerer als er durch die Zäh⸗ 
lungen, die den Beſtand an einem beſtimmten Tage ermitteln, 
feſtgeſtellt wird. Damit hängt es zuſammen, daß die Zahl 
der Schlachtungen in Schweinen (im Jahre 1927 gewerbliche 
Schlachtungen 517 198, Hausſchlachtungen 197 266, zuſammen 
714 464 186) weſentlich größer iſt als die Zahl der bei der 
Viehzählung vom 1. Dezember 1927 ermittelten Schweine 
(567 046). Über die Leiſtungsfähigkeit der Schweinezucht für 
die Fleiſchverſorgung wird daher erft in Verbindung mit der 
Viehzählung die Statiſtik der Schlachtungen ein zutref— 
fendes Bild zu geben vermögen, nur daß freilich aus der 
lotzteren nicht zu erſehen iſt, welcher Anteil auf die einhei- 
miſchen und auf die außerhalb des Landes zugeſührten 
Schlachtſchweine entfällt. 


Die zurzeit in Württemberg vorkommenden Haupt— 
ſchweineraſſen ſind das veredelte Landſchwein 


(lein mittelfrühreifes, großwüchſiges Schwein mit guter 


Futterverwertung), das ſchwäbiſch-hälliſche 
Schwein („Mohrenköpfe“), ein alter hochwertiger Land— 
ſchlag, der durch Zuführung engliſchen Blutes veredelt 
wurde und durch Frühreife ſowie große Fruchtbarkeit 
ſich auszeichnet und das Baldinger Tiger 
ſchwein. Nach der mit der Viehzählung vom 1. Te 
zember 1926 verbundenen Ermittlung über die Schwei— 
neraſſen entfielen von dem Geſamtbeſtand mit 538 845 
Stück Schweinen auf 
das veredelte Landſchwein 366 417 = 68,0 % 
das ſchwäbiſch-hälliſche Schwein 133 738 = 24,8% 
das Baldinger Tigerſchwein 7681 1,4 % 
ſonſtige Raſſen 341 009 = 5,8 % 
Weitaus vorherrſchend mit einem Anteil von mehr als 
> iſt hienach die Raſſe des veredelten Landſchweins. Der 
Anteil des ſchwäbiſch-hälliſchen Schweins beträgt : 
hauptſächlich findet es ſich im Jagſtkreis, wo es mit 
einem Anteil von 63,8 % ſogar vorherrſcht und in eini- 
gen Oberamtsbezirken die weitaus überwiegende oder 
faſt alleinherrſchende Raſſe iſt (Anteil in den Bezirken 
Crailsheim 99,17, Gerabronn 83,6 %, Hall 98,9, 
Künzelsau 76,6 77). Gegenüber den beiden vorgenann⸗ 
ten Raſſen, die zuſammen 92,8 % des Schweinebeſtandes 
ausmachen, treten die ſonſtigen Raſſen (Baldinger 
Tigerſchwein u. a.) in den Hintergrund. 


186) Siehe unten S. 347. 
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Die Ermittlungen über das Lebendgewicht 187) haben 


folgendes ergeben: 
| Lebendgewicht von 1 Stück in ı Pfund 


Altersklaſſen F 
9 1883 | 1892 | 1900 | 1907 | 1912 1927 
unter Ua Jahr f — — e) — 1389 | — 1m) — u. 64 
½ bis 1 Jahr — 16e) — 1e) 182 186 195 182 
| 
1 Jahr und alter | 236 | 254 | 278 270 280 256 


1 
I 
| | | 
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Der Förderung der Schweinezucht dienen: das Eber⸗ 
haltungsgeſetz vom 8. Juli 1912, das die zwangsweiſe 
Aufſtellung von Ebern in den Gemeinden und die Zwangs⸗ 
körung für alle zum Decken fremder Sauen beſtimmten Eber 
anordnet; die von der Württ. Landwirtſchaftskammer errich⸗ 
teten Schweine ſtammzuchten (zurzeit 10 mit dem 
Zuchtziel des veredelten Landſchweins), die in dem von der 
Deutſchen Land wirtſchaftsgeſellſchaft anerkannten „Herdbuch⸗ 
verein für die Zucht des veredelten Landſchweins in Würt- 
temberg“ zuſammengeſchloſſen find; mehrere Schweine⸗ 


Der Ziegenbeſtand im Verhältnis zur landwirtſchaftlich benützten Fläche 
in den württ. 1 nn 


zuchtgenoſſenſchaften und Schweinezüchtervereini⸗ | 
gungen (Ehingen a. D., Hall, Künzelsau u. a.); endlich die 


von der Land wirtſchaftskammer ausgehenden Ausſtellungen 
und Prämierungen von Schweinen. 


187) Siehe oben S. 335. 
188) Nicht ermittelt. 


E. Ziegen. 
Die Haltung der Ziege, des charakteriſtiſchen Tiers 
des landwirtſchaftlichen Kleinbetriebs, hat ſich in der 
Vorkriegszeit ſo ſtark ausgedehnt wie kein anderer 
Zweig der Viehhaltung: 1830 21216, 1865 35 262, 
1900 82 631, 1913 120 249 Stück, das iſt von 1830 bis 
1913 eine Steigerung auf nahezu das Sechsfache. Tiefe 
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überaus ſtarke Zunahme iſt hauptſächlich der wachſen⸗ 
den Erkenntnis der Bedeutung dieſes Zweiges der 
Kleintierzucht in den Kreiſen der Kleinlandwirte und 
der auf dem Lande wohnenden Fabrikarbeiter ſowie ſon⸗ 
ſtiger nicht dem eigentlichen Stande der Landwirte An- 
gehörigen zuzuschreiben. In den Kriegs- und Nach⸗ 
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nommen (1920 148 543, Zunahme 1913—1920 28 294 
— 235%), was damit zuſammenhängt, daß in jenen 
Jahren der Milchknappheit auch nichtlandwirtſchaftliche 
Kreiſe mit Ziegenhaltung ſich abgegeben haben. Seit⸗ 
dem iſt aber die Ziegenhaltung wieder im Rückgang, denn 
für Nichtlandwirte iſt ein beſonderer Anlaß zur Haltung 


kriegsjahren hat der Ziegenbeſtand noch weiterhin zuge- von Ziegen nicht mehr vorhanden, da Kuhmilch in ge⸗ 


Der Ziegenbeſtand im Verhältnis zur Bevölkerung in den württ. Oberamts⸗ 
bezirken (1927). 
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nügender Menge zu bekommen iſt und die Ziegenhal⸗ 
tung, wenn Futter zugekauft werden muß, ſich kaum 
mehr als lohnend erweiſt. Der neueſte Beſtand vom 
1. Dezember 1927 mit 104 281 Stück bleibt ſogar unter 
dem Vorkriegsſtand (1913 120 249) noch zurück. 

Die Bewegung im Deutſchen Reich im ganzen war 
eine ähnliche (Stückzahl alter Gebietsſtand anfangs der 
1860er Jahre 1 818 421, 1900 3 266 997, 1913 3 548 384, 
jetziger Gebietsſtand 1913 3 163 813, 1924 4 359 642, 
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1927 3 213 762). In der Stärke der Ziegenhaltung ſteht 
Württemberg unter dem Reichsdurchſchnitt, und zwar 
im Verhältnis ſowohl zur Fläche als zur Bevölkerung: 
1927 kommen auf 1000 ha landwirtſchaftliche Fläche in 
Württemberg 87, im Reichsdurchſchnitt 112, auf 1000 
Einwohner in Württemberg 41, im Reichsdurchſchnitt 
51 Ziegen. 

Weil die Ziege beim Parzellenbauer, Kleinhandwer⸗ 
ker, Fabrikarbeiter an die Stelle der Milchkuh tritt, hat 
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ſie ihre Hauptverbreitung in den Parzellenbetrieben. 
Von den bei der Betriebszählung vom 16. Juni 1925 
in den landwirtſchaftlichen Betrieben gezählten 128 537 
Ziegen entfallen auf die Betriebsgrößenklaſſen nach der 
landwirtſchaftlich benützten Fläche: 


Stück 2 

unter 2 hu 100 888 78,5 
2 bis unter 5 hu 17971 14,0 
. 20 „ 8 668 6,7 
20 „ 100 „ 979 0,8 
100 ha und mehr 31 — 
zuſammen 128537 100 


Die Stärke des Ziegenbeſtands in den einzelnen Ober⸗ 
amtsbezirken im Verhältnis zur landwirtſchaftlich be: 
nützten Fläche und zur Bevölkerung iſt aus der Tabelle 11 
im Anhang ſowie aus den Kärtchen 31 und 32 (Seite 311 
und 342) zu erſehen. 

Die ziegenreichſten Bezirke im Verhältnis zur (landwirt⸗ 
ſchaftlich benutzten) Fläche ſind die unterländiſchen Bezirke 
mit weitgehender Parzellierung und zahlreicher Arbeiter- 
bevölkerung, insbeſondere Stuttgart⸗Stadt (483 Stück auf 
1000 ha), Ludwigsburg (209), Heilbronn (208), Eßlingen (205), 
Stuttgart⸗Amt (194), Beſigheim (164), Waiblingen (158), 
Reutlingen (195), Tübingen (187), ferner die ebenfalls mit 
einer ſtarken Induſtriebevölkerung durchſetzten Bezirke Ba⸗ 
lingen (206), Tuttlingen (230), Rottweil (156), Neuenbürg 
(253), Maulbronn (186), während die wenigſten Ziegen im 
Verhältnis zur Fläche die Bezirke mit ſtarkem mittel ⸗ und 
großbäuerlichen Beſitz haben, insbeſondere (weniger als 
50 Ziegen auf 1000 ha) faſt ſämtliche oberſchwäbiſchen Bezirke, 
ferner die Bezirke Münſingen, Neresheim, Ellwangen und 
Gerabronn. 

Die Ziegenhaltung in den Bezirken Tuttlingen, Balingen, 
Maulbronn, Brackenheim iſt ſo beträchtlich, daß dieſe Bezirke, 
obſchon ſie eine annähernd mittlere oder ſogar das Mittel 
überfteigende Bevölkerungsdichte haben 180), auch im Verhält- 
nis der Zahl der Ziegen zur Bevölkerung obenan ſtehen (auf 
1000 Einwohner in den Bezirken Tuttlingen 97, Balingen 84, 
Maulbronn 82, Brackenheim 86 Ziegen). Den ſtärkſten Ziegen ⸗ 
beſtand im Verhältnis zur Einwohnerzahl hat der Bezirk 
Spaichingen (104 auf 1000 Einwohner); weiterhin heben ſich 
durch eine beträchtliche Dichte hervor die Bezirke Horb (85) 
und Sulz (96), während wiederum die meiſten oberländiſchen 
Bezirke ſowie die Bezirke Ulm, Heidenheim, Neresheim, 
Aalen, Ellwangen, Gmünd die geringſte Dichte aufweiſen. 


Nach Alter und Geſchlecht verteilt ſich der 


Ziegenbeſtand nach der letzten Viehzählung vom 1. De- 
zember 1927 wie folgt: 


Stück % 
unter 1 Jahr (einſchl. Lämmer) 10025 96 
1 Jahr und älter 94 256 90,4 
darunter 
weibliche Tiere (Geißen) 90 324 86,8 
männliche Tiere (Böcke) 3732 3,6 
zuſammen 104 281 100 
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Die zwei Hauptzuchtrichtungen find: die rehfarbene, kurz ⸗ 
haarige, hornloſe Schwarzwaldzie ge mit ungefähr 
80 % und die weiße, kurzhaarige, hornloſe Edelziege, 
im Typ der Saanenziege, mit 11% des geſamten Ziegenbe⸗ 
ſtandes; der Reſt mit 9% entfällt auf Kreuzungen. Der För. 
derung der Ziegenzucht dienen: das Ziegenbockhal— 
tungsgeſetz vom 8. Juli 1912, das neben der Zwangs- 
körung der Ziegenböcke allen Gemeinden, in denen nicht nur 
vorübergehend mehr als 20 Ziegen ſtehen, die Haltung der 
erforderlichen Zuchtböcke zur Pflicht macht, die in einem Lan- 
desverband zuſammengeſchloſſenen Ziegenzucht vereine 
(114 mit 8300 Mitgliedern), die von der Landwirtſchafts⸗ 
kammer, ſoweit ſie von ihr anerkannt ſind (zurzeit 84 Vereine 
mit 6400 Mitgliedern, 300 eingetragenen Böden und 4800 ein- 
getragenen Muttertieren), in mannigfacher Weiſe unterſtützt 
werden (Gewährung von Bockaufzuchtprämien ſowie von Bei- 
trägen für Errichtung von Aufzuchtſtationen, Ziegenweiden, 
Bezirksziegenſchauen, Veranſtaltung von Landesziegenſchauen, 
Vermittlung von Böcken und Ziegen). 


F. Geflügel. 

Die Geflügelhaltung und die Geflügelzucht, der früher 
in unſerem Lande keine beſondere Aufmerkſamkeit ge— 
ſchenkt wurde und die ſich darauf beſchränkte, den für den 
eigenen Haushalt erforderlichen Bedarf an Eiern zu er— 
zeugen und den Überſchuß an Eiern und Geflügel in den 
benachbarten Städten zu verkaufen, hat in den letzten 
Jahrzehnten vor dem Krieg ſtark zugenommen: Gefamt- 
beitand an Gänſen, Enten, Hühnern 190) 1873 1 747 436, 
1892 2 311 435, 1900 2 898 864, 1912 3 247 134, das iſt 
ein Wachstum in dieſen 40 Jahren auf nahezu das 
Doppelte. Die Kriegsjahre mit ihrer Erſchwerung der 
Futtermittelverſorgung brachten einen empfindlichen 
Rückſchlag (1916 2 760 748, 1919 2 286 623, Rückgang 
von 1912 bis 1919 960 511 Stück = 29,6 /); ſeitdem iſt 
aber eine raſche Wiederaufwärtsbewegung zu verzeichnen 
und mit dem Beſtand nach der neueſten Zählung vom 
1. Dezember 1927 mit 3 497 371 Stück iſt der Vorkriegs⸗ 
ſtand ſogar überſchritten (um 250 237 Stück = 7,7 76). 
Die Zunahme des Geflügelbeſtands ift ſtärker als die 
Zunahme der Bevölkerung: auf 1000 Einwohner 191) 
entfallen 1873 961, 1900 1336, 1912 1332, 1927 1355 
Stück Geflügel. 

Hinſichtlich der Stärke der Geflügelhaltung ſteht 
Württemberg über dem Reichsdurchſchnitt: auf 1000 ha 
landwirtſchaftliche Fläche entfallen nach der letzten Zäh⸗ 
lung vom 1. Dezember 1927 in Württemberg 2933, im 
Reichsdurchſchnitt 2761, auf 1000 Einwohner in Würt⸗ 
temberg 1355, im Reichsdurchſchnitt 1268 Stück Geflügel. 

189) Nach der Volkszählung vom 16. Juni 1925 auf 1 qkm 
in den Bezirken Tuttlingen 129, Balingen 154, Maulbronn 
132, Brackenheim 108, im Landesmittel 132 Einwohner. 

190) Ohne Trut- und Perlhühner. 

191) Je nach der gleichzeitigen oder letztvorangegangenen 
Volkszählung. 
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ſchaftlichen Betriebe in ftarfe m Maße beteiligt (bis zu 
5 ha in Gänſen mit 50,3 %, in Enten mit 53,5 7, in 
Hühnern ſogar mit 61,4%). 

Über die Stärke der Geflügelhaltung in den Ober— 
amtsbezirken im Verhältnis zur landwirtſchaftlich be— 
nützten Fläche und zur Einwohnerzahl geben die Ta— 
belle 11 im Anhang ſowie die Kärtchen Nr. 33 und 34 
(Seite 344 und 345) Aufſchluß. 


Der Geflügelbeſtand im Verhältnis zur landwirtſchaftlich benutzten Fläche 
in den württ. Oberamtsbezirken (1927). 


über Württemberg ſtehen im Verhältnis der Zahl des 
Geflügels zur (landwirtſchaftlichen) Fläche Sachſen 
(3469), Baden (3440), Thüringen (3298), Heſſen (3907), 
Oldenburg (3672), im Verhältnis zur Bevölkerung 
Bayern (1531), Heſſen (1362), beide Mecklenburg (2063), 
Oldenburg (2816). 

Wie die überſicht S. 323 zeigt, find an dem Geflügel— 
beſtand die unteren Betriebsgrößenklaſſen der landwirt— 
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hältnis der Zahl des Geflügels zur Bevölkerung ins Auge 
faßt. An erſte Stelle rücken dann die oberſchwäbiſchen Bezirke 
Riedlingen (2452 Stück auf 1000 Einwohner), Waldſee (2141), 
Leutkirch (2279), Laupheim (2296), Ehingen (2161), Biberach 
(2169), der Albbezirk Münſingen (2268), die fränkiſch⸗hohen⸗ 
lohiſchen Bezirke Gaildorf (2264), Gerabronn (2439), Kün⸗ 
zelsau (2357), Mergentheim (2397), Öhringen (2644) ſowie die 
Bezirke Brackenheim (2332), Horb (2168), Sulz (2359). 

Nach der letzten Viehzählung vom 1. Dezember 1927 


Das meiſte Geflügel im Verhältnis zur landwirt— 
ſchaftlich benutzten Fläche haben die im Zentrum des 
Landes gelegenen, am dichteſten bevölkerten Bezirke Stutt— 
gart⸗Stadt (8953 Stück auf 1000 ha), Stuttgart-Amt (5850), 
Eßlingen (6454), Waiblingen (5018), Ludwigsburg (5240), 
ſowie Neuenbürg (6891). Es zeigt ſich in dieſen Zahlen das 
Beſtreben, den Geflügelbeſtand in der Nähe der günſtigen 
Abſatzgebiete der Hauptbevölkerungsmittelpunkte zu verdich— 
ten. Weſentlich verändert ſich das Bild, wenn man das Ver— 
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verteilt ſich der Geſamtbeſtand von 3 497 371 Stück auf Die Zunahme des Geflügelbeſtandes beſchränkt ſich 
die einzelnen Viehgattungen verglichen mit der Zählung auf die Hauptgeflügelgattung, die Hühner, während die 


vom 1. Dezember 1900 wie folgt: Zahl der Gänſe und Enten zurückgegangen iſt. Dieſe 
1900 1927 beiden zuſammen machten 1900 mehr als /, 1927 nur 
. Stück 0 Stück % nur etwas mehr als ½0 aus. 
Gänſe 237 556 8.2 231 254 6,6 Unter den 3110 357 Hühnern (am 1. Dezember 1927), 
Enten 181531 63 155760 4,4 die nahezu / des Geſamtgeflügelbeſtands bilden, ent- 
Hühner = 2 479 777 85,5 3110357 89,0 fallen auf Hennen (Legehühner) 2 806 621. 
Geflügel zuſ. 2 898 864 100 3 497371 100 Die Hauptraſſen in Hühnern find das Italienerhuhn, 


Der Geflügelbeftand im Verhältnis zur Bevölkerung in den württ. Oberamts⸗ 
bezirken (1927). 
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beſonders das rebhuhnfarbige, Minorkas und Rhein— 
länder, letztere namentlich in rauheren Landesgegenden 
(Alb, Schwarzwald). Die Legetätigkeit iſt je nach Raſſe, 
Haltung, Fütterung ſehr verſchieden; in hochentwickel⸗ 
ten Zuchtbetrieben ſteigt die Jahresleiſtung bis zu 300 
Stück. Nimmt man ſie im Durchſchnitt auch nur zu 120 während der Kriegszeit völlig unterbunden geweſene 
Stück an, was wohl eher zu nieder als zu hoch gegriffen — namhafte Zufuhr von Eiern namentlich aus dem 
Württ. Jahrbuch 1927. 44 


ift, ſo ergibt fi bei einer Geſamtzahl von (rund) 
2806600 Legehühnern (den Anfall von Enten und 
Gänſeeiern nicht eingerechnet) ein jährlicher Ertrag 
von 336 792 000 Stück Eiern. Trotz dieſer beträcht⸗ 
lichen Eigenerzeugung findet im Frühjahr eine — 


—ñ— ——— — 
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Ausland (Italien, Oſterreich) ſtatt. Für Württemberg Mühe und Koſten lohnen, kommen immer wieder auch 


liegen hierüber keine Zahlen vor, wohl aber für das 
Deutſche Reich auf Grund der Statiſtik über den aus⸗ 
wärtigen Handel. Darnach betrug im Jahre 1927 die 
Einfuhr an Eiern 2701 422 000 Stück im Wert von 
275 843 000 RM., die Ausfuhr 3 432 000 Stück im Wert 
von 370000 RM., demnach die Mehreinfuhr 2697990000 
Stück im Wert von 275 473 000 RM. In der Hauptſache 
wird es ſich hiebei um Hühnereier handeln. Nimmt man 
den jährlichen Eierertrag von 1 Huhn wiederum wie 
oben zu 120 Stück an, ſo würde ſich für das Deutſche 
Reich bei einer Geſamtzahl an Legehühnern am 1. De— 
zember 1927 von 57 085 293 eine Jahreserzeugung von 
6 850 235 200 Eiern ergeben, wonach von dieſer Eigen— 
erzeugung die Mehreinfuhr aus dem Ausland 39,4 %, 
oder faſt volle / 10 betragen würde. 

Um die Förderung der Geflügelzucht bemühen ſich die 
Landwirtſchaftskammer, insbeſondere zum Zwecke 
der Heranzüchtung leiſtungsfähiger, bodenſtändiger Zucht⸗ 
ſtämme durch Errichtung von Geflügelſtammzuchten (zur⸗ 
zeit 4), Leiſtungszuchtſtationen (10), Geflügelzuchtſtationen 
ohne Leiſtungsprüfung (95), Verſorgung des Landes mit Brut⸗ 
eiern, Küken und Junghühnern, durch praktiſch⸗theoretiſche 
Geflügelzuchtlehrkurſe und Vorträge ſowie Abgabe von Mu- 
ſterplänen für Geflügelſtälle, ferner viele zu einem Landes⸗ 
verband zuſammengeſchloſſenen Geflügelzucht vereine. 
Ahnliche Ziele wie die Zuchtſtationen, daneben aber noch 
die praktiſch⸗theoretiſche Ausbildung, verfolgen die Geflügel 
höfe der landw. Frauenſchulen der Württ. Land wirtſchafts⸗ 
kammer in Kupferzell und Blaubeuren und der Landesgeflü- 
gelhof in Hohenheim, wo auch eine größere Brutzentrale be- 
ſteht. Alljährlich finden Lokal-, Bezirks, und Wandergeflügel⸗ 
ausſtellungen mit Prämierungen, ſowie praktiſch⸗theoretiſche 
Lehrkurſe und Vorträge über Geflügelzucht ſtatt. Auch be⸗ 
ſtehen mehrere Eierverkaufsgenoſſenſchaften (Laupheim, Gera- 
bronn, Blaufelden OA. Gerabronn). 


G. Bienen. 


Die Bienenzucht bildet einen nicht unweſentlichen 
Nebenbetrieb der Tierzucht; überdies iſt ſie, abgeſehen 
von ihrem unmittelbarem Ertrag an Honig und Wachs, 
für die württembergiſche Landwirtſchaft mit ihrem ftar- 
ken Obſtbau auch deshalb beſonders wertvoll und wich⸗ 
tig, weil der Biene eine große Bedeutung als Blüten⸗ 
beſtäuberin und Befruchtungsvermittlerin zukommt. Mit 
ſeinen Wieſen und Weiden, dem ausgedehnten Eſpar⸗ 
jetteanbau auf der Alb, ſeiner Moor- und Riedflora in 
Oberſchwaben, ſeinen Tannen im Schwarzwald und im 
Hügel⸗ und Waldgebiet von Niederſchwaben und Fran- 
ken bietet Württemberg den Bienen eine gute Weide. 
Allenthalben in den Dörfern ſieht man ſchöne Bienen⸗ 
ſtände an den Häuſern und in den Hausgärten; nicht 
jelten wird die Bienenzucht in größerem Umfang be- 
trieben. Freilich iſt ihr Ertrag, je nach dem Witterungs- 
verlauf, ſehr ſchwankend und nach guten Jahren, die 
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ſchlechte Jahrgänge, in denen der Imker zuſetzen muß 
und die in der Regel auch einen Rückgang der Bienen⸗ 
haltung zur Folge haben. Es betrug die Zahl der 
Bienenſtöcke: 


Rückgang der Zahl der Bienenſtöcke 
iſt zweifellos dadurch veranlaßt, daß die letzten Jahre 
ſchlechte Honigjahre waren. Nach den mit den Viehzäh⸗ 
lungen vom 1. Dezember 1900 und 2. Dezember 1912 
verbunden geweſenen Ertragsermittlungen betrug der 
Honigertrag in dem guten Jahr 1900 10 580, in dem 
ſchlechten Jahr 1912 (ſchlechte Jahre pflegen ſich nicht 
ſofort in dem Umfang der Bienenhaltung auszuwirken, 
daher in dieſem Jahr die noch hohe Zahl von Bienen⸗ 
ſtöcken, zugleich die Höchſtzahl in den Jahren, in denen 
die Bienenſtöcke gezählt worden ſind) 1648 Doppelzentner 
oder durchſchnittlich von 1 Bienenſtock 1900 7,61, 1912 
0,99 kg. Unter den Bienenſtöcken waren ſolche mit be— 
weglichen Waben 1873 16 682 = 15,7 %, 1927 88 305 = 
89,9 /; in dieſer Zunahme kommt die ſtetige Verbeſſe⸗ 
rung der Bienenzucht deutlich zum Ausdruck. Auf 100 ha 
landwirtſchaftlich benützte Fläche kommen in Württem⸗ 
berg 83, im Reichsdurchſchnitt 57, auf 1000 Einwohner 
in Württemberg 38, im Reichsdurchſchnitt 26 Bienen- 
ſtöcke; die Bienenzucht iſt alſo in Württemberg von 
weſentlich größerem Umfang als im Reichsdurchſchnitt. 
übertroffen wird Württemberg im Verhältnis der Zahl 
der Bienenſtöcke zur (landwirtſchaftlichen) Fläche nur von 
Baden (104), im Verhältnis zur Bevölkerung von 
Bayern (44) und beiden Mecklenburg (60). 

Der Förderung der Bienenzucht dienen der Württ. Lan- 
desverein für Bienenzucht (20 000 Mitglieder) ſowie die man⸗ 
nigfachen Maßnahmen der Württ. Landwirtſchaftskammer 
(Lehrkurſe und Vorträge, Einrichtung und Unterſtützung von 
Lehr. und Muſterbienenſtänden, Standſchauen mit Preiszuer⸗ 
kennung, Bekämpfung der Bienenſeuchen, Einrichtung einer 
Honig- und Wachskontrollſtelle, einer Prüfungsſtelle für Bie- 
nenwohnungen und Bienenzuchtgeräte, Verſorgung der Imker 
mit Zucker zur Bienenfütterung, Fachberatung durch den Lan⸗ 
desſachverſtändigen für Bienenzucht, Ausſtellungen mit Prä⸗ 
mierungen, Geldbeiträge an den Landesverein für Bienen⸗ 
zucht und an die in Württemberg beſtehende Wanderbienen⸗ 
zuchtgenoſſenſchaft). 
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5. Die Schlachtungen und die Fleiſchverſorgung. 

Darüber, in welchem Maße die Viehhaltung ihrer zwar 
nicht alleinigen, aber doch hauptſächlichſten Aufgabe, 
der Fleiſchverſorgung der Bevölkerung 
zu dienen, zu entſprechen vermag, gibt die Stat iſtik 
der Schlachtungen Aufſchluß, die in Württem⸗ 
berg ſchon ſeit 1895 geführt wird und ſeit 1904 in ein⸗ 
heitlicher Weiſe für das Deutſche Reich geregelt iſt. Es 
beſteht eine doppelte Statiſtik: 


Die württembergiſche Landwirtſchaft im Lichte der Statiſtik. 


4. Der Wert des Biehſtandes. 


Die mit der Viehzählung vom 1. Dezember 1926 ver⸗ 
bundene Ermittlung über den Verkaufswert des Vieh⸗ 
ſtands, die in der Weiſe vorgenommen wurde, daß die 
Ausſchüſſe der landwirtſchaftlichen Bezirksvereine den 
Verkaufswert eines Stücks nach den bei der Viehzählung 
unterſchiedenen Alters⸗ und Geſchlechtsklaſſen möglichſt 
genau zu ſchätzen hatten, hat folgendes ergeben: 


RM 4 
61 679 47 12,6 : Dee a 
nn en 1955 a) die Statiſtik der gewerblichen Schlachtungen, die 
Schafe 5 872 752 12 ſich auf ſämtliche, der Beſchaupflicht unterliegenden 
Schweine 36 120 436 Schlachtungen erſtreckt; 
Ziegen 3039 932 0,6 b) die Statiſtik der nicht beſchau pflichtigen 
insgeſamt 490 821 450 100 Schlachtungen (das ſind die nichtgewerblichen oder ſoge— 


nannten Hausſchlachtungen), die nicht fortlaufend wie 
die gewerblichen Schlachtungen, ſondern nur von Zeit 
zu Zeit ermittelt werden (bis jetzt fünfmal, nämlich 
aus Anlaß der Viehzählungen vom 1. Dezember 1904, 
1907, 1912, 1924 und 1927). 


Die Zahl der gewerblichen Schlachtungen, die nicht 
ausſchließlich, aber doch vornehmlich für die nichtland⸗ 
wirtſchaftliche Bevölkerung ſowie die Zahl der Haus- 
ſchlachtungen, die in der Hauptſache für die landwirt⸗ 
ſchaftliche Bevölkerung in Betracht kommen, hat ſich wie 
folgt geſtaltet: | 


Der Viehbeſtand unſeres Landes (das Geflügel nicht 
inbegriffen) ſtellt alſo einen Wert von nahezu einer 
halben Milliarde Reichsmark dar. Sein 
weitaus wertvollſter Beſtandteil iſt das Rindvieh, auf 
das mehr als 34 (78,2%) des Geſamtwerts entfällt 
(darunter auf Kühe allein 267 Mill. RM. = 54,4 % des 
Geſamtwerts). An zweiter Stelle ſtehen die Pferde, deren 
Anteil an dem Geſamtwert 12,6 % oder etwas mehr als 
V beträgt, an dritter Stelle die Schweine mit einem An⸗ 
teil von nicht ganz /13 (7,4%). Der kleine Reit mit 
nicht ganz 2 % entfällt auf Schafe und Ziegen. 


Kühe und 


Ochſen Farren Jung⸗ Kälber Schafe | Ziegen | Schweine Pferde 
| rinder | 
J 8 WE 
Gewerbliche Schlachtungen 
Durchſchnitt 1895 / 1994 682 472 16 583 17 656 | 110622 | 162078 | 81608 | 7987 335 844 644 
8 1905/18. 916 858 17 504 13 841 144848 195 886 28 204 21230 | 494468 1882 
1 1914/18 559 577 138811 10 678 1382 414 | 137146 | 14012 : 14615 | 234010 2 890 
ji 1919/28 852 299 | 102.0 9243 109 605 | 100011 | 21 579 8 649 88715 4297 
Jahr 19460u⁵6ů 659 118 | 10962 10 575 | 182910 195 155 49 785 5 553 252 248 1 935 
„ 1900 788 888 | 18866 | 10848 | 147133 | 207819 41 167 5866 861155 1485 
„ 190 819 024 | 11688 | 9577 148 859 | 221645 26 680 5998 | 898161 1456 
„ 1927 923 153 8446 10 590 | 147286 216 635 19 040 7808 | 517198 1150 
Hausſchlachtungen 
Jahr 1904 nn 198 504 83 81 4462 2306 8518 6864 | 162122 | — 
„ 1000 TT 202 711 39 99 4 508 2198 4412 | 6094 | 185 866 — 
1912 00 5 200 988 | 4 99 4186 2 234 3649 7899 182 875 — 
„ 1924 %%/%%jůͥñnuu&.· 218 329 90 250 5 851 617 3971 5292 202 258 — 
„ 1077) y) 206 6 25 | 48 | 2818 491 | 1201 | 4158 197 20 — 


Die Zahl der gewerblichen Schlachtungen zeigt in der Schafe, deren Beſtand, wie oben gezeigt wurde, in jtar- 
Zeit vor dem Krieg eine ſtarke Zunahme, die ſich auf kem Rückgange iſt 198). In den Kriegs- und Nachkriegs⸗ 
alle Viehgattungen erſtreckt, ausgenommen Ochſen und jahren iſt die Zahl der Schlachtungen namhaft zurück⸗ 

192) Je vom 1. Dezember des vorangegangenen Jahres bis gegangen, eine Folge des Rückgangs des Viehbeſtandes 
zum 30. November des betreffenden Jahres. 193) Siehe oben S. 336. 
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(ſ. o.) und der einſchneidenden Inanſpruchnahme für die 
Heeresverpflegung während der Kriegsjahre. 

In welch ſtarkem Maße Württemberg während der Zeit der 
Fleiſchzwangswirtſchaft in Anſpruch genommen worden iſt, 
iſt aus den nachſtehenden Zahlen über die vom 1. März 1916 
bis Ende September 1920 in Württemberg aufgebrachten 
Viehmengen zu erſehen 193 a): 


Großvieh Kälber Schafe Schweine 
Stück Stück Stück Stück 
für das Heer 418382 — 87 482 29 903 
für die württ. Kommunal- 
verbände . 291 191 154 008 50 231 27 442 
nach außerhalb Württem⸗ 
bergs . 56 970 2 351 2 715 — 
darunter Preußen 49 774 — 2 062 — 
1 Sachſen 115 — — — 
a Heflen . 6 382 552 — — 
5 Baden 699 — — — 
1 Elſ.⸗Lothr.. — 1 800 — — 
5 Schweiz — 658 — 


insgeſamt 766543 156 359 140 428 57 345 

Dazu kamen noch die Biehablieferungen an den Feindbund 
auf Grund des Verſailler Friedensvertrags (5205 Stück 
Großvieh, 7199 Schafe, 1912 Ziegen). 

Die letzten Jahre, insbeſondere das Jahr 1927, brachten 
aber wieder ein beträchtliches Anſteigen der Schlach— 
tungen. Die Zahl der Hausſchlachtungen fällt nur in 
Schweinen ins Gewicht; ſeit alters iſt es ja verbreitete 
Sitte, daß die Landwirte zur Deckung des hauptſächlich— 
ſten Fleiſchbedarfs der Haushaltung, in der Regel zwi— 
ſchen Martini und Weihnachten, ein oder mehrere 
Schweine „hausſchlachten“. 

Die Zahl der Schlachtungen gibt nun aber noch 
keinen richtigen Aufſchluß darüber, welche Menge an 
Fleiſch für die Ernährung der Bevölkerung zur Ver— 
fügung ſteht und wie ſich dieſe verfügbare Menge im 
Verhältnis zur Bevölkerungszunahme entwickelt hat, da 
die einzelnen Viehgattungen von ſehr verſchiedenem 
Durchſchnittsgewicht find. Da von der Schlachtungs⸗ 
ſtatiſtik ſelbſt das Schlachtgewicht der Tiere nicht mit⸗ 
erfaßt wird, ſo bleibt nichts übrig, als der Berechnung 
Durchſchnittsgewichte für die einzelnen Viehgattungen 
zugrunde zu legen. Zur Anwendung empfehlen ſich die 
Schlachtgewichte, wie ſie bei den dem Schlachtviehhof 
Stuttgart zugetriebenen Tieren ermittelt werden. 
Unter Zugrundelegung dieſer Gewichtsſätze ergeben ſich 
die nachſtehenden Schlachtgewichtsmengen. 

Zu beachten iſt, daß dieſe Schlachtgewichtsmengen nicht die 
tatſächliche Menge des Fleiſchverbrauchs zum Aus- 

193 a) „Die öffentliche Vieh. und Fleiſchbewirtſchaftung 
Württembergs und Hohenzollerns während des Weltkriegs 
1914/20“ im Auftrag der Fleiſchverſorgungsſtelle für Würt- 
temberg und Hohenzollern verfaßt von Dr. R. Krzymowski 
und Regierungsrat G. Mayer (Stuttgart 1922, Verlag von 
E. Ulmer). 
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druck bringen. Zu dieſem Zwecke müßte außerdem noch die 
Menge des von außerhalb Württemberg eingeführten friſchen 
oder zubereiteten Fleiſches (Wurſtwaren, Schinken uſw.), wor⸗ 
über allerdings die Statiſtik der Güterbewegung auf deutſchen 
Eiſenbahnen Aufſchluß gibt 194), zugeſchlagen, andererſeits 
die Menge des eingeführten Fleiſches in Abzug gebracht und 
überdies auch noch die nicht unbeträchtliche Menge an Ver⸗ 
brauch von Geflügel, Wildbret, Fiſchen, berückſichtigt werden. 
Vielmehr ſtellen die nachfolgenden Zahlen nur diejenige 
Fleiſchmengen dar, die durch die Schlacht ungen in Württ⸗ 
temberg für den Verbrauch zur Verfügung geſtellt werden und 
auch dieſe Zahlen können inſofern einen Anſpruch auf volle 
Genauigkeit nicht erheben, als die für den Schlachtviehhof 
Stuttgart ermittelten Gewichtsſätze nicht als gültig für alle 
geſchlachteten Tiere anzuſehen ſind. Immerhin werden die 
Zahlen als wohl geeignet zu erachten ſein, ein annäherndes 
Bild über die Fleiſchverſorgung und ihre Entwicklung zu ver⸗ 
ſchaffen. 


Diſchnitt D'ſchnittf Jahr 

Vieharten | 1905/18 1922/26 | 1997 

— dz dz dz 
Ochſen 57 452 32 462 5 31 248 
6, 70% 6,36 3,23 
Farren 41 909 27279 38 124 
4.89 4,48 3,94 
Kuhe 90 955 100 425 127 054 
10,61 16,58 13,14 
Jungrindeer 192 828 | 158423 204 673 
22,50 26,16 21,16 
Kälber 74286 | 74676 | 97486 
865 | 12,33 10,08 
Schafe - > 2 2 2022748 9126 4 950 
0,87 1,51 0,52 
Biegen 4246 1013 1171 
0,49 0, 17 0,12 
Schweine . 384361 | 195 146 | 459 602 
44,86 32,22 47,52 
Pferde 3455 7205 2787 
0,43 1,19 0,29 
zuſammen 856 940 605 755 967 095 

100 100 100 


Die Verminderung der Schlachtgewichtsmenge im 
Durchſchnitt der 5 Nachkriegsjahre gegen den Durchſchnitt 
der letzten 9 Vorkriegsjahre beträgt 29,3 %, alſo nahe⸗ 
zu . Am niederſten war die Schlachtgewichtsmenge in 
dem Inflationsjahr 1923 mit nur 380 280 Doppelzent⸗ 
ner, d. i. um 55,6 % weniger als im Durchſchnitt 
1905/13. Die darauf folgenden Jahre brachten aber 
wieder eine ſtetige Steigerung und die Schlachtgewichts⸗ 


194) Siehe unten S. 354. 


195) Die Kurſiv⸗Zahlen bedeuten den Prozentanteil an der 
Geſamtſchlachtgewichtsmenge. 
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menge des Jahres 1927 mit 967 095 dz übertrifft das 
Mittel 1905/13 nicht unbedeutend (um 12.9 % oder 


Die Bedeutung der Schweine für die Fleiſchverſor⸗ 
gung, die zu der Geſamtgewichtsmenge mehr als die 


mehr als 1%). 

Ermittelt man auf gleicher Grundlage (Schladht- 
gewichtsſätze der dem Stuttgarter Schlachtviehhof zuge— 
triebenen Schlachttiere) auch die Schlachtgewichtsmenge 
der Hansſchlachtungen, ſo erhält man folgende Geſamt— 
gewichtsmengen: 


Hälfte (55,7 %) beitragen, kommt in dieſen Zahlen deut— 
lich zum Ausdruck. Der Anteil des Rindviehs (Kälber, 
Jungvieh, Großvieh) beträgt 43,4 %. Ganz geringfügig 
iſt der Anteil der Schafe, Ziegen, Pferde mit zuſammen 
nicht einmal 1% (0,84 ½). 


Die Einfuhr an Gefrierfleiſch nach Württem— 
berg betrug 1926 10 200 dz, 1927 13 629 dz; der Anteil 


Vieharten Zuſammen des Gefrierfleiſches beträgt im Jahr 1927 an der Fleiſch— 
| g | ’ menge aus den gewerblichen Schlachtungen (ohne 
ren a - ] Hausſchlachtungen) 1,41 %, an der Geſamtfleiſchmenge 
Kälber 97 486 | 221 97 707 (mit Hausſchlachtungen) 1,18%. In Stuttgart-⸗Stadt, 
Jungrinder 204673 : 1 074 205 747 der Hauptverbrauchsſtätte in Gefrierfleiſch, betrug im 
Farren 88 124 173 38 297 Jahr 1927 der Gefrierfleiſchabſatz 9524 d, d. i. 4,56 % 
Ochſen 31248 93 31 341 | der Geſamtmenge des Fleiſchverbrauchs. 
Kühe 127051 5577 122631 
Rindvieh zuſammen 498 585 | 7133 | 505 723 6. Der Milchertrag und die Milchverwertung. 
Schafe 8 4950 335 5 285 N . | 2 
Schweine 459 602 189 376 648 978 Über den Mi lchert rag liegen verſchiedene Er⸗ 
Ziegen 1171 623 1794] mittlungen aus früberer und neuerer Zeit vor. 
Pferde 2 787 — | 2787 | | Die Milcherträge der Hohenheimer Rindvichherde bewegten 
Fe ih im Jahr 1901 zwiſchen 1361 und 4207 kg 198). Die Milch⸗ 
Gefamtgenigremeng 1927 m a. 3 | m. leiſtung der Allgäuer Kühe, die ſich durch eine hohe Milch. 
1921 | oo 176 a j 809 850 ergiebigkeit auszeichnen, weil fie den ganzen Sommer über 
1755 7 5 | 100 auf der Weide ſind und zur Ackerarbeit nicht verwendet wer⸗ 
1912 ' 905 994 154 884 | 1060 278 den, wurde im Jahre 1905 von der dortigen Herdebuchgeſell⸗ 
s | 85 1476 160 ſchaft an 1500 während der ganzen Zwiſchenkalbzeit (Melkzeit 
1907 811 996 152 826 964222 mit Einſchluß der Trockenzeit, ohne die erſten 20 Tage nach 
84.2 458 100 dem Kalben) ſorgfältig beobachteten Kühen für 365 Tage zu 
1904 803 853 159 577 963 430 3091 kg (1238 bis 5658 kg) feſtgeſtellt 100). Ferner ſind nach 
83.4 5 einer anderen Unterſuchung die Milcherträge des Allgäuer 
g i Viehs auf Grund von Probemelkungen fiir das Jahr (365 
| 


Es berechnet ſich alſo aus den gewerblichen und den | Tage) wie folgt ermittelt worden 200): 
Hausſchlachtungen für das Jahr 1927 die Geſamt— Milchmenge Fettgehalt Fettmenge 
gewichtsmenge zu 1 164 567 dz. Das iſt auf den Kopf f kg 20 kn 
der Bevölkerung 90,15 Pfund, gegen 64,30 Pfund im 1 nn ge a 
A 1 mi i NR 2. J8 Pf im indeſtwer g ; 

Jahr 1924, 87,0 Pfund im Jahr 1912, 82,18 Pfund in Höchſtwert En 405 1 75 


Jahr 1907 und 87,43 Pfund im Jahr 190417). An der 
Geſamtgewichtsmenge des Jahres 1927 mit 1164 567 dz 
ſind die einzelnen Fleiſchgattungen in folgender Weiſe 
beteiligt: 


Nach den von der Zentralſtelle für die Landwirtſchaft in 
den Jahren 1910 und 1911 vorgenommenen Milchleiſtungs- 
prüfungen (Probemelkungen), die ſich auf 59 über das ganze 
Land verteilte bäuerliche Betriebe mit insgeſamt 344 Kühen 


Kälber 8.39 % erftredten 201), hatten von den 344 Kühen eine Jahresmilch— 
Jungrinder 17,67 90 leiſtung von: 

0 3.29 2 „ 

1 5 1 85 | 198) Strebel, „Die Hohenheimer Rindviehherde“ Piie— 

en 9 77 
ningen 1901. 

une f 8 199) „Die Milchwirtſchaft in Bayern“ nach amtlichen Er— 
Rindvieh übertaunt . 13,18 7% hebungen zufammengeftellt vom ftaatlihen Konſulenten für 
Schafe 0,43% Milchwirtschaft. München 1905 (Buchdruckerei J. Gottes- 
Schweine 55,73 95 winter). 

Ziegen 0,15 200) Dr. Kurt Teichert, „Methoden zur Unterſuchung 
Pferde 0,21% von Milch und Milcherzeugniſſen“, Stuttgart, F. Enke 1927. 


196) Prozentanteil an Dr Geſamgewichtsmenge. 
197) Je nach der Bevölkerung der letztvorangegangenen 
Volkszählung. 


201) Ergebniſſe der im Jahre 1910/11 in bäuerlichen Be- 
trieben Württembergs durchgeführten Milchleiſtungsprüfun— 
gen. Im Auftrage der Königl. Zentralſtelle für die Landwirt— 
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unter 1500 kg 3—= 96% 
1500 —2000 „ 58 = 16,9 „ 
2000 — 2500 „ 96 = 27,9 „ 
2500 —3000 „ 84 = 24,4 
3000—3500 „ 51=149 „ 
3500 —4000 „ 17 = 4,9 „ 
4000 —4500 „ 5 = 1,4 „ 


Als durchſchnittlicher Jahresmilchertrag in Milch und Fett 
ergab ſich beim 


Milch Fett 

kg kg 
Fleckviehſchlag (Simmentaler) 2404 93,6 
Braunviehſchlag 2612 95,2 
Limpurgerſchlag 1950 79,5 


In neuerer geit (1926/27) find von einer freien Vereini- 
gung württ. Landwirte, deren Betriebe zu den größeren ge⸗ 
hören und als Muſterbetriebe anzuſprechen find, Milchlei⸗ 
ſtungsprüfungen vorgenommen worden 202), die für den in 
die Unterſuchung einbezogenen Geſamtbeſtand von 313 Kühen 
folgendes ergeben haben: Durchſchnittlicher Jahresmilchertrag 
von 1 Kuh 3050 kg Milch und 121,8 kg Fett oder 3,99 % 
Fettgehalt. Von den 313 Kühen hatten einen Jahresmilch⸗ 
ertrag von 


mehr als 5000 kg 2= 0,6% 
4000 —5000 5 24= 7,7, 
3000 — 4000 „ 124 = 39,6 „ 
2000—83000 = 136 = 43,5 „ 
unter 2000 „ 27 = 8,6, 


In dem muſterhaft eingerichteten Gutsbetrieb der „Zep⸗ 
pelin Wohlfahrt G. m. b. H.“ in Friedrichshafen, der zu einem 
beträchtlichen Teil die dortige Bevölkerung mit Milch verſorgt, 
beträgt bei einem Beſtand von 75 Kühen (darunter 30—40 
Holländer) der durchſchnittliche tägliche Milchanfall (nach Ab- 
zug der Aufzuchtmilch) 500 Liter, was eine Milchleiftung von 
2433 Liter für 1 Kuh im Jahr ergibt. 

Wie über den Milchertrag der Kühe, fo find auch über den 
Wilchertrag der Ziegen auf Veranlaſſung der Zentralſtelle 
für die Landwirtſchaft in den Jahren 1912/13 Erhebungen 
vorgenommen worden 203). Darnach lieferten die 65 Kontroll- 
ziegen durchſchnittlich auf 1 Stück berechnet im Jahr einen 
Wilchertrag von 656 kg (24 kg Milchfett) und zwar 

unter 400 leg B= 8% 600-800 kg 19 = 29 % 
400—600 „ 26 = 40% 800—1000 „ 15 = 23 

Neuerdings (1925/26 und 1926/27) find von der Württ. 
Landwirtſchaftskammer ebenfalls Milchleiſtungsprüfungen bei 
Ziegen veranftaltet worden. Sie haben für 1925/26 (151 reh⸗ 
farbene, 25 weiße Edelziegen) folgendes ergeben 204): 
ſchaft, bearbeitet von Landwirtſchaftsinſpektor Ströbele in 
Leonberg, Stuttgart 1912 (Kommiſſionsverlag von E. Ulmer). 

202) „Württ. Wochenblatt für die Landwirtſchaft“ 1928 
Nr. 7. 

203) „Ergebniſſe der im Jahr 1912/13 in Württemberg 
durchgeführten Milchleiſtungs⸗Prüfungen in Ziegenvereinen“, 
im Auftrage der K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft be⸗ 
arbeitet von Landwirtſchaftsinſpektor Ströbele. Stuttgart 
1913. Kommiſſionsverlag von Eugen Ulmer. 

204) Zeitſchrift „Der Ziegenzüchter“ (Dortmund), Jahrgang 
1927 Nr. 10, 1928 Nr. 1. 
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Jahres⸗ Rehfarbene 


milchleiſtung Schwarzwaldziege weiße Edelziege 
bis 400 kg 18 8,6 % — — % 
400 — 600 „ 56 87,1, 6 24,0, 

600 — 800 „ 45 29,8 „ 6 40, 

800 — 1000 „ 26 17,2 „ 11 44,0 „ 

1000 - 1200 „ 9 59, 2 8,0 „ 
Aber 1200 „ 2 14, — — „ 

Zuſammen 151 100 % 25 100 % 


Für 1926/27 haben die Prüfungen für die rehfarbene 
Schwarzwaldziege (201 Kontrolltiere) einen Jahresdurch⸗ 
ſchnittsertrag von 689 kg Milch mit 28,8 kg Fett (= 3 77 
durchſchnittlicher Jahresfettgehalt) gegen 631 kg im Jaht 
1925/26 und für die weiße Edelziege von 804 kg Milch 
(33% durchſchnittlicher Jahresfettgehalt) ergeben. 


Bei der großen, in den vorſtehend aufgeführten Unter⸗ 
ſuchungsergebniſſen deutlich zum Ausdruck kommenden 
Verſchiedenheit der Verhältniſſe, die auf die Höhe des 
Milchertrags von Einfluß ſind — Größe des landwirt⸗ 
ſchaftlichen Betriebs, Viehraſſe, Haltung, Pflege und 
Fütterung, weiterhin, ob die Kühe zur Ackerarbeit ver⸗ 
wendet werden oder nicht — iſt es nicht leicht, einen zu⸗ 
treffenden Landesdurchſchnittsertrag einer milchgeben⸗ 
den Kuh und einer milchgebenden Ziege feſtzuſtellen. 
Falſch wäre es ſelbſtverſtändlich, den hohen Milchertrag 
der Kühe im Allgäu, die bis zu 3000 Liter im Jahr und 
ſogar darüber gehen, zugrunde zu legen, denn es han⸗ 
delt ſich hier um beſondere Verhältniſſe und überdies 
macht der dortige Kühebeſtand nur einen verhältnis⸗ 
mäßig kleinen Teil des Geſamtkühebeſtandes in Würt⸗ 
temberg aus. Im größeren Teile des Landes iſt der 
Milchertrag ein weit geringerer, zumal die den Milch⸗ 
ertrag ſtark beeinträchtigende Verwendung der Kühe zur 
Ackerarbeit ſehr häufig iſt; wie oben ausgeführt 2085), 
machen in Württemberg die zur Ackerarbeit verwendeten 
Milchkühe 60,5 %, alſo weit mehr denn die Hälfte ſämt⸗ 
licher Milchkühe aus. In einer früheren eingehenden 
Unterſuchung 2068) iſt für Württemberg der Jahresmilch⸗ 
ertrag der Kühe und Ziegen (je nach Abzug der für die 
Aufzucht des Kalbes und des Lammes erforderlichen 
Milch) wie folgt angenommen worden: 

Kühe 1700 Liter 
Ziegen 550 Liter 

Nimmt man an, daß die Nachwehen der Kriegs- und 
Nachkriegsjahre, unter denen zweifellos die Milchergie⸗ 
bigkeit (namentlich wegen der Futterſchwierigkeiten) 
Not gelitten hat, überwunden ſind, ſo würde ſich bei 
Zugrundelegung obiger Milchausbeuteſätze und der Be⸗ 
ſtandeszahlen nach der Viehzählung vom 1. Dezember 
1927 der Milchertrag wie folgt berechnen: 


205) Siehe Seite 332. 

206) Dr. Trüdinger, „Die Milchwirtſchaft in Württem⸗ 
berg“ in „Württ. Jahrbücher für Statiſtik und Landeskunde“ 
1907 II S. 68 ff. 
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Art N g 
d il N | 
er mild» durch⸗ 
gebenden am 1. Dez. ſchnittlich im ganzen in ®, 
Tiere i 1927 ęvon 1 Stuck 
l | hl — 
| | | 
Milchkühe 536 108 1 700 9113836 | 94,8 
Ziegen (Geißen) 9 90 524 550 497 880 | 5,2 


Zuſammen | 626 484 


| 9611716 | 100 


Hienach ergibt ſich eine für den menſchlichen Ver⸗ 
brauch, ſei es als Friſchmilch, ſei es als Butter, Käſe 
oder andere Molkereiprodukte (Trockenmilch u. a.) ver⸗ 
fügbare Jahres-Milchmenge von (rd.) 9 611 700 h1 Milch 


gegen 8 975 500 hl nach dem Stande vor 20 Jahren 277. 


Von dieſer Geſamtmilchmenge 
größte Teil, 94,8 J, auf Kuh-, 


entfällt der weitaus 
ein kleiner Teil mit 


5,2 % auf Ziegenmilch (1907 betrugen die beiden An⸗ 


teile 5,6 % und 4,4%). Die auf den Kopf der Bevöl⸗ 
kerung entfallende Milchmenge berechnet ſich zu 372,5 
Liter 208) (wobei immer im Auge zu behalten iſt, daß es 
ſich hiebei nicht allein um die Friſchmilch-, ſondern auch 
um die Milchmenge, die für die Verarbeitung zu Butter, 
Käſe uſw. beſtimmt iſt, handelt) gegen 389,9 Liter im 
Jahre 1907, wonach, was wohl möglich erſcheint, ein, 
wenn auch kleiner Rückgang ſich ergibt. Der Geſamt— 
jahresanfall an — für die Bevölkerung verfügbarer — 
Milch von 9611 716 hi ſtellt bei einem Erzeugermilch— 
preis im Landesdurchſchnitt von 18 Pfg. für 1 Liter 2) 
einen Wert von 173 010 900 RM., alſo rund 173 Millio- 
nen RM. dar gegenüber einem Wert der Ernte aus den 
landwirtſchaftlichen Bodenerzeugniſſen im Jahre 1927 
von 518,5 Millionen RM. 1), demnach 33,4% oder ein 
volles Drittel des letztgenannten Werts. 
über die Art der Milchverwertung hat die Er- 
hebung von 1907 211) eingehende und wertvolle Auf⸗ 
ſchlüſſe ergeben. Nach dieſer Erhebung geſtaltete ſich die 
Verwertung der Jahresmilchmenge mit 8975500 hi 
oder rund 9 Millionen hl wie folgt: 
1. Verarbeitung zu Molkereiprodukten 
durch Molkerei genoſſenſchaften 
N gewerbliche Pri vat molkereien 
„ gewerbliche Privat käſereien . 
„ gewerbliche Privatmolkereien u. 
Käſereien 66 000 „ 


207) Nach der erwähnten Unterſuchung aus dem Jahre 
1907 ſ. o. Anm. 206. ö 

208) Unter Zugrundelegung der Bevölkerung vom 16. Juni 
1925. 

209) Siehe auch unten S. 366. 

210) Siehe oben S. 322. 

211) Siehe oben Anm. 206. 


1 200 000 hl 
272 000 „ 
1245 000 „ 
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durch Käſereigenoſſenſchaften 32 500 hl 

insgeſamt Verarbeitung in der e 
rei in duſtrie . 2815 500, 

oder ER 3.000 000 “ 

2. Selbſtverarbeitung in den landwirt- 
ſchaftlichen Betrieben 

3. Eigenverbrauch der landw. Bevölke⸗ 
rung an Friſchmilch und ſelbſtberei— 
teter Butter 

4. Handelsmilch (für den Werbeaud 95 


nichtlandw. Bevölkerung) 


1 000 000 „ 


2 700 000 „ 


2 300 000 „ 
zuſammen 9000 000 hl 
Von dem geſamten für die Ernährung der Bevölke— 
rung verfügbaren Milcherzeugnis nimmt die Verarbei— 
tung zu Butter, Käſe und anderen Milchprodukten einen 
namhaften Teil, 44,4%, in Anſpruch. Davon entfällt 
auf die weniger rationelle Selbſtverarbeitung im eige— 
nen landwirtſchaftlichen Betrieb der weitaus kleinere 
Teil (etwa ½), der weitaus größere Teil (34) kommt 
in der eigentlichen Molkereiinduſtrie zur Verarbeitung, 
und zwar teilen ſich in die in der Molkereiinduſtrie zur 
Verarbeitung kommende Milchmenge zu annähernd 
gleichen Teilen die private Molkerei und Käſerei einer— 
ſeits und der genoſſenſchaftliche Betrieb andererſeits, 
welch letzterer im Laufe weniger Jahrzehnte ſich ſehr 
ausgebreitet hat, ſo daß man Württemberg geradezu als 
ein Hauptland des molkereigenoſſenſchaft— 
lichen Kleinbetriebs bezeichnen kann. Die Zahl 
der Molkereigenoſſenſchaften betrug 1907 493 (gegen 52 
im Jahre 1893), darunter 241 eingetragene, 252 freie 
Genoſſenſchaften, der Käſereigenoſſenſchaften 8. Ihren 
Hauptſitz hat die private und genoſſenſchaftliche Molke— 
reiinduſtrie (ſiehe das Kärtchen Nr. 35 S. 352) in der öſt— 
lichen Landeshälfte, insbeſondere in den kühereichen All— 
gäubezirken Wangen und Leutkirch, auf die von der ge— 
ſamten, in der Molkereiinduſtrie zur Verarbeitung kom— 
menden Milchmenge (3 Millionen hl) 750 000 hl oder 
rund ½ entfallen. Die Geſamtjahreserzeugung der 
Molkereiinduſtrie 212) nach dieſer Vorkriegserhebung 
berechnet ſich in Butter zu (rund) 135 000 dz, in Säle 
zu 130000 dz (wozu noch ſonſtige Molkereiprodukte wie 
Trockenmilch, Milchzucker u. a. kommen) im Wert von 
etwa 40 Millionen M. Die württembergiſche Molkerei— 
induſtrie hatte ſich in der Vorkriegszeit zu einer anjehn- 
lichen Ausfuhrinduſtrie entwickelt; ihre Erzeugniſſe find 
namentlich während der Bewirtſchaftung von Milch und 
Milcherzeugniſſen in weitgehendem Maße für die 
Heeresverpflegung und für die Verſorgung der anderen 
deutſchen Länder herangezogen worden. 


212) Alſo die Milch verarbeitung in den landwirtſchaftlichen 
Betrieben, ſei es zum Verkauf, ſei es zum Eigenverbrauch, 
nicht eingeſchloſſen. 
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Kärtchen Nr. 35. 


N ZA) 
2 
7% IPA x 
7 7 DIE 
HIN N es 
U 
N 
4 


Die in der Molkereiinduſtrie zur Verarbeitung kommende Milchmenge beträgt jährlich: 


KIN 
Ohl mehr als 0 bis unter 2000 hl 2000 bis unter 10000 hl 10000 bis unter 20000 hl 
b W 


20000 bis unter 50000 hl 50 000 bis unter 100 000 hl 100 C0 bis unter 200000 hl 200000 hl und mehr 


Goo gle 


Digitized by I 
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Es darf angenommen werden, daß zwar in dem Bilde, 
wie ſich nach der vorerwähnten Erhebung die Milchver— 
wertung zur Vorkriegszeit verhielt, manche Verände⸗ 
rungen eingetreten ſind, daß aber im großen ganzen 
dieſes Bild auch noch für den derzeitigen Stand 
der Milchverwertung als maßgebend gelten kann. 
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zungsweiſe — Berechnung darüber verſucht werden, wie 
es mit der Milchverwertung heute beſchaffen iſt. Den 
Ausgangspunkt dieſer Berechnung bildet der Milchver— 
brauch der ſtädtiſchen Bevölkerung, worüber aus neue— 
ſter Zeit ziemlich zuverläſſige Ermittlungen vorliegen. 


In der Stadt Stuttgart hat ſich der Milchverbrauch, 


Gleichwohl ſoll auch noch eine — allerdings nur ſchät⸗ verglichen mit früher, in nachſtehender Weiſe geſtaltet 213): 


1896 1906 1909 1911 1913 1926 
Eigenerzeugnis 44,0 hl 75,0 hl 96,0 hl 77,3 hl 79,3 hl 89,9 hl 
7,6% 5 86 —= 5,9 % = 22, =. 
Zufuhr auf dem Landweg 1). 321,0 hl 255,5 hl 239,1 hl 242,5 hl 234,0 hl 238,2 hl 
55,6% 24,2% 0 183 18, 2 15,2% 
Zufuhr mit der Bahn . 212,0 hl 723,0 hl 777,6 hl 997,8 hl 1199,8 hl 1240,7 hl 
= 36,8 % 68,7% 2 69,9% 5 „ 2 79,1% 
Milchverbrauch im ganzen 577,0 hl 1053,5 hl 1112,7 hl 1317,6 hl 1513,1 hl 15688 hl 
= 100% = 100 % S 100 % = 100% S 100 % 2 100% 
auf den Kopf der Bevölkerung (Liter). 0,36 0,41 0,40 0,H 0,49 0,39 216) 


Der Verbrauch der Jahre 1906, 1909, 1911 und 1913 war 
hienach im Jahre 1926 noch nicht wieder erreicht, dagegen 
ſteht der Milchverbrauch des Jahres 1926 über demjenigen 
des Jahres 1896. Die Bahnmilch, die vor 30 Jahren noch 
hinter der Zufuhr auf dem Landweg zurückſtand und nur 
ein ſtarkes Drittel des Milchverbrauchs deckte, trägt heute 
faft volle ®/ıo zu der Bedarfsdeckung bei, während der An⸗ 
teil der Landzufuhr, der vor 30 Jahren mehr als die Hälfte 
betrug, heute auf “ bis % zurückgegangen iſt, denn mehr und 
mehr iſt es wegen der wachſenden Bevölkerung notwendig ge⸗ 
worden, neue Milchquellen aus immer weiterer Entfernung 
zu erſchließen. 

Für das Jahr 1926 liegen auch für andere württembergiſche 
Städte Zahlen über den Wilchverbrauch vor, der ſich auf den 
Tag und den Kopf der Bevölkerung wie folgt berechnet 217): 


Liter Liter 
Aalen 0,420 Neckarſulm 0,377 
Böblingen 0,403 Reutlingen 0,342 
Eßlingen 0,339 Rottweil 0,448 
Friedrichshafen 0,387 Tübingen 0,400 
Gmünd 0,325 Ulm 0,379 
Göppingen 0,508 Urach 0,451 
Heilbronn 0,380 Wangen i. Allg. 0,341 
Ludwigsburg 0,365 


Im Durchſchnitt ſämtlicher 15 Gemeinden berechnet ſich die 
tägliche Verbrauchsmenge auf den Kopf zu 0,383 Liter gegen 
0,39 Liter in Stuttgart (ſ. o.). Daß örtliche Unterſchiede in 
der Höhe des Milchverbrauchs beſtehen, kann nicht über⸗ 
raſchen; fie werden ihren Grund insbeſondere in den Unter- 
ſchieden der beruflichen Schichtung und Zuſammenſetzung der 


213) „Mitteilungen des Württ. Statiſtiſchen Landesamtes“ 
1927 G. 81. 

214) Mit Kraft-, Pferde-, Handwagen. 

215) Einſchließlich der zu viel angelieferten, d. h. als Friſch⸗ 
milch nicht verkäuflich geweſenen und daher zu Butter und 
Käſe verarbeiteten Milch mit 20 394 Liter. 

216) Ohne die vorerwähnte Milchmenge. 

217) Siehe Anm. 213. 


Württ. Jabrbilcher 1927. 


Bevölkerung, der Lage zu den Milchverſorgungsgebieten, der 
Höhe der Milchpreiſe haben; auch die Stärke des Fremden— 
verkehrs ſpielt dabei eine Rolle. Weſentliche Unterſchiede be— 
ſtehen in dem Anteil der Milchquellen. Während in Stuttgart 
der Anteil der Eigenerzeugung an der verfügbaren Milch— 
menge (ſ. o.) kaum 6 % beträgt, ſteigt er in dem benachbarten 
Eßlingen ſchon auf 39 %, denn von den vielen, die Stadt 
Eßlingen umgebenden und zu ihr gehörenden Filialgemeinden 
mit ihrem ſtarken landwirtſchaftlichen Einſchlag werden er— 
hebliche Milchmengen herbeigeführt. Noch weſentlich größer 
iſt der Anteil der Eigenerzeugung in einigen anderen der 
Erhebungsgemeinden, fo in Rottweil 67,6 %, Wangen i. Allg. 
ſogar 82 %%. Der Anteil der Bahnzufuhr, der in Stuttgart 
faſt 80 % beträgt, iſt in den anderen Gemeinden beträchtlich 
geringer; in Heilbronn und Tübingen beträgt er immerhin 
ungefähr 60 %, dagegen in Urach, Göppingen und Tübingen 
nur etwa 4%; gar keine Bahn-Zufuhr haben Gmünd, Böb- 
lingen, Wangen i. Allg., da in dieſen Gemeinden, foweit die 
Eigenerzeugung nicht ausreicht, das milchreiche Hinterland 
in der näheren Umgebung zur Befriedigung des Milchbedarfs 
ausreicht. 


Auf Grund der vorſtehenden Ermittlungen wird der 
tägliche Milchverbrauch (auf den Kopf) der ſtädtiſchen 
(nichtlandwirtſchaftlichen) Bevölkerung gleich hoch wie 
derjenige in Stuttgart eingeſtellt, das iſt zu 0,39 Liter. 
Der Verbrauch der landwirtſchaftlichen Bevölkerung wird 
ein halbmal größer, das iſt zu 0,58 Liter, angenommen. 
Sonach ergibt ſich folgendes: 
geſamter Milchertrag (ſ. o.) . 
Friſchmilchverbrauch der Bevölkerung 

ſtädtiſche (nichtlandw.) 218) (0,391) 
landw. Bevölkerung 21?) (0,58 J). 
Verbleibt zur Milchverarbeitung eine 

Milchmenge von 


9611 700 hl 


2 460 145 hl 
1 803 680 hl 


5 347 875 hl 
218) Nach der Volkszählung vom 16. Juni 1925 1 728 237 
219) „ 5 P u * 5 5 851 998 
45 
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Dieſe Milchmenge von 5 347875 hl entfällt auf die 
Verarbeitung zu Butter, Käſe uſw. ſowohl in der 
eigentlichen Molkereiinduſtrie als auch in den landwirt— 
ſchaftlichen Betrieben ſelbſt, ſei es zum Verkaufe, ſei es 
zum Selbſtverbrauch. 

Von 456 dem Verband landw. Genoſſenſchaften (ſiehe unten 
S. 371) angeſchloſſenen Molkerei. (Sennerei-, Käferei-, Milch- 
verkaufs-) Genoſſenſchaften liegen für 1927 genaue Zahlen 
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über die Betriebsergebniſſe vor 220). Darnach betrug in dieſen 
456 Genoſſenſchaften die Mitgliederzahl 40 406, ferner die 
Menge der im Jahr 1927 


gelieferten Milch. 136 448 562 kg 
verkauften Friſchmilch 38 420 215 „ 
erzeugten Butter 3 592 604 „ 
erzeugten Weichkäſe 1410815 „ 
erzeugten Hartkäſe 1 221 408 „ 


VII. Die Ein- und Ausfuhr landwirtſchafklicher Erzeugniſſe. 


Von Wichtigkeit für die Beurteilung der Lage und 
Leiſtungsfähigkeit der württembergiſchen Landwirſchaft 
iſt eine Unterſuchung darüber, in welchen landwirt— 
ſchaftlichen Erzeugniſſen und in welchem Umfang Würt— 
temberg der gebende oder der empfangende 
Teil iſt. So vollſtändige und eingehende Nachweiſungen 
wie es bei einem geſchloſſenen Zollgebiet der Fall iſt, 
ſo insbeſondere für das Deutſche Reich im ganzen auf 
Grund der Nachweiſungen über den auswärtigen Han— 
del, liegen allerdings für Württemberg nicht vor. Einen 
gewiſſen Erſatz bietet die vom Statiſtiſchen Reichsamt 
herausgegebene „Statiſtik der Güterbewegung auf deut— 
ſchen Eiſenbahnen“, die den Empfang und Verſand des 
Eiſenbahnverkehrsbezirks Württemberg⸗Hohenzollern 
gegenüber allen anderen deutſchen und außerdeutſchen 
Eiſenbahnverkehrsbezirken nachweiſt. Nicht berückſichtigt 
ſind bei dieſer Statiſtik Einzelſendungen unter 500 kg, 
eine Lücke, die für Maſſengüter, wie es die meiſten land— 
wirtſchaftlichen Erzeugniſſe ſind, nicht von Belang iſt. 
Statiſtiſch überhaupt nicht zu erfaſſen iſt der über die 
Grenze gehende Verkehr mit Fuhrwerk und Kraftwagen, 
der aber im Verhältnis zum Bahnverkehr von weſent— 
lichem Gewicht nicht fein wird. So dürfte trotz der bor- 
erwähnten Lücken 229%) die Eiſenbahngüterverkehrsſtati— 
ſtik ein annähernd zutreffendes Bild über die einſchlä— 
gigen Vorgänge zu geben vermögen. 

Wie ſich in den für die Landwirtſchaft hauptſächlich 
in Betracht kommenden Gütern?“ a) der Empfang und 
Verſand des Eiſenbahnverkehrsbezirks Württemberg— 
Hohenzollern je im Durchſchnitt der 3 letzten Vorkriegs— 


220) Jahresbericht des Verbands landw. Genoſſenſchaften 
von Württemberg e. V. für 1928. W. Kohlhammer Stuttgart 
1928. 

200 a) Der Güterverkehr auf den Waſſerſtraßen (Neckar, 
Donau, Bodenſee), über den übrigens Aufſchriebe vorliegen, 
kann unberückſichtigt bleiben, weil die Waſſertransporte, 
jedenfalls wenigſtens zu einem großen Teil, ſei es zum Be— 
ginn, ſei es zum Schluß des Transports, die Eiſenbahn (z. B. 
von oder bis Friedrichshafen) benützen. 

244 a) Über die Ein⸗ und Ausfuhr von Wein und Obſt ſiehe 
auch oben Seite 311 und 321. 


jahre 1911/13 und der 3 Jahre 1924/26 ſtellte, iſt aus 
den folgenden Zahlen (ſiehe Seite 355) zu erſehen. 


In dem wichtigſten Bodenerzeugnis, der Brot— 
frucht 243), iſt die Einfuhr weitaus größer als die 
Ausfuhr. Wenn man das Mehl 24) in Frucht (unter 
Zugrundelegung einer Ausbeute von 82 kg Mehl aus 
100 kg Frucht) umrechnet, ſo ergibt ſich, verglichen mit 
dem Ernteertrag, im Durchſchnitt der 3 Jahre 1911/13, 
1921/23 und 1924/26 folgendes: 


Mittel Mittel Mittel 
1911—13 1921— 23 1924 — 26 
t t t 
Ernteertrag 341 540 231 455 202 645 
Einfuhr 306 284 221 460 274 446 
Ausfuhr 55 721 30 700 39 502 
Mehreinfuhr 250 563 190 760 234 944 


Die Mehreinfuühr iſt ſehr beträchtlich und betrug im 
Mittel 1911/13 73,3 %, 1921/23 82,4%, 1924/26 ſogar 
115,9 9% der Eigenernte. 

Weſentlich anders verhielt es ſich in dieſer Hinſicht in 
früheren Zeiten, wo Württemberg ein Brotgetreide aus- 
führendes Land war. Im Durchſchnitt 1820/28 betrug 
die Ein⸗ und Ausfuhr an Brotfrucht (Dinkel, damals der 
hauptſächlichſten Brotfrucht — Weizen wurde noch ganz wenig 
gebaut 245) — und Roggen) ſowie Mehl wie folgt 246): 


Ausfuhr Einfuhr Mehrausfuhr 
t t. t 
Dinkel (Kernen) 25 653 3116 22 537 
Roggen 1 955 535 1420 
Mehl 65 52 13 


Im Nittel 1887—1889 betrug die Einfuhr (Mehreinfuhr) 
85 100 Tonnen; die heutige Mehreinfuhr (Mittel 1924—1926) 
beträgt gegen damals annähernd das Dreifache. Während der 
öffentlichen Bewirtſchaftung in der Kriegszeit, als das 
Deutſche Reich in der Hauptſache auf die Eigenerzeugung an⸗ 
gewieſen war, wurde der württ. Mehrbedarf an Brotfrucht 
im weſentlichen von den norddeutſchen Gebieten gedeckt. 


243) Weizen (einſchl. Dinkel oder Kernen), Roggen. 

244) Einſchl. Kleie. 

245) Siehe auch oben S. 281. 

246) „Württ. Jahrbücher für Statiſtik und Landeskunde“ 
1874 S. 75 
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Mittel 1911/18 


Bezeichnung 

der Güter Verſand Empfang 
Düngemittel!!!) . | 29700 117 666 
Stärke) 453 8 063 
Zucker roh 5 457 18 924 
Zucker raff. 3 800 18 373 
Flachs *) 575 2 944 
Wolle 2 862 8 191 
Fleiſch““) 594 494 
Weizen *) 15 96 88 820 
Roggen 1726 6 598 
Hafer 28 877 22 774 
Gerſte 11714 41 746 
Hirſe 16 508 4 665 
Mais 1207 46 416 
Malz 3 885 15 874 
Leinſamen ?“) 398 40 269 
Bier 3 547 14 139 
Hopfen 2736 1026 
Tabak. 1201 2 812 
Kartoffeln 11.059 25 765 
Mehl“) 19834 162 779 
Kleie 12 168 10 541 
Obſt ) 26 650 161 194 
Olkuchen ??) 20 815 13 233 
Reis m) 374 6 485 
Rüben?) 9 467 40 683 
Rübenfirup?®) . 526 2 469 
Heu, Stroh) ?°5) i i 
Milch u. Rahm) ; ; 

Stüd Stüd 

Pferde e) 4767 8 027 
Stiere“? ) 3 0 
Kuͤhe 1) 24 242) 
Kälber 5 Bel >) 
Rindvieh insgeſ. 92 595 49 661 
Schweine ?%) N ek 29) 

tel. . .. es) Kuda 
Schweine insgeſ. 58370 | 191112 
Schafe) 67 770 31 776 
Geflügel?“ ) . 282602 837 205 


221) Auch künſtliche. 
222) Auch Kartoffelmehl. 
223) Auch Hanf, Hede, Werg. 
224) Einſchl. Speck, auch konſerviert. 
225) Auch Dinkel, Kernen. 


226) Auch Buchweizen, Hülſenfrüchte. 


227) Einſchl. 
228) Einſchl. 
229) Einſchl. 
230) Einſchl. 
231) Einſchl. 
232) Einſchl. 
233) Einſchl. Melaſſe. 

234) Einſchl. Häckſel. 

235) Zahlen liegen erſt ſeit 1926 vor. 
236) Auch Eſel, Maultiere. 

237) Auch Ochſen. 

238) Auch Rinder. 

239) Fette und magere. 

240) Auch Ziegen. 

241) Lebendes und ſonſtige Tiere. 
242) Es liegen Anſchriebe nicht vor. 


Olſamen. 
Mühlenerzeugniſſe. 
Gemüſe, Pflanzen. 
Olkuchenmehl. 
Reismehl, Reiskleie. 


Mittel 1924/26 


Verſand Empfang 
t t 
31713146 943 
695 6 069 
4501 | 31 473 
7008 | 19588 
1200 | 1 633 
3587 | 7782 
823 | 217 
8972 | 75813 
1769 | 7556 
10645 | 18282 
17750 | 1693 
1191 | 4645 
336 | 25869 
2640 | 11883 
492 | 11771 
1309 14606 
1 206 1058 
1814 3390 
7794 | 36118 
14510 | 148178 
9074 8505 
30264 | 128493 
10373 5118 
557 2974 
8104 | 47719 
3894 | 2404 
23147 | 5532 
15098 | 7015 
Stuc Stuck 
2852 7474 
3748 | 4 261 
47719 16 510 
19 358 17 808 
70 825 | 38579 
12771 | 66691 
46492 11224 
59263 | 77915 
55 433 10331 
126 546 189 103 


Zucker- und Futterrüben, Zichorienwurzeln. 
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In Haber iſt im Mittel 1911/13 eine nicht unbedeu⸗ 
tende Mehrausfuhr zu verzeichnen, während im Mittel 
1924/26 die Einfuhr überwiegt, was vielleicht mit den 
nicht befriedigenden Erträgen in den Jahren 1924 und 
1925 zuſammenhängt. Umgekehrt verhält es ſich in 
Gerſte, bei der im Mittel 1911/13 die Einfuhr ſehr 
viel ſtärker war, während im Mittel 1924/26 die Aus- 
fuhr etwas größer war. Dagegen überwiegt in beiden 
Jahresmitteln in Malz die Einfuhr beträchtlich. Hopfen 
hat eine Mehrausfuhr aufzuweiſen, freilich weit nicht 
mehr in dem Maße wie früher, was auf den Rückgang 
der Anbaufläche (ſ. o. S. 288) zurückzuführen iſt. In Kar- 
toffeln haben wir eine Mehrzufuhr, die allerdings im 
Verhältnis zur Eigenernte nicht ins Gewicht fällt; die 
Mehreinfuhr betrug von der Eigenernte im Mittel 
1911/13 (Eigenernte 1044 171 t) 14%, 1924/26 (Ei- 
genernte 682 521 t) 4,2 . In Rüben, Zucker⸗ und 
Futterrüben, Zichorienwurzeln haben wir eine Mehr- 
zufuhr, deren Grund wohl darin zu ſuchen iſt, daß wir 
in unſerem Lande eine namhafte Zucker⸗ und Zichorien⸗ 
fabrikation haben, die hinſichtlich des Rohſtoffes neben 
dem Landesertrag auch der auswärtigen Zufuhr be⸗ 
darf, da die Eigenerzeugung nicht ausreicht. Übrigens 
vermag auch die Eigenerzeugung an Zucker den Bedarf 
nicht zu decken; vielmehr beſteht eine beträchtliche Zu- 
fuhr an Zucker roh und raffiniert. Ebenſo bedarf die in 
unſerem Lande gut vertretene Tabakinduſtrie, obwohl 
Württemberg auch eigene Tabakerzeugung hat?““), der 
Zufuhr von auswärts. In Heu und Stroh iſt ein ſtar⸗ 
ker Mehrverſand zu verzeichnen; es iſt anzunehmen, daß 
hieran hauptſächlich das Heu beteiligt iſt, denn bei ſei⸗ 
nem ausgedehnten Yutterbau 23) iſt Württemberg in 
der Lage, eine beträchtliche Menge abzugeben. Namhaft 
iſt die Mehrzufuhr in Mais, einem unſerer wichtigſten 
Kraftfuttermittel; in der Hauptſache wird es ſich hiebei 
um ausländiſchen Mais handeln (Einfuhr an Mais nach 
dem Deutſchen Reich im Jahr 1927 2 104 869 Tonnen, 
davon aus Argentinien 1 586473 Tonnen). Sehr ſtark 
und beträchtlich höher als im Durchſchnitt 1911/13 iſt 
die Mehreinfuhr in Düngemitteln, worin insbeſondere 
auch der Kunſtdünger inbegriffen iſt. Was die Sammel- 
gruppe „Obſt, Gemüſe, Pflanzen“ anlangt, in der die 
Einfuhr beträchtlich überwiegt, ſo iſt bereits oben im 
Abſchnitt „Der Obſtbau“ dargelegt, daß Württemberg 
in Wirtſchafts⸗ (Moſt⸗) Obſt eine beträchtliche Zufuhr 
(Mehrzufuhr) hat. An der Mehrzufuhr dieſer Sammel- 
gruppe wird weiterhin namentlich das Gemüſe und das 
in Südfrüchten beſtehende Obſt beteiligt ſein. Im Jahr 
1927 betrug die Mehreinfuhr in dieſen Bodenerzeug— 
niſſen nach dem Deutſchen Reich wie folgt: 


247) Siehe oben S. 289. 
248) Siehe oben S. 290, 292. 
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dz Wert in 
1000 RA 
Rotkohl 314 577 2 975 
Weißkohl 79 032 1078 
Wirſingkohl 147 361 1 353 
Blumenkohl 1 007 331 21045 
Roſenkohl 41 90⁴ 1429 
Rhabarber 8620 122 
Spargel 8035 802 
Tomaten 639 226 20 758 
Zwiebeln 603 941 9001 
Bohnen 172 937 3 669 
Erbſen 23 203 641 
Gurken 653 843 17 706 
Karotten ?““) 101 824 19% 
Salat 25°) 285 139 9552 
Bananen 658 097 52 875 
Orangen 251) 2 683 113 83 047 
Feigen 252) 502 134 39 066 
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Lebhaft iſt der Verkehr über die Grenzen unſeres 
Landes in Vieh. In Pferden iſt eine übrigens nicht 
bedeutende Mehreinfuhr zu verzeichnen. Auch in Stie 
ren und Ochſen überwiegt die Einfuhr. Dagegen ift in 
Kühen und Rindern, das iſt die Hauptſchlachtviehgat⸗ 
tung, die Ausfuhr weit größer als die Einfuhr. Eine 
Mehrausfuhr weiſen auch die Kälber ſowie das fonftige 
Kleinvieh (Schafe, Ziegen) auf. Bei den Schweinen 
liegt die Sache fo, daß in Schlachtſchweinen eine Mehr- 
zufuhr, und zwar in nicht unerheblichem Maße (im 
Durchſchnitt 1924/26 53 920 Stück), in Ferkeln ein Mehr⸗ 
verſand (35268 Stück) beſteht. In Geflügel iſt ein 
Mehrempfang (Mittel 1924/26 66 557 Stück) zu ver⸗ 
zeichnen, der jedoch im Vergleich zu dem Eigenbeſtand 
(1. Dezember 1927 3 497 371 Stück) ganz geringfügig iſt. 

Was die ſonſtigen in der Überſicht Seite 355 genannten 
Güter anlangt, ſo beſteht (1924/26) ein Mehrempfang in 

| Stärke, Wolle, Fleiſch, Hirſe, Leinſamen, Bier, Reis, ein 
| ae in Hopfen, Olkuchen, Rübenfirup, Milch und 
ahm. 


VIII. Umfaß, Preiſe uud Verſchuldung des landwirtſchafklichen Beſitzes. 


1. Umſatz und Preiſe. 

über den Liegenſchaftsverkehr wird in Württemberg 
ſeit 1897 eine fortlaufende, das ganze Land umfaſſende, 
nur vorübergehend (in der Inflationszeit) unterbro⸗ 
chene Statiſtik erhoben, bis 1926 auf Grundlage der 
Umſatzbeſteuerung, ſeit 1927 253) auf Grund der dem 
Statiſtiſchen Landesamt zur Verarbeitung einzuſenden⸗ 
den Grundbuchänderungsverzeichniſſe 253). Dabei iſt 
(allerdings nicht für den geſamten Erhebungszeitraum) 
eine Unterſcheidung nach Kulturarten vorgenommen 
worden, ſo daß zugleich die Aufſtellung einer Statiſtik 
über die Liegenſchaftspreiſe möglich iſt. 

Nach dieſer Statiſtik hat ſich der Geſamtliegen⸗ 
ſchafts verkehr in den Jahren 1925 und 1926 285%, 
verglichen mit den Anfangsjahren der Erhebung 
(1897/98), wie folgt geſtaltet (a = Zahl der Umſätze, 
b = Umſatzbetrag in 1000 RM.): 


Jahr a b 

1897 85 249 220 235,4 
1898 91 433 258 358,9 
1925 66 450 193 884,5 
1926 57 472 168 169,1 


249) Auch Kohlrabi, Radieschen, Rettiche, Feld⸗ u. a. 
Rüben. 

250) Auch Spinat, Brüffeler Zichorie. 

251) Auch Mandarinen und Zitronen, Zedratfrüchte. 

252) Auch Korinthen, Roſinen. 

253) Verordnung des Juſtiz-, Innen⸗ und Finanzminiſte⸗ 
riums vom 8. April 1927 (Amtsblatt des Juſtizminiſteriums 
S. 432). 

254) Für 1927 liegt das Ergebnis noch nicht vor. 


Wegen des Rückgangs gegen die Jahre 1897 und 1898 
iſt zu beachten, daß allerdings eine genaue Verglei⸗ 
chung mit damals nicht möglich iſt, weil die Umſatzbe⸗ 
ſteuerung, die die Grundlage der Statiſtik gebildet hat, 
hinſichtlich ihres Umfangs ſich geändert hat. 

Nach Liegenſchaftsarten verteilt ſich der Liegenſchafts⸗ 
verkehr wie folgt (a Zahl der Umſätze, b = Umſatz⸗ 
betrag in 1000 RM.): 


Landw. 


Sonſtige | 


Sonſtige 
Jahr 3 Grund⸗ ku An⸗ 

5 icke 256 nweſen 15 
ftüderss) ſtücke 2°) wejen !“) 

1897 | a 63 962 5479 2 663 13 145 
b 87 303,7 12 718,5 32 575,3 137 642,9 

1898 | a 69 132 5 650 2792 13 859 
b 41 031,9 12 654,6 33 186,7 171 485,7 

1925 | a 34 200 20 163 3 735 8 352 
b 30 953,4 32 715,8 88 878,8 91 336,5 

1926 | a 30 069 16 755 2 663 7 985 
b 25 756,7 27 963,3 29 045,9 85 403,2 


Hienach iſt der Anteil der Landwirtſchaft an der Ge⸗ 


ſamtzahl (a) und der Geſamtumſatzſumme (b) des Lie⸗ 


255) Acker, Wieſen, Weinberge. 

256) Waldungen, Bauplätze (1926 und 1927 ſind darunter 
auch manche landwirtſchaftliche Grundſtücke inbegriffen, da 
eine genaue und vollſtändige Ausſcheidung der letzteren nicht 
möglich war). 

257) Insbeſondere Wohngebäude. 


— 
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genſchaftsverkehrs folgender (wobei übrigens das, was 
oben wegen der Vergleichbarkeit von 1925/26 mit 
1897/98 bemerkt iſt, zu beachten iſt): 


1898 


_ 1025 


5,9 4 2153 
20,0 4,017, 
35,9 49,2 7 

| 
Weiterhin wird in der einſchlägigen Statiſtik auch nach 
der Umſatzart unterſchieden, und zwar freihändige Umſätze 
und Kindskäufe. Unter den letzteren ſind die Verkäufe 
unter Verwandten, insbeſondere zwiſchen Eltern und 
Kindern, zu verſtehen. Namentlich fällt darunter die 
Gutsübergabe in der Form des Kindskaufs, wie ſie in 


Landw. Einzelgrundſtücke 75,0 
Landw Anweſen 3,1 


überhaupt. 78,1 


5, 
3,1 
78,7 
h 


12,8 
28,7 
| 


14,8 
31.7 


6,5 
8 


verſchiedenen Gegenden des Landes (Oberland, Alb, im 
Hohenlohiſchen, auch in manchen Schwarzwaldgegenden) 
üblich iſt 22“). Es betrug in den Jahren 1925 und 1926 
die Zahl der Umſätze (a) und der Umſatzbetrag in 
1000 RM. (b) 


19252500 
49 205 
74,0 
139 831,2 119:.067,0 
72,1 70,8 
a 17 245 1 15 811 
Kindskäufe 26,0 27,5 
b 54 053,3 49 102,1 
" 27,9 29,2 


Der Anteil der Kindskäufe an dem Liegenſchafts— 
umfaß iſt bei den landwirtſchaftlichen Anweſen befon- 
ders häufig und ſogar vorherrſchend. Von dem Umſatz 
in landwirtſchaftlichen Anweſen überhaupt entfällt 
(a = Zahl der Umſätze, b = Umſatzbetrag in 1000 RM.) 
auf: 


den freihändigen den Kindskauf 


Umſatz 
a 1196 2539 
30,4 3°) 69,6 50 
1925 
b 14 759,4 24 119,4 
37,9 62,1 
a 579 2 084 
1926 21.7 78,3 
b 8 086,6 20 959,3 
27,8 72,2 


258) Siehe auch oben S. 270. 
259) Die Kurſiv⸗Zahlen bedeuten den Prozentanteil an der 
Geſamtzahl und dem Geſamtbetrag der Umſätze. 
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Die Grundſtückspreiſe berechnen ſich für die 
freihändigen Umſätze, bei denen allein das freie Spiel 
von Angebot und Nachfrage wirkſam iſt, während bei 
den Kindskäufen noch andere preisbeſtimmende Faktoren 
eine maßgebende Rolle ſpielen, für die beiden land⸗ 
wirtſchaftlichen Hauptkulturarten, Acker und Wieſen, im 
Landesdurchſchnitt wie folgt: 


1 ha 1897 1906 1907 1925 1926 
4 4 A RM RM 

Acker 2460 3122 2893 4689 3988 
Wieſen 2291 3758 3209 5787 4986 


Auf die Preisbildung iſt ſelbſtverſtändlich die Lage 
der Grundſtücke, insbeſondere ob ſtädtiſches Grundſtück 
oder Grundſtück auf dem platten Lande, von größtem 
Einfluß. Daher iſt eine Unterſcheidung nach Ortsgrößen— 
klaſſen (I mehr als 100000, II 10 000—100 000, 
III 2000-10 000, IV weniger als 2000 Einwohner) 
angezeigt und notwendig. 


Durchſchnittspreis | sa 5 | IV 
BL 2 FH RU RU RM 
1925 
1925 
Wieſen | 1996 


Die überaus ſtarken Preisunterſchiede in der unter— 
ſten Ortsklaſſe gegenüber den höheren Ortsklaſſen, ins— 
beſondere der Ortsklaſſe I (Stuttgart), hängen zweifel⸗ 
los damit zuſammen, daß den Grundſtücken in den höhe— 
ren Ortsklaſſen häufig die Eigenſchaft als Bauplatz 
zukommt, während in den Preiſen der unterſten Orts- 
klaſſe die landwirtſchaftlichen Güterpreiſe am reinſten 
in Erſcheinung treten. Es zeigt ſich, daß in dieſer Orts- 
klaſſe die Preiſe des Jahres 1926 unter denen des Jah— 
res 1925 zurückſtehen; ob in dieſem Preisrückgang be— 
reits die ungünſtige Lage der Landwirtſchaft zum Aus— 
druck kommt, oder ob andere Gründe mitſpielen (bei— 
ſpielsweiſe ob unter den Umſätzen des Jahres 1926 
durchſchnittlich geringerwertige Grundſtücke als im 
Jahre 1925 zum Umſatz gelangten), muß dahin geſtellt 
bleiben. Bemerkenswert iſt, daß die Wieſen beträchtlich 
höher im Preiſe ſtehen als die Acker; es iſt dies ohne 
Zweifel auf die Bedeutung und die Wertſchätzung, deren 
ſich die Wieſen in unſerem Lande zu erfreuen haben ““), 
zurückzuführen. 

Die Durchſchnittspreiſe je von 1 ha Ackerland und 
Wieſen in der unterſten Ortsgrößenklaſſe (Gemeinden 
mit weniger als 2000 Einwohnern) im Mittel der Jahre 
1925 und 1926 in den Oberamtsbezirken find nachſtehend 
aufgeführt und außerdem in den Kärtchen Nr. 36 und 37 
(Seite 358 u. 359) dargeſtellt 22). 


260) Siehe oben S. 292. 
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1 ha 1 ha 1ha 1 ha 1 ha 1 ha 1 ha ha 

Acker Wieſen Acker Wieſen Acker Wieſen Adler Wieſen 

N, RM , RM , RM RM RM 
Neckarkreis: Heilbronn 4161 4119 Stuttg.⸗Amt 7719 7617 Calw 2536 5674 
Backnang 4086 4544 Leonberg 2605 4154 Vaihingen 3177 4500 Freudenſtadt 3609 5281 
Beſigheim 5175 8024 Ludwigsburg 4991 10069 Waiblingen 5676 5564 Herrenberg 3145 4152 
Böblingen 2826 4134 Marbach 4187 4558 Weinsberg 3135 3078 Horb 2515 3887 
Brackenheim 3903 4442 Maulbronn 2477 2891 Schwarzwaldkreis: Nagold 2035 3377 
Eßlingen 7124 8943 Neckarſulm 3454 3840 Balingen 2973 4058 Neuenbürg 4322 5397 


Die Durchſchnittspreiſe von 1 ha Ackerland im Mittel 1926/27 in der Orts⸗ 
n unter 2000 Einwohnern nach e 261. 


Kärtchen lex 


0 8 
N Lubingell Ss 


er % 


| 77777500 Gs unter W | 
LLL CW + 30 
- + 


Nürtingen 4845 4976 Spaichingen. 2266 2484 Jagſtkreis: Künzelsau 2061 2640 
Oberndorf 1990 2351 Sulz 2713 2985 fen 2240 1907 Mergentheim 2196 4030 
Reutlingen 3181 6309 Tübingen 6604 4647 Crailsheim 1448 1856 Neresheim 1255 2327 
Rottenburg 3072 3417 Tuttlingen 2344 2775 Ellwangen 1790 1466 Öhringen 2840 2484 
Rottweil 1867 3227 Urach 3849 4060 Gaildorf 2045 2446 Schornndorf 4654 4443 
261) Bei den Kärtchen Nr. 36 u. 37 iſt zu beachten, daß der Gerabronn 2673 2623 Welzheim 1860 3053 
Stadtbezirk Stuttgart ein leeres Feld aufweiſt, denn es han— Gmünd 2170 2811 Donaukreis: 
delt ſich ja nur um eine Darſtellung der Preiſe in der Größen— Hall 2102 1946 Biberach 2005 1768 


klaſſe der Gemeinden von unter 2000 Einwohnern. Heidenheim 2259 3014 Blaubeuren 2638 2293 


Die württembergiſche Landwirtſchaft im Lichte der Statiſtik. 


ha 1 ha ha 1 ha 

Acker Wieſen Acker Wie ſen 

RM Ad. , RM 
Ehingen 1998 2363 Ravensburg 1998 1516 
Geislingen 1818 2480 Riedlingen 2248 1679 
Göppingen 3032 3755 Saulgau 1815 1723 
Kirchheim 4285 4167 Tettnang 4752 4667 
Laupheim 2558 2829 Ulm 2498 3504 
Leutkirch 2627 2329 Waldſee 1923 1706 
Münſingen 1584 2092 Wangen 3378 2627 
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Daraus iſt zu entnehmen, daß die Grundſtückspreiſe ſelbſt 
in der unterſten Ortsklaſſe, wobei es ſich in der Hauptſache 
um ländliche Grundſtücke handelt, außerordentlich ſtark von⸗ 
einander abweichen. Der niederſte Hektar⸗Preis in Ackern iſt 
1255 RM. (OA. Neresheim), der höchſte 7719 RM. (OA. Stutt⸗ 
gart-Amt), das iſt mehr denn das 6fache, der niederſte Heltar- 
preis in Wieſen 1466 RM. (Ellwangen), der höchſte 10 069 RM. 
(Ludwigsburg), das iſt nahezu das 7fache. Am höchſten ſtehen 
die Preiſe in den unterländiſchen Bezirken Stuttgart⸗Amt, 


Die Durchſchnittspreiſe von 1 ha Wieſen im Mittel 1926/27 in der Orts⸗ 


größenklaſſe unter 2000 Einwohnern nach Oberamtsbezirken. 
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Eßlingen, Ludwigsburg, Beſigheim, Waiblingen, Tübingen, 
Reutlingen, in denen die Bodenbeſchaffenheit eine gute iſt, 
die Bodenkultur intenfiv betrieben wird und überdies die 
Nachfrage infolge der dichten Bevölkerung und des parzellier- 
ten Grundbeſitzes eine lebhafte iſt. Einen verhältnismäßig 
hohen Stand haben die Grundſtückspreiſe auch im Bodenſee⸗ 
bezirk Tettnang, wo die Bodenkultur infolge der günftigen 
klimatiſchen Verhältniſſe ebenfalls auf einem hohen Stand 


W 37 


X? 
.. 
RR FR 


8 ER 8 


ER 


Oh ngen 


4 


. 2 


ſteht (ſtarker Hopfenbau, hervorragender Obſtbau) ſowie in 
den Schwarzwaldbezirken Neuenbürg und Freudenſtadt, deren 
hohe Grundſtückspreiſe zweifellos damit zuſammenhängen, 
daß, weil dort das Waldland von überaus ſtarker Ausdeh- 
dehnung iſt, für die landwirtſchaftlich benutzte Fläche ver- 
hältnismäßig wenig übrig bleibt. Bemerkenswert ſind die 
mehrfach hervortretenden ſtarken Spannungen in den Preiſen 
für Acker und für Wieſen, am ſtärkſten im Bezirk Ludwigsburg: 
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Preis für 1 ha Ackerland 4991 RM., dagegen Wieſen 
10 069 RM., das iſt mehr denn das doppelte; der Grund iſt 
wohl der, daß der Bezirk Ludwigsburg der wieſenärmſte im 
ganzen Lande iſt 262). 


2. Verſchuldung. 


Der Frage der Verſchuldung des bäuerlichen 
Beſitzes, die heute als eine der Haupturſachen der miß— 
lichen Lage der Landwirtſchaft im Vordergrund der 
Erörterung ſteht, iſt ſchon früher große Aufmerk— 
ſamkeit geſchenkt worden. Aus Anlaß der gedrückten 
Lage, in der ſich die Landwirtſchaft in den 1880er 
Jahren befand, iſt von der Zentralſtelle für die 
Landwirtſchaft in 6 Gemeinden (Willsbach OA. Weins— 
berg, Oſchelbronn OA. Herrenberg, Oberkollwan— 
gen OA. Calw, Wieſenbach OA. Gerabronn, Ingerkin— 
gen OA. Biberach, Chriſtazhofen OA. Wangen) eine 
eingehende Unterſuchung über die Lage der bäuerlichen 
Landwirtſchaft vorgenommen worden 263), wobei u. a. 
auch die Verſchuldungsverhältniſſe ermittelt wurden. 

Unter den insgeſamt 949 landwirtſchaftlichen Betrieben (mit 
und ohne gewerbliche Nebenbeſchäftigung) der 6 Erhebungs- 
gemeinden waren 473 unverſchuldet und 476 verſchuldet mit 
einer Immobiliarverſchuldung von 1102637 M., wonach 
auf 1 Verſchuldeten durchſchnittlich ein Schuldenbetrag von 
2317 M. entfällt. Der Immobiliarverſchuldung von 
1 102 637 M. ſteht ein Wert des Liegenſchaftsbeſitzes ſämt⸗ 
licher 949 landwirtſchaftlicher Betriebe von 13 577 634 M. 
und der 476 verſchuldeten Betriebe von 5 049 308 M. gegen: 
über, wonach die Immobiliarverſchuldung von dem Wert des 
geſamten Liegenſchaftsbeſitzes in den 6 Erhebungsgemeinden 
8,1% und von dem Wert des Liegenſchaftsbeſitzes der ver- 
ſchuldeten Betriebe 21,8% ausmacht. Dabei zeigt ſich ein 
Unterſchied zwiſchen den rein landwirtſchaftlichen Betrieben 
(305) und den land wirtſchaftlichen Betrieben mit gewerb- 
licher Nebenbeſchäftigung (171); die Verſchuldung der 
erſteren beträgt 683 584 M. oder durchſchnittlich 2241 M. 
und 19,7% des Wertes des Liegenſchaftsbeſitzes, die Ver⸗ 
ſchuldung der letzteren 419053 M. oder durchſchnittlich 
2450 M. und 263% des Werts des Liegenſchaftsbeſitzes. 
Die Verſchuldung der landwirtſchaftlichen Bevölkerung mit 
gewerblicher Nebenbeſchäftigung iſt demnach ſtärker als die⸗ 
jenige der rein landwirtſchaftlichen Bevölkerung. Nach Beſitz⸗ 
gruppen unterſchieden, geſtaltet ſich die Belaſtung wie folgt 
(ſiehe die nebenſtehende Überſicht, oben). 

Hienach iſt ſowohl die Zahl der Verſchuldeten als die pro⸗ 
zentuale Belaſtung in den unteren Beſitzgruppen am höchſten; 
mit zunehmender Beſitzgröße nimmt die Höhe der Verſchul— 
dung ab. Was die Urſachen der Verſchuldung anlangt, ſo 
rühren von dem Geſamtbetrag der Immo biliarſchulden 
56 % von Kauf, 19% von Erbteilung und Gutsübernahme, 
25 % von anderen Urſachen her. Neben der Immobiliarver⸗ 
ſchuldung wurde — allerdings nur ſchätzungsweiſe — auch 

262) Siehe oben S. 292. 

263) „Ergebniſſe der Erhebungen über die Lage der bäuer⸗ 


lichen Landwirtſchaft in 6 württ. Gemeinden 1880 
bis 1885“. Stuttgart, W. Kohlhammer 1886. 


— — — — . ͤ — 
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die Höhe der ſonſtigen Verſchuldung (gegen Fauſtpfand, 
Bürgſchaft oder ohne Sicherheit gegebene Darlehen) ermittelt, 
wobei ſich der Betrag von 798 225 M. ergab, fo daß al ſo 
die Geſamtverſchuldung in den 6 Erhebungsgemeinden zu 
1900 862 M. oder auf 1 Betrieb zu rund 2000 M. ſich be. 
rechnet. 


Zahl der 
verſchuldeten 
Betriebe 


Höhe der 
Verſchuldung 


Wert 
des 
Liegen⸗ 
ſchafts⸗ 
beſitzes 


1 ha 


unter 295 169 602 46,8 
1 bis 5 „358 556 017 | 23,5 
5 „ 10 „ 132 134 352 | 13,0 
10 „ 20 „ 97 140 632 19,5 
20 „ 50 „ 67 102 034 17,9 

zuſ. 919 1102 637 | 21,8 


Abermals hat eine Ermittlung über die Grundver— 
ſchuldung aus Anlaß der Erhebung über den Stand der 
Landwirtſchaft, die im Jahr 1895 wegen der fortwähren— 
den Klagen über die bedrängte Lage der Landwirtſchaft 
vorgenommen worden iſt 269), ſtattgefunden. Dieſe Er: 
hebung war räumlich von weſentlich größerer Ausdeh— 
nung und erſtreckte ſich auf insgeſamt 126 Gemeinden. 
Ermittelt wurde, wieviel Pfandſchulden in den Pfand⸗ 
büchern der Erhebungsgemeinden auf 1. Januar 1874, 
1884 und 1894 eingetragen waren, und wie ſich dieſe 
Schulden nach den Urſachen ihrer Entſtehung verteilten, 
wobei unterſchieden wurde: Erbteilung (Gutsüber⸗ 
nahme, Gleichſtellung), Liegenſchaftskauf, ſonſtige Ur⸗ 
ſachen (Darlehen u. a.). 


Das Ergebnis dieſer Erhebung in den 126 Gemeinden zu- 
ſammen war folgendes: 


Erbteilung 
Kauf 


2802 000 8,3] 3149 000 7,5 3 670 000 7,7 
11150 000 | 32,912 967 000 30,813 539 000 | 28,4 
19 908 000 | 58,8 125980 000 | 61,7 130.328 000 | 63,9 


3380000 100 142096 000 | 100 Be 100] 


| 


Unter den vorſtehenden Verſchuldungsſummen find übri- 
gens die bezahlten, aber noch nicht gelöſchten Pfandſchulden 
inbegriffen, deren Höhe nur für einen Teil der Gemeinden 
(55) ermittelt worden iſt. Darnach betrug in dieſen 55 Ge⸗ 


264) „Ergebniſſe der Erhebungen über den Stand der Land- 
wirtſchaft in Württemberg 1895“ in „Württ. Jahrbücher für 
Statiſtik und Landeskunde“ 1895, II S. 1 ff. 


ſonſtige 
insgeſamt | 
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meinden die Geſamtſumme der bezahlten, aber nicht gelöſchten 
Schulden 1 735 000 M., d. i. 84% des Geſamtbetrags der 
eingetragenen Schulden mit 20 731936 M. Weiterhin hat in 
72 von den 126 Erhebungsgemeinden eine Erhebung über die 
nicht hypothekariſch verſicherten Schulden ſtattgefunden, die 
den Betrag von 10 316 000 M., d. i. 37,3% der in dieſen 
Gemeinden eingetragenen Pfandſchulden ergab. 

Vom 1. Januar 1897 ab wurde ſodann eine fortlau- 
fende Statiſtik über die Hypotheken bewegung 
(Hypothekeneintragungen und Hypothekenlöſchungen) 
erhoben, die ſich im Unterſchied zu den beiden vorge— 
nannten, auf eine kleine Zahl von Gemeinden ſich be- 
ſchränkenden Erhebungen auf das ganze Land erſtreckte 
und bei der namentlich auch eine Unterſcheidung nach 
dem Berufe der Schuldner (Landwirtſchaft, Induſtrie 
und Handel, Sonſtige), nach Gläubigergruppen (Banken, 
Kreditgenoſſenſchaften, Sparkaſſen, Pflegſchaften und 
Stiftungen, phyſiſche Perſonen uſw.) ſowie nach der 
Höhe des Zinsfußes vorgenommen wurde. Die Er⸗ 
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Das Ergebnis der Erhebung für die Vorkriegszeit iſt fol- 


gendes (a = Zahl der Eintragungen oder Löſchungen, b = Be- 
trag der Eintragungen oder Löſchungen in 1000 M.): 
Eintragungen Löſchungen 
a b a b 
1897 54 626 194 588,0 59336 133 273,4 
1898 55 929 211 867,8 61 026 149 193,5 
1899 69 231 218 505,8 89 920 175 905,7 
1904 45 875 194 775,4 53 734 125 881,0 
1905 44 767 199 459,8 50 765 129 765,8 
1906 46 464 216 473,4 51 458 139 243,2 
1907 45 061 204 358,4 48 939 119 958,0 
1908 46 059 203 096,1 50 298 124 617% 
1909 48460 226 039,9 53080 145 465,0 
1910 49 830 245 768,2 54 314 146 135.0 
1911 48 484 251 388,0 51 000 145 043,2 
1912 47 504 223 880,0 49 227 130 038,2 


Die Landwirtſchaft war an den Hypothekeneintragungen 
und an den Hppothekenlöſchungen in den Jahren 1904 und 


1909 bis 1912 mit folgenden Beträgen beteiligt: 


Ä N ; Mehr d 
hebung wurde von 1897—1899 ſowie von 1904 ab bis Eintragungen Liöſchungen Wee 
zu Kriegsbeginn geführt und iſt neuerdings (vom Jahre (1000 4) (1000 &) (1000 4) 
1928 ab) wieder aufgenommen worden 265). 1904 32 343,0 27 281,6 5 061,4 
— 1909 38 136,0 28 014,3 10 121,7 

265) Verordnung des Juſtizminiſteriums vom 27. Oktober 1910 42 496,7 30 348,8 12 147,9 
1927 (Amtsbl. S. 506). Die Erhebung erfolgt wie ſchon die 1911 42 955,7 28 945,4 14 010,3 
frühere durch das Statiſtiſche Landesamt. 1912 36 749,0 27 296,2 9 452,8 

N bis 20 ha 20 bis 50 ha 50 bis 100 ha über 100 ha Mittel Steigerung 

u | der 

N Darunter arunter Darunter Darunter Darunter Schulde 
Jahr Geſamt⸗ Auf⸗ [Geſamt⸗ Auf⸗ Geſamt⸗⸗ Auf [Geſamt] Auf Geſamt⸗ Auf⸗ " . 
ſchulden wertungs⸗ſchulden wertungs⸗ſchulden wertungs⸗ſchulden wertungs⸗ſchulden wertungs⸗ I Su 

ſchulden ſchulden ſchulden ſchulden ſchulden | 1924 
F Ä- q AM ALT MH | . 

A. In guter Lage 

1. Juli 1914 ; | — — — — — — — | — — | — — 

„ „1924 3,5 — 22,7 — -- — — | — 18,5 — — 

„ „1925 114.3 — = = — | = — — 183 | = 37 

„ „ 1926 85,5 — — — — — — | — 18,9 — 2 

„ „ 1927 47,7 — — | — — | — oe 10,7 | — — 

B. In mittlerer Lage 

1. Juli 1914 4032 — 115,44 — 234,80 — 802.14 — 241,7 | en = 

„ „ 1924 84,8 41.5 54,8 33,2 182,4 79,2 49,9 | 11,4 948 407 -- 

„ 1925 174,1 42,1 | 138,4 33,2 [ 302.9 784 119,7 11, 1878 40,6 98 

„ „ 1926 214,3 39,1 158,8 33,2 430 78,4 142,8 | 11,4 245,2 | 40,3 159 

„ „1927 341,3 39,1 | 231,6 33,2 [ 458,3 78,4 ] 199,6] 114 | 308,8 40,3 226 

C. In geringer Lage 

1. Juli 1914 | 426,8 — 362,4 | — 151,1 | — 87,6 — 190,6 — — 

„ „ 1924 55,3 43,6 179,4 94 60,8 | 39,4 37,5 21,3 77 43,6 — 

„ „ 1925 | 299,9 43,6 273,6 94,3 154 38,9 72,3 21,3 154,5 | 43,4 101 

„ „ 1926 316,8 43,6 379,3 78,9 264,7 38,9 95,4 21,3 224,5 40,3 192 

„ . 1927 364,4 436 f 527,1 789 3328 389 1223 21 f 2988 40 | 2582 

Württ. ee 1927, 46 


362 


Die Mehrbelaftung (Mehr der Hppothekeneintragungen 
über die Hypothekenlöſchungen) betrug im Mittel der 4 Jahre 
1909—1912 11 433 200 M. gegen 5061400 M. im Jahr 
1904, iſt alſo auf mehr als das doppelte geſtiegen. 

Vom Jahre 1928 liegen, da die Erhebung erſt ſeit 
Anfang dieſes Jahres wieder vorgenommen wird, noch 
keinerlei Zahlen vor. Dagegen ſind über die derzeitigen 
Verſchuldungsverhältniſſe zahlenmäßige Angaben vor— 
handen in den Ergebniſſen der von der Württ. Land— 
wirtſchaftskammer in einer Anzahl landwirtſchaftlicher 
Betriebe veranstalteten Unterſuchungen über die Ren⸗ 
tabilität der Landwirtſchaft in Württemberg 266). 

Hienach ſtellte ſich die Geſamtverſchuldung der land wirt— 
ſchaftlichen Betriebe am 1. Juli 1914, 1924, 1925, 1926, 1927, 
auf 1 ha landwirtſchaftliche Nutzfläche berechnet, wie Seite 361. 

Die Schulden haben ſeit 1. Juli 1924 zumeiſt zugenommen, 
beſonders ſtark bei den Betrieben mittlerer und geringer 
Lage. Die Verſchuldung beträgt bei den Betrieben in mitt— 
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lerer Lage etwa 15% (bis 1. Juli 1927 18,5 %), in geringer 
Lage 18% (bis 1. Juli 1927 24 %), bei einigen Betrieben 
50 % oder mehr als 50 des Vermögenswertes. In vielen 
Fällen iſt die Verſchuldung am 1. Juli 1927 höher als am 
1. Juli 1914. 

In der Begründung zu dem Entwurf eines Geſetzes 
iiber Umſchuldungshilfe für die Landwirtſchaft, den das 
Württ. Staatsminiſterium am 24. April 1928 dem Land— 
tag zur Beratung und Beſchlußfaſſung vorgelegt hat 
(Beratung iſt bis jetzt — Mai 1928 — noch nicht erfolgt), 
iſt die Verſchuldung der württ. Landwirtſchaft auf Grund 
einer Schätzung der Landwirtſchaftskammer zu 275 RM. 
auf 1 ha (wovon 13,3 auf Aufwertungs., 18,8% auf 
ſonſtige langfriſtige und rund 68% auf kurzfriſtige 
Schulden entfallen) angegeben. Auf die geſamte land— 
wirtſchaftliche Fläche des Landes mit 1 209 342 ha (ſ. o.) 
umgerechnet, würde ſich hiernach eine Geſamtver— 
ſchuldung von rund 333 Millionen RM. ergeben. 


IX. Die Preiſe der wichkigeren landwirkſchaftlichen Erzeugniſſe. 


Eine entſcheidende Rolle für die Beurteilung der Lage 
der Landwirtſchaft ſpielen die Preiſe der landwirtſchaft— 
lichen Erzeugniſſe. Aus dieſem Grunde erſcheint es an— 


gezeigt und notwendig, der Bewegung dieſer Preiſe in 
der vorliegenden Darſtellung ſoweit es möglich iſt, 
gleichfalls Berückſichtigung zuteil werden zu laſſen 25“). 


1. Die Preiſe für Getreide, Mehl, Heu und Stroh an der Landesproduktenbörſe in Stuttgart. 


Getreide Mehl 
Jahr | Weizen Kernen Dinkel Gerſte Haber Nr. 0 | Nr. 1 Nr. 2 | Nr. 3 | Nr. 4 | Kle ie 
D.ucchſchnittspreis für 1 dz in AO 
1909 15,02 19,64 17,60 36,18 35,18 34,18 33,18 30,12 10,5 
1910 15,13 18,61 15,46 33,88 32.88 31,77 30,43 27,19 9,56 
1911 15,06 21.32 18,27 33,62 32,62 31,62 30,12 26,57 10,85 
1912 14,74 22,56 20,69 34,72 33,72 32,72 31,22 27,18 12,07 
1918 14,16 18,76 17,95 34,28 33,16 32,16 30,67 27,47 9,33 
D'ſchnitt 
n 14,82 20,18 17,99 34,53 33,51 32,49 31,12 27,83 10,47 


266) „Landwirtſchaftliche Betriebsverhältniſſe in Württem⸗ 
berg und Unterſuchungsergebniſſe über die Rentabilität land⸗ 
wirtſchaftlicher Betriebe der Erntejahre 1912, 1913, 1924 und 
1925“, bearbeitet von Oberlandwirtſchaftsrat Bazlen, Bor- 
ſtand der betriebswirtſchaftlichen Abteilung der Württ. Land⸗ 


Weizen Gerſte | Mehl und Kleie 
R „Hab f Stro 
württ. ausland. N 80 m Nr. 06 * Kleie 5 
Durchſchnittspreis für 1 dz in RAM 

1924 15,73 33,84 30,20 10,39 8,43 7,18 5,05 

1925 18,07 41,58 35,50 12,20 7,55 6,56 4,84 

1926 . 18,16 43,85 34,57 9,68 7,70 6,58 4,35 

1927 24,45 27,06 21,05 41,88 33,66 13,10 7,96 6,74 4,04 
D'ſchnitt 

1924—27 18,23 40,29 33,48 11,34 7,91 6,77 4,57 


wirſchaftskammer, Stuttgart im Okober 1927. Verlag Bud 
und Wirtſchaftsberatungsſtelle der Württ. Landwirtſchafts⸗ 
kammer in Stuttgart. 

267) Über die Preiſe von Wein und Obſt ſiehe oben Ab⸗ 
ſchnitte Wein- und Obſtbau. 

268) Mit Zuſatz von Auslandsgetreide. 
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Bei Mehl iſt eine Vergleichung nicht gut möglich, 
weil die Art der Notierung gegen Vorkriegszeit ſich 
geändert hat. Die Preisbewegung in den beiden letzten 
Jahren (1926 und 1927) war eine ruhige; die Schwan- 
kungen der Preiſe in Frucht, Mehl, Futter (Heu und 
Stroh) hielten ſich in mäßigen Grenzen. 


Die Fruchtpreiſe (überſicht 1) an der Landespro— 
duktenbörſe Stuttgart, deren Preiſe eine maßgebende 
Bedeutung beanſpruchen, ſtehen im Durchſchnitt 1924 
bis 1927 nur wenig über dem Durchſchnitt der fünf 
letzten Vorkriegsjahre, und zwar in Weizen 269) um 
3,1%, in Gerſte 7“) um 12,1%, in Haber um 1,3%. 


2. Die Schlachtviehpreiſe auf dem Schlachtviehmarkt in Stuttgart. 


Durchſchnittspreis für 1 kg Schlachtgewicht in Pf. 


Se ee ler Dune | ie |. Aue __ _Schmeine 
IT| I | m en I II III D bes. 


1909 160 137 132 135 162 156 150 156 148 144181 
1910 177 159 152 156 179 172 166 172 | 144 141 | 129 
1911 185 167 161 165 189 181 173 182 119 210 130 125 118 
1912 199 180 172 177 202 194 186 195 149 110 184 221 208 160 156 144 
1913 201 179 171 203 196 ie 17 157 119 155 224211 157 152 140 


176 


184,4 164,4.157,6161,8 187 179,8 172,8 


D'ſchn. 1909/13 


| Durchſchnittspreis für 1 kg Lebendgewicht in / 


180,4 140,8J101,2 125,6 209,60 198 183.4197,647,8 143,6(181,4 141, 


Jahr Ochſen II Farren 1] Stiere u. Jungrind. Kühe — Kälber Er Schweine 
| 2750 | 2750 | II) III 2") | 1175) | III) 1 II 273) | III 9) | IVI) II n | III *) | IV 100 


1925 


48,8 | 308 | 


159,4 | 


s | ss || 963 | 772 | 1477 | 129,5 | 169,7 | 156,6 132,7 
1926 82,4 | 861 96 79 490 309 | 1529 | 141,2 | 1245 158,7 | 155,1 | 126,6 
1927 85,3 89,4 944 — 459,5 33,3 162,3 | 147,6 | 126,7 133,3 | 129,2 | 106,1 
D'ſchn. 1925/27 | 889 | 881 9%, — 49,1 | 31,7 | 1682 | 145,5 | 126,9 | 151,6 | 147 | 120,8 
Beim Schlachtvieh ift (überſicht 2) eine Verglei— Stiere und Kälber Schweine 
chung der Nachkriegs- mit den Vorkriegspreiſen deshalb en = 00 = a 
nicht angängig, weil die erfteren auf Schlachtgewicht, die ö Pf. pf. f. 
letzteren auf Lebendgewicht ſich verſtehen. Die Ver— Jarl 88.7 161 149 
änderungen in den Jahren 1925 bis 1927 ſind in Ochſen, Februar 874 159,1 141,3 
Farren, Stieren und Jungrindern, Kühen, Kälbern März 89,7 158,6 128,6 
geringfügig, ftärfer dagegen in Schweinen. Im Jahre April 94,9 168,9 124,3 
1927 erfolgte ein ſtarker Rückgang der Preiſe für Mai 96,5 170,1 122,4 
Schlachtſchweine und der Preis im Jahresdurchſchnitt Juni 97,8 1738 123,3 
1927 bleibt, unter dem der Jahre 1926 und 1925 zurück. Juli ns 156,1 3 
Auch die Schwankungen innerhalb eines Jahres ſind in ae = 1 0 5775 
Schweinen weſentlich ſtärker als in den übrigen Schlachtvieh⸗ Oktober 96 1701 146,4 
„ betrug im Jahre 1927 der Preis für 1 kg Nopember 96,4 160,1 135,7 
gewicht in den Monaten Dezember 92,3 150,6 125,2 
Durchſchnitt 94,4 162,3 133,3 


269) Die ſeit 1926 beſonders notierten Preiſe für Aus- 
landsweizen ſind nicht berückſichtigt. 

270) Die ſeit 1927 beſonders notierten Preiſe für Ausſtich⸗ 
gerſte ſind nicht berückſichtigt. 

271) Fleiſchige. 

272) Gering gemäſtete. 

273) Feinſte Maft- und beſte Saugkälber. 

274) Mittlere Maft- und gute Saugkälber. 

275) Geringe Kälber. 

276) Vollfleiſchige von 200—240 Pfund. 

277) Vollfleiſchige von 160—200 Pfund. 


Die Spannung zwiſchen dem niederſten und höchſten Preis 
beträgt in Stieren und Jungrindern 14,2 %, in Kälbern 
15,4 %, in Schweinen 22,6%. Noch ſchärfer macht ſich die 
Schwankung in den Schweinepreiſen geltend, wenn man die 
Preisbewegung bis auf die einzelnen Markttage zurück ver- 


278) Sauen. 
279) Fleiſchige. 


280) Feinſte Maſt- und beſte Saugkälber. 
281) Vollfleiſchige von 200 bis 240 Pfund. 


folgt. Es betrug im Jahre 1927 je für 1 kg Lebendgewicht: 
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der niederſte der höchſte die 


in Preis Preis 1 

Pf. Pf. u 
Stieren u. Jungrindern am 17. 2. 85 8. 11. 103 212 
Kälbern am 1. 12. 138 9. 6. 177 28,3 
Schweinen am 7. 7. 115 6. 9. 158 37,4 


Auch find die Preisſchwankungen in Schweinen viel häu— 
figer als beim übrigen Schlachtvieh. 

Dieſe übrigens auch ſchon in Vorkriegszeit wahrnehmbar 
geweſenen häufigen und ſtarken Schwankungen in der Preis⸗ 
kurve für Schlachtſchweine haben zur Folge, daß auch die 
Schweinemaſt für die Viehzüchter mit mehr Riſiko als es 
bei dem übrigen Schlachtvieh der Fall iſt, verbunden iſt. 


Den Häutepreiſen (überſicht 3) kommt inſofern 
eine Bedeutung zu, als ſie für die Preisbildung von 
Fleiſch mitbeſtimmend ſind oder doch mitbeſtimmend ſein 
ſollten, denn die Erlöſe aus dem Verkauf der Häute 
fließen den Metzgern zu. Vorkriegspreiſe ſind der Über⸗ 
ſicht nicht beigefügt, denn ein Vergleich wäre deshalb 
nicht angängig, weil die Notierung damals eine etwas 
andere war. Der Überjicht iſt zu entnehmen, daß die 
Preiſe des Jahres 1927 in Ochſen-, Rinder⸗, Kuh⸗ und 
Farrenhäuten über den Preiſen der beiden Vorjahre 
lagen, in Kalbfellen gleichfalls höher waren als 1926 
und ungefähr gleich hoch als 1925. 

Dem Hopfen (überſicht 4) eigentümlich ſind über⸗ 
aus große Schwankungen nicht allein von Jahr zu Jahr, 
ſondern ſogar innerhalb eines Jahres; denn wie bei kaum 
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einer anderen Kulturpflanze entzieht ſich beim Hopfen 


die Preisbildung jeder Berechnung und hat für den 
Produzenten wie für den Händler einen geradezu hazard⸗ 
mäßigen Charakter, hängt doch die Preisbildung außer 
von dem inländiſchen Ernteausfall noch von weiteren un- 
berechenbaren Faktoren ab, insbeſondere von dem Im⸗ 
portbedürfnis Englands ſowie von den in den Bier- 
brauereien noch vorhandenen Mengen alten Hopfens. 
Preisunterſchiede bis zu 100 % und darüber innerhalb 
einer und derſelben Saiſon ſind nicht ſelten. Noch ſtärker 
ſind die Preisſchwankungen von Jahr zu Jahr. Im Jahre 
1860 betrug der Durchſchnittspreis (für 1 Doppelzentner) 
800 Mark, 8 Jahre ſpäter (1868) nur 80 Mark. In Vor⸗ 
kriegszeit zeigten die Hopfenpreiſe im Durchſchnitt der 
zehnjährigen Zeiträume unverkennbar ein allmähliches 
Sinken: 


Durchſchnitt 1858/67 310 Mk. 
„ 1868/77 300,4 „ 
5 1878/87 2096 „ 
8 1888/97 206 „ 
g 1898/1907 192,7 „ 


Im Durchſchnitt des jedoch nur 6 Jahre umfaſſenden 
Zeitraums 1908/13 iſt dann allerdings der Hopfenpreis 
wieder in die Höhe gegangen (auf 281,3 Mk.). Der 
Durchſchnitt der vier letzten Jahre 1924/27 ſteht mit 
669 RM. beträchtlich über den Durchſchnitten der Vor⸗ 
kriegsjahre. 


Preis für 1 Liter 


Preis Preis | Preis für 1 Liter | 
| für ln für Weich 24) | Hart- 260) N Weich-) Hart⸗ 284) 
Den 1 Liter Zeit 1 Liter Zeit | fäjereien | käſereien Zeit käſereien | käſereien 
— Pfg. = Pfg. Pfg. Pfg. nn Bio. | Pfg. 
1928 ³ r 1925 8 [| 1927 
16.— 23. November 17 Juli 15 November 19 19 | 
30. Nov. — 7. Dez. 19 Auguſt 22 Dezember | 16,5 16,9 Januar | 17 16,6 
8.—14. Dezember 16 September 22,5 1926 | Februar 18,3 17,5 
15.—21. Dezember 15 Oktober 25 Januar 15,1 16 März | 18,3 18 
22.— 27. Dezember | 15 November 20 Februar | 17,5 17 April e 18 
1 Fr - er | 5 RR 22 1 u N Mai 16,6 171 
. Janunar 2 5 25 pri 7 > 
1924 Januar 19,6 [ Mai ı a) mr W 
4.—15. Januar 16 Februar 19,4 Juni | 172 17 Juli 16,5 18 
16.— 381. Januar 16,5 März 19,7 Juli | 17 16,5 Auguſt 17,1 18,5 
Februar 16,2 April 18,8 Auguſt 17,2 16,5 September | 18,2 19,1 
1.—15. 3 | ur — 8 nn | = 1 — Oktober 18,9 19,1 
16.—31. März 12 Juni 9, Oktober ö } 
1.—15. April 20,3 ] Juli 22,5 [ November 17,7 16,5 | November 19,3 19,1 
16.—30. April 20,3 Auguſt 22,3 Dezember 17,8 16,6 Dezember | 19,4 19,4 
Mai 15,2 September 22,2 n 
Juni 152 Oktober 22,2 D'ſchnitt 1926 17,1 16,6 D'ſchnitt 1927 17,9 18,2 
| | 


284) Die Unterſcheidung nach Weichkäſereien und Hart⸗ 
(Rund-) Käſereien vom November 1925 ab iſt deshalb erfolgt, 
weil infolge der Verſchiedenheit der Handelspreiſe und wegen 


A Marktentwicklung 1 ein nicht geringer 
Preisunterſchied für Weich. und Rundkäſereimilch ſich her⸗ 
ausgebildet hat. 
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3. Die Häntepreife der Württ. Zentralhänteauktion in Stuttgart in deu Jahren 1925 bis 1927 25). 
Jahresdurchſchnittspreiſe für 1 Pfund in Reichspfennig. 
| Art der Häute 1925 1926 1927 Art der Häute 1925 1926 | 1927 
Ochſenhaur e I aAaubbaulfe 
20 bis 29 Pfund 89,4 75,9 100,9 30 bis 49 Pfund 80,3 64,5 88,2 
30 „ 49 „ 80,9 65,8 85,0 50 „ 59 „ 85,8 71.4 92,7 
60 79 92,9 83,4 97,4 
50 ” 59 ” 87,4 7 7 95,8 9 u 5 5 ö 
60 79 92.9 5 97.8 80 und mehr „ 93,7 87,5 98,9 
ii e = 86,4 g Farrenhäute 
80 und mehr „ 87,7 80,2 95,5 20 bis 29 Pfund 94,3 76,5 102,8 
Rinderhäute 30 „ 49 „ | 88,1 69,1 85,9 
20 bis 29 Pfund 100,1 85,6 107,8 50 „ 59 „ 72,9 66,9 83,9 
90 „ 49 „ 94,6 80,8 100,8 60 „ 79 „ 70,2 61,6 80,7 
do „ 59 96.7 863 | 101,6 . 5 Dr 2 . 
60 » 79 „ 98,1 92,3 103,2 bis 9 Pfund 166,7 144,5 164,7 
80 und mehr. über „ 141,5 123,9 141,9 
4. Die Preiſe von Hopfen und Tabak. 
, Mittlerer Preis j Mittlerer Preis . Mittlerer Prei 
ne für 1 dz n für 1 dz . für 1 dz 
rei prei 
Jahr trockene Jahr trockene trockene 
für 1 d Tabakblätter für 1 da Tabakblätter für 1 dz Tabakblaͤtter 
Hopfen (ohne Steuer) Hopfen (ohne Steuer) Hopfen (ohne Steuer) 
1 4 AM AM 
1858 300 51,4 1878 120 64 1898 260 31,9 
1859 240 30,8 1879 300 70 1899 150 46,3 
1860 800 41 1880 120 60,6 1900 172 55,3 
1861 240 37,7 1881 240 56 1901 160 48 
1862 200 54 1882 516 54 1902 165 45,7 
1863 180 37,8 1883 320 48,4 1903 311 48,8 
1864 300 39,4 1884 180 35,8 1904 328 88,8 
1865 320 39,1 1885 80 46,2 1905 101 55,3 
1866 340 34,2 1886 100 47 1906 173 65,2 
1867 180 34,2 1887 120 29,2 1907 107 60,7 
Durchſchnitt Durchſchnitt Durchſchnitt 
1858/67 310 40 1878/87 209,6 51,1 1898/1907 192,7 49,6 
1868 80 34,2 1888 240 50 1908 61 66,8 
1869 300 58,2 1889 100 54,6 1909 362 66,5 
1870 130 58,2 1890 380 472 1910 158 77.9 
1871 500 56 1891 200 39,3 1911 568 46,3 
1872 168 66 1892 240 474 1912 194 56,1 
1873 206 40 1893 460 49,1 5 er 1 350 52 
s 894 ‚6 urchſchnit 
1874 540 55,8 1 80 52 1905/18 18 99 5 
1875 160 42 1895 110 39,4 er U 
1876 780 39,4 1896 100 45,7 1994 484 77,8 
1877 140 41,8 1897 150 39,9 b 
: g 1925 906 47 
Durchſchnitt Durchſchnitt 1926 = 1 
88/9 7 2 „5 4 
1868/77 300,4 49,2 1838/9 06 46 = 305 5 
Durchſchnitt 
1924/27 669 


282) Dieſe Auktionen finden monatlich einmal ftatt. 


| 


282 a) Durchſchnittspreis noch nicht bekannt. 
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Im Unterſchied zu den Hopfenpreiſen zeigt ſich bei den | | Preis Preis 
Ta ba kpreiſen (Überjicht 4) eine Erhöhung im Durch⸗ ö der Sommermilch der Wintermilch 


ſchnitt der zehnjährigen Zeiträume. Wie beim Hopfen 
ſteht der Preis im Durchſchnitt der letzten Jahre (1924 Jahr 
bis 1926) beträchtlich über den Durchſchnitten der Vor⸗ 


für 1000 Liter Jahres⸗ 


art, durch⸗ 
Schwan⸗ Durch⸗ : 
kungen ſchnitts⸗] ſchnitt 


für 1000 Liter 


Schwan⸗ Durch⸗ 
kungen ſchnitts⸗ 


kriegsjahre. des Preiſes preis des Preiſes preis 
n 2 : ‚Me M A A 
5. Die Milch-, Butter- und Käſepreiſe. ee — 
a) Die Preiſe für Verarbeitungsmilch im 1910 130—140 ı 125—.141 137 
württembergiſchen Allgäu feit 1911 138-142 134—147 | 145 
November 1923 283), 1912 149 — 150 138—142 140 
Dieſe Preiſe find auf Seite 364 verzeichnet. Zur Ver⸗ 8 110—125 118 [110-120 | 117 
gleichung mit dieſen Preiſen feien die nachſtehenden N . 137 134,75 
Milchpreiſe im württ. Käſereigebiet aus der Vorkriegs⸗ | 


zeit beigefügt (ſiehe die nebenſtehende Überſicht) 22%). | | 


Stuttgart Ulm Ravensburg Wangen im Allgäu 
Jahr Rampen⸗ Klein⸗ i Stallpreis Klein⸗ Stallpreis Klein⸗ Stallpreis Klein⸗ 
und preis * für die in für die von verkaufs- für die in für die von verkaufs- | für die in verkaufs⸗ 
None! Empfangs⸗ (Bere der Stadt auswärts (Ver- der Stadt auswärts (Ver- der Stadt | (Ver. 
ort braucher⸗) erzeugte zugeführte braucher-)] erzeugte zugeführte braucher-⸗)] erzeugte braucher) 
Stuttgart pieis !“ Milch | Milch preis Milch Milch preis Milch preis 
l ECC a ME 10 1 
1926 | 
bis 15. 4— 2 is 18. f > 0 0 
Januar. f ae ar 3 er 21 19 29 20 19 26 20 25 
Februar 23 - 25 33 20 18 28 20 19 26 20 | 25 
Mär... 23—25 33 20 18 28 20 19 26 20 25 
April . . 23 25 33 20 19 28 20 19 26 20 25 
e | I Mt 20 19 27 20 109 26 20 ̃ 
Juni 21-22 30 1817 26 20 19 286 20 (835 
Juli. 21-22 30 18 17 26 20 19 26 9 
Auguſt 21-22 30 20 18 28 20 19 26 20 25 
September . 22-23 31 20 | 13 98 20 19 26 20 25 
bis 15. 22— 23 is 15 0 N as as ö or 
Diode e n 20 18 25 20 19g 286 20 25 
November . | 21—23 30 20 18 28 20 | 19 25 20 25 
Dezember . 21—23 30 20 18 208 20 | 19 26 20 25 
D'ſchnitt 1926 a 8 19,75 18,08 27,67 20 19g 288 20 25 
1927 | | 
Januar . | 21-23 30 20 | 18 23 20 19 | 2 21 26 
Februur 2123 30 20 | 18 28 20 19 26 21 26 
3 bis 20. 21-23 bis 20. 30 0 | 9 * aa f | 98 
März.. ab 21. 2-24 ab 21 81 27 19 20 20 19 26 21 28 
| . 
April. „| 22-24 31 21 19 29 20 19 26 21 26 
; bis 20. 22— 24 1 9 ( 90 ‘ ( 98 9 
Mai Je 41 4138 31 21 19 29 20 19 26 21 26 
( — | £ 7 1 0 > 0 < 2 2 
Juni 20—23 en 8. z 20 18 28 20 19 26 21 6 
Jul! bis 10. 20—23 bis 10. 30. 0 0 ’ f bis 15. 19 fl bis 15. 24 
Juli 0 | 11 2 22 ab 11. 32. 20 18 28 20 19 | 23 Wab 16. 20 Nad 16. 25 
Auguſt . 21—23 32 20 18 28 20 19 | 26 20 25 
September. 21—23 32 20 18 28 so 19 26 20 | 25 
Dftober . . || 21-23 32 20 18 28 20 19 12 21 2086 
November . 21—23 32 20 18 23 20 19 26 22 27 
Dezember 21-23 32 21 20 30 21 20 26 22 27 
D'ſchnitt 1927 8 2 20,33 18,42 28,42 20,08 19,008 26 20,88 205,88 10 


283) Ouelle: Bis Oktober 1925 einſchl. „Käſereigewerbe 285) Dr. K. Teichert, „Das Käſereigewerbe in Würt- 
und Handel im württ. Allgäu ſeit 1914“, von Dr. rer. pol. temberg“, in „Schriften des Vereins für Sozialpolitik“, 
Franz Wiedemann, Wangen i. Allg., 1926, im Selbſtverlag Band 140. 
des Verfaſſers; vom November 1925 ab nach ſchriftlichen Mit- 288) Die Preiſe für Vorzugsmilch find durchſchnittlich 2—4 Pf. 
teilungen des vorgenannten Verfaſſers. höher. Die Preiſe für Flaſchenmilch find durchſchnittlich 4 Pf. Höher. 
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Ferner betrug der Durchſchnittspreis einer Großkäſe— 
handlung in Wangen (Allgäu) für 1000 Liter 286 u. 287) 
wie folgt: 


1900 95,4 Mk. 1904 94,7 Mk. 
1901 93,8 „ 1905 105 „ 
1902 105,7 „ 1906 119 „ 
1903 101,5 „ 1907 120 „ 


b) Die Milchpreiſe (Stall. Rampen- und 
Klein verkaufspreiſe) in 4württ. Städten 
in den Jahren 1926 und 1927 (je für 1 Liter 
Vollmilch in Pfennig). 

Dieſe Preiſe ſind auf Seite 366 verzeichnet. Zu 
dieſer Überſicht iſt zu bemerken, daß im Jahre 1913 
der Erzeugermilchpreis (Stallpreis) bei den 
an die Stadt Stuttgart mit ihrem bedeutenden Milch— 
verbrauch liefernden Landorten zwiſchen 13 und 19 Pf. 
für 1 Liter betrug; der häufigſte Preis lag damals wohl 
näher bei der Unter- als bei der Obergrenze und kann 
zu etwa 15,5 Pf. angenommen werden. Heute (Frühjahr 
1928) beträgt dieſer Preis 18 Pf., ſo daß ſich gegen den 
Stand zur Vorkriegszeit eine Steigerung um 2,5 Pf. = 
16,1% ergibt. Die Spanne in dem Verbraucherpreis 
gegen den Stallpreis für in der Stadt erzeugte Milch 
(a) und gegen den Stallpreis für die von auswärts zu— 
geführte Milch (b) beträgt im Durchſchnitt der Jahre 
1926 und 1927 wie folgt: 


re 1927 

Stadt b a L b 
., ie: F % 
Um. 1 92 40,1 9, 59 53,0 10 54,3 
Ravensburg . 6 30,07 36,8 5,92 29,5 6,92 36,3 
gane. 6 30,08 44,41 5,99 29,78 44,0 
Wangen i. A. 5 25,0 — — 5 2339| — — 


c) Die Butter- und Käſepreiſe nach den Notierungen 
der Allgäuer Butter- und Käſebörſe e. V. in Kempten 
(Monatsdurchſchnitte der wöchentlichen Notierungen, 
je für 1 Pfund) in den Jahren 1926 und 1927. 
Dieſe Preiſe ſind in der nebenſtehenden Überſicht ver— 
zeichnet. 
In Vorkriegszeit betrugen im württ. Allgäu die Er— 
zeugerpreiſe für Butter und Käſe wie folgt:“): 


286-287) Dr. O. Trüdinger, „Die Milchwirtſchaft in 
Württemberg“, in „Württ. Jahrbücher für Statiſtik und 
Landeskunde“, Jahrg. 1907; „Die Milchverſorgung in Würt— 
temberg“, in „Schriften des Vereins für Sozialpolitik“, 
Bd. 140. 

289) Quelle: Süddeutſche Molkereizeitung (Kempten). 

290) Ab September 1926 erfolgt die Notierung bei Butter 
nur noch für eine Qualität, mit Unter- und Obergrenze, 
einſchließlich Überpreis, und zwar ſeit Oktober 1926 unter 
Angabe auch eines Durchſchnitts (c). 
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Hart⸗ Weich⸗ 


Jahr Butter käſe käſe 
Pf. Pf. Pf. 
1910 118,91 80,5 31,41 
1911 122,75 84,25 33,58 
1912 127 85 36 
1913 118,16 75 27,83 
D'ſchn. 1910/13 121,71 81,2 32,2 


In Butter ift der Preis des Jahres 1927 gegen den 
Durchſchnitt 1910/13 um 41,6%, in Hartkäſe um 
36,2 , in Weichkäſe nur um 11,0 % höher. Auch find 
die Preisſchwankungen in Weichkäſe ſehr ſtark: Durch— 
ſchnittspreis Januar 1927 45,6 Pf., Juni 1927 24,7 Pf., 
das iſt annähernd die Hälfte. 


Weichkäſe Hartkäſe 
runer E 
Monat Butter 9 20 9 5 1 
und Jahr Fettgehalt Fettgehalt 
I. Qual. II. Qual. a b 
3 Pf. Pf. I Pf. Pf. Pf. Pf. 
Jahr 1926 | 
Januar. 141,3 129,3 29 3295 125 
Februar. 167,3 155,3 139 42 102,5 125 
März 169,2 157,6 31,2 34,2105 124,6 
April 161,5 | 149,5 29 32 105 124 
Mai 155,3 143,3 [32,5 35,51 105 125 
Juni. 1434 131,8 139,8 42,8 107,4 125 
Juli. 152 140 (35,5 38,3 104.8 120,3 
Auguſt 158.3 | 146 40 42,8 938 110,3 
| 
September oo) 165,8 42,6 45,6 88 1078 
Dftober . 1 1 158,889 42 
November 155 164,5 160 144,3 47,3] 85 103,5 
Dezember . . 172,8 181,6 177,2 43,2 46 | 85 102 
Jahresdurchſchn. 97,1040 96,6 116,5 
Jahr 1927 | 
Januar. 160,5 171 Re 41,5 46,8 87,5 104 
Februar. 164,3 174,3 169,3 43,8 | 46,3] 90,8 106,8 
März 162,8 172,6 167,637 40 | 98 1112 
April 161,5 | 167,5 164,5 30,5 33.5 100 112 
Mai. 147,5 154,5 15127 30 103 114 
Juni. 137.6 144,4 141 23,2 26,2 103,4 114,4 
Juli 144.5 150,5 147,5 23,5 26,5 106,3 116,8 
Auguft . . 160,8 166,8 163,8 26,2 29,6 | 109,6 119,6 
September . . 173,8 179,8 176,841 45 112,8 122,8 
Oktober 169,3 175,3 172,3] 43 46 115 125 
November .. 173,2 180,2 177 36,2 39,2115 125 
Dezember . . 166,8 173,8 170,335 38 [115 125,8 
Jahresdurchſchn. 160,2 167,6 163,9 34,2 37,3 104,7|1163 
| 


291) Dr. Teichert, „Das Käſereigewerbe in Württem⸗ 
berg“, in „Schriften des Vereins für Sozialpolitik“, Bd. 140. 
292) Mittel von Winter- und Sommerware. 
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Verglichen mit der allgemeinen Preisſteigerung wie 
lie in der Reichsindexziffer zum Ausdruck kommt, er- 
geben ſich für die verſchiedenen Preiſe in Milch und 
Butter, den Vorkriegsſtand je S 100 geſetzt, für den 
Stand im Jahresdurchſchnitt 1927 folgende Verhältnig- 


zahlen: 
Reichsindexziffer nn 
Jahr 1927 8 4 . 147,6 293) 
Friſchmilch Erzeugerpreis . 116,1 
Friſchmilch⸗Verbraucherpreis in Stutt- 
gart?“ “)) a 134,8 
Werkmilchpreis 132,9 
Erzeugerverkaufspreis ür Butter. 134,7 
7 für Hartkäſe. 136,2 
für Weichkäſe. . 111,0 
Kleinverkaufs⸗ ⸗(Verbraucher⸗)preis für Süß⸗ 
butter 29⸗) 149,9 


Gegenüber der A e Preisſteigerung bleiben 
die Preiſe für Milch und Milchprodukte, ausgenommen 
den Verbraucherpreis für Butter, zurück, beſonders 
ſtark in Weichkäſe, was erklärlich erſcheinen läßt, daß 
dieſes Gebiet der Molkereiinduſtrie zurzeit in einer 
ſchwierigen Lage, ja in einer gewiſſen Kriſis ſich befindet. 

Die geſpannte Lage in der Käſereiinduſtrie, die ſelbſt⸗ 
verſtändlich auf die Landwirtſchaft zurückwirkt, iſt 
zweifellos mit eine Folge der überaus ſtarken und gegen 
weiter zurückliegende Zeiten ſehr gewachſenen Aus⸗ 
landskonkurrenz. Es betrug die Mehreinfuhr (Einfuhr 
nach Abzug der Ausfuhr) in Molkereiprodukten nach 
dem Deutſchen Reich wie folgt: 


Jahr Butter Hartkäſe Weichkäſe 
t t t 
1912 55 334 19 449 1174 
1913 53 966 24 129 1408 
1922 790 18 756 3810 


293) Siehe unten S. 369. 
294) Siehe unten. 


Kartoffeln 


1 kg Fleiſch 


— —-—-ᷣ m tt ͤ —ʃòEä·ũl̃ͤ 2 ĩ :—kö1ß!1 nn nn nn 


1911 177 117 | 189 | 154 152 560 | 15 | 
1912 189 129 | 198 185 161 7510 18 [381 
1913 190 130 | 204 | 187 170 1459 12 | 31 
D' ſchn. 1911/18 185,2 125,2 197 | 175,2 161 509,7 13,3 31 
1924 180 108198 215 161 531 14 44 
1925 221 133 | 251 243 195 575 14 [52 
1926 217 142 | 238 245 190 502 | 13 153 
1927 237 153 | 253 | 224 225 1666 | 19 J 52 
D' ſchn. 1924/27 213,8 134 | 235 | 231,8 192,8 568,5 15 ] 50,3 


1 5 Laib 


kg 
Schweine 
1 Ztr. 1 kg Weiß Schwarz ä : : 
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Jahr ze Dale zul 
1923 1250 9 236 1 783 
1924 53 450 38 134 5168 
1925 96 475 57 994 8326 
1926 97 669 54 818 8244 
1927 108 179 62 577 7994 


Der Wert der Mehreinfuhr in Butter und Käſe im 
Jahr 1927 betrug 476 565 000 RM. 

Die Mehreinfuhr macht ohne Zweifel von der Eigenerzeu— 
gung im Deutſchen Reich einen namhaften Teil aus. Nimmt 
man für das Deutſche Reich einen durchſchnittlichen Milch⸗ 
ertrag von 1 Kuh von 2000 Liter (höher gegen Württem⸗ 
berg 295), weil in Norddeutſchland — und auch in Bayern — 
die Kühe bei weitem nicht in dem Maße zur Ackerarbeit her- 
angezogen werden als in Württemberg 296) und wegen der 
durchſchnittlich milchreicheren Rindviehraſſen Norddeutſch⸗ 
lands), von 1 Ziege wie in Württemberg zu 550 Liter im Jahr 
an und nimmt man weiterhin das gleiche Ausbeuteverhältnis 
an Butter und Käſe aus der Milch an, wie es bei der Bor- 
kriegserhebung für Württemberg ermittelt worden iſt (aus 
einer Jahresmilchmenge von 9 000 000 h! Milch 135 000 dz 
Butter und 130 000 dz. Käſe, demnach auf 10 000 hi Milch 150 dz 
Butter und 144 dz Käſe), ſo käme man für das Deutſche 
Reich zu einem geſamten Milchertrag 297) von 202 864 500 fil 
und zu einer Jahreserzeugung von 3 043 000 dz Butter und 
2 921 200 dz Käſe. Nach dieſer Berechnung, die allerdings 
nur eine ſchätzungsweiſe iſt, würde demnach für das Reich im 
ganzen die Mehreinfuhr an Butter zu 35,5 7, an Käſe zu 
24,2 % der Eigenerzeugung ſich berechnen. 


6. Die Markt- und Ladenpreiſe der wichtigſten Nahrungs: 


mittel in Stuttgart. 


Dieſe Preiſe (in Pfg.) ſind nachſtehend verzeichnet. 
Die Preiſe des Jahres 1927 ſtellen ſich gegen den Durch— 


ſchnitt der drei letzten Vorkriegsjahre höher: 


295) Siehe S. 350. 

296) Siehe S. 332. 

297) Am 1. Dezember 1927 (ohne Saargebiet) Zahl der 
Milchkühe 9 349 824, Ziegen (Geißen) 2 703 277. 


— 


281 100 
295 250 


161 175 
5 181 137 
27 183 150 290 239 
27 175 138,7 288,7 242,71 23 
32 250 171 454 375 | 36 
35 270 204 472 378 [36 
36 280 1196 408 342 | 32 
34 240 171 1430 350 | 31 
34,3 J 260 185,5 1441 356,3] 33,8 14,5 60,8 74,8 51,3 
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in 
Rindfleiſch um 27,9% 
Kuhfleiſch N 22,2 „ 
Kalbfleiſch = 28,4 „ 
Schweinefleiſch 1 27,8 „ 
Hammelffleiſch 8 39,7 „ 
Kartoffeln 1 Ztr. . 30,6 „ 
1 1 kg 2 42,8 „ 
Weißbrot 67,7 „ 
Schwarzbrot 5 2 
Schweineſchmalz inl. „ 37,1 „ 
u ausl. „ 23,3 „ 
Butter Süß⸗ 5 489 „ 
„ Land⸗ 0 44,2 „ 
Vollmilch 5 34,8 „ 
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in 
Eiern um 75,0 % 
Erbſen 7 47,9 . 
Linſen N 65,6 „ 


7. Die Reichsindexzahlen. 

Dieſe Zahlen find in der Überficht auf Seite 370 ver- 
zeichnet. Beim Index für die Geſamtlebenshaltung iſt 
in den 4 Jahren 1924—27 eine fortgeſetzte Steigerung 
feſtzuſtellen. Beim Großhandelsindex war die Bewe— 
gung ſchwankend: in der Gruppe „Agrarſtoffe“ iſt 1927 
gegen den Durchſchnitt 1924 — 26 der Inder höher in 
pflanzlichen Nahrungsmitteln (153,8 gegen 124,2) und 
Futtermitteln (146,1 gegen 113,8), niedriger in 
Vieh (111,5 gegen 114,4) und „Vieherzeugniſſen“ (142,9 
gegen 154,4), ebenſo in Kunſtdünger (83,3 gegen 88,5). 


X. Die Tätigkeit der Behörden, Körperihaften, Verbände und Vereine zur Förderung der 
württembergtiden Candwirtſchaft ſowie des landwirtſchafklichen Unkerrichtsweſens. 


A. Behörden). 
1. Das Innenminiſterium. 


Auf dem Gebiete der Landwirtſchaft iſt das Innenminiſte⸗ 
rium zuſtändig für die Angelegenheiten des Veterinärweſens, 


der Waſſer⸗ und Elektrizitätswirtſchaft. 

Unterſtellt ſind ihm in dieſen Angelegenheiten 

a) das tierärztliche Landesunterſuchungsamt; 

b) die Oberamtstierärzte (zur Wahrnehmung der durch die 
Reichs- und Landesgeſetzgebung den beamteten Tier- 
ärzten zugewieſenen Obliegenheiten und zur Beratung 
und Unterſtützung der Oberämter, Amtskörperſchaften 
und Gemeinden auf dem Gebiete des Veterinärweſens 
fowie in allen die Tierzucht betreffenden Angelegen- 
heiten); 

c) die tierärztliche Obergutachterſtelle in Tübingen; 

d) die Zentralkaſſe der Viehbeſitzer; 

e) die Minifterialabteilung für den Straßen⸗ und Waſſer⸗ 
bau. 

2. Das Kultminiſterium. 

Sein Wirkungskreis umfaßt das Bildungs- und Erzie⸗ 
hungsweſen, darunter auch das landwirtſchaftliche Schul- 
weſen. 

3. Das Finanzminiſterium. 

Es hat die oberſte Aufſicht über die geſamte Verwaltung 
des Staatsvermögens und Einkommens aus den ſtaatlichen 
Gütern (Domänen und Einzelgrundſtücke) und Forſten. 


4. Das Wirtſchaftsminiſterium. 
Sein Wirkungskreis umfaßt das ganze Gebiet der Volks- 
ernährung, die Wahrnehmung der ſtaatlichen Aufgaben auf 


301) Näheres über die Zuſtändigkeit und Tätigkeit der Be⸗ 
hörden ſiehe in „Staatshandbuch für Württemberg 1928“, her- 
ausgegeben vom Statiſtiſchen Landesamt (W. Kohlhammer 
1928), I. Teil, S. 162 ff. 

Soweit nichts anderes bemerkt iſt, befindet ſich der Sitz der 
Behörde in der Regel in Stuttgart. Das gleiche iſt der Fall 
bei den Körperſchaften, Vereinen, Schulen. 


Württ. Jahrbücher 1927. 


| 


| 


dem Gebiete der Landwirtſchaft, des Landeskulturweſens, des 
Hufbeſchlagweſens (auch der Körperſchaftsforſtwirtſchaft, der 
Jagdpolizei, des Fiſchereiweſens und des Vogelſchutzes). 


5. Die Zentralſtelle für die Land⸗ 
wirtſchaft. 

Ihr Geſchäftskreis umfaßt, nachdem die Ausübung der un⸗ 
mittelbaren Förderungstätigkeit auf den Gebieten des Acker,, 
Obſt⸗ und Gemüſebaus ſowie der Kleintierzucht, der Fiſch⸗ 
zucht und der Viehverwertung auf die Württ. Landwirtſchafts⸗ 
kammer 302) übergegangen iſt, in Unterordnung unter das 
Wirtſchaftsminiſterium: Weinbau (einſchließlich Reblaus⸗ 
bekämpfung und Rebenveredlung), Pferdezucht, Rindvieh⸗ 
zucht (einſchließlich Molkereiweſen), Vieh-, Hagelverſicherung, 
Feldbereinigungs⸗ und Grundverbeſſerungsweſen, in Unter- 
ordnung unter das Kultminiſterium die Leitung und Über— 
wachung der Ackerbauſchulen, der ſtaatlichen Lehr und Ber- 
ſuchsanſtalt für Wein⸗ und Obſtbau in Weinsberg, der landw. 
Winterſchulen und des landw. Fortbildungsweſens. Der 
Zentralſtelle untergeordnet find: der Landoberſtall⸗ 
meiſter in Marbach OA. Münſingen 303), der Pferdezucht⸗ 
inſpektor 304) ſowie beſondere, zur Beratung von Behörden, 
Gemeinden, Vereinen und Privaten in landw. Angelegen- 
heiten beſtellte Sachverſtändige und Wanderlehrer. Bei der 
Zentralſtelle beſteht zur Wahrnehmung der Geſchäfte des Feld- 
bereinigungsweſens die Abteilung für Feldbereini⸗ 
gung, der die Kulturbauämter (Stuttgart, Stuttgart-Cann— 
ſtatt, Aalen, Ellwangen, Hall, Heilbronn, Ravensburg, Reut— 
lingen, Rottweil, Ulm) ſowie die ſtaatlichen Vermeſſungsämter 
für die Feldbereinigung (3 in Stuttgart, 2 in Böblingen und 
Heilbronn, je 1 in Balingen, Biberach, Bietigheim, Crails- 
heim, Gmünd, Hall, Leonberg, Ludwigsburg, Mühlacker, 
Rottenburg, Tübingen mit Nebenſtelle in Nürtingen, Ulm, 
Wildberg mit Nebenſtelle in Calw) unterſtellt ſind. 


302) Siehe S. 371. 
303) Siehe S. 328. 
304) Siehe S. 328. 
47 
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7. Die Reich sindexzahlen. 


Jahresdurchſchnitt 
1924 | 1925 


Reichsindexzahlen 


1926 1927 


I. Für die Lebenshaltungskoſten **) 


1. Geſamtlebens haltung). 127,6 139,8 141,2 147,6 
2. „ ohne Wohnung 146,4 | 154,5 | 151,6 155,8 
3. Ernährung 136,3 147,3 | 144,4 | 151,9 
4. Wohnung . . 53,6| 81,5 99,9 115,1 
5. Heizung und Beleuchtung. 147,4 139,8 | 142,3 143,8 
6. Bekleidung 173,8 | 173,2 | 163,6 | 158,6 
7. Sonſtiger Bedarf einschließlich 
Verkehr. 176,1 | 183,1 187,1 183,7 
8. Ernährung, Wohnung, Hehung | 
u. Beleuchtung, Bekleidung 122,7 | 135,3 | 136,5 ! 143,9 
I. Der deutſche Großhandelsindex ?0°) 
1. Agrarſtoffe 
a) Pflanzliche Nahrungsmittel || 115,1 127,1 130,5 | 153,8 
b) Vieh 2... 102,1 120,2 120,9 111,5 
c) Vieherzeugniſſe 155,3 162,2 145,7 142,9 
d) Futtermittel 104,3 122,4 114,6 146,1 
zuſammen 1 119,6 133,0 | 129,3 187,8 
2. Kolonialwaren 131,0 135,8 131,5 129,2 
3. Induſtr. Rohſtoffe u. nn 
a) Kohle 151,5 132,9 132,5 131,4 
b) Eiſen 122,9 128,7 124,2 125,0 
e) Metalle . 110,9 | 122,6 117,0 107,5 
d) Textilien 208,3 | 190,8 | 150,4 153,1 
e) Häute und Leder 124,9 124,7 114,8 183,6 
f) Chemikalien 130,3 127,3 123,0 | 124,2 
g) Künſtliche Düngemittel. 90,9 88,3 86,3 | 83,3 
h) Techniſche Ole nnd Fette 131,7 138,0 131,1 125,8 
i) Kautſchuk 5 34,5 93,9 62,7 47,1 
k) Papierſtoffe und Papier 140,1 158,6 151,5 | 150,1 
J Bauftoffe . 143,7 153,0 | 144,6 | 158,9 
zuſammen 3 142,0 | 141,0 | 129,7 | 131,9 
4. Induſtrielle Fertigwaren 
a. Produktionsmittel 128,5 | 135,9 132,5 130,2 
b. Konjumgüter . 177,1 172,4 162,2 | 160,2 
zuſammen 4 .11156,2 | 156,7 | 149,5 | 147,3 
Gefamtinder (Ziffer II). 137,3 141,8 | 134,4 | 137,6 


298) Die Reichsinderzahl gibt an, um wieviel ſich die 
Lebenshaltungskoſten im Vergleich zur Vorkriegszeit, die = 
100 geſetzt iſt, verändert haben. Den Berechnungen liegt ein 
feſtſtehendes, dem Vierwochenbedarf einer ököpfigen Arbeiter— 
familie entſprechendes Ausgabenbudget zugrunde. Näheres 
ſiehe in der Zeitſchrift „Wirtſchaft und Statiſtik“ 1925 Nr. 5 
S. 159 ff. ſowie „Vierteljahrshefte zur Statiſtik des Deutſchen 
Reichs“ 1926 I S. 24 ff. 


299) Ernährung, Wohnung, Heizung und Beleuchtung, Be- 
kleidung, ſonſtiger Bedarf einſchließlich Verkehr (ohne Gteu- 
ern und ſoziale Abgaben). 

300) Näheres ſiehe in Zeitfhrift „Wirtſchaft und Statiſtik“ 
1926, Heft Nr. 23. (Vorkriegsſtand auch hier = 100.) 
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6. Das dem Finanzminiſterium untergeordnete 
Statiſtiſche Landesamt. 

Sein Arbeitsgebiet begreift in Hinſicht auf die Landwirt⸗ 
ſchaft in ſich die landwirtſchaftliche Statiſtik (insbeſondere 
Anbau, Ernte, Viehzählungen), die topographiſche und geo⸗ 
logiſche Landesaufnahme und die Herſtellung topographiſcher 
und geologiſcher Karten ſowie die Erforſchung der meteoro- 
logiſchen und geophyſikaliſchen Perhältniſſe des Landes. 


7. Das Finanzminiſterium, 
Bauabteilung. 

Die Geſchäftsaufgabe dieſer Abteilung begreift u. a. in ſich 
die Verwaltung des Staatseigentums an Domänen und ein⸗ 
zelnen Grundſtücken (ſoweit ſie nicht anderen Behörden aus⸗ 
drücklich übertragen ift) ſowie die Leitung der Ufer⸗, Waſſer., 
Brücken⸗ und Wegebauten der ſtaatlichen Domanialverwal⸗ 
tung. 

Der Bauabteilung ſind unterſtellt 8 Staatsrentämter (Ell⸗ 
wangen, Heilbronn, Hirſau, Rottweil, Stuttgart, Tübingen, 
Ulm, Weingarten), denen unter Leitung der Bauabteilung die 
Verwaltung des ſtaatlichen Beſitzes an den zuſammen mit 
Gewerbebetrieben verpachteten Grundſtücken ſowie an Do⸗ 
mänen obliegt, ſowie 14 Bezirksbauämter zur Ausführung 
der Bauarbeiten (f. o.). 


8. Die Forſtdirektion. 

Ihr Geſchäftskreis begreift (neben der Oberleitung der Ber- 
waltung der Staatswaldungen, Staatsjagden, ſtaatlichen 
Seen und Fiſchwaſſer) auch in ſich die Oberleitung der 
Verwaltung des größten Teils der einzel verpachteten Staats ⸗ 
güter 305). Den der Forſtdirektion unterſtellten Forſtämtern 
(insgeſamt 141) liegt neben ihrer Hauptaufgabe (Bewirtſchaf. 
tung und Verwaltung der Staatswaldungen) u. a. auch die 
Bewirtſchaftung und Verwaltung der einzelverpachteten 
Staatsgüter 305) ob. 


In dem „Württ. Staatshaushaltsplan für das Rech⸗ 
nungsjahr 1928“ iſt der Staats bedarf für die auf 
die Landwirtſchaft ſich beziehenden Staatseinrichtungen 
wie folgt veranſchlagt: 


Veterinärweſen (Kap. 24) . 442 700 RM. 
Landw. Hochſchule Hohenheim 
(Kap. 38) 469 500 RM. 80°) 


Landw. Fachſchulen ind Fortbil⸗ 
dungsweſen (Kap. 39) . 
Zentralſtelle für die e 


272 400 RM. 87) 


(Kap. 65) 2 990 500 RM. 30%) 
Landgeſtüt (Kap. 66) 225 500 RM. 
Milchwirtſchaftl. Lehr⸗ und For⸗ 

ſchungsanſtalt Wangen i. Allg. 

(Kap. 67 Titel 6 d) 7400 RM. 

Insgeſamt 4 408 000 RM. 

305) Siehe S. 251. . 


306) Darunter einmalige Ausgaben 50 350 RM. 
307) Darunter einmalige Ausgaben 1000 RM. 
308) Darunter einmalige Ausgaben 172 000 RM. 
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B. Körperſchaften. 

Die geſetzliche Berufsvertretung der württ. Landwirt⸗ 
ſchaft iſt die durch Geſetz vom 23. Juni 1919 als Kör- 
perſchaft des öffentlichen Rechts geſchaffene Württ. 
Landwirtſchaftskammer. 

Sie ſetzt ſich zuſammen aus 48 von den Landwirten und 
12 von den landwirtſchaftlichen Arbeitern in 4 Wahlbezirken 
im Wege der Verhältniswahl gewählten Mitgliedern ſowie 
aus 9 von der Landwirtſchaftskammer auf Vorſchlag der be- 
teiligten Organiſationen gewählten Vertretern der Forſtwirt⸗ 
ſchaft, des Gartenbaus und der landwirtſchaftlichen Ange⸗ 
ſtellten; außerdem kann die Land wirtſchaft bis zu 11 weitere 
Mitglieder zuwählen. 

Die Landwirtſchaftskammer hat die Beſtimmung, die württ. 
Land wirtſchaft, einſchl. Forſtwirtſchaft und Gartenbau, zu ver- 
treten und zu fördern. Zu ihren Aufgaben gehört insbeſon⸗ 
dere: die Erörterung von Fragen, welche die Land wirtſchaft, 
einſchl. der Berhältniffe der landw. Angeſtellten und Arbei- 
ter, berühren; die Vorlegung von Wünſchen und Anträgen an 
die zuſtändigen Behörden und Stellen ſowie die Beratung der 
Behörden in landwirtſchaftlichen Angelegenheiten; die Er- 
ſtattung von Berichten über die Lage der Landwirtſchaft, über 
wünſchenswerte Verbeſſerungen und über die Art ihrer Aus» 
führung; die Mitwirkung bei Veranſtaltung von Märkten 
und Börfen für landwirtſchaftliche Erzeugniſſe und von ähn⸗ 
lichen Einrichtungen; die Wahl der Perſonen, die in Aus- 
ſchüſſen, Beiräten uſw. die württembergiſche Landwirtſchaft 
bei ſtaatlichen Behörden oder bei Körperſchaften zu vertreten 
haben; Unterſtützung oder Gründung und Betrieb von Ein- 
richtungen und Veranſtaltungen der Landwirtſchaftspflege; 
Pflege der Beziehungen zwiſchen Arbeitgebern und Arbeit- 
nehmern und Förderung der Wohlfahrt der land wirtſchaft— 
lichen Arbeiter. Außerdem übt ſie unmittelbar die Land— 
wirtſchaftspflege aus: auf den Gebieten des Ader- und Pflan- 
zenbaus, einſchließlich des Obſt-, Gemüſe- und Gartenbaus 
(jedoch ausſchließlich des Weinbaus), der Kleintierzucht, der 
Fiſchzucht und der Vieh verwertung. 

Die Landwirtſchaftskammer iſt in allen wichtigen landwirt— 
ſchaftlichen Angelegenheiten von der Regierung zu hören. 
Ihre Aufgaben erledigt die Landwirtſchaftskammer unter 
Mitwirkung der von der Hauptverſammlung gewählten Aus- 
ſchüſſe in 7 Abteilungen. 

Das Württ. Wochenblatt für Landwirtſchaft, 
das zur Verbreitung landwirtſchaftlicher Kenntniſſe und Er— 
fahrungen dienen ſoll, wird ſeit 1. April 1920 von der Land- 
wirtſchaftskammer in Verbindung mit dem Landw. Haupt- 
verband (ſiehe unten) herausgegeben (vorher — ſeit 1849 — 
von der Zentralſtelle für die Landwirtſchaft). 

Bei der Württ. Landwirtſchaftskammer beſtehen zurzeit 
7 Abteilungen, nämlich Volkswirtſchaft, Betriebswirtfchaft, 
Tierzucht, Pflanzenbau, Objt-, Gemüfe- Gartenbau, Forſt— 
wirtſchaft, Verwaltung. 


C. Vereine und Verbände. 

1. Die landwirtſchaftlichen Bezirksver— 
eine (1 in jedem der 62 Oberamtsbezirke des Landes). 
Sie ſind in 12 Gauverbände zuſammengeſchloſſen (Mit— 
gliederbeſtand rund 90 000). 
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2. Der Landwirtſchaftliche Hauptver⸗ 
band Württemberg u. Hohenzollern e. V. 
Er iſt die Spitzenorganiſation der 62 landw. Bezirks⸗ 
vereine und beſchäftigt ſich außer mit der Leitung der 
62 Bezirksvereine mit wirtſchaftlichen Fragen. 

3. Der Verband landwirtſchaftlicher Ge 
noſſenſchaften in Württemberg, e. V. 

Dem Verband gehören (nach dem Stande am 31. Dezember 
1927) 2118 Genoſſenſchaften an, h 309): 


Darlehenskaſſenvereine 1463 
Molkereigenoſſenſchaften 400 
Milchverkaufsgenoſſenſchaften . 37 
Sennerei- und Käſereigenoſſenſchaften 45 
Getreideverkaufs- und Bezugs- u. Abſazgenoſſenſchaſten 46 


Land wirtſchaftliche . a 8 
Getreidemühle-Genoſſenſchaften 5 n 
Elektrizitäts-Genoſſenſchaftvee ens 6 
Weingärtner-Genoſſenſchaften . 
Dreſch⸗Genoſſenſchaften S ee he 
Tierzuchtgenoſſenſchafeeeeeeeenn 2 
Schäfereigenoſſenſchaften 1 
Sonſtige Genoſſenſchaften“ ) . : 8 
Landw. Genoſſenſchafts-Zentralkaſſe e. 6. m. = 9. i 1 
Kaufſtelle der landw. Genoſſenſchaften A.⸗G. 1 
Württ. Landwirtſchaftsbank G. m. b. H. 1 
Landw. Viehverwertung A.⸗G. . „ 
zuſammen 2118 

Die Zahl der Mitglieder der 2118 Genoſſenſchaften, dar- 
unter 1838 mit unbeſchränkter Haftpflicht, 277 mit beſchränk— 
ter Haftpflicht, 2 Aktiengeſellſchaften („Kaufſtelle“ und „Vieh— 
verwertung“), 1 Geſellſchaft mit beſchränkter Haftpflicht 
(„Landwirtſchaftsbank“) beträgt rund 295 500. 

Der „Verband landw. Genoſſenſchaften“ iſt mit den ihm 
angehörenden Genoſſenſchaften der Hauptträger der Genoſſen— 
ſchaftsbewegung in Württemberg. Während ſeiner nahezu 
50jährigen Tätigkeit hat er ſich durch Förderung des Kredit— 
genoſſenſchafts-, des Produktiv- und Abſaßgenoſſenſchafts- 
weſens, des genoſſenſchaftlichen Bezuges landw. Maſchinen 
und Geräte große Verdienſte erworben. Bei den Zukunftsauf— 
gaben der Landwirtſchaft, die namentlich in der Richtung der 
Qualitätsverbeſſerung und „Standardiſierung“ der landw. 
Erzeugniſſe liegen, wird er berufen ſein, eine wichtige Rolle 
zu ſpielen. 

Einrichtungen des Verbands find u. a. die Landwirtſchaft⸗ 
liche Beratungsſtelle, Bauberatungsſtelle, Molkereiberatungs— 
ſtelle, Rechts- und Steuerberatungsſtelle, Vermittlungsſtelle 
für Weinverſteigerungen, die Abteilung „Milcherzeugniſſe“ in 
Ulm zur Verwertung der Erzeugniſſe der ihr angeſchloſſenen 
Molkerei- und Sennereigenoſſenſchaften, zur Wahrung der 
geſamten wirtſchaftlichen Intereſſen dieſer Genoſſenſchaften 
ſowie zur Förderung der Milcherzeugung und Milchverarbei— 


309) Siehe auch Tabelle 12 im Tabellenanhang. 

*) Nämlich: Württ. Gärtnereigenoſſenſchaft; Vereinigte Kä— 
ſereien des Württ. Allgäus; 1 Waldgenoſſenſchaft; 1 Pacht- 
genoſſenſchaft; 1 Genoſſenſchaft für Wanderbienenzucht; 1 La— 
trinenverkaufsgenoſſenſchaft: 1 Obſtgemeinſchaftsbrennerei: 
1 Backgenoſſenſchaft. 
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tung überhaupt (Umſatz 1927 in Butter 26 537, in Weichkäſe 
7700 Zentner). Der Verband hat ein eigenes Vereinsorgan 
(Württ. landw. Genoſſenſchaftsblatt). 

Aus dem „Jahresbericht des Verbands landw. Genoſſen— 
ſchaften e. V. für 1927“ (W. Kohlhammer, Buchdruckerei 1928) 
iſt hinſichtlich der Geſchäftsergebniſſe der dem Verband ange— 
hörenden Genoſſenſchaften im Jahr 1926 folgendes zu ent— 
nehmen: 

Darlehenskaſſen vereine: Geſchäftsguthaben der 
Mitglieder 2 391 377 Mk., Geſamtbuchumſatz 751 900 604 Mk., 
Summe der von den Mitgliedern eingezahlten Gelder 
131 997 136 Mk., der an die Mitglieder ausgezahlten Gelder 
130 535 893 Mk., Geſamterlös aus den durch die Genoſſen— 
ſchaften vermittelten landw. Bedarfsartikeln 17 810 079 Mk. 
und abgeſetzten landw. Erzeugniſſen 360 288 Mk.; Molke⸗ 
reigenoſſenſchaften f): Geſchäftsguthaben der Mit- 
glieder 235 608 Mk., Geſamtbuchumſatz 74 804 359 Mk., Ge⸗ 
ſamterlös aus den durch die Genoſſenſchaften vermittelten 
landwirtſchaftlichen Bedarfsartikeln 140 400 Mk. und abge⸗ 
ſetzten landwirtſchaftlichen Erzeugniſſen (außer Molkerei— 
produkten) 26954 Mk.; Geſamtbruttoeinnahmen aus Mild)- 
und Molkereiprodukten 17874836 Mk.; Milch verkaufs⸗ 
genoſſenſchaften f): Geſchäftsguthaben der Mitglieder 
17 712 Mk., Geſamtbuchumſatz 7 697 252 Mk., Geſamtbrutto- 
einnahmen aus Milch- und Molkereiprodukten 1 833 621 Mk., 
Geſamterlös aus den durch die Genoſſenſchaft vermittelten land- 
wirtſchaftlichen Bedarfsartikeln 111067 ME; Sennerei⸗- 
genoſſenſchaften f): Geſchäftsguthaben der Mitglieder 
14 429 Mk., Geſamtbuchumſatz 26 687 111 Mk., Geſamtbrutto⸗ 
einnahmen aus Milch- und Milchprodukten 3 169 431 Mk., Ge⸗ 
ſamterlös aus durch die Genoſſenſchaften vermittelten land- 
wirtſchaftlichen Bedarfsartikeln 7728 Mk.; Getreidever⸗ 
kaufs⸗ und Bezugs- und Abſatzgenoſſenſchaf⸗— 
ten: Geſchäftsguthaben der Mitglieder 1072 719 Mk., Geſamt⸗ 
erlös aus den durch die Genoſſenſchaften vermittelten land— 
wirtſchaftlichen Bedarfsartikeln 8 566 060 Mk. und abgeſetzten 
landwirtſchaftlichen Erzeugniſſen 12 164 793 Mk., Menge der 
vermittelten künſtlichen Düngemittel 1 700 068 Zentner, Fut⸗ 
termittel 535 562 Zentner, Sämereien 58 355 Zentner, Menge 
des verkauften Getreides 972 123 Zentner, der verkauften Kar- 
toffeln 145 707 Zentner; Landw. Konſumgenoſſen⸗ 
ſchaften: Geſchäftsguthaben der Mitglieder 20 245 Mk., 
Geſamterlös aus den durch die Genoſſenſchaften vermittelten 
landwirtſchaftlichen Bedarfsartikeln 484 280 Mk. und abge⸗ 
ſetzten landwirtſchaftlichen Erzeugniſſen 285 562 Zentner, 
Menge der vermittelten Düngeſtoffe 35 159 Zentner, Futter- 
mittel 10 249 Zentner, Sämereien 3933 Zentner, des verkauften 
Getreides 4492 Zentner, der verkauften Kartoffeln 3530 Zent- 
ner; Getreidemühlegenoſſenſchaften: Geſchäfts⸗ 
guthaben der Mitglieder 321 979 Mk., Geſamtumſatz 5 708 838 
Mk., Geſamterlös aus den durch die Genoſſenſchaften vermit- 
telten landwirtſchaftlichen Bedarfsartikeln 44 495 Mk. und ab- 
geſetzten landwirtſchaftlichen Erzeugniſſen 230 540 Mk.; Elek⸗ 
trizitätsgenoſſenſchaften: Geſchäftsguthaben der 
Mitglieder 94 904 Mk., Geſamtumſatz 353 615 Mk., Ge— 
ſamterlös aus den durch die Genoſſenſchaften vermittelten 
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Bedarfsartikeln 24024 Mk.; Weingärtnergenoſſen⸗ 
ſchaften 310): Geſchäftsguthaben der Mitglieder 71 031 Mk., 
Geſamtumſatz 7 612 627 Mk., Geſamterlös aus den durch die 
Genoſſenſchaften vermittelten landwirtſchaftlichen Bedarfs: 
artikeln 87 354 Mk. und abgeſetzten landwirtſchaftlichen Er⸗ 
zeugniſſen 545 586 Mk.; Dreſchgenoſſenſchaften: Ge: 
ſchäftsguthaben der Mitglieder 30059 Mk., Geſamtumſatz 
182 508 Mk., Geſamterlös aus den durch die Genoſſenſchaften 
vorgenommenen Arbeiten 37 015 Mk. 

4. Württ. Grundbeſitzerverband. 

5. Gutspächterverein von Württemberg. 

6. Württ. Bauern und Weingärtner⸗ 
bund (eine politiſche Partei). 

7. Landesverband der landw. Haus⸗ 
frauenvereine in Württemberg. 

9. Ferner folgende Vereine und Verbände in den ver⸗ 
ſchiedenen Landwirtſchaftszweigen: 


Acker⸗ und Pflanzenbau. 


Württ. Saatbauverein mit Untergruppe „Vereinigung 
württembergiſcher Pflanzenzüchter“, der zurzeit 10 Be— 
triebe (Landesſaatzuchtanſtalt Hohenheim als Zentrale, 
Schloßgut Laupheim, Domäne Neuhaus OA. Mer⸗ 
gentheim, Domäne Ochſenhauſen OA. Biberach, Do- 
mäne Sindlingen OA. Herrenberg, Gut Oberlimpurg 
OA. Hall, Domäne Hohebuch OA. Ohringen, Domäne 
Kirchberg⸗Bernſtein OA. Sulz, Gut Lindenhof OA. 
Reutlingen, Rittergut Filseck OA. Göppingen) an- 
gehören 30 a). 

Verein zur Förderung der Grünlandwirtſchaft. 

Deutſcher Hopfenbauverein 
Zweigverein Neckar- und Jagſtkreis, 

Zweigverein Schwarzwaldkreis, 
Zweigverein Donaukreis. 

Deutſche Flachsbaugeſellſchaft Abt. Württemberg. 

Landesverband Württ. Tabakpflanzer. 

Verein württ.⸗badiſcher Zichorienpflanzer. 


O bſt⸗, Gemüſe⸗ Gartenbau. 


Württ. Obſtbauverein mit Zentralvermittlungsſtelle für 
den Abſatz von Obſt. 
Landesverband Württemberg 
deutſchen Gartenbaus e. V. 
Verband Württ. Baumſchulenbeſitzer. 
Württ. Gartenbauverein. 


im Reichsverband des 


Weinbau. 
Württ. Weinbauverein. 


Milchwirtſchaft. 
Milchwirtſchaftlicher Landesverband Württemberg (an: 
geſchloſſen find 26 Vereinsgruppen und Städteverei— 
nigungen). 


309 a) Siehe Seite 264— 268. 
310) Siehe auch oben S. 310. 
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Württ. Milchwirtſchaftlicher Verein in Wangen i. Allg. 

Württ. Käſeerzeugerverband in Wangen i. Allg. 

Vereinigte Käſereien des württ. Allgäus. 

Vereinigung der Milchproduzenten und Lieferanten von 
Stuttgart und Umgebung. 


Pferdezucht. 
Württ. Pferdezuchtverein. 
Verband der Württ. Pferdezuchtvereine für Kaltblut. 


Rind viehzucht. 
Oberſchwäbiſcher Fleckviehzuchtverband in Ulm. 


Fleckviehzuchtverband des Schwarzwaldkreiſes in Rott— 


weil. 
Fränkiſch-Hohenlohiſcher Fleckviehzuchtverband in Hall. 
Fleckviehzuchtverband des württ. Unterlandes in Stutt— 
gart. 
Württ. Braunviehzuchtverband in Laupheim. 
Zuchtverband für das Limpurger Vieh in Gmünd. 


Schweine zucht. 
Herdbuchverein für die Zucht des veredelten Land— 
ſchweins in Württemberg. 
Schweinezüchtervereinigung Schw. Hall. 
Schweinezüchtervereinigung Ehingen a. D. 


Schaf zucht. 
Herdbuchverein für das in Württemberg gezüchtete würt— 
tembergiſche veredelte Landſchaf. 
Verband Südd. Schäfereibeſitzer Abt. Württemberg. 


Ziegenzucht. 
Landesverband der Ziegenzuchtvereine Württembergs. 


Geflügelzucht. 
Landesverband der Geflügelzucht- und Vogelſchutzver— 
eine Württembergs. 


Bienenzucht. 
Landesverein für Bienenzucht. 


D. Das landwirtſchaftliche Unterrichts weſen. 

I. Im Wirkungskreis des Kultminiſteriums. 

1. Die Landwirtſchaftliche Hochſchule 
Hohenheim (gegr. 1818), mit der Aufgabe „die 
Studierenden wiſſenſchaftlich auszubilden, die Wiſſen— 
ſchaft durch Lehre und Forſchung zu pflegen und beſon— 
ders auch die Landwirtſchaft durch unmittelbare Ein— 
wirkung auf die Landeskultur zu fördern“. 

Zur Hochſchule gehört eine Anzahl von praktiſchen Be— 
trieben und Inſtituten, die von den Inhabern der Lehrſtühle 
der betreffenden Fächer geleitet werden und von denen ein 


Teil neben der wiſſenſchaftlichen Ausbildung der Studie. 
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renden und neben der Forſchung auch der Förderung der 
Landeskultur dient, nämlich 311) 

a) die Gutswirtſchaft auf der Staatsdomäne Großhohen- 
heim (300 ha) und der als Pachtgut angegliederten 
Domäne Kleinhohenheim (117 ha) 312); 

b) die Landesverſuchsanſtalt für landwirtſchaftliche Chemie; 

c) die Landesverſuchsanſtalt für Samenprüfung; 

d) die Landesanſtalt für Pflanzenſchutz; 

e) die Landesanſtalt für landwirtſchaftliches Maſchinen⸗ 

5 weſen; 

f) die Landesſaatzuchtanſtalt; 

g) die Landesanſtalt für landwirtſchaftlich-techniſche Ge⸗ 
werbe; 

h) das Pflanzenernährungsinſtitut; 

i) das Inſtitut für Tierzuchtlehre mit Landesgeflügel- und 
Kleintierzuchtanſtalt; 

k) das Inſtitut für Wirtſchaftslehre des Landbaus. 

J) das Phyſikaliſche Inſtitut (mit Hauptwetterwarte und 
Erdbebenwarte); 

m) das Inſtitut für Tierheilkunde und Pferdezucht. 

Außerdem werden regelmäßig Lehrgänge für beſondere 

landwirtſchaftliche Zwecke zur Förderung der Aufgaben der 
Landeskultur abgehalten (insbeſondere für Obſtbau und für 
Brenner); 


2. Die mit der Landw. Hochſchule verbundene Acker— 
bauſchule Hohenheim zur Heranbildung prak— 
tiſcher Landwirte. 


3, Die mit der Landw. Hochſchule verbundene Gar— 
tenbauſchule Hohenheim zur Fortbildung 
praktiſcher Gärtner. 

4. Die zunächſt der Zentralſtelle für die Landwirt— 
ſchaft unterſtehenden und je mit einer Staatsdomäne 
verbundenen Ackerſchulen 12a) Ellwangen, 
Kirchberg OA. Sulz und Ochſenhauſen OA. 
Biberach. 

Sie haben die Aufgabe, junge Männer, vornehmlich aus 
dem Bauernſtande, durch Unterricht und praktiſche Übung in 
allen landwirtſchaftlichen Arbeiten der mit der Schule ver— 
bundenen Wirtſchaft zum Betrieb des eigenen Grundbeſitzes 
zu befähigen oder zu tüchtigen Pächtern und Gutsaufſehern 
heranzubilden. 


5. Die (unter der unmittelbaren Aufſicht und Leitung 
der Zentralſtelle für die Landwirtſchaft ſtehende) Xehr- 
und Verſuchsanſtalt für Wein- und Obſt⸗ 
bau in Weinsberg. 

Die Lehranſtalt für Wein- und Obſtbau (Weinbau— 
ſchule) hat die Aufgabe, junge Männer, beſonders aus dem 
Weingärtnerſtand, durch Unterricht und praktiſche Ausbil- 
dung in allen Arbeiten, die der Betrieb der mit der Anſtalt 
verbundenen Weinberge, Felder, Gemüſegärten, Baum und 
Rebſchulen mit ſich bringt, zur neuzeitlichen Bewirtſchaftung 


311) Siehe auch die Schrift „Die Württembergiſche Land— 
wirtſchaftliche Hochſchule Hohenheim 1928“, Druck von Grei— 
ner u. Pfeiffer, Stuttgart. 

312) Siehe auch oben S. 251 und 265. 

312 a) Siehe auch oben S. 251 und 264 —268. 
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des eigenen Grundbeſitzes zu befähigen oder zu tüchtigen Auf- 
ſehern und Verwaltern auszubilden. Die Berfuds- 
anſtalt für Wein⸗ und Obſtbau (Weinbauverſuchs⸗ 
anſtalt), die unter einem eigenen, dem Direktor der Geſamt⸗ 
anſtalt unterſtellten Vorſtand ſteht, hat die Aufgabe, in allen 
Angelegenheiten der Bekämpfung der Rebkrankheiten und 
Rebſchädlinge ſowie der Kellerwirtſchaft die beteiligten Kreiſe 
zu beraten und durch Anſtellung von Verſuchen über prak— 
tiſch wichtige Fragen auf dieſen Gebieten ſowie durch ihre 
wiſſenſchaftliche Behandlung zur Förderung des Weinbaus 
und der Wein- und Obſtverwertung beizutragen. Der Lehr- 
und Verſuchsanſtalt find angegliedert: die — unter Ober- 
aufſicht nicht des Kult», ſondern des Wirtſchaftsminiſteriums 
— der Aufſicht der Zentralſtelle für Landwirtſchaft unter— 
ſtehende ſtaatliche Anſtalt für Rebenzüchtung und 
Rebenpfropfung in Offenau OA. Neckarſulm und der 
ſtaatliche Wein bauſachverſtändige (Weinbauinſpek— 
tor). 


6. Die zunächſt der Zentralſtelle für die Landwirtſchaft 
unterſtehenden Landwirtſchaftlichen Win⸗ 
terſchulen. 

Sie haben den Zweck, jungen Leuten, hauptſächlich aus den 
bäuerlichen Kreiſen, in zwei Winterlehrgängen gemeinfaß— 
lichen Unterricht in der Landwirtſchaft ſowie in verſchiedenen 
Hilfsfächern zu gewähren (insgeſamt 40 Schulen, nämlich in 
Aalen, Backnang, Bad Mergentheim, Balingen, Biberach, 
Blaubeuren, Blaufelden, Calw, Crailsheim, Ehingen, Gail— 
dorf, Geislingen, Gmünd, Göppingen, Hall, Heidenheim, Heil- 
bronn, Herrenberg, Horb, Kirchheim u. T., Künzelsau, Lauf— 
fen a. N., Leonberg, Leutkirch, Ludwigsburg, Nagold, Nür- 
tingen, Ohringen, Ravensburg, Reutlingen, Riedlingen, 
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Rottweil, Saulgau, Tettnang, Ulm, Vaihingen a. E., Bai- 
hingen a. F., Waiblingen, Waldſee, Wangen i. Allg.). 

II. Im Wirkungskreis des Wirtſchaftsmini⸗— 
ſte riums. 

Dem dem Wirtſchaftsminiſterium nachgeordneten Lan⸗ 
desgewerbeamt iſt angegliedert das Milchwirt⸗ 
ſchaftliche Forſchungsinſtitut in Wangen 
i. Allg., verbunden mit der Milchwirtſchaftlichen 
Lehr: und Forſchungsanſtalt Wangen i. Allg. 
Zweck: Vornahme von Unterſuchungen und Forſchungen 
auf milchwirtſchaftlichem Gebiet. 


III. Sonſtige Schulen. 


1. Die Landwirtſchaftlichen Frauen⸗ 
ſchulen der Württ. Landwirtſchaftskammer Blau⸗ 
beuren und Kupferzell OA. Ohringen. 


2. Die Haushaltungsſchule n Schrozberg OA. 
Gerabronn und Aulendorf OA. Waldſee. 

Zweck der vorgenannten 4 Schulen iſt, erwachſenen Mäd⸗ 
chen aus bäuerlichen und bürgerlichen Familien Gelegenheit 
zur Erwerbung derjenigen Kenntniſſe und Fähigkeiten zu 
geben, die zur Führung einer einfachen Haushaltung erfor- 
derlich ſind. 

3. Die wirtſchaftliche Frauenſchule Groß⸗ 
ſachſenheim OA. Vaihingen. 

Sie dient zur Ausbildung der haus- und landwirtſchaft⸗ 
lichen Haushaltungskunde ſowie zur Ausbildung von länd— 


lichen Haushaltpflegerinnen und von landpwirtſchaftlichen 
Lehrlingen. 


XI. Tabellenanhang. 
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1. Die Zahl und Größe der landwirtſchaftlichen Betriebe 
nach Oberamtsbezirken (1925) . 

2. Die landwirtſchaftlich benützte Fläche und ihre Ver⸗ 
teilung auf die Hauptbenützungsarten (Acker⸗ und 
Gartenland, Wieſen, Weiden, Weinberge) nach Ober⸗ 
amtsbezirken (1927) 

3. Das angebaute Ackerland und eie Verteilung 0 
die Hauptkulturarten nach Oberamtsbezirken (1927) . 
4. Die Getreidefläche und ihre Verteilung auf die ein⸗ 

zelnen Getreidearten nach Oberamtsbezirken (1927) 

5. Die Hektarerträge von Winterweizen, Winterdinkel, 
Sommergerſte, Haber, Kartoffeln im Mittel 1925 bis 
1927, nach Oberamtsbezirken 

6. Die Gejamterträge von Brotgetreide einschl. Gerſte 
und Kartoffeln im Jahr 1925, nach Oberamtsbezirken 
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nach Oberamtsbezirftfen 392 
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bis 1927. 394 


9. Die Zahl der ertragsfähigen Kerns und Steinobſtbaume 
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10. Die Weinbauflächen und die . in den Jahren 
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Tab. 10. Die Weindanflägen und die Weinerträge 1827— 1927). 


Weinbaufläche Weinertrag Wein baufläche Weinertrag 
von 1 ha von 1 ha 
Jahr im im Erta Jahr i i 
im ganzen 5 im ganzen 1 . im ganzen 1 8 im ganzen ein: 
Fläche Fläche 
hl ha ha bl hl 
J)) Me a hr ⁰ʒy ed 
29,66 1879 23 324 18 476 165 973 8,98 
48,26 1880 23 351 18 401 96 623 5,25 
14,10 1881 23 427 18 423 398 975 21,66 
8,86 1882 23 371 18 419 213 969 11,62 
18,17 1883 23 357 18 458 333 549 18,07 
15,39 1884 23 468 18 546 624 024 28,26 
25,55 1885 23 261 18 564 684 157 34,18 
46,26 1886 23 189 18 570 95 879 5,16 
50,70 1887 22 273 18 299 303 912 16,61 
17,65 1888 22 229 18 299 454 116 24,82 
30,56 1889 22 168 18 271 291 010 15,98 
8,32 1890 22 170 18 232 320 117 17,56 
20,13 1891 22 030 17 921 57 509 3,21 
30,84 1892 21 809 17 556 157 142 8,95 
10,50 1893 21 793 17 256 276 181 16,00 
23,79 1894 21 672 17 088 851 864 20,59 
11,58 1895 21 631 17 050 334 430 19.61 
8,81 1896 21 725 17 002 427 300 25,18 
13,72 1897 21 704 16 992 249 851 14,70 
24,04 1898 21 586 16 807 74 740 45 
34,72 1899 21 524 16 743 164 322 9,81 
40,37 1900 21 599 16 830 438 044 26,08 
28, 1901 21 569 16 884 372 506 22,06 
17,62 1902 21 487 16 819 187 448 11,14 
6,97 1903 21 412 16 805 437 205 26,02 
15,02 1904 21 352 16 836 512 946 80,47 
16,11 1905 21 206 16 773 385 936 23,01 
4,51 1906 21 101 16 748 34 320 2,05 
12,24 1907 20 894 16 464 174 002 10,57 
14,22 1908 20 691 16 238 244 326 15.05 
38,56 1909 20 475 15 864 254 600 16,06 
50,97 1910 20 193 15 629 37 553 2,40 
29,57 1911 19 845 15 224 165 597 10,88 
15,32 1912 19 598 14 866 111 383 7,49 
12,36 1913 18 916 14 120 8 104 0,57 
29,77 1914 18 647 13 507 47 547 3,52 
35,78 1915 17 002 12 177 194 622 15,98 
9,72 1916 16 407 11 454 70 276 6,14 
12,53 1917 16 134 10 977 249 805 22,76 
13,08 1918 12 379 10 968 204 788 18.67 
32,14 1919 12 349 10 839 160 359 14,79 
56,74 1920 12 490 10 897 158 469 14,54 
17.34 1921 12 527 10 815 193 480 17,89 
87,12 1922 12 571 10 889 400 678 36,80 
12.64 1928 12 478 10 681 134 902 12,68 
16,23 1924 12 303 10 626 65 596 6,17 
15,44 1925 12 225 10 604 168 420 15,8 
24,33 1926 12 207 10 708 42 869 ; 
4105 1927 12 077 10 564 89 273 8,45 
21, 


1) Aus Raumrückſichten iſt dieſe Tabelle vorangeſtellt worden. 
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1. Die Zahl und Größe der landwirtſchaft⸗ 


| Zahl der Landwirtſchaftsbetriebe Von den Landwirtſchaftsbetrieben (Spalte 2) 
a TR ET IE GEILEN entfallen in Prozent auf die Größenklaſſen 
ee davon in den Größenklaſſen eee (Geſamtfläche) 
über? iner 2 bis 5 bis 20 bis 100 ha unter 2 bis 5 bis 100 ha 
phaupt 1 unter unter [unter und ER unter | unter und 
| 5 ha 20 ha | 100 ha mehr 5 ha 20 ha 
1 2 
Backnang | 4 633 
Befigheim . . . . 6 001 
Böblingen. 5 782 
Brackenheim 5 456 
Eßlingen : 7371 
Heilbronn 7 093 
Leonberg 7211 
Ludwigsburg.. 7487 
Marbach 5 878 
Maulbronn 5 305 
Nedarjulm. . . . 5 740 
Stuttgart Stadt. . 7 262 
Stuttgart amt 8 545 
Vaihingen 4687 
Waiblingen 8 096 
Weinsberg. 4 792 
Neckarkreis ). 101 339 
Balingen 7331 
r 1172 
Freudenſtadet . 4 946 
Herrenberg. 5 365 
8 3 s % 3 643 
ar 4 358 
Neuenbürg 5 276 
Nürtingen 6354 
Oberndorf . 3 922 
Reutlingen . 7426 
Rottenb ug 5719 
Rottweil 5 672 
Spaichingen 3777 
Sulz A 3 732 
Tübingen . 6 762 
Tuttlingen . 4472 
Urach 6 140 


Schwarzwaldkreis 89067 


) Durch Verordnung des Staatsminiſteriums vom 10. 3. 1924 (Regierungsblatt für Württemberg S. 120) ſind die Kreisregierungen 
mit Wirkung vom 1. 4. 1924 ab aufgehoben worden. Für ſtatiſtiſche Zwecke empfiehlt ſich vorerſt noch die Beibehaltung der ſeitherigen 
Einteilung in die vier Kreiſe (Neckar-, Schwarzwald-, Jagſt-, Donaufreis). 


Geſamt⸗ 
fläche 
der 
Landwirt⸗ 


ſchafts⸗ 
betriebe 
ha 


18 729 
11 723 
18 930 
14 877 
10 751 
12 686 
18 280 
12 982 
15 317 
12 306 
20 406 

3 138 
15 724 
12 693 
14 969 
15 921 


229 432 


22 947 
18 800 
33 097 
21 323 
15 190 
20 088 
12 305 
12 253 
24 918 
16 592 
17 051 
25 346 
16 236 
17 830 
16 323 
22 797 
22 226 


334 822 


Darunter 
landwirt⸗ 
ſchuftlich 


13 217 

8 076 

12 039 
16 444 
12 581 
13 947 
10 234 
16 969 
2 866 
10 693 

. 11 764 
11 997 
11 723 


187 851 


14 381 
11 340 
12 772 
14 623 
11772 
11918 

619 
10 078 
15 183 
12 114 
13 380 
18 456 
10 877 
12 037 
10 542 
12 939 
14 986 


213 592 


Württ. Jahrbücher 1927. 


Bon der Geſamtfläche (Spalte 13) entfallen auf die 


Größenklaſſen (Geſamtfläche) in ha 


2 bis 
unter 
5 ha 


85 


3440 
5.440 
5 764 
6 832 
3 465 
4146 
6 980 
4067 
6262 
5 170 
4498 

450 
4886 
5 492 
6 089 
5087 


5 bis 
unter 
20 ha 


17 


9 506 
2 908 
2 125 
3933 

706 
3919 
5 500 
4 481 
5 485 
2522 
8 665 

119 
1574 
3 540 
2 137 
5 506 


62 624 


100 ha 
und mehr 
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Von der Geſamtfläche (Spalte 13) entfallen 
in Prozent auf die Größenklaſſen 


2 bis 
unter 
5 ha 


21 


5 bis 
unter 
20 ha 


2? 2 


20 bis 
unter 
100 ha 


100 ha 
und 
mehr 
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(Koch) 1. Die Zahl und Größe der landwirtſchaft⸗ 


Zahl der Landwirtſchaftsbetriebe Von den Landwirtſchaftsbetrieben (Spalte 2) 
f f entfallen in Prozent auf die Größenklaſſen 
davon in den Größenklaſſen (Geſamtfläche) (Geſamtflache) 

Oberämter . VVV ccccTCTTTCCCCCCCVTVTVVTVVVTV 

2 bis 5 bis 20 bis 100 ha] unter 2 bis | 5 bis 20 bis 100 ha 

unter unter unter und unter unter unter und 

5 ha 20 ha 100 ha mehr [2 ba | 5 Ha 20 ha 100 ha mehr 
4 5 6 7 [8 9 10 11 12 
Aalen 3102 1816 645 987 151 3 42,4 20,8 31,8 4,9 0,1 
Crailsheiimm 3851 1258 1 019 1308 275 1 32,5 26,5 | 38,8 12 — 
Ellwangen. 4219 878 1061 1821 452 7 J 208 25,1 | 482 | 107 | 02 
Gaildorf. .|| 8608 1161 | 1006 1198 285 8 82,2 | 279 | 33,8 6,5 0,1 
Gerabronn 443 1399 881 1507 639 7 81,6 19,8 34,0 | 144 | 02 
Gmund 3385 1141 846 124 151 38 I 887 25,0 | 86,7 4,5 0,1 
Hall. 3165 929 680 | 1174 979 3 J 29,4 | 214 | 871 | 130 0,1 
Heidenheim . | 4570 1841 | 1181 1879 159 10 J 40,3 25,8 | 302 8,5 0,2 
Küngeldau. . 4468 1522 | 109 1 626 218 10 | 34,1 | 244 | 864 49 | 02 
Mergentheim . . .| 4291 1 866 907 | 1618 898 7 31,8 | 21,1 | 376 98 | 02 
Neresheim. . || 2910 660 573 1462 210 5 I 2237 | 197 | 502 72 | 02 
Ohringen . || 4458 1887 913 1437 258 8 I 412 | 205 32.8 58 | 02 
Schorndorf. 5658 4022 | 1428 198 10 5 71,1 25,2 8,4 02 | 01 
Welzheim. . .| 38619 1798 945 704 174 8 49,5 26,1 19,5 4,8 0,1 
Jagſtfreis. 55727 | 21118 | 18177 | 17648 | 3709 75 I 37,9 | 86 31.7 6,7 0,1 
Biberach 43359 1089 971 1887 40⁵ 7 25,0 22,2 | 48,8 98 | 02 
Blaubeuren . | 2850 754 484 1349 258 10 J 265 | 170 | 473 8,9 0,3 
Ehingen 3675 | 1087 667 1646 292 13 28,8 | 181 44,8 7,9 | 04 
Geislingen. 4422 2041 875 1299 194 13 J 46,1 | 198 209,4 4,4 0,3 
Göppingen 5962 3489 | 134 1115 61 8 57,7 22,5 | 187 1,0 0,1 
Kirchheim . . . 5995 83880 | 2077 512 21 5 56,4 | 84,6 8,5 0,4 0,1 
Laupheinmm 3516 1063 997 1 256 198 7 302 28,4 35,7 5,5 02 
Leutkirch 3152 594 626 1425 500 7 188 | 199 45,2 15,9 | 02 
Münſingen 4423 1237 | 1069 1837 249 31 280 | 42 | 415 5,6 | 07 
Ravensburg. . || 8655 905 739 1567 438 6 J 24,7 20,2 42,9 130 02 
Riedlingen. . || 3682 564 873 2017 224 4 158 | 87 | 548 6,1 0,1 
Saulgau 3711 1010 858 1539 298 6 | 272 | 81 | 415 80 | 02 
Tettnang .|| 3060 873 645 1357 188 2 285 | 211 | 448 6,0 0,1 
um 46652 2430 477 1370 33 12 52,2 10,3 29,4 7,8 0,3 
Waldſee 3401 766 677 1452 500 8 25 19,9 | 27 | 147 0,2 
Wangen 2466 41¹ 367 1322 360 6 J 16,7 14, 58,6 | 146 02 
Donankreis . . || 62981 | 21618 13 746 22 950 4534 138 34.3 21,8 36,5 7,2 0.2 


Württemberg.. 309 114 158 797 79924 60 535 9295 | 568 51,3 25,9 19,6 8,0 0,2 
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Geſamt⸗ 


Darunter Von der Geſamtfläche (Spalte 13) entfallen auf die Von der Geſamtfläche (Spalte 18) entfallen 


18 landwirt⸗ Größenklaſſen (Geſamtfläche) in ha in Prozent auf die Größenklaſſen 
Landwirt⸗ ſchaftlich 

ſchafts⸗ benußte 2 bis 5 bis 20 bis 100 ha 
betriebe unter | unter | unter 


5 ha | 20 ha 100 ha 


18 192 
24 626 
39 423 
26 658 
41 264 
20 083 
27 478 
27 864 
28 252 
82 295 
24 199 
29 062 
15 494 
16 500 


371 890 


40 063 
26 414 
32 876 
29 009 
18 839 
15 815 
26 921 
87 090 
88 980 
86 506 
29 799 
28 662 
23 730 
32 940 
87 017 
27 916 


482 517 


1418 161 


291 614 


82 169 
20 822 
25 953 
20 952 
15 837 
11 805 
20 648 
28 104 
28 130 
28 183 
26 907 
25 740 
17 422 
26 406 
29 845 
21 426 


380 349 


1078 408 


15 732 
13 930 
14 146 
1349 
6 381 


170 761 


14 710 
15 452 


224 669 


189 410 


548 659 | 286756 


1.9 


10,0 
15,9 
2,4 
11 


1,5 
1,2 


21 


11,7 
14,2 
9,1 
12,9 
7,5 
14,8 
8,4 
15,2 
18,5 
9,9 
8,5 
10,6 
26,9 
18,1 


12.0 


8,5 
6,8 
7,2 
9,9 
22,8 
41,8 
12,5 
5,8 
9,7 
7.0 
10,6 
10,4 
9,4 
5,1 
6,8 
4,6 


9,7 


18,3 


22 
653,5 
52,5 
47,2 
86,9 
43,0 


68,2 


57,6 
48,7 


38,7 


29,4 
84,3 


25,0 


11,5 


20,7 
42,0 
19,6 
87,1 
20,9 
31,6 
22,1 
89,7 
42,2 
34,5 


28,9 
20,2 
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Tab. 2. Die landwirtſchaftlich benützte Fläche und ihre Verteilung auf die Hauptbenützungsarten 


Landw. benützte 


Oberamts⸗ 
bezirke 


Kreiſe 


8 
Backnang 
Beſigheim 
Böblingen 
Brackenheim 
Eßlingen 
Heilbronn 
Leonberg 
Ludwigsburg 
Marbach 
Maulbronn 
Neckarſulm. 


Stuttgart Stadt . | 


Stuttgart Amt 
Baihingen . 
Waiblingen 


Neckarkreis 


Balingen 
Cal 
Freudenſtadt 
Herrenberg 
Horb 
Nagold. 
Neuenbürg 
Nürtingen 
Oberndorf 
Reutlingen 
Rottenburg 
Rottweil 
Spaichingen 
Sulz 
Tübingen 
Tuttlingen 
Urach 


Geſamt⸗ 


boden⸗ 
fläche 
1927 


ha 


2 
28 365 
16 718 
23 664 
22 351 
14 903 
32 100 
28 671 
17 103 
22 703 
20 854 
29 567 
8522 
20 250 
19 185 
18 482 


323 438 


32 191 
32 015 
53 446 
23 807 
18715 
28 431 
31 643 
18 115 
28 118 
26 579 
24 240 
33 602 
22 958 
22 777 
22 281 
29 321 
29 187 


Schwarzwaldkreis 477 376 


hi 


13711 

6 786 
12 218 
17 256 
16 210 
15 717 
21 936 
14 541 
14 324 
12 479 
15 931 
18 023 


254 741 


Fläche 1927 
in % 
der 
über: 555 
amt⸗ 
haupt flache 
(Sp. 2) 
ha ha 
3 4 


48,2 
24,6 
67,4 
61,4 
61,0 
64,8 
65,3 
63,3 
62,9 
56,0 
54,3 
61,9 


53,4 


Acker⸗ und 
Gartenland 
in / der 
über- landw. 
Anbau⸗ 
haupt fläche 
(Sp. 3) 


na 


5 


11156 | 
8 738 | 


10 244 


12 485 
6402 
8 286 
7476 
9215 
9823 


149 008 


6 


Wieſen | ftändige Weiden 


in %/, der 
über: | landw. über⸗ 
nbau⸗ 
haupt fläche haupt 
(Sp. 3) ha 


Weinberge 
Ertrag und nicht in 
Ertrag ſtehende zuſ.) 


(im 


Von der landwirtſchaftlich benützten Fläche (Spalte 3) entfallen auf 


— m un — — 
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(Acker- und Gartenland, Wieſen, Weiden, Weinberge) uach Oberamtsbezirken (1927). 


Landw. benützte 
Fläche 1927 


Von der landwirtſchaftlich benutzten Fläche (Spalte 3) entfallen auf 


Acker⸗ und Weinberge 


O b 2 2 15 . . | „ 
er 5 mts Gartenland Wieſen ſtändige Weiden . 3 
bezirke VV. ( Bulanen 
in / der 
Kreiſe über⸗ landw. über: 
Anbau 
haupt fläche baupt 
ha Sp. 3) ha 


10 


Aalen 

Crailsheim 

Ellwangen 

Gaildorf 

Gerabronn. 

Gmünd 

Hall. 

Heidenhei 

Künzelsau. 

Mergentheim 

Neresheim 

Ohringen 

Schorndorf 

Welzheim 

Jagſtkreis 

Biberach 63,3 

Blaubeuren 74,0 

Ehingen 73,0 

Geislingen 67,0 

Göppingen 51,3 

Kirchheim 47,3 

Laupheim 64,9 

Leutkirch 4638 15 211 50,3 1026 3,4 un 
Münſingen 67,9 5444 14,8 6381 17,3 — 
Ravensburg 58,8 11322 38,6 775 2,6 | 3 
Riedlingen. 70,5 8186 28,6 254 09 — 
Saulgau 98912 66,1 9168 33.6 83 08 — 
Tettnang 27 140 41,4 10 328 57,4 205 1,1 24 
mm. 44227 76,4 5391 18,5 | 1487 5,1 = 
Waldfee 5 47 035 64,9 10 378 33,4 532 1.7 — 
Wangen 9 35 463 22,8 15391 66,9 2363 10,3 = 
Donankreis | 624 856 61,2 1862 34,3 18683 45 86 
Württemberg n 62,5 392 520 32,5 49 18 40 12077 


| 1 


| 
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Fab. 3. Das angebaute Ackerland und feine Ver teilung 


Davon (Spalte 2) 


Angebautes Ackerland Hulſenfruchten u. Miſchfrucht 


Oberamtsbezirke Getreide (nur zum Körnergewinn) Hach 
Kreiſe in / in % Odes | in ½ de# 
überhaupt der landwirt⸗ überhaupt angebauten überhaupt angebauten überhaupt 
ſchaftlich be⸗ Ackerlandes Ackerlandes 
ha nutzten Flache er (Sp. 2) (Sp. 2) ha 
1 2 3 4 7 8 

Backnang 7112 49,3 8 825 68,8 69 0,8 1 666 
Befigheim . . . . 0.) 9 796 77,8 4417 45,1 68 0,7 2 476 
Böblingen 8 501 67,3 4939 58,1 243 2,9 1745 
Bradenhbeim . . . .. 11 288 74,7 5 824 47,4 78 0,6 2 507 
Eßlingen 5 376 53,2 3 077 57,2 42 0,8 1486 
Heilbronn 14 958 70,0 6 900 46,1 94 0,6 3292 
Leonbeerg 14 488 76,8 7049 48,7 875 2,6 2 654 
Ludwigs bug 11767 81.2 6 006 51,1 109 0,9 2 456 
Marbach a 10 615 69,0 5412 51,0 98 09 2159 
Maulbronn . 8 546 70,1 4 076 47,7 48 0,6 1744 
Nedarfulm -. -. . » .. 15 120 77,5 7 108 47,0 105 0,7 2 716 
Stuttgart Stade 1479 40,1 323 21,9 18 1,2 510 
Stuttgart amt. 8 142 62,5 4 865 58,8 66 0,8 | 1792 
Vaihingen 10 578 78,7 4 957 46,8 112 1.1 j 1 978 
Waiblingen 8 840 62,5 4 892 49,7 78 0,9 | 2 356 
Medarkteid. - . - 146 551 69,4 72 170 49,3 1588 11 31 537 
Balingen 8 078 39,8 4 167 51.6 249 3,1 1 498 
Caloou 7625 61,4 3 687 48,4 275 3,6 1409 
Freudenſtade 6 666 48,5 3 350 50,2 99 1,5 1218 
Herrenberg 12 113 75,8 6 681 55,2 392 3,2 1940 
Hort 9 473 71,9 5 492 58,0 472 5,0 1 409 
Nagold 9 105 66,4 4705 51,7 421 4,6 1 688 
Neuenbürg 8 306 48,7 1247 37,7 12 0,4 861 
Nürtingen 6 440 52,7 3 657 56,8 69 1.1 1 603 
Oberndorf 10 351 60,0 4174 40,8 225 2,2 1 580 
Reutlingen 8 285 51,1 4 387 62,9 196 2,4 1 761 
Rottenburg - . . » . . 10 075 64,1 5 663 66,2 205 2,1 1 834 
Rottweil 11 400 52,0 6 007 52,7 745 6,5 2 106 
Spaichingen 6 064 41,7 3477 67,3 144 2,4 1 329 
Sul 3.2.88 us 7 997 55,8 4 353 54,4 265 3,3 1 443 
Tübingen 7202 57,7 4371 60,7 55 0,8 1 590 
Tuttlingen 8 388 52,7 4 355 51.9 257 3,1 1 562 
Uadh. -. >» 2 2 202. 9 360 51,9 5 313 56,8 91 1,0 1865 
Shwarzwallreid . . . 141 98 55,7 75 086 52,9 4172 2,9 26 696 


* 
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auf die Hauptkulturarten nach Oberamtsbezirken (1927). 


find beſtellt mit 


feldmaͤßig angebauten Garten⸗ Futterpflanzen Futterpflanzen 
früchten gewaͤchſen (Gemüfe uſw.) Handelsgewächſen zu Futter 11 zum Unterpflügen 
in % des in % ‚ des in % ö des in % des in , des 
angebauten überhaupt angebauten überhaupt angebauten überhaupt angebauten überhaupt angebauten 
Ackerlandes Ackerlandes Ackerlandes Ackerlandes Ackerlandes 
(Sp. 2) 11 (Sp. 2) (Sp. 2) 
14 15 16 17 
23,4 63 0,9 155 2,2 1343 18,9 1 — 
25,3 70 0,7 286 2,9 2 478 25,3 1 — 
20,5 124 1,5 924 3,8 1124 13,2 2 — 
22,8 109 1,0 332 3,0 2 892 25,7 1 — 
27,6 205 8,8 32 0,6 534 10,0 — = 
22,0 198 1,3 982 6,6 8 489 23,4 3 — 
18,8 183 0,9 988 6,5 3 823 22,9 11 0,1 
20,9 202 1.7 1045 8,9 1 945 16,5 4 — 
20,8 126 1,2 472 4,4 2 341 22,1 7 0,1 
20,4 90 11 177 2,0 2410 28,2 1 — 
18,0 297 2,0 1164 7,7 3 726 24,6 4 — 
34,5 527 35,6 12 0,8 89 6,0 = Se 
22,0 794 9,7 208 2,6 917 11,3 = = 
18,7 108 1,0 499 4.7 2921 27,6 8 | 01 
26,6 249 2,8 814 3,6 1451 16,4 | — | = 
| 
21,5 3.290 22 690 47 30 988 22 4 = 
N | 
| 
18,5 94 1,2 46 0,6 2022 25,0 2 — 
18,5 144 1,9 78 1,0 2 032 26,6 — — 
18,3 102 1,5 45 0,7 1 852 27,8 — — 
16,1 174 1,4 985 81 1941 16,0 — = 
14,9 109 11 233 2,5 1 758 18,5 — — 
18,5 123 1.4 104 1.1 2 064 22,7 — 8 
26,0 73 2,2 12 0,4 1101 33,3 — = 
24,9 182 2,0 98 14 | 886 18,8 — — 
15,3 123 1,2 36 0,3 | 4 196 40,5 17 0,2 
21,8 184 1,6 66 0,7 [1751 21,1 — — 
18,2 235 2,3 624 5,2 | 1614 16,0 — — 
18,5 109 0,9 30 0,8 2403 211 — — 
21,9 65 11 21 0,3 | 988 16,3 40 0,7 
18,0 100 1,3 101 1,3 | 1785 21,7 u = 
22,1 150 2,0 87 1,2 949 13,2 — — 
18,6 59 0,7 23 0,3 2 132 25,4 — — 
19,9 75 0,8 63 0,7 1 952 20,8 1 — 
188 2 001 14 2 537 1.8 31376 22.1 60 0,1 
| | | 
| 
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(Roch) Tab. 3. Das angebaute Ackerland und ſeine Verteilung 


| 
| Davon (Spalte 2) 


Angebautes Aderland F.. TEN 
Huülſenfrüchten u. Miſchfrucht 


* R Getreide . | Had: 
Oberamtsbezirke . Io N (nur zum Körnergeminn) 

Kreije I in % | in „ des in % des | 
überhaupt der landwirt⸗ überhaupt angebauten überhaupt angebauten überhaupt 
| ſchaftlich be: Ackerlandes Ackerlandes | 

m nutzten Flache * (Sp. 2) 15 (Sp. 25 u 
ü ⁰ydd y y d y 
—— — — 

Aalen | 7978 46,3 5231 | 65,6 125 I 1,6 1125 
Crailsheim. 10 978 48,0 6 835 62.3 382 3,5 2180 
Ellwangen 15 692 47,9 10669 | 68,0 372 2,4 2535 
Gaildorf 8 556 45,8 5019 59,0 118 1,4 1 700 
Gerabronn. 20 766 58,1 12 240 58,9 1599 7,7 3 369 
Gmünd 7 976 42,8 4932 61,8 110 1,4 1292 
Hall | 19 348 51,7 7867 | 59,7 590 43 2419 
Heidenheim . 16 212 66,9 4458 58,3 384 2,4 2 651 
Künzelsau . 17312 68.7 8335 48,1 487 2.8 3179 
Mergentheim 22 581 78,1 11139 49,4 618 2,7 4626 
Neresheim 15 689 62,5 10 226 65,2 742 4.7 1776 
Ohringen . e raN ı AEROE 59,2 10 272 58,7 302 1,7 2951 
Schorndorf. 4356 45,1 | 2282 52,4 53 12 1131 
Welzheim | 5 850 45,3 3430 58,6 33 0,6 1175 

| | 
Jagſtkreis 183 793 56,5 107 465 584 5915 32 32 109 

| | 

| 
Biberach). 221311 62,2 12 974 60,9 90 0,4 3 798 
Blaubeuren. 16131 69,9 10 883 67,5 164 1.0 2 366 
Ehingen [19 991 71,0 11 281 57,0 487 2,4 4 082 
Geislingen. 14993 59,3 9 236 61,6 230 1,5 1 673 
Göppingen . 8412 46,2 5093 60,6 163 1,9 Ä 1571 
Kirchheim e 6 397 44,5 3583 56,0 57 0,9 1434 
Saupheim . » 2.2... | 13 538 63,4 8104 59,9 101 0,7 2 953 
Leutkirch. „ e ee 43,3 6 435 49,1 53 0,4 2185 
Münſingen 23 532 | 63,9 12 991 55,2 568 2,4 3 869 
Ravensburg. 16318 55,6 8 262 50,6 174 1,1 2 823 
Riedlingen 19 586 68,8 11476 58,6 348 1,8 4141 
Saulgau 17 704 64,9 10 269 58,0 143 0,8 3418 
Tettnang | 7122 39,6 3219 45,2 36 0,5 1385 
Ulm. „ „ „ „ eee 13.178 63,3 688 3,3 3421 
Waldfee. 2 22220.) 19421 | 62,5 10 697 55,1 64 0, 2998 
RRC 4902 21,3 2306 47,0 | 6 0,1 | 816 
Donaufreis 243 291 58.2 140 092 57% 3372 14 22923 

| 

Württemberg | 715 563 59,2 394 813 55,2 15017 2,1 133 265 ') 


| | 


| 
| 


I 
1 Mit Zuckerrüben zu Futter (1095 ha) und zur Samengewinnung (11 ha), aber ohne Zuckerrüben zur Zuckerfabrikation (6 054 ha). 
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auf die Hauptänkturarten nach Oberamtsbezirlen 1927. 


ſind beſtellt mit 


ee Er a nun ana na Fun ⁰⁰ A ae ey seen 
feldmäßig angebauten Garten» | Futterpflanzen | Futterpflanzen 
früchten gewächſen (Gemüſe uſw.) Handelsgewächſen zu Futter zum Unterpflügen 
5 er lt ee N ee 
in ½ des in % G des | in %% des in % des | in % des 
angebauten überhaupt angebauten überhaupt angebauten ! überhaupt angebauten überhaupt angebauten 
9 


| 
Aderlandes Aderlandes Ackerlandes | Ackerlandes Ackerlandes 


(Sp. 2) ha 


| 
| 8 
63 0,5 77 0,6 2 238 16,5 2 
49 04 30 02 4350 98,2 2 
74 0,3 66 0,3 5940 25,2 24 
| 185 1,1 174 11 4 690 28,8 5 
85 0,4 95 0,5 3 410 17,6 1 
175 1,0 180 0,8 3 565 4 
72 1.0 613 9,0 1762 24,7 5 
236 1,1 134 0,6 3172 15,3 5 
61 0,8 39 02 5 559 283 8 
| 29 0,6 15 0,3 1 730 95, = 
1521 0,6 1638 0,7 53 699 22.1 56 
8062 1,1 12 3859 1.7 151 738 21. 2²˙⁰⅛⁊ 3083 


68 ) 
52 
87 
78 
119 
88 1,4 3 0,5 1 204 18,8 


1) Mit Zuckerrüben zur Zuckerſabrikation (6 045 ha). 
Württ. Jahrbücher 1927. 49 
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Tab. 4. Die Getreidefläche und ihre Verteilung auf 


Schwarzwaldkreis 75 086 14557 1145 18 722 2 640 282 176 18 714 17146 


Davon ent⸗ 
Mit 
D . ramts⸗ Getreide Weihen | ul 
ezirke angebaute 5 Wipter 1 
. 6 er⸗ u. Haber 
Reale alle Winter⸗ | Sommer: Winter: | Sommer: || Winter: Sommer: 
| 
ha ba | ha ha ha 
FF 3 | 4 5 6 
EIER. e | CCC 
Backnang 3 825 1159 65 432 517 7 15 389 1024 
Befigheim . 4417 1 591 221 233 296 — 11 1221 752 
Böblingen 4939 1327 107 980 80 — 1 1136 1 264 
Brackenheim 5 324 1 990 118 139 598 — 1 1 388 1074 
Eßlingen 3 077 424 60 1092 37 = — 1168 266 
Heilbronn 6 900 2457 569 129 758 1 22 1674 1254 
Leonberg 7049 2 004 601 755 99 — 2 1 968 1 600 
Ludwigsburg 6 006 2232 658 879 199 = = 1 420 1081 
Marbach 5412 1965 236 430 491 1 16 919 1286 
Maulbronn 4076 1164 36 631 201 2 4 1176 847 
Nedarfum . . .| 7108 2871 272 24 654 = 80 1 682 1576 
Stuttgart Stadt 328 91 16 81 22 2 6 36 45 
Stuttgart Amt . . 48655 [1572 222 499 86 = 11 1019 934 
Vaihingen .|| 4957 1754 276 315 102 = 23 1444 993 
Waiblingen 4 392 1397 225 801 168 4 10 1072 680 
Neckarkreis 72 170 25 998 3 682 6 920 4303 17 152 17 692 14 676 
Balingen 4167 452 114 1484 27 1 13 974 1.060 
cm . 2.2... 3.687 427 19 781 548 67 66 439 1 328 
Sreudenftadt . . . 3 350 630 21 - 705 854 79 29 | 408 1031 
Herrenberg 6 681 2 061 57 1053 76 — 2 1599 1751 
Horb. . 5492 2.040 26 318 89 1 10 | 1987 879 
Nagold 4 705 1144 59 674 331 67 14 989 1195 
Neuenbürg 1247 245 4 19 450 | 1 1:80 280 
Nürtingen 3 657 655 168 1272 51 en = | 1173 222 
Oberndorf 4174 631 | 75 891 278 54 14 716 1394 
Reutlingen | 4 887 268 101 1617 56 — 9 | 1145 1 009 
Rottenburg 5668 1171 | 78 1697 29 — — 178 ⁰' 855 
Rottweil 60007 1181 105 1830 55 = 31 1258 1461 
Spaichingen 3477 134 | > 1591 29 — 1 1017 687 
Sulz 4353 1688 119 334 68 1 21 967 1081 
Tübingen. 4371 1045 67 1104 42 — 11 1827 190 
Tuttlingen 4.855 568 11 1847 49 — 8 1170 1168 
urach 5513 322 126 1 920 118 5 11 1126 1555 
| 
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die einzelnen Getreidearten nach Oberamtsbezirken (1927). 


fallen auf Von 100 ha Geſamtgetreidefläche (Spalte 2) entfallen auf 
Dinkel 
˖ i it & 
Menggetreide Weizen . Roggen 
— Bine 
Wint und Haber 
a Sommer: a Winter: |Sommer:|| Winter: Sommer⸗ 
ha 


15 


26,7 
17,0 


5,5 0,1 0,1 

= 0,5 1,6 

25,6 | 0,8 0,6 = 
20,2 = = 0,3 
8,6 it 0,1 0,9 
182 | 02 = 0.4 
22,7 zen = 0,2 
18,0 = — 0,6 
23,8 = 0,1 11 
20,8 0,1 0,1 0,2 
22 | 01 = 02 
13,9 > = 7,4 
21,4 0,1 0,2 08 
20,0 | 01 . 0,9 
15,5 = 0,2 0,7 
20,3 0,4 0,1 0,5 
25,55 | 05 0,5 8 
360 | 1,6 0,8 = 
307 | 37 0,1 — 
26,2 | 11 0,1 = 
160 | 27 an er 
25,4 | 46 0,4 8 
22,5 | 01 = 0,1 
6,0 0,1 5,7 0,3 
334 | 22 0,7 zz 
230 | 04 3,7 > 
15,1 = 0,9 = 
24,3 | 04 1,0 — 
198 | 01 0,5 — 
248 | 0,3 14 = 
43 | 01 1,8 — 
268 | 0,6 0,4 = 
29,3 | 0,7 1,8 5 
29 | 11 12 . 
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Oberamts⸗ 


bezirke 


Kreiſe 


Mit 
Getreide 
angebaute 


| Fläche 


2 


Aalen . 
Crailsheim 
Ellwangen. 
Gaildorf 
Gerabronn 
Gmünd. 
R 
Heidenheim 
Künzelsau 
Mergentheim . 
Neresheim . 
Öhringen . 
Schorndorf 
Welzheim. 


Jagſtkreis. 


Biberach 
Blaubeuren 
Ehingen 
Geislingen 
Göppingen 
Kirchheim . 
Laupheim . 
Leutkirch 
Münſingen 
Ravensburg 
Riedlingen. 
Saulgau 
Tettnang. 
Ulm 
Waldſee 
Wangen 


Donaukreis 


Württemberg 


10 226 
10 272 
2 282 
3 430 


107 465 


12 974 
10 883 
11 381 
9 236 
5 098 
3 583 
8104 
6435 
12 991 
8 262 
11 476 
10 269 
3219 
13 178 
10 697 
2 306 


140 092 


394 813 
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(Roch) Tab. 4. Die Gefreideflähe und ihre Verteilung auf 


— Winter- u. 


Weizen 
Winter- Sommer⸗ 
ha ba 
„ 
447 43 
1314 106 
1133 134 
819 100 
3317 120 
651 52 
2 359 62 
1 256 62 
2393 107 
2140 488 
1140 104 
3 834 166 
476 361 
344 141 
21 623 2 046 
1 588 13 
1 622 118 
1 416 108 
659 59 
1 008 €5 
727 122 
1 342 19 
455 23 
325 31 
1 551 63 
935 11 
1 155 35 
733 32 
2617 296 
625 44 
81 26 
16 839 1.065 
77017 7938 


Dinkel 
(mit Emer 
und Einkorn) 


Sommer: 


frucht 


zuſammen 


ha 


Roggen 


Winter: | Sommer: 


Davon ent: 


Gerſte 


100 152 


die einzelnen Gefreidearten nach Oberamtsbezirken (1927). 


fallen auf 


! 


Menggetreide | Son: 


| 
| 
| 
| 


ſtiges 
Winter⸗ vs Getreide Winter: 


476 


87,3 
20,9 
10,0 


20,1 


12,2 
14,9 
12,4 
7,1 
19,7 
20,3 
16,6 
7,1 
2,5 
18,8 
8,1 
11.3 
22,8 
19,9 
5,8 
8,5 


12.0 
19,5 


Von 100 ha Geſamtgetreidefläche (Spalte 2) entfallen auf 


Dinkel 


(mit Emer 


ommer⸗ Winter⸗ 
frucht | 


zuſammen 


Roggen 


1 


| 17 


0,7 
0,3 
1,8 
1,0 
0,1 
0,4 
0,1 
0,4 
0,7 
0,4 
0,1 
0,2 
1,9 


0,5 


Gerſte 


2 


| 
| 
| 
0,2 15,8 37,5 


Sommer: Winter: |Sommer:' 
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03 | 110 || 38,8 
03 | 158 | 34,7 
04 | 15,3 32,9 
03 | 20,3 | 38,0 
02 | 152 | 86,7 
02 23,7 27,9 
02 27,7 27,2 
02 | 30,1 27,0 
01 49,9 19,1 
0,1 34,0 18,5 
02 | 265 23,6 
04 | 149 10,1 
02 | 186 242 
02 25,0 28,7 
— 209,8 2,7 
0,1 20,8 41,1 
08 37,4 | 23,9 
5 146 25% 
2 150 324 
0,1 24,5 ' 18,5 
01 27,4 22,9 
0,2 | 228 30,8 
01 23,7 48 
83 150 25,7 
42,1 14,2 
01 362 1766 
4,8 21 | 26,0 
04 285,6 | 38,5 
02 29,5 | 80,0 
06 | 170 | 812 
05 | 83 29.5 
03 254 264 
| 


Menggetreide 


389 


Son: 
ſtiges 


Winter⸗Sommer⸗ Getreide 


10,6 
7,7 
14,4 
10,4 
3,5 
3,4 
6,4 
1,4 
2,4 
2,1 
9,7 
1,6 
0,1 
10,2 


5,9 


1,1 
2,0 
1,4 
0,6 
1,0 
0,9 
1,3 
0,8 
2,3 
3,0 
1.4 
0,9 
3,0 
1,7 
1,8 
0,2 


1,6 


2,4 
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Tab. 5. Die Hektarerträge von Winterweizen, Winterdinkel, Sommergerfle, Haber, Kartoffeln, 
im Mittel 1925 / 1927 nach Oberamtsbezirken. 


u 4 


Winter⸗ . Winter⸗ 
Winter⸗ in Sommer⸗ b Kar⸗ N Winter⸗ inkel 


(Kernen) 


5 Str. . 2 
1 2 [3 4 5 6 I f 2 

ö 
Backnang. ß | 24,2 177,7 Aalen A 22,7 
Beſigheim 8 23,5 42,0 46,7 | 181,7 | Crailsheim 11,4 
Böblingen 5 25 17,1 20,7 21,7 167,8] Ellwangen 22,7 
Brackenheim 16,9 | 32,7 32,2 223,8 Gaildorf | 15,6 
Eßlingen 2.8 28,6 31,9 33,4 145,2 Gerabronn 19,6 
Heilbronn 178 | 37,5 | 834,3 | 162,3 Gmünd 10,8 | 
Leonberg. 8 17,3 25,5 23,5 146,8 J Hall 20,8 
Ludwigsburg 30,8 44,0 49,3 300,0 J Heidenheim 23,8 
Marbach ; 22,6 34,6 32,9 | 252,8 | Künzelsau 17,3 
Maulbronn .|| 26,4 | 164 25,9 25,2 | 185,6 | Mergentheim 25,0 
Neckarſum .|| 274 | 188 27,1 | 27,2 | 187,4 | Neresheim 22,4 
Stuttgart, Stadt. 35,0 | 23,9 | 31,7 27,7 | 115,0 | Springen. 29,3 | 
Stuttgart, Amt. . 39,0 | 28,4 34,7 40,0 | 248,9 | Schorndorf 26,7 
Vaihingen 35,2 25,8 35,9 35,2 ! 197,8 | Welzheim 20,6 | 
Waiblingen. . | 388 29,5 398 | 414 | 310,8 | | 

| ı 

Jagſtkreis 21,5 | | 

Neckarkreis . | 31,8 | 229 82,7 821 | 203,6 | 

| 

Biberach. 24,5 
Balingen 24,6 17,5 23,0 25,0 |: 203,6 I Blaubeuren | 24,4 
Cal 28,9 23,4 31,2 32,3] 141,1 | Ehingen 18,1 
Freudenſtade . 18,2 | 14,7 17,9 22,6 | 155,3 | Geislingen 24,5 | 
Herrenberg 26,4 19,4 24,2 | 25,4 | 192,4 | Göppingen 27,3 7,4 
Horb 26.0 17,3 26,0 23,4 | 217,1 ] Kirchheim. 27,5 | 
Nagold 17,9 13,8 18,2 17,1 | 150,6 | Laupheim Ä 20,2 
Neuenbürg . 209,3 20,8 28,7 21,8 196,1 | Leutkirch 8e 16,8 
Nürtingen 33,2 30,4 | 42,8 | 38,9 | 280,1 | Münfingen . . 223,7 | 
Oberndorf 15,2 | 145 | 17,1 | 176 | 147,2 | Ravensburg. | 39,8 
Reutlingen. 28,4 22,4 | 21,5 | 22,5 | 156,8 | Riedlingen. . 28, 1 
Rottenburg. 30,0 24,2 25,6 25,1 199,8 | Saulgau. . 27,1 
Rottweil. 19,2 15,3 | 15,9 | 18,2 | 183,5 | Tettnang | 26,1 
Spaichingen 23,1 18,8 20,1 21,6 182,0 J Ulm 26,2 
Sulz 411,9 17,1 24,4 23,6 168,7 J Waldſee 30,9 
Tübingen. 32,8 21,2 26,3 26,9 182,5 | Wangen 25,0 2 
Tuttlingen. . 24,7 | 21,7 25,0 25,0 | 210,6 
Urach 244,3 17,7 23,9 18,8 152,6 Donaukreis 26,0 
Schwarzwaldkreis. 248 | 199 25,4 22,9 182,4 Württemberg 26,2 | | 
| | 
| | ) 
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Tab. 6. Die Geſamtertrãge von Xrotgetreide (einſchl. Gerſte) und Kartoffeln im Jahr 1925 
(uach Oberamtsbezirken). 
Brot⸗ Kartoffeln Wohnbe⸗ Korf a Brot: Kartoffeln ae. 
getreide | (Fruh⸗ Wohn: getreide] (Früh⸗ Wohn⸗ 
Abe a und völkerung] bevölkerung Ge und 
einſchl. Spät- 115 Brot- Kar⸗ einſchl. Spät- Brot- gar⸗ 
Gerſte | Kartoffeln) ganzen de toffeln Gerſte Kartoffeln) gebeei toſſeln 
tr. Ztr. Itr. Bir. Bir. Ztr. Ztr. 
1 2 4 5 6 ö 2 
Backnang 68 247] 191050 | 30 043 2,27 6, 36 Aalen 64 550 137 202] 36 416 J 1,77 3,77 
Beſigheim 144 916] 325125 | 31839 4.55 10,21 Crailsheim 52 307] 135 590] 27273 1,92 4,97 
Böblingen 79 837] 136 870 31764 2,50 4,31 Ellwangen 137 845 239 540] 31854 [4,33 7,52 
Brackenheim. 118 750] 456 500 ] 24 151 4.92 18,90 Gaildorf. 53 531] 223 150] 21 633 | 2,47 10,32 
Eßlingen. 103 164] 254920 | 67 610 1,53 3,77] Gerabronn 158 038] 252 010] 26 716 5,92 9,43 
Heilbronn 138520] 288 780 | 81773 1,69 3,53] Gmünd 35 675 428951 44 640 0,80 0,96 
Leonberg. 186 390] 239780 38 113 3,58 6,29 Hall 87 3211 170740] 28 400 J 3,08 6,01 
Ludwigsburg 208 544] 456570 | 79228 [2,57 5,76] Heidenheim. 159 976] 360 738] 48 582 | 3,29 7,43 
Marbach 140 158] 325 720 | 26501 | 5,29 12,29] Künzelsau 140 3861 329 400] 25 548 | 5,50 12,89 
Maulbronn 85 008] 225850 27 467 3,10 8,21] Mergentheim 213 640] 501 620] 27 667 7,72 18,13 
Neckarſulm 154 648] 323 550 | 34 227 4,52 9,45 Neresheim 150 016] 154 180] 20960 | 7,16 7,36 
Stuttgart Stadt 91541 62940 | 341 967 0,03 0,18] Oehringen 206 120 300 780] 27173 7,59 | 11,07 
Stuttgart Amt. 128 722] 299 020 65 325 1,97 4,58 Schorndorf C0 1251 180 6901] 28 937 | 2,08 6,25 
Vaihingen 145 194] 258 580 | 21944 | 6,62 11,78 Welzheim 56517] 244 760 22666 | 2,49 10,80 
Waiblingen 144 7281 445 370 46940 ] 3,08 9,49 
Weinsberg 91302] 183710 | 23675 J 3,86 7,761 Jagſtkreis. . 1576 047] 3 273 295 418 465 3.77 7.82 
Neckarkreis. . 1891 782] 4473835 | 972 567 | 1,95 4,60 
Biberach. 228 792] 509 460 39 460 5,80 12.91 
Balingen 55 939] 259260 49 685 1,13 5,22] Blaubeuren. 157 905 1834401 22842 I 6,91 | 8,03 
Calw. 70 362] 138 930 | 29 141 [ 2,41 4,77] Ehingen 176 507] 430 810] 28 5636.18 15,09 
Freudenſtadt 38 543] 169 980 | 37309 | 1.03 4,56 Geislingen 107 6351 2124751 41555 2,59 5,11 
Herrenberg 129 427] 270710 | 25 082 5,16 10,79 Göppingen 97 780] 250 330] 65 458 1,49 3.82 
Horb 132 485] 260030 | 19 965 6,6 13.02 Kirchheim 78 314] 206 810] 32 889 | 2,38 6.27 
Nagold 68 115] 261270 | 25939 | 2.63 10,07] Laupheim 143 550] 374 570] 29425 4,88 12.73 
Neuenbürg 26 014] 195890 | 36378 0,72 5,39 Leutkirch. 80 981] 2715061 28 616 [ 2,83 9,49 
Nürtingen 124 751 366 120 33370 I 3,74 10,97] Münfingen . 1431601 546 390] 24520 | 5,84 | 22,28 
Oberndorf | 427741 201210 ] 89709 | 1,08 5,07] Ravensburg. 221516] 590 5151 50417 | 4,89 | 11,71 
Reutlingen 86 285 264 920 [ 59 839 | 1,44 4,43] Riedlingen | 298 508 450 150] 26 716 11,17 24,34 
Rottenburg . 180 446] 236020 | 29 238 | 4.46 8,07 Saulgau. . || 262464| 881 1200 30457 | 8,61 28,91 
Rottweil . 735111 372 950 50 850 1 1,45 | 7,38 Tettnang 65 965 2465601 35748 | 1.85 6,90 
Spaichingen 62 342] 283875 18 498 | 8,37 15,34] um . . . 2003 652] 351 840] 78 210 2.67 4.50 
Sulz 79 456 201240 | 18 801 | 4,23 10,71] Waldſee. . 226 537] 523 330] 30 728 | 7,37 17,03 
Tübingen 183 948] 201930 [ 48570 1 2,76 | 4,161 Wangen | 38 613] 148 390] 28061 | 1,38 5,29 
Tuttlingen 87 679] 322 750 37 884 2,31 8,52 
Urach 74 728] 212 505 | 35 255 2,12 6,88 Donankreis. 2 536 879 6377 1961 593 6954.27 10,74 
Schwarzwaldkr. 1 416 808 4 249 590 595 5082.88 7,14 2580 235 2,88 7, 12 


Württemberg . 7421 516 18 373 916 
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Oberamtsbezirke 
Kreiſe 


Backnang. 
Beſigheim 
Böblingen 
Brackenheim. 
Eßlingen 
Heilbronn . 
Leonberg . 
Ludwigsburg. 
Marbach 
Maulbronn 
Neckarſulm 


Stuttgart-Stadt. 


Stuttgart: Amt 
Vaihingen 
Waiblingen 


Neckarkreis 


Balingen 
Calw. 
Freudenſtadt. 
Herrenberg 
Horb 

Nagold 
Neuenbürg 
Nürtingen 
Oberndorf. 
Reutlingen 
Rottenburg 
Rottweil 
Spaichingen 
Sulz 
Tübingen 
Tuttlingen 
Urach 


Schwarzwaldbkreis 


Landwirt⸗ 
ſchaftlich 
benützte 
Fläche 
im ganzen 
im Jahr 
1927 


15 386 
12 197 
19 505 

3 691 
13 037 
18 435 
14 152 


211150 


20 297 
12 418 
13 749 
15 972 
13 181 
13 711 
6 786 
12 213 
17 256 
16 210 
15 717 
21 936 
14 541 
14 324 
12 479 
15 931 
18 023 


254 744 
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Fab. 7. Die Zahl der ertragsfähigen Obſtbäume (Apfel-, Rirn-, Yflaumen-, 


Geſamtzahl 


der 


ertrags⸗ 
fähigen 
Obſtbäume 


1927 


242 399 
114 490 
102 841 
150 937 
316 726 
246 026 
157 097 
210 957 
170 925 
139 555 
194 492 
296 842 
214 807 
167 177 
310 343 


3035 614 


119 455 
128 026 
93 763 
154 124 
82 378 
112 847 


118 534 


230 031 

60 624 
230 072 
130 234 
118 344 

46 269 
134 842 
170 841 

58 938 
208 824 


2 198 146 


Auf 
100 ha 
land⸗ 
wirt⸗ 
ſchaftlich 
benutzter 
Fläche 
entfallen 
erirags⸗ 


Apfelbäume 


bft überhaupt 


bäume 


5 
1679 180 325 
904 57 960 
814 56 470 
1003 78 895 
3132 223 411 
11511 138 126 
827 84 849 
1457 I 115950 
1111 | 109000 
1144 73 338 
997 112 005 
8042 | 107 708 
1648 | 115 460 
1245 88 150 
2198 | 211 530 
14371753 177 
588 47 568 
1031 68 813 
682 57 396 
965 66 137 
625 44 477 
823 65 466 
1746 51 539 
1884 146 352 
851 36 148 
1419 | 137 923 
829 67 200 
689 66 328 
318 22 826 
941 72 500 
1 369 90 158 
370 38 129 
1159 | 137185 
863 | 1216 145 


| 89592 


Birnbäume 


überhaupt 


45 435 
108 892 
59 675 
32 267 


705 422 


39 823 
84 949 
20 880 
45 099 
22 117 
21734 
38 089 
20 169 
13 856 
38 318 
35 974 
28 118 

9 400 
39 525 
47 075 
10 185 
20 318 


485 574 


KK —— — —,̃]j — — — — — — — 


überhaupt 


Pflaumen⸗ und 


Zwetſchgenbäume 


16 545 
14 150 
16 005 
26 710 
39 265 
29 215 
22 927 
28 646 
26 000 
29 255 
34 100 
69 036 
32 905 
41 290 
30 395 


456 444 


29 253 
21 273 
14411 
87 517 
15 462 
24 633 
20 474 
36 505 

8262 
46 983 
22 823 
28 407 
12 652 
21 225 
30 869 
10 032 
29 486 


do 
Is 
[6 + 


404 267 


1464 
13 610 
371 

6 823 
22 078 
5 032 
2 920 
3 335 
5 235 
4 482 
2 952 
11 206 
6 767 
5 470 
28 826 


120 571 


2 811 
2 991 
1076 
5371 
322 
1014 
8 432 
27 005 
2 358 
6 848 
4 737 
491 
1391 
1 592 
3 239 
642 

21 840 


92 160 


Von der Geſamtzahl der ertragsfähigen Obſtbäume (Spalte 2) entfallen auf 


| Kirſchbaͤume 


0,4 
0,9 


11.7 
3,9 


8,0 
1.2 


1.1 
10,5 
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Zwetſchgen-, Kirſchbäume) im Jahre 1927 nach Oberamtsbezirken. 


Landwirt⸗ 


Geſamtzahl Von der Geſamtzahl der ertragsfähigen Obſtbäume (Spalte 2) entfallen auf 


| 
Württemberg 1 9681382 | 801 | 5624510 | 58,1 2229975 230 1515 531 15,7 311366 | 32 


| we = er ee u N 
Oberamtsbezirke 999 5 ertrags⸗ Apfelbäume Birnbäume | | Smetigenbcume | Kirihbäume 
Kreiſe im ganzen | fähigen — — — ——— — — 

im Jahr | Opftbäume in in in | € in 
1927 1007 überhaupt | 5 überhaupt ö überhaupt 1 * 7 
— — Sl ss nl a 5 

| | | 
Aalen 17217 97941 | 569 54 065 | 55,2 | 26028 | 26,6 | 17300 | 17,7 548 | 05 
Crailsheim 228874 86 237 | 377 38818 45,032 532 37,7 | 14190 16,5 697 0,8 
Ellwangen 32 729 99536 | 304 57 845 58,1 24482 | 246 16 823 | 16,9 386 | 0,4 
Gaildorf 18 690 134547 | 720 72445 | 5389 | 40550 30,1 | 20960 15,6 592 1 0,4 
Gerabronn 35 721 165 882 | 464 77078 | 46,5 48038 | 28,9 40240 | 24,3 526 0,3 
Gmünd 18 65g 164349 | 881 99880 60,8 || 32 668 | 199 | 28340 17,2 3461 | 21 
Hall 23 880 151821 636 76813 | 50,6 | 46517 30,7 [ 27995 18,4 496 | 0,3 
Heidenheim. . | 24219 104672 | 432 48965 | 46,8 25 643 24,5 29114 27,8 950 | 0,9 
Künzelsau. 25211 | 204 253 810 110603 542 | 51928 25,4 | 39506 19.3 2221 1,1 
Mergentheim 28 902 | 163704 | 567 | 88337 540 29876 182 | 44605 27,3 886 | 0,5 
Neresheim 25 091 80 307 | 320 41019 | 51,1 15157 | 189 23675 | 29,5 456 | 0,5 
Dehringen 29 558 317393 1074] 167580 52,8 | 96678 30,5 47690 15,0 545 1,7 
Schorndorf 9 648 252 606 2 619 76581 | 69,9 | 80150 | 119 23740 | 94 | 22185 | 8,8 
Welzheim 12 920 1718761327] 116 850 67,9 35656 20,8 | 17860 10,1 2010 | 12 
Jagſttreis. . 325 313 [ 2194624] 675 1226 379 559 535 898 244 | 391538 178 40809 | 19 
Biberach. . | 34247 122 356 | 357 74909 | 61,2 | 34841 28,5 12360 10,1 246 0,2 
Blaubeuren . . | 23098 99231 | 430 49771 | 502 | 21765 | 219 27 287 27,5 408 | 0,4 
Ehingen 28169 134 338 | 477 81715 60,8 32223 24,0 | 20120 | 15,0 280 | 0,2 
Geislingen. 25301 141 299 | 558 84 698 60,0 | 28841 20,4 25316 17,9 244 | 17 
Göppingen 18 219 | 232 988 1279 158 784 | 682 31638 13,6 837310 | 16,0 5251 2,2 
Kirchheim 14369 316 556 [2 203] 224043 | 70,8 38 320 | 121 28 767 9,1 25 426 | 8,0 
Laupheim 21 352 81142 | 380 52848 | 65,1 18180 22,4 10 081 | 12,4 83 0,1 
Leutkirch. 30254 52 022 | 172 31005 59,6 17137 | 33,9 3 306 | 6,4 574 | 11 
Münfingen . . | 36819 73904 | 201 49 501 | 67,0 | 11898 16,1 12378 16,7 127 | 02 
Ravensburg | 29 331 212 180 | 826 150 931 62,3 783711 | 80,4 13 204 5,5 4334 | 1,8 
Riedlingen 2288 485 85 350 300 53371 62,5 23 975 | 281 7714 | 90 290 04 
Saulgau 27 275 106 190 | 389 69849 | 65,8 | 31958 | 30,1 4159 | 3,9 224 | 02 
Tettnang 17 999 226 500 1258 | 154050 | 65,0 47 605 | 21,0 8417 3,7 16428 | 73 
Uuum 29120 148321 | 509 71746 | 484 || 38829 | 22,8 | 42180 | 28.4 566 | 0,4 
Waldſee 31 097 103100 | 332 67429 | 65,4 | 29740 | 28,8 5721 5,6 210 | 0,2 
Wangen 23 005 87 526 380 54159 61,9 27470 3,4 4902 5,6 935 1.1 
Donanfrei® . . 418 135 2252 998 539 | 1428 800 634 503 081 223 2063 282 1757826 26 

| 

| 

\ 
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Kirſchen 


dz 
5 


Apfel 


2 


1128 675 | 8.939 | 24,56 


20 618 
14 066 
26 599 

4 737 
29 637 
16 670 
21 395 

8149 
11 249 
32 285 

6 278 
29 305 
47 001 
41 685 
64 666 
73 814 
13 619 

6 780 

8 328 
12 468 

8 444 
79 450 
43 356 
31 275 
16 389 
47 450 
22 963 

6 420 
17.045 
23 849 
57 650 
11 101 
75 323 

4114 


394 
| Gejamtertrag 
| | 1! 
Jahre | Apfel | Birnen eng | 
| dz | dz dz 
| V f 

1878 810 119 78 009 | 
1879 718 318 197 342 29 061 | 
1880 154 828 57 192 19 054 
1881 670 263 | 179 818 10 289 | 
1882 208g 907 233 537 11628 
1833 811119 | 196318 48 943 
1884 699684 | 126 917 19571 
1885 395519 | 517747 21735 
1886 141661 31591 23 434 
187 29 245 40 850 8173 
1888 205 266 1094131 123 891 
1889 14128 7 545 11.038 
1890 579 155 243 250 41 500 
1891 281 162 268 948 34 345 
1892 777583 63 206 16 821 
1893 1549664 774103 109 368 
1894 188976 272 558 58 661 
1895 52 510 57 054 65 888 
1896 104 894 40 670 40 844 
1897 43 890 77 968 14578 
1898 595 941 217 999 46 648 
1899 265 333 120 020 21 895 
1900 3036 514 709 487 184 581 
1901 129393 | 138 371 88 649 
1902 1036 8580 | 209549 28 158 
1903 327639 199 454 17 148 
1904 1227 267 448 156 54 320 
1905 | 58241 | 183415 25 667 
1906 41823 605 280 692 73 997 
1907 167 772 140 427 43 587 
1908 | 2172 862 | 410 372 95486 
1909 188741 416326 66 533 
19:0 1040099 309 653 17 743 
1911 22275838 186 074 24 158 
1912 | 1 067 060 493 573 30 431 
1913 | 44 259 14797 21693 
1914 69217 179518 48548 
1915 1206 724 445 980 10 785 
1916 964 605 134458 32221 
1017 1482 251 699 531 54149 
1918 568 218 69 043 44 426 
1919 1565 845 793067 23 439 
1920 | 1046059 379 957 128 634 
1921 902452 | 338 987 9 609 
1922 1 771 799 730 029 | 101188 
1923 407 998 132 079 112 143 | 
1924 662 280 404 390 15773 
1925 | 234 716 20 091 30 726 
1926 539 223 370 161 | 892118 
1927 1 021 530 393370 47785 

Il 


21,49 
5,02 
22,79 
9,72 
27,77 
23,60 
13,10 
4,63 
0,95 
65,20 
0,44 
17,52 
8,31 
22,52 
43,44 
5,16 
1,46 
2,88 
1,19 
15,99 
6,90 
70,45 
2,94 
23,05 
7,19 
26,49 
1,25 
8,96 
3,51 
44,69 
3,84 
20,98 
4,55 
21,05 
0,87 
13,31 
22,85 
16,27 
27,89 
10,67 
20,19 
19,36 
16,61 
32,42 
7,46 
12,06 
4,26 
9,72 
18,16 


Birnen 


EM a 


Tab. 8. Die Obſterträge in Württemberg in den Jahren 1878—1927. 


Zwetſchgen 


kg 


8 


5,10 
1,17 
0,94 
0,59 
0,70 
3,10 
1,26 
1,42 
1,52 
0,53 
7,99 
0,71 
2,64 
2,18 
1,07 
6,93 
3,67 
4,32 
2,67 
0,95 
3,05 
1,41 
10,71 
5,00 
1,58 
0,96 


Ertrag durchſchnittlich von 1 Baum 
Pflaumen u. 


Kirſchen 


__ kg 


9 


2,56 
5,85 
4,47 
9,04 
1,66 
10,43 
5,75 
7,28 
2.11 
3,78 
10,62 
2,04 
9,32 
14,68 
12,66 
19,58 
21,65 
4,08 
2,02 
2,14 
3,62 
2,55 
22,03 
11,67 
8,39 
4,37 
12,56 
6,09 
1,71 
4,54 
6,35 
15,44 
2,99 
29,24 
1,12 
0,29 
11,47 
5,28 
7,82 
11,00 
2,77 
13,19 
13,62 
6,10 
8,74 
4,67 
3,61 
2,99 
821 
4,40 
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Tab. 9. Die Zahl der ertragsfähigen Kern- und Steinobſtbäume im Jahr 1927 
und ihre Verteilung auf bie landwirtſchaftlich benützte Fläche nach Oberamtsbezirken. 
b 
Landwirt⸗ ER Geſamt⸗ 100 h a Landwüt⸗ 100 1. | Geſamt⸗ 100 fl 
; Geſamt⸗ | (and: j land⸗ 1 ; Geſamt⸗ land⸗ | j land⸗ 
ſchaftlich wirt⸗ zahl der wirt⸗ ſchaftlich der wirt⸗ zahl der wirt⸗ 
benütze ahl der ſchafll. et ag. ſchaft. benütze Pal der haft.) trag. schaft 
Oberamts⸗ ertrag⸗ | be: | ber | Oberamts-⸗ ertrags⸗ be 9° | be: 
Fläche . nutzter fähigen nutzter a Fläche WM nutzter fähigen | nugter 
bezirke fähigen Flache Fläche bezirfe . fähigen Flache Flache 
. im en ent⸗ [ Stein⸗ ent⸗ ’ im Ganzen ente Stein⸗ | ent: 
Kreiſe im Jahre ö Kernobſt⸗ fallen fallen Kreiſe in Jahre Kernobſt⸗ fallen fallen 
banme ame) 0 lug saume fiber n Lang 
=. 1927 Rern- e Stein- ac 1927 Bent | bäume Stein 
obſt⸗ 1927 | obſt⸗ obft: | 1927 obſt⸗ 
DE nn bäume ha bäume | | bäume 
| 6 1 2 3 5 6 
Backnang 14433 224 390 1 554 18 009 |; 125 Aalen. 17217 80 093 465 17848 | 104 
Beſigheim 12 669 86 730 685 27 760 219 Crailsheim 22 874 71350 312 14887 65 
Böblingen 12 637 86 465 684 16 376 130 Euwangen 32 729 82 327 251 17 209 53 
Brackenheim. . 15044117404 780 33 533 223 Gaildorf 18 690 112 995 604 21 552 116 
Eßlingen | 10114 || 255383 | 2 525 61343 | 607] Gerabronn 35 721 125116| 350 40766| 114 
Heilbronn. 21369 211779 991 34247 160 Gmünd 18 658 132 548 710 31801 171 
Leonberg.. 18 992131250 691 25847 136 Hall 23 880 123 330 517 28 491 119 
Ludwigsburg 14484178 976 1 236 31981 221] Heidenheim 24 219 74 608 308 30 064 124 
Marbach 15 386 139 690 908 || 31285 203 Künzelsau 25 211 162 526 645 41727 165 
Maulbronn | 12197 | 106818| 868|| 83737 | 276 Mergentheim 28 902 118218 | 409 || 46491. 158 
Redarfulm . 19505 157 440 807 37052 190 Neresheim 25091 56 176 224 24131 96 
Stuttgart, Stadt | 3691 || 216600 5 870 80242 | 2172 | Öhringen 29 558 264 258 891 58 185 180 
Stuttgart, Amt 13 087 175 135 1844 | 39672 304 Schorndorf 9 648 206 731 2 144 45875 475 
Vaihingen ö 18 435 120 417 897 46 760 348 Welzheim 12 920 152 006 1177 [19 370 150 
Waiblingen. 14152 251 122 1775 59221 418 
0 Jagſtkreis. . 325 3131762 277 5ʃ2 432 347 133 
Neckarkreis N 211 150 2 458 599 | 1164 | 577015 2273 
| Biberach 34 217 109 750 320 12 606 | 37 
Balingen. 20 297 | 87 391 5 1 32064 158] Blaubeuren. | 23 093 71536 810 27695 | 120 
Calw. 12418 103 762 24264 195 Ehingen 28 169 113 938 405 20 400 72 
Freudenſtadt 13 749 78 276 = 0 15487 | 113 Geislingen 25301 113 539 449 27 760 109 
Herrenberg . 15 972 | 111286) 696 42888 | 269 5 . 18219 190 422 1045 | 42561 23 
Horb. 18 181 66 594 505 15784 120 Kirchheim ie 14 369|| 262368| 1826 54 193 377 
Nagold . 13 711 | 87 200 636 25 647 | 187| Laupheim 21352 70978 332 10164 48 
Neuenbürg . 6786 99 628 1321 28 906 425] Leutkirch. 30254 48 142 159 3880 18 
Nürtingen 12 213 | 166 521 1364 || 63510 520 Pünfingen . 36819 61399 167 12 505 34 
Oberndorf 17 256 50 004 290 10 620 61] Ravensburg. 0 29 331 224 642 766 17538 60 
Reutlingen 16 210176 241 1087 53 831 332 Riedlingen . 28 485 77 316 272 8004: 28 
Rottenburg . 15717 | 103174| 6857 27060 | 172] Saulgau. . 27 275 101807) 8738| 4383, 16 
Rottweil 21936 94 446 430 23898 109] Tettnang. 17 999 201 655 1120 24845 138 
Spaichingen. 14 541 ö 32 226 222 14 043 96 Um. . 29 120 105 575 363 42746 146 
Sulz. 14324 112025 782 22 817 159 Waddſee 431097 97 169 312 5931 20 
Tübingen 12479 137 233 1100 33 608 269 Wangen a 23 005 81629 355 5897 25 
Tuttlingen . . 15931 48264 303 10674 67 | 
Urach. 18 023 157 498 874 51326 285] Donaukreis ee 418185 1931 890 | 468 | 321108 76 
Schwarzwaldfr. 254744 1701 719 195] Württemberg 1209 342 7854 485 650 1 826 897 151 


496 427 


h 


| 


| 
| 
| 
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Tab. 11. Der Viehbeſtand nach der Viehzäßlung 


1) Milchkühe find Kühe die am Zählungstag Milch geben oder wegen Trächtigkeit trocken ſtehen. 


| Pferde Rindvieh 
d | | darunter!) 1 Schafe [Schweine Ziegen 
O ä . | darunt. . BERGE ene . 
mn, Geſamt⸗ unter | Geſamt⸗ nur Milch⸗ ae Mass Milch-] Geiamt- | Gefamt- | Geſamt⸗ 
zahl 3 Jahre zahl Milch⸗ 91 815 anderen Milch⸗ nn san zahl zahl 
| alte kühe fuhe Kühe kühe z 
| . | a 8 11 12 u 

Backnang 1399 150 16 113 2409 | 4699 305 339 6 201 1 215 
Befigheim . 925 53 9815 | 1205 | 4755 66 | 202 7170 1 2084 
Vöblingen . 1139 70 | 10481 | 2212 4284 47 | 84 5487 | 1456 
Bradenheim 1014 131. 12471 887 6081 85 127 11 534 2 083 
Eßlingen 813 47 7906 630 | 5042 28 95 3072 2071 
Heilbronn . 1 867 98 15616 | 1634 | 6449 | 119 | 202 10 728 | 4435 
Leonberg 1827 103 I 14033 | 8058 | 4358 78 | 412 7836 | 2089 
Ludwigsburg. 2040 60 9995 3204 1937 74 623 6203 3023 
Marbach 1389 191 I 15575 1792 5 962 166 231 7380 1414 
Maulbronn. 929 64 I 10358 | 1067 4247 121 201 5552 I 2266 
Nedarfulm . 1642 115 ][ 14310 | 1837 4612 147 | 285 10296 | 2395 
Stuttgart Stadt . 1 627 7 1 998 683 499 55 578 2179 [1782 
Stuttgart Amt 1638 126 | 10966 | 1914 4684 68 290 5203 | 2532 
Vaihingen 1062 61 I 11205 1546 | 3738 83 293 5 753 [1409 
Waiblingen 1048 46 | 12470 1115 7058 186 136 6420 | 2242 
Neckarkreis 20 359 1322 [173 312 25 093 | 68405 | 1628 268 101014 I 32 496 
Balingen 1531 87 | 13559 2580 | 4540 50 | 362 7962 [4174 
Calw. 1069 37 [ 13312 2453 5205 63 320 7 348 790 
Freudenftadt . 1 166 76 | 16648 3977 4792 29 | 454 8166 | 1754 
Herrenberg. 1677 129 14 413 3354 | 5052 69 399 8 929 817 
Horb. 866 50 11335 1466 4380 93 251 7887 | 1700 
Nagold . 1 127 97 | 12689 2715 | 4738 22 | 364 6525 | 1214 
Neuenbürg . 705 24 8600 1237 | 4359 | 114 221 6324 | 1716 
Nürtingen . 495 20 [ 12 6344 277 6587 62 40 4500 | 179 
Oberndorf. 1218 97 14434 2685 | 4895 63 354 7500 2444 
Reutlingen . 1 327 81 11956 2015 | 4373 46 | 315 4559 | 3167 
Rottenburg. 1032 66 [13 703 1759 6143 123 223 8 109 [1568 
Rottweil 1397 80 | 17142 2199 7074 | 110 | 237 10751 | 34% 
Spaichingen 460 55 J 10 657 402 | 6217 76 61 7657 [1925 
Sulz. 1273 109 13172 2112 4475 52 321 7837 | 1801 
Tübingen 903 32 13147 1400 | 5334 96 | 208 4834 | 2329 
Tuttlingen. 1067 9310841 1305 | 5168 33 203 9 503 3 670 
Urach 1407 199 15664 1585 6460 | 118 | 197 6819 | 1958 
Schwarzwaldkreis 18720 | 1335 I 223006 33521 89 792 1214 272 125%0 I 36245 
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vom 1. Dezember 1927 (nach Oberamtsbezirken). 


. 


2 


| Hühner!) 
Gänſe r) 1 8 
ege⸗ alle 


Es entfallen von dem Geſamtbeſtand 


auf 1000 ha landw. Fläche) auf 1000 Einwohner“ 


Geſamt⸗ e = u 5 | 
beſtand [Pfer⸗ Hind-| runter Scha; Schwei- Zie⸗ Ge- Pfer⸗ Rind⸗ runter Scha⸗ Schwel- Zie⸗ Ges 

| hühner | anderen de vieh En fe | ne gen | flügel de vieh es dc fe | ne gen flügel 

| 25 8 Brass: „ en en 

13 14 15 16 [17 19 20 21 22 23 21 \ 25 7 28 29 30 31 

Br 
3170 4323] 40 774 4099 | 52366 | 97 1115 492 |178| 429 84 3 625 47 | 536 236 25 86 206 40 1742 
4 674271741627 2937 51 955 73 775 470 48 566 164 410129 308 187 19 225 65 1 632 
38942 063 39 018 5853 50 328 | 90 829 514 209 434 1153 98336 330 205 83 173 46 1585 
42182127 46 299 3 67656 320 67829 463 68 767 138 3744 42 | 516 289 | 43 478 86 2332 
9524 1 602 49856 | 4299 | 65281 | 80 782 551 394 304 205 6 454 12 | 117 | 82 | 59 45 31 | 966 
6099 3 973 795116 8966 | 98549 | 87 731 378133 502 208461219 | 160 | 83 29 110 | 46 1011 
3719 2795 55133| 5010 | 66657 96739 390 244 | 413 1103 509 48 | 368 195 122 206 55 1749 
47169 2577 62 023 6 534 75908 1141 | 690 355 |190| 428 209 5240 26 | 126 | 65 35 78 | 38 958 
4132 2868 42 833 4220 || 54053 | 90 1012 504 27 480 92 3513 52 588 293 16 279 53 ? 040 
2570 2 618 42591) 8775 || 51554 | 76 | 849| 436 |140| 455 186 4227 34 | 377 194 62 202 82 1877 
5837 3 848 54 527 5979 | 70191 | 84 | 734 | 331 |290| 528 123 3 599 48 | 418 188 166 301 70 2051 
517 796 || 28962 | 2769 | 33044 447 541 820 36 590 4838 953 5 6 4 1 6 5 97 
4 8022 340 62086 | 7037 || 76265 126 841 506 1238| 399 |19415850 || 25 | 168 101 48 80 | 39 1168 
3 1813176 83632] 8465 | 43404 | 79 | 834| 393 197 428 104 3 23148 511 241 121 262 | 64 1 978 
5337 || 2454 58 154 5014 | 71009 | 74 | 881 578 187 454 158 5018 22 | 266 174 | 56137 | 48 1513 
65 918 40 277 737 026 | 73638 || 916879 I 96 | 821 443 177 478 154 4342 | 21 | 180 97 39 | 105 Ä 34 | 91 

| | 

19791562 44355 | 3887 || 51783 | 76 | 668! 351 92392 2062551 31 | 273 14337 160 84 1042 
1587 ıı 1474| 44311| 4843 | 52215 | 86 1072 617 107 592 64 4 20537 | 457 263 46 | 252 | 27 1792 
1708 1341 47 700] 4261 55 010 | 85 1211 638 | 20 594 128 4001 81 | 446 Ä 235 7 219 | 47 1474 
3 6062 916 39607 | 5958 | 52087 105 902 526 274 559 | 5113261 || 67 | 575 335 175 356 33 2077 
3385 | 3455|| 33345 | 3099 | 43284 | 66 860444 264 598 129 3 28143 | 568 293174 395 | 85 2 168 
4023 3811 36 582 4605 || 49021 | 82 | 925! 544 |184| 476 | 89 3575 43 489 287 97 252 | 47 |1890 
542 519 41711 3959 | 46761 104 1267 825 34 992 253 689119 236 154 6 174 47 1285 
39262 592 38 206 5328 50 052 | 41 1034 562 632 368 147 409815 379 206231 135 51 1 500 
2052 1841 35 584 5325 44802 | 71 | 837| 439 80 435 142 2 2 | 31 | 364 191 35 189 | 62 1128 
2483 1770 44 030 4130 | 52413 | 82 738 394 191 281 195 | 3233 22 | 200 | 107 ı 52 76 | 53 | 876 
2900 3 259 4118303 885 | 51227 66832 503 191 516 100 | 3 0 35 469 270 103 277 54 1752 
3044 [1664 46 789 3965 55 462 64 782 423 58 490 156 | 2528 | 28 | 337 | 182 25 211 | 67 1091 
1 265 778 21702 4001 || 27741 | 32 | 733 455 40 527 132 1908 25 576 358 32 414 101 1 500 
2 9622 611 35 599 3175 | 44347 89 920 460 242 551 126 3096 68 701 350 184 | 420 96 2359 
2 460 1748 46 680 6568 57456 | 72 1053 540 345 387 187 4 60 19 271 139 89 100 48 1183 
2 004 1 106 30 675 2765 | 36550 | 67 662 398 130 597 230 2294 | 28 | 278 :167 | 55| 251 | 97 965 
1676 || 1620| 40 295 4133 || 47729 | 78 | 869| 446 136 378 109 2 648 | 40 | 444 | 228 | 69 | 193 | 56 1354 

| | | 
41 602 34 092 668 354 | 73892 || 817940 | 74 | 818 | 484 170 492 | 142 | 3211 | 31 | 376 | 20773 210 61 1374 


| 


— — 


2) Einſchließlich Junggeflügel. 
3) Ackerland, Wieſen, Weiden, Weinberge. 
3) Wohnbevölkerung nach der Volkszählung vom 16. Juni 1925. 
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(Koch) Tab. 11. 


Rindvieh 


darunter!) 


unter 1000 
Milchkühen ſind 


Oberämter darunt. ü zu 
Geſamt⸗ unter | Geſamt⸗ zur | a | ale i 
zahl 3 Jahref zahl | Milde g g, anderen Milch⸗ 
alte kuhe a Kühe kühe 
kühe 
1 | | 2 3 4 b 6 7 8 
| 
Aalen 1275 116 16 731 2 154 4714 81 314 
Crailsheim. 1730| 111 20 664 1985 6783! 262 228 
Ellwangen | 2315 398 31 329 3445| 8962| 304 278 
Gaildorf 1 238 92 20 199 1720| 7034| 127 196 
Gerabronn. 3337| 156 27 707 6816| 4437 387 687 
Gmünd . 1185 111 19 156 1296 6 958 56 157 
Hall. 2 228 146 22 865 4158| 5224 435 443 
Heidenheim 2102 204 18 670 2 978 6013| 191 331 
Künzelsau 2180| 197 21 250 3484| 5 558 352 385 
Mergentheim . 2764| 148 22 362 4108| 4863| 242 458 
Neresheim 1552 237 16909 2 008 5 626 161 263 
Ohringen 2718| 264 288566 | 4618| 7105| 522 | 394 
Schorndorf. 448 12 9 751 | 3160 6204 68 48 
Welzheim 1041| 95 | 19285 | 1468 5205| 100 | 220 
Jagſtkreis 26 108 2 287 | 289684 40049 81 636 3288 321 
Biberach 3887 861 83 588 9304 7404 319557 
Blaubeuren 2248 802 17 336 4857 3 526] 157 579 
Ehingen. 2 706 285 25 011 4313 6254 186 408 
Geislingen. 2 202 250 16 682 4329 4349 94 | 49 
Göppingen . 1831 99 17114 2608 6339 171 291 
Kirchheim 183 32 13 625 272| 7522 67 35 
Laupheim 2356 290 23 253 4565 7051 185 393 
Leutkirch 4011| 818 82218 17707 2519 303 875 
Münfingen . 2965| 418 20 547 4142 5651 79 423 
Ravensburg 3 589 243 29 000 9 181 4826 388 655 
Riedlingen 2864| 264 26587 | 4532 7610 152 378 
Saulgau 2 976 328 23 788 4616 6009| 234 434 
Tettnang 2 861 93 19 428 8501 2 926 252 | 744 
Ulm 3 662 463 21 887 6 520 3812| 182 631 
Waldſee. 8495 344 | 31 173 38999 5176 225 685 
Wangen 8195| 139 28441 18 815 377 308 980 
u 
| 

Donankreis 45 131 4229 | 379 678 113 261 81 351 8297 582 
Württemberg 110818 9173 11066580 211924 324 184 9427 395 
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Geſamt⸗ 
zahl 


9 
686 3 258 
772 887 
722 2 332 
804 1 384 
413 1639 
843 2645 
557 1752 
669 6 624 
615 4139 
542 8 753 
737 782 
606 5 155 
952 1407 
780 2277 
679 | 38029 
448 2 260 
421 1762 
592 2 387 
501 3 219 
709 J 12405 
965 10 717 
607 8 194 
12⁵ 188 
577 289 
345 1476 
627 2 267 
566 1865 
256 163 
369 8 619 
865 824 

20 116 
418 | 51681 
605 1170469 


1) Milchkühe find Kühe, die am Zählungstag Milch geben oder wegen Trächtigkeit trocken ſtehen. 


Geſamt⸗ 
zahl 


Der Viehbeſtand nach der Viehzählung 


Schafe [Schweine Ziegen 


Geſamt⸗ 
zahl 


5016 | 1026 
16 597 1 296 
13 677 786 
10 146 965 
19 474 1 723 

4 769 697 
19 559 1878 

8 209 1 306 
13 224 1616 
14 974 1749 

8542 528 
15 361 1 985 

3 331 1 202 

4 259 876 

157 198 17132 
15 721 1222 

6762 1152 
16 291 1279 

68121 2023 

4 667 1762 

4 924 1 388 
12 642 1146 
10 536 570 
10 806 854 
16 684 1197 
20 141 789 
16 774 1262 

9 188 866 

8 607 1 691 
14 396 961 

9128 846 

188 574 | 18408 
567 046 1104 281 


vom 1. Dezember 1927 (nach 


| 
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Oberamtsbezirken). 


| 


\ 
I 
4 


| 
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Geflügel Es entfallen von dem Geſamtbeſtand 
| Hühner!) auf 1000 ha landw. Fläche?) auf 1000 Einwohner“ 
Gänſe ?) Enten? 7 da⸗ | das 
Lege: alle beftand [Pfer⸗Rind⸗ runter Scha⸗ Schwei Zies| Ge: |.Pfer:; Rind: runter Scha- Schwel⸗ Zie:| Ge: 
hühner | anderen de vieh Wil- fe | ne | gen flügel | de vieh Vilch⸗ fe | ne gen flügel 
f kühe kühe 
13 14 er 15 16 19 | 20 21 22 | 20 21 22 23 24 25 | 26 | 27 28 29 30 31 
II | | | 
4807 1632 35 576 4007 | 46022 189 291 59 2 673 | 35 | 459 | 187 89 138 28 1264 
2355| 934 41630 3729 | 48648 39 726 57 2127 63 759 32033 609 48 1784 
5457 125749 160] 7354 || 63228 711418 24 1932 | 73 | 980,389 73 429 25 1935 
4 753 1 699 39 058 3465 || 48975 74543 52 2620 57934 405] 64 469 45 2264 
3 060 2 553 53 733 5802 65 148 46 545 48 1824 125 1037 403 61 729 64 2439 
4627 2251| 38 175 4033 49 086 142 256 37 2631 27 429 185 59 107 16 1099 
47272452 52 002 3 303 62 484 73| 819 58 | 2617 | 75 | 765 31459 | 654 46 2091 
4245| 3 519 50 959 6293 | 65 016 274| 311 54 2681 43 384 185 136 170 27 1338 
4911 3 808 46 465 5029 || 60213 164 | 525 64 | 2388 | 85 832 354 | 162 | 518 63 2357 
5 205 3 576 52 649] 4899 || 66 329 130 | 518 | 61 2 295 100 808 324 136 541 | 63 2397 
5 463 1 620 30 893 5865 | 43841 31| 810 21 [1747 74 807364 37 408 | 25 2092 
7040 4525 69847 | 7594 | 89006 174 | 520 | 67 301181857 348153 456 59 2644 
1 272 1246|| 31356 7444 || 41318 116345 125 ‚4283 | 16 | 338 226 49 115 42 140 
1951 1429 35191| 3789 || 42360 176 | 330 | 68 3 279 || 46 | 584 294 101 188 | 39 1869 
69878 32 501 626 694 72 606 791674 | 80 890 383 117 483 53 24314 61 679 292 369 40 1857 
| | Ä 
4665| 4649 70 759 5503 || 85576 1114 981 488 | 66| 459 | 36 2499 99 | 851 42357 | 398 | 31 2169 
3 014 2344 | 82 561] 5723 | 43642 97 751 363 76 293 | 50 |1890 || 98 + 759 367] 77 296 50 1911 
5 717 3440 48 318 4244 | 61719 96888 375 | 85 | 578 | 45 2191 95 876 370 84 570 45 2161 
4 236 4145 39 979 8818 || 51678 87 659 343 127 250 | 80 2012 53401 209 78 152 49 1244 
5 70¹ 2 991 56 255 10821 || 75771 101 939 491 681 256 | 97 4159 28 263137189 71 27 1157 
3 467 1721 41001] 536151550 ] 55 948 542 746 343 | 93 3 588 | 24 | 4141237 326 | 150 | 41 1568 
4481 | 2774 52662| 4406 | 64328 110 1089 544 150 592 | 54 3013 | 81 830 415114 451 41 2296 
2712 4492 53 372 4653 65 229 133 1065 669 5 34819 2156 140 1126707 5 | 368 20 2279 
3 748 2477 43 865 5510 55 600 81558266 7 294231510 5 838 399 10 441 35 2268 
2594 3 537 56840 4664 || 67635 122 989 478 50 569 412306 | 71 5751278 29 331 24 1342 
5 071 1665 54 806 3965 || 65507 101 933 426 80 707 | 26 2300 | 107 995 455 85 | 758 | 28 2452 
4011|| 3284 48 308 5680 || 61283 [109 872 390 | 68 615 | 46 2247 98 780349 | 61 550 41 2010 
992 1402 38 152 3 710 44256 131 1079 635 9 511 | 48 2459 66 544 320 5 257 21 11258 
9 386 4367 44 636 8152 66 541 126 752 355 296 296 582285 | 46 | 275 130 108 108 21 | 836 
2158 | 3858| 54 675 5103 || 65789 112 1002 456 27 463312116 114 1 014 46127 469 31 2141 
18801749 38 358 2792 || 44779 1139 1236 834 5 397 15 1917 114 11014 6»4 4 325 12 1 596 
N ! ! 
63 836 48 890 | 774 517 | 83605 970 878 1108 908 | 465 124 439 | 44 2322 | 16 639 328 7 | 309 31 1635 
| 
231 254 155 760 2806621 303 736 3 497 371] 91 | 882 443 141 469 86 2892 | 43 | 413|208 | 66 | 220 40 1 355 


2) Einſchließlich Junggeflügel. 
3) Ackerland, Wieſen, Weiden, Weinberge. 
4) Wohnbevölkerung nach der Volkszählung vom 16. Juni 1925. 
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Darlehens⸗ 
Oberämter klaſſen⸗ 
| vereine 
— — — I — — 
1 2 
Backnang | 18 — 
Beſigheim . 15 1 
Böblingen .. 13 — 
Brackenheim . 27 — 
Eßlingen. 20 — 
Heilbronn . . 29 | — 
Leonberg.. 244 — 
Ludwigsburg . 21 | — 
Mardbah.. . . 22 — 
Maulbronn. 18195 
Nedarjulm. . 30 | — 


Stuttgart⸗Stadt 4 
Stuttgart:Amt . 205 


Vaihingen. 21 
Waiblingen . . 22 
Nedarkreis . 309 
Balingen . | 26 
U 36 
Freudenſtadt . 24 
Herrenberg .. 26 
88 24 
Nagold. 24 
Neuenbürg . . 25 
Nürtingen * 22 
Oberndorf. 17 
Reutlingen . . 19 
Rottenburg. 26 
Rottweil. | 92 
Spaichingen. 20 
S 16 
Tubingen. 25 | 
Tuttlingen 19 
nea ß | 26 
. 407 


Di 
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Tab. 12. Die landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften in Württemberg 


N Sennerei: Getreide-] Landw. 
Molkerei-⸗] ilch und verkaufs⸗] Konſum⸗ rg 
€ verkaufs— 3 und mühle⸗ 
genoſſen— Geriafhen Käſerei 1 1 7 (Bezugs-) gene en 
ſchalten ſchaſten 19° det genoffen er ſchaften 
ſchaften ſchaften J ſchaften 
A, TEE SER 5 — — 8 
9 — 1 — — 14 — — 14 — — I — 
1I|—-1- | -1-|- 2 — 1 — 14 — 
8 | 11 — 11 — — 11-1 - — 1 — 
22 1 Rec: he 
„ ge Be „ 
1 — 1 — 11 — — 2 — 1 — — 1 
2 | — 2 — l — — 1 — — 1 — — 1 — 
1111 — 11 — — 1 — 4 — — 1 — 
7 — 1 — 14 — — 1 —I — — 1 
„ FERIEN DEZE DEREDE, KERN Nr 
— 1 1 1 — re pe u 
, BADER, (OPEEENEE Area DREHEN 
1133 8) elle] ja ae 
| 
35 41 11 r 14155 2 
| 
112 1 —I — | — I — 
71 — 211 — | — I — — a 1 
— — 1|—-I —— 1 — — 1| — 1 
// gen Een, mern Seen, 
— | -I1I —- | -I — — 1 — 1 —| — 2 
6 1 6 | = — | — 1lı—- I — — — 
2 „13 (GE-BERg) DE 7, 75) DapESaeg IgrERE, uRae 
— — 4|-I — | —-I —| 1] — — 1 
u Bd) EEE u in 1| — 211 — 
— ı 11 — — 1 — | — 1| — — 1 
er 
— — 1 iıı —|-I —| — 1 — 1 
-— 1-1 —- 4 —1—14—1 — — 14 — 1 
— — 14 —- — 141 — — 1 — 1 — 11 — 
1 — 1 — — ce EL 1 — 11— -I— 
1—4— —4——1— 2 1— —1— 
„ | 1 
| | 
33 4116 | 21 — — ][ 7185 2 1 


| 


Elek⸗ 
rizitäts⸗ 
genoſſen⸗ 


ſchaften 


Wein⸗ 


Dreſch 
gärtner⸗ 
genoſſen⸗ genoſſen⸗ 
ſchaften ſchaften 
11 
| 
.i- I) 
4 — I sa 
211 — — 
11 — 1 — — 
2|-I—- 7 
14490 1 | — 
2— 1 —— 
3 11 — — 
11214 
2 | 1 — 
4421» 


| 
u ls 
-— ls hy 
1 — 1 — 
— |- 1 
— 12 1 Se 
1! 1 Ss 
2 — 1 101 


1) Die 9) Die Rurfingahfen bedeuten diejenigen Genoſſenſchaften, die dem Verband landw. Genoſſenſchaften nicht angeſchloſſen ſind, ſondern 


einem anderen Reviſionsverband wie Schwäb. Bauernverein, Raiffeiſenſche Organiſation uſw.; die anderen 
Verband landw. Genoſſenſchaften e. V. angehörenden Genoſſenſchaften. 
der Tabelle nicht enthalten. 


Zahlen bedeuten die dem 
Die keinem Verband angeſchloffenen Genoſſenſchaften ſind in 
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nach Oberamtsbezirken nach dem Stand vom 1. Januar 1928). 


| Sennerei- Getreide-] Landw. 


Darlehens] Molkerei-⸗] Milch⸗ und verkaufs⸗] Konſum⸗ Getreide-] Elek⸗ Wein⸗ Dreſch— 
; verkaufs⸗ 3 und mühle⸗trizitäts-⸗ gärtner: . 
Oberämter kaſſen⸗ genoſſen⸗ Käjereis ] Bezugs⸗ (Bezugs-) . / 5 genoſſen⸗ 
| genoſſen⸗ enoffen: | u. Abſatz⸗ stoffe genofjen= | genofjen= | genofjen | — 
IRRE ſchaften | ſchaften 8 genofjen» | 9 schaften | ſchaften | ſchaften J ſchaften 


ſchaften J ſchaften J ſchaften 


1 | 8 9 11 

| | 

Aalen 18 — 

Crailsheim. | 25 

Ellwangen | 24 

Gaildorf 19 

Gerabronn. 28 

Gmünd 27 

Hall - 20 

Heidenheim. 17 

Künzelsau 36 

Mergentheim 33 

Neresheim. 25 

Ohringen a 39 

Schorndorf. 25 

Welzheim 41 

Jagſtkreis . 347 


30 400 6 37 are 10 537 10 8 9% 3 23 6 


| 

Biberach.. 29 7] 28 7 1 — ] 2 —— 21 -|-| 1 

1 Blaubeuren . . 28 — 27 — 1 — d 1 — 14 — — 3 
Ehingen 40 — 41 21 — — 14 — | — 1 11 — | — 1 
Geislingen. 23 — 138 51 — — 14 — — 1111 — — 1 
Göppingen 25 — 5 — 1 — | 11 — — 1 — 1 — | — 1 | | zur 
Kirchheim 21 — 74 ali — t= EN — |i-I —-|—-IiI — — 141 — — 
Laupheim 32 11 15 4 1 — 14 — — 1 — 11 — | — 3 — 1 —— 1 — — 1 — — 
Leutkirch | 6| 11 il2I— | —IıI 11 a 1111 —— 1 —— 1 — — 1 — — 
Münſingen. 39 127 44 — —— —“ l — — 1 — | — 411 1 — 1 — — 1 1 
Ravensburg. . | 21 — 5 — 4 — — 1 — 1 — | = 1 — 1 31 — — 1 — 4 — 
Riedlingen | 4s | — 11 11 —|i— I — — 811 
Sn — 7 — ( — | -I-|-I ı|-| -|-| 2|-] -| 31 -|-| 2| - 
Tettnang | 1 Fe 421 —| 1 3 -I -| -I -|-1- — 1 — — 

eee 
Waldſee 28 — 8 1 — — 4 — 1 — 14 — — 1 — 1 — 1 — — ie 
Wangen 6/3 1| ıl— — 123 3I| —![—l— 21 — * 1 — — 141 — — 
Donaukreis. 40029 282 47 9 5 45 6 8 8 4321 448 6 — — l 6 2 

| 
| 


Württemberg | 1463 
| 
| 
| 
| 


Württ. Jahrbücher 1927. 51 
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Nr. 
des 
Kärt⸗ 
chens 


1 


N 


10 


11 


17 


| 


| 
| 
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XII. Verzeichnis der in den Texk aufgenommenen Kärtdyen. 


Bezeichnung des Kärtchens 


Die Einteilung des Landes in en Mar: 
kungsgruppen . l ar ai re 

Die Bevölkerungsdichte in den württ. Oberamts⸗ 
bezirken, unter Ausſchluß der Städte mit mehr 
als 10000 Einwohnern (1925) 

Der Anteil der landwirtſchaftlichen Bevölkerung an 
der Geſamtbevölkerung in den württ. Oberamts⸗ 
bezirken, unter Ausſchluß der Städte mit mehr 
als 10000 Einwohnern (1929) 

Die ausgeteilten Allmenden in den württ. Ober⸗ 

amtsbezirken (1925) . 2 

durchſchnittliche Fläche (Geſamtſiache) eines 
landwirtſchaftlichen Betciebs in den württ. 

Oberamtsbezirken (1925) 


Die landwirtſchaftlichen Betriebe mit weniger als 
2 ha Geſamtfläche (Parzellenbetriebe) in den 
württ. Oberamtsbezirken (1925) . 5 

Die landwirtſchaftlichen Betriebe mit weniger als 
5 ha Geſamtfläche (Parzellen⸗ und kleinbäuer⸗ 
liche Betriebe zuſammen) in den württ. Ober⸗ 
amtsbezirken (1920) 

Die landwirtſchaftlichen Betriebe mit 5 bis unter 
100 ha Geſamtfläche (mittel⸗ und großbäuerliche 
Betriebe zuſammen) in den württ. Oberamts⸗ 
bezirken (1925) 

Der Anteil der landwirtſchaftlich e Fache 
an der Geſamtfläche in den württ. Oberamts⸗ 
bezirken (1927) ; 

Der Anteil des angebauten Acerlandes an Be 
geſamten landwirtſchafelich benutzten Fläche in 
den württ. Oberamtsbezirken (1927) 

Der Anteil der Getreidefläche an der geſamten 
landwirtſchaftlich benützten Fläche in den württ. 
Oberamtsbezirken (19271) 2... 

Der Anteil des Grünlandes (Wieſen und Weiden) 
an der landwirtſchaftlich benützten Fläche in den 
württ. Oberamtsbezirken (1927) 

Die Hektarerträge von Winterweizen im Mittel 
1925/27 in den württ. Oberamtsbezirken . 
Die Hektarerträge von Sommergerſte im Mittel 
1925/27 in den württ. Oberamtsbezirken . 
Die Hektarerträge von Haber im Mittel 1925,27 
in den württ. Oberamtsbezirken 8 
Die auf den Kopf der Bevölkerung entfallende 
Erntemenge an Brotgetreide und Gerſte in den 

württ. Oberamtsbezirken (1925) 

Die auf den Kopf der Bevölkerung entfallende 
Erntemenge an Kartoffeln in den württ. Ober⸗ 
amtsbezirken (192507 


Die 


218 


250 


252 


254 


260 


261 


273 


302 


23 


26 


27 


28 


29 


Bezeichnung des Kärtchens 


Die (im Ertrag ſtehende) Rebfläche in den württ. 
Oberamtsbezirken (1927) N 

Die Heltarerträge der im Ertrag ſtehenden Wein⸗ 
baufläche im Landesdurchſchnitt 1827—1927. 

Die Verteilung der Kernobſtbäume auf die land⸗ 
wirtſchaftlich benützte Fläche in den württ. 
Oberamtsbezirken (1927) 5 

Die Verteilung der Steinobſtbäume auf die land⸗ 
wirtſchaftlich benützte Fläche in den württ. 
Oberamtsbezirken (1927) s 

Der Obftertrag (in kg) von einem ertragäfähigen 
Baum in den Jahren 1878-1927 (Landes⸗ 
durchſchnittsertrag) . 

Der Pferdebeſtand im Verhältnis zur REN 
ſchaftlich benützten Fläche in den württ. Übers 
amtsbezirken (1927) ; 

Der Pferdebeſtand im Verhältnis zur Bevölterung 
in den württ. Oberamtsbezirken (1927) . 

Der Rindviehbeſtand im Verhältnis zur landwirt⸗ 
ſchaftlich benügten Fläche in den württ. Ober: 
amtsbezirken (1927) 8 

Der Rindviehbeſtand im Verhältnis zur Bevölte⸗ 
rung in den württ. Oberamtsbezirken (1927) 

Der Beſtand an Milchkühen im Verhältnis zur 
landwirtſchaftlich benützten Fläche in den württ. 
Oberamtsbezirken (1927) 

Der Beſtand an Milchkühen im Verhältnis 10 Be: 
völkerung in den württ. Oberamtsbezirken (1927) 

Der Schweinebeſtand im Verhältnis zur landwirt⸗ 
ſchaftlich benützten Fläche in den württ. Ober⸗ 
amtsbezirken (1927) . er 

Der Schweinebeſtand im Verhältnis zur Bevölkerung 
in den württ. Oberamtsbezirken (1927) 

Der Ziegenbeſtand im Verhältnis zur landwirt⸗ 
ſchaftlich benützten Fläche in den württ. Über: 
amtsbezirken (1927) . ‚ 

Der Ziegenbeſtand im Verhältnis zur Bevölterung 
in den württ. Oberamtsbezirken (1927) 

Der Geflügelbeſtand im Verhältnis zur landwirt⸗ 
ſchaftlich benützten Fläche in den württ Ober⸗ 
amtsbezirken (1927) 

Der Geflügelbeſtand im Verhältnis zur Bevölkerung 
in den württ. Oberamtsbezirken (1927) 

Die Verbreitung der Molkereiinduſtrie in den württ. 
Oberamtsbezirken (1907) 

Die Durchſchnittspreiſe von 1 ha Ackerland in Bi 
Ortsgrößenklaſſe von weniger als 2000 Einwoh⸗ 
nern nach Oberamtsbezirken im Mittel 1925/26 

Die Durchſchnittspreiſe von 1 ha Wieſen in der Orts⸗ 
größenklaſſe von weniger als 2000 Einwohnern 
nach Oberamtsbezirken im Mittel 1925/26 


| 
| 
| 


| 
| 
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Die würftembergiihen Finanzminiſter von 1864— 1914. 


Erinnerungen eines Zeitgenoſſen. 


Von D. Hermann Zeller, Konſiſtorialpräſident a. D. 


Inhaltsüberſicht. 


I. Die Volks- und Staatswirtſchaft 
II. Das Finanzminiſterium 
III. Die Finanzminiſter: 
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1. v. Renner (S. 406). — 2. v. Riecke (S. 416). — 3. v. Zeyer 


(S. 418) — 4. v. Geßler (S. 418). — 5. v. Piſtorius (S. 419). 


IV. Rückb liche. 


Die fünfzig Jahre vor Beginn des Weltkriegs ſind für 
das Deutſche Volk national und wirtſchaftlich ein Zeit⸗ 
abſchnitt, wie es einen gewaltigeren und verheißungs⸗ 
volleren kaum ſonſt erlebt hat. Auch der Bundesſtaat 
Württemberg hat an dem mächtigen Aufſchwung von Volk 
und Reich ſeinen beſcheidenen Anteil genommen, wenn auch 
in dieſen 50 Jahren die württembergiſche Volkszunahme 
hinter der des Geſamtreichs zurückgeblieben und der 
württembergiſche Anteil an der Reichsbevölkerung in den 
Jahren 1871—1910 von 4,43 auf 3,75% geſunken iſt. 

Den Verſuch, erſchöpfend nachzuweiſen, wie auf den 


IJ. Die Volks- und 


Die kräftigſten Keime der neuen Entwicklung, die um 
das Jahr 1860 einſetzte, ſtammten einmal aus der in 
letzter Linie durch die franzöſiſche Revolution von 1789 
ausgelöſten Anderung der öffentlichen Rechtsordnung und 
in ihrem Gefolge auch der Wirtſchaftsordnungen in allen 
Erwerbszweigen in Deutſchland, ſodann aus den durch 
die erweiterte Naturerkenntnis herbeigeführten gewaltigen 


techniſchen Fortſchritten. Der Bodenbewirtſchaftung 
ausbruch 1866 einſetzende Kreditkriſis, die, wenn ich recht 


verſchaffte die Ablöſung der auf Grund und Boden laſten— 
den herrſchaftlichen Gefälle und der noch immer in Natur 
eingezogenen Zehnten freie Bewegung und die Möglichkeit 


eines intenſiveren und rationelleren Betriebs nach dem 
Muſter fortgeſchrittener Agrarländer. Dem Handwerk, 


der Manufaktur und dem Handel wurde durch 
die Aufhebung einer verzopften Zunftverfaſſung und durch 
eine weitgehende Gewerbefreiheit die Möglichkeit unge— 
hemmter Entfaltung rein nach den durch das Streben 
nach möglichſt großem Ertrag gegebenen Geſichtspunkten 
erſchloſſen. Dem ging zur Seite die um dieſelbe Zeit bei 
uns einſetzende Einführung und Verbreitung der ſchon vor 
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Staatshaushalt Württembergs dieſe Entwicklung 
ſich ausgewirkt hat, wollen die folgenden Zeiten nicht 
wagen. Aber ſie möchten als ſchlichte Erinnerungen eines 
Zeitgenoſſen von Wirken und Perſönlichkeit der Männer 
ein Bild geben, die in dieſer Periode an der Spitze der 
württembergiſchen Finanzen geſtanden ſind, wobei jedoch der 
Verfaſſer, 1895 aus dem Finanzminiſterium ausgeſchieden, 
von den beiden Nachfolgern nach Riecke nur flüchtige 
Umriſſe geben zu ſollen geglaubt hat. 

Zunächſt mögen die hervorragendſten Momente der 
wirtſchaftlichen Entwicklung ganz kurz angedeutet werden. 


Staatswirtſchaft. 


Jahrzehnten erfundenen Dampfmaſchine und der Lo— 
komotive, die in der Fabrik die Warenerzeugung, auf 
der Straße den Verkehr der Menſchen und der Güter 
beſchleunigten, ſteigerten nnd verbeſſerten. So wurde die 
nationale Produktionskraft wie mit einem Zauberſtab zu 


ungeahntem Blühen erweckt und in neue, weite Bahnen 


gewieſen. Zwei Kriege ſchienen dieſe Aufwärtsentwicklung 
mit jähem Bruch zu bedrohen. Aber die beim Kriegs— 


berichtet bin, erſtmals den Gedanken an eine württem— 
bergiſche Notenbank wachrief, die dann erſt 1871 ins 
Leben trat, wurde bald beſchworen, weil der Krieg Handel 
und Wandel außerhalb der räumlich wenig ausgedehnten 
Kriegsſchauplätze kaum lähmte n) und überdies nach wenigen 


1) So wenig, daß der Nords und Süddeutſchland umſaſſende 
Deutſche Zollverein während des Kriegs ruhig beſtehen blieb. „Es 
find komiſche Lüd, die Dütſche“, hörte der ſpätere Finanzminiſter 
Riecke 1866 auf der Eiſenbahn einen Schweizer zum andern 
jagen, „fie ſchießen auf einander und nemme dochs Geld für einander i“. 
(Schönberg, Handb. der Pol. Ok., 4. Aufl. Bd. III, S. 610.) 
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Wochen durch die Nikolsburger Friedensverträge ſein Ende 
fand. Und der große Krieg 1870/71, ausſchließlich auf 
franzöſiſchen Schlachtfeldern geſchlagen und nur von ſieben⸗ 
monatiger Dauer, brachte Deutſchland das fruchtbare, 
mit reichen Bodenſchätzen ausgeſtattete und einer gut ent⸗ 
wickelten Baumwollinduſtrie ſich erfreuende Elſaß-Lothringen 
als Morgengabe zu, neben einer franzöſiſchen Kriegskoſten⸗ 
Entſchädigung von 4 Milliarden Mark, woran Württem⸗ 
berg 85,4 Millionen Mark erhielt, die es zu faſt 2 Drittel 
zu Deckung der Kriegskoſten und für neue militäriſche 
Beſchaffungen, Bewaffnung uſw., im übrigen für ſonſtige 
Staatszwecke verwendete?). Wie dieſer als ungeheuer 
empfundene Kapitalzufluß auf die deutſche Wirtſchaft und 
das deutſche Leben gewirkt hat, iſt hier nicht zu verfolgen. 
Aber die nationale Einigung der Deutſchen und das 
machtvolle Deutſche Reich, dem ſeit dem ausgehenden 
19. Jahrhundert überdies aus den neugewonnenen Schutz 
gebieten und Kolonien über See ein Strom des Reichtums 
zu fließen begann, brachte auch dem, bisher dem Welt— 
verkehr ferner gelegenen Schwabenland eine Zeit blühendſter 
Entwicklung. 

War ſo die ganze ſchwäbiſche Volkswirtſchaft in einen 
Umſchmelzungsprozeß hineingeführt, ſo mußte auch die 
Staatswirtſchaft gründlich ſich umſtellen. Wenn die 
Aufhebung der Naturalzehnten den Staat von der ſchwer⸗ 
fälligen und koſtſpieligen Naturalwirtſchaft entlaſtet hatte, 
ſo zog ihn die Lokomotive und die Eiſenbahn in ein 
ganz neu ſich bildendes Wirtſchaftsunternehmen hinein, 
das feine Verwaltung vor neue wirtſchaftliche und tech: 
niſche Aufgaben ſtellte, den Keim einer ungeahnten Ver⸗ 
mehrung des Beamtenkörpers in ſich barg und bei gün⸗ 
ſtigen Verhältniſſen große Einkünfte verſprach, bei un⸗ 
günſtigen aber ſeine Finanzkraft lähmen konnte und den 
Staatskredit ſtark belaſtete. Die erſte Eiſenbahnſtrecke in 
Württemberg wurde am 22. Oktober 1845 zwiſchen Cann⸗ 
ſtatt und Untertürkheim eröffnet, nach Monatsfriſt bis 
Eßlingen verlängert und am 15. Oktober 1846 auch die 


der Linie Cannſtatt⸗Ludwigsburg. Der Staat hat zu 
Anfang Bau: und Betrieb ausſchließ lich in ſeine 
eigene Hand genommen, obwohl das grundlegende Eiſen— 
bahngeſetz vom 18. April 1843 die Zweigbahnen für die 
kommunale oder private Unternehmung frei ließ und nur 
die Hauptbahnen dem Staat vorbehielt. Das Staats- 
eiſenbahnweſen ſtand bis 1864 unter der Leitung des 
Finanzminiſteriums, und der Finanzminiſter v. Knapp, 
früher Direktor der Eiſenbahndirektion, wird von der amt: 
lichen Landesbeſchreibung (das Königreich Württemberg, 
herausgegeben von dem ſtatiſt.⸗topogr. Büro, 1884, Bd. III, 
S. 832) als deſſen hauptſächlichſter Begründer bezeichnet. 
Nach der Thronbeſteigung König Karls aber ging es in 


2) Riecke, Verfaſſung, Verwaltung und Staatshaushalt von 
Württemberg, 1887. S. 412. 
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die Hand des Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten 
und zumaligen Miniſterpräſidenten, des Freiherrn Karl 
Fr. Gottl. Varnbüler von und zu Hemmingen, eines 
weitblickenden Volkswirts und Staatsmanns, über und iſt 


nun immer bei der Verkehrsabteilung dieſes Miniſteriums, 


das meiſt auch den Miniſterpräſidenten ſtellte, verblieben. 
über Freiherrn v. Varnbülers Wirken ſchreibt Riecke 
(a. a. O. S. 295), ſeinem Bauprogramm, mit dem er 1865 
ſeine Tätigkeit als Eiſenbahnminiſter eröffnete, werde 
niemand ſchöpferiſche Originalität, ſeiner Diplomatie in 
Sachen des Verkehrs niemand beſonderes Verſtändnis und 
Geſchick, ſeinem praktiſchen Wirken als Verkehrsminiſter 
niemand entſchiedene Tatkraft abſprechen können. Indem 
er an vielen Orten gleichzeitig den Eiſenbahnbau in An⸗ 
griff nehmen ließ, habe er in denkbar kürzeſter Zeit über 
die unbehaglichen ganz unrentablen Perioden raſch hinweg⸗ 
zukommen gedacht, aber freilich auch den Lokal- und 
Bezirksintereſſen, ja auch Agitationen auf politiſchem Ge— 
biet zu weit die Türe geöffnet. Und die finanzielle Seite 
ſei von vornherein gar zu ſorglos behandelt worden. 
Nach Varnbülers Abgang (31. Auguſt 1870) dauerte, 
wie Riecke berichtet, der Drang nach Gewinnung weiterer 
Eiſenbahnverbindungen ſogar in verſtärktem Grad noch 
längere Zeit fort. Nach ihm hatte lange Jahre hindurch 
der entſchloſſene Generaldirektor der Staatseiſenbahnen, 
Dillenius, der auch Landtagsabgeordneter war, die 
faſt ungehemmte Lenkung der Eiſenbahnpolitik. Erſt ſpäter 
nahm Freiherr Hermann von Mittnacht, der 1873 das 
Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten übernommen 
hatte, das Heft ſelber mehr in die Hand, und von da an 
wurde größere Zurückhaltung und Selbſtbeſchränkung 
geübt, worin, wie Riecke ſchreibt, auch die ſtändiſchen Kreiſe, 
mehr und mehr ernüchtert, gefolgt ſind. 

Das Anlagekapital der Staatseifenbahnen 3), das 1864 
noch 115,34 Mill. Mk. betragen hatte, ſtieg 1891 am Ende 
der Regierungszeit des Königs Karl auf 504,81 Mill. Mk. 


| und 1914 vor Ausbruch des Weltkriegs auf 895,51 Mill. Mk., 
Hauptſtadt ins Eiſenbahnnetz einbezogen durch „ davon waren aufgebracht aus: 


1891 1914 

Mill. Mk. Mill. Mk. 

Staatsgrundſtock 3 26,27 39, 10 
Reſtmitteln des allg. Staatshaus shalts 26,37 49,07 
Betriebsüberſchüſſen der Eiſenbahn 8,77 32,96 
Beiträgen von Gemeinden, Reich uſw. — 22,03 
noch nicht im Betrieb l Linien 1,94 3,15 
Anlehen 5 441,16 749,20 
Same R 504,81 895,51 


Das Anlagekapital iſt alſo zum weitaus größten Teil 
(87,4% und 83,7% im Weg der Staatsſchuld aufgebracht 
worden. Dieſe war vor Beginn des Eiſenbahnbaus bis 
auf 31 Mill. Mk. im Jahr 1844 e geweſen. Sie 
betrug: 


3) Riecke a. a. O. S. 276, Stat. Handb. 1912/13 S. 120 und 
1914/21 S. 83. 
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1814) 1887) 19135 
| je Mill. Mark 
im ganzen . 31,00 424,05 652,89 
darunter 
Eiſenbahnſchudd d. — 379,33 633,38 
allgemeine Staatsſchuld 31,00 44,72 19,51 


Die Rente aus dem Eiſenbahn-Anlage⸗ 
kapital bewegte ſich in den erſten 20 Jahren des Eiſen⸗ 
bahnbaus zwiſchen 5,8 und 4,76 %, dann aber ſank fie 
auf unter 4%, ja im Rechnungsjahr 1881 auf 2,86 % 
und 1891 auf 2,41%, und erſt im neuen Jahrhundert 
hob ſich die Rente wieder auf durchſchnittlich 3 ½%% 6). 
Dieſes Sinken von dem hohen Stand, deſſen man ſich 
bis 1868 (1867 68 5,21%) hatte erfreuen dürfen, war 
ausgelöſt worden durch den raſch fortſchreitenden Bau 
auch wenig einträglicher Linien. Zudem verurſachte über⸗ 
haupt das wellige und gebirgige Gelände Württembergs, 
das der weiten, ebenen Flächen entbehrt, einen über dem 
Durchſchnitt der deutſchen Eiſenbahnen ſtehenden Bauauf⸗ 
wand für unſer Eiſenbahnnetz. Weitere Hemmungen der 
Rentabilität bereiteten das Fehlen einer entwickelten Schwer⸗ 
induſtrie, die Maſſentransporte ſchwerer Güter erzeugt 
überall da, wo der Boden Eifenerz oder Stein- oder 
Braunkohlen birgt, und der Umſtand, daß die großen 
Handels- und Verkehrswege Deutſchlands unſer geſchloſſenes 
Wirtſchaftsgebiet faſt ganz umgingen, abgeſehen von einem 
nicht ſehr ſtarken Strang des Weſt-Oſtverkehrs. Erſchwe⸗ 
rend wirkte ferner die uns mißgünſtige Eiſenbahnpolitik 
der Nachbarländer Baden und Bayern, von denen Würt⸗ 
temberg rings umſchloſſen iſt, eine Lage, in der auch die 
Anlehnung an das große preußiſche Staatsbahnweſen, 
wie ſie von Heſſen mit glänzendem Finanzerfolg zu Be— 
ginn des 20. Jahrhunderts vollzogen worden iſt, wohl 
keine alsbald und unmittelbar kräftig wirkſame Hilfe 
geboten hätte. 

Um ſo mehr iſt es zu bedauern, daß dem großen 
Reichseiſen bahnprojekt Bismarcks in der zweiten 
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Hälfte der 70er Jahre des 19. Jahrhunderts auch die 
württ. Regierung, geführt von Mittnacht, heftigen Wider⸗ 
ſtand entgegenſetzte. „Das ſonſt eher bedächtige ſchwä⸗ 
biſche Volk,“ ſagt Riecke a. a. O. S. 295, „hatte ſich von 
der Leidenſchaft für den Eiſenbahnbau zu ſehr hinreißen 
laſſen“, und es hat dadurch ſeiner Staatswirtſchaft eine 
ſchwere Laſt aufgebürdet, die jahrzehntelang, wohl ein 
Menſchenalter lang, durch die ſtark hinter dem landläufigen 
Zinsfuß zurückbleibende Eiſenbahnrente drückend empfunden 
wurde, und zwar um ſo drückender, wenn man mit den 
eigenen die glänzenden Ergebniſſe der preußiſchen und 
nachher der preußiſch⸗heſſiſchen Staatseiſenbahnverwaltung 
verglich. Aber ſoll man deshalb das Geſchehene unge— 
ſchehen wünſchen? Gewiß kann man bei mancher Linie 
ihre Notwendigkeit und die Zweckmäßigkeit ihrer Linien⸗ 
führung bezweifeln, man kann der Anſicht ſein, daß es 
klüger geweſen ware, langſamer zu bauen und den Erfolg 
des eifrigen Suchens der Technik nach beſſeren und wirt⸗ 
ſchaftlicheren Transportarten, wie eine ſolche beiſpielsweiſe 
im Kraftwagen jetzt uns geſchenkt iſt, abzuwarten und ſo 
am Anlagekapital Millionen zu erſparen. Der Kampf 
um neue Bahnen, der mehr und mehr das ſtaatspolitiſche 
Leben und die Wahlen vergiftete, wäre dann vielleicht 
mit mehr Maß und mehr Rückſicht auf das wirtſchaftlich 
Zuläſſige und Mögliche geführt worden. Aber aufs 
Ganze geſehen iſt das gewaltige Aufblühen unſerer Volks⸗ 
wirtſchaft nicht denkbar ohne unſer jetziges Eiſenbahnnetz. 
Die Eiſenbahnen haben uns billige Kohlen, Rohſtoffe und 
Halbfabrikate verſchafft, die Abſatzwege verbilligt, brach 
liegende Arbeitskräfte in wenig fruchtbaren, entlegenen 
Landesgegenden in Fabriken und Filialwerkſtätten ge: 
ſammelt oder zu ſolchen durch billige Fahrtarife heran⸗ 
geholt, die Vorausſetzungen einer blühenden Induſtie 
geſchaffen, den Nation und Staat entkräftenden Aus: 
wandererſtrom aufgehalten und aus einem verkümmernden 
Auswandererland ein Induſtrieland von behaglichem Wohl— 
ſtand gemacht. 


II. Das Finanzminifterium. 


Der Geſchäftskreis des württembergiſchen Finanz— 
miniſteriums, wie er in der Zeit vor der Revolution ge— 
ſtaltet war, erhellt am deutlichſten aus der Nennung der 
unter ihm ſtehenden, durchaus kollegialiſch verfaßten 
Landesmittelſtellen. Es ſind dies: 


1. Die Domänendirektion, der nicht bloß die Verwaltung 
der Staatsdomänen und landwirtſchaftlich genutzten Einzelgüter, 
ſondern auch die Hochbauverwaltung ſämtlicher Staatsdepartements, 
ausgenommen die Verkehrsanſtalten und die ſtaatlichen Hütten- und 
Salinenwerke, übertragen iſt; 


4) Riecke a. a. O. S. 375, 376. 

5) Württ. Hauptfin. Etat 1913/14, H. II, S. 28. 

6) Riecke a. a. O. S. 289/91. Stat. Handb. 1912/13, S. 120, 
1914/21 S. 88. 


2. die Forſtdirektion zur Verwaltung der Staatsforſte und 
Handhabung der Forſtpolizei in ſämtlichen Waldungen des Landes, 
ausgenommen die Körperſchaftswaldungen, für welche ſeit 1875 
(Geſetz vom 16. Auguſt 1875) eine unter dem Minifterium des 
Innern ftebende Forſtdirektion Abteilung für Körperſchaftswaldungen, 
zuſammengeſetzt aus dem Direktor und 3 Forſträten, ſowie 3 Ber: 
tretern des Miniſterium des Innern, eingerichtet iſt; 

3. der Bergrat, der die Verwaltung der ſtaatlichen Hütten⸗ 
werke und Salinen zu leiten hat (Nr. 1, 2 und 3 bildeten die Ober⸗ 
finanzkammer); 

4. das Steuerkollegium, das nicht bloß die Landesſteuern, 
ſondern auch, jeit ſeiner Vereinigung mit der früheren Zolldirektion 
(1850), auch die Abgaben des Reichs (früher des Zollvereins), 
nämlich die Zölle und die verſchiedenen Verbrauchs⸗ und Stempel⸗ 


abgaben des Reichs (Zollvereins) zu verwalten hat, und außerdem 
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feit 1873 die Kataſterkommiſſion, die für die Steuereinſchätzung 
des Grundeigentums, der Gebäude und der Gewerbe auf Grund 
des Geſetzes von 1873 niedergeſetzt, nach Vollendung dieſer Auf⸗ 
gabe 1836 zunächſt als Steuerkollegium II, jpäter Steuerkollegium 
Abteilung für direkte Steuern, eingerichtet wurde und neben Fort⸗ 
führung der neu gewonnenen Grund⸗, Gebäude⸗ und Gewerbekataſter 
aus dem Geſchäftskreis des alten Steuerkollegiums die Verwaltung 
der Einkommenſteuer und der Liegenſchaftsakziſe (Grundſtücksumſatz⸗ 
ſteuer) ſowie die Fortführung der Parzellar⸗Landesvermeſſung zu⸗ 
geteilt erhielt; 

5. die Oberrechnungskammer und die Staatskaſſen⸗ 
verwaltung; 

6. das ſtatiſtiſch⸗topographiſche Büro (ſeit 9. November 
1885 Statiſtiſches Landesamt genannt), dem nicht bloß die 
Landes: und Reichsſtatiſtik, insbeſondere das Volkszählungsweſen 
und die adminiſtrative Statiſtik, fortlaufende Bearbeitung des 
Landes⸗ und der Oberamtsbeſchreibungen, ſondern auch die Her⸗ 
ſtellung und Herausgabe der topographiſchen Karten des Landes 
und die Leitung des meterologiſchen Landesdienſtes übertragen war. 

Die dem Finanzminiſterium zuſtehende Ober⸗ 
leitung ſchließt insbeſondere folgende Aufgaben ein: 
Handhabung der Perſonalangelegenheiten des Finanz⸗ 
departements, ſoweit ſie nicht für die unterſten Beamten⸗ 
gruppen den Landeskollegien übertragen iſt; die Leitung 
und Handhabung des Finanzdienſtprüfungsweſens in der 
Weiſe, daß die II. höhere Finanzdienſtprüfung durch Mit⸗ 
glieder des Miniſteriums, die I. unter Mitwirkung eines 
Miniſterialabgeordneten durch die vom Finanzminiſter 
berufenen Dozenten der ſtaatswiſſenſchaftlichen und der 
juriſtiſchen Fakultät, dagegen die Prüfung für den mittleren 
Finanzdienſt durch Mitglieder des Steuerkollegiums vorge⸗ 
nommen wird; ferner die Ordnung des allgemeinen Staats⸗ 
beamtenrechts und des Beſoldungsweſens, die Bearbeitung 
des Zjährigen, ſpäter 2jährigen Staatshaushaltsplans und 
die Vorlage der von der Oberrechnungskammer bearbeiteten 
Staatsrechnung an die Stände. 

Auf den Dienſtbetrieb geſehen, waren die drei 
erſten der vorhin genannten Kollegien dem Miniſterium 
enger angegliedert in der Weiſe, daß die wichtigeren 
Gegenſtände auf den Vortrag des Berichterſtatters und 
nach Beſchaffenheit der Sache auf Grund vorgängiger 
Kollegialberatung durch den Miniſter unmittelbar, die 
übrigen in gleicher Weiſe unter Leitung des Kollegial⸗ 
vorſtands erledigt wurden; für Verwaltungsrechtsſachen 
dagegen war das Kollegium unter dem Vorſitz des Direktors 
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zuſtändig. Auf dieſe Weiſe hatte der Finanzminiſter die 
Möglichkeit ſtarker, unmittelbarer Einwirkung auf Ver⸗ 
waltung und Nutzung des Staatsvermögens, ausgenommen 
die ſtaatlichen Verkehrsanſtalten, und der ihm monatlich 
durch die Oberrechnungskammer vorzulegende Kaſſenbericht 
der Staatshauptkaſſe erſchloß ihm fortlaufend ein treues 
Bild von der Geſamtlage des Staatshaushalts und der 
Finanzbeziehungen zum Reich. Hinſichtlich der Steuern 
und Zölle aber lag der Schwerpunkt der Verwaltung 
ganz in der dem Miniſterium untergebenen Landesmittel⸗ 
ſtelle (Steuerkollegium). 

Der Deutſche Zollverein ſchon, obwohl nur ein 
periodiſch kündbares, völkerrechtliches Vertragsverhältnis, 
noch mehr aber ſein Nachfolger, der als Frucht des deutſch⸗ 
franzöſiſchen Kriegs von 1870/71 gewonnene ewige Bund 
der Deutſchen Staaten, das Deutſche Reich, hat 
maßgebend den Geſchäftskreis des Finanzminiſteriums 
beſtimmt. Das Geſchäftsorgan des Zollvereins war die 
von allen Vereinsſtaaten beſchickte, alle 2 Jahre zuſammen⸗ 
tretende Generalzollkonferenz, wo nicht bloß, um 
die übereinſtimmende Handhabung des Zolls und der 
Vereinsſteuern (urſprünglich nur in der Rübenzuckerſteuer 
beſtehend) zu ſichern, die maßgebenden Geſetzesinhalte, Tarife 
und Vorſchriften feſtgeſetzt, ſtrittige Tariffragen entſchieden 
wurden, ſondern auch die Fragen der Zoll⸗ und Handels⸗ 
politik zur Ausſprache kamen. Es lag in der Natur der 
Aufgaben, daß der Vereinsſtaat Württemberg ſeine Ab⸗ 
geordneten zu dieſer Konferenz dem Finanzdepartement 
entnahm. So kam es, daß nicht bloß im Zoll- und im 
(Vereins⸗) Reichsſteuerweſen, ſondern auch in den Zoll⸗ und 
Handelsvertragsverhandlungen des Vereins und des Reichs, 
in den die wirtſchaftliche Welt tief bewegenden Fragen 
von Schutzzoll und Freihandel, in der Ordnung des heil⸗ 
los verfahrenen deutſchen Geld⸗ und Münzweſens, die 
endlich nach dem Krieg 187071 in der Goldwährung und 
Markrechnung und in der Deutſchen Reichsbank ihren Ab⸗ 
ſchluß fand, dem Finanzminiſterium in erſter Linie neben 
dem Miniſterium des Innern die Geſchäftsbehandlung 
und die Beratung der Regierung und daher Formulierung 
der Inſtruktionen an die Regierungsvertreter zukam. 

Auf die ſodann durch die Revolution und die Ver⸗ 
faſſungen des Reichs und des Landes von 1919 ein⸗ 
getretenen Anderungen iſt in dieſem Zuſammenhang nicht 
einzugehen. 


III. Die Finanzminifter. 


1. Andreas v. Renner. 
(1864 1891.) 

1. Die Finanzen Württembergs waren 1850 (2. Juli) bis 
1861 (21. Mai) dem tatkräftigen, herriſchen Finanzminiſter 
Chriſtian v. Knapp, (geb. 4. Februar 1800, F 21. Mai 
1861) und nach ſeinem überraſchenden Tod ſeit 5. Juni 
1861 unter dem alternden König Wilhelm dem Departe— 


ments⸗Chef Staatsrat Karl Friedrich v. Sigel (geb. 
27. Auguſt 1808, + 23. April 1872) anvertraut geweſen, 
einem braven, redlichen, aber ſchwer arbeitenden Mann, 
den man den „Miniſter Wägerle“ nannte, weil er oft ſtatt 
eines klaren, ſchnellen Beſcheids mit einem: „ich werde die 
Sache in Erwägung nehmen“ zur Hand war. An ſeine 
Stelle trat 1864 (21. September) nach dem Regierungs- 
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wechſel, ſeine Stelle mit Sigel tauſchend, der 50jährige 
Forſtdirektor Andreas v. Renner (geb. 28. September 
1814, 4 8. Dezember 1898), ſeit 1861 lebenslängliches Mit⸗ 
glied der Kammer der Standesherrn, dem der Ruf eines 
geſcheiten, fleißigen und geſchickten Beamten voranging. 
Renner, der Bauern: und Adlerswirtsſohn von Ditzingen 
war ein freundlicher, ſchmiegſamer, gemütvoller, wohl⸗ 
wollender und um dieſer Eigenſchaften willen bei König 
Karl beſonders beliebter und von dieſem auf dem Miniſter⸗ 
poſten feſtgehaltener Mann, ausgerüſtet mit klarem, ſchnell 
erfaſſendem Verſtand, treffendem Urteil, beneidenswertem 
Gedächtnis, fleißig, gewiſſenhaft, vorſichtig, klug, mit einem 
Stich ins „Bauernſchlaue“. Er war voll Verſtändnis für 
die neue, aus den Ideen von 1848 und aus der deutſchen 
Einigung von 1870/71 geborene Zeit und war für große, 
weite Geſichtspunkte erſchloſſen, ohne aber über klein⸗ 
bürgerliche Denkungsart hinauskommen zu können; im 
Detail der Kameralverwaltung zu Hauſe wie keiner der 
Männer, mit denen ich in Berührung gekommen bin, und 
eifrig bemüht bis ins hohe Alter, auch in den ihm durch 
ſeine frühere Laufbahn fremd gebliebenen Gebieten, die 
ihm als Miniſter nahe traten, z. B. im Steuer⸗ und Zoll⸗ 
weſen einige Vertrautheit zu gewinnen; ein Mann von 
mäßiger, ſtreng geregelter Lebensweiſe, Frühaufſteher, un⸗ 
ermüdlich fleißig, einfacher, ſchlichter Lebenshaltung, um⸗ 
gänglich im Verkehr, wohl vertraut auch mit dem Parkett 
des Hofs, aber der vornehm geſchloſſenen Haltung, wie 
man ſie bei einem oberſten Rat der Krone erwartet, doch 
entbehrend. Das war der Mann, der in dieſem zukunfts⸗ 
ſchwangeren, entſcheidungsvollen Zeitabſchnitt die württem⸗ 
bergiſchen Finanzen, aufs Ganze geſehen, gut verwaltet 
hat. Er iſt ein treuer Diener ſeines Königs, auch in 
deſſen durch Altern ſchwer getrübten Zeiten geweſen. Was 
ſein Verhältnis zu den Miniſterpräſidenten Freiherrn 
v. Varnbüler und Freiherrn v. Mittnacht, ſowie zu den 
Miniſterkollegen betrifft, ſo ſind meine Beobachtungen 
nicht tief und umfaſſend genug, um ein Urteil ausſprechen 
zu können. Der Miniſter des Innern Karl Joſeph Schmid 
(geb. 4. März 1832, + 6. Dezember 1893), einer der 
hervorragendſten Staatsmänner im württembergiſchen 
Staatsdienſt, früher Rechtsanwalt, Stadtſchultheiß und 
Landtagsabgeordneter von Munderkingen (ſcherzweiſe ge⸗ 
nannt: „die Hyäne von Munderkingen“), ein Mann von 
glänzender Begabung, aber eine diaboliſche Natur, war 
einſt nach Verabſchiedung des Kataſtergeſetzes von 1873, 
um das er als Kammerberichterſtatter ſich wirklich Ver⸗ 
dienſte erworben hatte, von Renner in den Staatsdienſt 
übernommen worden (1873), zuerſt als Oberſinanzrat der 
mit Durchführung des Geſetzes betrauten Kataſterkommiſſion 
und von 1879 bis 1887 als württembergiſchen Bundes⸗ 
ratsbevollmächtigter. 
Nachfolger Hölders (F 9. September 1887) Berufenen aber 
hat Renner mehr gefürchtet als geliebt. Für Renners 
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kritiſchen Lage am Hof infolge übler Vorgänge durch 
ſchlimme Günſtlinge aus Amerika; da iſt er dem Miniſter⸗ 
präſidenten und der um die Würde des Hofs nachdrücklich 
kämpfenden Königin Olga eine kräftige Stütze geweſen. 
Seine politiſchen Anſchauungen ſtanden wohl denen des 
rechten Flügels der Deutſchen Partei am nächſten. 

Er gehörte nicht zu den ſtarken Willens- und Wiſſeus⸗ 
menſchen, denen die Bewunderung oder die knirſchende 
Gefolgſchaft der Mitwelt zwangsläufig zufällt. Aber doch 
ragte er über den Alltag weit hinaus durch klaren Ver⸗ 
ſtand, raſche Auffaſſungs⸗ und Kombinationsgabe, treffen⸗ 
des Urteil, Klugheit, Schmiegſamkeit und Zähigkeit. Er 
hat in die während ſeiner Amtszeit ganz gründlich ſich 
ändernden politiſchen und wirtſchaftlichen Verhältniſſe mit 
gutem Verſtändnis ſich eingeſtellt und ſtraff die Zügel 
ſeiner Verwaltung geführt, ſodaß ein von mir hoch ver⸗ 
ehrter Miniſterialrat ſcherzend ſagen konnte: „Wir Räte 
ſind eigentlich nur Miniſterialſekretäre“, und in 27jähriger 
Miniſtertätigkeit die Finanzen Württembergs ſparſam ver⸗ 
waltet, wenn ihm auch zur Laſt fällt, daß er manches 
unterlaſſen hat, was notwendig hätte geſchehen müſſen. 

2. Den erſten Anfang ſeiner Fachbildung hatte er als 
Inzipient (Schreiberlehrling) auf der Kanzlei des Hof⸗ 
kameralamts Stammheim (unter dem ſpäteren Finanz⸗ 
miniſter v. Knapp) ſich geholt und, für die Maturitäts⸗ 
prüfung im Korntaler Inſtitut vorbereitet, nach drei: 
jährigem akademiſchem Studium in Tübingen ein glän⸗ 
zendes Zeugnis bei der Staatsprüfung erlangt. Seine 
Dienſtlaufbahn hat ihn raſch in höhere Stellungen geführt. 
Nach einjähriger Tätigkeit als Kameralamtsbuchhalter 
(zweiter Beamter) in Leonberg wird er mit 24 Jahren in 
den Dienſt der Hofdomänenkammer, zunächſt bei ihrer 
Kanzlei, ſeit 1842 als Hofkameralverwalter in Freudental, 
1846 vom Finanzminiſter Karl Gottlob Chr. v. Gärttner 
mit 32 Jahren in das Finanzminiſterium berufen und 
mit 37 Jahren (1851) an die Spitze der Forſtdirektion 
geſtellt, von 1858 an mit Rang und Titel eines Direktors. 
Während ſeiner Tätigkeit in Freudental wählte ihn der 
landwirtſchaftliche Verein des Bezirks Beſigheim zum Vor⸗ 
ſtand und ſpäter, 1853/55, hat er als Abgeordneter den 
Oberamtsbezirk Beſigheim im Landtag vertreten. Bei 
aller Hochſchätzung der Wiſſenſchaften, die ihn durchdrang, 
war er für ſyſtematiſches und hiſtoriſches Forſchen und 
Denken nicht angelegt, aber ein kluger und gewandter 
Praktiker und Empiriker. Eine Folge ſeines Bildungs⸗ 
gangs war es auch, daß er den kameraliſtiſchen Zweig 
des Finanzdepartements bis ins einzelne meiſterhaft be— 
herrſchte, während das Gebiet des Steuerweſens, ſoweit 
hier neue Wege zu gehen waren, ihm im weſentlichen 
fremd geblieben iſt. Überlegenes Geſchick entfaltete er als 


Den zum Miniſter des Innern als oberſter Leiter der Geſchäfte der 3 Abteilungen der Ober— 


finanzfammer. In ungeahntem Maße ſtiegen die Erträge 
der Staatsforſte dank einerſeits den Eiſenbahnen und 


Urteil und Charakter bedeutſam iſt ſeine Haltung in einer dem mächtig ſteigenden Holzbedarf für techniſche Zwecke, 
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andererfeit3 dank der forgfältigen Pflege durch das wiſſen⸗ 
ſchaftlich und techniſch immer beſſer vorgebildete und ökono⸗ 
miſch und geſellſchaftlich eben damals fortſchreitender Hebung 
ſich erfreuende Forſtperſonal, ſowie dank einem planmäßig 
ſich verdichtenden Netz von Waldſtraßen und Abfuhrwegen. 
Renners 17jährige Vorſtandſchaft bei der Forſtdirektion 
(1851-1864) hatte ihn mit den Bedürfniſſen und Notwendig: 
keiten der Forſtverwaltung aufs genaueſte vertraut gemacht. 
Unter ſeiner klugen und umſichtigen Leitung als Chef der 
Forſtverwaltung und nachher des Finanzminiſteriums hat 
ſich, wie 1887 beim 50 jährigen Dienſtjubiläum Renners 
ein Forſtmann (im Schwäb. Merk. 1887 Nr. 140) berichtet, der 
übergang unſerer Staatsforſtverwaltung von der Brenn- 
holz⸗ zur Nutzholzwirtſchaft vollzogen, iſt der Wald durch 
das Weide: und Streuablöſungsgeſetz von 1873 von wirt: 
ſchaftsſtörenden Laſten befreit, ein Forſtpolizei- und Forſt⸗ 
ſtrafgeſetz erlaſſen, Bewirtſchaftung und Aufſicht über den 
Gemeinde- und Körperſchaftswald neu geordnet, Dienſt— 
organiſation und Beſoldung der Forſtbeamten verbeſſert, 
iſt an das Kulturweſen, die Wegbauten, das Forſtein⸗ 
richtungs⸗ und Taxationsweſen die umſichtig fördernde 
Hand angelegt worden. Der Reinertrag des Staatswalds 
iſt von rund 1,85 Mill. Mk. im Jahr 1853 auf 6,07 Mill. 
Mk. im Jahre 1891 geſtiegen oder von 1 ha von 10 Mk. 
auf 31,29 Mk. Endlich iſt hier zu nennen die dem 
Bergrat (gleichfalls einer Miniſterialabteilung) anvertraute 
Verwaltung der Hüttenwerke und der Salinen, 
denen beiden durch das Eiſenbahnnetz, die Fortſchritte 
der Technik und metallurgiſchen Chemie und, was die 
Salinen betrifft, außerdem ſchon unter Knapp durch 
Erſchließung des Salzbergwerks Friedrichshall am ſchiff— 
baren unteren Neckar neue Bahnen gewieſen waren, denen 
v. Renner ſich nicht verſagte. 1874 wurde durch das dem 
preußiſchen nachgebildete Berggeſetz (Ref. war Dr. Guſtav 
v. Zeller) das bisherige ſtaatliche Bergregal aufgehoben 
und Bergfreiheit, d. h. das Syſtem der ſtaatlichen Ver⸗ 
leihung des Berg- oder Abbaurechts an den in der ein- 
gelegten Mutung genannten Mineralien eingeführt. Ein 
Menſchenalter ſpäter mußte man freilich, um einem dro⸗ 
henden Boom internationalen Kapitals vorzubeugen (Weſſel 
in Belgien und Lothringen) die ſalinen Mineralien von 
der Bergfreiheit wieder ausnehmen. 

Zum Staatskammergut zählten nach der Einteilung 
im Staatshaushaltsplan auch die ſtaatlichen Verkehrs⸗ 
anſtalten, die aber der Verwaltung des Finanzminiſte⸗ 
riums entzogen waren. Immerhin hat Renner der raſch 
vorwärts drängenden Eiſenbahnbaupolitik der Verkehrs⸗ 
miniſter und des Landtags einen gewiſſen Schrittmeſſer 
und Wegweiſer dadurch zu geben ſich bemüht, daß er 
über den Bauaufwand jeder Staatsbahnlinie Konten 
aufſtellen und und von Jahr zu Jahr pünktlich fortführen 
ließ und im Staatshaushaltsplan die Trennung der Eiſen⸗ 
bahnſchuld von der allgemeinen Staatsſchuld durchführte. 
Einen maßgebenden Einfluß auf die Eiſenbahnpolitik aber 
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hat er nicht gewinnen können gegenüber dem genialiſchen 
Weitblick Varnbülers, der jurſtiſchen Schärfe und klugen 
Taktik Mittnachts und der allgemeinen Eiſenbahnbegeiſte⸗ 
rung in Volk und Landtag. 

Das Hochbauweſen aller Staatsverwal⸗ 
tungszweige, ausgenommen das der Verkehrsanſtalten 
und der Staatsgewerbe, iſt in Württemberg immer bei 
den Baubehörden des Finanzdepartements vereinigt ge⸗ 
weſen und Renner ſchenkte ſeine entſchloſſene Teilnahme 
und Mitarbeit dieſer ſchönen Aufgabe der Domänen: 
direktion (jetzt Bauabteilung des Finanzminiſteriums). 
Gerade in ſeiner Zeit weckten die Zunahme des Volks⸗ 
wohlſtands, die allgemeine Steigerung der Lebenshaltung 
und der lebendige Kulturfortſchritt ein faſt ſtürmiſches 
Anwachſen der Baubedürfniſſe in faſt allen Zweigen, der 
Staatsbetätigung. Der neu erwachte Sinn auch für das 
deutſche Altertum durfte Baudenkmale wie die Kloſter⸗ 
bauten in Maulbronn und Bebenhauſen, die Walderichs⸗ 
kapelle in Murrhardt u. a. aus drohendem Zerfall wieder 
erſtehen ſehen zu alter Würde und Schönheit, in der 
Hauptſtadt entſtanden ſtaatliche Neubauten, jo der See 
ſtraßenflügel der Techniſchen Hochſchule (erbaut von Tritſchler 
1879), das Juſtizgebäude (Landauer 1879) die Landes⸗ 
bibliothek (Landauer), die Erweiterung des Kunſtgebäudes 
in der Neckarſtraße (Bok), das Realgymnaſium (Sautter 
1881), das ſtändiſche Kanzleigebäude (Spindler) und als 
letzte Nachbildung einer reichen Renaiſſance das Landes⸗ 
gewerbemuſeum (Neckelmann) u. a.; auch die Univerſität 
Tübingen erhielt für die mediziniſche und die naturwiſſen⸗ 
ſchaftliche Fakultät neue Kliniken und Laboratorien; der 
Irrenpflege wurden neue Anſtalten geſchaffen in den 
Kloſterräumen von Schuſſenried und Weißenau neben 
Erweiterungsbauten in Winnenden und Zwiefalten (Bol); 
in Wildbad wurde eine neue Thermalquelle erbohrt und 
neue Badgebäude und Badeeinrichtungen geſchaffen; Lehrer⸗ 
ſeminare wurden gebaut in Nagold, Backnang und Saul⸗ 
gan, in größeren und kleineren Städten erſtanden neue 
Amtsgebäude und auch für neue Pfarrhäuſer hatte Renner, 
trotz der ungelöſten Meinungsverſchiedenheit zwiſchen Staat 
und Kirche hinſichtlich der Baupflicht, Herz und Geld 
übrig. Etwa 50 größere Bauweſen wurden 1889 gezählt, 
die unter ſeinem Miniſterium ausgeführt worden waren. 
Großzügig hat er auch dem ſo überaus erſprießlichen 
Werk der Albwaſſerverſorgung, an die ſich ſpäterhin noch 
weitere Verſorgungsgebiete anſchloſſen, ſtaatliche Mittel 
bereitgeſtellt. Die Mittel zu dieſen Bauten floſſen zum 
größten Teil aus der ſog. Reſtverwaltung und nur aus⸗ 
nahmsweiſe aus dem Staatskredit. 

3. Damit komme ich auf die eigenartige frühere Ein⸗ 
richtung des württembergiſchen Staats haushalts. 
Er zerfiel in 4 Abteilungen: die Laufende, die Grundſtocks⸗ 
und die Reſtverwaltung und den ſog. Außerordentlichen 
Dienſt. Der letztere umfaßte die Staatsanlehen und 
die aus ihnen gemäß geſetzlicher Verabſchiedung beſtrit⸗ 
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tenen Ausgaben, faſt ausſchließlich für Eiſenbahnbauten. 
Die Grundſtocksverwaltung begriff in ſich die Verrechnung 
der Erlöſe aus veräußerten Beſtandteilen des ſtaatlichen 
Grund beſitzes und der Gefäll⸗ und Zehntablöſungskapitalien 
bis zu der durch die Verfaſſung verlangten endgültigen 
Wiederverwendung dieſer Erlöſe für Zwecke des Staats⸗ 
kammerguts. Die Reſtverwaltung hatte nicht bloß 
die je am Schluß eines Rechnungsjahres unerledigt ge⸗ 
bliebenen Paſſiv⸗ und Aktivreſte der laufenden Verwaltung, 
darunter auch der angeborgten Malzſteuern, einzubringen, 
ſondern ſie nahm auch die beim Jahresſchluß verbliebenen 
Überſchüſſe der laufenden Verwaltung auf und hatte da⸗ 
gegen auch für etwaige Abmängel derſelben nach Maß⸗ 
gabe geſetzlicher Verabſchiedung aufzukommen. Aufgabe 
der Laufenden Verwaltung endlich war es, den mit 
den Ständen verabſchiedeten Staatshaushaltsplan zu voll⸗ 
ziehen d. h. die veranſchlagten Erträge des Staatskammer⸗ 
guts (Domänen, Forſte, Staatsgewerbe, Verkehrsanſtalten) 
und die von den Ständen bewilligten Steuern zu erheben 
und die im Haushaltsplan genehmigten Ausgaben für die 
einzelnen Staatszwecke zu beſtreiten. 

An die ſtändiſche Genehmigung war geknüpft: jede 
Verwendung von Staatsmitteln aus der Laufenden, der 
Reſtverwaltung und des Außerordentlichen Dienſtes, ſowie 
die Erhebung der Steuern in dem je für eine Finanz⸗ 
periode durch das Finanzgeſetz beſtimmten Betrag und die 
Aufnahme von Anlehen. Und es war eine irrige Vor: 
ſtellung, die ſich in manchen Köpfen gebildet hatte, als 
ſei die vielgenannte Reſtverwaltung eine Art „geheimer 
Truhe“ wie ſie einſt der Landſchaftsausſchuß gehabt hatte. 
Auch über die im Gebiet der Grundſtocksverwaltung an: 
gefallenen Veräußerungserlöſe und ihre Wiederverwendung 
zum Grundſtock mußte den Ständen Rechenſchaft abgelegt 
werden. In den Grundzügen war alſo den Ständen 
als Volksvertretung aller für das Staats: 
und Volkswohl wünſchenswerte Einfluß auf 
die Führung der Staats wirtſchaft geſichert. 

Aber ſagt Riecke a. a. O. S. 414, „Die Trennung des 
Staatshaushalts in die 4 Abteilungen ... iſt der Über: 
ſicht nicht gerade förderlich und erſchwert eine raſche 
Orientierung namentlich deshalb, weil aus dem Haupt: 
finanzetat (Staatshaushaltsplan) nur die laufende Ver: 
waltung erſichtlich wird, die Verfügung über die Reſt⸗ 
mittel nur teilweiſe durch den Etat und das Finanggeſetz 
erfolgt und die Grundlagen für die Führung des Außer⸗ 
ordentlichen Dienſtes daneben noch in den Eiſenbahnbau— 
und Kreditgeſetzen uſw. zu ſuchen ſind“. Riecke hat ſich 
als Mitglied und als einflußreichſter Berichterſtatter der 
Kammer der Standesherrn (ſeit 1872) unabläſſig um eine 
klarere und überſichtlichere Rechnungsgeſtaltung des Staats⸗ 
haushalts und um eine wirkſamere Ausbildung des ſtän⸗ 
diſchen Prüfungsweſens hinſichtlich des Staatshaushalts 
durch Einrichtung eines von den Miniſterien unabhängigen 
Rechnungshofs nach dem Muſter der preußiſchen und der 

Württ. Jahrbücher 1927. 
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Reichseinrichtungen bemüht, iſt aber dem zähen Widerſtand 
des alten Praktikers Renner begegnet. Nachdem er Miniſter 
geworden (1891) war, iſt Riecke alsbald an die Verwirk⸗ 
lichung ſeiner Gedanken herangetreten, hat ſie aber, da 
dringende Fragen der Reichsfinanzreform dazwiſchen traten 
(1893) und die Allgemeine Einkommenſteuer noch dringender 
war, als die Staatsrechnungsreform, nicht mehr zu Ende 
führen können. Erſt unter ſeinem zweiten Nachfolger 
(Geßler) konnten 1913 den Ständen Geſetzentwürfe über 
die Verwaltung des Staatshaushalts und über den Rech⸗ 
nungshof vorgelegt werden, die aber wegen des ausge⸗ 
brochenen Weltkriegs nicht mehr zur ſtändiſchen Beratung 
kamen und unerledigt geblieben ſind. 

4. Dem Steuerweſen iſt Renner, wie bemerkt, 
fremder geblieben. Und doch hat er ſich ein bleibendes 
Verdienſt durchdie Reformderſog. älteren direkten 
Steuern aus Grundeigentum, Gebäuden und 
Gewerben erworben. Sein Vorgänger Knapp hatte die 
Getränkeſteuern von Bier und Branntwein (1856 und 
1852) und die Kapital⸗, Dienſt⸗ und Berufseinkommen⸗ 
ſteuer (1852) neu geordnet. Die Grund-, Gebäude⸗ und 
Gewerbeſteuer aber wurde noch immer auf Grund des 
proviſoriſchen Kataſtergeſetzes von 1821 und des Abgaben⸗ 
geſetzes von 1824 als ſog. Repartitionsſteuer in der Weiſe 
erhoben, daß am Landesſteuerſoll (ſeit 1871 3,9 Mill. 
Gulden = rund 6,7 Mill. Mk.) das Grundeigentum 17/24, 
die Gebäude 424, die Gewerbe 3/24 aufzubringen hatten 
und für die Unterausteilung auf die Oberamtsbezirke, 
die Gemeinden und die Steuerpflichtigen veraltete Grund— 
ſätze, Annahmen und Einrichtungen maßgebend waren. 
Die Feſtſtellungen der in erſter Linie für den Steuerzweck 
vorgenommenen Landesvermeſſung (1820-1850) über 
Bodenfläche und Bodenkultur waren für die Steuer— 
veranlagung noch nicht verwertet. Renner nahm die 
Reform bald nach ſeinem Amtsantritt und nach dem 
Kriegsſturm von 1866 in Angriff, indem er durch ſach— 
kundige Männer, darunter ſein Studienfreund, der kluge, 
ſcharfſinnige und praktiſche Dr. Guſtav von Zeller, mit 
großer Gründlichkeit einen Entwurf zu einer allgemeinen 
Neu⸗Einſchätzung der Grundſtücke, Gebäude und Gewerbe 
und Niederlegung der Ergebniſſe in feſten, der Fortführung 
zugänglichen Steuerkataſtern bearbeiten ließ, ein Entwurf, 
der nach heißen Landtagskämpfen am 28. April 1873 
Geſetz geworden iſt. Dieſes Geſetz brachte einen unge— 
heuren Fortſchritt gegenüber der Stagnation der vergangenen 
50 Jahre. Die neuen Kataſter — fertig wurde das neue 
Gebäudekataſter 1875, das erſte Gewerbekataſter 1876, 
das Grund: und Gefällkataſter 1886 —, haben ſich im 
Ganzen wohl bewährt. Ein ſchwacher Punkt waren 
allerdings die Geſetzesbeſtimmungen über die Gewerbe— 
ſteuer, welche die ſchon dem Kataſtergeſetz von 1821 zu 
grundeliegende, in der Wirklichkeit jedoch nicht durchführ⸗ 
bare Zerlegung des Gewerbeertrags in Kapitalertrag und 
perſönlichen Arbeitsverdienſt feſthaltend, einen unpraktiſchen, 
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geradezu undurchführbaren Einſchätzungsſchematismus auf: 
ſtellten, der ſchon bei der Beratung im Abgeordnetenhaus 
von einſichtigen Volkswirten, wie Freiherr v. Varnbüler 
und Dr. Eduard Pfeiffer, leider vergeblich, bekämpft wurde, 
ohne daß ſie allerdings etwas zweifellos Beſſeres vorzu⸗ 
ſchlagen wußten, und der denn auch von einer klügeren 
Praxis bald beiſeite geſchoben wurde, indem man im 
Weg der Verwaltung empiriſche Einträglichkeitsmerkmale 
aufſtellte, wie Spindelzahl der Webereien, Zahl der Schlach⸗ 
tungen bei den Metzgern, Menge des verwendeten Mehls 
bei den Bäckern uſw. Später nach Einführung der all⸗ 
gemeinen Einkommenſteuer holte man aus ihren Veran: 
lagungsergebniſſen eine brauchbare Korrektur für die mehr 
und mehr ins Wanken geratene bisherige Methode. Nach 
der Revolution endlich ſetzte auf Grund der inzwiſchen 
gewonnenen Erfahrungen und Erkenntniſſe eine geſetzliche 
Neuordnung ein. Dagegen bilden die Grund- und Ge: 
bäudekataſter noch heute die Grundlage der Landesbe⸗ 
ſteuerung, bei den Gebäuden allerdings durchgängig ge: 
ändert durch eine im erſten Jahrzehnt des 20. Jahr⸗ 
hunderts vorgenommene gründliche Reviſion. Auch im 
Gebiet des Syſtems der indirekten Steuern gab es mancherlei 
neu zu ordnen. Ein beſonders ſachkundiger, ruhiger und 
gewandter Berater und Mitarbeiter war ihm dabei der 
damalige Oberfinanzrat Rudolf von Moſer, der ſchon 
1878 als Mitglied der Tabakenquetekommiſſion den Vor⸗ 
ſchlag eines Reichstabakmonopols geſchickt und energiſch 
vertreten und Bismarcks Aufmerkſamkeit und Hochſchätzung 
ſich erworben hatte und ſpäter als württembergiſcher Ge⸗ 
ſandter in Berlin würdig in die Fußtapfen des hochan⸗ 
geſehenen und von Bismarck beſonders geſchätzten Wilh. 
von Spitzenberg getreten iſt und ſich um Reich und 
Land wohl verdient gemacht hat. v. Moſer war es, der 
den Finanzminiſter beſtimmte, die Branntweinbeſteuerung 
in Württemberg, die ſeit 1865 auf eine ſchlecht ausge⸗ 
bildete und wenig einträgliche Kleinverkaufs⸗ und Aus⸗ 
ſchankabgabe beſchränkt war, vom 1. Oktober 1885 an 
wirkſam ergänzt wurde durch eine Erzeugungsabgabe, die 
nach dem Vorgang von Bayern die Steuerformen der 
norddeutſchen Branntweinſteuergemeinſchaft in ſinnreicher 
Weiſe an die kleineren und anders gearteten ſüddeutſchen 
Verhältniſſe anzupaſſen verſtand. Dieſes württembergiſche 
Geſetz vom 18. Mai 1885 hat ſich als eine zweckmäßige 


Vorbereitung für den am 1. Oktober 1887 vollzogenen 


Eintritt Württembergs in die Deutſche Branntweinſteuer⸗ 
gemeinſchaft erwieſen. Und ſo waltete im ganzen Steuer⸗ 
gebiet eine lebhafte Geſetzgebung. 34 Steuergeſetze wurden 
1889 gezählt, die Renners Unterſchrift tragen. 

Dagegen hat Renner der ſeit etwa Mitte der 80er 
Jahre immer allgemeiner einſetzenden Erkenntnis von der 
Notwendigkeit einer Allgemeinen Perſonaleinkom⸗ 
menſteuer mit degreſſivem Steuerfuß, wie ſie in Deutſch⸗ 
land zuerſt das Königreich Sachſen, dann Baden durch: 
geführt hatte und die von der Wiſſenſchaft mit einleuchtenden 
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und durchſchlagenden Gründen dringend empfohlen wurde, 
ſich nicht zu entſchließen vermocht, obwohl die ſeit Beginn 
der 80er Jahre immer ſtärker ſichtbare Induſtriealiſierung 
des Landes die Unzulänglichkeit des beſtehenden reinen 
Ertragſteuerſyſtems für eine gerechte und finanziell aus⸗ 
giebige Beſteuerung immer klarer erkennen ließ. Den da⸗ 
maligen Stand der Frage ſchildert ein im Schwäb. Merkur 
vom 2. Februar 1891, Nr. 26 veöffentlichte Aufſatz des 
Verfaſſers. (Vgl. Anl. 2). Riecke lobte ihn und meinte, 
er enthalte die beſte Verteidigung Renners. Doch der 
faſt 77jährige Renner mußte dieſe große Aufgabe dem 
Nachfolger überlaſſen. Das war Riecke, der in der Kammer 
der Standesherrn ſchon lange auf ſie hingewieſen hatte. 

Mit dieſer Stockung in der Steuerentwicklung hing es 
auch zuſammen, daß, ſo ſehr die bisher geſchilderten ein⸗ 
greifenden Anderungen im Gebiet der Staatsfinanzen eine 
Umſtellung der Kameralämter nötig gemacht hätten, 
deren Einrichtung auf die alte Kameral⸗ und Naturalver⸗ 
waltung trefflich zugeſchnitten geweſen war, doch auf 
dieſem Gebiet nichts Durchgreifendes geſchehen iſt, abge⸗ 
ſehen etwa von der auf Stuttgart beſchränkten Einrichtung 
eines Hauptſteueramts. 

5. Neue Probleme aber erwuchſen dem Finanzminiſter 
aus der Gründung des Deutſchen Reichs. Das Reich 
hatte den in ihm verbündeten deutſchen Staaten die Sorge 
für Heer und Flotte, für die völkerrechtliche Vertretung 
nach außen und für gewiſſe Zweige der inneren Verwaltung 
abgenommen und ſich auch neue Aufgaben geſchaffen. 
Zu Deckung des ihm erwachſenden Aufwands ſtand ihm 
zur Verfügung der Ertrag der Poſten und Telegraphen, 
der Reichseiſenbahn und gewiſſer Gebühren, ferner der 
Zölle, der gemeinſchaftlichen Verbrauchsabgaben (von 
Zucker, Salz, Tabak, Bier und Branntwein) und der ſog. 
Ausgleichsabgaben, welche die der Volt: oder den Getränke⸗ 
ſteuergemeinſchaften nicht angehörenden Bundesſtaaten zu 
entrichten hatten, endlich der Wechſelſtempelabgabe. Co: 
weit dies nicht zureichte, war das Reich auf die nach der 
Kopfzahl der Bundesſtaaten umzulegenden und im Jahres⸗ 
budget von Bundesrat und Reichstag zu bewilligenden 
Matrikularbeiträge der Staaten angewieſen. Das Ziel 
einer geſunden Reichspolitik mußte ſein, das Reich finanziell 
auf eigene Füße zu ſtellen, damit es nicht der „läſtige 
Koſtgänger der Bundesſtaaten“ ſei, deren Haushalt durch 
die überdies in der Höhe ſchwankenden und wegen des 


naturgemäß ſteigenden Reichsbedarfs gleichfalls wachſenden 


Matrikularbeiträge empfindlich belaſtet und erſchwert wurde. 
Man mußte alſo die Matrikularbeiträge abzuſchaffen ſuchen 
durch Mehrung der eigenen Reichseinnahmen aus dem 
Verbrauchs: und Verkehrsabgabengebiet. 

Die Notwendigkeit der finanziellen Selb— 
ſtändigkeit des Reichs war von der württ. Regierung 
auf Betreiben des Oberfinanzrats Karl Riecke ſchon im 
Herbſt 1870 bei den Verſailler Verhandlungen über den 
Eintritt Württembergs in den Norddeutſchen Bund und 
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nachgehend8s im Bundesrat durch einen Antrag vom 
30. März 1871 zur Sprache gebracht worden. Der An⸗ 
trag (abgedruckt in Anlage 1) wies klar und beſtimmt auf 
die im Syſtem der Matrikularbeiträge liegende Gefahr 
der Verquickung von Reichs⸗ und Bundesſtaats⸗Finanzen 
hin, forderte für das Reich zu ſeiner finanziellen Selb⸗ 
ſtändigkeit weitere eigene Einnahmen und empfahl zu 
dieſem Zweck eine höhere Beſteuerung des Tabakverbrauchs, 
insbeſondere auch die Einführung des Tabakmonopols in 
nähere Prüfung und Erörterung zu nehmen?). Vom 
Bundesrat an zwei Ausſchüſſe verwieſen, hatte der An⸗ 
trag zunächſt keinen Erfolg. Aber 1877 nach dem Abgang 
Rudolf Delbrücks aus dem Reichsdienſt griff Fürſt Bis⸗ 
marck wie die ganzen wirtſchaftlichen Fragen des Reichs, 
ſo auch den Plan ſeiner finanziellen Selbſtändigkeit kräftig 
auf und einigte ſich im Dezember 1877 mit dem preußi⸗ 
ſchen Finanzminiſter Camphauſen über ein auf Reichsver⸗ 
brauchsabgaben und auf ein einheitliches Reichs⸗Eiſenbahn⸗ 
ſyſtem gerichtetes Programm. Dem Reichstag gingen im 
Februar 1878 Entwürfe über eine Tabakgewichtsſteuer 
und über Reichsſtempelabgaben vom Börſenverkehr und 
von Spielkarten zu, und in den Motiven zum Tabakſteuer⸗ 
geſetz wurde die Aufgabe der Finanzpolitik des Reichs 
dahin zuſammengefaßt, daß durch Vermehrung der eigenen 
Einnahmen desſelben aus den ihm zur Verfügung ſtehenden 
Verbrauchsſteuern nicht nur ſein gegenwärtiger Mehr: 
bedarf gedeckt, ſondern auch eine Entwicklung eingeleitet 
werde, welche eine Entlaſtung der Budgets der Einzel⸗ 
ſtaaten auf die Dauer herbeiführe, ſodaß es den letzteren 
dadurch ermöglicht werde, drückende Steuern zu beſeitigen 
bzw. zu ermäßigen, oder aber, wenn ſie dies für angezeigt 
halten, einzelne dazu geeignete Steuern den Provinzen, 
Kreiſen und Gemeinden ganz oder teilweiſe zu über— 
laſſen. 

Dieſem klaren Finanzprogramm Bismarcks ſetzte aber 
der Reichstag ſofort einen Dämpfer entgegen, indem in 
der Generaldebatte über den Tabakſteuerentwurf (Februar 
1878) Freiſinn, Zentrum und Nationalliberale den Ge: 
danken eines Tabakmonopols, zu dem als ſeinem Ziel der 
Reichskanzler offen ſich bekannt hatte in der Reichstags⸗ 
ſitzung vom 22. Februar 1878 (Gerloff a. a. O. S. 132, 73), 
entſchieden verwarfen und im Blick auf die geplante Mehrung 
der Reichseinnahmen und die durch Minderung der Ma⸗ 
trikularbeiträge den Bundesſtaaten winkende finanzielle 
Entlaſtung „die volle Wahrung der konſtitutionellen Rechte 
der Volksvertretung im Reich und in den einzelnen Staaten“ 
oder kurz geſagt „konſtitutionelle Garantien“ verlangten. 
Camphauſen, kein Freund des Tabakmonopols, wollte 
gegen den liberalen Widerſtand nicht ankämpfen und 
nahm ſeine Entlaſſung; die Geſetzentwürfe wurden im 
Schoß der Reichstagskommiſſion begraben. 

Bismarck aber ließ nicht locker. Die auf ſeinen Ruf 


7) Vgl. auch Gerloff, Finanz⸗ und Steuerpolitik 1913 
(S. 60, 116). 
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vom 2. Juli 1878 in Heidelberg zuſammengetretene 
Finanzminiſterkonferenz, bei der der Reichskanzler 
durch den Miniſter Hofmann (Delbrücks Nachfolger), 
Württemberg durch Finanzminiſter v. Renner, begleitet 
von Oberfinanzrat v. Plieninger, vertreten war, erklärte 
ſich für eine weitere Ausbildung der indirekten Steuern 
durch das Reich, einmal um dem Reich die nötige Be: 
darfsdeckung zu verſchaffen, ſodann um den Einzelſtaaten 
auf dem Gebiet der direkten Staats- und Kommunalſteuern 
Erleichterungen oder doch das Vermeiden weiterer Be— 
laſtungen zu ermöglichen. Als geeignete Steuerobjekte 
wurden vor allem der Tabak, weiterhin Bier, Zucker und 
unter der Vorausſetzung einer gegen bisher zu verbeflern- 
den Beſteuerungsart der Branntwein bezeichnet, neben 
Zollerhöhungen auf eingeführte Genußmittel wie Kaffee, 
Tee, Wein, Südfrüchte, auch Petroleum. Dazu kam, daß 
die Schutzzollbewegung, ſeit 1875 zuerſt aus den Verhält⸗ 
niſſen der Eiſeninduſtrie, der vom Jahr 1876 an die 
Aufhebung der deuntſchen Eiſenzölle drohte, entſtanden 
und auch von Kaiſer Wilhelm I. begünſtigt *), in kurzer 
Zeit mehr und mehr erſtarkt war und auch in der unter der 
Getreidekonkurrenz des billiger produzierenden Auslands 
leidenden Landwirtſchaft Boden gewonnen hatte. Und ſo 
hatte auch Bismarck in der Inſtruktion an ſeinen Vertreter 
bei der Heidelberger Konferenz vom 3. Auguſt 1878 von 
einem Einlenken nach der Richtung des Schutzzolls ge— 
ſprochen und ſpäter in dem „Weihnachtsbrief“ an den 
Bundesrat vom 15. Dezember 1878, der großes Aufſehen 
und viel Beifall weckte, unter den Mitteln zur Vermehrung 
der Reichseinnahmen in erſter Linie eine umfaſſende Zoll: 
tarifreviſion im Sinn eines Finanz- und mäßigen Schutz⸗ 
zollſyſtems genannt“), in der Weiſe, daß eigentlich nur 
die Einfuhr unentbehrlicher Rohſtoffe Zollfreiheit genießen 
ſollte. Die dem Reichstag vorzulegenden Geſetzesentwürfe 
wurden vorbereitet durch eine gründliche Enquete über 
die Verhältniſſe in der Eiſen- und Textilinduſtrie, ſowie 
in der Tabakbranche. Im November und Dezember 1878 
tagte zu Berlin die aus 11 Mitgliedern beſtehende (wo⸗ 
runter 3 Sachverſtändige für Tabakbau, Fabrikation und 
Rohtabakhandel) Tabak⸗Enquetekommiſſion 10). 


8) Er hatte ſchon Oktober 1875 den Reichskanzler auf das be⸗ 
denkliche Darniederliegen der deutſchen Eiſeninduſtrie hingewieſen 
und in einer Kronratsſitzung Ende Dezember 1876 geſagt: Ich 
werde es wohl nicht mehr erleben, aber ſicher mein Nachfolger, 
daß man zu dem Syſtem des gemäßigten Schutzzolls zurückkehrt“. 
(Gerloff, Finanz⸗ und Zollpolitik 1913 S. 125, 128.) 

9) Gerloff a. a. O. S. 137. 

10) Vorſitzender: Fabricius, Generalſteuerdirektor in Straß⸗ 


ſtaaten: Schomer (Preußen), Felſer (Bayern), Schultz (Sachſen), 
v. Mo ſer (Württemberg), Scheerer (Baden), Nebelthau (Hanſe⸗ 
ſtädte), Sachverſtändige Dr. Gro B:Yampertheim (Tabalbau), Shöpp: 
lenberg-Berlin (Fabrikation), Diffene: Mannheim (Rohtabak— 
handel). 


burg i. E.; Vertreter des Reichskanzleramts: Burchard, der Bundes: . 


412 


Der im April 1879 vorgelegte Zolltarif, der auch 
einen mäßigen Getreidezoll enthielt, ſowie die beantragte 
Gewichtsſteuer von dem im Inland erzeugten Tabak, 
wurde angenommen. Aber der Sieg des Schutzzollprinzips, 
das vor kurzem noch als Abfall von geheiligten Lehren 
der Nationalökonomie gebrandmarkt worden war, und der 
finanzielle Mehrertrag war erkauft mit der vom Zentrum 
geforderten Franckenſteinſchen Klauſel, wonach der 
130 Millionen Mark überſteigende Ertrag der Zölle und 
der Tabakſteuer an die Bundesſtaaten nach dem Matri⸗ 
kularfuß überwieſen werden ſollte, eine Beſtimmung, die 
dann 1884 in das neue Reichsſtempelabgabe⸗Geſetz und 
1887 in das Geſetz über die Branntweinverbrauchsabgabe 
überging. Damit war das Ziel der finanziellen 
Unabhängigkeit des Reichshaushalts preis⸗ 
gegeben! Und es ergab ſich ſofort die unmittelbare Folge, 
daß das Reich für das 1881 neu beginnende Militär⸗ 
ſeptennat mit ſeiner nicht abweisbaren Mehrforderung 
keine Deckung hatte und daher eine Erhöhung der Brau— 
ſteuer und der entſprechenden Ausgleichsabgaben, eine 
Börſenſteuer und der entſprechenden Ausgleichsabgaben, 
eine Börſenſteuer und eine Wehrſteuer beim Reichstag 
beantragt werden mußte. Und als Ausgleich für die vom 
Reich vermehrte indirekte Beſteuerung verlangten die Par⸗ 
teien, namentlich in Preußen, einen Abbau der direkten 
Steuern. 

Daher veranlaßte der preußiſche Finanzminiſter Bitter 
zunächſt einen Zuſammentritt der deutſchen Finanz 
miniſter in Coburg (28. und 29. Juli 1880) zur 
Erörterung der Frage, „ob und in welchem Umfang ein 
unmittelbarer Zuſammenhang zwiſchen den nächſten Re⸗ 
formen der Reichsſteuern und der Ermäßigung der direkten 
Steuern herzuſtellen ſei“ 11). Als württembergiſcher Ber: 
treter wohnte der Konferenz Finanzminiſter v. Renner, 
begleitet von Oberſteuerrat v. Moſer an. Die Konferenz 
erklärte ſich mit Einbringung der ſoeben erwähnten drei 
Steuervorlagen einverſtanden, anerkannte auch als Auf- 
gabe der Bundesſtaaten, „nach Maßgabe ihrer verfaſſungs⸗ 
mäßigen Befugniſſe dahin zu wirken, daß die überwieſenen 
Beträge zu einer entſprechenden Ermäßigung beſtehender 
Steuern, . .. wo aber eine Erhöhung der letzteren ein: 
treten würde, zur Abwendung bzw. entſprechenden Ab— 
minderung der Erhöhung verwendet werden“. Württem⸗ 
berg, Bayern, Baden und andere Staaten wieſen darauf 
hin, daß nach ihrem Staatsrecht die Überweiſungen in den 
Landesetat eingeſtellt und der Volksvertretung zur ver— 
faſſungsmäßigen Verfügung überlaſſen werden müſſen, 
wodurch, da das budgetmäßige Steuerbewilligungsrecht un: 
beſchränkt beſtehe, von ſelbſt, ohne beſondere Vorkehr, eine 
Ermäßigung der direkten Steuern ſich ergeben könne. Für 
die Mittelſtaaten alſo war die von Preußen geſtellte Frage 
gegenſtandslos. 


11) Gerloff a. a. O. S. 169. 
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Im Reichstag wurde von den 3 Steuervorlagen nur 
die Börſenſteuer mit ſehr erheblichen Abſtrichen genehmigt 
und als Reichs ſtempelabgabengeſetz vom 1. Juli 1881 
verkündigt und iſt in ſpäteren Jahren weiter ausgebildet 
worden. Nun trat Bismarck 1882 mit dem Tabakmono⸗ 
polentwurf hervor, der allerdings im Bundesrat nur 
gegen eine Minderheit von 22 Stimmen (darunter Bayern, 
Sachſen, Baden, Heſſen, Hanſeſtädte) mit 36 Stimmen 
(darunter neben Preußen auch Württemberg) genehmigt 
worden war. Es war ein Reinertrag von 174,6 Milli⸗ 
onen Mark und nach Abzug der Verzinſung und Tilgung 
des auf 257 Millionen Mark berechneten Entſchädigungs⸗ 
kapitals auf 163,5 Millionen Mark berechnet. Aber am 
Widerſtand der mächtigen Tabakintereſſenten in Fabrikation 
und Groß⸗ und Kleinhandel, an der Furcht vor einer 
Übermacht der Reichsgewalt — die 30 000 Tabakverkaufs⸗ 
ſtellen der Monopolverwaltung, ſo hieß es, werden eben⸗ 
ſoviele „Wahl⸗ und Wühlbüros“ werden — und am 
partikulariſtiſchen Widerſtand namentlich des Zentrums unter 
Windthorſts Führung iſt die große Vorlage zu Fall ge⸗ 
kommen, und ſo die im Luxusverbrauch des Tabaks ſich 
kundgebende Steuerkraft nicht genügend ausgenützt worden. 
Aber die Getränkebeſteue rung wurde in den folgenden 
Jahren ausgiebiger geſtaltet, indem das Branntwein⸗ 
ſteuergeſetz vom 24. Mai 1887 an Stelle der bisherigen 
Rohſtoffſteuer die zweckmäßigere, ergiebigere und gerechtere, 
erſt unmittelbar vor dem Übergang des Branntweins in 
den Trinkverbrauch zu erhebende Verbrauchsabgabe (eine 
Fabrikatſteuer) ſetzte (in Württemberg vorbereitet, wie 
erwähnt, durch das Branntweinſteuergeſetz von 1885) und 
zugleich die bisher im weſentlichen auf Nord⸗ und Mittel⸗ 
deutſchland beſchränkte Branntweinſteuergemeinſchaft nun 
über das ganze Reichsgebiet erſtreckt wurde, was den im 
Branntweingenuß mäßigeren Süden Deutſchlands finanziell 
ſtark begünſtigte. Dagegen wollte es nicht gelingen, die 
Bierbeſteuerung in der nord- und mitteldeutſchen 
Bierſteuergemeinſchaft auf die Höhe der ſüddeutſchen 
Bundesſtaaten zu bringen. Erſt das 20. Jahrhundert 
brachte auch hier eine Wendung. Auch ſcheiterte der 
1893/94 mit großem Eifer unternommene Verſuch einer 
Reichsweinſteuer an den unüberwindlichen ſteuertech⸗ 
niſchen Schwierigkeiten. Da ſodann die Rohſtoffbeſteue⸗ 
rung des Zuckers, die in Geſtalt der Rübenzuckerſteuer 
jahrzehntelang erziehend und fördernd auf die Rübenzucker⸗ 
induſtrie gewirkt hatte, vom Beginn der 80er Jahre an 
je länger je mehr in ihrem Ertrag für die Reichskaſſe 
zerfiel, weil die Steuervergütung für ausgeführten Zucker, 
welche nach einer geſetzlichen Annahme hinſichtlich der 
Ausbeute aus dem beſteuerten Rohſtoff in einem feſten 
Satz bemeſſen war, während die fortſchreitende Technik 
immer höher ſteigende Ausbeuten gewann, und ſo die 
Steuervergütung zur Ausfuhrprämie wurde, die den der 
Reichskaſſe verbleibenden Steuerertrag allmählich ganz 
aufzuzehren drohte, ſo ging man durch Geſetze von 1887 
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und 1891 zur Fabrikatſteuer (Zuckerverbrauchsabgabe) 
über, mit dem Erfolg, daß der Steuer: famt dem übrigens 
nicht erheblichen Zoll⸗Ertrag von eingeführtem Zucker 
nach Abzug der Ausfuhrvergütungen von 45 Millionen 
Mark (Betriebsjahr 1871/72), ja ſogar von nur 14,7 Mil⸗ 
lionen Mark (1887/88) auf 103,7 Millionen Mark im 
Betriebsjahr 1895,96 ſtieg (auf den Kopf der Bevölkerung 
berechnet 1,12 Mark, 0,91 Mark und 1,97 Mark) 12). 

Das Ziel, das Reich aus einem Koſtgänger der Bundes— 
ſtaaten in einen wohltätigen Spender zu verwandeln, 
war durch die geſchilderten Steuerbewilligungen von 1883 
an erreicht worden, indem von da an, mit Ausnahme der 
Rechnungsjahre 1893 und 1894, die Überweiſungen an 
die Bundesſtaaten höher waren als die Matrikularbeiträge, 
bis von 1899 an wieder eine Wendung eintrat, auf die 
einzugehen hier nicht veranlaßt iſt. Aber die Francken⸗ 
ſteinſche Klauſel wirkte verhängnisvoll. Sie ſollte das 
Einnahmebewilligungsrecht des Reichstags, das in der 
jährlichen budgetmäßigen Feſtſtellung der Matrikularbeiträge 
lag, wahren dadurch, daß durch die geſetzlichen Überwei⸗ 
ſungen im jährlichen Reichsbudget ein künſtliches Defizit 
geſchaffen wurde, das durch Matrikularbeiträge zu decken 
war. Sie brachte alſo nicht konſtitutionelle Garantien 
der Volksvertretung, ſondern föderative Garantien der 
Bundesſtaaten, und aus den verwilligten Reichsſteuern 
ward ſo in erſter Linie den Bundesſtaaten, nicht dem 
Reich, eine Einnahmemehrung geſichert „Die Reichsfinanz⸗ 
wirtſchaft aber“, wie Gerloff a. a. O. S. 63 ſagt, „blieb 
dauernd auf das genoſſenſchaftliche Umlageverfahren der 
Matrikularbeiträge angewieſen. Statt auf ſich ſelbſt wurde 
ſie auf die Finanzen der einzelnen Staaten geſtellt“. 

Ein mit dem Franckenſteinſchen konkurrierender An⸗ 
trag Bennigſen hatte ſeinerzeit konſtitutionelle 
Garantien ſchaffen wollen, indem er dem Reichstag die 
alljährliche budgetmäßige Feſtſetzung der Höhe des Staffee: 
und des Salzzolls und der Salzſteuer in die Hand geben 
und den Bundesſtaaten nur den nach voller Reichsbedarfs⸗ 
deckung überſchüſſigen Betrag der Reichseinnahmen an 
die Bundesſtaaten überweiſen wollte. Im Blick auf die 
damit drohenden fortwährenden politiſchen Kämpfe aber 
hatten die Konſervativen ihre Zuſtimmung verſagt und 
der Antrag kam zu Fall. Weun es aber gelang, ſolche 
Gefahr zu dämpfen oder zu überwinden, ſo wäre der 
Reichshaushalt ganz auf eigene Füße geſtellt geweſen und 
die mühſamen Kämpfe der folgenden Jahre um weitere 
Reichseinnahmen zur Deckung des wachſenden Reichsbe— 
darfs für Flotte und Heer und anderes wären vermieden 
oder doch eingeſchränkt worden. 

Die deutliche Folge der Franckenſtein-Klauſel 


12) Über die Verbrauchsabgaben im Deutſchen Reich, ihre ge: 
ſchichtliche Entwicklung, wirtſchaftliche und ſteuertechniſche Würdigung, 
verweiſe ich auf meine Darlegungen in Schönbergs Handbuch der 
politiſchen Okonomie, 4. Aufl. 1897, Band III. 
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war alſo die, daß die im natürlichen Verlauf der Dinge 
wachſenden Erträge der Verbrauchs- und Reichs⸗ 
ſtempelabgaben den Bundesſtaaten zufielen, 
ftatt fie dem ſteigenden Reichsbedarf zuzu⸗ 
führen, für den man dann den bequemen, aber gefähr— 
lichen Weg der Schuldaufnahme beſchritt. In der 
Zeit von 1883—1892 hatten die Einzelſtaaten aus den 
Reichseinnahmen im ganzen 486 Millionen Mark als 
Dotationen erhalten, aber die Reichsſchuld war von 


375 Millionen Mark auf 1779 Millionen Mark, ſomit um 


1404 Millionen Mark gewachſen (Gerloff a. a. O. S. 316). 
Nicht einmal dazu war man geſchritten, daß man die 
Überweiſungen auf die voranſchlagsmäßigen Beträge, — 
nur auf dieſe hatten die Bundesſtaaten jeweils ihre Haus: 
haltspläne eingeſtellt — beſchränkte, ſondern man ſchüttete 
ihnen die vollen rechnungsmäßigen Steuermehrerträge über 
130 Millionen Mark aus. Dadurch ſind ihnen, wie Gerloff 
bemerkt, in den genannten 10 Jahren 266,6 Millionen 
Mark „wie Lotteriegewinne“ zugefallen, welche ſonſt den 
Reichsſchuldzuwachs hätten niedriger halten können. Die 
Schuldentilgung war von der Finanzpolitik des Reichs 
bisher völlig vernachläſſigt worden. 


Die Erkenntnis der Mängel der bisherigen Reichs 
finanzpolitik führte — dies geſchah zwar erſt nach Renners 
Zuruheſetzung, aber des Zuſammenhangs wegen ſei es 
hier erwähnt — unter dem Reichskanzler Caprivi zu dem 
nicht von dem Reichsſchatzſekretär von Maltzahn, ſondern 
von dem preußiſchen Finanzminiſter Miquel entworfenen 
Finanzprogramm von 1893, welches der Frankfurter 
Finanzminiſterkonferenz (6.—10. Auguſt 1893) 
vorgelegt und von ihr gebilligt wurde. „Man war der 
Meinung“, ſagte Riedel in der bayriſchen Kammer (Of: 
tober 1893), „daß das Reich die Ausgaben, welche es 
beſchließt, auch — und zwar lediglich auf dem Weg der 
indirekten Steuern — durch eigene Einnahmen decken und 
ſeine Schuldenlaſt vermindern folle* 13). Den Vorſitz in 
dieſer Konferenz führte der Reichsſchatzſekretär Freiherr 
v. Maltzahn, Preußen war durch Miquel vertreten, Bayern 
durch Riedel, Baden durch Buchenberger, Württemberg 
durch Riecke, den ich begleitete. Dem Reichstag ging nun 
ein Geſetzentwurf „über die anderweite Ordnung des Fi— 
nanzweſens des Reichs“ zu und 3 Steuervorlagen über 
eine Tabakfabrikatſteuer, eine Erhöhung und Erweiterung 
der Reichsſtempelabgaben und eine Reichsweinſteuer. Die 
Vorlagen kamen alle zu Fall, außer der Stempelſteuer— 
novelle, an der jedoch der beantragte Quittungs-, Scheck— 
und Frachtbriefſtempel geſtrichen wurde. Eine organiſche 
Reform des Finanzweſens war in der Regierungsdenk— 
ſchrift angekündigt geweſen. Aber aus Scheu vor dem 
widerſtrebenden Zentrum verzichtete die Vorlage auf die 
völlige Beſeitigung der Matrikularbeiträge und des bis— 
herigen Überweiſungsſyſtems, das ja aus der Francken— 


13) Gerloff a. a. O. S. 324. 
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ſteinſchen Klauſel ſeinen Urſprung genommen hatte, und 
beſchränkte ſich darauf, die Höhe der Matrikularbeiträge 
und der Überweiſungen zunächſt auf einen Zeitraum von 
5 Jahren feſtzulegen; auch verzichtete man auf die als 
ſehr wünſchenswert anerkannte Schuldentilgung. 

Die weitere Finanzgeſchichte des Reichs, ſo wertvoll 
namentlich die 1906 und 1909 von dem Reichsſchatzſekretär 
Sydow eingeleiteten Reformen waren, zu verfolgen, ver— 
zichte ich, da ich durch meine weitere Dienſtlaufbahn von 
1894 an dieſen Fragen ferner gerückt worden bin. 

Es iſt kein erfreuliches Bild, das die ganze Finanz— 
geſchichte des Deutſchen Reichs bietet. Unter den Fittichen 
des Reichsadlers, der auch aus fernen Meeren und Ländern 
reichen Gewinn ſicher zu bergen ermöglichte, war das 
deutſche Volk in überraſchendem Anſtieg zu Wohlſtand 
und Reichtum gelangt. Aber Opfer zu bringen für das 
Gemeinweſen, würdig und rechtzeitig, hat es nicht gelernt. 
Der Bedarf der öffentlichen Haushalte mußte naturgemäß 
ſteigen, denn die fortſchreitende Kultur und der notwendige 
Schutz vor drohenden äußeren Feinden ſtellten an ſie 
ſteigende Anforderungen. Geradezu kläglich aber war die 
allgemeine Steuerſcheu der mehr und mehr in materiellem 
Genuß ſich auslebenden Deutſchen aller Stände; mit Sorg⸗ 
falt und nicht ohne Erfolg bemühte man ſich, durch Re⸗ 
formen im Gebiet der direkten Steuern die Abgabenlaſt 
gerecht zu verteilen und ein natürliches Anwachſen ihrer 
Erträge zu ſichern. Aber jede neue Steuerforderung wurde 
mit Klagen über unerträglichen Steuerdruck begrüßt. Nur 
allzu oft mußten die öffentlichen Haushalte das Gleich— 
gewicht zwiſchen Ausgaben und Einnahmen durch Zu: 
ſchuß⸗Anleihen herſtellen, ohne daß dann rechtzeitig für 
eine planmäßige Schuldentilgung geſorgt worden wäre. 
Mehr als eines Menſchenalters bedurfte es, bis die Er⸗ 
kenntnis von der Notwendigkeit, auch öffentliche Schulden 
wieder heimzuzahlen, in den Regierungsſtuben und Barla- 
menten und auf den Kathedern durchgedrungen war 
und allmählich zu ſchüchternen Abhilfemaßnahmen führte. 
Verhängnisvoll war dabei, daß es ſo lange nicht gelang, 
die Finanzen des Reichs und der Bundesſtaaten reinlich 
in einer ihrem Eigenleben gerecht werdenden Weiſe zu 
ſondern. Über all dem verſäumte man rechtzeitig den 
notwendigen Ausbau von Heer und Flotte zum Schutz 
der deutſchen Kultur. Die Parteien fürchteten die Wähler 
und die Regierungen waren gehemmt durch die Parteien. 
Das Zentrum, gegründet und lange Zeit geführt von 
dem Welfen Windthorſt, konnte zum Deutſchen Reich 
unter dem proteſtantiſchen Kaiſer, König von Preußen, 
eine freundliche Stellung nicht gewinnen und der in 
ſtürmiſcher Induſtrialiſierung der deutſchen Wirtſchaft 
raſch heranwachſende Stand der beſitzloſen Fabrikarbeiter 
wurde von ſeinen Führern mehr und mehr in eine böſe 
Klaſſenkampfſtimmung hineingeſteigert. Aber doch ſtand 
dieſes frühere Finanzverhältnis zwiſchen Reich und Bundes⸗ 
ſtaaten turmhoch über dem heutigen, das auf ein Erdroſſeln 
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der Haushalte der Länder und kommunalen Körperſchaften 
hinausläuft. 


6. Die letzte große Arbeit Renners war die von mir be⸗ 
arbeitete Beſoldungsaufbeſſerung für die Staats⸗ 
beamten, Geiſtlichen und Lehrer von 1889, nachdem er ſchon 
zweimal (1872 und 1873) eine ſolche durchgeführt hatte. Der 
bei der erſten gemachte Fehler, daß die oberen und mittleren 
Gruppen der Angeſtellten zu gering bedacht worden waren, 
wurde 1889 noch entſchiedener als 1873 zu vermeiden geſucht, 
indem jetzt zu den beſtehenden Gehalten gleichmäßig ein 
gleicher Prozentſatz (freilich nur 5% ) zugelegt wurde. Da⸗ 
gegen entſchloß man ſich nach dem Vorgang der Beſoldungs⸗ 
ordnungen im Reich und in Preußen und anderen Bundes⸗ 
ſtaaten nun auch den örtlichen Unterſchieden in der Lebens⸗ 
haltung und im Bedarf Rechnung zu tragen durch einen 
Wohnungsgeldzuſchuß, der nach 3 Ortsklaſſen ver⸗ 
ſchieden hoch abgeſtuft wurde (I. Ortsklaſſe über 40 000 
Einw. 9% des Gehalts, in II. 5001 bis 40 000 Einw. 7 %%, 
in III. bis 5000 Einw. 6%). Zu dem Syſtem der Gehalts⸗ 
vorrückung nach dem Dienſtalter aber, das im badi⸗ 
ſchen Nachbarland eingeführt war, und das Renner 
unterſuchen ließ, konnte er ſich nicht entſchließen. Die 
Aufbeſſerung verurſachte dem Staat einen Mehraufwand 
von 1 949000 Mk., was damals als eine namhafte Leiſtung 
angeſehen wurde. Es war nur ein erſter Griff zur Be⸗ 
friedigung eines dringenden Bedürfniſſes, dem ein weiterer 
Ausbau folgen mußte. Dieſe ſummariſche rein prozentuale 
Aufbeſſerung hat aber die Erledigung der Vorlage im 
Landtag weſentlich erleichtert. Denn die Notwendigkeit 
einer Beſſerſtellung der öffentlichen Diener war in der 
Vorlage ſchlagend nachgewieſen. Aber die alsbald nach 
wenigen Jahren, nach Renners Abgang, einſetzende Einzel⸗ 
arbeit der Aufſtellung eines Beſoldungstarifs hat ſich als 
ſehr ſchwierig und zeitraubend erwieſen und hat, obwohl 
von Riecke bald nach ſeinem Eintritt noch unter meiner 
Mitarbeit in Angriff genommen, doch erſt unter ſeinem 
Nachfolger zu Ende geführt werden können. 

7. Renner hat magere und fette Zeiten des Staats: 
haushalts gehabt. Zur Zeit ſeines Abgangs 1891 wird die 
württ. Finanzlage in dem von Riecke verfaßten Bericht 
der Finanzkommiſſion der Kammer der Standesherrn über 
den Etat 1891/92 (Finanzarchiv 1891 S. 345) 14) nicht als 
roſig geſchildert: ein knapp das Gleichgewicht haltendes 
Budget, die Reſtmittel (dieſe wertvolle Finanzreſerve) 
großenteils ſchon für die nächſtkommende Finanzperiode 
gebunden und dabei als natürliche Folge der politiſchen, 
unter dem Druck eines feindlich oder neidiſch geſinnten 
Auslands und unter dem Drang der fortſchreitenden inneren 
Kultur ſtehenden Verhältniſſe ein fortgeſetzt ſteigender 
Bedarf der öffentlichen Haushalte im Reich, Staat und 
Gemeinden. In dieſer drängenden Lage war für den 
württembergiſchen Staatshaushalt verhängnisvoll die 


14) Gerloff a. a. O. S. 226. 
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ſchlechte Rentabilität der Staats⸗Eiſenbahnen, von der 
bereits die Rede geweſen iſt. Um ſo nötiger und dring⸗ 
licher wäre es geweſen, den einer weiteren Steigerung 
nicht fähigen Ertragſteuern eine Steuer an die Seite zu 
ſetzen, die aus dem von Jahr zu Jahr wachſenden Volks⸗ 
einkommen dem Staat den gebührenden Anteil reichlicher 
und in gerechterer Laſtenverteilung zugeführt hätte: die all⸗ 
gemeine Einkommenſteuer. Daß Renner gegen Schritte 
nach dieſer Richtung ſich ſträubte, war in ſeinem hohen 
Alter begründet, das auf die letzten Jahre ſeiner Amts: 
tätigkeit immer dunklere Schatten warf. Immerhin war 
es nicht bloß aus dem Augenblick geborene Lobhudelei, 
wenn in der dem ſcheidenden Miniſter überreichten Adreſſe 
der Miniſterial⸗Angehörigen vom 17. Okt. 1891 die von 
Miniſterialdirektor Zeyer entworfen war, u. a. geſagt wird: 
„Was Euer Exzellenz in den 54 Jahren Ihrer amtlichen 
Laufbahn, insbeſondere in der 27 jährigen Leitung des 
Finanzminiſteriums für unſer engeres und weiteres Vater⸗ 
land Bedeutendes und Förderndes gewirkt und geſchaffen 
haben, gehört der Geſchichte unſeres Landes und unſerer 
Finanzverwaltung an und wird dort als ein bleibendes 
Denkmal der Verdienſte Euer Exzellenz ſeine gerechte und 


dankbare Würdigung finden. Für uns bedeutet der Abſchluß 


der amtlichen Wirkſamkeit Euer Exzellenz aber noch weiter 
die Löſung des perſönlichen Bandes, welches das Ver: 
trauen Euer Exzellenz um uns geſchlungen hat. Geſtatten 
Euer Exzellenz unſer aufrichtiges Bedauern über dieſe 
Trennung und ... den tiefempfundenen Dank für das 
ehrende Vertrauen .. ., für die mannigfache Anregung 
und Förderung, welche wir in Wiſſen und Erfahrung 
Euer Exzellenz danken ...“ Kennzeichnend für Renners 
innerſtes Weſen iſt, was er in der Antwort auf dieſe 
Adreſſe u. a. ſagt: „Meine Beſtrebungen waren nicht auf 
meine eigene Ehre und meinen Ruhm gerichtet, und wenn der 
Dienſt, deſſen Förderung uns allen am Herzen lag, meiner— 
ſeits Forderungen und Wünſche nötig machte, die öfters 
bei den engen Beziehungen, in denen wir zu einander 
ſtanden, Anſtände veranlaßten, ſo darf und kann ich Sie 
alle, nachdem die Trennung erfolgt iſt, verſichern, daß 
für mich keine perſönlichen, ſondern nur dienſtliche Gründe 
leitend waren.“ 

Zwei Feſtfeiern, 1884 zum 70. Geburtstag, 1887 zum 
Gedächtnis ſeines 50 Jahre zuvor erfolgten Eintritts in 
den Staatsdienſt, ſchmückten das letzte Jahrzehnt ſeines 
Amtes. Große Ehren wurden ihm bei dieſem zweiten 
zweiten Feſt zuteil. Sein König ließ ihm ſein Olbild 


1 ' 
überreichen mit einem überaus gnädigen Handſchreiben 


des Königs und der Königin, der Kaiſer verlieh ihm den 
preußiſchen Roten Adlerorden I. Klaſſe. Die Stadt Stutt— 
gart und die Heimatgemeinde Ditzingen machten ihn zum 
Ehrenbürger. Bei einem ſtattlichen Bankett der Angehörigen 
des Finanzdepartements am 20. Juni 1887 hat Direktor 
Wintterlin in längerer Rede Leben und Taten des Jubi⸗ 
lars gefeiert, der Dichter Eduard Paulus ſeine Leier auf 
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den Sohn der Schwäbiſchen Scholle geſtimmt und Jul. 
Hartmann in Knittelverſen den Jubilar geehrt. Eine 
dritte Feier, die am 21. Sept. 1889 zur Erinnerung an 
ſeine vor 25 Jahren erfolgte Berufung an die Spitze des 
Finanzminiſteriums hätte gefeiert werden können, hatte 
Renner abgelehnt. König und Königin ehrten ihn mit 
huldvollen Handſchreiben und, wie der Staatsanzeiger 
ſchrieb, mit einem beſonderen Andenken. Und es war 
ſicherlich ernſt gemeint, wenn der König dem Wunſche 
Ausdruck gab, „daß Ihnen noch lange vergönnt ſein möge, 
in ungetrübter Geſundheit Ihre reiche Erfahrung dem 
öffentlichen Wohle zu widmen“. Die Zeitungen gedachten 
des Tages und dem Schwäb. Merkur hatte ich auf ſeinen 
Wunſch einen Begrüßungsartikel geſchrieben, den ich aus 
der Nr. 225 von 1889 hier einfüge. 


Dem Jubelfeſte, das in den ſonnigen Junitagen dieſes Jahres 
der König mit ſeinem Volke gefeiert hat, darf heute ein Jubiläum 
ſeines älteſten Kronrates folgen: am 21. Sept. 1864 wurde der 
damalige Forſtdirektor v. Renner unter Beförderung zum 
Staatsrat mit der Verwaltung des Finanzdepartements betraut. 
Zugleich mit Frhrn. v. Varnbüler und Staatsrat v. Geßler ins 
Miniſterium eingetreten zu einer Zeit, wo die wirtſchaftliche Kraft 
des Volks nach dem Druck der 50 er Jahre zu neuer Tätig⸗ 
keit ſich zu entfalten begann, die Induſtrie des Landes in 
der Gewerbeordnung von 1862 ſoeben eine zeitgemäße geſetzliche 
Grundlage gefunden hatte, der Kampf um den deutſch⸗franzöſiſchen 
Zoll⸗ und Handelsvertrag und um den Zollverein einer glück⸗ 
lichen Löſung harrte und unſerem Eiſenbahnweſen eine ungeahnte 
Entwicklung bevorſtand, hat der neue Finanzminiſter die ihm 
geſtellten Aufgaben mit ſcharfem Blick, klarem Urteil und ſchonen⸗ 
der Hand angefaßt, neben dem Großen das Einzelne und Kleine 
nicht überſehend. Kaum war der erfte Etat (186467) zum Ab⸗ 
ſchluß gebracht, ſo mußten für den Krieg von 1866 unter 
ſchwierigen Umſtänden Mittel beſchafft werden und nur wenige 
Jahre darauf wiederholte ſich dieſelbe Aufgabe für den plötzlich 
hereingebrochenen deutſch⸗franzöſiſchen Krieg. Zwiſchen den beiden 
Kriegen war die Erneuerung des Zollvereins und die Zollvereins⸗ 
geſetze über die Beſteuerung des Salzes, Tabals und des Zuckers 
zuſtande gekommen. Und nach Gründung des deutſchen Reiches 
hat die Neuordnung der finanziellen Beziehungen zu dieſem die 
Beratung und Durchführung der Reichsgeſetze auf dem Gebiet 
des Zoll⸗, Steuer⸗, Münz⸗ und Bankweſens, welche ſo große, 
tief auch ins Einzelne eingreifende Anderungen zum Segen des 
Landes gebracht haben, dem Finanzminiſterium und ſeinem Leiter 
umfaſſende Aufgaben geſtellt. Eine reiche Tätigkeit war aber 
auch auf dem inneren württembergiſchen Gebiet zu entfalten. 
Gegen 50 große Staatsbauten wurden aufgeführt oder in An: 
griff genommen, die Waldbewirtſchaftung durch Beſeitigung ſtören⸗ 
der Laſten, Ordnung des Gemeinde- und Forſtweſens, Erlaſſung 
eines Forſtpolizei⸗ und Forſtſtrafgeſetzes neu geregelt, ein auf 
zeitgemäßen Grundlagen beruhendes Berggeſetz erlaſſen und 
last not least ein Werk zuſtande gebracht, das ſeit 1821 für 
alle Finanzminiſter ein Gegenſtand ernſter, nicht gelöſter Sorge 
geweſen war: die Herſtellung neuer Kataſter für die Grund-, 
Gebäude: und Gewerbeſteuer, die ein bedeutender Schriftſteller 
ein ingeniöſes Werk genannt hat und die für alle weiteren 
Schritte auf dieſem Gebiete den Ausgangspunkt bilden müſſen. 
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In den abgelaufenen 25 Jahren find die Staatsausgaben von 
28 Mill. auf 60 Mill. Mark geſtiegen, die Einnahmen aus dem 
Staatskammergut von 14,4 Mill. auf 23,1 Mill. (worunter 
15,9 Mill. aus den Verkehrsanſtalten), die Steuern von 15,3 Mill. 
auf 5 Mill. Aber auch das Volksvermögen iſt erheblich ges 
wachſen, nämlich von 4600 Mill. auf über 9000 Mill., das iſt 
um 94 % Eine große reichbewegte Zeit liegt hinter uns, und 
ein Mann von ſeltener Spannkraft, der den Jahren trotzend, 
in unermüdlicher Tätigkeit allen ein leuchtendes Vorbild iſt, 
hat in ſchweren und guten Tagen den Staatsſchatz treu behütet 
und weiſe verwaltet. Eine öffentliche Feier des heutigen Tages 
hat zwar der Jubilar in ſeiner ſchlichten Art abgelehnt, aber 
die ſchwäbiſche Chronik darf den Ehrentag ihres dem beſten Gau der 
ſchwäbiſchen Erde entſtammenden Mitbürgers, ein Feſt, wie es 
in ſo hoher verantwortungsvoller Stellung zu feiern nur Wenigen 
beſchieden iſt, nicht unerwähnt vorübergehen laſſen. Dem ver⸗ 
dienten Manne bringt zum heutigen Tag das ganze Land ſeine 
Glückwünſche von ganzem Herzen dar.“ 


Es wäre wohl richtig geweſen, wenn ihm dieſer Ge— 
denktag ein Wink zum Gehen geweſen wäre. Zudem 
konnte er, nachdem im Sommer 1889 die allgemeine Be⸗ 
ſoldungsaufbeſſerung glücklich unter Dach gebracht war, 
im Glanz einer als wohltätig begrüßten Tat das 25 Jahre 
lang geführte Portefeuille aus der Hand legen. Was ihn 
aber im Amte feſthielt, mag zu einem Teil das Grauen 
des unermüdlich fleißigen Beamten vor der „Langeweile 
des Ruheſtandes“ geweſen ſein, wozu noch kam, daß er 
am 27. Juli 1887 kurz nach feinem 50 jährigen Amts⸗ 
jubiläum Witwer geworden war und Sohn und Tochter 
je in eigenem Hausſtand lebten. Entſcheidend aber wirkte 
für ſein Bleiben, wie ich vermute, die Mannentreue gegen 
ſeinen alternden König, der ihn nicht miſſen wollte und der 
dies in ſeinem eben erwähnten Handſchreiben zum 21. Sept. 
hatte anklingen laſſen. Und es war vielleicht im Erfolg doch 
gut, daß Renner ausgehalten hat bis zum Regierungs⸗ 
wechſel, wenn dadurch auch ſeinem Nachfolger wertvolle 
Zeit verloren gegangen iſt. Denn es iſt kaum anzunehmen, 
daß nach Renners Abgang König Karl den damaligen 
Staatsrat Riecke, auf den man ſeit Jahren als den be— 
rufenen Finanzminiſter blickte, der aber dem Hof als 
„Preuße“ verdächtig war ſeit ſeiner Zollvereins- und Zoll⸗ 
bundesratszeit, als Rat der Krone willkommen geheißen 
und zum Finanzminiſter gemacht hätte. 

Die letzten zwei Jahre ſeines Amtes wurden für Renner 
auch körperlich immer beſchwerlicher durch Altersgicht, 
die ſeine Bewegungen hemmte. Ich habe viel Wohl: 
wollen und rückhaltloſes Vertrauen von ihm zu genießen 
gehabt. Um ſo ſchmerzlicher war es mir, ſeit Mitte der 
80er Jahre zu ſehen, wie er in der Abgeordnetenkammer, 
die er an Wiſſen, Erfahrung und Weitblick überragte, trotz 
ſeiner unleugbaren Verdienſte mehr und mehr an Anſehen 
verlor. Eine Erlöſung von allzu ſchwer gewordener Laſt 
war es darum, als nach König Karls Tod am 6. Okt. 
1891 von den Rücktrittsgeſuchen der Miniſter König 
Wilhelm II. dasjenige Renners unter Anerkennung ſeiner 


Die württembergiſchen Finanzminiſter von 1864 — 1914. 


langjährigen ausgezeichneten Dienſte am 12. Okt. ge⸗ 
nehmigte und ihm mit einem gnädigen Handſchreiben fein 
Olbild überreichen ließ. Im Ruheſtand hat er wohl in 
Gedanken noch manchmal mit früheren Amtsanliegen ſich 
beſchäftigt. So hat er einmal bei einem meiner Beſuche 
als die allein mögliche Löſung der ſchon ſeit mehr als 
70 Jahren ſchwebenden evangeliſchen Kirchengutsfrage die 
Ausmittelung und Verabſchiedung einer wertbeſtändigen 
ſtaatlichen Rente an die evangeliſche Kirche bezeichnet. 
Aber er hat auch ſeine Gedanken vom Irdiſchen weg dem 
Ewigen zugewendet, und mir einmal mit Freude gerühmt, 
wie er ſich an der von ſeinem Mithausbewohner, dem 
penſionierten Prälaten D. Müller, ihm geliehenen theolo⸗ 
giſchen Literatur erbaue. Still und ſanft iſt er am 
8. Dez. 1898 entſchlafen. 


2. Karl v. Riecke. 


An Renners Stelle trat 1891 —1898, vom neuen König 
Wilhelm II. am 12. Okt. 1891 berufen, der 61 jährige Dr. 
Karl Viktor v. Riecke (geb 30. Mai 1830, geſt. 9. März 
1898), ſeit 1877 von der Tübinger ſtaatswiſſenſchaftlichen 
Fakultät ehrenhalber mit der Doktorwürde geſchmückt. 
Er war kinderlos verheiratet mit Theophanie, Tochter 
des Tübinger Geſchichtsprofeſſors Karl Friedrich Haug, 
einer feinen, zierlichen, zarten, geſcheiten und willens⸗ 
kräftigen, aber viel leidenden Frau, die er mit zarteſter 
Rückſicht und Aufmerkſamkeit in leiblicher und geiſtiger 
Hinſicht umhegte. Seinen Lebensgang und ſein Wirken 
habe ich in meinem Nachruf (Württ. Jahrb. f. Stat. und 
Landeskunde 1898 J. S. 4ff.) erzählt, auf den ich verweiſe. 
Hier beſchränke ich mich auf wenige Striche. 

Riecke hatte in einem arbeits: und inhaltsreichen 
Leben, wie in meinem Nachruf geſchildert iſt, die allge⸗ 
meine Aufmerkſamkeit wachgerufen ſchon in den 60er 
Jahren als württ. Vertreter bei den auch für die poli⸗ 
tiſche Einigung Deutſchlands ſo wichtigen Verhandlungen 
über den franzöſiſch⸗preußiſchen Zoll und Handelsvertrag 
und über die Fortſetzung des Zollvereins (1863-65), 
Vorgänge, die nach 1866 den bisher bloß völkerrechtlichen 
auf beſtimmte Zwecke beſchränkten Staatenbund in einen 
ſtaatenähnlichen, auf die gleichen Zwecke gerichteten Ver: 
band mit Zollparlament und Zollbundesrat und nach 1870 
zum wirklichen Bundesſtaat, zum Deutſchen Reich über⸗ 
führten. Darum war im neu geſchaffenen Reich Riecke 
der berufene Mann geweſen für den Poſten eines württ. 
Bundesratsbevollmächtigten, deren viere auf Württemberg 
entfielen. Als er ſchon 1872 geſundheitshalber aus dieſer 
Stellung ſcheiden mußte, hat er, an die Spitze des jtati- 
ſtiſch⸗topographiſchen Bureau (ſpäter Statiſtiſches Landes⸗ 
amt) geſtellt, dieſes halb behördliche, halb wiſſenſchaftliche 
Inſtitut von echt ſchwäbiſcher Prägung hauptſächlich nach 
der Seite der Verwaltungsſtatiſtik und der vaterländiſchen 
Geſchichtsforſchung weitergebildet und das Amt auf 
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eine Höhe wiſſenſchaftlichen Anſehens weit über die 
Landesgrenzen hinaus geführt, die ſchon von Männern 
wie Memminger, Rümelin u. a. angebahnt worden war. 
Beſonders iſt hier zu nennen die unter ſeiner Leitung 


die in 4 Bänden erſchienen iſt. Den darin von ihm be⸗ 
arbeiteten Abſchnitt hat er 1887 in weſentlich erweitertem 
Umfang als ſelbſtändiges Buch: „Verfaſſung, Verwaltung 
und Staatshaushalt des Königreichs Württemberg“ er⸗ 
ſcheinen laſſen, für die Geſchichte der württ. Verwaltung 
und des Staatshaushalts eine geradezu unentbehrliche 
Fundgrube. 

Seit 1872 lebenslängliches Mitglied der Kammer der 
Standesherrn, hat er, wie der hervorragendſte dieſer hohen 
Herrn, der Fürſt Herrmann zu Hohenlohe-Langenburg, 
der ſpätere Statthalter von Elſaß⸗Lothringen, 1889 kurz 
vor Rieckes Ausſcheiden bezeugte, den größten Teil der 
Arbeiten des Hauſes beſorgt, und die Kölniſche Zeitung 
ſchrieb damals auf die Frage, was zur Erſten Kammer 
in Württemberg nötig ſei, laute die Antwort: Riecke, 
Riecke, Riecke. Endlich hatte ihn ſeine Tätigkeit in der 
Evang. Landesſynode (1876 —1891) als Mitglied der 2. 
und als Präſident der 3. und 4. Synode, wo er mit vor⸗ 
bildlicher Sicherheit, Ruhe und Würde, aber auch mit 
oerbindlichem Entgegenkommen Vorſitz und Geſchäftsleitung 
wahrnahm, unbeſtritten zum Vertrauensmann des ganzen 
evangeliſchen Volksteils gemacht. So wurde feine Bert: 
fung an die Spitze des Finanzdepartements 1891 all⸗ 
gemein freudig begrüßt und ſein Name war wie ein ver⸗ 
heißungsvolles Programm. In den 61/2 Jahren ſeines 
Miniſteriums hat er freilich nicht mehr alles verwirklichen 
können, was er ſich vorgenommen hatte. In der erſten 
Amtszeit wurde er durch vordringliche Tagesaufgaben 
aufgehalten. Vor allem hat er die dringend nötige Reform 
der Vorbildung für den höheren Finanz⸗ 
dienſt durchgeführt, wobei mir das Referat zugeteilt war, 
auch Maßnahmen für eine geeignete Heranbildung des 
mittleren Finanzdienſtes getroffen, im Bezirksdienſt 
die für die Verbrauchsabgabenverwaltung beſtellten, bisher 
ſelbſtändigen Umgeldskommiſſäre in den Organismus der 
Kameralämter eingegliedert und das Gehilfenperſonal 
der Kameralämter, das bisher noch im Wege des Privat⸗ 
vertrags vom Amtsvorſtand beſtellt und aus der Pauſch⸗ 
vergütung für Amtsaufwand bezahlt worden war, in die 
unmittelbare Staatsanſtellung übergeführt. In ſeinem 
zweiten Miniſterjahr wurde eine ſyſtematiſche Beſol⸗ 
dungsordnung mit dem Ziel der Gehaltsvorrückung nach 
dem Dienſtalter in Angriff genommen, eine mühſame und 
nicht gerade lockende Aufgabe, weil es galt, die in den letzten 
4 Jahrzehnten auf das Vielfache des Anfangsbeſtands ver⸗ 
mehrte Beamtenzahl zu feſten Gehaltsgruppen zu ſammeln, 
und durch die beſtehendenGehalt⸗ und Wohnungsgeldbeiträge, 
da die prozentuale Aufbeſſerung von 1889 ganz unüberſicht⸗ 
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lich geworden waren, in runde nach dem Dienſtalter abgeſtufte 
Sätze zu bringen. Daß dabei ein Mehraufwand für die 
Staatskaſſe nicht entſtehen ſollte, machte die Arbeit ſehr 


| ſchwierig, und die Verwirklichung des 1894 noch von mir 
und Mitarbeit begonnene, freilich erſt nach ſeinem Abgang 
im Druck vollendete 3. Auflage der Landesbeſchreibung, 


fertig geſtellten vorläufigen Entwurfs mußte auf günſtigere 
Zeit verſchoben werden. Doch konnte Riecke im Etat 1897/99 
noch eine Vorlage einbringen, die aber nicht mehr zur Ver⸗ 
abſchiedung kam. Sodann war Riecke längere Zeit durch die 
Reichs finanzreformfragen, welche an die Miquelſchen 
Vorſchläge und die Frankfurter Miniſterkonferenz von 
1893 anknüpften, in Anſpruch genommen. Endlich konnte 
er ſeinem Hauptprogramm nähertreten. Zwei Geſetz⸗ 
entwürfe über die Einrichtung des Staats haus⸗ 
halts und die Errichtung eines unabhängigen Rech— 
nungshofes ſind aber nur noch an das Staatsminiſterium, 
nicht mehr zur parlamentariſchen Behandlung gelangt. 
Was die Einkommenſteuer betrifft, fo war der 
Kern des Problems in der ſchwierigen Frage der Vor⸗ 
belaſtung des auf Beſitz gegründeten Einkommens beſchloſſen, 
alſo in der Frage, wie die beſtehenden Ertragſteuern von 
Grundeigentum, Gebäuden und Gewerben zu ändern ſeien. 
Riecke legte 1895 neben dem weſentlich im Anſchluß an 
den preußiſchen Vorgang geſtalteten Einkommenſteuer⸗ 
entwurf einen weiteren Entwurf vor über die Anderung 
des ſog. Kataſtergeſetzes von 1873. Was hiebei in bezug 
auf die Gewerbebeſteuerung vorgeſchlagen wurde, war leider 
nicht ganz glücklich, und ſchon der Referent im Geheimen Rat, 
Staatsrat Dr. v. Schall, konnte und durfte mit ſeiner Kritik 
nicht zurückhalten, ohne jedoch damit durchzudringen, da 
Riecke an ſeinem Entwurf feſthielt und die Miniſter mit 
ihrem Kollegen ſtimmten. Der Freundſchaft zwiſchen 
den edlen, einander nahe befreundeten Männern hat dies 
keinen Eintrag getan. Auch in der Abgeordnetenkammer 
erhoben ſich große Bedenken. Außerdem entwickelte ſich 
über die zu treffende Ordnung hinſichtlich der Feſtſetzung 
der Steuerſätze ein unüberbrückbarer Gegenſatz zwiſchen 
beiden Kammern, indem die Abgeordnetenkammer einen 
Höchſtbetrag von 6 % des ſteuerbaren Einkommens (mit 
der dem Entwurf entſprechenden Degreſſion für Einkommen 
unter 200 000 Mk.) und nach wiederholter Verhandlung 
einen ſolchen von 5% verlangte, die andere Kammer 
aber nur bis 4.40% gehen wollte und überdies für jede 
Erhöhung über dieſen Satz hinaus den Weg der ordent⸗ 
lichen Geſetzgebung, alſo die gleichberechtigte Mitwirkung 
beider Kammern forderte, während nach der Verfaſſung 
bei der Steuerbewilligung das Votum der Abgeordneten: 
kammer allein maßgebend ſein ſoll. So drohten dem 
von Riecke mit Hingabe der letzten Kraft betriebenen 
Werk ernſte Gefahren. Und als das Ziel nahezu erreicht 
ſchien, wurde Riecke nach mehrmonatiger Krantheit am 
9. März 1898 aus dem Leben abgerufen. Ein edler, 
gediegener Charakter, ein Mann von vertrauenerweckendem, 
liebenswürdig gewinnendem Weſen, ein hervorragender, 
weitblickender Staatsmann mit feſter Hand und ſtarkem 
53 
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Willen, ein wohlwollender gerechter Vorgeſetzter, ein 
feingebildeter Gelehrter und ein frommer Chriſt, und 
ein auch bei den internationalen Kollegen von der 
Demographie und Statiſtik hochgeſchätzter Mann war 
uns entriſſen. Viel beklagt von hoch und nieder iſt 
er von einer ungezählten Menge aufrichtig Trauernder 
zu Grab geleitet worden. Die Zeitungen rechts und links, 
von der Deutſchen Reichspoſt bis zur Frankfurter Zeitung 
und zur Schwäbiſchen Tagwacht waren einig in der An: 
erkennung des gerechten, wohlwollenden und wohlerfahrenen 
Mannes. Die Schwäbiſche Tagwacht ſchrieb: „In Riecke 
iſt ein Mann geſtorben, der, was nur wenige ſeiner 
Kollegen in und außerhalb Deutſchlands von ſich ſagen 
können, in den weiteſten Volkskreiſen ſich großer Sym⸗ 
pathien erfreute und von dem ſelbſt ſeine Gegner auch 
in der Zukunft nur mit Hochachtung ſprechen werden.“ 


3. Karl v. Jeyer. 


Die Nachfolge Rieckes 1898 — 1908 fiel dem Miniſterial⸗ 
direktor Karl v. Zeyer, (Sohn des F Gerichtshofdirektors 
in Ulm, geb. 19. Sept. 1838, 1. Jan. 1920) zu. Der Direk⸗ 
tor der Domänendirektion Dr. Otto v. Schwarz, nach Wiſſen, 
allgemeiner Bildung und nicht gewöhnlichem, durch Reiſen 
erweitertem Kunſtverſtändnis, feſtem, zähem Willen und 
klarem Urteil der hervorragendſte unter den höheren Be⸗ 
amten des Finanzdepartements, hatte abgelehnt. Zu viel⸗ 
facher Überraſchung war der kenntnisreiche und auch 
literariſch wohl bewährte, zuverläſſige und charaktervolle 
Dr. Karl v. Schall, ſeit 1891 als Rieckes Nachfolger ordent⸗ 
liches Mitglied des Geheimen Rats, übergangen worden. 
Seine Stärke lag allerdings mehr in der ruhigen, gründ- 
lichen Erörterung und Darſtellung der zu behandelnden 
Angelegenheiten und wiſſenſchaftlichen Probleme; ein 
Mann von ſchnellem, rückſichtsloſem Entſchluß war er 
nicht, auch nicht ein gewandter Debatter. Zeyer, ein 
ſolid ausgebildeter Juriſt und ſich deſſen bewußt, von 
ſicherem Auftreten, hatte in der Kammer der Standes- 
herrn, der er ſeit 1891 als Rieckes Nachfolger angehörte, 
durch ſeine ſelbſtſichere Haltung und durch ſeine gewandte 
und klare Berichterſtattung bei den hohen Herrn ſich An- 
ſehen verſchafft, und er war ein Mann von aufrichtigem 
Wohlwollen und guten Abſichten. Aber es fehlte ihm 
Verwaltungserfahrung und die nähere Kenntnis des De- 
partements, dem er ſeit mehr als 20 Jahren angehörte, 
und das ſchwächte ſein Anſehen und ſeinen Einfluß auch 
im Landtag wie in der Regierung. 

Während ſeiner 10 jährigen Miniſterzeit durfte er zu: 
nächſt Früchte pflücken, die unter ſeinem Vorgänger ge: 
pflanzt und groß gezogen waren: die Steuerreform (1903) 
und die Gehaltsordnung mit Vorrückung nach dem Dienit- 
alter (1899), der er nach einigen Jahren weitere Verbeſſe⸗ 
rungen folgen laſſen konnte. Aber eine ſchwierige Auf— 
gabe fiel ihm durch den Brand des Hoftheaters (19.720, Jan. 
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1902) zu über die Frage, ob und inwieweit dem Staat 
eine Neubaupflicht zukomme. In lange dauernden, ſchwie⸗ 
rigen Verhandlungen kam eine Vereinbarung zwiſchen 
Staat und Krongutsverwaltung zuſtande, wonach letztere 
vom Staat einen Baukoſtenzuſchuß von 4 Mill. Mk. mit 
Einrechnung der Brandentſchädigung von 1,6 Mill. Mk. 
erhalten ſollte. Die Einung fand nach Zuſtimmung des 
Landtags am 17. Februar 1907 die geſetzliche Weihe. 
Kurz vor Vollendung des 70. Lebensjahres iſt der körper⸗ 
lich noch rüſtige Mann am 8. April 1908 aus dem 
Amt geſchieden. 


4. Wilhelm v. Geßler. 


An Zeyers Stelle trat, 1908 bis 1914, nachdem der 
66jährige Miniſterialdirektor Staatsrat Otto v. Buhl ab- 
gelehnt hatte, Wilhelm v. Geßler (geb. 1850, geſt. 1925). 
Juriſt, im Departement des Innern ſchnell zu hohen 
Stellungen aufgeſtiegen, eine Zeitlang auch Leiter der 
Stuttgarter Lebensverſicherungsbank, hatte er, zum Hof⸗ 
kammerpräſidenten ernannt, um die Vermögensangelegen⸗ 
heiten des Königs ſich ſehr verdient gemacht durch die 
kluge Ordnung des Rechtsverhältniſſes der Hofbank zur 
Zivilliſteverwaltung, indem die bisherige ſtille Teilhaber⸗ 
ſchaft dieſer Verwaltung an der „Königl. Hofbank“ mit un⸗ 
beſchränkter Haftpflicht in eine Geſchäftsbeteilung mit 
auf die Einlage beſchränkter Haftung umgewandelt wurde. 
Begabt mit ſcharfem, durchdringendem Verſtand, lebhafter 
Phantaſie, umfaſſendem, nie verſagendem Gedächtnis, war 
er ein ungemein beweglicher Geiſt, von großem geſchicht⸗ 
lichem und naturwiſſenſchaftlichem Wiſſen und einem 
durch große Reiſen bis nach Spanien und Oberägypten 
geweiteten Blick, in vielen Sätteln gerecht, und er hat 
vieles geleiſtet. Aber ſeine Stärke war auch ſeine Schwäche. 
Der oberſte Leiter einer großen Verwaltung darf auch 
bei vielſeitigem, nicht bloß dilettantiſchem Wiſſen nicht zu 
tief in die techniſchen Einzelheiten ſich hineinziehen laſſen, und 
die Beweglichkeit, Lebendigkeit und Raſchheit ſeines Geiſtes, 
die bei auftauchenden Fragen den Bedenken oft ein über⸗ 
großes Gewicht beimaß, hemmte ſeine Entſchlußkraft. 
So blieb ein von dem Miniſterialreferenten trefflich be⸗ 
arbeiteter Staatsſchuldentilgungsplan in den Akten des 
Finanzminiſteriums liegen. Aber zwei wichtige Geſetz⸗ 
entwürfe über die Verwaltung des Staatshaushalts und 
über die Einrichtung eines unabhängigen Rechnungshofs 
hat er dem Landtag vorgelegt (1913), deren parlamenta⸗ 
riſche Erledigung jedoch durch den Krieg vereitelt worden 
iſt. Auch hat er 1911 eine großzügige Gehaltsneuord⸗ 
nung mit einem Geſamtaufwand von rund 12 Mill Mk. 
fertig gebracht. 1914 (14. April) trat er, durch den Tod 
der Gattin ſchwer getroffen, vom Finanzminiſterum zurück 
und übernahm wieder (25. April) das Amt des Hofkammer⸗ 
präſidenten. 


Die württembergiſchen Finanzminiſter von 1864— 1914. 


5. Dr. Theodor v. Piſtorius. 

Geßlers Nachfolger wurde Dr. Theodor v. Piſtorius 
(geb. 1861), der durch + ſchwere Jahre während des Kriegs 
die württembergiſchen Finanzen klug und mit feſter Hand 
vorzüglich geleitet und insbeſondere die Steuerreform ge⸗ 
ſchickt und glücklich zum Abſchluß gebracht hat durch Ein⸗ 
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führung einer mäßigen Vermögenſteuer, dem aber die 


Revolution das Steuer vorzeitig aus der Hand genommen 
hat. Sein Wirken näher zu ſchildern, muß ich mir ver⸗ 
ſagen, weil ich, Januar 1913 in das Evang. Konſiſtorium 
übergetreten, von da an keine nähere Fühlung mehr mit 
dem Finanzminiſterium hatte. 


IV. Rü blick. 


Wenn am Schluß der Verſuch gemacht wird, den 
50jährigen Zeitraum von 1864 — 1914 mit feiner gewal⸗ 
tigen Umſchichtung der wirtſchaftlichen, geſellſchaftlichen 
und politiſchen Struktur unſeres Volkes in kennzeichnen⸗ 
den Erſcheinungen noch einmal am Auge vorüberzuführen, 
ſo ſei der Ausgang genommen von der Unterſuchung des 
Dr. H. Loſch über „Die Veränderungen im wirtſchaft⸗ 
ſchaftlichen und geſellſchaftlichen Aufbau der Bevölkerung 
Württembergs“ (Württ. J. B. f. Stat. u. Landesk. 1911, 
I. S. 14 ff.) und von den Ergebniſſen der gewerbeſtati⸗ 
ſtiſchen Erhebung vom 3. Dez. 1861, bearbeitet von dem 
damaligen Finanzreferendar, ſpäteren Volkswirtſchaftslehrer 
Dr. Guſtav Schmoller (W. J. B. f. St. u. L. 1861, II S. 1 ff.). 
Loſch behandelt die Entwicklung in den 25 Jahren 1882 
bis 1907, alſo ungefähr die zweite Hälfte unſeres 50jäh⸗ 
rigen Zeitabſchnitts, und weiſt die Kräfte nach, welche die 
wirtſchaftliche, geſellſchaftliche und politiſche Entwicklung 
jener Zeit beſtimmt haben und das Ausmaß ihrer Aus⸗ 
wirkung. Die Unterſuchung läßt Entwicklungslinien er⸗ 
kennen, die an Hand der aus der Gewerbeſtatiſtik von 
1861 zu gewinnenden Ergebniſſe ſich rückwärts verfolgen 
laſſen bis an den Anfang unſeres Zeitabſchnittes 1864 
bis 1914. 

a) Für die 25 Jahre 1882 bis 1907 ſeien aus Loſchs 
Unterſuchungen nur 4 Erſcheinungsgruppen herausgehoben. 

1. Die mit Urproduktion (Landwirtſchaft, Gärtnerei, 
Tierzucht, Forſtwirtſchaft und Fiſcherei) ſich beſchäftigen⸗ 
den Berufe gehen von 48,2 % der württembergiſchen 
Geſamtbevölkerung auf 37,8% zurück, dagegen hat ſich 
der Anteil der Berufstätigkeit in Induſtrie, Bergbau, 
Baugewerbe, Handel, Verkehr, Gaſt⸗ und Schankwirtſchaft 
von 41,1% auf 49,5% gehoben, eine Entwicklung, die 
übrigens in anderen Gebieten des Deutſchen Reichs noch 
viel kräftiger hervortritt. 

2. Einefortſchreiten de kapitaliſtiſche Konzen⸗ 
tration macht ſich in allen gewerblichen Geſchäftsbetrieben 
geltend. In Betrieben von Einzelinhabern waren 1882 
noch faſt drei Viertel der Erwerbstätigen (72,50 6) beſchäftigt, 
1907 nicht mehr viel über die Hälfte (59,4%), wogegen 
das Perſonal der größeren Betriebe von 27,5 auf 
40,65 % geſtiegen iſt (a. a. O. S. 113 a). Noch ſchärfer 


tritt dieſe Konzentration zutage, wenn man von den Be⸗ 


trieben der Gärtnerei, Fiſcherei u. a. (Gruppe A), des 


Handels, des Verkehrs und der Gaſt⸗ und Schankwirt⸗ 


ſchaft (Gruppe O) abſehend, nur die induſtriellen 


Betriebe (Gruppe B) ins Auge faßt: allein in den 
12 Jahren von 1895 bis 1907 (aus 1882 liegt eine 
vergleichbare Erhebung nicht vor) iſt der Anteil der in 
Kleinbetrieben (die bis 5 Perſonen beſchäftigen) 
tätigen Perſonen von 49,3% auf 33,6% geſunken, der 
der Großbetriebe (mit je mehr als 20 Perſonen) 
von 38,7% auf 53,4% geſtiegen, während die Mittel⸗ 
betriebe (mit 6 bis 20 Perſonen) nahezu auf gleicher 
Höhe geblieben ſind (12,0% und 13,0 %). Dieſe 
kapitaliſtiſche Konzentration der Betriebe führt mit innerer 
Notwendigkeit zu einem Rückgang der Zahl der 
ſelbſtändig verantwortlichen Unternehmer 
und zu einer Mehrung des unſelbſtändigen 
Perſonals der Angeſtellten und Handarbeiter. 1882 
find unter 288 106 in den Betriebsſtätten der Haupt: 
betriebe gezählten Perſonen 139 360 = 48,4% betriebs⸗ 
leitende Perſonen, 25 Jahre ſpäter aber 1907 finden ſich 
unter 519 295 in Haupt: und Nebenbetrieben gezählten 
Perſonen nur noch 11924 = 23,0% betriebsleitende 
Perſonen 15). 

3. Die Frau wird mehr und mehr aus dem Haus: 
haltungsberuf heraus in das Erwerbsleben hineingezogen: 
unter 100 Erwerbstätigen gehörten dem weiblichen Ge: 
ſchlecht an: 1882 erſt 26,2 %, 1907 ſchon 36,9 %. 

4. Mechaniſche Kraft findet im Gewerbe ſteigende 
Verwendung, und zwar weit mehr die aus Dampf, Petro⸗ 
leum, Spiritus u. dgl. künſtlich erzeugte, als die aus dem 
Ausbau natürlicher Waſſerkräfte gewonnene, welch letztere 
ungefähr 30% der gewonnenen Pferdeſtärken ausmachte. 
Die Zahl der Pferdeſtärken in Induſtrie (Gr. B), Handel 
und Verkehr u. a. (Gr. C) und Gärtnerei, Fiſcherei (Gr. A) 
iſt von etwa 65000 im Jahr 1882 auf 228821 im Jahr 
1907 geſtiegen, in 25 Jahren alſo auf das 31½ fache. 

b) Wenn man nun Linien rückwärts ziehen will zu der 
Gewerbeſtatiſtik von 1861, ſo muß man ſich gegenwärtig 
halten, daß Umfang und Gliederung des Erhebungsgebiets 
von 1881 nicht genau ſich deckt mit dem der ſpäteren Erhe⸗ 
bungen von 1882, 1895 und 1907, daß alſo nur ungefähre 
Vergleichungen ermöglicht ſind. Immerhin kann man den 
460 253 Perſonen, welche die Erhebung von 1907 als in 
den Betriebsſtätten ſämtlicher Betriebe (nämlich: 
A Gärtnerei, B Induſtrie, Fiſcherei, C Handel, Verkehr 
Gaſt⸗ und Schankwirtſchaft, jedoch ohne die öffentlichen 


15) Stat. Handb. 1908/1909, S. 104. 
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Verkehrsbetriebe) beſchäftigt nachgewieſen hat, ungefähr 
die 1861 als in Gewerbe, Handel, Verkehr, Gaſt⸗ und 
Schankwirtſchaft (ausgenommen die ſtaatlichen Verkehrs⸗ 
anſtalten) beſchäftigt feſtgeſtellten 268 890 Perſonen gegen⸗ 
überſtellen 16). Von den letzteren ſind in leitender Stellung 
(als Direktionsperſonal in Fabriken, Handwerksmeiſter 
uſw.) 133073 = 49,49%, in unſelbſtändiger Stellung als 
Büroangeſtellte, Arbeiter, Geſellen, Lehrlinge 135817 = 
50,51% . Die Zählung von 1907 dagegen hat nur noch 
22,96% in leitender Stellung vorgefunden. Dieſe Ent: 
wicklung iſt ja in erſter Linie dem Zurücktreten des Hand— 
werks zuzuſchreiben, dem 1861 noch 166310 Perſonen 
— 39,33% der ſämtlichen in Gewerbe und Handel tätigen 
Perſonen angehörten. Aber auch in der Fabrik, der da— 
mals 28,65 % der in Gewerbe und Handel tätigen Menſchen 
angehörten, ging 1861 der Anteil der Unſelbſtändigen 
nicht über 75,06% hinaus, und von modernen Rieſen— 
betrieben mit über 1000 beſchäftigten Perſonen iſt damals 
noch nicht entfernt die Rede. 

Das weibliche Geſchlecht erſcheint 1861 noch 
wenig in die gewerbliche Erwerbstätigkeit herangezogen, 
worüber freilich erſchöpfende Angaben von damals nicht 
vorliegen. Die Statiſtik erwähnt weder beim Handwerks- 
perſonal (Meiſtern und Geſellen) noch beim Direktions⸗ 
perſonal der Fabrik das weibliche Geſchlecht, ohne Zweifel, 
weil in dieſen Gruppen Frauen entweder überhaupt nicht, 
oder doch nur ausnahmsweiſe beſchäftigt waren und die 
damalige Statiſtik ſich nicht veranlaßt ſah, die verwitwete 
Meiſterin beſonders zu erwähnen. Dagegen hat man bei 
den Unſelbſtändigen in den Fabriken, in Verkehr und 
Handel und Gaſt- und Schankwirtſchaft die Zahl der 
weiblichen bemerkenswert gefunden, und man zählt in 
den Fabriken 13741, in den Verkehrs-, Handels-, Gaſt⸗ 
Schankwirtſchaftsbetrieben 2120 Weibliche gegenüber 46 616 
und 10932 Unſelbſtändigen. Unter den 268890 in Ge: 
werbe und Verkehr tätigen Perſonen finden ſich alſo nur 
15 861 Weibliche. Das find 5,91% . Im Jahr 1907 
aber ſind es 36,9%. 

Die moto riſchen Kräfte beſchränkten ſich 1861 
neben den damals ſchon vorhandenen Waſſerkräften auf 
264 Dampfmaſchinen mit 2891 Pferdeſtärken. 1907 
dagegen iſt die Zahl der Pferdeſtärken, ohne die aus 
Waſſerkraft gewonnene, auf rund 160000 gewachſen, alſo 
auf das 55fache. 
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) Dieſer gewaltige wirtſchaftliche Konzentrations- 
prozeß hat auch in der Schichtung der ſozialen Klaſſen 
ſich ausgewirkt, indem gegenüber einer an Zahl abnehmen: 
den Klaſſe ſelbſtändiger und verantwortlicher Unternehmer 
eine Mittelſtandſchicht abhängiger Angeſtellter und eine 
breite Schicht von Handarbeitern ſich ausgebildet und die 
letztere klaſſenmäßig ſich organiſiert hat. Und das poli- 
tiſche Leben iſt nicht bloß durch die Einführung des 
allgemeinen, gleichen und geheimen Wahlrechts (1868), 
ſondern auch durch dieſe wirtſchaftliche Entwicklung 
mächtig beeinflußt und umgeſtaltet worden. Wenn noch 
1861 in der Hauptſache im Landtag nur Regierungs- und 
demokratiſche Partei einander gegenüber geſtanden ſind, 
treten am Ende des 50jährigen Zeitabſchnitts 5 große 
Parteien einander gegenüber: Zentrum, Sozialdemokraten, 
Demokraten, Konſervative, Bauernbund, Deutſche (natio⸗ 
nalliberale) Partei. Die Aufgabe der für die Staats— 
verwaltung verantwortlichen Miniſter wird immer ver— 
wickelter und ſchwieriger. 

d) Das Finanzminiſterium wird in den erſten 2714 
Jahren unſeres Zeitabſchnitts von einem und demſelben 
Mann (Nenner) verwaltet in gewiſſenhafter Beamtentreue, 
vorſichtiger Sparſamkeit und ſorgfältiger Schonung der trotz 
zeitweilig ungünſtiger Zeitverhältniſſe wachſenden Steuer⸗ 
kraft, aber beſonnen auch den wachſenden kulturellen An⸗ 
ſprüchen an den öffentlichen Haushalt gerecht werdend. Neue 
ſchöpferiſche Gedanken in der Finanzverwaltung ſind 
aber nicht ihm, ſondern dem zweiten Finanzminiſter 
unſerer Reihe (Riecke) zu danken, der in ſeiner leider 
nur 61sjährigen Amtsführung das Steuerſyſtem durch 
die allgemeine Einkommenſteuer, bereichert und die raſch 
erſtarkende und mannigfaltig ſich ausgeſtaltende Steuer⸗ 
kraft des Volkes gerecht und ſchonend für den öffentlichen 
Haushalt heranzuziehen verſtanden, und der außerdem 
um eine klare Ordnung und Kontrolle des Staatshaus— 
halts unermüdlich ſich bemüht hat. Sein Nachfolger 
Zeyer iſt in 10jähriger Amtsführung beſtrebt geweſen, 
das von Riecke überkommene Erbe auszubauen. Ein 
moderner Menſch von beweglichem, den neuen Zeitbedürf⸗ 
niſſen freudig erſchloſſenem Geiſt, hat endlich Geßler 
als 4. Finanzminiſter dieſer Periode in faſt 6½¼ jähriger 
Amtszeit bedeutſame Entwürfe über die Verwaltung des 
Staatshaushalts und der Errichtung eines von der Re⸗ 
gierung unabhängigen Rechnungshofs fertig geſtellt, deren 


16) Darunter ſind: Leitende Unſelbſtändige zuſammen: 
(Direktionsperſonal in Fabriken, (Arbeiter, Geſellen, Lehrlinge 
Handwerksmeiſter): Büroperſonal): 

A. in der Fabrikliſttte 30 550 60 357 
darunter: Handweber, die eigentlich zu B gehören — 13119 17431 = 24,94% 7883 52 474 = 75,06 % 69 905 

B. Handwerkerliſte 80 780 64 528 
hieher aus A zu übertragen. . 2 13 119 93 899 = 56,46 % ＋ 7888 72411 = 43,54% 166 310 
C. Handel und Verkehr, Gaſt⸗ und Schankwirtſchaft 21 743 = 66,53% 10932 = 33,47% 32 675 
Summe . . 133 073 = 49,49% 185 817 = 50,51 % 268 890 


Die württembergiſchen Finanzminiſter von 1864 — 1914. 
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Erledigung leider durch den Weltkrieg verhindert worden Bundesſtaat Württemberg in die durch den Weltkrieg 


iſt, und weiterhin hat er durch die großzügige Bejoldungs: 


ordnung von 1911 mit einem jährlichen Mehraufwand 


von über 12 Mill. Mk. ſich ein bleibendes Verdienſt um 


heraufbeſchworene ſchwere Zeit mit wohlgeordneten Fi— 
nanzen eintreten können und in Dr. v. Piſtorius ward 
ihnen ein der beſten ſeiner Vorgänger würdiger Verwalter 


Staat und öffentliche Diener erworben. So hat der | geleßt. 


Anlage 1. 


Antrag Württembergs im Bundesrat. 
Vom 30. März 1871. 


Die Reichsfinanzen ſind in dem XII. Abſchnitt der 
Verfaſſung durch Artikel 70 in der Weiſe geordnet, daß 
zur Beſtreitung der gemeinſchaftlichen Ausgaben zunächſt 
die etwaigen Überſchüſſe der Vorjahre, daun diejenigen 
Einnahmen dienen ſollen, welche aus den Zöllen, den 
gemeinſchaftlichen Verbrauchsſteuern, ſowie aus dem Poſt⸗ 
und Telegraphenweſen fließen. Soweit dieſe Einnahmen 
zur Deckung der Ausgaben nicht hinreichen, müſſen die 
erforderlichen Mittel durch Beiträge der einzelnen Bundes: 
ſtaaten nach Maßgabe ihrer Bevölkerung aufgebracht 
werden. 

Allerdings iſt die Einführung von Reichsſteuern vor: 
behalten und wird eine ſolche auf Grund des Geſetzes 
vom 10. Juni 1869 in der Wechſelſtempelſteuer erhoben. 

Zu einem beträchtlichen Teile ſeines finanziellen Bedarfs 
iſt indeſſen derzeit das Reich auf die Zuſchüſſe aus den 
Kaſſen der einzelnen Bundesſtaaten angewieſen. Der 
ordentliche, durch die Erfüllung der verfaſſungsmäßigen 
Aufgaben des Reichs bedingte Aufwand kann zu einem 
erheblichen Betrage aus den eigenen unmittelbaren Ein⸗ 
nahmequellen des Reichs noch nicht beſtritten werden. Der 
Finanzhaushalt des Reichs iſt bis jetzt kein ſelbſtändiger, 
in ſich abgeſchloſſener. 

Die Organe des Reichs beſchließen über deſſen Aufwand, 
über volkswirtſchaftliche Reformen auf dem Gebiete der 
gemeinſchaftlichen Einnahmen, ohne ſich zugleich auch der 
Sorge unterziehen zu müſſen die Mittel vom Reich aus 
vollſtändig herbeizuſchaffen, deren Ergänzung ſie vielmehr 
von den einzelnen Bundesſtaaten verlangen können. 

Ein ſolches Verhältnis kann auf die Dauer weder dem 
Reiche, noch den einzelnen Bundesſtaaten frommen. Den 
letzteren nicht, ſofern ihre Budgets durch die Ausgaben 
für die Reichszwecke, auf deren Höhe ſie unmittelbar 
einen beſtimmenden Einfluß nicht haben, ſehr erheblich 
belaſtet werden, und ihnen überhaupt durch die fortgeſetzte 
Abhängigkeit von den Anforderungen der Reichskaſſe die 
Erhaltung der notwendigen Ordnung im eigenen Haus⸗ 
halt weſentlich erſchwert wird. Dem Reiche nicht, weil 
dieſes in der Verfolgung ſeiner Aufgaben auf den Gebieten 
der Geſetzgebung und Verwaltung nur bei voller finan⸗ 
zieller Unabhängigkeit frei und ungehemmt vorgehen 
kann. 


Dieſe Erwägungen führen auf die Frage, ob nicht 
dem Reiche weitere eigene Einnahmen von dauernder Er— 
giebigkeit verfügbar gemacht werden können. Soll dabei 
in die beſtehenden Steuerſyſteme der einzelnen Bundes— 
ſtaaten nicht ſtörend eingegriffen und doch ein Steuerobjekt 
gefaßt werden, das einen hohen Ertrag abwerfen kann, 
ſo bietet ſich als ein ſolches der Tabak dar, deſſen Ver— 
brauch nach Artikel 35 der Verfaſſung bereits dem Reiche 
ausſchließlich zur Beſteuerung überwieſen iſt, bis jetzt aber 
faktiſch nicht jo hoch beſteuert wird, als er nach den Er: 
fahrungen anderer Staaten herangezogen werden könnte. 

Die finanziellen Ergebniſſe der gemeinſchaftlichen Tabak— 
ſteuer in Deutſchland ſind bis jetzt ganz geringfügige ge— 
weſen. Sehr hohe Einnahmen werden dagegen aus der 
Beſteuerung des Tabakverbrauchs, namentlich in denjenigen 
Staaten erzielt, in welchen der Tabakverkehr der Privat: 
induſtrie entzogen und dem Monopol unterworfen iſt. 

Im Hinblick hierauf haben die Württembergiſchen 
Bevollmächtigten bei den Verhandlungen, welche dem Ab— 
ſchluſſe des Vertrags vom 25. November 1870 über den 
Beitritt zu der zwiſchen dem Norddeutſchen Bunde, Baden 
und Heſſen vereinbarten Verfaſſung des Deutſchen Bundes 
vorhergegangen ſind, den Wunſch ihrer Regierung aus: 
zuſprechen gehabt, daß der Bundesrat ſobald als tunlich 
die Einführung des Tabakmonopols in Erwägung nehmen 
möge. 

Die Königlich Württembergiſche Regierung erachtet es 
an der Zeit, auf den Gegenſtand zurückzukommen. In 
ihrem Auftrage haben die Unterzeichneten die Ehre, der 
Beſchlußfaſſung des Bundesrats den Antrag zu unter— 
ſtellen: 

„Die Frage einer höheren Beſteuerung des Tabak— 
verbrauchs im Deutſchen Reiche, insbeſondere auch 
die Frage der Einführung des Tabakmonopols, 
einer näheren Prüfung und Erörterung zu unter— 
ziehen.“ 


Die Annahme iſt wohl eine gerechtfertigte, daß der 
Gegenſtand ſo wird gefördert werden könne, daß der 
Bundesrat über die Vorlage der betreffenden Ausſchüſſe 
in der Herbſtſeſſion zu beſchließen in der Lage ſein wird. 
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Die allgemeine Einkommenſteuer. u 
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Mologe 2 


(Aufſatz im Schwäb. Merkur vom 2. Februar 1891 Nr. 26.) 


Im Hinblick auf die bevorſtehende Beratung des Haupt⸗ 
finanzetats, wo die Einkommenſteuer Gegenſtand der 
Erörterung ſein wird, wollen die folgenden Zeilen die 
beſtehende Württembergiſche Steuergeſetzgebung 
kurz darlegen, die für und wider die Notwendigkeit einer 
Reform geltend gemachten Gründe erörtern und ſo dem 
Leſer erleichtern, Stellung zu der Frage zu nehmen. Wenn 
für die direkte Beſteuerung wohl unbeſtritten der Grund— 


ſatz anerkannt iſt, daß die Leiſtung des Einzelnen nach 


ſeiner Leiſtungsfähigkeit bemeſſen werden ſoll, ſo ſcheint 
die Leiſtungsfähigkeit am einfachſten ſich auszudrücken im 
Geſamteinkommen des Einzelnen und hiernach die Ein: 
kommenſteuer das Natürlichſte und Einfachſte zu ſein. 
Aber ſchon die Schwierigkeit, in gewiſſen Fällen zu be⸗ 
ſtimmen, was unter jährlichem Einkommen zu verſtehen 
ſei, und die durch vielfache Erfahrung begründete Befürch⸗ 
tung, daß die Steuerbehörde nicht in der Lage ſei, das 
Einkommen richtig und voll zu ermitteln, hat ſchon früher 
dazu geführt, auf die Ermittlung des individuellen Ge— 
ſamteinkommens, wie ſie für die Einkommenſteuer nötig 
iſt, zu verzichten und ſtatt deſſen den Ertrag der ein⸗ 
zelnen Einkommensgquellen der Steuerpflichtigen (den Er: 
trag der Steuerobjekte, wie Grundſtücke, Gebäude, Gewerbe— 
betriebe uſw.) nach gewiſſen äußerlich hervortretenden 
Merkmalen zu ſchätzen. Faſt überall führt die Steuer⸗ 
geſchichte zu einem mehr oder weniger entwickelten Er⸗ 
tragsſteuerſyſtem. In hohem, man kann ſagen 
vollendetem Maße iſt das Ertragſteuerſyſtem ausgebildet 
in Württemberg, und es beſteht hier aus 5 Gliedern: 

1. Grundſteuer, 2. Gebäudeſteuer, 3. Gewerbeſteuer, 
4. Kapitalrentenſteuer, 5. Dienſt⸗ und Berufseinkommen⸗ 
ſteuer. 

Die 2 letztgenannten Ertragsſteuern — denn als ſolche 
müſſen ſie trotz ihres Namens (Einkommenſteuer) ange⸗ 
ſprochen werden, weil ſie ja den Ertrag einer einzelnen 
Einkommensquelle zum Gegenſtand haben, nicht das Ge— 
ſamteinkommen des Steuerpflichtigen erfaſſen und den 
Abzug der Schuldzinſen am ſteuerpflichtigen Einkommen 
nicht geſtatten — beruhen auf dem Geſetz vom 19. Sep⸗ 
tember 1852 und einigen Abänderungsgeſetzen. Die Grund-, 
Gebäude⸗ und Gewerbeſteuern ſind durch das Geſetz vom 
28. April 1873 neu geordnet, es ſind neue Kataſter mit 
nicht unerheblichem Aufwand angelegt worden, welche 
bezüglich der Gebäude- und Gewerbeſteuer ſeit 1. Juli 1877, 
bezüglich der Grundſteuer ſeit 1. April 1887 in Anwen⸗ 
dung find. Der Steuerfuß beträgt zur Zeit für die Grund-, 
Gebäude⸗ und Gewerbeſteuer 3,5 %, für die Einkommen⸗ 
ſteuer 4,4%, des ſteuerbaren Betrags, und der Geſamt⸗ 
ſteuerertrag für den Staat iſt 12— 13 Millionen Mark. 
Auch für die Gemeinde- und Amtskörperſchaftsbeſteuerung 


bildet dieſes Syſtem die Grundlage, indem der Bedarf 
der Gemeinden und Amtskörperſchaften, ſoweit er nicht 
durch andere Einnahmen aufgebracht wird, in der Regel 
durch Zuſchläge zur direkten Staatsſteuer zu decken iſt, 
jedoch bezüglich der Kapitalrenten⸗ und Dienſteinkommen⸗ 
ſteuer mit der Beſchränkung, daß hier die Gemeinde⸗ und 
Amtskörperſchaftszuſchläge 1% ͤ des ſteuerbaren Betrags 
nicht überſteigen dürfen. Die Gemeinde- und Amtskörper⸗ 
ſchaftszuſchläge betragen jährlich etwa 13— 14 Millionen 
Mark. Man kann dieſem Ertragsſteuerſyſtem das Zeugnis 
nicht verſagen, daß es bei einer im großen ganzen ge⸗ 
rechten und nicht zu hohen Steuerbelaſtung des einzelnen 
Pflichtigen dem Staat, den Gemeinden und den Amts— 
körperſchaften bis jetzt einen ausreichenden Ertrag abwirft, 
daß die Steuerveranlagung verhältnismäßig einfach und 
billig iſt und daß durch die Vorſchriften über die Fort⸗ 
führung des Gewerbekataſters, ſowie durch die jährliche 
Aufnahme des Kapital- und Dienſteinkommens (bekannt⸗ 
lich im Wege der Selbſtangabe) die erforderliche Beweg⸗ 
lichkeit hinſichtlich der Erfaſſung der raſcher wechſelnden 
Erträge einzelner Steuerobjekte gegeben iſt. Und wenn 
man zurückblickt auf das erſt vor 4 Jahren nach langer, 
mühſeliger Arbeit vollendete Werk der Reform unſerer 
Grund⸗, Gebäude⸗ und Gewerbeſteuer, ſo ſcheint kaum 
Grund vorzuliegen für die alsbaldige Aufnahme einer 
neuen Reform. Ä 

Wenn für eine folche hingewieſen wird auf die Vor: 
gänge in Sachſen und Baden, wo in jüngſter Zeit die 
allgemeine Einkommensſteuer eingeführt wurde, und auf 
Preußen, wo man ſoeben in dieſelbe Reform eingetreten 
iſt, ſo liegen denn doch bei uns die Verhältniſſe etwas 


anders, als in jenen Staaten. Wir haben ſoeben eine 


große Steuerreform im Sinne einer ſorgfältigen und die 
einzelnen Verhältniſſe in weitgehendem Maße berückſichti⸗ 
genden Ertragsbeſteuerung zu Ende geführt und wir haben 
zweckentſprechende wertvolle und für geraume Zeit benütz⸗ 
bare Steuerkataſter geſchaffen. Dort lag bzw. liegt das 
Ertragſteuerſyſtem im argen, Sachſen und Baden ſtanden 
vor Einführung der allgemeinen Einkommenſteuer und 
Preußen ſteht jetzt da, wo wir im Jahr 1873 vor Er⸗ 
laſſung unſeres neuen Steuergeſetzes geſtanden ſind. Unſer 
Steuerweſen iſt um ein gut Teil beſſer und zweckent⸗ 
ſprechender geordnet, als in jenen Staaten zu der Zeit, 
wo es ſich für ſie um die Einführung der allgemeinen 
Einkommenſteuer handelte. Die Reform war uns im 
Jahre 1873 durch unſere geſchichtliche Entwicklung in der 
Bahn der Ertragsbeſteuerung angewieſen, und mit gutem 
Bedacht wurde damals auf die von manchen Seiten an⸗ 
geregte Einkommenſteuer nicht eingegangen, Preußen da⸗ 
gegen wird durch ſeine ſteuergeſchichtliche Entwicklung 
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auf die Weiterbildung der bereits beſtehenden allgemeinen 
Einkommenſteuer hingeführt. Bei uns bedeutet ihre Ein⸗ 
führung den Bruch mit der Vergangenheit, in 
Preußen die gradlinige Entwicklung aus der Ver⸗ 
gangenheit. Angeſichts der großen Schwierigkeiten jeder 
Steuerreform kann man in der Tat fragen, ob dringender 
Grund vorliegt, unſer hoch entwickeltes Ertragſteuerſyſtem 
mit der Einkommensbeſteuerung zu vertauſchen oder auch 
nur zu kombinieren. Der Grund kann u. E. am aller: 
wenigſten für die Einkommenſteuer geltend gemacht werden, 
daß es ſich darum handle, auch auf dem Gebiet des 
direkten Steuerweſens in Deutſchland eine Vereinheitlichung 
des Rechtszuſtands herbeizuführen, wie ſolche in der indi⸗ 
rekten Beſteuerung angebahnt und auf dem Gebiet des 
bürgerlichen Rechts teils durchgeführt, teils im Werke iſt. 
Denn leidet auch das bekannte Wort Canards, daß 
jede alte Steuer gut, jede neue ſchlecht ſei, an der Über⸗ 
treibung des Bonmots, ſo iſt doch ſoviel wahr, daß mit 
Steuerreformen, welche die Steuerlaſt des Einzelnen mehr 
oder weniger verſchieben, nur vorſichtig unter Beachtung 
des geſchichtlich Gewordenen vorgegangen werden darf. 

Aber man wendet gegen unſer Ertragſteuerſyſtem ein, 
daß es den kleinen und ſchwachen Steuerkräften 
nicht die genügende Schonung, daß es andererſeits nicht 
die Möglichkeit ausgiebiger Erfaſſung der ſtärkeren Steuer⸗ 
kräfte und endlich, daß es nicht den Schuldenabzug gewähre. 
Indeſſen iſt darauf hinzuweiſen, daß unſerem Syſtem es 
in weitgehendem Maße, ſoweit dies überhaupt auf dem 
Boden der Ertragsbeſteuerung möglich, gelungen iſt, die 
kleinen Steuerkräfte zu ſchonen. Dies geſchieht dadurch, 
daß die Dienſt⸗ und Berufseinkommenſteuer ein Einkommen 
aus Dienſt und Beruf bis zu 350 Mark überhaupt frei 
läßt und das ſteuerpflichtige Einkommen durch die bekannten 
Zehntel (ſteuerfreies Exiſtenzminimum) nur mit einem 
degreſſiven Steuerfuße beſteuert. Indem von den erſten 
850 Mark eines Dienſt⸗ und Berufseinkommens nur Yıo, 
von dem zweiten 2/10, von dem dritten */ıo, von dem vierten 
10 und nur der die Summe von 4 * 850 = 3400 Mark 
überſteigende Betrag voll zur Steuer gezogen wird, wird 
bewirkt, daß bei dem dermaligen Steuerfuß von 4,4% 
ein Dienſteinkommen 


von 1000 Mark 5,06 Mark Steuer S 0,50 % 


„ 2000 „ 16,50 „ —= 0,825 % 

„ 4000 „ 82,50 „ „ 

„ 8000 „ 258,50 „ „ el, 

„ 16000 „ 610,50 „ „5 812°, 
bezahlt. Dieſelbe Degreſſion des Steuerfußes gewährt die 


Gewerbeſteuer für den im gewerblichen Ertrag enthaltenen, 
im Weg der Schätzung ermittelten Ertrag der perſön⸗ 
lichen Arbeit des Gewerbeinhabers, und letztere Steuer 
geht außerdem noch weiter dadurch, daß ſie die den Wert 
von 700 Mark nicht überſteigenden Betriebskapitale ſteuer⸗ 
frei läßt. Infolge dieſer Beſtimmung ſind im Ganzen 
von einem geſchätzten Gewerbeertrag von zuſammen 


423 


173 Millionen Mark nur 70 Millionen Mark ſteuerpflichtig. 
(Riecke, Verf. u. Verw. Württ. 2. Aufl. S. 328.) Auch die 
Grundſteuer begünſtigt den in der Wirtſchaft ſelbſt mit⸗ 
arbeitenden Landwirt dadurch, daß ſie den Wert ſeiner 
auf die Feldbeſtellung, Saat, Ernte und Magazinierung 
gerichteten Arbeit am Rohertrag abrechnet und nicht zur 
Steuer beizieht. Endlich ſind Witwen, Waiſen und 
gebrechliche Perſonen, welche ein Geſamteinkommen von 
nicht mehr als 500 Mark jährlich beziehen, ſowie die Ein⸗ 
lagen in die öffentlichen Sparkaſſen, in Erſparnisgeſell⸗ 
ſchaften uſw. von der Kapitalrentenſteuer befreit. Man 
kann alſo nicht ſagen, daß unſer württ. Ertragſteuer⸗ 
ſyſtem keine Berückſichtigung der kleinen und ſchwachen 
Steuerkräfte kenne. Nur das iſt zuzugeben, dieſe Berück⸗ 
ſichtigung iſt keine gleichmäßige und vielfach eine 
nicht genügende. — Dagegen iſt unſerem Syſtem fremd 
die Berückſichtigung der Schuld zinſe. Vollkommen 
nun zugeſtanden, daß die zu produktiven Zwecken aufge⸗ 
nommenen Anlehen in der Regel die wirtſchaftliche Kraft 
des Schuldners ſtärken, was darin zum Ausdruck kommt, 
daß ſie dem Schuldner einen ſeine Zinſenlaſt überſteigenden 
Ertrag abwerfen, jo erblickt man doch in der Nichtberück— 
ſichtigung der Schulden eine große Härte. Denn von 
2 Hausbeſitzern, welche aus ihren Häuſern die gleiche 
Rente beziehen, iſt doch entſchieden derjenige, der Schulden 
auf ſeinem Beſitz ſtehen hat, weniger ſteuerkräftig als der 
Schuldenfreie. Dieſe Ungleichheiten werden bei mäßiger 
Steuerlaſt weniger empfunden, werden aber drückend und 
unerträglich bei hohem Steuerfuß. Dürfte daher auch bei 
der jetzigen Steuerbelaſtung in dieſen Schwächen unſeres 
dermaligen Steuerſyſtems kein dringender Grund zu 
finden ſein, dasſelbe zu verlaſſen, ſo würde allerdings die 
Sache anders liegen, wenn einmal die Steuerkraft unſeres 
Volkes ſtärker angeſpannt werden müßte. Dann müßten 
die kräftigeren Schultern relativ ſtärker belaſtet und es 
müßten Mittel und Wege gefunden werden, die ſchwächeren 
noch mehr zu ſchonen. In dieſem Sinn iſt unſeres Er: 
achtens die Einkommenſteuer — und zwar die er: 
gänzende allgemeine, — die Steuer der Zu— 
kunft. 

Sind wir ſo weit, ſo kann nicht von einer vollſtändigen 
Erſetzung unſerer Ertragſteuer durch die Einzige Einkommen⸗ 
ſteuer die Rede ſein. Denn damit würde das ſogenannte 
unfundierte, das ausſchließliche Arbeitseinkommen, ebenſo 
hoch belaſtet als das fundierte, das Beſitzeinkommen, was 


enſchieden unbillig wäre, und die Nutzung des Genuß— 
vermögens, welches unter Umſtänden eine hohe Steuer— 


| 


kraft darſtellt, würde ganz entſchlüpfen. Endlich aber 
wäre es finanziell bedenklich, einen Zweig der öffentlichen 
Einnahmen, der dem Staat 12—14 Millionen Mark und 
dem Haushalt der Gemeinden und Amtskörperſchaften 
eine noch höhere Summe abwirft, auf das Ergebnis einer 


ſchwierigen und hinſichtlich des Erfolgs, wenigſtens im 
Anfang, durchaus nicht ſicheren Reformgeſetzgebung zu 
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ſtellen. Es kann ſich alſo nur um eine ergänzende Ein- 
kommenſteuer, neben teilweiſer Forterhaltung der jetzigen 
Ertragſteuern handeln. — Dabei erheben ſich nun eine 
Reihe ſchwieriger Fragen, welche hier nicht eingehend 
erörtert, ſondern nur angedeutet werden ſollen. Welche 
Ertragſteuern ſollen beſtehen bleiben? Beabſichtigt man, 
mittelſt der Ertragſteuern das fundierte (Beſitz-) Einkommen 
ſtärker zu belaſten, fo könnte die Grund-, Gebäude- und 
Kapitalrentenſteuer mit ermäßigtem Steuerfuß beibehalten, 
die Dienſt⸗ und Berufseinkommenſteuer müßte beſeitigt 
werden. Schwieriger iſt die Entſcheidung bezüglich der 
Gewerbeſteuer. Denn das gewerbliche Einkommen ſetzt 
ſich zuſammen aus Kapital und Arbeitsertrag. Wäre 
nun innerhalb der einzelnen gewerblichen Einkommen das 
Verhältnis zwiſchen Arbeits- und Kapitalertrag ein gleich— 
bleibendes, ſo ließe ſich der Arbeitsertrag aus den Kataſter⸗ 
ſummen (den ſogenannten Steuerkapitalen) leicht aus⸗ 
ſcheiden. Das trifft aber nicht zu. Vielmehr kann nur 
eine Einzelausſcheidung zum Ziele führen. Das bedeutet 
aber ein völliges Aufgeben der jetzigen Gewerbekataſter 
und die Notwendigkeit einer Neukataſtrierung oder einer 
jährlichen Neuaufnahme des Ertrags der gewerblichen 
Anlage⸗ und Betriebskapitalien. Sodann würde ſich fragen, 
wie hoch die Steuerfüße für die beizubehaltenden Ertrag— 
ſteuern und die neue Einkommenſteuer zu beſtimmen 
wären. Zunächſt weiß man nicht, wie hoch die Summe 
der zur Verſteuerung gelangenden Einkommen iſt und 
welcher Reſtbetrag an dem Gewerbekataſter zur Ertrags- 
beſteuerung übrig bleibt, und ob nicht die etwa beliebte 
Feſtſtellung der Steuerfüße zu einem Verluſt für die 
Steuerkaſſe oder zu einer Mehrbelaſtung der Steuerpflichtigen 
führt. Statiſtiſche Aufnahmen, wenigſtens Probeaufnahmen, 
würden hierüber wohl Klarheit ſchaffen. Weiter wäre zu 
beſtimmen, was als jährliches Einkommen im Sinne des 
Steuergeſetzes anzuſehen, wie das wechſelnde Einkommen 
z. B. des Waldbeſitzes feſtzuſtellen, wie regelmäßige Ge: 
ſchenke und außerordentliche Einnahmen zu behandeln, 
ob das Einkommen durch Selbſtangabe oder Einſchätzung 
oder durch Verbindung beider zu ermitteln ſei, ob der 
Steuerfuß von einem Mindeſtſatz mit wachſendem Ein⸗ 
kommen ſteigen oder für kleinere Einkommen von einem 
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Höchſtbetrag an abnehmen ſoll (Progreſſion oder Degreſſion), 
von welchem Mindeſteinkommensbetrag an (etwa 500 Mark) 
die Steuerpflicht beginnen und wie das Recht der Ge⸗ 
meindebeſteuerung geordnet werden ſoll. In letzterer Hin⸗ 
ſicht fragt ſich überhaupt, ob nicht für die Zwecke der 
Gemeinden die Objektbeſteuerung des Ertragſteuerſyſtems 
das grundſätzlich Richtigere iſt, und ob, wenn auch hier 
zur ergänzenden Einkommenſtener übergegangen wird, die 
Grenze des ſteuerfreien Mindeſteinkommens, ebenſo wie 
ſie in verſchiedenen Staaten je nach der Größe des Volks⸗ 
wohlſtandes verſchieden bemeſſen iſt, auch in verſchiedenen 
Gemeinden verſchieden beſtimmt werden muß, und endlich 
ob gegenüber den Angeſtellten des Staats, der Schulen, 
der Kirchen den Gemeinden ein unbeſchränktes oder, wie 
bisher tatſächlich, nur ein beſchränfte. eſteuerungsrecht 
eingeräumt werden ſoll uſw. 

In Sachſen und Baden hat man mit der allgemeinen 
Einkommenſteuer, je neben Beibehaltung von Ertragſteuern, 
gute Erfahrungen gemacht. Das ermutigt ſicherlich zur 
Nachahmung. Aber darüber muß man ſich klar ſein: 
wenn dort bei dem früheren Zuſtand des Ertragſteuer⸗ 
ſyſtems die Reform im Sinn der Einkommenſteuer ziem⸗ 
lich ſicher eine Beſſerung der Steuerverhältniſſe erhoffen 
ließ und wenn in Preußen die jetzt unternommene Reform 
einfach eine Weiterbildung des beſtehenden Syſtems iſt, 
ſo bedentet für uns der Übergang zur ergänzenden Ein⸗ 
kommenſtener eine einſchneidende Anderung und ein all 
mähliches Aufgeben eines in ſeiner Art recht vollkommenen 
Steuerſyſtems mit Ausſicht auf einen Erfolg, der nicht 
ohne Weiteres als Beſſerung ſchwer empfundener Miß⸗ 
ſtände ſich geltend machen wird, der vielmehr vielfach eine 
unliebſame Steuererhöhung und wieder manche Ungleid): 
heiten in ſich ſchließen kann. Sicherlich iſt die ergänzende 
allgemeine Einkommenſteuer die Steuer der Zukunft, 
beſſer geeignet als die Ertragſteuer, die von Jahr zu Jahr 
mehr ſteigenden öffentlichen Laſten decken zu helfen. Aber 
darüber kann man verſchiedener Meinung ſein, ob man ſie 
jetzt oder ſpäter einführen ſoll, insbeſondere ob es nicht 
geraten iſt, zunächſt noch den Ausgang der preußiſchen 
Reform abzuwarten. 


Berichtigungen. 


Seite 231 (Spalte 2, 11. Zeile von unten): 
ſetze ſtatt 19. Jahrhundert — 18. Jahrhundert. 
Seite 271 (rechts): 
ſtatt 74 Gasmotoren (Zahl der Betriebe) ſetze 71. 
Seite 336 (links, Tabelle): 
bei Plapphof Gde. Fichtenberg ſetze ſtatt OA. Backnang 
OA. Gaildorf, 
bei Lindenhof OA. Hall ſetze ſtatt Gde. Ottenbach Gde. 
Untermünkheim, 


bei Ulm ſetze ſtatt Gde. Langenbrand Gde. Langenau. 


Seite 872 (Acker⸗ und Pflanzenbau): 


Seite 347 (Tabelle, Hausſchlachtungen): 
ſetze ſtatt 198 504 (im Jahre 1904) 199 386, 
206 086 ( ” ” 1927) 206 089. 


” I 


füge an „Verband ſüddeutſcher Zuckerrübenpflanzer (Sitz 
Worms) Unterverband Württemberg“. 


Die ng 


Am 5. Juni 1882. 


50417 
Ravensburg 


0 


Tettnang 


ıtist. Handbuch Jahrgang 1922 bis 1926. 
(Zu Tabelle 15 in Abschnitt I Stand der S 


Gemeindeeinteilung und der Bevölkerung). 


Stufe 1 Stufe 2 Bearbeitet im Württ. Stat. Landesamt 
Maßstab 1: 1000 000 Ü 


55% u. mehr 50 — unter 55 % 


Herausgegeben vom Württ. Stat. Landesamt. 


A Land- und Forst 


5 Google 


. — w - 


424 


itellen. 

kommen 
Ertragſt 
Reihe ſ. 
erörtert, 
Ertragſt 
mittelſt! 
ſtärker z 
Rapitalx 
die Die 
werden. 
Gewer' 
ſich aufı 
nun inn 
Verhältt 
bleibend 
ſummen 
ſcheiden. 
eine Ein 
aber ein 
und die 
jährliche 
Anlage⸗ 
wie hoc 
ſteuern 

wären. 

der zur 
welcher 
bejteuer: 
Feſtſtell 
Steuerk, 
führt. € 
würden 
beſtimm 
Steuerg 
z. B. d 
ſchenke 

ob das 
oder Di 
Steuerf 
kommer 


Seite 22 
Seite 27 


Seite 3 


— Sebbte 2 
I Angeſf a Weibliche erlonen. 


——— Arbeit auen ohne upfberu Beer Er Era er I 


>>. 3 An, 


— —— Mm.— 
— — 
— 
„ 
— 
— — 
— —— 
— 
—ͤ —y—ͤ—— 
— 
— uLtLt4ua' 
— 


17/7 


Te 
| EF—T—T—T—T—T—T—TT—— TRRBEEE "7 
EA K 
135 ON . 
N 
Sb N N . 
EHHEHR 29 25 m 7 © 
552888 


N 1. 
iM | | A ohne Hauplberuf | 
N f ’ 2 0 N 55 15 Heuplberuf 0 
| | B Ng — E 


1 AT 


10 . . 


Schankwirt/chaft. 


. che Per/onen 


| | Digitized by Google 


424 


itellen. 
kommen 
Ertragſt 
Reihe f 
erörtert, 
Ertragſt 
mittelſt 
ſtärker 4 
Kapitall 
die Die 
werden. 
Gewer 
ſich au 
nun inn 
Verhält 
bleibend 
ſummen 
jcheideni 
eine Ei 
aber eu 
und die 
jährlich 
Anlage⸗ 
wie hoe 
ſteuern 
wären. 
der zur 
welcher 
beſteuer 
Feſtſtell 
Steuerk 
führt. 4 
würden 
beſtimm 
Steuere 
z. B. d 
ſchenke 
ob das 
oder di 
Steuerf 
kommer 


Seite 21 
Seite 2“ 


Seite Al 


— 


F Bohnert gest 


air Google 


.— 


 .— 


Digitized by Google 


* m 


| g — 3 4 
an Ba Ko 


* 1 


3 


* N * 
N x N 


Digitized by Google 


Digitized by Google 


Digitized by Google 


9 


u, ＋. 4 * 21 2 5 
ER * 
* « ie‘ 2 
I 8 “r — * 7 2 . 855 
x a 
nu - e | f 
vo ra * 
— us. 17 ax 2 
* 7 1 * . x 
Ah hf 
a 
TR a ir 5 1 — \n $ 
— * ER 


9 
e 
A 

ar Fr ei 3 e . 
. 
| * e a 12 . 2 


1 1 „. 5 


